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Borrede 


Es⸗ iſt ein ſchoͤner und erhebender Gedanke, das 
geſchichtliche Leben eines Volkes zu beſchreiben; — ſo 
begann ich das Vorwort zum erſten Bande dieſes Wer⸗ 
kes. Bierzehn Jahre meines Lebend habe ich daran ge⸗ 
ſezt, ihm für Preuſſen in dieſem Werke auszuführen. 
Aleerdings glaubte ich nach den Vorbereitungen und 
Sammlungen, die der Ausarbeitung eine Reihe von Jah⸗ 
ren hindurch vorangegangen waren, keineswegs, daß es 
dieſes Zeilraums beduͤrfen werde, um das ganze Werk in 
ver Ausführlichleit, die mir zwedimäßig fchien, feinem 
Ende entgegenzuführen. ‚Ich hatte mir zwar bie vielen 
Schwierigkeiten, die zu überwinden waren, Bar vor Augen 
geſtellt; ich Fannte die außerordentlichen Maſſen bes ge- 
ſchichtlichen Materiald, die ich in der großen Zahl der 
Folianten, in der fo reichen Urkunden -Sammlung und 
in den vielen Taufenden von aufbewahrten Sendfchreiben 
und Briefen des geheimen Ordens Archivs zu bewältigen 
haben werde; id) hatte faft ein Jahrzehend darauf ver- 
wandt, die reiche Quellen- Sammlung zu orbnen und zum 
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' Schattenfeite. 


Auch feine. Autfäheichpeit in neun Baden: hat 


billigende und tabeinde Stimmen gefunden. Die erſtern 


find aus Dem Munde mehrer des erſten Geſchichtſchreiber 


j: 


unferer: Beit, die letztern am bäufigfien aus Ber Glafie 


des Jefenben Puhlicamd gefommen.:: Celle ich mich ſelbſt 


zwifchen:. beide als Richter hin, fo erlaube ich. mir dar⸗ 
über Folgendes. zu fagen: Jedem Lande unſeres viel⸗ 
länderigen. Deutfchen Vaterlandes follte unb wird nmoch 
einſt ein ſolches ausführliches Werk feiner Landes - uub 
Volksgeſchichte gegeben werben. Es arbeiten dahin jept 
ſchon in allen. Bauen und Lendſchaften mit laͤblichem Eifer 
die, zahlreichen geſchichtlichen Bereine, unter verfehiebenen 
Kamen nad Formen als eine fa eigenthuͤmliche wie höchft 
erfreuliche :Erfcheinung unferer Zeit daſtehend unb brüben- 


üch fi) gegenfeitig die finmmgenöflifche Hand bieten. 


Es muß und wird eine Beit kommen, für bieß Sand 
feäher, für jenes fpäter, in welcher es Männer ſich zur 
Aufgabe. ihre&. Lebens ſtellen werden, das Beichgefam- 


F wielte und Sorgſambewahrte zu ſichten, zu pruͤfen und 


die Reſultate ihres Sichtens und Pruͤfens in aubſuͤhr 
lichen Landeb=. und Volksgeſchichten zuſammenzufeſſen. 
Die Wiffenſchaft bedarf ſolcher Werke in moͤglcchſter 
Ausführlichleit. Fuͤr den Geſchichtoforſcher find fie noth⸗ 


2 wendig; er wirb und muß fie lefen, ſtudiren und .benugen. 


"Für andere, die f. g. Gefchichtöfeeunde find es nicht keſe⸗ 


>‘ :bügher, Die. gelefen werben muͤſſen, ſondern in benen 
j ‘R geleſen werben kann. Stehen erſt Werke ſolches Um⸗ 
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funges am ber Spige der geſchichtlichen Literatur "eines 
Landes da, dann dürfen Sefchichtöfreunbe keineswegs uch 
Schriſtſteiler beſorgt ſeyn, bie ihnen auch geſchichtliche 
Leſebuͤcher mundgerecht bearbeitet entgegenbringen werden. 
Deutſchlands fehrifeflelleriiche Feder iſt immer fruchtbar 
genug, um ed auch an ſolchen Erzeugniſſen nicht man⸗ 
gen zu lafien. Ich werde ſelbſt nicht anſtehen, mich 
diefen Schriftftellern ‚eine Zeitlang anzufchlieben, um. den 
Geſchichtsfreunden ein ſolches Werk. über die Gefchichte 
Yreuſſens in einigen mäßigen Bänden in die Hand zu 
Gefem. Ich fühle dazu Beruf und Pflicht, denn die 
Geſchichte eines Landes wird keinedwwegs nur dazu ver: 
faßt, um Eigenthum ber Kenntniß des Geſchichtsforſchers 
zu ſeyn, ſondern zugleich auch um als die Nachzeichnung 
eines Vollslebens der vergangenen. Beiten im Leben, d. h. 
im lebendigen Bewußtſeyn und in dee. Bildung eines 
VBolkes für alle Zeiten fortzuleben. Sie muß demnach, 
um dieſes ewige Bortieben im Volke zu gewinnen, für 
jeben gebilbeten Vollsgenoffen zugänglich feyn.. - - 
Ich deutete In der Vorrede zum fuͤnften Bande 
den Vorſatz an, im Vorworte zum leiten Bande dieſes 
Werkes uͤber alles, was ihm in ſeiner Entſtehung und 
ſeinem Fortgange foͤrderlich und guͤnſtig geweſen, wie 
auch Aber das, was ſich ihm hinderlich und feindlich 
gegmnübergeftellt, in einer kurzen Gefchichte feiner Schick⸗ 
fale zu fprechen und darin näher zu berichten, wie vielfach 
ed fich einer Seits der Beweiſe höherer Huld, Beguͤnſti⸗ 
gung und Unterfläßung zu feinem Fortfchreiten zu erfreuen 
gehabt und wie e8 anderer Seitö auch mit Hemmungen und 
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‚Hindernifien hat kaͤmpfen müflen, che es zur Vollendung 
bat kommen koͤnnen. Allein ich habe Gründe, den Ge- 
danken, in diefem Vorworte hierüber ind Einzelne ein⸗ 
zugehen, jest aufzugeben. Die Hinberniffe, die fi bem 
Werke entgegenftellten, find glüdlich überwunden und 
befeitigt; gerne übergebe ich fie für alle Zeit der Ver⸗ 
geſſenheit. Sol ich den Lefer des Werkes mit den 
‚Schmerzen beläfligen, die ich getragen habe, bis ich mich 
gegen fie durchgelämpft hatte? : 

Ä Wohl aber zufe- ich. mie anit freudiger Seele die 
Berveife allerhöchfter Huld, die Ermunterungen des hohen 
Miniſteriums, bie Verguͤnſtigungen und mid) immer nen 
erheiternbe Theilnahme des Oberprafibiumd von Preufien 
heute von neuem ind Gedaͤchtniß zuruͤck, denn fie haben 
mich aufgefrifcht, wenn ich zu ermuͤden begann; fie am 
meiften haben das, Gelingen bed Werkes gefördert; fie haben 
den Muth bis zum legten Augenbliche lebendig und freu⸗ 
Dig aufrecht erhalten. Um fo mehr ft heute und Immer 
dar meine. Seele voll des innigſten Dankgefuͤhls. Dem 
aber, der bis diefen Tag Leben. und. Geſundbeit verlichen, 
Gott allein die Ehre! 


Koͤnigsberg 
am 2aſten April 1839. 


Sohanned Voigt. 
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Heinrich Neuß von Plauen Statthalter bes 


Hochmeifers. (1467.) 


— — — — 


Erſtes Kapitel. | 


m Da der Hochmeiſter Ludwig von Erlichehauſen flach, fagt 
die Ordenschronik, erfchrad der Diben gar ſehr.“ Allerdings 
war ed eine Zeit, bie dem Drden fchwere Sorgen auflegte 
und in welcher vor allen dem, der an ber Spike bed Ordens 
fliehen und als Landesfuͤrſt bie zerrüttete Verwaltung orbnen 
und fortführen follte, manche Aufgaben geſtellt waren, bie theild 


umter ben beftehenden Verhaͤltniſſen nur mit Außarfter Anſtren⸗ 


gung aller Kraft und außerorbentlichen Aufopferungen, theils 
faft unmöglich zu Löfen waren. Keiner unter ben bamaligen 
Gebietigern war daher nach einem Amte lüften, auf weiches 
ſich unter dem legten Meifler alles, was Kummer unb Sorge, 
Armuth und Entſagung, Schmach und Hohn, Entwürbigung 
und Demitbigung hieß, zufanmmengebrängt hatte. Unter allen 
Gebietigern und Komthuren war ber Orbenöfpittler und jetzige 
Komthur von Preuff. Holland Heinrich Neuß von Plauen der 
einzige Mann, auf dem dad Vertrauen bed ganzen Ordens 
ruhte. Er wurde daher einftimmig ald Statfhalter des Hoch: 
meifterd zur DBerwaltung bed Landes auserforen. In dem, 
wos man damals Bildung nennen mochte, ſtand er freilich 
manchem nad), denn er verfiand weder zu fehreiben, noch Ge⸗ 
ſchriebenes zu lefen; alles, was an ihn gerichtet wer, mußte 
er fih von Schrifttundigen vorlefen lafın.” Was ihm aber 


1) Daß Heinrich Reuß vor Plauen Lateinifches nicht zu leſen 
verftand , iſt bereits anderwärtd gefagt; daß er abır überhaupt nicht 
RX. | 1 
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barinı abging, erfete die Energie feines Geiſtes, die feſte Wil⸗ 
lenskraft feined Characterd, feine Entfchloffenheit zur That, bie 
Umficht, Geſchaͤftskenntniß und Erfahrung feiner Jahre, denn 
er hatte bereitd feit langer Zeit ſowohl in ben auswärtigen 
Verhandlungen ded Ordens am Kaiferhofe, mit dem Könige 
von Polen und vielen andern Zürften, als in den inneren 
Streithändeln mit den Ständen, wie nicht minder in der in 
nern Landesverwaltung ſtets aufs thätigfte mit gewirkt; nur 
einige Jahre hatte Kränktichkeit feine Thaͤtigkeit gehemmt. 
Keiner ftand ihm daher in der genauften Kenntniß aller inneren 
und dußeren Berhältniffe ded Ordens und des Landes gleich; 
in Teinem wereinten fich fo viele Gaben des Geiſtes und Eigen⸗ 
fchaften bed Characters, die jeht einem Marne an ber Spige 
deö Ordens nothwenbig waren, um das, was aus dem fchreds 
lichen Sturme für den Orden noch gereftet war und was er 
zumeiſt felbft gerettet hatte, noch ferner zu erhalten und mit 
Kraft zu vertheidigen. Er war cd auch, der immer noch bie 
Hoffnung fefibielt: es koͤnne ihm vieleicht durch Huͤlfe au 
Deutichland doch wohl noch gelingen, wenigſtens Marienburg 
und einen Theil des weftlichen Preuffens, wenn auch nur gegen 
Entrichtung eined gewiſſen Tributs an den König von Polen, 
fir den Orden wieder zu gewinnen. Dieß war offenbar auch 
ber Grund, daß er die beiden Meifter von Deutfchland und 
Lioland und bie Gebietigee in Preuffen zu bewegen "fuchte, 


leſen Eonnte, geht ſchon aus einem Schr. des Drdensrittere Grafen Georg 
v. Denneberg an den Ordensfpittler, d. Muͤnnerſtadt Mittw. vor Pauli 
Bekehr. 1466 Schbl. Ad. Gel. H. 61 hervor, wonad ihm der ges 
nannte Graf einen Kettel zufandte mit der Bemerkung: fein alter Kel⸗ 
lermeifter Hand v. Tiefen mwerbe ihm diefen veohl Iefen. Na einem 
Schr. des Ordensfpittlers Heinrich Men v. Plauen an den HM, b. 
Preufl. Marl Diont. vor heil, Leichnam 1459 Schbl. LXIL 73 Batte 
ihm der HM. aufgetragen, gewiſſe Privilegien auffuchen zu laffen, 
ums fie mit zu einem Tage nehmen zu koͤnnen. Darauf antwortet jener 
aber: Euere Gnade kennet uns lange wohl und wifjet wohl, daß wik 
kein Doctor ſeyn, auch nichts Lateinifches oder Deutſches Lefen können. 


So weiß euere Gnade wohl, daß unfer Schreiber auch nit Latriniſh 
kann. 


Heimich Beth von Piauen Citotthaite bes HER; (3067.) B 


voterft keine neue Hochmeiſter⸗Wahl vorzumehmen, benm fg 
lange ex felbft nur bloß als Gtatihalter am der Spitze des 
Ordens fland, war er nicht zu ber ihm gehdffigen und ſchimpf⸗ 
lichen Leiſtung bed Lehens⸗ und Hulvigungseibe und Aber 
baupt nicht in folcher Strenge zu der etzwungenen Untenhaͤ⸗ 
nigkeit gegen ben König vom Polen ‚verpflichtet, wie fie der 
Briebenäverttag beim Hochmeiſter auflegte, 17 

Bet dieſem Plane aber mußte ber Statthalter mit ver 


grtoͤßten Votſicht und Befonnenheit zu Werke gehen, denn noch 


ſtanden die Polen und die alten Drbensfeinbe im Lande gegen 
jeben Schritt, den. man im Diben that, wit: wmißerauiſchen 
Blicken da. Bor allem verfügte er ſogleich nach feiner Wahl 
als Statthalter eine weue Anorduung ber Gebiekigers und 
Konthuraͤmter. In die Würde des Großkomthurs, aus weis 
her Ulrich von Iſenhofen, laͤngſt durch den Ordensſpittler in 
ſeiner Wirkſamkeit zuruͤckgedraͤngt, ſchon ſeit den Herbſt des 
voriger: Jahres wahrſcheinlich derch den Tod ausgeliehen 
war, 2) trat ber bisherige Fiſchmeiſter von Putzig Heinrich 
Neffie von Richtenberg ein. Das Orbeiämerichalls Amt, 
welches ‚cine. Zeitlang. unbeſetzt geblieben , erhielt jegt bee bis⸗ 


1) Dieß-deutet au Schiltz p. 335 an. — Die Erzählung von 
des Ordensfpittiers Reife nach Elbing, feiner dortiger Aufnahme vom 
Bette, feiner Rede an diefes und dem dadunb entſtandenen Aufruhr 
in der Stadt, wie man dieß alles bei Pauli 2. IV. 3A, Baczko 
B. IV. 58—59 u. Kopebue 3. IV. 237 nodlefen kana, hat eins 
sig den Simon Grunau Tr. XV. 6, XX. 1. zur Hauptauelle, 
aus dein fie zu Henneberger p. 115 übergegangen iſt. Sie fcheint 
ms nichts meiter als Erdichtung und widerfpricht ganz dem befonnes 
nen Eharacter des Ordensfpittter Bei Schütz findet ſich daher auch 
nichts dardber, Reh Simona Grunau wire der DOrdendfpiitiee 
nur nach Elbing gegangen feyn, um einen unnägen Epectadrt su mas 
den und am-andern Tage wieder wegzugehen. 

2) Im Briedenstnftruntent‘ von Thom finden wir" den rotes 
thur Ulrich v. Iſenhofen ſchon nicht mit unterzeichnet; die Wurdo 
ſcheiat damals undefegt geroefen zu ſeyn. 

3) Us Ziſchmeiſter v. Potzig finden wir Heinrich Raffle v. Rich⸗ 
tenberg vom J. 1461 bis 1465; Schbl. LX. 82, LXIXI. 28. 

1* 
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herige Komthur von: Deutfch s Eilau Ulrich von Kinsberg, Per 
ſich bisher in deu Kriegshaͤndeln immer befonders hervorgethan. 
Das Oberfifpittier = Amt, dem Heinrich Neuß von Plauen ent: 
fagte, ward nunmehr feft mit bem Komthuramte zu. Branden> 
burg verbunden und bem biöherigen Kompan bed Hochmeiſters 
Veit von Gich übertragen. D Dem Komthur zu Balga Steg: 
fried Flach von Schwarzbing übergab. man zugleich auch das 
Amt des Oberfi » Zrappierd unb verband es nun mit der Kom- 
thurei zu Balga. Die Komthurei zu Preuff. Holland, welche 
‚ber Statthalter aufgab, übertrug er Konraden von Lichtenhain 
und übernahm bafür dad Komthuramt "zu Mohrungen. Der 
biöherige Komthur von Oſterode Wilhelm von Eppingen trat 
em Amt an Martin Truchfes von Wethaufen ? ab und er⸗ 
bielt jeßt die neue Komthurei zu Neivenburg. Hand von ber. 
Narbe blieb Komtur zu Ragnit. 8 So war nach langer 
Störung bie alte Ordnung in ben Gebietiger = Aemtern wieber 
hergeſtellt, freilich durch Noth gebrungen auf einen ungleich 
engen Kreid ihrer Wirkſamkeit beſchraͤnkt. Außer diefer dußern 
Anorbnung mußten natürlich auch theils im Beziehung auf 
bie gefammte Disciplin bed Orbenslebend überhaupt, theils 
für die neue Einrichtung ber einzelnen Konvente, die fich durch 
bie Ayifhebimg der Konvente in mehren biöherigen Ordensburgen 
vielfach verändert hatten, manche neue Verfügungen und Ber: 
srönungen eslaften werben, um bad fafl aus allen Fugen ge 
riſſene Orbensleben in ben’ einzelnen Oxrbenshäufern allmäßlig 
weder unter Gefeg und Regel zu bringen. 

Mun war es zunaͤchſt des Statthalters Aufgabe, die noch 
im Lande liegenden Soͤldnerhauptleute, die alle an ben Orden 
noch bedeutende Forderungen an Sold und Schabengeld Baer, 
fo viel ald möglich zu befriedigen und es gelang ihm, 


| 1) Receß vom Sonnt, nad) Vincula Petri 1467 Schbl. XXVI. 1, 


- Welt v. Sich nannte fi bereite im J. 1466 aud Hauptmann zu 


Brandenburg, . 

2) War im Septemb. 1466 noch Unterkompan des HM. 

3) Die Angaben ˖nach ˖urlundl. Derſchreibunger aus den J. 1467, 
Abi. Ad. Geſch. B. 33, XXVL 3 . 
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einen durch theilweiſe Zahlungen, wozu zum Theil die nach 
dem Frieden von mehren Seiten her einkommenden Gelbſum⸗ 
men verwandt wurden, ben andern durch eine Verſchreibung 
uͤber ein laͤndliches Eigenthum, eine Stadt, ein Dorf, einen 
Hof, ſobald einer bereit war, ſolche für feine Soldforberung 
anzunehmen, noch andere .vorerft. wenigftend durch Anerkennt⸗ 
niffe der noch fehenden Schuldfiunmen oder auch durch Pfand⸗ 
verfchreibumgen zu begütigen. ?.. Die, meiften fahen auch von 
felbft jet ein, daß der Orden in. feiner bermaligen Lage nicht 
im Stanbe fey, feinen Verpflichtungen auf ber Stelle nachzu⸗ 
fommen unb ſtellten ‘gerne Friften. Mas die Friedensverhaͤlt⸗ 
niffe mit Polen betraf, fo machte es ſich der Statthalter zur 
erften Pflicht, fie aufs pünktlichfle zu erfüllen. Schon im 
Mai begab er fi) in Begleitung bes Komthurs von Preuff. 
Holland Konrad von Lichtenhain nach Petrikau, wo der König 
Hof hielt, um ihm bad vom verftorbenen . Hochmeifter, ſaͤmmt⸗ 
lichen Ordensbeamten und ben Landſtaͤnden befiegelte Friedens⸗ 
inftrument zu überbringen und der König ließ in feiner Ges 
genwart den Frieden von .allen Polnifchen Ständen, die zu 
Thorn nicht zugegen gewefen waren, feierlich beichwören.d 
Um mehre noch uneroͤrterte Streitpunkte auszugleichen, 
verfiändigte ſich der Statthalter mit dem Könige wegen einer 


neuen Zaafahrt zu Elbing. Es erſchienen dort mit ihm zu 


Anfang des Augufld der Ordensmarſchall Ulrich von Kinsberg, 
der Komithur von Brandenburg Veit von Gich, Johannes 


- Winkler Doctor des Rechts und einige Bevollmächtigte des 


Adels aus Samland und der Staͤdte Koͤnigsberg, von Seiten 


2) Solcher Berfchreidungen und Recognitionen des Statthalters 
finden fi) aus den 3. 1467. und. 1468 im geh. Archiv. eine. bedeutende 
Zahl. -Die Recognitionen find nicht. bloß Anerfenntniffe der Geſammt⸗ 
Schuld, fondern zugleich auch Anwartſchaftsbriefe auf einzelne Termin- 
zahlungen auf Abſchlag der Schuldfumme, fo daß diefe oft erft in vier 
bie fünf Jahren ganz abgejahlt feyn follte. 

3) Dlugoss. T. IL 402, wo aber Konrad v. Bihtenfein unnide 


tig noch Vogt v. Stuhm genannt wird. 
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des Könige der Gubernator Stibor von Baiſen, die auf ber 
. keßten Tagfahrt anmwefenden Woiwoden, nebft den Buͤrgermei⸗ 
em und mehren Rathömannen aus. Danzig und Thorn. 
Der Statthalter warf Klage auf Uber bie Fortdauer ber Hans 
helönicberlage zu Thorn, ald dem ewigen Frieden zumiber, ber 
ausbrücdlich ausſage, daß alle Straßen zu Waſſer und Lunb 
frei ſeyn und Feine neuen Zoͤlle, Niederlagen und Auflagen ge 
Dußbet werben follten. „Wenn ihr, fprach der Statthalter, 
auf diefe Weife die Hanbelöflraße zu Thorn fchließet und bie 
Kaufwaaren hemmet, fo werben Koͤnigsberg, Elbing und Dans 
zig bald das Nämliche thun umd fo leicht wieder neue Zwiſtig⸗ 
keiten und Streithänbel entflehen.” Die Thorner indeß ver 
theidigten ihr Niederlagsrecht als eine alte Verleihung, womit 
der König fie ſchon vor zehn Jahren beguabigt. Dem entgeg- 
nete aber ber Statthalter: „da ausdruͤcklich alle Privilegien 
und Begnabigungen,. bie der König vor dem Frieden Über bie 
Orbendlanbe gegeben, durch ben Frieben für ungültig und 
kraftlos erflärt werden, fo kann auch die der Thorner in Feiner 
Weile mehr gelten.” Endlich ſtellte man, da Fein Theil nach 


gab, bie Sache der Entfcheivung des Königes anheim. Dar⸗ 


auf Fam abermals die wichtige Frage über die Erhebung des 
Sanhmanned und der "einen Städte aus ihrer Armuth und 
gedruͤckten Lage zur Sprache. Die Belchlüffe der leuten Tag⸗ 
fahrt, die man in dieſer Beziehung gefaßt, wurden im Gan: 
sen beftdtigt, jedoch nicht nur die fruchtbaren Werber und das 
weniger verbeeste Samland vom Nachlaffe der ruͤckſtaͤndigen 
Eb⸗ und Zinsgelder ausgeſchloſſen, fondern Überhaupt auch 
bie gefaßten Beflimmungen über den Nachlaß und bie ſchul⸗ 
dige Nachzahlung ber Erb⸗ und Zinsgelder, fowie die Fälle, 
“ in denn bie während bed Krieges angelauften, aber noch nicht 
ganz bezahlten Güter und Erbe zur Zahlung der ruͤckſtaͤndigen 
Schulden verpflichtet feyn follten oder nicht, einer näheren Er: 
Örterung unterworfen und darüber fefte Beſchluͤſſe gefaßt. 
Man hatte ferner in Erfahrung gebracht, daß in Städten und 
auf dem Lande viele Häufer und Exrbtheile von der Geiſtlich⸗ 
Fett oder durch fromme Stiftungen fo fchwer mit Biusabgaben 
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belaſtet feyen, daß fie deshalb ganz in Verfall gerieihen, ben 
Stäbten und der Herrfchaft Feinen Zins mehr zahlen konnten 
und fomit bie Stäbte felbfl, weil ſchon niemanb biefe Käufer 
und Erbe mehr annchmen wollte, in ihren Einkuͤnſten bebeus 


. ,  tenden Schaben erleiben mußten. Dean vorzubeugen, warb 


beſchloſſen: es fellten die., welche Zins von ſolchen Häufern 
und Grbtheilen zögen, verpflichtet fen, nach Werhälniß ihres 
Ertrages zur Verbefferung im An⸗ und Ausbau der Erbe und 
Däufer mitzuwirken, Würden Hufen auf dem Lande durch 
fotche Bernachläffigung wuͤſte werben, fo folle die Landesherr⸗ 
fihaft fie einziehen und neu befegen. D Wer wüßte Aderland 
nicht ſelbſt befegen koͤnne, folle es ausbieten; wer ed von Ins 
länden annehme, folle es noch ein halbes Jahr, der Auslaͤn⸗ 
ber aber ein ganzes Jahr beſitzen; koͤnne es dann der Beſitzer 
nicht in wehrende Hand bringen, fo folle ed die Herrſchaft eins 
ziehen umb nen befeten. ? So wurden noch mehre anbere 
Bellimmungen entworfen, bie theils die Forderung bed Wohl 
ſtandes und Gedeihens in den Stäbten, theild die Verbeſſerung 
und Wiederbelebung bed Aderbanes und Ländlichen Betriebes 
yum Ziele hatten, denn man ſah wohl ein, daß nur auf biefe 
Weiſe die fchweren Wunden des Krieges wieber zu heilen feyen. 

Darauf erneuerte ber Statthalter an bie Danziger ben 
Antrag, daß fie nach Inhalt des ewigen Friedens bie in Folge 
verrätherifcher Umtriehe aus ihrer Stadt Verbannten ımd Ge 
aͤchteten, ebenfo wie es bereits in Koͤnigsberg gefchehen fey, in 
ihre Stadt wieder aufnehmen und zu ihrem Eigenthum kom⸗ 
men laſſen follten; allein man wies ihn durch die Erklaͤrung 
zurlick, baß der König felbfl den Danzigern die Befugniß zu 
geflanden habe, zweiundzwanzig ber Gedchteten nie wieder den 
Eintritt in ihre Stadt zu geflatten. Sodann drang der Statt 


1) Es heißt aber bei biefes Beſtimmung: defir Artickel fol gebracht 
werden an die Geiſtliche acht Herrn prelaten, den zu wandeln, dieſelbi⸗ 
gen Erinfere zcu felen abie wie fie das werden irkennen. Defen Ars 
tidei wulden bie Torner, Elbing, Marienburg und Danzig nicht vor: 
Üben, Gunfir wir wulben dobey bierben. 

2) Schlitz p. 306. 





8 Neue Biſchofswahl in Eemlact. (1467.) 


halter auf die. moͤglichſt baldige gegenſeitige Raͤumung der bei⸗ 
den Schlöffer Stuhm und Preufſiſch⸗ Holland, weil durch bie 
Eingriffe, die fich die Hauptleute berfelben auf das umherlie⸗ 
‘gende Land ‚und in das Eigenthum der Bewohner erlaubten, 
fort und fort noch Neibungen und Streitigkeiten entflanden. ! 
Ein Streit zwifchen mehren Danzigern und Königöbergern, bie 
fi) im bitterften Haffe bid zu den gemeinflen Schimpfs unb 
Käfterreben .erniedrigt, gab Anlaß zu dem Beichluffe: man 
wolle fortan mit firengflem Exnfte darauf halten, daß jeber, 
der an Sffentlichen Orten feine Zunge nicht zähmen koͤnne, 
über den. ewigen Frieden fich ungeziemende Aeußerungen er⸗ 
Jaube und Unterthanen ded anbern Theiles Verraͤther oder 
Meineidige fchimpfe, folle in den Thurm geſetzt, acht Tage feſt⸗ 
gehalten und mit einer Buße von einer Tonne Rheinwein an 
die Herrſchaft beſtraft werden. Nachdem man endlich auch 
noch einige nothwendige naͤhere Beſtimmungen uͤber das Muͤnz⸗ 
weſen feſtgeſtellt, ward die Tagfahrt geſchloſſen. ? 

So faſt ausſchließlich nur mit des Ordens und des Lan⸗ 
des innern Angelegenheiten beſchaͤftigt, mochte der Statthalter 
ſich um die auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe, ſofern ſie nicht das In⸗ 
tereſſe des Landes beruͤhrten, wenig oder nicht bekuͤmmern. 
Selbſt an den damaligen Ereigniſſen in Ermland ſcheint er 
wenig Theil genommen zu haben. Der Biſchof Paul von 
Logendorf naͤmlich hatte den Friedensſchluß nicht lange uͤber⸗ 
lebt. Vom Friedenstage zu Thorn heimgekehrt, wo er nach 
einigen Berichten vergiftet, nach andern durch die damals herr⸗ 
ſchende Peſt in ſeiner Geſundheit ſehr erſchuͤttert worden war, 
hatte ihn ein fortwaͤhrendes Siechthum in kurzer Zeit ſo aufge⸗ 
zehrt, daß er am 26ſten Juli des Jahres 1467 bereits geſtor⸗ 
ben war. Das Domkapitel, welches ſich ſchon im Anfange 


9) Stuhm war namlich damals noch von einem Ordensvogt be⸗ 
ſetzt und Preufſ. Holland dem Orden noch nicht eingeraͤumt. 

2) Am vollſtaͤndigſten iſt der Receß über dieſe Tagfahrt Schbl. 
XXVI. 1., weniger vollſtaͤndig in Fol. J. 1 - 3. Schkiux p. 385 dat 
nur einen Auszug. 


3) Schon die alte Preuſſ. Chron. p. 47 ſagt: der Biſchoff quam 
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biefed Jahres zur Aufrechthaltung bed Xhorner Friedens vers 
pflichtet und ben König von Polen als Oberhern anerkannt 
hatte, \) eilte fchnell zur neuen Wahl und erfor ben Ermlaͤn⸗ 
bifchen Domberm Nicolaus von Züngen, aus dem Gebiete 
von Wormditt, damals päpfllicher Secretdr zu Rom.? De 
inbeß der König, auch jest wieder darauf bedacht, burch Ver⸗ 
pflanzung feiner Guͤnſtlinge nach Preuffen feinem Einfluffe 
überall feften Halt und feinen Befehlen willfährige Organe 
zu verfchaffen, dad Biſthum Ermland den Kulmiſchen Biſchofe 
Bincenz Kielbaffa zuzumwenben fuchte, das Domkapitel bagegen 
gerade jetzt um fo mehr an feinem Wahlrechte fefihalten zu 
mahffen glaubte, fo entfpann ſich barlıber ein langwieriger, 
büterer Streit, den die Chroniften mit dem Namen bes Pfafs 
fenkrieged zu bezeichnen pflegen. Der Statthalter, ohne 


"Zweifel in feinem Interefle mehr dem vom Kapitel gewählten 


Biſchofe geneigt, mochte fich in die Streitfache um fo weniger 
einmifchen, da ohnebieß das Mißtrauen der Polen gegen ben 


ODrden wieder neue Nahrung erhalten. 


Die Polnischen Geſandten nämlich hatten von Rom ohne 
die päpfkliche Beſtaͤtigung bed Thorner Friebend und ohne bie 
Aufhebung: ded Banned gegen die ehemaligen Werbimbeten zus 


"son Thorn Ten Brunsberg rang und vorgifftiget, villeichte von ber 


peſtilencien, dy do czu Thorn regntrte adder lichte von andern ſachen. 
Auch Dingoss. T. 1. 810 fpricht vom Gerüchte der Bergiftung. 
Hartknoch Kirhengefh. S. 154 läßt ihn erfi im J. 1471 zu Bars 
tenftein auf Befehl des Hochmeifters durch einen Trompeter vergiftet 
werden, eine Nachricht, die Stmon Grunau Tr. XVII. C. IV. 1. 
zuerft in Gang gebradht hat; er kennt im I. 1474 den Todestag des 
Biſchofs und fogar den Namen des Trompeter, Henneberger 
». 148. 

1) Die Urkunde des Domtapiteld darüber bei Dogiel T. IV. 177. 

2) Ob Nicolaus v. Züngen aus der alten Fraͤnkiſchen Familie 


von Thüngen ſtammte und dad Dorf Züngen bei Wormbitt erft durch 


ihn den Namen belommen hat oder ob er aus dieſem Dorfe gebürtig 
geweien und von ihm, wie mehre Chroniften behaupten, . den Namen 
angenonimen babe, müffen wir dahin geftellt feyn Laffen, 

3) Disgoss: T. I 410. Henneberger p. 128, 148, 


— 


10 Mens Biſchofswahl in Ermland. (1467.) 


ruͤcckehren müffen, nur bie unfichere Antwort des Papſftes 
uͤberbringend: er werde alles dem Bifchofe Rudolf von Lavante 
übertzagen. Und ald bald darauf bie paͤpſtliche Beſtaͤtigung 
erfolgen follte, war daran die Bedingung gelnäyft, baß ber 
König von Polen den dem Papfte als Ketzer verhaßten Boͤh⸗ 
mifchen König Georg von Pobiebrad mit Krieg überziehen, 
vom Throne ſtuͤrzen und die Krone Böhmend entweber auf 
fein ober ſeines Sohnes Haupt fegen folle.? Die Schuld 
von dem allen aber fchrieb man in Polen dem Orden zu, denn 
ber Biſchof Vincenz Kielbaffa, der mit ven Polnifhen Geſand⸗ 
ten am_päpftlichen Hofe geweien, erklärte geradezu: er habe in 
Rom von einem Drbend = Sachwalter felbfl erfahren, DaB ber 
verſtorbene Hochmeifter und feine Gebietiger den Papft insge⸗ 
heim hätten erfuchen laſſen, den Frieden nicht zu beflätigen. 
Er hatte davon auch ben König unterrichtet, denn er ſchien 
absichtlich alles darauf anzulegen, defien Mißtrauen gegen ben 
Drben immer wach und rege zu erhalten? und dieſem zus 
gleich. feine Geltung beim Könige und fein Gewicht als 
„Biſchof von Kulm, ewiger Adminiſtrator zu Pomefanien und 
Conſervator der Kirche zu Ermland“, wie er fich nannte, fo 
nachdruͤcklich als möglich fühlbar zu machen. Selbft ber Zon, 
in welchem er über feine Stellung an den Statthalter fchrieb 
und von Behauptung der Rechte feiner Kirche ſprach, zeugte 
von feinem aufgeblähten priefterlichen Stolze.“ Zwar war 
ber Statthalter fehr bemüht, der mißtrauifchen Stimmung bed 
Königed entgegenzuarbeiten, begab fich daher auch felbft nach 


1) Diugoss. T. II. 407. 

2) Diugoss. T. DI. 408, Detmar 3, I. 6. 308. 

3) Schr. des Komthurs v. Preuff. Holland an d. Statthalter, d. 
Holland Sonnab. vor Purlf, Martd 1468 Schbl. LXI. 19; er fagt: 
der König habe die erwähnte Nachricht von Kielbaffa ſchon auf dem 
Sage zu Petrifau erhalten, während die Gebietiger dort geweſen, „font 
wäre Marienburg unferm Orden auf die Zeit wieder worden, hätte er 
davon nichts gehört. “ 

4) Schr. des Biſchofs Bincen, von Kulm an d. Statthalter, d. 
Marienb. Donnerft, nach Apollonia 1468 Schbl. LXIN. 113, 
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Bine, wo diefer um die Faſten Hof hielt, wurd von ihm 
auch durch einen ſehr freundlichen Empfang erfreut unb berieth 
ich mit ihm über mancherlei MWerhältniffe ver Sanbeöverwal: 
tung, offenbar um das dem Könige eingeflößte Mißtrauen zu 
verſcheuchen. ? Allem bie Feinde. bed Ordens fuchten dennoch 
immer wieden neuen Samen ber IZwietracht auszuwerfen. Brach⸗ 
ten fie doch fogar dad Gerucht in Umlauf: der Statthalter 
babe die Danziger durch bie Anfchulbigung verbächtigen wol: 
ien, daß fie nach Ausweis aufgefangener Brieſe vom Könige 
abfallen ımd fi) dem Herzog von Burgund unterwerfen wolls 
ten. So abgefehmadt dies auch war, fo verbreiteten es die 
Drbendfeinde nicht bloß in Danzig und durch ganz Preuffen , 
fonbern ed kam ſelbſt biß zu bed Könige Ohren. Man fand 
in Danzig felbft die Sache für wichtig genug, um den 
Statthalter oͤffentlich für völlig ſchuldlos zu erfldren und alle 
Mittel anzuwenden, um den Urheber des Gerlchtes zu ermit⸗ 
ten ımd zu gebührender Strafe zu ziehen..? 

Der Statthalter mußte aber gegen den König um fü 
mehr noch ſtets mit bee größten Behutſamkeit, Warficht und 
Befonnenheit zu Werke gehen, da ein neuer Töniglicher Bevoll 
mächtigter in Rom immer noch in den Wünfchen und Gefu⸗ 
hen bed Königed nicht zum Ziele kommen tonnte, denn der 
Dapft zögerte nicht nur fort und fort mit der unbebingten Bes 
flätigung des Thorner Friedens, fondern ließ fi) auch zur Er⸗ 
nennung bed Kulmifcgen Biſchoſs Wincenz Kielbafia zum Bis 
fchofe von Ermland auf Feine Weile gewinnen; viel weniger 
noch mochte er dem Könige bie Geldfumme ſchenken, welche 
diefer einem paͤpſtlichen Collector © abgenommen, Nur zur Abs 


1) Diugoss. T. IH. 420, 

2) Rad Diugoss. 1. 0. ſchreiben bie neuern 6. ſaichelchreiben, als 
Pauli B. IV. 361, Baczko B. IV. 69 den Statthalter den Ver⸗ 
ſuch zu, die Danziger beim Koͤnige in Verdacht zu-bringen, und nach 
Dingoss. tonnte die Sache auch glaublich ſcheinen; allein ein Schr. 
des Nathes v. Danıig an d. Statthalter, d. Danzig Freit. vor Pfingſt. 
1468 Schbl. LX. 161 weißt deutlich aus, daß das Oanıe ein in bloßes 
Geruͤcht war. _ 
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folution ber ehemaligen Verbuͤndeten vom Banne hatte er end⸗ 
lich eine Bulle ausfertigen laffen und bie Ausflhrung dem 
Biſchofe von Bredlau Übertragen. Diefe Abgeneigtheit aber 
gegen bed Königed Bitten und Wimſche machte der Papſt das 
durch noch um fo fühlbarer, daß er um eben diefe Zeit dem 
in Rom anwefenden Ordensbevollmaͤchtigten Doctor Laurentius 
Blumenau überall ganz befondere Aufmerkſamkeit ſchenkte, fix 
alles, was den Orden betraf, das waͤrmſte und lebendigſte 
Intereſſe zeigte und in allen ihn betreffenden Angelegenheiten 
eine ungewöhnliche Thaͤtigkeit bewies. ® 

Mit aller Klugheit befchränkte ſich ber Statthalter daher 
jest einzig nur auf die innere Landesverwaltung, unb bie 
fhwierige Aufgabe, Mittel aufzufinden, um bie außerorbentlis 
hen Landesfchulden nach und nach abzuzahlen und zunächft 
ben Schulbforderungen der Sölönerhauptleute fo viel ald moͤg⸗ 
lich Gnuͤge zu leiſten, nahm Lange Zeit feine ganze Tdaͤtigkeit 
vollauf in Anſpruch. Es war bied demnach bie Zeit, im weis 
‚cher ‚eine große Zahl von Gütern, Dörfern und ſelbſt einige 
‚Städte in Preufien in den Beſitz einzelner Privatperfonen 
übergingen. unb fo eine bedeutende Menge neuer adeliger Guͤ⸗ 
tee entfland, denn da fich bei weitem nicht alle, die an ben 
Drden Schuldforberungen hatten, durch f. g. Recognitionsſcheine 
auf jährliche theilweiſe Abzahlungen abfinden ließen, 2 fo mußs 
‚ten in den Jahren 1468, 1469 und 1470 eine große Zahl 
von Gütern zum Verkaufe geftdlt werden, um mit dem Kaufs 
gelde bie Forderungen zu befriedigen. Ebenfo famen andere 
Güter und Dörfer ald Pfandflelungen für geliehene Geldfummen, 
die. nicht wieber eingelöft wurben, in Privatbefig, und endlich 
nahmen auch fehr viele, die ald Sölbnerhauptleute, Rottmeifter 


1) Schr. des Ordensbevollmaͤchtigten Laurentius Blumenau an d. 
Gtatthatter, d. Rom 18 Mai 1468 Schbl. L 164. 

2) Auch in den J. 1468 u 1469 wurden Diefer Recognitionsſcheine 
noch eine große Zahl ausgeſtellt, die fih noch im geb. Archiv befinden, 
An der peinlichen Gorgfalt, wodurch mehre Ubfaffungen fi) auszeichs 
‚am, fieht man, wie ſehr man Darauf bedacht war, 16 augen Den 
Drden vorzufehen. 
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web Hoflente Schuibforbeunigen an den Orden hatten, von 
diefem Güter, Dörfer und felbit Stäbte in Bahhırig an. So 
erhielten um biefe Zeit, um mm einiger Beiſpiele zu erwaͤh⸗ 
nen, der Rotimeifter Bartuſch von Saufen für .feine. treuen 


Kriegsdienſte das Gut zu Woritten im Mohrungiſchen Gebiete 


zu Magdeburgiſchem Rechte, ber Soldritter Burchard von 
Dole das Dorf Schübenborf im Gebiete von Drtelöbeng, ber 
Hanptmann Wenth von Erlenburg einen zum Gchloffe Bars 
tenſtein gehörigen Hof und einiged andere. ? Die Stadt Pafs 
fenheim mit mehren dazu gehörigen Dörfern und Seen warb 
dem Soͤldnerhauptmann Burchard von Querfurt, das Schloß 
zu Angerburg mit einer Anzahl Dörfer den Bruͤdern Ansheim 
und Hans von Tettau ald Pfand fin beflimmte Schuldſum⸗ 
men verſchrieben, jedoch mit Worbehalt bed Ausiäfungsrechts® 
Manche von ben verpfändeten Gütern, Dörfern und Staͤdten 
wurden vom Orben, als feine Finanzverhaͤltniſſe ſich wieder 
etwas günfliger fteliten, nachmals voicber eingeloͤſt.  Anbere 
indeß blieben im Beſitze ber Pfandinhaber und gingen in voͤl⸗ 
liges Eigenthum über. Im ſolcher Weiſe kamen damals auch 
bie Schlieben in den Beſitz ihres ehemaligen außerorbentlichen 
Gaͤterreichthums. Georg von Schlieben nämlich, der wit Dans 
und Magnus von Schlieben ſchon vor ber Schlacht bei Konit 
dem Orden ‚mit einem amfehnlichen Kriegshaufen zu Hülfe ‚ges 
zogen war, ihm biöher umauögefegt gedient und dabei unter 
ben uͤbrigen Hauptleuten immer eine ber wichtigfien Rollen ges 
1) Die Verſchreibung darüber im Verſchreib. Bud v. Mofrungen 
6. 7. 61. 
” 2) Diefe und andere aͤhnliche Verfchreibungsurkunden aus den 9, 
1468 u. 1468 Schbl, XXVL 38, IXVE9 XXX 1, ZEN, 
40 u. a. 

) Berfüreibungsurt. über die Stadt Paſſenheim, d. Mofrungen 
am Abend der 10,000 Ritter 1469 Schol. 95. 23. 24, Verſchreibunge⸗ 
url. über das Schloß Angerburg, d. Koͤnigsb. Gonnt. vor Milerkcosd. 
1468 Schbl. 96. 2.. | 

4, Dh, geiheb nauıentih wit allen denm, moräbes die Ver⸗ 
fünrelbungsurtunden fi im: geb. Archiv befinden, denn biefe mußten 
bei der Ausloͤſung wieder eingeliefert werden und wurden caffltt, 


v 
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ſpielt, hatte: theils im Kriegsdienſte, :theild bei Sindungen ins 
Auslaud und bei vielen Berhandlungsẽtagen fo bedentende Opfer 
gebracht, daß bie Abzahlung feiner enormen Schuldſorderung, 
die er Uberbieß auch auf andere Weiſe noch zu .fleigern gewußt, 
für den Orden jet ganz ummöglih war.) Da ev nun durch 
das Anfehen und Gewicht, welches er fich beim Drben und 
un Lande erworben, angezogen, in dieſem zu bleiben befchloß, 
fo verlieh der Statthalter ihm und feinem Bruder Ehriftsph 
als Erſatz fuͤr feinen Dienſtſold und Schaden zuerft das Schloß 
und bie Stabt Gerdauen, ferner die Stadt Nerdenburg nebſt 
vierzehn Dörfern und einigen Guͤtern auf Magdeburgiſches 
Mechte unb mit f. g. abeligen Privilegien, jeboch auch mit dee 
Verpftichtung, DaB ex und ſeine Brüder dem Otden and) fort 
hin noch einen f. 9. Platendienſt mit acht Hengſten, fo oft fie 
der Orden dazu amfforbere, zu leiſten haben follten. Im ben 
nachfolgenben Jahren aber wınde Georg von Schlieben noch 
mehrmals mit naten Verleihungen von Dörfem und Gütern 
erfreut, :fo Daß er unfiteitig einer ber Teichften Edelleute im 
ganzer Bebkete Des Ordens war.? Wie bei ihm, fo ward 
faft regelmaͤßig bei allen folchen Verleihungen Magdeburgifches 
Recht erhellt, jedoch immer zugleich mit der Verpflichtung ei⸗ 
es: fernern Kriegsdienſtes zu Heerfahrten und Landwehren. 
Auf folche: Weiſe gelang ed dem Statthalter nad und nach, 
die im Raufe des Krieges zu einer ungeheueren Höhe anfges 
haͤufte Schuldenlaſt (chen mehr und mehr zu mindern, Frei⸗ 
lich kamen auch immer noch zahlreiche Mahnbriefe an den Or- 
den an, bald vom Herzog Balthafar von Sagan oder vom 


. 3) Georg v. Schlieben ſteigerte feine Forderungen beſonders auch 
dadurch, daß er einzelnen Rottmeiftern ihre Sold= und Scabenferdes 
rungen an deh Orden ablaufte, um“fre fi vom biefenewurgüten zu 
laſſen. . Sehr. Georgs v. Schtieben an den Statthalter ,. d. Eau am 
AMend Nativit. Marlaͤ 1468 Schbl. XLVIII. . 

2) Dieſe Verleihungen an Georg v. Schlieben und feinen Bruder 
geſchahen in den 3..1469-—- 14913 die Urkunden dardbes in bem Wer⸗ 
Is: Nachricht vom. einigen Käufern des Be der dv Garden 
Beil, %-—47 ©. 66, 
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Herzog Heimich von Groß⸗Glogau, bald von andern Fiuſten 
Rottenfuͤhrern und Rittern, bie. immer wit allem Nachdruck 
theils fin fich, theild für andere auf Entrichtung Der Colbs 
fhulden drangen, ” 

Mitten unter biefen Beſchaͤftigungen mit ber immern dandee⸗ 
verwaltung unterbrach den Statthalter eine Botſchaft des Koͤ⸗ 
niges, ber, im Auguft in Danzig angelangt, um durch neue 
Steueranorönungen bie nöthigen Geldwittel zur Befriedigung 
ſeiner Sölbner aufbringen, ? ihn zu einer perſoͤnlichen Zu⸗ 
fammenkunft nach Eibing einladen Tieß, um füch mit ihm üben 
* Landesverhaͤltniſſe naͤher zu berathen. 9 Als er indeß mit 

dem Großlomthur von Richtenberg, dem Orbenämars 
ſchall Ulrich von Kinsberg, dem O:berflipittier Veit von Gich 
und mehren Komthuren und Ordensrittern in Elbing ankam, 
erhielt er vom Könige die Aufforderung, ſich gu ihm nach Dias 
timburg zu begeben. So flattlich auch des Ehrengeleite war, 
welches ihm Diefer auf dem Wege nach Elbing bin entgegens 
fandte, fo betrat Heinrich Neuß von Plauen: bie alte ehemalige 
bechnasifterliche Reſidenz nicht ohne tiefen Schmen, und Wehnmth. 
Der Koͤnig ließ ihm ein ſchoͤnes Wohngemach im Rathhauſe 
anweiſen, mo er gafllich mit allen Bedirfniſſen verforgt. warb.: 
A Tage darauf nahın der König ſaͤmmtliche Gebietiger und 


Ritter in Anweſenheit ber Bischöfe von Kulm und Kujewien 


auf dem Schloffe durch ein Chrengaſtmahl aͤußerſt glänzend: 
auf, fichtbar bemüht, ben Statthalter vor allen. auf jede 
Weiſe Durch Ehrenbezeigungen zu erfreuen und auszuzeichnen. 
Allein mit ſchwerem Herzen betrat diefer ded Hochmeifters de 


1) Gier. der genannten Herzoge an den Brntihalter aus dem 2 
1468 Echbi. IX. 26, 118. MO, 

2) Die nähern Verhandlungen darüber, die wir Hier nicht 8 
beruͤhren koͤnnen, bei Schütz p. 336 und Diugoss. T. TI. 432; vgl 
auch Desimar B. U. 315. 

3) Wir haben über biefe Sufammentenft und Die Verhandlungen. 


_ In Derfeiben einen genauen Bier Gihbl, AI. 0, dem wir Jim 


folgen, 
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maligen Winterremter, wo die Verhandlungen begannen. 
Wahrſcheinlich um weitergehenden Anfragen vorzubeugen und 
den König im voraus zu beruhigen, brachte er felbft zuerſt die 
Nothwendigkeit einer baldigen neuen Meifterwahl zur Sprache 
mb bat deshalb um ficheres Geleit für den Deutfchmeifter. Es 
warb ohne weitered bewilligt. US aber darauf der Statt 
halter feine öfter ſchon gethane Bitte wegen Auslieferung ber 
Kethengeräthe, die bem Orden aus feinen Burgen entfrembet, 
nad) dem früheren Wertrage jedoch zugefprschen worden waren, 
wieberbolte, weit ohne fie die vetarmten Ordenskirchen nicht 
wieber in Stand gefegt und der Gottesbienſt nicht gehörig ges 
halten werben -Eonnte, erklaͤrten bie genannten beiden Bifchöfe: 
wann konne fih im ſolchen Dingen nur an den ewigen Frieden 
halten; von SKirchengeräthen aber ſey darin nicht bie Rede. 
Aus den dem Könige zugefallenen. Schlöffern fen ihm zugleich 
arsch alle Kirchengeräthe zueigen geworben von Rechts wegen. 
Der Bingermeifter von Elbing ſprach: die Stadt Eibing hat 
das Kirchengeräthe. bed Schloffes für zweitaufend Mark ge 
kauft und das Gelb iſt bereitä im Anfange bed Krieges‘ fir 
Lande und Stäbte verwandt. So mußte der Statthalter fich 
mit der Zufage begnügen: der Orden folle auß den ihm zuge⸗ 
fallen Burgen das noch vorhandene Geräthe für fich behal⸗ 
ten und nehmen, wo man ed vorfinde. — Bereitwilliger be= 
wies fich der König auf des Statthalters Geſuch in der Zah⸗ 
lung der im Thorn dem Orden zugeiprochenen Geldfunme; er 
lieb ihm nicht blos zur Bezahlung der Söldner fofort fünftau: 


4) Für die Verfammlurigsgemade fanden noch die alten Benen⸗ 
nungen Sonmters und Winter: Remter Statt; im erftern wurden die 
Gaftmahle des. Königes, im andern bie Berathungen gehalten. Es 
herrſchte die Sitte, daß der König während der Berathungen mitunter 
Krude reichen und Wein einfchenten Lie. 

.. 2) Rah dem erwähnten Receſſe bringt der Statthalter die neue 
Meiſterwahl unaufgefordert felbfk zur Sprache. Nach Diugoss. p. 
483 wird er vom Könige ermahnt, bald an die neue Hochmeiſterwahl 
zu denken; er eniſchuldigt fih aber mit der Abweſenheit der beiden 
Meifter von Deutfchland und Fivland. 
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fend Gulden übergeben, ? fordern wies ihn zugleich’ auch zur 
Abzahlung. der gefammten Summe auf bie. in Danzig, Eibing 
und Thorn fallende Aceife an, fo daß bis in bie erften Wo⸗ 
hen bed nächften Jahres die ganze Summe gezahlt feyn ſollte. 
Ebenſo zeigte fi der König in Ruͤckſicht der übrigen Klagen 
des Statthalterd wegen verfäumter Erfüllung mehrer Punkte 
des Friebenövertrages fehr benrüht, die berührten Beflimmungen 
fo genau ald möglich in Ausfuͤhrung bringen zu laſſen, 3: B. 
daß jeber Priefter wieder in den Beſitz feiner‘ Pfruͤnde kommen 
felle. Das Thornern wurde befohlen, ihre Nieberlage vorerft 
aufzuheben, bis ſich ber König daruͤber weiter beſfimmen werde. 2 
Zus Schlichtung ber Klagen und Streitigkeiten der beiberfeitigen: 
Unterthanen warb ber Worfchlag genehmigt: es folle jährlich 
zu Eibing von je zwölf Beifigern beider Theile ein Richttag 
gehalten und alle Streithändel nach Recht und Billigkeit beis 
gelegt werben.” ‚Dann warb mehre Tage lang über eine 
Menge anderer unmwichtiger Gegenflände verhandelt, über welche 
jedoch die. Räthe und Ordensbeamten, fobalb nicht der König 
und der Statthalter ſelbſt Antheil nahmen, felten fich vers 
fländigen konnten. Nachdem endlich in einer bloß perfönlichen 
Zuſammenkunft der König ben Statthalter auch um feinen 
Rath wegen feiner Verhaͤltniſſe zum Könige. von Böhmen 
gefragt und diefer fich entichieden gegen den Krieg mit ihm er⸗ 
Härt, wurben die Berathungen gefchloffen. ® 

Mie aber Überhaupt während des Zufammenfeyns bed 
Königes und ded Statthalterd ein fehr freundliches Verhaͤltniß 
zwifchen beiden nicht zu verfennen gewefen und erfterer fich 
auf alle Weiſe bemüht hatte, den Statthalter durch Beweiſe 
von Hohadtung, Schonung und Nachgiebigkeit, fowie durch 
Ehrenbezeigungen für fi zu gewinnen, fo unterließ er auch 


1) Diugoss. T. IL 433; nad) dem Receſſe 2000 Marl an Robeln, 
Unger. Rhein. u. Poftulatif. Gulden. 
2) Nach dem Recefle a. a. D. 
3) Receß a. a. O. Diugoss. T. II. 434, _ 
4) Diefer Berathung erwähnt nur Diugoss. L c. 
IX. 2 
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nicht, ihm und ſeine Begleiter vor ihrer Trennung durch 
mancherlei Geſchenke, Zobel⸗ und Marder⸗ Schauben von Sam⸗ 
met und Seide, Ruſßſchen Roͤcken mit Marderfellen u. dal. 
zu erfreuen. So fchieben beide aufs freundlichſte von einander, 
der Statthalter von einem flattlichen Ehvengeleite nach Elbing 
bin begleitet. " 
Eine Folge. diefer Zufanumenkuuft war, daß das Schuß. 
Neidenburg, wo bisher noch ein Eöniglicher Hauptmann ges 
fefien, dem Orden wieber eingeräumt warb, wofir er bem 
Könige Brathean und Neumark übergab, und ba nun ber 
Statthalter gegen Ende dieſes Jahres ſich nach Livland vers 
fuͤgte, um außer andern Berathungen und Anordnungen mit 
den dortigen Gebietigern auch die Uebergabe des Schloſſes und 
Gebietes von Memel an ben Orden in Preuſſen zu bewirken, ® 
fo kam dieſer endlich in den Beſitz aller Schlöffer und Gebiete, 
die ihn duch den Friedensſchluß zu Thorn zuerkannt waren. 
Der Statthalter wandte auch im Laufe bed Sahres 1469 
feine größte Ihätigfeit theild auf Die Befriedigung der Soͤldner⸗ 
bauptleute in ber erwaͤhnten Weile, ® theils Überhaupt auf bie 
beffere Ordnung der fo fehr zerrütteten Finanzverhaͤltniſſe, theil® 
such auf den beſſern Anbau bed Landes, befonberd hau 
Wiederbefegung und neue Vergabung der fo zahlreichen, wuͤſte 


1) Dlugoss. ı. e. Receß a. a. O. 

2) Dlugoss. p. 4333. Baczko B. W. 28. Die beiden erwaͤhn⸗ 
ten Schlöffer Hatten bisher noch die Rottmeifter Srig von Hohenneſt 
u. Shriftoph von Bork für ihren Sold befegt gehabt. Sie überlieferten 
fie dem Orden nach einem Vertrage, d. Holland am T. Luciä 1468 
ESchbl. ud. Geſch. B. 132, 

3) Schr, des Livländ, Meifters an d. Komthur 9. Memel, d. 
Woldemar am T. Eoncept. Mariä 1468 Schbl. IV. 36. 

4) So erhielt z. B. in diefem Jahre der Soͤldnerhauptmann 
Stenzel von Dohna durch eine Verfchreibung vom Sonnt. nad) Mar: 
tini zur Befriedigung feiner Soldforderung da6 Dorf Deutfchendorf 
zugewieſen, das erfte Beſitzthum der Familie von Dohna in Preuffen, 
weldes der HM. Hans v. Ziefen im J. 1489 durch die Verleihues 

des Dorfes Carwitten noch vergrößerte. 
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lUegenden Beſitzungen In aller Thellen des Bundes. Den 
König von Polen dagegen befchäftigten feine innern Landes⸗ 


angelegenheiten und befonber& auch feine Verhaͤltniſſe zu 28h: 


men, in welche bereit auch der Kaifer Friederich und der 


König Mathias von Ungern mit verwidelf waren, lange Zeit 


viel zu fehr, ) als daß er ſich um feine neuen Wefikungen in 
Dreufien viel hätte beflmumern koͤnnen, zumal ba der unter 
feinen neuen Unterthanen herrſchende Geiſt der Widerfpänfligkeft, 
das Murren und die Unzufriedenheit wegen 'mebret feiner Ah> 
ordnungen felbft unter ben angeftellten Sauptlentn und Bes .. 
amten, die fi in ihren Erwartungen zum Theil fehr getäufcht 
finden mochten, ihn ſchwerlich mit frendigem Blicke auf das 
Sand hinfehen ließen. Selbſt die flandhafte MWiberfehlichkeit bis 
Ermidndiichen Domkapitels in ber Behauptung feines Walls 
vechteß und die ſchon entfchtedene Vereitelung feines Planes, 
feinen Simflling Vincenz Kielbaſſa zum Bifchofe von Etmland 
ernannt zu fehen, Pränfte den König, denn nicht ihm zuerft, 
fondern dem Statthalter hatte ber Papft Paul der Zweite durch 
eine befondere Bulle feine Beftätigung des vom Kapitel ers 


"wählten Domberm Nicdlaud von Züngen als Bifhof angezeigt 


und ihn feinem befondern Schutze zur Anfrechthaltung feiner \ 
Rechte und ungeftörten Wirkſamkeit in feinem Amte empfohlen. 3 
Erf fpäter gab er auch dem Könige davon Nachricht, erklärte 
in einem Breve an ihn die Wahl ded Domkapitels fuͤr durchaus 
rechtmäßig und vollgliltig, ſchilderte den Neuerwaͤhlten gerade 
ald den Mann, ber vor vielen andern im Stande ſeyn werde, 


1) Die Thaͤtigkeit des Statthalters In den erwähnten Landes⸗ 
angelegenheiten beweiſt eine fehr bedeutende Zahl von Urkunden und 
Verſchreibungen aus dem 3. 1469 im geh. Archiv, desgleichen eine 
anfehntiche Zahl von Quittungen der Sölönerhauptleute Über abgezahlte 
Soldſchulden. 

2) Darüber das Nähere bei Dlugoss. T. 11.4238 ff. 
3) Originalbulle an den HM. oder deffen Statthalter gerichtet, 
d. Romae Pridie Non. Novembr. 1468 Schbl, XIV. 1, (Bekanntlich 
find die Bullen diefes Papftes aud) in’ diplomatifcher Kinfidht befonders 
merbwärdig). 
2,” 
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der Kirche und dem Lande durch feine Wirkſamkeit vorzuͤglich 
nuͤtzlich ſeyn zu koͤnnen, bob aber abfichtlich auch hervor, daß 
die Ermlaͤndiſche Kirche ihm und dem Roͤmiſchen Stuhle un⸗ 
„mittelbar, unterwerfen ſey, empfahl dann auch dem Könige den 
‚neuen Bifchof zur Unterflügung in der Aufrechthaltung feiner 
. Rechte, jedoch auf eine Weiſe, dag man fchon daraus Elar fah, 
„der Papit fey feſt entichloffen, ihn unter allen Umftänben in 
„feinem Amte zu ſchuͤtzen und zu erhalten; uͤberdieß erklärte er 
‚dem. Könige auch ausdruͤcklich, daß er des Biſchofs von Kulm 
Berfuh, fh in das Biſthum Ermland einzudrängen, ald eine 
‚Ungerechtigkeit, Beratung des Roͤm. Stuhles und Vergeſſen⸗ 
heit ſeines Amtseides betrachte, wohei alle prieſterliche Würbe 
‚und Ehrharkeit aus den Augen geſetzt ſeyen. ) Zugleich for⸗ 
derte der Papſt auch das Ermlaͤndiſche Volk auf, nur den 
Biſchof Nicolaus als ſeinen rechtmaͤßigen Hirten anzuerkennen 
‚und nur. ihm Gehorſam zu leiſten; alles, was Vincenz in 
Beziehung ‚auf dad Biſthum gethan, ward fir nichtig und 
ungültig erklaͤrt.) ; Co .mußte nun zwar biefer Biſchof, in 
feinen ehrgeizigen Hoffnungen getäujcht, nachdem er durch feine 
‚Gelderpreffungen und Mißhandlungen aller Art nicht nur bie 
Bewohner des Landes aufs höchfle gegen fich erbittert, fondern 
‚auch ſchon mit dem Statthalter wegen eines unrechtmäßig auf 


1) Das Breve des Papfies an den König v. Polen, d. Romae 
Cal. Decemb. p. a. quinto Schbl. XIV. 1. (in Abfchrift), Der Papft 
trägt dem Könige insbefondere auf, dafür zu forgen, daß der neue 
Bifhof nec echam a Vincentio Episcopo Culmensi, qui ut ex le- 
giümis docamentis accepimus, in nostrum ac prelibate sedis con- 
temptum atque ininriam, iuramenti sni alias apud hanc sedem in 
promociöne sua ad Culmensem et Pomesaniensem- ecclesiag per nos 
facta corporaliter presüti immemor de ipsius ecclesie regimine sem 
"administratione se temere et de facto intromisit et varia in. messe sic 
sliena preter omaem honorem atque decenciam pontificalis dignitatis, 
presumptuose in periculum auime sue fecit et commisit, impediater 
aut quomodocungque perturbetur. 

2) Abfchrift der Bulle des Papſtes an die Ermiänder o. D. 
Schbl. xvat. 17. 


q 
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erlegten Schoſſes in Zwiſt gevathen war, Ermland wieder 
verlaſſen und in fein Biſthum Kulm zurüdfehten; allein bes 
König gab noch keineswegs den Plan: auf, Die bifchöfliche 
Winde dem neuen Bifchofe bald zu entwinden. 

Geboten nun ſchon dieſe Berhältniffe dem Statthalter in. 
feinen Verhalten gegen den König aufs. newe alle ‚mögliche 
Borficht und Befonnenheit, fo Fam bald noch hinzu, daß Rache 
richten von allerlei bedenklichen Bewegungen, bie in Preuſſen 
im Schwange ſeyn follten, und fogar dad Geruͤcht, als ſinne 
der Orden auf Antrieb bed Kaiferd und des Königed vom - 
Ungern ‚wieber auf Krieg gegen Polen, bis zu bed Königes 
Ohren gelangten und fie fanden bei ihm wirklich fo viel Glau⸗ 
ben, daß er fofort die beiden Biſchoͤfe von Kulm und Leflau 
nach Preuffen fandte.? Sie entdedten bald bad Grundloſe 
der. verbreiteten Gerüchte Der Statthalter indeß nahm die 
Gelegenheit wahr, durch bie Geſandten den König um Milde⸗ 
mng und Veränderung einiger Punkte ded Thorner Friedens 
zu bitten, welche theild bie Abtretung Morienburgd an den. 
Orden und den Erlaß des von dieſem jährlich zu leiſtenden 
Zributs, fheild andere ſchon auf ber letzten Tagfahrt zu Marien: 
burg zur Sprache gebrachten, für den Orden brüdende Vers 
bältniffe betrafen. Die Gefandten gaben barauf eine nichtd«. 
fagende Antwort, brachten jedoch im Namen des Königes von 
neuem die Beichleunigung ber Meifterwahl zur Sprache. ?) 

Der Statthalter fah jeßt wohl ein, daß mit diefer Wahl 
nicht länger gezögert werben duͤrfe, ohne ded Königes Mig- 


.. D) Schr. des Gtatthalters an einen Pfarrer, d. Taplau. Donnerſt. 
vor Antonii 1469 Fol. V. 379; der Statthalter erklaͤrt die. Auflegung 
des Schofles für völig rechtswidrig u. verbot den Pfarsern aufs nach 
druͤcklichſte, dem f. g. Abminiftrator (mas der Biſchof jedoch nicht: 
einmal fey).die Abgabe zu Leiden, weil es keinem Bifchofe zuftebe, auf. 
Dibensbrüber ober Priefler, bie vom Orden Lehen befaͤßen, ers 
aufjulegen. 

2) Dlugoss. T.. u. 446. Schütz p. 337, 

3) Diugoss. p. 451, Ein:Berzeihuiß der bei Bw. pelnij. Ge⸗ 
ſandten angebrachten Punkte Schbl. LXXXMU. 25. 
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trauen von neuem wieber anzuregen. Ex erließ daher albbald 
an ben Deutichmeifter eine Einladung zu einem großen Ordens⸗ 
kapitel. Obgleich nun biefer, wie Orbnung und Geſetz es 
wollten, nicht ſelbſt erſchlen, ſondern nur einige Bevollmaͤchtigte, 
naͤmlich den damaligen Ordensprocurator und paͤpſtlichen Re⸗ 
ferendar Dieterich von Cuba und ben Komthur zu Brotfelden 
Georg von Diemar ſandte, ſo trat das Kapitel zu Koͤnigsberg 
doch in geſetzlicher Ordnung zur Meiſterwahl zuſammen und 
erkor am funfzehnten October, wie zu erwarten war, einmuͤthig 
Heinrich Reuß von Plauen zur hochmeifterlichen Winde. Der 
König hatte davon Baum Nachricht erhalten, als er ihn fofort 
auffordern ließ, auf naͤchſtem Heichötage ihn gebührend bie 
Huldigung zu leiſten. Allein es traten dabei manderlei Bes 
benklichkeiten ein. Da um biefe Zeit der Biſchof Nicolaus 
von Samland, ber alte, vieljährige Freund des neuen Hochs 
meifterd bereitö fo ſchwach war, Daß man ſchon ganz an feiner 
Wiedergenefung zweifeln mußte, fo wimfchte der Meifter aus 
‚vielen Gründen die biſchoͤfliche Winde von Samland in bie 
Hände des damald eben in Preuffen anwefenden Ordens⸗ 


1) Ueber den Wahltag weichen die Angaben etwas von einander 
ab. Auf einem Pergamentblatte Schbl. LXIX. 25 fteht die ohne 
Rmeifel gleichzeitig gefchriebene Nachricht: a. d. Millesimo quadringen- 
tesimo soxagesimo mono feria teriia ante festum b. Luce evang. 
Magnißcus et religiosus frater Henricus Reuwss de Plauwen eleotus 
est in magistrum generalem. Dlugoss. T. II. 451 giebt den 20 Octor 
ber als den Wabhltag an u. nad) ihm audy die Neuern. Wir erfehen 
aus einem vom neuen HM ausgeftellten Revers, d. Königsberg Mittw. 
‚vor Simon u. Zud& 1469 bei Jaeger Cod. diplom. O. T. s. h. a, 
daß die Abgefandten des Deutfchnielfters den Auftrag gehabt hatten, 
„anders nicht denn in Kraft der Statuta zu wählen u. nicht anders 
denn nach Inhalt derſelben Sehorfam zu tun.“ Un dieſem Auftrage 
hatten fie Anfangs au mit Ernft feftsehalten; nur auf befondere 
Bitten des neuen Hochmeiſters u. der Gebietiger waren fie bewogen 
worden, dießmal hoch nadyzugeben u. „das Innemen des Siegels Ins 
halts der Statuta gütlich zu erlaffen." Der HM. mußte aber einen 
Revers ausſtelen, daß dieß den Rechten des Deutſchmeiſters u. feiner 
Nachfolger ins künftige nicht nachthellig feyn Tolle, 
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procurators Dieterich von Cuba gebracht zu fehen, denn von 
der Umficht, Klugheit und unerfchütterlichen Characterfeftigfeit 
dieſes Mannes hegte er auch für die Wohlfahrt und daB Beſte 
ded Landes manche große Erwartungen. Es galt dabei aber 
nicht bloß, dad Samländifhe Domkapitel für dieſen Mann zu _ 
gewinnen, fonbern ed war dazu vor allem auch Die Gewogen⸗ 
beit des Papſtes nothwendig und dieſe fland allerdings auf 
dem Spiele, wenn er jebt ohne weitered ben Könige bie 
Huldigung leiſtete. Es war ferner fehr zu beforgen, daß ber 
Orden nad erfolgter Huldigung auch zur Beihlilfe in einem 
Kriege, der dem Könige von Polen wegen feiner Verhaͤltniſſe 
zum Könige Georg von Böhmen gegen den König von Ungern 
drohte, ? werde in Anſpruch genommen werben. Dieterich von 
Euba, dem der Hochmeifter überhaupt viel Vertrauen fchenkte 
und in feiner bedenklichen Lage über fein Verhalten zum Könige 
um Rath fragte, rieth ihm: er möge entweder fich nicht 


.perſoͤnlich vor dem Könige ftellen, fondern nur einige Gebietiger 


fenden, fich durch die im Lande einzunehmende Hulbigung ents 
ſchuldigen und dem Koͤnige die Schwierigkeit, ja die Unmoͤglich⸗ 
keit einer etwanigen Kriegsbeihuͤlfe aus Preuſſen vorſtellen und 
ſo uͤberhaupt es ihm ſchwer machen laſſen, den Krieg zu unter⸗ 
nehmen, oder wenn der Hochmeiſter nicht umhin koͤnne, auf 
dem Tage zu Petrikau zu erſcheinen, ſo moͤge er erklaͤten, daß 
fi der Orden zu einer Kriegshuͤlfe gegen einen chriſtlichen 
König ohne Verletzung und Beleidigung der Kirche nicht vers 
ſtehen koͤnne. Weberhaupt leuchtete aus allen Rathichlägen ımb 
Warnungen, welche Dieterich von Cuba dem Meifter in Ruͤck⸗ 
fiht feines vorfichtigen und befonnenen Verhaltens gegen den 
König und die Danziger an bie Hand gab, Bar hervor, daß 


1) Georg von Boͤhmen verſprach naͤmlich, den Bohn des Königes 
von Polen Wladislav zu feinem Nachfolger in der Regentfchaft wählen 
zu laſſen, wenn er ihn gegen Mathias von Ungern, den eine Partei 
in Böhmen zum Könige ernannt hatte, unterſtuͤtzen werde. 

2) Schr. Dieterichs v. Cuba an d. HM. d. Preufl. Mark Mont, 
nach Simon u. Judaͤ 1469 Schbl, LXVIL 9%, 
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er mit eben fo großer Klugheit alle Verhaͤltniſſe buncfihante, Ä 
ald mit ungemeinem Scharffinn und richtigem Urtbeile alle 
Umſtaͤnde erwog und berechnete. Gegen ben König, rieth ex 
ihm, möge er fich auf alle Weife ficher ftellen, „venn, fagte ex, 
unangefehen der Welt Untreue und gefchwinde, gefährliche Läufe, 
fo duͤnkt mich Noth feyn, daß ihr fondern Fleiß und Acht 
babet auf des Königes Schrift und Botſchaft und euch nicht 
verbrießen laffet, einen Brief zwei= oder dreimal zu lefen und 
alle Worte eigentlich zu merken, damit ihr euch deſto beffer in 
Antwort zu ſchicken wiffet und ihr euch nicht mit. Worten ober 
Schriften verlauft, denn ohne Zweifel wird euch wie einem 
Hafen. nachgeftellt, zumal da kundlich ift, daß ihr weder lefen 
noch fchreiben könnt, wodurch vielleicht Urfachen zu Wege zu 
bringen find, vermittelt welcher ihr zu Ungnabe kommen 
möchtet euch und unferm Orden zu unuͤberwindlichem Schaden, 
das alles niemand beſſer verhuͤten mag als ein verſtaͤndiger 
Kanzler und Gelehrter, ber gebt ift in der Welt Lift und 
Betrüglichkeit.” 1) 

Nachdem der Hochmeifter alle Verhältniffe reiflich erwogen, 
entſchloß er ſich endlich dennoch die Reiſe zum Koͤnige zu 
unternehmen. Es war in den letzten Tagen des Novembers, 
als er in Begleitung des Ordensſpittlers und Komthurs von 
Brandenburg Veit von Gich und ſeines Kompans Martin 
von Gebſattel auf dem Reichstage zu Petrikau anlangte, wo 

ihn der Koͤnig durch mehre Woiwoden und Ritter mit einem 


1) Mir Haben noch drei Schr. des Procurators Dieteri v. Cuba 
an d. HM, d. Thorn Freit. u. Sonnt. nad Aller Heilig. u. Frankfurt 
a. d. D. am Abend Martini 1469 Schbl. LXVII. 91. 93. 94; in 
allen warnt er den HM., fich gegen den König v. Polen in Acht zu 
nehmen; auch möge er fich fehr hüten, wenn, wie er höre, die Danziger 
ihm das Ancrbieten machen würden, wieder zum Orden zurddzufehren ; 
er möge fih vorfehen, daß die Danziger ihn dabei nicht betrögen u. 
dem Könige verdächtig machten; er moͤge alles durch Notare aufjeichnen 
laſſen, wenn fie {hr Anliegen bei ihm.anbringen würden, damit mag 
hieß nörhigen Falls dem Könige vorlegen könne, um dann „die 
Danziger wit Ihrer eigenen Ruthe zu hauen,‘ 


Huldigung zu wetrikau. (1460.) Zu 25 


Ehrengeleite von zweihundert Reitern einholen und fehr ehren: 
vol empfangen ließ. An der Treppe des koͤniglichen Palafles 
von ben Bilchöfen von Pofen und Kulm bis in des Königes 
Gemach geleitet, wo ihm dieſer entgegen kam, fiel der Hoch⸗ 
meiſter auf die Kniee nieber, ald er bem Monarchen ſich 
nahete, für feinen Orden um Schub ‚und Schirm bittend. 
Nachdem ihn diefer durch den Bifchof von Krakau feiner Huld 
und Gnade verfichert, führte er ihn zur linken Hand in feinen 
Rath ein. Da trat zuerft der Bifchof von Kulm als Sprecher 
auf: der König habe mancherlei Botfchaften von auswaͤrtsher 
erhalten, denen er ohne bed Hochmeifterd Wiſſen und Willen 
feine Endantwort habe geben wollen; darum und weil er mit 
Freube feine Meifterwahl vernommen, habe er ihn. zu dieſem 
Tage entbieten laffen. Die wichtigfte Botſchaft, fuhr er fort, 
fey aus Böhmen, wo man bed Königed Sohn als König. 
aufzunehmen wünfche, jedoch fo daß ber jebige König die Herr⸗ 
ſchaft bis an feinen Zod behalte. Dann fegte er weiter auch 


- bie andern von den Böhmen geftellten Bedingungen auseinander, - 


worunter vorzüglich auch: bie war, daß die Krone Polens .fich 
verpflichten folle, dem Könige von Böhmen gegen jeden feiner ' 


. Biderfacher Rath, Hülfe und Beiſtand zu leiften. „Es find 


aber, fuhr fogleich der Biſchof im ſchlauer Rebe fort, im ewigen - 
Frieden etliche Artikel, dexen Erfüllung ber König ganz be⸗ 
fonders verlangt.” „Wohl, antwortete der Meifter, ich bin ja 
bieher gefommen, um alles zu thun, wa3 ich pflichtig bin.” 
Auf dieſe Erflärung erfolgte zuerft der Act der Huldigung. 
Der Hochmeifter ſchwur Enieend den vom Bifchofe von Krakau 
vorgefprochenen und im Frieden vorgefchriebenen Eid. Der 
König, ihm dabei zur Seite flehend, wollte ifn am Arme- 
halten; der Meifter jedoch wehrte dieſes ab. N Als er auf: 





1) Es Heißt im Berichte darüber: Der Bifhoff von Crakow ſtabet 
Im den eyd u. do der Herre Meiſter nedir Inyte, ftundt der konig an 
feiner feite u. hilt In bei einem arme, des ſich der Hoemeiſter werte, 
u, fwur den eidt uß unfer Eancelleyen Ezedik ſchrifft u. verbeutfchunge 
nad) Inhalt unfers freden. 
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ſtand, umarmte ihn der Koͤnig und wies ihm dann im Rathe 
den Matz zus feiner Linken an. Darauf begann bie Verhand⸗ 
lung über die Boͤhmiſchen Angelegenheiten von neuem. Der 
Meifter gab dabei manchen beilfamen Rath, vor allem bag man 
darin nichts ohne bed Papſtes Zuſtimmung und Genehmigung 
unternehmen möge Er erklärte fi dagegen, daß fich der 
König von Polen verpflichten folle, dem von Böhmen gegen 
alle feine Feinde mit Rath, und Hirfe beizuftehen. In gleicher 
Weiſe ward er auch in vielen andern Berhältniffen um feine 
Beiftimmung ımb um Rath befragt. ’) 

Jetzt aber trat ber Föntgliche Kanzler mit der Klage auf: 
er habe, von feinem Könige nach Rom gefandt, den Papft um 
Beſtaͤtigung des ewigen Friedens gebeten; diefer habe fie ver⸗ 
weigert, erlärenb: bie Gegenpartei habe ihn heimlich bitten 
laſſen, ben Frieden nicht zu beſtaͤtigen; bieß habe den König 
fehr befremdet. Tief ergriffen von diefer umgerechten unb ver 
leumbderifchen Befchulbigung fland der Meifter auf und ſprach 
mit würbigem Ermfte: Allergnaͤdigſter Koͤnig! Ich habe mich 
bisher in allen Zeiten als ein aufrichtiger Here gehalten; follte 
ich nun vernehmen, daß ich mich in meinen legten Tagen be 
fledt hätte, fo vwolrbe ich mich fehr vergefim haben. Iſt es 
Sache, daß euere Tönigliche Gnade ein folches von mir vers 
muthet, fo bin ich nicht würdig, bei euerer Löniglichen Gnabe 
und eueren Räthen zu figen, denn daß ich hier in euerem 
Rathe geſchworen und dort dagegen feyn follte, fände keinem 
frommen Manne an. Wer viele hat, die ihn haffen, muß 
auch viel Verdruß leiden.” Der König erwieberte , ihn bes 
ginigend: „was und Arges von euch geſagt wird, töͤnnen wir 
nicht verſchweigen; wir begehren desgleichen von euch. Wir 
wiſſen aber fürwahr, daß dad Erwähnte vor zwei Jahren ges 
fchehen ift, ehe ihr Hochmeifter waret, weshalb wir es euch 
nicht Schuld geben. In der letzten Rathefigung verlangte der 
König noch: der Meifter fole fortan Feine Briefe des Papſtes 


— 





1) Ueber dieſe Einzelheiten der Verhandlungen, die Preuffen nicht 
weiter berühren, Tann bier nicht die Rede ſeyn. 
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gegen den Bifſchof von Kulm und Ermland annehmen ober 
in feinen Landen annehmen Yaflen, denn er wolle, daß alle 
Siſchoͤfe wie in Polm, fo auch in Preuffen nur mit feinem 
Willen aufgenommen werben ſollten. „Würde ed denn, fügte 
er hinzu, dem Papfle wohl gefallen, wenn jemand einen Biſchof 
nach Rom fegen vwonlite gegen oder ohne feinen Willn?”’ Der 
Sochmeifter, wohl erkennend, wie leicht der König in dieſem 


Punkte erzlient werben koͤnne, verfprach es ohne Widerrede und. 


willigte auch in bie Borberung ein, die Stadt Wartenberg nach 
der Ablöfung der Soͤldner niemand anders als Herrn Fabian 
von Maul einzuräumen, bem bes König dad Schloß ans 
vertraue. 

So trat nun ber Hochmeiſter, vom Könige, wie es Sitte 
wer, mit mancherlei Geſchenken beehrt, in ben legten Tagen 
des Jahres 1469 die Rüdkcehe nach Meuſſen an. Krankheit 
aber geftattete nur eine langſame Fahrt. In Mohrungen ans 
gelangt war er an Kräften ſchon außerorbentlich exfchöpft. 2) 
Da traf ihn, ald er dert vaflete und eineb Tages zu Xifche 
feß, ploͤtzlich der Schlag, fo daß er befinnungslos zur Erde 
niederſank. Seitdem der Sprache beraubt, flarb er kurz nach⸗ 
ber am zeiten Januar bed Jahres 1470; Beine Leiche warb 
nach Koͤnigsberg "gebracht und dort ımter den gebräuchlichen 
Feierlichkeiten im Dom, wo ſchon Ludwig von Erlichshauſen 
rubte, beigefegt. Er hatte dad eigentliche Meifleramt zwar 

1) Ein genauer Receß über diefe Verhandlungen im Zol. B.34—43; 


eine kürzere Anzeige im Sol J. Diugoss. T. II. 453. 
2) Die legte Urkunde von ihm tft die ſchon erwähnte Verfchreibung 


an Bartuſch v. Saufen über das Gut zu Woritten, d. Mobrungen am. , 


&, Innocentium 1470. 

3) In der bereite erwähnten Nachricht auf Pergament Schbl. 
LXIX. 25 heißt ed: Principatum tenuit in dominicam primam post 
aativitetem Christi perplexus apoplexia anno septuagesimo in ociava 
3. Stephani protkomart. diem olausit extremum, Dlugoas. T. TI, 454 
laͤßt feinen Tod am ?ten Sanuar u. fein Leichenbegaͤngniß zu Kaͤnige⸗ 
berg am 5ten Januar 1470 erfolgen. Alte Preufl. Chron. p. 47. Nah 
Sehittz p. 335 fell ben HM. der Schlag zu Thorn getroffen Haben, 
wovon die übrigen Quellen nichts wiſſen. 


28° Des SM. Heinrich Neuß von Planen Lob. (1470.) 


nur elf Wochen verwaltet; allein kaum hatte jemals in ber 
Geſchichte ded Ordens ein Gebietiger ein fo vielfeitig bewegtes 
und in alle Verhältniffe des Landes tiefer und wirkungsreicher 
eingreifended Leben geführt, benn feit der Bund des Lande 
und Städte gegen den Orden feindlich aufgetreten, war er 
eigentlich in Allem die Alles bewegende Seele geweſen. Die 
Mit: und Nachwelt hat manchen Tadel über ihn auögefprochen, 
denn wenn man feine Kühnbheit und ntfchloffenheit, feine 
Willensfeſtigkeit und kriegeriſchen Tugenden auch nicht ohne 
Ruhm gelaffen hat, fo iſt es ihm doch vorzuͤglich mit als 
Schuld angerechnet worden, daß die Lage des Ordens eine fo 
unglüdlihe ward.” Xheilt er aber hierin auch das Loos 
feined edlen Borgängerd Heinrich von Plauen, hat man gleich 
uch ihm vor allen ald Schuld zugefchrieben, was offenbar 
* großen Theils Schuld der fruͤhern Zeit und die Mitſchuld 
des ganzen Ordens war, hat ferner die Mitwelt es ihm auch 
wenig gedankt, daß er alle Kraft ſeines Willens, alle Thaͤtig⸗ 
keit ſeines Lebens, allen Muth und alle Energie ſeiner Seele 
daran ſetzte, ſeinem Orden, fuͤr deſſen Rettung und Erhebung 
er keine Opfer zu groß fand, aus ſeiner Bedraͤngniß und Er⸗ 
niedrigung wieder emporzuhelfen, ſo muß das Richteramt der 
Geſchichte, wo nur Wahrheit und Gerechtigkeit eine Stimme 
haben und Haß und Vorliebe verſtummen, ihm doch das 
Zeugniß ſtellen: er ſtand am Abend des Lebens und Daſeyns 
ſeines Ordens als die letzte erhebende Erſcheinung da, als ein 
Mann voll Geiſteskraft, voll Klugheit und Beſonnenheit, voll. 
Entfchloffenheit im Wollen und Handeln, durchdrungen von 
edlen Gefinnungen und Abfichten für die Sache, der er fein 
ganzes Leben gewidmet, ald ein Mann, ber auf dem Stands 


” 


1) Senneberger 7. 200. Simon Grunau Tr. XVII. c.1;. 
von ihm rührt auch die Nachricht ber, daß man Anfangs, weil man. 
diefem HM. alles Unglüd des Ordens zugefchrieben, fein Bild nicht, 
wie fonft gersöhnlich gewefen, bei feinem Grabe aufgehängt habe u. 
daß dich erft fpäter vom HM, Martin Truchſes von Wetzhauſen des 
üblen Nachrede wegen geſchehen fey- 


Te — — n 


/ 
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punkte und in der Stellung, die ihm fein Lebensſchickſal an⸗ 


gewiefen hatte, fletö nur dad Beſte des Ordens und des Landes 
in feinen Beftrebungen vor Augen hielt, als ein Fürft, auf den 


‚noch heute das finfttiche Haus ber Plauen mit Stolz hinmeilen 


darf. Aber der Sturm der umglüdfeligen Zeit war auch fir 
feine Kraft zu mächtig; er konnte das Unglüd feined Ordens, 


fo gewaltig’ er gegen daſſelbe auch anfämpfte, durch feinen Geift 


wicht bewaͤltigen; ed knickte endlich auch feine Seele nieder. 
Fünf Zage nach des Hochmeifterd Hingang flarb zu Kulm 
auch der edle Bernhard von Zinnenberg, wie man glaubte, an 
Gift und in fo großer Armuth, daß ihm nicht einmal eine ges 
ziemende Beflattung zugerichtet werden konnte.) Go waren 
mit ihm und den beiden legten Hochmeiftern ſchon drei von 
denen, die biöher die Hauptleiter und Stimmführer in ben 
politiichen Berhältniffen gewefen, von der Bühne abgetreten, 
Da Seorg von Schlieben fich jekt nach den Mühen bed Krieges 
ind Privatleben auf feine Güter zuruͤckgezogen hatte, auch Friß 
son Raueneck bereits geftorben und die meiften Soͤldnerhaupt⸗ 
leute nach erlangter Zufriedenftellung in ihren Forderungen aus 
dem Lande gefchieden waren, fo blieben jest von denen, bie 
unter den vergangenen Stürmen eine hervortretende Rolle ges 
ſpielt, nur noch einige wenige übrig. Zu ihnen gehörte auch 
noch der Großkomthur Heinrich Neffle von Richtenberg, ? dem 
mar fofort nach bed Hochmeiſters Tod zum Statthalter ers 
nannte. Er hatte noch nicht lange in höhern, Aemtern ge: 


fanden. Mehre Jahre hindurch (1448—1451) war er Kompan 


des Hochmeifters gewefen, hatte dann im Verlaufe bed Bundes⸗ 


krieges viele Jahre dad Fifchmeifteramt zu Pusig verwaltet, 3 


bis er nach dem Friebenöfchluffe in ‚die Würde des Großs 
komthurs erhoben wurde. Er hatte alfo ben ganzen Sammer 


1) Diugoss. T. II. 454, 

2) Gewöhnlich bloß Heinrich von Richtenberg genannt. Der Name 
Reffle oder Refle kommt in Urkunden felten vor; doc erſcheint er die 
u, da, zumellen Reffion oder Renfflyn gefchrieben. 

3) Als folchen finden wir ihn ſchon am Mont. nad Epiphan. 1465. 
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der’ ungluͤcksvollen Zeit mit durchlebt, und öfter hatte auch ex 
den fchwerften Drud von Sorgen und Entbehrungen getragen. " 
Um fo thaͤtiger fuhr er im gleicher Weiſe wie Heinrich Reuß 
von Manen fort, theild durch Pfandverſchreibungen und urkunb⸗ 
Uche Anerkenntniffe zu jährlichen Zahlungdleiftungen, theild auch 
durch fofortige Abzahlungen oder Guͤterverleihungen die Soͤldner⸗ 
führer in ihren Schulbforberungen zu befriebigen, ? denn noch 
immer laſteten ungeheuere Schulden auf den unglüdlichen Lande. 
Selbſt von der Schuldforderung bed Herzogs Balthafar von 
Sagan, die ber Hochmeifler Ludwig von Erlichöhaufen ſchon 
im Sahre 1455 auf vierzigtaufend Rheiniſ. Gulden anerkannt, 
war noch nichts entrichtet, denn erſt jeht einigten fich bie 


Herzoge Balthafar und Johann vom Sagan tiber die Theilung 


dieſer Schuldſumme und es dauerte noch länger ald zehn Jahre, 
ehe ber Orden im Stande war, fie völlig abzufragen. ?) 

.. Mittlerweile aber war: bald nach dem Hochmeiſter im 
Sonuar dieſes Jahres auch der Bifchof Nicolaus von Sam: 
Iand geflurben. d Das Domkapitel wählte jeboch nicht, wie 


1) Schr. Heinrichs v. Richtenberg, Ziſchmeiſter zu Pubig, an D. 
HM. d. Stargard Mittw, vor Balentini 1465 Schbl. LXIX. 28, wo 
er fehr über feinen großen Mangel an dem nöthigen Unterhalte Hagt; 
er bittet daher den HM., ihn lieber in eine Deutfche Ballet gehen 
ju laffen. 

2) Darüber unter andern ein Zeugniß Chriſtophs v. Zedlitz, 
Hauptm. zu Reumazt u. Brathean, d. Sonnab. nach Stanisial 1490 
Echbl. LI. 8. 

3) Die Einigungsurtunde der Herzoge Balthafar u. Iohann, » 
Sagan, d. Mittw. vor S. Nicolai 1470 Schbl. 31. 24. 

4) Ueber die Zelt des Todes des Biſchofs Nicolaus von Cams 
land entgeden und die genauern Nachrichten. Daß er im November 
1468 ſchon fehr fchwach und krank gewefen, wird durch ein Schr. Dies 
terichs von Euba an den HM, d. Thorn Sonnt. nad Aller Heilig. 
1469 Schbi. LXVII. 94 außer Zweifel geſetzt; daß er aber in der 
Mitte des Novemb, 1469 noch lebte, beweift ein anderes Schr. Dies 
terichs, d. Srankfurt a, d. D. am Abend Martini 1469 Schbl. LXVII. 
91. Es Läße fich ſehr wahrfcheintich machen, daß der Biſchof erft im 
Sanuar 1470 geftorben fen; vgl, Gebſer Geſch. der Domfirche zu 
Königeb, 2, IL. ©. 201. 
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ber verſtorbene Meiſter gewuͤnſcht, ben bamaligen Ordenspro⸗ 
curator Dietrich von Cuba, ſondern den Samlaͤndiſchen Doms 
propſt Michael Schoͤnwald zum Biſchofe und es gingen als⸗ 
bald einige Abgeordnete des Kapitels mit Vollmacht nach Rom, 
um vom Papfte die Beflätigung auszumirten. ? Zugleich 
trug auch ber Statthalter bem Ordensprocurator aufabie Bes 
ſtaͤtigung des Gewaͤhlten fo thätig als möglich zu befoͤrdern. 
Da indeß ſchon mehre Wochen vor der Ankunft jener Abge⸗ 
ordneten bed Biſchofs Nicolaus Tod in Rom bekannt gewor⸗ 
ben war, fo bot ſogleich Dieterich von Cuba, wie er ſelbſt 
ſagt, auf den Anrath mehrer Freunde des Ordens alle Mittel 
anf, die biſchoͤſliche Würde in feine eigenen Hände zu bringen 
und es gelang ihm bei feinen Verbindungen am päpitlichen 
Hofe, ben Papſt für feine Wünfche zu gewinnen. Ex erhielt 
bie päpftliche Betätigung unb zeigte fie auch fofort dem 
Statthalter an, inbem er zugleich die Gründe entwidelte, bie 
ihn zu feinem Verfahren beſtimmt hätten. Schlau berichtete 
ee: es habe ihn nur der Friede der Kirche und das Beſte des 
Drdend zu feinem Schritte bewogen, Da der Bifchof von 
Drfel ſich an daB Kapitel gedrängt und mit diefem in Mißs 
helligkeit geratben ſey, fo habe er die Gefahr bebacht, welche 
entftehen werde, wenn bad Kapitel ein Herr vegiere, mit dem 
es im Unfrieden lebe; und weil uͤberdieß auch der genannte 
Bifchof ben Drbendmantel abgelegt, fo ſey fehr zu beforgen 
geweien, baf man jeht anfangen möge, das Billbum Sams 
land dem Drben zu entfremben unb es an folche zu bringen, 
die dem Orden nicht geneigt feyen. Berner habe auch noch 
ein anderer, ben der Statthalter wohl Eenne, ſich fehr um das 
Bifthbum bemüht; und außerdem fey ihm bekannt geworben, 
daß die Domherren von Samland, weil fie die Bekanntma⸗ 
dung einer päpftlihen Bulle verboten hätten, nach Inhalt 
derfelben Bulle deshalb in den Bann gefallen feyen und 
fomit dem Rechte nach gar Feine Wahl ten vornehmen 


1) Daräber der Entwurf eines Notariatsinfiruments, d. 26 Sehr, 
1470 Gqbl. LXVH. 59, 
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Sinnen ‚die, wenn ſie nun auch geſchehen ſey, doch keine 
Guͤltigkeit habe. Da nun unter ſolchen Umſtaͤnden der Papft 
ihm das Biſthum angetragen, ſo habe er kein Bedenken 
gehabt, ed anzunehmen. So wußte Dieterich von ‚Cuba 
mit aller Schlauheit, die ihm eigen war, durch allerlei Scheine 
gründe Minen Schritt zu bemänteln und erfuchte endlich ven 
- Statthalter, ihn in feiner Würde zu ſchuͤtzen und gegen. feine 
Miderfacher aufrecht zu erhalten.) Er ernannte albald ben 
vom Domkapitel Erwählten Michael Schönwald, fowie ben 
Dechant von Samland und feinen bisherigen Serretär, ben 
Trierfchen Klerikus Johann Inghus von Ghyſen zu feinen 
Bilarien und General » Officialen in allen geiftlichen und welts 
lichen Angelegenheiten und überhaupt zu feinen General Bes 
vollmaͤchtigten während feiner Abweſenheit, zeigte ihren alle 
ihre Pflichten und Rechte an, fandte fogleich den letztern umb 
feinen Secretär Georg Ungern, Domherrn zu Dorpat nach 
Preuſſen, 2? gewann durch em fehr verbindliches Schreiben. auch 
den Secretär des Statthalterd Liborius Naker für fi) ? und 
fuchte endlich auch den Statthalter dadurch ſich noch mehr ges 
neigt zu flimmen, baß er ihm die Zuficherung. gab: ex werde 
ed nicht. an Fleiß und Eifer fehlen laffen, den Gotteöbienft im 
feinem Biſthum voleder ‚mehr in Ordnung und Aufnahme zu 
bringen; er habe auch bereitd die Zufage erhalten, fuͤr fein 
Stift „emen merflichen Ablaß zu erlangen, wodurd ihr und 
andere ihrer Miſſethaten in diefen Kriegen gereinigt, unfer Stift 
gebeffert und ihr alle abfolvirt werben folt, die da Todtſchlaͤge 


1) Das weitläuftige Schreiben Dieterihd v. Cuba an d. Statt⸗ 
Balter, d. Rom Mittw, nach Johannis ante portam lat. 1470 Schbl. 
LXVII, 90. Das Schreiben iſt ein wahres Meifterfild von Scheine 
thuerel, 

. 2) Erebenz = Schr. des Biſchofs v. Samland Dieterih, d. Rom 
Mittw, am 9. Mai 1470 Schbl. LXVII. 88. Die Urk. des Biſchofs 
über die Ernennung der erwähnten Bevollmächtigten, d. Rom 13 Mat 
1470 Echbl. LIE. 13, 

3) Schr. des Biſch. v. Sanıland an. den Secretär des s Gtatijats 
ters, d, Row 15 Mat 1470 Schbl, LXVIL. 89. . 


Diecruch von Giha Biſchof von Samland. . (1470) MB 


verabt haben. und graͤßere Garen," ) Alle Diefe Werhältnifie, 
fowie enblich auch die Empfehlung und der Math des Deutſch⸗ 
meifterd, dem der Papfi durch eine empfeblende Bulle Die (Ers 
hebung und Befldtigung Dieierichs angezeigt, ? bewogen den 
Statthalter, bem neuen Bifchofe Durch keinen Schritt ſi ch wei⸗ 
ter entgegen zu ſtellen. Aber eben ſo wenig hoͤren wir, daß 
bad Domkapitel irgend einen Verſuch zur Aufrechthaltung ſei⸗ 
ned Wahlrechtes gewagt habe, obgleich ihm Disterich gewiß 
nicht ohne Abſicht dazu hinlaͤnglich Zeit ließ, denn erſt im 
Dctober dieſes Jahres machte er den Geiſtlichen feines Spren⸗ 
gels feine bifchöfliche Beſtaͤtigung bekannt. “ 

Der Statthalter aber fand es um fo mehr- gexathen ‚im 
Biſthum Samland allen Zwift zu verhüten, ba der Papſt, der 
bie Unterwerfung Ermlands unter die Oberherifchaft Polens 
immer noch nicht anerkennen zu wollen fchien, ben. Orden von 
neuem mit in bie flreitigen Verhaͤltniſſe uͤber das Biſthum 
Ermland verwickelte. Davon benachrichtigt, daß ‚ber König 
von Polen den verftorbenen Hochmeifter verpflichtet babe, bie 
Stadt Wartenberg niemand anderd ald nur dem Ritter Fabian 
von Maul einzurdumen, exließ er durch eine befondere Bulk 
an den Statthalter nicht nur den Befehl, die erwähnte Stadt, 
die zu den Tiichgütern des Ermländifchen Biſchofs gehörte, 
auch nur dem Biſchofe Nicolaus von Ermland oder, da. biefer 
vom: anmaßlichen Bifchofe von Kulm immer noch an ber Be 
ſitznabme feines bifchöflichen Stuhles verhindert werbe, deſſen 
Stellvertreter zu übergeben, fondern auch die Weifung, fi bes 
neuen Biſchofs Nicolaus’ gegen feinen Widerfacher zur Bes 
hauptung feiner Gerechtfame auf jede Weife anzunehmen und 
ihn nöthigen Hals auch mit Macht zu vertheibigen.: Schon 


die Annahme dieſer Bulle, noch mehr aber ihr Inhalt brachte 


1) Schr. des Bil. v. Samland an d. Statthalter, d. Rem am 
Gamftage Potentiasae virg. 1470 Schbl. LXVIL 87, 

2) Schr, des Deutſchmeiſters an d. Gtatthalter, d. Horned Freit. 
Petri u. Pauli 1470 Schbl. LXVII. 86. 

3) Schr, des Biſchofs v. Samland an die Geiſtlichen feines Spren⸗ 
gel, d. ex urbe octava Octohr. 1470 Schbi. LXVIL. 74, 
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34 Sein. v. Discptenberg Docnuftz. «Wat u. Dufigung. (41470.) 


dem Statthalter in große Verlegenheit, derm der Papft verbet, 
was bed Koͤniges Wille befohlen, und jener drohte mit bem 
Banne, werm ibm nicht Folge geletftet werbe. " 

° Heinrichs von Richtenberg Lage warb wo möglich noch 
drüdtender und bebrängter, fo lange er noch in feiner unfichern 
Stellung ald Statthalter daftand. Nun waren zwar laͤngſt 
die beiden Meiſter und die vornehmften Bebietiger aus Deutfch- 
Land und Livtand zur neuen Meifterwahl eingeladen; allein 
uuch dießmal wieber fanbte ber Deutichmeifler nur zwei bevoll: 
mächtigte Stellvertreter und ebenfo auch andere Gebietiger, ® 
dern faft fehien es ſchon, als achte man die neue Hochmeiſter⸗ 
wahl einer Reiſe nach Preufien nicht einmal mehr werch. 
Als darauf nach ihrer und ber übrigen Gebietiger Ankunft in 
Königöberg dad Wahlkapitel am Michaelis s Zage verfammelt 
werden konnte, fiel die Kür einmüthig auf den bißherigen 
Statthalter fetbſt und Heinrich Reffle von Richtenberg ward 
ſomit als Hochmeiſter ausgerufen.” Er war der dreißigſte in 
der Reihe der Meiſter. In feine biöherige Winde ald Groß- 
komthur warb nach Beſtimmung des Kapiteld Wilhelm von 
Eppingen erhoben, deflen Komthuramt zu Neidenburg von ihm 


— r ç e — 





1) Bulle des Papftes an den Statthalter, d. Romae undecino Cal. 
Anguti 1470 p. a. VE, Gchbl.-XIV. 2. Nicht ohne Grund fagt der 
Yapft auch ‚bier noch von der Ermlaͤndiſ. Kirche. „quo mm ipuies 
iuribus singulis et bonis nohis et apostolice sedi ratiene fumdationis 
immediate subiecte existit, Much als Bifchof von Kulm fcheint er den 
Bincenz Kielbaffa nicht anzuerkennen, denn er nennt ibn quendam 
Vincencium Kelbass se pro Episcopo Cnimense gerentem, 

2) Schr. des Deutſchmeiſters an d, Statthalter, d. Mergentheim 
Mittw. vor Bartbolom. 1470 Schbl. DM. 22. Schr. des Herzogs 
Gigismund v. Defterreih an d. Statthalter, d. Infprud Samſt. nach 
Kreugerhög. 1470 Schbl. LXIX, 29. 

3) Wenn Baczko B. IV. 61 den 6ten Februar 1470 als Wahl⸗ 
tag angiebt, fo folgt er darin der Angabe bei Henneberger ©. 201, 
der bier den Simon Srunau Tr. XVIIE c. IM. 1. jur Quche 
hat. Daß die Angabe falſch ift, zeigt der erfie Blick; die richtigere 
finden wir bei Diugoss. T. II. 459, der mit allen übrigen Quellen 
ubereinſtimut; vgl, Pauli 3. IV. 363, 


— — 


Deine. v. Nichtenbetg Hochniſtt.⸗ Wahn, Halbigung. (1470.) :35 


sererfi noch beibehalten wurde. Im ben übrigen Gebietiger⸗ 
aͤmtern gingen weiter Beine Beränberungen vor, 

Schon wenige Wochen aber nah der Meiſterwahl erſchien 
ein koͤniglicher Senbbote aus Polen, ber ben Hochmeiſter fo: 
fort zur Huldigung einlud.“ Es ergab fich Diefem überbieß 
um dieſelbe Zeit ned) ein anderer Anlaß, fich mit dem Könige 
näher zu beratben. Die Eroberung und gangliche Zerſtoͤrug 
der Stadt Negropont durch die Tinken und deren Rinmigches 
Vorbringen in bie drifllichen ‚Linker mit einem gewaltigen 
Kriegsheere hatten den Papfi fo eriehsedt, daß er alle Mittel 
aufbot, um buch: eine ſtarke Heeresmacht der cheiftlichen Fuͤr⸗ 
ken dem ſchrecklichen Feinde der Chriſtenheit Wibderſtand zu 
leiſten. Schon im Auguſt dieſes Jahred hatte er deshalb auch 
den damaligen. Statthalter des Hochmeiſters in einer Malie 
aufgeforbert, gegen „den mächtigen Drachen, den blutzierigen 
and: peflilenzialiichen Hund“, wie er ben Kürftn dee Arken 
nannte, mit alter Macht aufzuflehen und durch ein moͤgtichſt 
ſtarkes Streitherr dem weitern Vordringen des grnuſamen 
Feindes mit ber Beihuͤlfe anderer Fuͤrſten und. Voͤlker Ita⸗ 
liens und des ganzen Abendlandes Einhalt zu thun. Seiner 
Seits erbot ſich der Papſt, den Sieg der chriſtlichen Waffen 
Nur Proceſſſonen, Andſtellung der Reliquien der Hertigeu, 
Beten und Faſten bei Gott auf alle Weiſe zu färben. In 
dieſer Angelegenheit vwinfchte der Hochmeiſter fih mit dem 
Knige zu berathen. Da nun eben damals ein päpflicher 


1) Wir finden Wilhelm dv. Eppingen im J. 1470 beſtimmt fhga 
als Großkomthur, aber in den I. 1471 u. 1472 auch als Großtkomthur 
und Komthur v. Neldenburg zugleich. 

2) Credenzbrlef des Koͤniges v. Polen an d. HM. für den Ges 
ſandten Andreas Oporowsti, Doctor beider Rechte, Archidiaconus v. 
‚Onefen, d. in nova civitate Corczyn feria sexta ia erast. 5, Luce 
'evang. 1470 Schbl. 69. 1. 

3) Bulle des Papſtes an b. Statthalter, d. Rome vor öl. 
Beptemb. 1470 p. a. VI. Schbl. XIV. 3, ‚Der Papft nepnt den T Tuͤr⸗ 
tiſchen Fürften Draco potentiszimus iminanissimus princepa Tureho- 
rum, rahidiaximus pestilentissimus canis. vgl. über die Tuͤrliſchen Ans 
gelegenheiten Detmar B. U. ©, 336 — 337. 
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36 Heinr. v. RichtenbergHochmſtr.⸗Wahl u. Huldigung. (1470,) 


Legat, der: Biſchof Alexander von Fotli auf ‚dem Reichstage 
zu Petrifau beim Könige angekommen war, fo befchleunigte 
Heinrich von Richtenberg feirte Relfe dahin und langte bereits 
am: fiebzehnten November bort an.” Der Starofl von Pofen, 
an der Spige eined Ehrengeleiteö von dreihundert Rittern und 
Herren führte Ihn unter vielen Ehrenbezeigungen in die Stat . 
ein. Vom Könige zuaft mit einem Ehrengaflmahl erfreut, 
Ieifiete er dann am. zwänzigften Noveniber vor dem Könige 
knieend ben Huldigungseib in die Hand des Erzbiſchofs von 
‚@nefen. ? ‚In Betreff der Tuͤrkenhuͤlfe erklaͤrte ſich der König 
abſichtlich ſehr unbeſtimmt; doch Fam ihm. offenbar das Anſin⸗ 
nen bed Papſtes ‚nicht unerwuͤnſcht; Daher mußte auch) auf 
ſein ausdruͤckliches Geſuch ber Hochmeiſter den paͤpſtlichen Le⸗ 
gaten jest. dringenb bitten, beim Papfte nun endlich die Be⸗ 
ftaͤtigung des ewigen Friedens auszuwirken und ber Legat 
verſprach auch allen Fleiß anzuwenden, wie er ſich denn übers 
haupt, natürlich aus Rüdfichten auf. bie Wuͤnſche bed Papftes, 
in Allem dem Könige uͤberaus geneigt bewies.) In den An 
gelegeuheiten Boͤhmens, worüber man auch jetzt wieber ben 
Hochmeiſter um Rath fragte, rieth er wie fein Vorgänger zu 
einer friedlichen Außgleichung Dagegen verſprach ihm bee 
König auf feine Klage, daß Bernhards von Zinmenberg Bru⸗ 
ber den Orden „wegen Abzahlung des ruͤckſtaͤndigen Dienftfols 
bed übermäßig bedränge, in die Suche mit einzugreifen und 
verhieß ihm auch feine Beihülfe gegen alle Diejenigen, welche 
früher im Kriege auf des Koͤniges Seite geſtanden, jetzt aber 
mit ihren Gütern wieder unter die Herrfchaft des Ordens ges 
kommen wären, dleſem dennoch bie Huldigung verweigerten. 
Des Meifters Veſchwerde aber uͤber die Elbinger, die jetzt den 


1) Dgoss. T. 11. 459 völlig uͤbereinſftimmend mit dem über 
dieſe Verhandlungen zu Petrilau vorhandenen Receß im Fol. B. 43 — 46, 

2) Darüber das Zeugniß des Erzbifchofs v. Gneſen, d. in Piotrkow 
in Conventione generali XX Novemb. 1470 bei Dogiel T. IV. 177, 
woraus zum Theil die Art der Huldigungsleiſtung zu erſehen tft, 

3) Rech a, a. O. 
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Guͤtern bed Ordens bie freie Fahrt über ben Draufen s See 
nicht mehr geflatten wollten ; blieb unerledigt, weil ber König. 
bie Streitfrage zuvor einer nähern Unterfuchung unterwerfen 
wollte.” Darauf Behrte der Hochmeifter ohne weitere wichtige. 
Berhandlungen,, mit feinen Gebietigern wie gavöhnlid durch 


miehre koͤnigliche Geſchenke erfveut, nach Preuffen zuruͤck. 


Da Heinrich von Richtenberg wohl einſah, daß nur erſt 
nach Tilgung der großen Schuldenlaſt, die vorerſt noch alles 
hinraffte, was an neuen Staatseinkuͤnften gewonnen ward, ein 
ſicherer Anfang zu einem neuerwachſenden Wohlſtand und Ge⸗ 


deihen des Volkes gemacht werben koͤnne, ſo ſtellte auch er es 
ſich ſogleich beim Beginne ſeines Meiſteramtes zur wichtigſten 


Aufgabe, auf jede Weiſe die noͤthigen Mittel zu vermehren, 
wodurch der Orden ſich ſeiner Schulden entledigen koͤnne. Es 
war natuͤrlich, daß der Orden und das Land dazu gleichmaͤßig 
mitwirken und beifleuern mußten. Er berief deshalb bald. 


nach feine Ruͤckkehr aus Polen einen allgemeinen Landtag 


mb ein Ordenskapitel nach Koͤnigsberg, um da gewiſſe Mittel 
zu dem erwaͤhnten Zwecke in naͤhere Berathung zu ziehen. 
Sparſamkeit und Ordnung in der Finanzverwaltung ſchienen 
vor allem eine ſtrenge Beachtung zu verdienen. Der Hoch⸗ 
meiſter brachte daher in Vorſchlag: die Gebietiger ſollten ſich 
in der Zahl ihrer Diener, Geſinde, Pferde und in allen ihren 
Ausgaben mehr beſchraͤnken. Sie willigten auch ein, jedoch 
mit der Bitte, der Meiſter moͤge wegen der Verſorgung der zu 
entlaſſenden Diener die Beſchraͤnkung nicht zu ploͤtzlich ſondern 
mehr nach und nach eintreten laſſen. Es ward indeß ſogleich 
eine Viſitation der Ordenshaͤuſer fuͤr gut befunden, um vorerſt 
wenigſtens das überflügige Geſinde auszumitteln. Darauf bes 
rieth man fich auch über eine zwedimäßige Ordnung in ber 
Ablegung ber Amtörechnungen von Seiten der Komthure und 
Amtleute. Die Gebietiger felbft legten zur Berathung Vor⸗ 


1) &o weit giebt der erwähnte Neck Nachricht über die Verbands 
lungen; er ift aber wahrſcheinlich nicht ganz vollſtaͤndig. 
2) Diugoss. T. 11. 459. 


38; Finanzverwaltung. (1471.) 


ſchlaͤge vor uͤber die Einrichtung der Konvente nach alter Ord⸗ 
nung und Gewohnheit, über die Wiederherſtellung einer ſ. g. 
Ehrentafel Am Konventöremter zu Königäberg, N über die Spei⸗ 
fung des Hochmeifters mit den Orbendrittern im Remter nach 
alter Sitte, Über den Dienft der Kompane bes Meiſters, die 
Pflege und Behandlung der kranken Ordensbruͤder in der Firs 
marie, über die Einrichtung des hochmeifterlichen Tiſches und 
über mehres dergleichen, was alles theild die Aufrechtbaltung 
dee alten Sitte, bed Anftanbes und ber Ehre ded Ordens, 
theils die möglichfte Sparfamkeit bezwedte. ?? Es ward fers 
ner auch fin noͤthig erachtet, auf die Wiederherſtellung und 
firengere Abhaltung des im Orden vorgefchriebenen: Gottes 
dienſtes, fowie auf piünktlicheren Gehorfam gegen den Hoch⸗ 
meifter größere Aufmerkfamkeit zu verwenden, auf gemwiffen: 
haftere Beobachtung ber Fafltage zu fehen, bie Ordensamtleute 
m Ruͤckſicht ihrer Verwaltung, befonderd in der Ablegumg ihrer 
Rechnungen in frengee Ordnung zu halten und die Ungehors 
famen und Untreuen andern zur Warnung mit allem Nach 
druck zu beftrafen. Endlich ſchlug man auch, vor, ben Hof 
bes Hochmeiſters, der jebt zu groß fey, mehr zu verringern, 9 

In Folge ded Landtages zu Königäberg warb hieranf mit 
dem Anfange des Sahres 1471 eine Land⸗ und Stabtaccife 
ausgefchrieben, deren Ertrag ebenfalls zur Abzahlung der Sold⸗ 


1) „Das die czwue langen Tafeln im Coventz Remther widde⸗ 
rummbe auffgericht werden, die allzit vor vilen langen Iaren geweft und 
die eine die Tafel der eren genant, das felbig nad) alfo gehalten mocht 
werden unſerm gnedigen herrn und orden zu eren. " 

2) Es biek 3. 3. „das felne Gnade, wenn die allein were ein 
notturft gerichte zu feiner gnaden tiſche ließe kochen, So aber feine 
gnade gefte hätte, alsdann feine gnade auch wie ſichs gebürt tieße kochen.“ 

3) Die Nachricht von einem Pandtage im 3. 1470 in Königsberg 
gehalten, wo man „eine große Reformation ded Ordens und deſſen 
Bedienten angeſtellt“ habe, giebt das Erläut. Preuff. 3. 1. 285, ſagt 
aber nichts von den Verhandlungen und Belchläffen. Diefe befinden 
fih im Schbl. LXXT. 24 unter der Auffchrift: Ungeben der Gepietl⸗ 
ger von meßigung gros übrigen gefindes, 





Biſchoͤſt. Streithaͤndel im Ermland. (1471.) au 


ſchulden verwandt werben ſollte. Um bad Land daruͤber zu 
beruhigen, gab im Außfchreiben ber Hochmeiſter bie ausdruͤcklicht 
Zuficherung, daß bie Abgabe nur ein Jahr baum und ben 
Banbeöfreipeiten und Privilegien feinen Gintvag thun folle, 
Befonderd befleuert waren Getreide, Salz, Fiſche, Hopfen, 
Malz, Bier, Wein u. dgl. Wie es auf diefe Weiſe wiederum 
gelang, mit dem Ertrage ber Abgabe eine Anzahl Soͤldner zu 
befriedigen, fo fuhr der Meifter auch fort, manche Schuib durch 
ländliche Werfehreibungen zu tilgen. So erhielten z. B. bie 
Brüder Konrab und Hartung von Eglofkein bie Stabt Domnau 
* dem nahegelegenen Richthofe und einige nahe. Dirfer fin 

äbre geleiſteten Dienfte als Befitzthum zugcwieſen. 9 Auch die 
Gefandten, die der König von Polen in dieſem Jahre uach 
PYreuſſen ſchickte, wußten in Königäberg, wo fie ben Hochmeiſter 
befuchten, manche Mißhelligkeit zwifchen ihm und ben un 
äufeiebenen Söldyern zu befhwichtigen.? Freilich aber konnte 
unter folchen Unfländen der Hochmeifter auf bie flehentliche 
Bitte des Deutſchmeiſters um Hülfe und Unterſtuͤtzung in ſeinen 
ſchweren Bedraͤngniſſen weiter Leine Ruͤckſicht nehmen, obgleich 
er nicht ohne Kummer vernahm, daß auch in Deutſchland Dee 
Drven mit .eines Tau; noch erträglichen Saft von Schulden, 
Leiden und Bekuͤmmerniſſen alles Art zu kaͤmpfen hatte, fo 
daß der Deutfchmeifter damals chen faſt den Untergang deß 
Ordens bort zu fürchten. hatte, © 

Das Jahr indeg, in weichem ſonſt nicht viel Denkwuͤrdiges 
vorfiel, ging nicht vorhber, ohne daß die Streithaͤndel in den 


4) Die nähern Beſtimmungen im Entwurfe zu dene öffentlichen 
Yusfchreiben darüber, d. Königsb. am T. Pauli Bekehr. 1471 Schbl. 
LVII. 78. Man findet darin auch fehon die Thor⸗Acciſe Koͤnigsbergs 
angeordnet. 

2) Die Verſchreibung, N Koͤnigsb. Sonnt. vor Viti u. Mode. 
1472 

3) Mugæcs. v. 463. Die Gefandten. hatten auch im Königs: 
theile Preuffens die Anerdaung einer Accife bewirkt. 

u Sche des Deuiſchmeiſt. an d. em d. Gaunt. ——— 
dogen. 1471 Schbl. 98. 31. 
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biſchoͤflichen Verhaͤltniſſen Ermlands auch fir ben Hochmeifler 
die ernſtlichſten· Beforgniffe erregten. Der vom Domkapitel 
ermählte Birchof’ Nicolaus von Timgen, von einer Krankheit 
genefen, hatte vom Papſt Paul bem Zweiten bereitd nicht bloß 
die Beſtaͤtigung erhalten, fondern nach deſſen Vorſchrift dem 
Erzbiſchof von Riga auch ſchon den Eid geleiftet.D Trotz dem 
gab auch der Bifchof von Kulm Bincenz Kielbaſſa feine Hoffe 
ming zum Biſthum noch nicht auf, zumal da erſt vor kurzem 
die Stadt Braunsberg einem koͤniglichen Bevollmächtigten bei 
ber dem Könige geleifleten Huldigung zugleich auch das Ver⸗ 
ſprechen hakte geben muͤffen, daß fie niemals einen Biſchof 
ohne des Koͤniges, feiner Praͤlaten und Kaͤthe und der Lande 
Preuſſen Wiſſen und Willen aufnehmen und anerkennen wolle. 2 
- Davon benachrichtigt, daß fein Gegner Hoffnung habe, fich mit 
kriegeriſcher Hüffe ‘aus Livland In den Beſitz des Biſthums pa 
feben, bot jetzt Vincenz Kielbaffa ale Mittel auf, ſich die Gunſt 
des Hochmeiflerd zu erwerben und er glaubte biefe am leich⸗ 
teften dadurch zu eilangen, daß er fich alle Mühe gab, einige 
ber unzufriebenften Soͤldnerhauptleute, wie Mufigl von Swynau 
u. a. mit bem Orden auszugleichen. Dieß glüdte ihm auch 
in vielen Faͤllen und der Hochmeifter bewies ihm deshalb auch 
ungleich geneigtere Gefinnungen als fen WBorgänger. 9: De 
indeß dee König mehr und mehr felbit einfah, daß Vincenz bei 
. ber im Ermland gegen ihn aufgeregten Stimmung ſchwerlich 
sum Biele kommen werde, fo ernannte er, wahrfcheinlich in 
Folge der lebten Verhandlungen mit bem päpftlichen Legaten, 
den biöherigen Archidiaconus von Onefen und Domherrn zu 
Ploczk Andreas Oporowski zum Ermlaͤndiſchen Bifchofe und 


1) Wbichrift der Beſtaͤtigungsbulle bes Papſtes Paul IE für den 
Biſch. Nicolaus v. Ermiand an den König v. Polen gerichtet, d. 
Rome Cal. Decembr. p. a. qainto {m geh. Archiv. 

- 2) Die Urkunde des Rafdes und der Gemeine von Braungberg 
darüber, d. Braundb. am T. Nativit. Ehr. 1470 Schbl. XLVI. 9, 

3) Darüber drei Schr. des Biſchofs 9. Kulm an d. HM. d. 
Löbau am Abend Vifit. Mariä, Gonnt, lufra ootavas visit. Marias U. 
Risfend, Dienft. nach Laurent, 1471 Schbl, XIV. 80; 91. LUL &, 
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der Papft Sirtus der Blerte, der. mittlerweile ben ide. Stuhl 
beftiegen hatte DD und eine Ausſoͤhnung mit ben Könige winiſchte, 
warb von dieſem leicht gewonnen, ihm auch die Beſtaͤtigung zu 
ertheilen und Nicolaus von Timgen mit einem andern Biſthum 
zu verſorgen. Diefer jedoch damit unzuftieden, auch darauf 
vertrauend, daß der neue Gegner eben fo wenig Anhang im 
Biſſhum finden werde, zugleich fich ſtuͤtzend auf. feine recht⸗ 
mäßige Wahl und auf bie erlangte päpflliche Beſtaͤtigung, 
endlich andy nicht ohne Hoffnung auf Hiuſe vom Könige vom 
Ungern, (der mit Polen im Kriege ſtand) ?) und vom Kurs 
fürften von Brandenburg, beſchloß, ſich mit Gewalt feines 
Biſchofsſtuhles zu bemaͤchtigen. 
Bevor jedoch der Biſchof Nicolaus im Jahre 1472 in 
Ermland ankam, hatten im Ordensgebiete ſelbſt ſchon kriege⸗ 
riſche Ereigniſſe begonnen. Wie der Herzog Johann von Sagen, 
heftig erbittert über eine abfehlägige Antwort des Hochmeiſters 
wegen augenbldlicher Entrichtung feiner ganzen Schuldforberung, 
fogar fo kuͤhn war, mit einer großen Zahl Schlefifcher Edellente 
‚und allen feinen Mannen dem Könige von Polen beöhalb Fehde 
anzukimbigen, weil wald Oberherr ben ihm unterthänigen 
Orden nicht zwinge, ihm die Schuld von vierzigtanfenb Gulden 
zu entrichten, fo hatte e8 auch, nachdem ber Eifer bed Bis 
ſchofs von Kulm erlaltet war, ben Orbendmarfchall mit. ber 
geringen Summe, bie er bieten konnte, nicht gelingen koͤnnen, 
die immer lauter und heftiger auöbrechende Exrbitterung ber noch 
amweſenden Söldner zu befchwichtigen. 9) Die Böhmen zumal 


9, Er zeigte dem AM. den Antritt feiner Regierung durd eine 
befondere Bulle an, d. Rome VIII Cal. Sept. 1471 Schbl. XIV, 1, 
2) Diugoss. T. U, 474, Tiedemanns Chron. &. 259. 

5) Namlich wegen der Böhmifchen Koͤnigsklrnez  Deimear 
3.1.6, 34. 
4) Der Febdebrief des Herzogs Johann v. Sagan gegen d. König 
9. Polen, d. am Ab. Aller Heil, 1471 Schbl. ZAVU. 29; er beflagt 
Ah, dag er vom HM. „eine dar ſchmeheliche entwurt‘ erhalten habe. 
5) Schr. des. Ordensmarfhals an d. HER, d. Eilau Dounnerſt. 
nach Btictii 1474. Schbl. LXIX.. 67, 
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fetten balb alle Adituung gegen: die Gebletiger and den Yuan, 
bis emblich der Haptmann Mufigf von Swynau es foges 
wagte, ſich mit. bewaffneter Hand an ihre Sipige zu flellen, 
Soldau, deſſen fie fich bemächtigt, diente ihnen zum Mittels 
punkte ihrer Raub⸗ und Fehdezuge. Der Ordensmarſchall 
Ulrich von Kinäberg brach mit: einem Streithaufen nach Gilgen⸗ 
burg auf,. erfuhr aber bald, daß bie Zeinde, durch feine geringen 
Kıiegätzäfte wenig geſchreckt, ſich weder zu Unterhandlungen 
noch zur Ginftellung ihrer Raubfehden geueigt finden ließen; 
es ſchien ihm um fo nothwendiger, mit ernſtem Nachdruck aufs 
zutreben, ba fie ibm geradezu erklärten: fie wollten mit Brief 
und Siegel, bie man nie halte, nichts mehr zu ſchaffen haben. ! 
Ihr Abd machte fie bald noch uͤbermuͤthiger. Der Ordens⸗ 
morfchall nämlich ließ eined Tages den Komthur von Holland 
von deſſen Standlager in Neibenburg and nit. allen Haupt⸗ 
karten vor Soldau anrennen, um ben Feind zum offenen Kampfe 
zur reizen. Der Plan mißlang. AS num aber beim Ruͤckzuge 
die Streithaufen fich wieder getrennt und ber Komthur von 
Holland mit feiner Reiterfchaar den Weg nach Neidenburg eins 
geichlagen batte, traf er unerwartet am Dorfe Linadfen auf 
ben Feind, ber ſich auf andern Wegen dorthin gewenbet, um 
dem Ordensvolke bie Ruͤckkehr nach Neidenburg abzufchneiden. 
Der Komthur im Bortrapp wollte feinen Haufen zum Angriff 
ordnen; allein ehe es noch gun. Gefechte kam, ergriff der größte 
Theil, meiſt Samlaͤndiſches Bauernvolk und ſonſt loſes Ge⸗ 
findet, plögich die Flucht. Ale Verſuche, bie Fluͤchtlinge aufs 
zubalten und wieder zu fammeln, biieben ohne Erfolg, De 
fiel der Feind über bie nur noch geringe Zahl ber Orbenäritter 
und Reiter ber; an einen eigentlihen Kampf war nicht mehr 
zu benfen. Eine anfehnliche Zahl von Rittern, darunter auch 
mehre Drbenäbeamte, fielen nit vielen. andern Kriegsleuten in 
Sefangenfhaft und nur mit großer Mühe gelang. es dem Kom⸗ 
thur von Holland, mit etlichen feiner Begleiter Neidenburg noch 


1) Sar. des Ordenemarſchalls an den HR. d. Gilgenburg Ment. 
nad, Palmar. und Donnerft. vor. Oftern 1472 Gchbl. LIV. 39..41. 
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— en Die Stand, diefer Richeriage: iherwog 
noch den Verluſt, bean ber Orden hatte abermals den fchimpfe 
lichen Beweis gegeben Aß er nick einmal mehr im Stand⸗ 


dieß nicht wenig bei, den Uebermuth ded Soͤlbner⸗ 
volles noch bedeutend zu ſteigern. Viertauſend Mark forberte 
fofest der Hauptmann Muſſigk von Swynan für die Freilaſſung 
der Gefangenen. Da man einfah, daß jet mit bem trotzigen 
Feinde, der dad ganze Soldauiſche Gebiet beſetzt hielt und dort 
reichliches Auſskonnnen fand, fein annehmbarer Vergleich abs 
geſchloſſen werben Sinne, fo erfuchte man ben ‚Dochmeifter um 
eine fiärfere umb befiere Kriegswacht, um bie Sauptleute durch 
eine Niederlage erft mehr zu demuͤthigen.) „Schicket aber, 
ſchrieb ihm der Vogt von Samland, nicht ſolche unendliche 
Bauern, ald wir fie jetzt gehabt, wodurch andere Leute vers 
rathen werben, denn fo ed an Ernſt geht, fo iſt es mit ſolchen 
Leuten verlorened Spiel. Bietet die großen Junker in Sams 
land auf, die da ſonſt viel reden koͤnnen, daß fie felbft am⸗ 
ziehen nach Laut ihrer Briefe und nicht ihre Pflugknechte aus⸗ 
fenben, wie fie jest gethan haben.” 2? Der Hochmeifter inbef, 
keineswegs mehr zu Gewaltmaaßregeln geneigt, weilte bie 
Sache getlich vermitteln und ſandte beöhalb die beiben Lanbeds 
ritiee Georg von Schlieben und Rule von Plaßberf an ben 
Hauptmann von Swynau, um ihm eine gütliche Ausgleichung 
anbieten und ihn zugleich zu einer perfönlichen Unterhanblung 
einladen zu laſſen. Weil vorauszufehen war, daß fich der 
Sauptmann durch bloße Verfprechungen nicht werde zufrieden 
ftellen laſſen, fo erhielten die beiten Nitter zugleich den Aufs 
trag, ſich an bie Ritterfchaft im Oberlande zu wenden und ihr 


1) Schr. des Komthurs v. Preufſ. Holland ar d. HM. d. Neidens 
burg Sonnt. zu Oftern u. Somab. vor Duofimodogen. 1472 Schol 
LIV. 34. 37; er nennt es ſelbſt eine „ſchaͤndliche Niederlage‘ und 
giebt die Zahl auf einige 30 an. Er ſchreibt Die Schuld den Sam⸗ 
laͤndern be. Schr. des Kirchenvogts v. Sanıland an d. HM. dv. 
Neidenburg am Ubend vor Oftern 1472 Schbl. LIV. 35, 

2) Schr. des Kirchenvogts v. Samland a. a. ©, 


u’ Zab mit den Clin. 1472.) 


vorzuftelleh: ber verſtorbene Dieifter habe allerbings dem Haupt⸗ 
manne 'von Swynau und deſſen Hoflenten. bie Entrichtung 
ihrer Schulbforderung von breißigtaufenb Unger. und ſechs⸗ 
taufend Rhein. Gulden zugefagt; er möge Mittel gewußt haben, 
fein Verfprechen zu erfüllen; ber jetige Meiſter aber fühle ſich 
dazu ganz außer Stand. Er habe daher auf mehren Tags 
fahrten eine Ausgleichung verfucht umd die Soͤldner durch Anz 
erbietungen, 3. B. durch die Einräummg NHeiligenbeild und 
des Schlofied, der Stabt unb des Kammeramtes Soldau mit 
einer jährlichen Abzahlung von fechötaufenb Mark zufrieden 
fielen wollen. Das alles fey fruchtlos geblieben. Die Soͤlbner 
hätten zu Ranb und Brand die Waffen ergriffen; der König 
von Polen habe eine Zeitlang Friebe geboten, ver Biſchof von 
Kulm Unterhandlumgen eingeleitet unb einen Beifrieben bewirkt; 
Diefen hätten die Soͤldner juͤngſt gebrochen und fo feyen leider 
Me neuften kriegeriſchen Ereigniffe erfolgt. Der Hochmeiſter, 
nicht vermögend, bie erwähnte Schulbfunmte zu entrichten, 
bitte jest die Ritterſchaft und Lande um Rath und Beiſtand, 
am durch Befriedigung bee Soͤldner ihrer Gewalt Einhalt zu 
thım.D Mittlerweile gelang ed ber thdtigen Einwirkung bes 
Biſchofs von Kulm; durch feinen Hauptmann zu Löbau Nico⸗ 
laus von Damerau von neuem einen Beifrieden zwiſchen dem 
ODrdensmarſchall und bem Hauptnanne von Swynau zu Stande 
zu bringen. ? 

Um den Streit zu beendigen, warb hierauf gegen Ende 
des Mai auf des Königes von Polen Befehl eine Zagfahrt zu 
Elbing gehalten, auf welcher der Ordensmarſchall, mehre Kom⸗ 
thure, Landesritter und andere Bevollmaͤchtigte des Ordens ers 


1) Die den beiden oben genannten Rittern ertheilten Xufträge, d. 
®onnt. Duafimodogen. 1472 Schbl. XLVIIL 23, 

2) Schr. des Hauptm. zu Löbau an d. Ordensmarfchall, d. Löbau 
Diet. na Zubilate 1472; Schr. de6 Drdensmarfhalls, d. Preuff. 
Mark amı. Abend. Georgii 1472; Schr. des Biſchofs v. Kulm an d. 
Ord. Marſchall, d. Löbau Dienſt. vor Georgli 1472 Seqhl. LIV: 36. 
38, 40. 
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ſchienen. Der Biſchof von Kulor leitete bie Derhaulungen. 
Da ward vom Hauptmanne von Swynau zuerſt Die Forderung 
aufgeſtellt man folle ihm die Stabt und dad Schloß Reiben 
burg, Soldau und bie Wildniß zu, Willenberg fo Lange zu ſei⸗ 
nem amd der Seinigen Unterhalt anweiſen, bis durch eine 
jährliche Abzahlieng die Schuldfumme yon dreißigtauſend Gulden 
u. f. w. getilgt ſey. Allein bie Drbensgebieliger erklaͤrten nicht 
wur eine Berpfändung Neidenburgs, weil es bereits anderweitig 
verpfändet ſey, für unmöglich, ſondern ſtellten auch: bie: Höhe 


der Schuld, wie fie der Hauptmann angab, noch fehr. in Zuage. 


©&a wurde hin: amd her verhandelt; man befprach dieſes und 
jemed Mittel der Ausgleichung. Der Biſchof von Kuhn ſuchte 
den Hauptmann abermald zu einem laͤngern Beifrieden zu ‚bes 
wegen; bie Ordensgebietiger wollten jedoch die Bedingungen 
nicht annehmen; es kam barlıber zu dußerft’fcharfen Exkidun- 


gem, fo daß ber Hauptmann mit ber Drohung ſchied: ſo eb 


nicht anders ſeyn folle, fo werde er Soldau zu bebauten 
wiflen, ‚möge vor bie Stadt anruͤcken, wer da wolle, ſelbſt auch 
wenn es ber König ſey.“ — Außer dieſem Hauptmann⸗ 
bedraͤngte den Orden fortwährend noch gleichfalls wegen die 
Schuldforderung der Bruder Bernhards von Zinnenberg, der 
deſhalb die Staͤdte Kulm und Straſsburg und die Burg Me 
haus immen noch im Pfandbefitz hatte. Der Biſchof von Kulm 
betrieb daher auch die Befriedigung diefed Ritters mit großem 
Eifer, weil der König die Raͤumung diefer Städte verlangte. 
Allein auch hieräber kam es zu Feiner Verftänbigung. 2 
Nachdem warb auf der Zagfahrt auch bie Sache. des Dir 
ſchofs von Ermland Nicolaus von Tuͤngen zur Sprache ger 
bracht. Er war mittlerweile nach Preuſſen gekommen, * 
ſich durch einen geworbenen Soͤldnerhaufen und durch eine 
Schaar von Landleuten, die er durch Geld und Verſprechungen 


1) Meceß aber die Sogfahıt ı zu Chin am Senn. Gehakat.. 1472 
im Bol, B. 48 ff. 

2) Als Urfode wird im Drerefe der. Umſtand nugegeben, ww 
Bernhards Bruder feine Verſchreibung nicht bei fih gehabt habe, 


6 Dee Biſchof v. Ermland Nicolaus v. Zungen. (1472.) 


gewonnen, zuerſt Bramsbergs faſt ohne Widerfiand, dann 
auch Guttſtadts, Frauenburgs und Roͤßels bemaͤchtigt, denn 
weil das Volk Überall ihm freudig zueilte, fo hatte er allent⸗ 
halben dir. Polar leicht vertrieben. Nun trat aber auf ber 
Zugfahrt dee Woiwode von Lancziz gegen ben Orden mit ber 
Anklage auf: eb ſey feine Schuld, Daß der Biſchoſ fo ums 
gehindert durchs Orbensgeblet in Ermland ‚habe eindringen und 
‚Krleg beginnen können. - Die Gebietiger Idugneten nun zwar, 
daß mon vom Biſchofe irgend etwas gewußt mb die Sache 
‚warb vort weiter nicht berührt; D allein man legte bem Hoch⸗ 
wueifter doch bald die Forderung vor, er ſolle mit Kraft und 
Macht Son Biſchof voleber aus dem Lande mit vertreiben helfen. 
Dazu uber konnte er fich unmöglich entſchließen; er war offen- 
Ye vem Biſchofe fehr geneigt, nicht bloß weil er ihn weit 
Aeber: als Ienen Polen, die Creatur bed Königes zum Nachbar 
haben mochte, fondern ‘auch weil dad Recht ganz entfchieben 
auf feiner Seile war. Er wandte fich daher insgeheim ſelbſt 
aa ihn um Math, wie er ſich in feiner Stellung zu verhalten 
habe. Ricolaus. antwortete: der Orden fey kraft ſeiner Privi⸗ 
Welt vor allem dem Roͤm. Stuhle unterthan; der Meiſter 
moͤge daher dem Könige von Polen nur anheimſtellen, fich an 
ven Papft zu menden, damit diefer dem Orden befehfe, ihm 
(dem Biſchofe) Krieg und Fehde anzukuͤndigen; DE Mapft aber 
werde dieß ficherlich nicht thln und fo habe darin: ber Meifter 
Immer einen fihern Ruͤckhalt. 

Das Glüuͤck des Biſchofs indeß fehritt bald weiter. Nach: 
dern auch Heileberg und Seeburg ihm zugefallen waren, Tonnte 
ee fih ſchon als Herr fafl des ganzen Biſthums betrachten. 
Der König, flatt mit den Waffen aufzutreten, bequemte ſich 
yu Unterbanblungen, zuerft durch den Woiwoden Stibor von 


1) Rach dem erwähnten Receffe a. a. D. p. 54— 55. 
2) Schr. des Biſchofs Nicolaus v. Ermiand an d. AM. d. Roͤßtel 
Gonnab. nah Bifitat. Mariä 1472 Schbl. LXVI. 84; es fpricht fich 
au aus diefem Schreiben ein durchaus freundliches Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen dem HM. und dem Biſchofe aus, 


‚Dia Diff v. Evulaud Micclamt v. Angen. (1472) AU 


Balken von Narienlaug und den von Nonmuereiien Nicolaus 
son Pfeilsdorf mit dem Biſchofe angeknuͤpft, ) dann vom Bi 
Syofe Jaeeb von Leſlau und dem Wojwoden von Lancziz 
Micoland von Luthno fortgeführt, um in Verbindung mit dem 
Dodmeiher bie Storitfache. zur Entfcheitung zu bringen. Cie 

Aden biefen baher zwar zu einer Beratung; da fie indeß 


—* —— site fh le 
wie und, gefagt iſt, felbander in eines Kaufmaunes Geflalt 
aurchgewanden; ziehen doch jeden Tag Leute in ſolcher Weile 


(ulbigung zuruͤck, daß er ſeinen Unterthanen geſtatte, dem 

Züngen als Kriegsvolt zuzuziehen. „Wir haben es, ſagt er, 
bei Leib und Gut in unſerem Lande verboten; aber loſes Volk, 
das nicht ald Unterthanen anzufehen, Schneider: und Schuflers 
geſellen, bie ihm zugezogen find, haben wir nicht hindern koͤn⸗ 
pen.” Der Hochmeifter erbot fic endlich, den Biſchof zu einer 


;. 3) Scahr. Stibors v. Baiſen an den Biſchof Nicolaus zu Braunss 
berg, d. Eibing Gonnt. Mariaͤ Magdal. 1472; er nennt den Brief 
„ Nicolaus von gotes guoben Biſchoff zum Brunsberge”' 

2) Schr. des Bild, Jacob v. Leflau u. des Wolmoden Nicolaus 
v. Luthuo an d. HM. d. Gdansk foria tertia post Tess. Assumt. Marine 
1472 Schbl. LXVIII. 3; ſie luden den HM. ein ad traetandum de 
ipso eceRpatore —— Warmiensis Neolao Thungen, qui 58 
ingerlt de csodem preter voluntstem sanctiss. demini. nestri pepe | 
sereniss. Regis. Diugoss, T. U. 482, Schälz p. 348, - 


BB Der Bifhofn. Enland Nictlans v. Ylagen. (147) 


Tagfahrt zu gewinnen, am wo moͤglich die Sarhe in Güte 
deizulegen. ? Die Volniſchen Bevollmächtigten aber, durch * 
Erklaͤrung keineswegs zufrieden geſtellt, erließen jetzt an ben 

Meiſter eine ausdruͤckliche Aufforberung,, zur Bekaͤmpfung und 


Wertreibung bes Biſchofs ohne weiteres wirkſam mit aufzutre⸗ 


ten; fie verlangten nicht nur, ber Hochmeiſter ſolle Das. dem 
Bifchofe aus Preuſſen zugelaufene Volk zuruͤckrufen, ſonben 
auch: die koͤniglichen Kriegshaufen, bie gegen ben 
berbeiziehen wörben, haͤlfreich unterfühten;- fie ſtellten dieß nicht 
bloß als eine Sache der Dankbarkeit vor,‘ weil ja’ ber König 
ach gegen den Hauptmann von Swynau fich bed Ordens and 
em Eifer angenommen, fonbern: auch als Verpflichtung 
bed. eigen Friedens, woraus der Koͤnig gan befonbers bes 
Meiſters offene und gerade Gefinnung erkennen wolle?) Da 
indeß der .Ichtere eigentlich nichts weniger als Krieg nafuichte, 
die Bevollmächtigten auch felbft Lieber eine Ausgleidhmg auf 
friedlichem Wege bewirkt ſehen mochten, ? fo trat .auf- ifwen 
Antrag. der Hochmeiſter jest als Werueittier. auf ımb man: kam 
darch ſeine umb bed Ordensmarſchalls Bemühungen bald darin 
uberein: es folle ein Beifriede Statt:finden; die Entfcheitenng 
der GSereitfrage über den Beſitz des WBifchofsfluhles wolle man 
li... . " TEE 
, 


von Luthno Moiwoden u, |. m. d. Dienft. nad Affımt. Marlaͤ 1473 
Schbl. Varia aro 244, Der HM. fandte den Konthur v. Bramdens 
burg Beit v. Gich und den von Balga Siegfried Flach an den Aifchof. 
dr. des Biſchofs v. Ermland an d. HM. d. Heilsberg Zreit. sub 
octavas Assumt. Mariae 1472 Schbl. LXVI, 83. 

2) Rad einem: Schr. des Biſch. v. Kujavien und des Woiwoden 
». Lancıız an d. HM. d. Mar. am Feſte natirit. Mariae 1472 Schi. 
LXVIII. 90 woäte man auch erfahren haben, daß, fobald koͤnigl. 
Kriegsdoll gegen den Bifchof anrüde, dieſem letztern aus Preuffen, 
namenttih durch Georg v. Schlichen ebenfalls Haͤlfsvoit zugefuͤhrt 


- werden ſolle. 


u Säar. bes — v. Kujavien und des Woiwoden v. Lanczij 


an d. Ordensmarſchall, d. Marienb. Mittw. nach Nativit. Maria 


1472 eqhbi. LXvuI. & 


1) Wihr. des HM. an den Biſchof von Kohavlen und Ricblaus 
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dem Papſte überlaffen; mittlerweile aber follten bie beiben 
Schloͤſſer Heilsberg und Seeburg von Landen und Staͤdten 


des Koͤniges beſetzt und dann demjenigen üuͤbergeben werben, 
tem | der Papft das Siſthum zufpreche, d 


Dad Mißtrauen ber Parteien aber . erwachte bald von 
wem. Die Polniſchen Bevollmächtigten beſchuldigten nun 
auch die Stände in Preuſſen, daß von ihnen Tiimgens Sache 
viel zu ſehr gefördert .werve. Es kam darüber auf. einer 
Zagfahrt zu Elbing zu ben heftigſten Erklaͤrungen, weil 
bie erſtern behaupteten z bie. Stände fuchten offenbar mehr - 
Züngend Bortheil ald bed Koͤniges Rechte, dieſe dagegen 
fi entſchuldigten: e® gefchehe von ihnen alled: nur zur Vers 


‚bütung eines Krieges, an.bem bad Volk in Preuffen durchaus 


Beinen Shell vehmen wolle.“ Die Irtterefen traten fich noch 
ſchaͤrfer entgegen, ‚nachdem die Ermlaͤnder in einem Geſammt⸗ 
ſchreiben fich an den :Papfi mir der dringendſten Bitte ges 


wandt, ben dem Lande vom Roͤm. Stuhle zugemiefenen, voͤllig 


rechtmaͤßig und gefeglich erwählten und von Rom aus auch 
beflätipten Biſchof Nicolaus von Zimgen. ald Landesbiſchof 
im Beſitz feiner Winde zu ſchuͤtzen und zu vertheibigen, ® Denn. 
als ber König im Wintet dieſes Jahres nach Thom kam, ers 
Härte ee den Ständen im firengften Ernfter er habe mun eins 
mal nad) dem ihm zuflchenden Rechte und nach dem Raute be 
ewigen Friedens ben Biſchof Oporowoki ind Diſthum ein⸗ 
geſetzt und werde ihn darin mit. aller Macht erhaltenz ber von: 
Zungen dagegen habe ſich des Biſchofsſtuhles wider Zug und. 


Recht bemädhtigt, ſep darum von Rom aus mit dem Banns. 


beftraft; er als König koͤnne folhen Frevel nicht bulden und 
werbe ben gewaltthätigen Eindringling un mit Genalt wieder 


1) Schütz p 340. Dingoss. T. 1. 482... . 
. 2) Darüber die weitläuftigen Verhandlungen Bet Sechöisz r 
313345. 
: 3) Schr. der Bewohner Ernilands (subaiti eoeltsie- „Warmionsis) 


on ‚bean Papk, d. in dieta genemli in Kibing: aehhete. enteo Francis - 
Confess. 1472. 
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5 Der Biſchef u. Ernuanp Nicolaus v. Zängen, (1473.). 


vertreiben: Da fomit der König auf die Gewalt dr Waffen 
und Bunt, Herr Königs wir aber haben un bed Landes Ruho 
und Wohlfahrt willen mit Nicolaus. von Zimgen . einen Bei⸗ 
feisden abgefchloflen, ben Tannen wis nicht brechen, auch will 
das Voll im Lande durchaus Heinen Krieg; beögleichen koͤnnen 
wir auch in euer Verlangen, euch die Schloͤſſer Heilsberg und 
Seeherg einzuraͤumen, auf keine Weife willigen, denn wir Binnen 
mit Ehren wicht wider unſere Berfehreibumgen handeln.“ ? Diefe 
eraſte Sprache hatte ber König kaum erwartet; ba er jebt ein⸗ 
fah, daß es gefährlich ſey, Die Sache auf bie Spige zu treiben, 
fo Ueß er ſich zu: Bitten herab, um feinen Pan durchzufuͤh⸗ 
ven. ? Allen vie Stände, die ohnedieß auch wegen ihrer Vri⸗ 
vllegien mit ihm in hartem Streite lagen, verfianden ihn auch, 
wenn er vor. Gnade umb Wilde ſprach und ließen ſich ‚nicht: 
ag Aſo yon. fih ber Gterit, auch ia das folgende Jahr 


er Bode haste fich, fitbem es zwiſchen dem Ko⸗ 
nige und ben Staͤnden zu dieſer Stellung der Verhaͤltniſſe 
kam, von ben Werhandlungen mehr und mehr zuruͤckgezogen © 
unb ex fand «8 auch forthin im Jahre 1473 Teineswege im 
feinen SIntereffe, an. der Streitfache in Ermland irgend thätis 
gen. Antheil zu nehmen, ®. denn wenn gleich er auch fort ımb- 
fort fein aufmerkſames Auge auf ihren Fortgang himichtete, fo 
erſorderte doch die Klugheit, dem obnebieß fo mistrauifchen 
"Kinige: fein Intereſſe für den Biſchof von Tuͤngen nicht kund 
werben zu laſſen, um wenigſtens nicht offen ald bes Königes 


4) Wir haben fie deshalb auch nicht ins Specielle verfolgen zu 
uriſſen geglaubt. 

5) Schr. des ˖ Ordensmarſchalls an d. HM. d. Eilau Donnerſt. 
am T. Agnes 1473 Schol. LXIV.-85; über bie Verhandlungen zu 
Elbing in Tuͤngens Sache, die nicht m in in weiterer Ausführung hier 
mitgethellt werden koͤnnen, f. Schüiz p. - 449. ir 
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Gegner zu erſcheinen. Obgleich daher der Biſchof von Kulm 
ſeine Amvefenheit auf einer Tagfahrt zu Ebbing, wo nem 
Berhandlungen uͤber bie Sache Statt fanden, dringend winfchte, 
fo Heß er ſich doch wicht bewegen, fich in bie Berathungen 
einzumiſchen, zumal da tro& feiner Rechtfertigung die Polen 
ihn immer noch befchulbigten, daß er vor allem dem Ruheſtoͤ⸗ 
ver ind Biſthum geholfen und ſeinem Ordensproeurator in 
Kom, dem jebigen Biſchofe von Samland, indgeheim die Foͤr⸗ 
berumg von Zimgend Sache am Roͤm. Hofe aufgetragen babe, 
zu welcher Befchuldigung biefer ferbft durch allerlei Aeußerun⸗ 
gen Anlaß gegeben.” Da es aber in der Stellung der Par 
teien und in ihren wiberfirebenden Intereſſen zu liegen ſchien, 
daß man gegenfeifig eine Menge von Verleumbungen : und 
Kiätiihereien im Lande verbreitete, womit man bald ben Hoch⸗ 
meifter, bald den König, bald den Ordensmarſchall und die 
Gebittiger, ‚bald die Bifchöfe und die Polniſchen Reichsbeam⸗ 
ten anzuſchwaͤrzen und zu verbächtigen fuchte und da e8 auch 
nicht fruchtete, daß man auf einer Tagfahrt zu Elbing den 
Beſchluß faßte, den Urhebern folder Werımglinpfungen wo 
möglich auf die Spin zu kommen und fie mit firengflem Nach⸗ 
druck zu beftrafen, ?? fo hielt ber Hochmeifter für nothwendig, 
ſich offen darlıber auszufpreden. Er wandte fidy zuerſt am 
ben König felbft mit der Klage, daß Verleumder alles aufbo⸗ 
ten, den Koͤnig mit Mißtrauen gegen ihn und den Orden zu 
erfüllen bald durch bie Immer wieberholte Beſchulbigung, daß 
er bem Rkeolaus von Züungen im Ermland heimlich fort und 
fort Beiſtand leiſte, bald fogar durch das Geruͤcht, er babe 
den Komthur von Mohrungen nach Deutſchland gefandt, um 
Kriegsvolk gegen den König aufzubringen u. |. w.“ Zugleich 


3) Schr. des HM. an den Biſch. v. Samland, d. Koͤnigsb. 
Somab. vor Quaſimodogen. 1473 Schbl. LIV. 31. LXIX. 30. Schr. 
des Ordensmarſchalls an den HM. d. Preufſ. Mark Dienſt. zu Oſtern 
1473 Schtt. LXIV. 86; vgl. Schütz p. 350. 

2) Bol. darüber East. XLIV. 46, " 
9) Schr. des HM. an die Raͤthe der Krone Polens v. D. Schbl. 
LXIZ, 30. * 
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aber erließ er auch an bie Staͤdte Thorn, Danzig und El⸗ 
bing, bie er nicht ohne Grund für die Hauptquellen ‚aller 
Kiätfchereien hielt, weil ſchon dem Sprichworte nach - falfehe 
Münzen und falfche Gerlchte damals bie gangbarften Waaren 
in dieſen Städten waren, ? die Aufforderung, ihrer Seits dem 
Unweſen der Lüge und Verleumdung, womit man den König 
nur gegen ihn aufzuheben fuche, auf alle Weiſe Einhalt zu 
thun, ba die Unverfchämtheit der Verleumder fogar fo weit 
gebe, ihn zu befcjuldigen, daß ex bereits Kriegsvolk zu Memel, 
Heiligenbeil und andern Drten in Haufen fammele, um ſich 
damit Marienburgs vwieber zu bemächtigen. ? Zu feiner Freude 
erhielt er bald barauf vom Könige und den Reichögroßen Po⸗ 
lens die genugthuende Erklärung, baß man an ber Aufrich⸗ 
tigkeit feiner Geſinnungen durchaus Beinen Zweifel hege, indem 
man darauf vertraue, er werbe fich ſtets als ein getreuer Finft 
und Rath beö ‚Könige beweifen, wie «8 der Friede und fein 
Lehendeid forderten. Es blieb daher ſeitdem auch fein fefter 
Srundfag, fich in die Streithaͤndel bed Biſthums Ermland 
burchaud gar nicht weiter einzumifchen, fo daß er auch felhfl 
auf des Königed Bitte um feinen und. der Gebietiger Rath, 
wie Nicolaus von Züngen aus den eingenommenen Schlöffers 
und Städten wieber vertrieben: werden koͤnne, eigentlich fo gut 
wie Feine Ant „ort ertheilte, © 
Um eben bie Zeit aber, als bie Ermländifche Streitſache 
auf den Tagfahrten zu Graudenz und Elbing ſchon mit der 
aͤußerſten Hitze betrieben ward und der Koͤnig ſowohl als der 


1) Sär, des Rathes v. Thorn an den HM. d. Sonnab. nach 
11, wo Jungfr. 1473 Schbl. LXXIV. 35. 

2) Schr. des HM. an die Staͤdte Som, Danzig u. €lbing .o, 

D. Schbl. LXIX. 3%. 

3) Schr. des Königes v. Polen an d. HM. d. in Pyotrkow. Dee 
ria socunda rogation. 1473 u. Schr. der Reichsgroßen Polens, d. in 
oanventione generali Pyotrkovien. feria tertia. in die =. Urbami 1473 
Schbl. Xxvu. 34. 35. 

4) Gewerbe des Königes v. Polen an d, HM, 1473 sah, 
Xxvui. 3%, | 


Stteit d. OEOMe m; Dieterich v. Cuba Wild, v. Samland. (1473.) 53 


Biſchof Nieolaus alles bereits auf die Spitze geſtellt hatten, fe 
daß nun alle Hoffnung zu einer guͤtlichen Ausgleichung gaͤnz⸗ 
lich verſchwand, ) drohte auch dem Hochmeiſter der Ausbruch 
eines Zwiſtes mit dem Biſchofe von Samland Dietrich von 
Cuba, der bald ſeine ganze Thaͤtigkeit in Anſpruch nahm. 
Lesterer hatte, nachdem er im Herbſt des Jahres 1471, vom 
Hochmeifter fehr ehrenvoll empfangen, in fen Biſthum Sams 
land gelommen war, Saum ein Jahr in Preuffen verweilt, 
als er den Meilter, ta diefer einen neuen Procurator an dem 
Roͤm. Hof fenden wollte, unter dem Vorgeben von allerlei 
Nachrichten, die er aus Rom erhalten haben wollte, zu bere⸗ 


den wußte, ihn felbft wieder mit dem Procinatoramte zu bes 


auftragen, indem er verfprach, dort alles, was nur irgend zu 
des Ordens Beſten dienen koͤnne, aus allen Kräften zu för 


dern. Man übertrug ihm ‚daher dad Amt vorerft noch auf ein 
Jahr. Allein er war noch nicht ange in Rom anmwefend, als 


der Hochmeifter bereit im Februar dieſes Jahres Nachricht 


von gewiflen Ablagbullen erhielt, die der Bifchof für fich aus⸗ 
gewirkt baben follte und mit ind Land bringen wollte, indem 


dieſer felbfl von dorther den Meifter erfuchen ließ, ihm zur 


Ausloͤſung dieſer Bullen eine Summe von fünftaufend Unger. 
Gulden vorzuſtrecken. Lebterer, der noch fortwährend alle Fi⸗ 
nanzmittel in Bewegung fegen mußte, um bie druͤckenden 
-Soldfehulden, um die er faft.täglich gemahnt wurde, abzus 


tragen, ſchlug dad Gefuch zwar nicht gänzlich ab, fuchte ſich 


jedoch, ſich mit der Armuth ded Ordens entfchulbigend, wegen 


der Rüdzahlung durch den Vorſchlag ficher zu ftelen, daß 
Diefe. aus dem Ertrage des Ablaffes gefchehen möge. Nur uns 
ter .diefer Bedingung verfprach. er wegen. ded Geldes Rath zu 
fhaffen. 2 Dabei legte er dem Biſchofe auch den Worfchlag 


1) Schr. des Biſchofs Nicolaus v. Ermiond an den HM. d. 


Beaunsb. Mont. zu Pfingf. 1473 Schbl. LXVI. 87, wi. Schitz 


p- 351 — 353. 
-.2) Schr: des Biſchofs v. Samland and. HM. d. Sonnab. vor 
Quaſimodog. 1473 Schbl. LIV: 31. LXIX. 30. Aus einem Bericht 


“2 
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nahe, daß der Papft, ber Open. vnd der Vicchef jeder ein 
Deittel vom Ertrage des Ablaßgeldes in Empfang nehmen 
Hönne.D - Dietrich indeß wußte, wie es ſcheint, dad noͤ⸗ 
Kige Geld anderimo aufzubringen; bie Bullen wurden aus⸗ 
gelöft und gelangten im Sommer dieſes Jahres nad) Preuſ⸗ 
fen, wo kurz zuvor auch der Biſchof felbfl wieder angekom⸗ 
men war, 

In der erften dieſer Bullen bewilligte der Papſt, weil, 
wie er fagt, Königsberg und Samland in einer Weltgegend 
lägen, wo Peine Dliven wuͤchſen und das Olivenoͤl fehr theuer 
fen, das Biſthum auch durch fchwere Kriege großen Schaden 
eslitten und nun mit druͤckender Armuth kaͤmpfe, auf des Bis 
ſchofs Bitte die Erlaubniß, daß alle Einwohner Konigebergs 
und der Discefe Samland, auch bie Mitglieder des Ordens im 
deu Falten und an anbern Zagen, an welchen Michſpeiſen 
der Gewohnheit nach verboten feyen, Butter und Milchſpeiſen 
genießen. birften, fofeen fie ſich durch Gaben und Spenden 
zur Wiederaufhuͤlfe der Kirche milbihätig zeigen vwodcben. ? 
Noch wichtiger aber. war der Inhalt einer zweiten am naͤmli⸗ 
hen Zage ausgeſtellten Bulle Da dem Payfle ber Zuſtand 
der Samlaͤndiſchen Kische ald fo verwilbert und verwuͤſtet, bie 
Berlufte und der Schaben, ben fie im Kriege erlitten, als fo 
bedeutend gefchilbert worben war, daß der Biſchof bei der au⸗ 
herorbentlichen Armuth aller Bewohner Samlands nur ſehr 





Schbl. LXVII. 34 geht deutlich hervor, daß das Geſuch des Bifchofs 
an den HM. von Rom Her kam. 

1) Wir Haben einen Bericht des HM. über des Biſchofs Berfabs 

sen aus dem 3. 1474 chbl. LXVII. 84, os weiches mehres in 
obiger Darſtellung entnonmen If, 

2) Driginalbulle des Papftes Sixtus IV, L. Bome epnd . 
(Lüde) 1473 decimo Cal. April p. a. secando Schbl. XIV. 35 s 
wird zuletzt ausdrädlich die Bedingung ausgeſprochen: dummodo ta, 
men ad tuam discretionem elemosinam owolesis pro una repazatiene 
dederint, denn der Bifchof ſelbſt Hatte dem Papfte die Verluſte und 
die —— der Kirche als fo groß geſchildert, qmod — ebriatiũ. 

delium suſſragio reparari et restamari nan possit. 
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birftige Einkhmfte zu feinem Unterhalte habe, da ihm ferner 
vorgeftellt wat, daß es dort Jerglaͤubige und Schiomatiker ge 
be, Die, wenn fie Vergebung ihrer Suͤnden und Indulgenzen 
erhalten wirden, wohl lädt m ben Schooß ber katholiſchen 
Kinche undegeführt werden Eönnten, jetzt aber bei ihter Ar- 
muth und bei der Weite des Weges nach Mom fich perfönlich 
dorthin zur begeben nicht im Stande feyen, fo ertheilte er, um 
dee Samlaͤndiſchen Kitche aus ihrem Verfalle, ihrer Armuth 
und Berwäflung an ihren Gebäuden u. f. w. wieder empor: 
zchelfen, aus den erwähnten Grimben ® allen benen, welche 
mit Buße und Beichte am Feſte dev Empfängniß Mariä und 
om Sonntage Judica von ber erften bis zur zweiten Vesper 
bie Samlaͤndiſche Domkirche beſuchen, zu ihrer Wieberherftel- 
kg und Aufhuͤlfe mit mildreichen Haͤnden ſpenden und bei 
dem Biſchofe, deſſen Nachfolgern ober deren Geiſtlichen, bie 
er auddruͤcklich hiezu noch bevollmaͤchtigte, die Beichte halten 
wärben, einen Ablaß für alle ihre Suͤnben, Verbrechen und 
Bergehumgen, felbft auch in folchen Fällen, bie ſonſt bem 
Kim. Stuhle vorbehalten waren. 9 

Die Bulle war in jeber Hinficht von der äußerften Wich⸗ 
tigkeit, denn eines Theils mußte ber Hochmeifler mit allem 
echte befkrchten, daß durch diefen neuertheilten Ablaß, da er 
durch fo geringe Bedingungen zu erlangen war, bie Ablaf- 
briefe und Indulgenzverleihungen, welche von frühen Zeiten 
bee ber Orden befaß, bedeutend gefchwächt werben würden, zu: 





4) Man erfennt aus der Bulle leicht, daß alles, was der Papft 
Über die Berbältniffe Samlands fegt, ihm vom Bifchofe felbft an bie 
Hand gegeben war, wenn es z. B. heißt: Necnon incele et habitaro- 
ses predicte civitatis et diocesis Sambiensis ac vasalli et sulnlidi elus- 
dem eccheuie ad tanfam inoplam dervenerunt, quod episcopus Ban- 
bienzis pro tempore existens ex fructibus mense sue episcopalis pe- 
ram percipiat, in ipsa queque diocesi, que in confinibus infdellum 
consistie nonnalli etiam male sencientes in de et Scismatici diversa- 

2) Die Balle, d. wie die vorige, nur in einem Transſumt des‘ 
Notare Liborius Naler von J. 1474 vorhanden Schbl. XIV. 4. 
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mol da Überhaupt Ablaßbriefe in den Haͤnden ber Bifhäfe 
und Geiftlichen unfehlbar immer fruchtreicher und mächtiger 


- . wirken mußten; e8 war alfo ficher zu erwarten, baß ber Dr⸗ 


den jest an den Einkünften - feines Ablafles bedeutenden Eins 
trag erleiden werde. Andern Zheild hatte fich ber Bifchef eine 
Seldquelle eröffnet, die, je reicher fie für ihn floß, um fo 
mehr bie geringen Kräfte ded Landes mit jedem Tage noch 
fhmwächte, denn was durch dad neue kirchliche Finanzmittel ber 
Bifchof gewann, barauf mußte natürlich der Hochmeifter, der 
Landesfuͤrſt, der eben erft alle Mittel der Sparſamkeit und bie 
möglichfte Beſchraͤnkung in ber Verwendung feiner Einkünfte 
zum ſeſten Gefege gemacht, nothwendig Verzicht leiften und 
zwar nicht bloß auf eine beflimmte Friſt, fondern für alle 
Zeiten, denn auf diefe hatte der Papſt feine Verleihung unges 
mefjen ausgedehnt. N Dem Meifter war daher ber wichtige 
Inhalt der Bulle kaum bekannt geworben, ? ald er den Bis 
ſchof erfuchte, er möge nicht, wie es bisher fchon bei ſei⸗ 
nem Werbote wegen Erhebung bed Schoffed in feinem Bis 
ſchofstheile gefchienen habe, feine Untertbanen im Biſthum 
Samland vom Drben zu trennen und gewillermaßen eine 
Scheidung jener von der Ritterfchaft und Mannſchaft des Or 
dens zu bewirken fuchen, fonbern vielmehr, wie ed bie Noth 
ber Zeit fordere, dahin arbeiten, daß immer Alle für Einen 
Mann fländen; zugleich aber möge er «8 auch mit ber Bes 
kanntmachung der Ablagbulle noch fo lange anftehen laſſen, 
bls er alle feine Gebietiger verfammelt und fich mit ihnen über 
bie Sache berathen habe. Daffelbe Geſuch legte ihm 


1) Es iſt daher in der Bulle nicht vom Biſchofe Dieterih allein 
die Rede, fondern auch von suis suocessoribus perpetuis: faturis tem- 
porihas preterguam in anno Juhilei proxime futuro et tempore exi« 
stenil. 

2) Der Bericht Schbl. LXVU. 84 fagt: der Biſchof habe dem 
HM. zuerft in Fiſchhauſen eine lateinifhe Eopie gegeben, dieſer babe 
fe aber im Latein nicht verftanden, weil er Leinen Selehrien bel ſich 
gehabt, er habe fie nachher verdeutſchen lafſſen. 

3) Der HM. fügte hinzu: denne ir wol istennet, is. weyn⸗ 
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der Hochmeiſter noch einmal auf einer Tagfahrt zu Heiligen⸗ 
dbell in Gegenwart ber Lande und Staͤdte vor, wo insbeſon⸗ 
dere fi auch Georg von Schlieben im Namen ber Stände 
fire des Hochmeiſters Meinung ausfprah. Der Biſchof ers 
klaͤrte auch, er wünfche nichts mehr ald mit bem Orben in beſtem 


Vernehmen zu ſtehen; in der Fehde gegen ben Soͤldnerhaupt⸗ 


mann von Swynau habe er folched durch feine Beihülfe dem 
Orden auch bewiefen; er verfprach zugleich, die Verkuͤndigung 
der Ablaßbulle noch eine Zeitlang aufzufchieben, boch fügte er 


Yizuz „ber Hochmeifter gehe aber auch meiner Herrlichkeit 


nicht zu nahe, das will ich wiederum auch thun.” Auf des 
Meifterd Borwurf, daß er, obgleih nur um bed Ordens Be 
fies willen nady Rom gefandt, in der Bulle doch des Ordens 
Rüben und Sebeihen gar nicht bedacht habe, erwiederte ber 
ſchlaue Bifchoft das ſey ihm ausdrüdli von Freunden. bes 


Orbdens abgerathen worden, benn erftlich pflege man keinen 
Ablaß zu geben als nur allein wider Keber oder Heiben ober 


wo Kirchen zerftört ſeyen; bieß aber fey dem Orden boch nicht 
gefchehen; zum andern habe der König von Polen, fofern ber 
Ablaß auch fin den Orden erworben worben wäre, leicht bie 
Meinung faſſen Finnen, letzterer wolle bamit die Schlöffer 
wieder aufbauen und Krieg begfinen.” „Wären es Freunde 
des Ordens gewefen, bie euch den Rath gegeben, entgegnete 
darauf ber Meifker, fie hätten gewiß den Orden nicht fo gang 
ausgeſchloſſen, fondern vielmehr den Gedrang, ben wir tägs 
lich von ben Soldnern dulden, wohl erfannt und bebacht. * 
Um ben Hochmeiſter zu beguͤtigen, erbot fich jetzt der Biſchof, 
ihm die Hälfte des Ablaßgewinnes abzutreten, fofern er ihm 
darauf im voraus eine Anleihe von taufend Unger. Gulden 
vorfireden wolle. Ohne ſich indeß auf diefen Handel einzus 
laſſen, .erfuchte ihn. der Meifter: er möge überhaupt die ganze 


Sache noch anſtehen laſſen, fie koͤnne allzu wichtige Folgen 


ampis ein tnecht bin, dorumb mir nicht gebort, ſulche ſachen alleine 
uff mich czu laden. . . 


1) Die Verhandlung am Abend Marid Himmelf. 1473 Schbol. 
LXVU. 9. 
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haben, deshalb wolle er zuvor den Rath; ber beiten Meiſter 
von Deutfehland und Livland einholen. Endlich bat man ben 
Biſchof noch: er möge wenigftens in feinem Gebiete die Er⸗ 
hebung bed Schoffes erlauben und dabei des Drbend Roth 
bebenfen, damit vor allem nur erſt ber Hauptmann von Swy⸗ 
nau in feinen flürmifchen Forderungen befriebigt werben koͤnne 
Der Biſchof aber flarriged Sinnes ſchlug auch biefes Gefuch 
ab und fo blieb die Zagfahrt ohne Erfolg. “ 

Nah wenigen Wochen fchon folgte diefer Verhandlung 
eine andere. Der Hochmeifter nämlich gewarnt, daß die Ber 
welgerung des Schoffed von Seiten des Biſchofs auch ander⸗ 
waͤrts leicht Nachahmung finden und fomit hoͤchſt nachtheilig 
werben Tonne, veranlaßte zwiſchen dem Biſchofe, dem Groß: 
Fomthur Wilhelm von Eppingen, dem Ordensſpittler Veit von 
Sich, dem Drbendtrappier Siegfried Flach von Schwarzburg 
und feinem Kaplan eine neue Zuſammenkunft zu Kapım im . 
Samlande.? Die Abgeordneten verlangten zuerft das Driginal 
der Bulle ſelbſt einzufehen, welches ber Biſchof auch vorwies. 
Dann wiederholten fie des Meifters Gefuch wegen eined laͤngern 
Auffchubs der Bulle, um darüber zuvor den Rath ber Meiſter 
von Deutfchland und Livland vernehmen zu koͤnnen. Hierauf 
entgegnete aber der Biſchof: er muͤſſe ben Hochmeiſter erſuchen, 
ihn jegt ohne weiteres die Bulle verfimbigen zu laſſen, damit 
er vor allem feine Schulden tilgen koͤnne; im übrigen wol 
er dann dem Meifler gerne zu Willen ſeyn. Auf den Inhalt 
der Bulle felbft eingehend tadelten darauf die Gebietiger, daB 
Darin nur von ben Gebietigerämtern, von ber Winde des 
Hochmeiſteramtes dagegen gar nicht die Rede ſey, was den 
Meifter fehr befrembe, ferner daß des Biſchofs Unterihanen 
als fo dürftig dargeſtellt wuͤrden, daß er felbft feinen bifchöf- 
lichen Tiſch von den Einkünften nicht einmal unterhalten Eimne 
uf w. De Biſchof indeß, fich darauf nicht einlaffend, er- 





1) &o nah dem Beriht Schbl. LXVH. 84, 
2) Darüber der Bericht, d. Kaporn am T. Felicis ek Auch 1473 
Schbl. LXVI. 75 u, der Beriht Schbl. LXVII. 84, 
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Aaͤrte bloß: ex babe ſich ia erboten, dem Dedimeifler „eine 

"zu ſchicken; ex wolle beim: Papfte auch 
mebrirten, daß ber Meiſter bie Hälfte bed Ertra ges erhalten 
folle, fobalb er felbft zuvor taufend Gulden eingenommen habe. 
Selbſt zwei Pfennige wolle er dann gerne mit bem Orden 
theilen. Könne man ihm jeboch beweilen, dag bie Bulle wider 
bes Drbend Privilegien fey, fo wolle er ſich gerne uriterrichten 
laſſen und fie nicht befaunt machen; wäre er überhaupt nicht 
in Schulden, fo möchte er fie lieber, bem Hochmeiſter zu Ges 
fallen, aläbald ind Waſſer werfen, Die Beichuldigung, baß 
ex geaͤußert babe, bie Drbensprivülegien ſeyen vom Papfle 
wiberrufen,, Idugnete er gänzlih ab und auf ben Vorwurf, 
bag er mehre Gebietiger, ald den Marichall und die Komthure 
von Dfterede und Mohrumgen zu fich vorgelaben, erflärte er: 
es fey gefchehen, weil das Gerücht gehe, daß er. bei ben Ge 
bietigern in Verdacht ſtehe; deſſen habe er ſich gegen fie ent⸗ 
ledigen wollen. Es warb ihm ferner vorgehalten, daß er 


Untertanen des Hochmeiſters vorlabe, die er bilig an biefen 


verweiſen folle, worauf er bloß erwieberte: es hätten ihn einige 
um Rath befucht, kaͤmen fie wieber, fo werde er fie von ſich 
weiſen. Enblich de ihm vom ben Gebietigern das Procurator⸗ 
Siegel abgefordert wurbe, antwortete ex: es ſey barin das ihm 
vom Kaifer. gegebene Signet gewefen; ber vorige Hochmeiſter 
habe ihm befohlen, es zu zerſchlagen; ed fey geſchehen, DaB 
Silber habe fein Kaylan erhalten. Da nun der Biſchof 
asıch im Betreff feiner Verweigerung bed Schoffes, die von 
neuen zur Sprache Fam, Feine genlgende Zufage gab, fo 
hatte auch dieſe Verhandlung nur dazu gebient, bie Gemlther 
noch mehr zu entfremden. 

Bald darauf lief ein Senbfchreiben des Meifters von 
Livland ein, worin fich dieſer ‚mit allem Nachdruck uͤber des 
Biſchofs Habſucht, Eigennutz und Gewiſſenloſigkeit in Ver⸗ 
geſſung ſeines Eides ausſprach, dem Hochmeiſter rathend: er 
muͤſſe durch alle Mittel und Wege dahin arbeiten, daß bie 


1) Nach dem Bericht Schbil. LXVIL. 84. 


t 
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Bulle nicht hekannt gemacht , ſondern wiberrufen und Dagegen 


ein fir den ganzen Orden in Preuffen und Livland beftinmmtet 
Ablaß auscç,ewirkt und namentlich der dem Orden von frühen 


ſchon verlichene Ablaß aufs neue beftätigt werde, : „ES if ein 
Hohn für. unfern Orden, fagte der Meifter, wenn dei. Bifchof 
den Abloiß mur alldn für fich behalten fol.” Der Biſchof 
folle, vom Papſte zum Legaten ernannt, auch den Auftrag 
haben, gewifle Irrungen zwifchen ihm -und dem Erzbiſchofe 
von’ Riga zu fehlichten ; allein er werde ihn aus Livland ſchon 
entfernt zu halten willen, denn er vermuthe, es ſtecke auch hier 
etwad mehr dahinter. D Ermuthigte den: Hochmeiſter ſchon 
diefed Schreiben, gegen den Biſchof mit nachdruͤcklichem Ernſte 
zu verfahren, fo zwangen ihn dazu bald noch andere Verhaͤlt⸗ 
niffe. Die -Zahlungsfrift für den Hauptmann von Swynau 
ruͤckte immer näher; ber dazu audgefchriebene Schoß kam in 
. ben aͤrmern Gegenden ded Landes bei Hohenflein, Dfterode, 
Gilgenburg und andermärtd nur aͤußerſt ſpaͤrlich ein; uͤberdieß 
hatten gerade diefe Gegenden auch noch andere druͤckende Leiſtun⸗ 
gen übernehmen müflen.? Blieb nun auch der Biſchof vom 
Samland hartnädig bei feiner Verweigerung und ſaugte er das 
Land duch feinen Ablaßhandel noch mehr aus, fo war für 
den Hochmeifter kaum noch eine Außficht, wie bie dringenden 
Forderungen der Söldner befriedigt werden könnten. ° 
Alſo hielt jegt der Hochmeifter mit den angeſehenſten 
Landesrittern eine Berathung über die aͤrgerliche Streitfache 
zu Tapiau. Man rieth ihm: er möge den Biſchof mit den 
Bornehmften feiner Lehnsmanne und feines Kapiteld zu einer 
Verhandlung nad) Königsberg einladen, um noch einmal einen 
Verſuch zur gütlichen Beilegung des Streited zu machen. & 
geſchah. Zweimal, in der Mitte des Novembers und im Ans 
fange des Decemberd, wurde ber Bifchof vom Meifter erfucht, 


. 1) Schr. des Meiſters v. Linland an d. HM. d. Ergenuß am 
Abend Aſſumt. Marid 1473 Schbl. XL. 10 (a). 
2) Schr. des Komthurs v. Dfterode an d. HM. d. Mont, vor 
Michaelis 1473 Schbl. LXXIIL 67, 
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füh in Königsberg einzufinden, um mit ben bereit zuſammen⸗ 
berufenen. Sebietigern die Streitpunfte in Erwägung zu ziehen. " 
Gr erflärte fich zwar bereit zu kommen, verlangte aber: Dex 
Hochmeifter folle mit allen in Königöberg anweſenben Ordens⸗ 
bruͤdern ihm bis zur S. NicolaussKicche entgegenziehen und 
ihn ſammt ber Ablaßbulle in feierlicher Proceffion einholen. 
Dazu verftand fich nun zwar der Hochmeifter Feineöwens, ſandte 


ihm jedoch, wie fonft auch gewöhnlich war, einige Rathsherren 


ans Königöderg entgegen, und fo z0g nun ber flolze Prälat, 
ben ber Ablagbrief und ein Zegatenhut vorangettagen wurden, 
mit Kreuzen und Fahnen unter Sefigefang in die Stabt ein. 

Am andern Tage ald der Hochmeifter die Angefehenften 
feiner Lanbedritterfchaft auf dem Schloffe verfammelt hatte, 
ließ er den Bifchof durch einige Räthe zu ſich entbieten. 
Mehre Stunden boten die Abgeordnete: alle Bitten und Vor⸗ 
flellungen auf, ihn zu bewegen, vor dem Hochmeifter zu er⸗ 
ſcheinen, „wobei der uͤbermuͤthige Prälat manches ſchmaͤhende 


‚Wort, gegen den Orden verlauten ließ. Endlich erklaͤrte er: 


ex wolle fommen, fofern man ihn gebührend als paͤpſtlichen 
Legaten und Referendarius einholen werde. Der Meiſter ſandte 
daher einige von der Ritterſchaft und den Gebietigern ab, die 
ihn auf das Schloß geleiteten. Sobald er indeß in der Ba 
ſammlung erfchien, zielte alle, was er ſprach, nur darauf hin, die 

KRitterſchaft gegen ben Hochmeiſter aufzuhetzen. Dreimal wieder⸗ 
holte dieſer ſeine Bitte um Bewilligung des Schoſſes und um 


Aufſchub der Bekanntmachung der Bulle, Alles umſonſt. Da 


erklaͤrten die Landesritter, als ſie ſahen, wie ſich der Meiſter 
bittend demuͤthigte: : „nun ſo wollen wir den Hochmeiſter bei 
ſeiner Herrſchaft behalten, wie ſonſt ein Meiſter gehalten worben 


1) Beriht Schbl. LAVII. 84. Die beiden Einladungsfhreisen 


- des DM. an den Biſchef v. Samland, d. Koͤnigsb. am T. Eliſabeth 


u. Donnerft. vor Barbarä 1473 Schbl. LXVII. 77. Schr. des Kom⸗ 
thurs v. Brandenburg an d. HM. d. Brandenburg Sonnt. vor Mars 
tiai 1473 Schbi. LXVIL. 98, woraus man fieht, daß der HM, die 
Sache auch wit Georg v. Schlieben beraten zu wollen fchien. 
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ME und wollen baran Rei’ und Gut ſetzen.“ Geng von 
Schlieben, Fritz von Luckan und Konrad von Egfofften ſprachen 
mit größten: Eifer für des Hochmeifters Sache, Das bewog 
endlich den, Biſchof zu dem Erbieten: zu einer andern Zeit 
wolle er wohl den Schoß von feinen Unterfhanen erheben 
laſſen, nv diefed Jahr muͤſſe man ihn feiner Schulden wegen 


verſchonen; er wolle aud) bie Bekanntmachung der Bulle noch 


etwas anflehen Taffen und felbft den Ertrag bed Ablaſſes mit 
dem Meifter thellen, ohne etwas für die Bulle zu verlangen; 
aber ganz aufgeben werde er fie ninmmermehr. Damit endigte 
die Verhandlung zu Königöberg. | 
Da traf ein Schreiben bed Landkomthurs von Franken 
Melchior von Neuneck beim Meifter ein, welches ihm bie 
Stimmung kund gab, die im Orden m Deutfchland über 
des Biſchofs Verfahren herrſchte. Dean fah ihn auch dort 
als einen Mann an, der fein Procuratoramt auf bie unehrs 
fichfte Weiſe nur benugt habe, um feinem Ehrgeize, feiner 
Hoffahrt und „Leibeswolluft” zu fröhnen, der mit Lug und 
Trug feine Legatenbriefe ausgewirkt, das Datum derſelben 
anders geſtellt, fich bald dieſem, bald jenem Zinften verkaͤuflich 
als Geſchaͤftshaͤndler angeboten theils aus Ehrgeiz, theils um 
Gönner zu gewinnen. Dazu hatte er, wie man wußte, in 
Kom enorme Summen verſchwendet ımb eine fehr große 
Schufdentaft auf ſich geladen. * Der Ablaßbrief allein hatte ihm 
achtzehnhundert Unger. Gulden gekoſtet. ) Um viefe Schulden 
zu beden, waren von ihm bereitd mehre Koftbarkeiten feiner 
Kirche, ein ſchoͤner Biſchofsſtab fir ſechzehnhundert Gulden, 
eine Inful oder Krone flr tauſend Gulden verſilbert, mehre der 
Kirche gehoͤrige Geldſummen weggenommen und gegen hundert 
Laſt Getreide verkauft worden. Dreitauſend und zweihundert 
Ducaten hatte man ihm nach Rom geſchickt; uͤberhaupt war 
bie Kirche faſt aller ihrer Kleinodien, Schaͤtze, Geraͤthe u. ſ. m 





4) Bericht Schbl. 1XVII. 84. 
2) Schr. des Landkomthurs v. Zranlen an d. HM, d. Dienſt. 
aller Seelen⸗Tag 1473 Schbl. 102, 10. 


j 
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von ihm beraubt worden, und doch betrugen feine Schulden 
zu Rom allein noch gegen dreitauſend Gulden. V 
Schon im Anfange bes Jahred 1474 aber vemahm man 
allerlei Anzeigen, daß ber Biſchof Preufien balb zu verlaffen 
füche. Ex begab fich zuerfl, angeblich wegen der in Fiſchhaufen 
herrſchenden großen Sterblichkeit, nach Donmau, um ſich einige 
Zeit bei dem Ritter Konrad von Eglofſtein, ben er feinen 
Freund nannte, aufzuhalten ? Mittlerweile boten bie bereits 
erwähnten Ritter, vorzüglich Georg von Schlieben, alle Mittel 
auf, um zwifchen dem Bifchofe und dem Meifter wo möglich 


noch einen Vergleich zu bewirken; auch bie Bifchöfe von Dors : 


yat und Kurland nahmen fich der Sache mit allem Eifer an, 
jevoch alles ohne Erfolg. ?_ Um den Hochmeifter zu beſchwich⸗ 
tigen, erklaͤrte Dieterih zwar: er wolle am Roͤm. Hofe eine 
anbere Bulle zu erwerben ſuchen, ‚die fich ebenfo auf den Orden 
wie auf feine Kirche beziehen folle; den Entwurf bazu wolle 
er, che er nach Rom gehe, zuver dem Meiſter mittheilen. © 
Allein man hatte längft Nachricht, daß er nur damit umgebe, 
eine ſchwere Klage gegen ben Hochmeiſter wegen deſſen Wider⸗ 
ſetzlichkeit gegen die Buße beim Papſte anzubringen. Man 
fing überdieß einen Brief des Kurfürften Pfalzgrafen Friederich 
von Baiern an den Biſchof auf, aus welchem hervorging, def 
fich dieſer zu dem erwähnten Zweeck auch an ihn gewandt und 
ben Plan gefaßs hatte, ſich zu dieſem Furſten zu flächten und 
imn Gemeinſchaft mit ihm feine Sache in Rom zu betzeiben, 
wozu ihm Friederich auch beseitwillig bie Hand bot, um er 


mn 1) Beriht Schbl. LXVIL. 84, 
2) Schr. des Biſchofs n. Gamland an ben Buͤrgermeifter u. weth 
des Kneiphofs in Königsberg, d. Domnau am sten T. der h. drei 
Kön. 1474 Schbl. LXVIL. 83; er bittet den Rath, das non biefem in 
Beſchlag genommene Eisingtfche Bier, welches Konrad v. Eglofftein 
für ihn beſtellt gehabt, wieder frei zu geben, weil ex Bein anderes ver 
tragen könne. 
| 3) Bericht Schbl. LXVIL. 84, - 
4) Bericht Gel, LXVIL 8, - | 
5) Schr. deb Landtomthurs v. —* an d. H. a. a. O. 
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werfprach nicht nur, für den Biſchof noch mehre gleichgefinnte 
Fürften zu gewinnen, fondern auch mehre Karbindle in fein. 
Interefle zu ziehen, um alles, was bem Biſchofe fürderlich ſey, 
am Roͤm. Hofe um fo leichter durchzuführen. D Daneben be. 
trieb der Biſchof im Domkapitel allerlei willlührliche und bes 
denkliche Veränderungen, wollte gegen Sug und Recht mehre 
Domberren in Königäberg ihrer Aemter entfeßen und die Präs 
laturen an feine Günftlinge bringen, um ſich durch ſolche Greas 
turen zuverläffige Mitgehülfen in feinem Streite gegen dem 
Orden zu verichaffen. ?) 

So weit hatte er alles vorbereitet, als er am fı echzehnten 
Februar als paͤpſtlicher Legat und Referendarius aus dem 
Biſchofshofe zu Koͤnigsberg an die andern Biſchoͤfe und Praͤ⸗ 
laten des Landes ein Ausſchreiben erließ, woorinrer mit Hin⸗ 
deutung auf die im verfloſſenen Kriege vielfach veruͤbten Ver⸗ 
brechen und aufgehaͤuften Suͤnden, ſowie auf die Verwuͤſtung 
feiner Kirche. und Schloͤſſer und auf die nothwendige Wieder⸗ 
berftellung berfelben den Zwed des vom Papfte ihm ertheilten 
Ablagbriefes befannt machte, zugleich mit ber Aufforderung, in 
allen Kirchen ihrer Biſthuͤmer Durch die. Pfarter dad Volk über 
bie Indulgenz zu belehren und. es mit Eifer ermahnen zu laſſen, 
zu bein am naͤchſten Sonntage Judica in der Kathebrale zu 
Königsberg zu ertheilenden Ablaß zahlreich herbeizuzichen zum 
Heile ihrer Seelen. Der Biſchof hatte dabei den Plan, 
fobald er durch ben Ablaß feine Beutel werbe gefuͤllt haben, 
ſofort aus dem Lande zu flüchten, weshalb er fich im voraus. 
on ben Prior ber Karthäufer zu Paradie in Pommerellen 


P 


1) Schr, des Kurfürften u. Pfal;grafen Friederich vom Rhein an 
den Biſchof v. Samland, d. Heidelberg Dienſt. nad) Dorotheaͤ 1474 
Schbl. LXVIL 81. _ 

2) Erläut. Preuff. B. L 475, wo ald Quelle diefer Nachricht eine 
Biographie ded HM. Heinrich v. Riätenberg vom Königsberg, Doms 
herrn Gabriel angeführt wird. 

- 3) Abſchrift des bifchäfl. &usfäreibend , br. ‚in , aula nastre opisce- 
pali Konigesberg decima sexta Februar. 1474 Gb, LXVII. 80. 
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wandte mit ber Witte, ihm zu feiner Flucht behllfüch zu ſeyn. 
Alled war dazu auch fchon vorbereitet. 

Am erwähnten Sonntage aber firömte das Wollt and 
fernen ımb nahen Landen in großen Schaaren in Königsberg 
zufannmen; alles eilte der Kathedrale zu, an deren Xhüten ber 
päpftliche Ablagbrief zu Iefen war. Tauſende hielten Beichte 
und empfingen die verheißene Abfolution, Auch die Ablaßs 
einnahme war für den Biſchof fiberaus bedeutend, größer ſelbſt 
als er fie erwartet hatte. Allein die Freude darüber warb ihm 
ſchwer verbittert, denn da ber Hochmeifter des Biſchofs Plan 
zur Flucht aus deſſen aufgefangenem Briefe an den Prior der 
Karthäufer bereitö kennen gelernt, fo ließ er fchon am andern 
Tage ihn plöglich an feiner Tafel aufheben und fofort gefangen 
in dad Schloß nad Zapiau abführen, Alles eingefamntelte 
Ablaßgeld nahm der Meifter in Beſchlag. Im Lande, wo 
man die Verhaͤltniſſe durch die vielfachen Verhandlungen mit 
bem Biſchofe genau Tannte, fand man bes Meiſters Schritt 
durch bad tiogige, I uͤbermuͤthige und ungefuͤge Verfahren bed 
ſtolzen Maͤlaten aufs volllommenfte gerechtfertigt, „Nachdem 
dee Bifchof, erflärte unter andern die auf einem Tage zu 
Liebmühl vom Ordensmarſchall verfammelte Ritterfchaft,. alfe 
unehrlich und ungetreulichſt am Hochmeifter und dem winbigen 


1) Schr. des Biſchofs v. Samland an den Pater Johannes Prior 
der Karthäufer im Kiofter Paradies, d. in castro nosiro Thierenherg 
dominica Laetare 1474. Schbi. LXIIL. 122. In dem Schreiben. ſiellt 
ex feine Flucht als eine in feine Keferendariätägefchäften Außerft noth⸗ 
wendige, vom Papfte wiederhblt verlangte Reife nah Ren vor. Um 
gluͤcklich durchs Land zu kommen, fole der Prior ihn ih einem 
Korthäufermönds: Habit mit als feinen Diener in feinen Wagen neh⸗ 
men u. bis Zranffurt a. d. DO. oder Stettin bringen; er verfpficht dem 


Prior nit nur Erfap aller Koften, fondern. auch noch reichliche Bee - 


lobnung; übrigens empfiehlt er Ihm in der Sache die allergrößte Vor⸗ 
ſicht u. Verſchwiegenheit. Als Antwort folle der Prior auf dieſem 
Briefe bloß die Worte fhreiben: Kat ur petitur, u. diefe Worte finden 
wir wirklich auch vom Prior gefchrieben. Es geht daraus aber hervor, 
Daß man diefes Schreiben aufgefangen u. fo des Viſchoft ganzen Plan 
Tchneh gelernt hatte, k 

IX. 
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Orden gefahren und fich erzeigt hat, fo wäre dieß lange ſchon 
fein verdienter Kohn gewefen.” D Allein der Meifter fand, doch 
nothwendig, fein Verhalten gegen den Biſchof auch vor der/ 
Belt, vor allem auch vor dem Papfle und dem Könige von 
Polen im wahren Kichte darzuftellen. Er ließ daher ald Patron 
und Schutzherr der Samländifchen Kirche die Angefehenften 
vom Abel aus Samland, die Buͤrgermeiſter und Rathöherren 
und die Gemeine der drei Städte Königsberg zu fich auf das 
Schloß berufen und forderte fie auf, ein offenes und wahr⸗ 
haftes Zeugniß darlıber auszuftellen : wie und in welchem Zu⸗ 
flande der Bifchof Dieterich bei feiner Ankımft feine Kirche und‘ 
Didcefe, feine Schlöffer, Städte, Gebiete und Kirchengüter ge⸗ 
funden habe? Nach kurzer Berathung ließen die Berfammelten 
durch den Edlen Sohanned Thyme das einmüthige Zeugniß. 
audfprechen : die Kirche Samlands fey, als der Bifchof ins 
Land gekommen, mit den fchönften Geräthen zum Gottesdienſte 
geſchmuͤckt und reichlih verfehen, die Schlöffer gut befeftigt 
und mit Vorräthen gefüllt, das Land wieder bevölkert, nicht 
durch Brand verwüftet, auch nicht verpfändet oder mit Schulden 
belaflet, fonbern in allem aufs befte beftellt gewefen und in den’ 
legten fchweren Kriegen vom Drben tapfer vertheidigt worden, 
fo daß der Bifchof ebenfo wie feine Vorfahren und wie ed 
feiner Winde geziemt, aufd anftändigfte habe leben können. 
Diefed Zeugniß ließ fofort der Hochmeifter durch einen Notar 
in techtöfräftiger Form in ein Inftrument aufnehmen, den es 
war fr ihn von großer Wichtigkeit. 2 

Wenige Wochen darauf ließ der Hochmeifter auch ſaͤmmt⸗ 
liche Domherren der Samlaͤndiſchen Kirche im Kapitelſaale des 


. 1) Schr. des Ordensmarſchalls an den HM. der Liebmuͤhl Mittw. 
nad) Ambrofi 1474 Schbl. LXVI. 89, 

2) Das Notariatsinftrument, vom Notar Mborius Nafer abgefaft, 
d. in refectorio minori Castri Konigsberg die Veneris ultima Mensis 
Martli 1474 Schbl. LI. ' 14. Die Hauptfielle aus dem Dokument, 
nämlich das Zeugniß ſelbſt, bei Gebſer Gef. der Domtirche wu 
Königeb, ©. 212. 
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Dems zu Koͤnigsberg verfammeln und ihnen dieſelbe Frage 
vorlegen. Sie ftellten durch ihren Dompropſt Johannes Tham 
sicht nur ganz baffelbe Zeugniß über ben wahlgesröneten Zu⸗ 
fland des Billbumd in emflimmiger Ausſage aus, ſondern 
fügten auch hinzu, wie der Biſchof den Samen ber Bwietracht 
unter fie auögeflreut, einige burch trägerifche Verſprechungen 
an ſich gezogen, andern mit Gefängniß gedroht, wie er bie 
Kirche ihrer Schäge, Kleinodien, gotteöbienfllichen Geräthe, 
bebeutender baarer Geldfummen, anfehnlicher Getreidevorraͤthe 
u. ſ. w. beraubt, ſerner auch wie er die Kirche und das Kapitel 
ohne deſſen Wiſſen und Willen in eine Pfandverſchreibung fuͤr 
eine gewifle Margaretha aus Frankfurt mit verwickelt habe, 
die ihm zu Schimpf und Schande von Rom bis nach Preuffen 
nachgefolgt fey, was unter dem Volke großes Xergerniß erregt. 
Sie bezeugten uͤberdieß, daß ber Bilchof bie Samlaͤndiſche 
Kirche in eine Schulbenlaft von mehr als zwälftanfend Mark 
gebracht habe, die noch unbekannten Schulden nicht einmal 
gerechnet, unb enblich fügten fie nach ſolchen Klagen an den 
Hochmeiſter ald Schubherrn ihrer Kirche einmüthig die Witte 
binzu: er möge dieſer .Wergendung ihres kirchlichen Giges 
thums Einhalt thun, damit es durch des Bifchofs zügel 
loſes und unordentliches Leben nicht noch größere Berlufle 
edleide. D 

Diefe Zeugniffe neb einer umftänblicyen Darftellung des 
ganzen Verlaufe der Dinge uͤberſandte der Meifter dem Erz- 
bifchofe von Riga ald bed gefangenen Biſchofs Metropolitan 
mit der Bitte um feinen Rath in feinem fernem Berhalten. 
Die Sache feste diefen in große Verlegenheit, denn was feine 
innere Ueberzeugung als volllommen gerechtfertigt erkannte, 
mußte ex nothwendig in feiner amtlihen Stellung und nad 
Geſetz und Ordnung ber Kirche für widerrechtlich und ver 


1) Das Notariatsinſtrument, gleichfalls vom Notar Liborius Naker 
abgefaßt, d. apud Ecclesiam Gathedralem Samhiensem in Ioed Capitalark 
die Mercwii vicesima Meusis Aprilis 1474 Gchbi. LIL 15, De 
weſentlichſte Theil der Urkunde gedrudt in Öchfera.a.D. 8.213— 214, 

: un 
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bammlich erklaͤren. „Wir ſind be uͤber die Maaßen erſchrocken, 
antwortete er dem Meiſter, ſelbſt die Freunde des Ordens 
werden uͤber den geſchehenen Schritt nicht erfreut ſeyn, denn 
ſeit der Orden daſteht, iſt von einem Hochmeiſter mit einem 
Bifchofe und Praͤlaten noch nicht alfo verfahren worden. Ihe 
winfchet darin unſern Rath? Holder Freund und Goͤnner, wären 
wir nicht im. Erzbiſthum zu Riga und Metropolitan über Preuffen 
und Lioland, fo wuͤßten wir euch wohl anders zu rathen, ald 
wir fett dürfen. Ihr habt und und unfere Mitbifchöfe und 
Sufftagane in der Sache zu eueren Widerfachern gemacht, was- 
wir ungern ſeyn wollen; aber und bringt und zwingt unfer 
und unferer Mitbifchöfe Eid, ben ein jeber dem heil. Water 
und der heil. Roͤm. Kirche geſchworen hat, darin wir verfprochen, 
die Sagungen der Kirche zu halten.” Nachdem er bann weiter 
fein richterliches Amtsverhältniß und deſſen Werlegung durch bie 
ohne Gericht und Urtheil erfolgte Gefangenfekung bed Biſchofs 
auseinander geſetzt , fuhr er fat: „ ſey ſeine Schuld auch noch 
ſo groß oder gering , fo bat er doch immer ferne gebührlichen 
Richter, die billig in den Sachen erfucht ſeyn ſollten, denn ihr 
ſowohl, als Kaiſer, Koͤnige und Fuͤrſten koͤnnt in keiner Weiſe 
der Herren Biſchoͤfe oder geiſtlicher Praͤlaten Richter ſeyn, außer 
die Lehen von ihnen haben, was hier bei dem von Samland 
nicht iſt.“ Bei biefem fey zweierlei zu beruͤckſichtigen, feine 
bifchöfliche Wuͤrde und daß er ein Botfchafter und Diener des 
Papftes und ber Roͤm. Kirche ſey. Wer. ohne Gericht und 
Recht ſolche Perfonen frevelyaft angreife oder gefangen fee, 
fuͤr den foreche das Firchliche Recht Die Strafe aus. Laſſe der 
Hochmeifter fich dieſes Recht vorlefen, fo werde er finden, daß 
„wir als Erzbiſchof und Metropolit ſchuldig ſind, alle, die 
Schuld an der Fahung haben, in den paͤpſtlichen Bann zu 
verkuͤndigen und auf alle der Herrſchaft Lande, die dabei. mit⸗ 
ſchuldig und beſonders wo der Bifchof im Sefängniffe gehalten 
wird, mit dem Interdicte zu belegen.” Der Erzbiſchof fuͤgt 
bin: er ſchreibe dieß nicht deöhalb, als habe er im Sinne, 
ben Hochmeifter und bie Seinen als in diefe Strafen ‚verfallen. 
zu erklaͤren, ſondern nur um ihm bie Gefahren zu zeigen, 
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welche ihm und Dem Orden daraus erwachſen koͤnnten, wiewohl 
er eigentlich das Recht ſeinen Gang nehmen laſſen ſolle. Er 
giebt daher dem Meiſter den Rath, die Sache noch irgendwie 
zu beſeitigen und zeigt ſelbſt die Art und Weiſe vor, wie gegen 
den Biſchof am beſten auf dem Wege des Rechts verfahren 
werden koͤnne; er legt es ihm ferner an die Hand, wie er 
ſelbſt den jetzt ſchon gethanen Schritt der Gefangennebmung 
beim Papfle ‚noch rechtfertigen koͤnne und fliegt mit den 
Worten: „wir wollten euch gerne noch mehr in der Sache 
ſchreiben und klarer, aber nad; unferm Stand unb Bde 
ziemt es uns nicht. Ihr moͤget jedoch firwahr wiffen , 

wir euch und euerem achtbaen Orden in dieſer und in 
Sachen zu Freundfchaft und Behaͤglichkelt thun koͤnnen, das 
thun wir mit ganz willigem Fleiße, worin ihr keinen Zweifel 
ſetzen duͤrfet.“ n) 

Sonach durfte der Hochmeiſter vom Erzbiſchofe von Riga, 
der unverkennbar dem uͤbermuͤthigen Biſchofe von Samland 
fein wohlverdientes Schickſal goͤnnte, keinen bedenklichen Schritt 
befuͤrchten, zumal da in der feindlichen Stellung Silveſters 
zum Livlaͤndiſchen Meifter jenem des Hochmeiſters Freundſchaft 
und Gewogenheit von der größten Wichtigkeit war. Er ar 
füllte daher auch bereitwillig bed Meifterd Geſuch, ihm alle Die 
Zeugniffe und Dokumente, womit er feine Beſchwerde und 
Rechtfertigung am Roͤm. Hofe unterſtuͤtzen wollte, in en 
Zransfumt verfaflen zu laffen.? Er fandte dieß indeß dem 


3) Diefer merkwuͤrdige Brief des Erzbiſchofs v. Riga an d. HM. 
d. Schloß Ronneburg Sonnab. nah Himmelf. Chriſti 1474 Schbl. 
LXVU. 78. | 
2) Das Trandfumt, d. in sastro Rouwnenborch die lune penul- 
tima mensis Juni 147% Gchbl. LIE. 16, Wir finden darin transſu⸗ 
mirt 1) das früher ſchon erwähnte Transfumt der Ablaßbulle des 
Papſtes Sixtus dur den Notar Liborlus Naker vom 20 April 14745 
2) das Nosariatsinftrument deffelben Notars über das ebenfalld fon 
erwähnte Zeugniß der Samlaͤndiſ Doniderren v. 20 April 1474; 3) das 
Motariatsinftrument über das bereitd erwähnte Zeugniß der Samlaͤndiſ. 
Edelleute und des Rathes v. Königsberg v. 30 März 1474; 4) bie 
Berpfändungsurtunde des Biſchofs v. Samland:an Die Frau Marga⸗ 


l 
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Hochmeiſter mit dem Bemerken zu: er rathe nicht, dieſes Do⸗ 
kument an den Roͤm. Hof zu bringen; bie erwähnten Zeug⸗ 
niffe winden ihm und den Domberrn von Samland von ' 
Feinem wefentlihen Nusen feyn, denn Fein Zeugniß koͤnne vor 
Gericht genügen, fofern ed nicht auf bed Nichterd Befehl und 
Gedrang des Rechts und nad Vorladung der Gegenpartei 
mit Zeugeneiden aufgenommen und bekräftigt fey. „Gott weiß, 
fügte er hinzu, es iſt uns leid, daß ihr und egere Gebietiger 
nicht größer Auffehen und Rath in der Sache Hehabt, denn 
wir befürgen, daß ihr nicht ohne Kummer babei bleiben 
werdet" D ) 
Mittlerweile ließ indeß der Bochmelfter eine Reihe von 
Klagartikeln auffegen, die der neue Drdendprocurator zu feiner 
Kechtfertigung dem Papfle vortragen follte. Außer den bereitd 
erwähnten Befchwerden gegen den Bifhof wegen Beraubung 
feiner Kirche, Anhäufung einer großen Schuldenlaft u. f. w. 
wird er noch befchuldigt: er habe bald nach feiner Ankunft im 
Lande, als ihm fein überfchwenglicher Hochmuth und feine Les 
benöweife nicht geflattet worden, durch allerlei Neuerungen und 
Tinten Zwift und Uneinigkeit zwifchen dem Hochmeifter und 
den Gebietigern anzuregen gefucht, den ehemaligen Komthur 
von Preuff. Holland Konrad von Kichtenhain, der während 
ber Kriegözeiten und auch nachmald in friedlichen Jahren in 
feinen Amtsgefchäften ein anfehnliches Geld an fi) gebracht, 
mit fchlauer Lift zum Ungehorfam verlodt,? um ihn heimlich 
mit aus dem Lande zu nehmen; er habe ferner den Plan ge 


— — 


vetha von Frankfurt über alle bifchöflichen und Etifts = Güter der Sam⸗ 
laͤndiſ. Kirhe für die Sunme von 400 päpftl. Ducaten (ducatos pa- 
pales), d. Rome penaltima mensis Aprilis 1473; 5) das Schreiben des 
Biſchofs Dieterih an den Prior der Karthäufer zu Paradies, d. am 
Sonnt, Fätare 1474, 

1) Schr. des Erzbifcheofs v. Riga an d HM. d. Kolenhauſen 
Sreit. nah Viſit. Marid 1474 Schbl. XLH. 30. 

2) Nach einem Verzeichniffe über die Amteübergabe war Komad 
v. Lichtendain vom Komthuramte zu Preufl. Holland ſchon am Mittw. 
nach Kiliani 1473 abgegangen, Schol. LII. 87. 
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habt, ben Hochmeifter mit feinen Gebietigemn in allerlei Be 
draͤngniſſe und Verwickelungen zu bringen, um dann, fobald 
das Ablaßgeld im Kaften ſey, defto leichter mit dem ganzen 
Schatze und mit Habe und Gut aus dem Lande flüchten zw 
Eönnen, wie fein eigenhändiger Brief an den Katthäufer aus⸗ 
weiſe, ber ihn in einer Mönchöfappe aus dem Lande habe 
führen follen. Die vom Orden zur Bezahlung der Soͤldner 
auch auf die Einfaffen im Biſthum ausgefchriebene Steuer 
habe der Biichof felbft erhoben und zu feinem Nugen verwandt, 
wobei er die Landfchaft nur in Hader und Zwiſt habe bringen 
wollen. Ebenſo habe er durch die Behauptung, ber dem Dre 
ben von früheren Päpften verliehene Ablaß fey widerrufen und 
ungültig, unter dem Volke nur Irrung und Unfrieden anzu⸗ 
ſtiften gefucht; er babe uͤberdieß den Hochmeiſter in ſeinen 
althergebrachten Bernſteinrechten beeintraͤchtigt, indem er ſelbſt 
mit Bernſtein Handel getrieben und dadurch des Ordens Ein⸗ 
nahme geſchmaͤlert; ſelbſt der Bernſteindiebſtahl ſey durch ihn 
befoͤrdert worden, weil er ihn viel wohlfeiler verkauft; dabei 
habe er den Hochmeifter ‚ feinen Patron und Schutzherrn, 
durch allerlei ungebührliche Zufchriften beldfligt, um ihn zu 
Hader und Zwietracht zu reizen. Endlich habe er ben Doms 
herren einen neuen Habit wider ded Ordens Regel und Ge 
wohnheit angeboten, er felbft, den man felten in der Ordens; 
kleidung gefehen, fey meift in einem grauen Rode umbergeritten 
und fobald er zum. Hochmeifter gelommen, aus Hochmuth 
(wad im Orden unerhört) mit einem ſeidenen Mantel ges 
f[hmüdt gewefen. Dem allem zu begegnen, um dem Verderben 
der Kirche und bed Domfliftes vorzubeugen und das Entweichen 
des Bischofs aus dem Lande mit dem ungchorfamen Drbendr 
bruder zu verhindern, habe ber Hochmeijter jenen in gefäng- 
liche Haft nehmen laſſen; der Papft möge ihm dieß nicht un: 
gnaͤdig deuten u, f. w. ” 
Bevor jevoch dieſe Klagfchrift nach Rom kam, ertheilte 

4, Eine fpätere Abſchrift diefer Klagfrift, deren Anfang aber 

fehlt, ohne Zeitangabe, Schbl. LXVIE 100, 
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ber Papſt Sixtus auf das ihm zugekommene Gerlcht von bes 
Biſchofs Sefangenfegung dem Abte von Pelplin den Auftrag, 
fiber die Thatfache, die Urfachen derfelben und die dem Bis 
fchofe angefchuldigten Vergehungen ſich mit aller Umficht zu 
unterrichten, die Wahrheit durch Zeugen feflzuflellen, den Bis 
fchof auch felbft über alle zu verhören und eiligft barüber 
Bericht zu erflatten, um bie nöthigen Maaßregeln zu ergreis 
fen. 2° Wir find nicht benachrichtigt, welche Schritte der Abt 
bievauf gethan. Der Hochmeilter felbft aber ward immer zwei⸗ 
felhafter, was in der Sache ferner gefchehen muͤſſe. Gegen 
des. Erzbifchofe von Riga Rath flößte ihm ber Livländifche 
Meifter Mißtrauen ein, fuchte jenen überhaupt in Beziehung 
uf die Aufrichtigkeit feiner Gefinnung beim Hochmeifler in _ 
Verdacht zu bringen, obgleich auch er nach dem Urtheile vom 
Gelehrten des Erzbifchofs Anficht theilte, daß die abgefaßten . 
Beugniffe am Roͤm. Hofe wenig Nutzen fchaffen würden. 2) 
Der Deutfchmeifter dagegen fehlen dafür zu flimmen, die Sache 
gegen den Bifchof weiter zu verfolgen und indbefondere auch 
Nachforſchungen wegen der Buͤcher anſtellen zu laſſen, die, wie 
er aus ſicherer Quelle erfahren, der vorige Hochmeiſter dem 
Biſchofe, als er noch Proeurator war, aus der Ordens⸗Liberei 
zu Zaptau mit nach Rom gegeben habe, von biefem aber 
bort verfauft worben feyn follten. ® 

Des Hochmeifters Zweifel löfte fich bald von ſelbſt Der 
Biſchof hatte ſchon faſt ein halbes Jahr im Kerker ges 
ſchmachtet. Anfangs nur, wie ed feinem Stande geziemte, in 
einem anfländigen Gemache in vier Wänden feftgehalten, vers 
fuchte er nach einiger Zeit zu entfliehen. Der Schloßkaplan 
aber, mit bem ex ben Plan der Flucht verabredet wurde fein 





1) Schr, des Papſtes Siptus an den Abt zu Pelplin, o. D. Si. 
LXVII. 83 (Abſchrift.). 

2) Schr. des Meiſters v. Livland an d. HM. d. Tudum Freit. 
nah Margaretha 1474 Schbf XLII. 31. 

3) Schr. des Doutfchmieifters an d, HM. d. Horned am S. Yas 
robgtage 1474 Schbl. LXIL. 18. 
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Berräther, indem er alle zur Flucht entworfenen Anfchläge 
feinen Obern kund gab, Diefe zu verhindern war jegt doppelt 
nothwendig. Der Biſchof ward daher jegt von zwei Drbends 
rittern in ein dunkles Gewölbe nahe an der Sacriſtei ber 
Kirche zu flrengerer Verwahrung gebracht, Es wird erzählt, 
daß er an-Händen und Füßen durch eiferne Ringe flehend an 
bie Mauer gefeffelt mehre Zage zugebracht habe, während zwei 
Ordendbrüder, die allein um fein Schickſal gewußt, ihn fir 
krank ausgegeben. So oft er die Glocden während der Aufs 
bebung der Hoftie gehört, fol ex miserere mei Deus audgerus 
fen haben, fo laut daß es felbft dad Wolf in der Kirche vers 
nommen, welches den Bifchof hier nicht vermuthet. Alle 
Speifen, die ihm fremde Hände zugefandt, follen ihm von 
den beiden Rittern verweigert worden und er fo in der jam⸗ 
mervollſten Lage nach einigen Tagen, nachdem er fchon das 
Fleiſch von beiden Achfeln, fo welt er ed erreichen koͤnnen, ab: 
gebiffen ‚und verzehrt, des Hungertodes geftorben ſeyn. Die 
Leiche ward nach Königsberg gebracht und In geziemender 
Weiſe mit allen Ehren im Dom beftattet. 
Hoͤchſtwahrſcheinlich war es die damald In Königsberg 
und vielen andern Städten Preuffend bis nach Litthauen ſtark 
berrfchende peflartige Krankheit, welche des Biſchofs Leben 
endigte. Allerdings aber verbreitete fich das Gerücht von ſei⸗ 
nem Hungertode ſchon in den erflen Zagen nad) feinem Hins 
ſcheiden, denn ber Hochmeifter war fogleich bemüht, über ben 


1) Ueber ben Tod und die ledten Schickſale des Biſchofs fehlt es 
on ganz authentifhen Nachrichten. Die obigen Angaben fügen fich 
bloß auf Berichte der Ebroniften, nanıentlih auf die Ordens = Ehron. 
pr 393 — 394, Freybergs Ehron. ©. 230 u. a., aus denen fie faſt 
wörtlich in die Abhandlung über Dieter. v. Cuba im Erläut. Preufl. 
8. I. 471 übergegangen find. Es ift nicht zu Jdugnen, daß mandhe 
Einzeindeiten in diefen chroniſtiſchen Berichten ftarke Zweifel erregen; 
aber wer will bei dem Mangel lauterer Quellen das Wahre von dem 
Erdiehteten haarfcharf trennen?! Wie der Biſchof zulept in dem ſtren⸗ 
gen Berwahrfam gehalten und behandelt und welcher Todesart er ge: 
ftorben fen, das wußten damals offenbar nur, die wenigen, denen feine 
Bewachung Übertragen war, 
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natuͤrlichen Tod deſſelben, um unmrichtigen Angaben daruͤber 
moͤglichſt bald zu begegnen, nach genauer und oͤffentlicher Be⸗ 
fichtigung und Unterſuchung der Leiche durch Notare und glaubs 
windige Zeugen den wahrhaften Zhatbefland feilzuftellen. Er 
felbft berichtete auch fogleih, um dem Gerüchte in Deutichland 
vorzubeugen, dem Deutſchmeiſter: „er habe ben Biſchof von 
Samland in feinem Verwahrſam, wie feinem Stande gezieme, 
mit Speife und Getränk wohl verforgen laſſen; aber die Ges 
walt Gotted, mit der durch Die herrſchende Peftfeuche daB große 
Menfchenfterben im Lande immer mehr überhand nehme, fey 
auch über ihn gelommen und ber natürliche Tod habe ihn von 
biefer Welt genommen." Wenn nun ber Hochmeifter in dies 
ſem Berichte dem Deutfchmeifter zugleich den Auftrag ertheilt, 
auf Grund jener Zeugniffe der Notare und glaubwirbiger Zeus 
gen und mit biefer feiner eigenen Erklaͤrung über des Biſchofs 
Behandlung und Todesart etwanige Gerüchte und Nachreden 
gegen ihn und ben Orden zu widerlegen, iſt es wohl glaublich, 
daß der Hochmeifter felbft zuerft die Waffe der Lüge ergriffen 
und dem Deutfchmeifter zugemuthet haben follte, mit diefer 
Maffe die Ehre des Ordens und feined Oberhauptes zu retten 
und zu vertheibigen Oder wenn wirklich ber Biſchof des 
Hungertobed geflorben war und aljo der Hochmeifter dem Deutfchs 
meifter die offenbarfte Unwahrheit fchrieb, fegte er fich dadurch 
nicht dem fo leicht möglichen Falle aus, daß der Iehtere durch 
einen Ordensbruder, der um alles wußte, die reine Wahrheit 
‘erfahren und ihm dann die unverfchämtefte Lügenhaftigkeit zum 
Vorwurf machen Eonnte? Erwaͤgt man baher genau, was ber 
Hochmeifter bei Diefer gegen den Biſchof verhängten Zodesart 


1) Schr. des HM. an den Deutfchmeifter, d. Koͤnigsb. am T. 
Bartholom. 1474 Schbl. IL 92. LXVII. 2, gedrudt bei Gchfer a. 
a. O. ©. 217. (wobei zu bemerten iſt, daß das dort ebenfalls-ges 
drudte Schreiben an Melhior Medau in der Urſchrift durchſtrichen 
und alfo an diefen nicht abgegangen if). Daß damals die Peſtkrankheit, 
wie der HM, felbft fagt, in Preuflen bis nach Litthauen hin fehr ſtark 
herrſchte, bezeugt auch ein Schr. einer Anzahl Litthauiſcher Edelleute an 
. den HM. d. Wilna Donnerft, vor Katharina 1474 Gchbl, 69, 2, 
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und bei einer aller Wahrheit wiberfireitenden Mättheilung an 
den Dentfchmeifter alles auf-dad Spiel gefeht hätte, fo ſcheiut 
man als ziemlich gewiß annehmen zu dürfen, daß der Biſchof 
wirklich, wie der Meifter verfichert, In feinem Kerker eined na⸗ 
türlichen Todes geftorben ſey. Aber eben fo gewiß diirfte ſeyn, 
daß fich damals fogleich im Lande dad Gerücht von feinem 
Hungertobe verbreitete, benn Darauf deutet ebenfalls ber Hoch⸗ 
meiſter in feinem Berichte felbit ſchon hin. Zwar wird er⸗ 


1) Alles was wir von dem angeblichen KHungertode Dieterichs v. 
Buba hoͤren, beſchraͤnkt ſich, wenn man die Quellen ſorgſam vergleicht, 
auf das darüber verbreitete Geruͤcht. Daß dieſes Gerucht damals fos 
gleich ſich Im Lande verbreitet Habe, beweiſt thells die um diefe Zelt 
gefchriebene alte Preuſſ. Ehronit, wo es p. 48 Heißt: „Alſo Ins uw 
(den. Bifhof) der Menfter bynden of ennen wagen und lis on füren 
of genft konigisherg und lis nn werffen yn eyn gefenfnyffe und lis yn 
verhungern, * theils darf man es auch aus dem Umftand fliegen, daf 
der HM. ſogleich nach des Bifchofs Tod fo fehr bemüht war, über 
den Befund der Leiche ein „von offenbaren Notärien und glaubwurdi 
gen Beugen ” aufgensmmenee und beſtaͤtigtes Erkenatniß abfaffen zu 
laſſen, fowie auch daraus, daß er dem Deutſchmeiſter ausdrückich 
ſchreibt, er habe den Biſchof „in Eſſen und Trinken, als einem Dis 
ſchofe ziemet, verforgen lafſen.“ Dieſes Gerdcht faßten dann die fpäs 
ter gefchriebenen Ehroniten, wie fie bereits erwähnt find und die Er⸗ 
zäbtung bei Henneberger p. 449 zeigt, als unbezweiftltes Factum 
euf und fo it es bisher auch immer, ſelbſt no bei Gehfer.a, a, 
D. angenommen worden. Dennoch fprechen innere Gründe nad uns 
ſerem Dafürbalsen weit mehr für einen natürlichen Tod des DBifchofs, 
denn 1. wenn der HM. über den natürlichen Tod des Bifchofs nicht 
ganz gewiß gewefen wäre, swie hätte er es wagen können, eine öffent 
liche Beſichtigung der Leiche vornehmen und über den Befund ein 
durch Notare, d. h. vereidigte Perfonen gerichtlich abgefaßtes Sengniß 
auöftellen zu laſſen. Wenn man die Pflichten und die Verantwortlich⸗ 
feit der Notare in fotchen Faͤlen kennt, fo wird man unmöglich ans 
nehmen tönnen, daß fich.diefelben vor der Ausſtellung Ihres Beugaifies 
nicht erft genau über den wahren Thatbeſtand werben unterrichtet ha⸗ 
ben. Dder aber hätte fich im Gegentheil der HM. Hei den wirklich 
erfolgten Sungertode durch die Unterſuchung und Befichiigung der Leiche 
wicht gerade der Gefahr ausgefept, dag eben diefe Tedesart, alfo ein 
am Bifchofe verübtes Verbrechen an den Tag kommen und ganz ficher 
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zaͤhlt: der Orden habe, um den uͤber die gewaltſame Todesart 
des Biſchofs erzuͤrnten Papſt zu befänftigen, ſieben zu falſchem 
Zeugniſſe erkaufte Maͤnner nach Rom geſandt, die mit aufge⸗ 
reckten Fingern die natuͤrliche Todesart beſchworen haͤtten und 
der Papſt ſey dadurch beruhigt worden, nachmals aber als die 
wahre, naͤmlich die gewaltſame Todesart durch das Beicht⸗ 
zeugniß der betheiligten Ordensritter ſelbſt offenkundig geworden, 
haͤtten die ſieben meineidigen Zeugen in Samland und Nas 
drauen in allgemeiner Verachtung geſtanden; allein abgeſehen 
von den unſicheren Quellen, durch welche uns dieſe Nachricht 
zufließt, fo trägt fie auch an ſich ſchon das offenbare Gepraͤge 
einer bloßen Erdichtung. ? Wir hören auch nicht im minde⸗ 
fen, daß der Roͤm. Hof-fich weiter um die Streitfache bes 
kümmert; da fie einzig nur durch die Perfönlichkeit des vers 
florbenen Bifchofd angeregt worden war, ſo fcheint fie auch 


geftent werben würde? Hätte er im wirklichen Zalle des Hungertodes 
nicht vielmehr alle Urfache gehabt, eine ſolche gerichtliche Befichtigung 
des Leihnams fo viel als möglih zu verhindern? 2. Der Qungertod 
fol nach den Ehroniften durch Mithuͤlfe von zwei Drdensrittern geſche⸗ 
den fenn. Auch dieß macht die gewöhnliche Erzählung hoͤchſt verbächs 
tig; denn wenn der AM. folhe Mitwiffende feines Verbrechens unter 
den Drdenerittern felbft hatte, wie hätte er es wagen dürfen, dem 
Deutfchmeifter gerade das Gegentheil, atfo eine offendare Unmwahrheis 
zu berichten ? 
1) Auch diefe Nachricht, bie wir ebenfalls in ber Hrdmscren. 
p- 394 finden, erregt gegen die gewöhnliche Erzählung ftarlen Zweifel. 
Sieben Männer aus Sauilland und Nadrauen, die alfo bein Tode des 
Biſchofs gar nicht zugegen geweſen, follen von ihrem eigenen Landes⸗ 
beren zu einem fulfchen Beugniffe erlauft und befiochen worden fenn ? 
Sieben Männer, die wenn fie Glauben erweden ſollten, nicht aus ber 
Hefe des Volkes genommen feyn durften, folen nach Rom gewandert 
feyn, um — .dem Papite eine luͤgenhafte Nachricht zu überbringen? 
Die zwei Drdensritter follen in ihrem Beichtzeugniffe den Hungertod 
befannt und Drdenäpriefter oder Priefterbrüäder, bei denen fie allein 
beichten durften, ſollen das Beichtgehelmnig gebrochen und gegen ihr 
Gewiſſen und gegen das Intereffe ihres Ordens die fchimpfliche That 
ihres Meiſters ausgsplaudert haben ? — 
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mit feinen: Tode beenbigt worben zu ſeyn. “ Dan fcheint im 
Rom eingefehen zu Haben, daß, wenn ber Hochmelfter, durch 
des Biſchofs Stolz, Trotz, Uebermuth und hinterliffige Plone 
bis zum aͤußerſten gereizt, auch einen Schritt gethan, ber fich 
vor dem Rechte und Gefege der Kirche nicht rechtfertigen laſſe, 
man ihn in Betracht der obwaltenden Verhaͤltniſſe doch mit 
Nachſficht und Schonung beurtheilen muͤſſe, wozu vielleicht der 
Bericht des Abtes von Pelplin mit beigetragen hatte. Das 
ber fand aud die Beflätigung des Nachfolgers Dieterichd von 
Cuba in Rom weiter Feine Schwierigkeit. 

. Bald nach Dieterichs Tod naͤmlich, der gegen die Mitte 
des Augufs 1474 erfolgt feyn muß, erfor dad Samlaͤndiſche 
Domkapitel den Kaplan des Hocmeifterd und damaligen 


Ordensprocurator Magiiter Johannes. Rehwinkel, aus Stars 


gard gebirtig, zum Bilchofe feiner Kirche. Die Wahl gefchab 
ganz nach ded Meifterd Rath und Willen, der dem Neus 
erwählten wegen feiner rechtichaffenen, aufrichtigen und biedern 
Sefinnung ſchon laͤngſt, namentlich auch durch Uebertragung 
bed Procuratoramtes (obgleich der Deutfchmeifter einen andern 
dazu vorgefchlägen) volles Vertrauen gefchentt und ihn jest, 
da er wuͤmnſchte, daB er auch ald Biſchof dad Procuratoramt 


noch eine Zeitlang verwalten möge, auch dem Deutfchmeifter 


aufs dringendfte zur Unterflügung empfahl, zumal da das 
Biſthum Samland durch den legten Bifchof mit Schulden fo 
befaftet und fo verarmt war, daß der Neuerwählte vorerſt nur 
wenig · Beihuͤlfe von daher zu erwarten hatte, 


1) Erſt nach des Biſchofs Tod kam ein Schr. des Rathes von 
Stanffurt a. d. O. an den HM. d. 6ten T. nach Kreuz⸗Erhoͤh. 1474 
Schbl. LXVI. 79, worin fi diefer für die Freilaffung des Biſchofs 
und Des mit ihm gefangenen Domherrn und Ordensbruders Elaus 
Kruder, Sohns „eines Rathögefellen aus Frankfurt” verwandte. 

2) Das geh, Archiv enthält. feine Spur von den zornigen Aus⸗ 
laſſungen des Papftes, wovon die Chroniken zu erzählen wiſſen, Indem 
fe dieſen gegen den Drden ausrufen laflen: Delsasur pessima illa 
nigra Crux, Maledictas enim Ordo, ubi Laicus regit Cieram! Vgl. 
Henneberger p. 451. | 

3) Schr, des AM, an den Dautfchmeifter, d. Königeb, am T. 
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Während dieſes Streiteß aber mit dem Biſchofe von Sams 
Yand liefen den Hochmeifter auch feine Berhältniffe zum Könige 
von Polen nicht ohne Sorgen. Kafimir bemühte fich zwar, 
dem Meifter zuweilen Beweife von Gmft und Bhneigung zu 
geben, d allein immer nur mit eigennügigen Abfichten, denn fort 
und fort ließ er zugleich den Orden bebrängen, ihm zur Ver⸗ 


treibung des Biſchofs Nicolaus von Timgen aus Ermland ben 


geforderten Beiftand zu leiften. So entſchieden man ihm biefen 
auf mehren — auch verweigerte ?? und fo beſtimmt 
fi) namentlich auch die vom Ordensmarſchall auf einer Tag⸗ 
fahrt zu Liebmuͤhl verfammelten Gebietiger von Preuff. Holland, 
Dfterode und Mohrungen und die Ritterichaft der Gebiete von 
Preuſſ. Mark, Eilau, Liebmühl u. a. gegen jede Unterſtuͤtzung 
bes Königes in diefem Streite auöfprachen, erflärend, daß fie, 
wenn man ben Hochmeifter dabei nicht in Ruhe laſſe, fondern 
mit Gewalt zur Beihllfe zwingen werbe, ſich verpflichtet fühlten 
und einmüthig befchloffen hätten, dem Orden mit Leib und Gut 
beizuftehen, ) fo ließ es der König, ber nun einmal feinen 
Plan im Biflbum Ermland durchfegen wollte, doch nie an 
immer wieberholten Berfuchen fehlen. Sein Unternehmen, bie 
Ermländer felbft dadurch zur Vertreibung des Biſchofs zu zwin⸗ 
gen, baß fowohl von den Städten Danzig, Thorn und Elbing, 
ald von bed Hochmeifterd Landen aus alle Handelsverbindung 
mit Ermland abgefchnitten und fireng unterfagt werben follte, 
konnte ſchon deshalb nicht durchgeführt werben, weil der Hoch⸗ 
meiſter eine folche Handelsbeſchraͤnkung durchaus verweigerte, 
die erwähnten Stäbte aber befürchten mußten, baß wenn fie 
dem Könige wilfahrten, ber Handel Ermlands fih nur um fo 


Bartholom. 1474 Schbl. II. 92%, LXVIL 2% 9 ef er a. a. 2 
© 220. 

1) Schr. des Biſchofs v. Kulm an d. HM. d. Rielenb. Donner, 
nad Pauli Bekehr. 1474 Schbl. LXIV. 84. 
2) Die weirläuftigen Verhandlungen darüber auf einer Tagfahrt 
su Marlenburg bei Schiätz p. 356. 

8) Schr. des Ordensmarfhalls an d. HM. » eichmäßt Mirtw. 
nach Ambrofii 1474 Schbl. LXVI. 89, tn 
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mehr nach den Orbenslanden ziehen und fie baburch nur be 
Deutenbe Verluſte ohne den erwünfchten Erfolg zu erwarten 
haben würden. 

Der König kam nım zwar nad) feinem Friedensſchluſſe mit 
dem von Ungern um Pfingften felbft in feine Preuffifchen 
Bande; allein er konnte nicht einmal bei den dortigen Ständen, 
pielweniger beim Hochmeifter feinen Zweck erreichen; alle flimraten 
einmüthig für Aufrechthaltung des Friedens; auch wußten bie 
Staͤnde durch allerlei Forderungen in Rüdficht ihrer Privilegien 
ben König bald’ zu bewegen, das Land wieder zu verlaffen, 
denn überhaupt war man mit feiner Regentfchaft unzufrieden. ® 
Nun unterließ er zwar democh nicht, dem Hochmeifter bald 
darauf abermals die Forderung in Betreff der Handelsſperre 
gegen Ermland vorlegen zu laſſen; allein der Bifchof Nicolaus 
felbft veranlaßte den KHochmeifter zu der Erklärung -an ben 
König: zwifchen dem Ordenslande und Ermland herrfche Friebe 
md Freundſchaft; zu Bwietracht möge man auch nicht Anlaß 
geben; überhaupt fühle der Hochmeiſter ſich gar nicht berufen, 
fih in die Entſcheidung geiftlicher Sachen einzumifchen, bie 
müßten billig vor dem. päpftlichen Stuhle als ihrem gebuͤhr⸗ 
lichen Gerichtsorte durch Recht oder Wergleich gefchlichtet wer: 
den. Diefes flandhafte und fefte Beharren In feiner Stellung 
warb jeboch dem Meiſter ald Trotz und aufrührerifche Wider⸗ 
fpänftigkeit ausgedeutet und m diefem Sinne wurde bald fen 
Verhalten, wahrfcheinlih durch den König felbft, auch bem 
Kaiſer Friederich dargeftellt. d Hoͤchſt beftemdend war es baher 


1) Schitz p. 357. 

2) Schütz p. 357—358. Schr, des Ordensmarſchalls an d. 
HM. d. Preufſ. Mark Sonnab, sub Octar. corp. Chr. 1474 Schbl. 
XXVN. 26. 

3) Schr. des Biſchofs v. Ermland an d, HM, d. Heilsberg am 
Abend Johannis Bapt, 1474 Schbl. LXVI. 88. Schr. des Thomas 
v. Baiſen an d. Bifchof v. Ermiand, d. Elbing am Abend der 10,000 
Ritter 1474 Schbl. XXVII. 24, 

4) Der König ließ wenigftens fetbft dem HM, melden, daß er 
ſeine Botſchaft beim Kaiſer gehabt habe. 
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fie den Hochmeiſter, als er von dieſem mit einemmal die ernſte 
Weiſung erhielt: er folle von bem gegen ben.König von Polen 
vorgenommenen Krieg und Aufruhr ohne weiteres abfleben, 
weil „folder Aufruhr dem ganzen Röm, Reiche und gemeiner 
Chriftenheit zu großer Verhinderung und Schaden gereichen 
werde." Ohne Zweifel follte dies nur ein Mittel ſeyn, den 
Hochmeifter zu gefchmeibiger Nachgiebigkeit zu bewegen, denn 
nicht ohne Abficht hatte ihm ber König auf Michaelis⸗Tag 
eine beſtimmte Friſt geſtellt, bis wohin er ihm eine offene Er⸗ 
klaͤrung abgeben ſollte. Dieſer uͤberhob ihn nun zwar des 
Koͤniges Abweſenheit in Schleſien; allein er fand es doch noth⸗ 
wendig, ſich wenigſtens gegen den koͤniglichen Vertrauten, den 
Biſchof Vincenz von Kulm uͤber die ungerechte Beſchuldigung 
und verleumderiſche Anklage beim Kaiſer mit aller Offenheit 
auszufprechen. ? 

So herrſchte fort und fort zwiſchen dem Hochmeiſter und 
dem Könige wenn auch nicht eine. feindliche, doch fehr ges 
fpannte Stimmung Schon aus ben dem Hochmeifter durch 
Ludwig von Mortangen im Namen bed Königed vorgelegten 
Forderungen in Beziehung auf die Hanbelöverhältniffe bes 
Ordens, wegen Nieverlegung des Muͤnzhammers aus Anlaß 
der Klagen über die Verfälfhung und Verſchlechterung tes 
Ordensmuͤnze u, dgl. war Flar zu fehen, daß der König nur 
eben darauf auögehe, ben Orden auf alle Weife zu bebrängen 
und ihm fein abhängiges Verhaͤltniß i immer von neuem fühlber 
zu mahen.? Wie wenig reblich er ed aber mit dem ‚Hochs 
meifter und uͤberhaupt mit dem Intereſſe des Ordens meinte, 
erfannte man auch aus feinem Verhalten gegen den abtrünnigen 
Komthur von Preuff. Holland Konrad von Kichtenhain. Da 
ſich dieſer nämlich fogleich nach des Biſchofs von Samland 


1) Schr. des Kaiſers Friederich an den HM, d. Augsburg Sam⸗ 
flog nach Kreuz⸗-Erboͤh. 1474 Schbl. XXVII 25. 

2) Schr. des Biſchofs v. Kulm an d. HM. d. Graudenz Mittw. 
vor Hedwig 1474 Schbl. XXVIL 23, . 

3) Die dur Ludwig v. Mortangen. beim HM, angebrochten cp 
werbe Schbl. XXVII. 36, 
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Gifangennehnung aus bem Lande gefihchtet, fo mußte watdns 
Ich dem Hochmeiſter alles baran gelegen feyn, .biefen betrüges 
sifchen, tteulofen unb in alle Umtriebe bed Biſchofs als Mit⸗ 
gehfilfe eingeweihten Ordensritter feiner Strafe nicht entflichen 
zu laſſen. Lange wußte hiiemand, wo er fich hinbegeben; end» 


ch ſtellte er fich dem Biſchofe Bincenz von Kulm mit ſchwerer 


" Klage Uber bed Meiſters Ungnabe und mit ber Witte, der Bi⸗ 


“ 


ſchof möge ihm durch fein Fuͤrwort Gnade und Verzelhung 
auswirken. Dieſer indeß wagte es nicht ohne des Koͤniges 
ausdruͤckliche Zuſtimmung.) Vergebens bat ber Hochmeiſter 
wieberhelt um Auslieferung des ſtrafbaren Ordensbruders; 
vielmehr fand dieſer Ermunterung genug, den Meiſter wegen 
angeblich erlittenen Unrechts beim Könige als bes Drbens obern 
Schutzherrn verfiagen zu wollen. Nun ſtand zwar dieſem In 
den inneren Ordensverhaͤltniſſen, nantentlich in ben die Ordens 
bifeiplin betreffenden Angelegenheiten burchaus Feine Stimme, 
viel weniger ein Recht der Entſcheidung zu; allein er nahm 
bie Klage dennoch an und. gab dem Staroften von Großs 


Polen Mathias von Syn, zu welchem ber Abtrännige ſich 


gefluͤchtet, den Auftrag, ihn bis zu feiner Ruͤckkehr Ins Land 
bei fi zu behalten. Mittlesweile erlaubte fich der Ordens⸗ 
ritter ungeſtraft die aͤrgften Schmaͤhungen, Werleumbungen und 
Spötterelen über den Meiſter und den Orden. Der Biſchof 
von Kulm, bei dem fich jener ſowohl hierkber als liber die 
lange Verzögerung ber Sache fehr befchwerte, ſuchte Zwar durch 
die Berficherung zu troͤſten: ber König fen keineswegs ber 
Meinung, dieſen oder andere Ordensbruͤder zur Halsſtarrigkeit 
gegen den Meifter zu verleiten oder auch des Drbend Regel 
und Geſetz zu ſchwaͤchen, fondern auch hierin ben ewigen Frieben 
aufrecht aufrecht zu erhalten. 9 Allein trotz aller Zuſagen und Bes 


4) y 6A des Bifchofs v. Kulm an d HM. d. Graudenz am 2, 
Barnabä 1475 Schbl. LXIV. 78. 2 
2) Schr. des KHauptmannes u! Eietoſten v. Groß⸗Polen, d 
feria quinta ante festum Marias Magd, 1475 Schbl. XXVII. 18 (b.). 
3) Scht. des Biſchofs v. Kulm an d. HM, d. Sraudenz Sonnt. 
nad Bartbolon, 1475 Schbl. XXVIL. 20, 
IX. 6 
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mähngen des Biſcheſs zog ſich die Sache immer weiter him⸗ 
aus, ſo daß der Hochmeiſter immer mehr die Meinung gewann, 
man wolle endlich dennoch den Abtruͤnnigen durch die Flucht 
feiner Strafe entgehen laffen. D Er ſandte im naͤchſten Jahre 
den Ordensmarſchall Nicolaus von Gebfattel nebft einigen an⸗ 
dern Bevollmächtigten an den König, um bed Ritters Aus⸗ 
lieferung zu bewirken, ließ ihn an feine Zuſage erinnem, die 
Ordensprivilegien aufrecht halten zu wollen, worin auch vor⸗ 


geſchrieben ſey, wie man gegen abtruͤnnige Ordensbrüder zu = 


verfahren babe, ließ ihm vorftellen, welche nachtheilige Folgen 
es überhaupt fir bie Diſciplin des Ordens haben miüffe und 
wie der Ungehorfam ber Ordensglieder noch mehr gefördert werbe, 
wenn dieſer Abtelmmige ungeftraft bleibe; es fey Herfonimen 
im Orden, daß jeber Orbenöbruder, der eined Amtes entlaffen 
werde, feinem Oberſten über feine Verwaͤltung Rechenfchaft ab: 
legen muͤſſe. Konrad von Lichtenhain aber habe einft vom 
Hochmeifter funfzehntaufendb Ung. Gulden zur Bezahlıng ber 
Söldner erhalten; man habe von ihm Rechenſchaft verlangt, 
um zu erfahren, wie er diefe Summe verwendet; das fey die 
Baupturfache: feiner Flucht; trotz aller Aufforberungen, ſich in 
Köntgäberg zur Verantwortung zu flellen, fey er nicht ge 
kommen. Allein auch auf diefe Vorſtellung gab ber König dem 
Abtruͤnnigen noch nicht zuruͤck, fonbern ließ nur antworten: 
was bisher wegen der Zuruͤckhaltung Lichtenhains gefchehen; 
fey zum Beſten des Hochmeifter und nicht aus böfer Abficht 
ober aus Hochmuth gethanz fobalb er mit dem Meifter per: 
fönlich zufammen komme, folle alles was ehrlich, billig, moͤg⸗ 
lich und fuͤglich ſey“ erfolgen: 2) eine Antwort, aus der man 
erſah, daß der König immer noch hinzuhalten fuche, um auch 
badurch dem Dochmeifter zu feinem Willen fügfamer zu machen, 


1) Schr. des Bifhofs v. Kulm an d. HM. d. Braubenz am 
Abend Nativit. Marid u. Sonnt, nad 11,000 Sungfr. 1475 Sch. 
XXVII. 18, LXIV. 79 (a), 

2) Gewerbe an den König v. Polen vom 3, 1496 Säßt. 
XXVII. 30 
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Dem ohne Zweifel wirkten auch hier die Berhältnffe i im Biſttum 
Ermland auf des Koͤniges Benehmen ein. 


Daß man den Hochmeifier i immer wieder in dieſe Streit⸗ 
ſache mit hineinzuziehen ſuchte, bewies auch die vom Koͤnige 
dem Biſchofe von Leſlau aufgetragene Anfrage an ihn: ob der 
Biſchof Nicolaus von Tuͤngen unter dem Schirm des Koͤniges 
von Polen oder des von Ungern, in welchen letztern er ſich be= 
geben habe, verbleiben wolle! Der Meifter indeß entledigte 
fi dieſer verfänglichen Frage auf die kluͤgſte Weife dadurch, 
daß er fie dem Biſchofe felbft zur Beantwortung vorlegte und 
diefe dann ohne weitered dem von Leflau zufandte. Cie fiel 


bahin aus: er habe ſich bisher gerne in allen gebührlichen 


Sachen unter bed Königed von Polen Schirm begeben wollen ; 
biefer fen ihm jedoch noch nicht zu Theil geworden, denn noch 
immer ſtehe er in des Koͤniges Ungnade, woran aber nicht der 
Koͤnig ſelbſt, ſondern diejenigen Schuld ſeyen, welche ſich ins 
Biſthum eindringen wollten. Dieß allein und das Wohlwollen 
fuͤr ſeine Kirche habe ihn bewogen, ſich in des Koͤniges von 
Ungern Schutz zu begeben. ? 


Ohne Zweifel geſchah es ferner auch auf bes Koͤniges Ans 
fiften, daß ber in feinen Forderungen immer noch nicht bes 
friedigte Hauptmann zu Soldau Mufige von Swynau ben . 
Hochmeifter und die Städte Königäberg, bie ſich fir die Be⸗ 
zahlung verbuͤrgt, von neuem mit Drohungen bebrängte, dena 
baf der König dabei mitwirkte, Darauf beuteten ſchon die Wers 
handlungen hin, die er und feine Räte auf bes jüngfien Tags 


1) Nach dem Tode diefes HM. übertrug der Ordens» Statthalter 
dem Ordensbruder Konrad von Lichtenhain wieder das Pflegeramt zu 
Ortelsburg (Schbt. LVIII 82). Die Sache muß alfo auf irgend eine 
Weiſe ausgeglichen worden ſeyn. Späterbin, im 3. 1483, fandte ihn 
als Vogt von Mohrungen der AM. in wichtigen Verhandlungen: wegen 
der damaligen Gtreitkändel mit dem Erzbiſchof von Riga an den 
Meifter von Livland. 

2) Schr. des AM. an den Biſchof v. Leſlau, d. Koͤnigeb. am: 
grünen Donnerfl, 1475 Schbl. LXVI. 90, . 
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feet zu Thom mit bem Hauptmanne gepflogen. Kaum ges 
lang ed noch dem Bifchofe von Kulm, den drohenden Zorn des 
Hauptmannes ‚wieder zu befchwichtigen.” Da aber bie zwis 
ſchen dem Könige und dem Meifter obwaltende Spannumg 
allgemein befannt war, fo fanden fich in beider Umgebungen 
auch jetzt wieder Menfchen gemeined Schlaged, welche durch 
allerlei Gerlichte und Verleumdungen das Mißtrauen beider 
Finſten immer mehr zu fleigern fuchten. Zwar verficherte ber 
König auf des Meifters Klage darüber, daß er ſolchen Vers 
hetzungen keinen Glauben ſchenke, vielmehr auf befien Treue 
alles Bertrauen ſetze.) Daß bieß indeß für den Hochmeiſter 
bloß leere Worte waren, beweift feine Klage beim Meifter von 
Livland über „die Belaftung, die ihm vom Könige von Polen 
widerfahre”, worauf diefer ihm antwortet: „es fleht aus allem 
Fuͤrnehmen ded Königed zu merken, daß er euch von Herzen 
nicht freundlich gewandt iſt. Wir finden daher mit unfern 
Gebietigen auch nicht rathſam, daß ihr euch zum Stönige bes . 
gebet, wenn er euch rufen läßt. Etliche Polnifche Großen haben 
bem Könige gerabezu gefagt: dieweil ber Orden noch im Lande 
Preuſſen regiere, koͤnne er, der Koͤnig, der Lande nimmer maͤchtig 
werden. Wie angenehm und willkommen ihr dem Koͤnige waͤ⸗ 
ret, kann ein jeder ſolchergeſtalt wohl leicht begreifen. Wie 
wenn er nach falfthem, luͤgenhaftem Zeugniffe euch beſchaͤdigte 
oder in Gefangenſchaft brachte, dann unfern Orden gänzlich 
bertriebe oder euch doch zu Gelöbniffen und Verpflichtungen 
bedingte, bie unferem Orden ewiges Verderbniß brächten? Sinnet 
alſo auf alle Mittel und Wege, um nach feiner Aufforderung 
nicht zu ihm kommen zu dinfen. Verblendet ihm die Augen 





1) Schr. des Haupt. von Swynau an d. Buͤrgermeiſter und 
MRath von Königeb. d. Goldau Gonnt. nach h. drei Könige 1475 
Schbl. LVII 2. Schr. des Hauptmannes an d. HM. d. Soldau 
Dienſt. nach Reminifcere 1475 Schbl. XLV. 5, Schr. des Biſch. v. 
Kulm an d. HM, d. Graudenz Sonnt. Reminifcere 1475 Schbl. 
LXIV. 79. 82. 

: 2) Schr. des Königes v. Polen an d. SW, d. Wilna FJreit. un 
Oftern 1475 Schbl. XXVIL 22, 


— 
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mit unfchädlicher Krankheit, daß. pe nicht veiten ober fahren 


Wantet odes dergleichen.“ ® 

Mochten diefe Beforgniffe des Liolaͤndiſchen Meiſters wohl 
auch übertrieben ſeyn, fo zeugen feine Worte doch immer von 
großem Mißtrauen zwilchen beiden Fuͤrſten, welches bald noch 
böher flieg, als ber Biſchof von Kulm aus feiner biöherigen 
vermittelnden Stellung mehr und mehr zurüdtwat, theild aus 
Klugheit, theild auch aus dem Grunde, weil ihm ber Hoch⸗ 
meiſter feine Forderung, den früher dem Drden zur Bermahrung 


übergebenen Biſchofsſtab und bie ſ. g. Incurvanura ober das 
oberſte Theil des Bifchofsftabed der Pomeſaniſchen Kirche ihm 


jetzt wieder auszuliefern, nicht erfuͤllen konnte, da ſie an das 
Kapitel von Riga verpfaͤndet waren und die Ausloͤſung große 


Schwierigkeiten hatte, waͤhrend der Biſchof glaubte, der Meiſter 


wolle fie ihm aus andern Gruͤnden nicht einhaͤndigen. ?) 
Zudem aber geftalteten ſich auch im Berlaufe des Jahres 
1476 die Verhältniffe zwifchen beiden Fürften immer mehr in 
ber Art, daß bad gegenfeitige Mißtrauen immer höher ſteigen 
mußte. Der König Mathiad von Ungern nämlih, damals 
eben in einem Kriege gegen bie fein Reich bebrängenden Tuͤrken 
beichäftigt und über die mehr als zweideutige Stellung, die der 
König von. Polen zu Gunften der Iegtern nahm, gegen dieſen 
ſchwer erbittert, griff jetzt den Umſtand, daß fich der Biſchof 
von Ermland in feinen Schirm begeben, ald Anlaß auf, - 
mit ben nachdrüdlichften Klagen gegen den König von Polen 
aufzutreten. Der Biichof nämlich hatte fich abermals an ben 
König Mathias mit bitten Beſchwerden liber die fortwaͤhrenden 
Belaſtigungen und Feindſeligkeiten gewandt, die er, obgleich er 





1) Schr. des Meiſters v. Livland an d. HM. d. Trikaten Dienſt. 
nach Philippi u. Jacobi 1475 Schbl. LI. 23. 

2) Schr. des Livländ. Meiſters and. HMm. d. Marienburg Sonnt. 
Mvocavit 1475 Schi. XLII. 19. Schr. des Biſchofs v. Kulm and. 
SR. d. Mariend. Sonnt. Ideunditat. 1475 Scbl. LEIV. 8. Im 
erftern Schreiben iſt freilich von der Verpfändung der Ermländifchen 
Kirchews Kleinodien die Rede, was aber offenbar eine Verwechſetung iſt. 

3) ©. Engel Geld, des Ungrif. Reiches B. I. G. 348 - 840. 


ı 
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ausdruͤcklich im den zwiſchen beiben Koͤnigen gefchloffenen Bei⸗ 
frieden mit aufgenommen war, doch fort und fort von Polen 
aus zu erleiden hatte. Mathias machte daher bem- Könige 
von Polen fehr ernftliche Vorwürfe darüber, daß er troß des 
Beifriedend nicht aufhöre, den Biſchof mit Haß zu verfolgen 
und zu befeinden, erinnerte ihn mit allem Nachdruck an fein 
Geloͤbniß, nach welchem er den Biſchof während der Dauer 
des Beifriedens auf Feine Weiſe zu beläfligen verfprochen, und 
ermahnte ihn mit allem Ernſte, von allen fernern Feindſelig⸗ 
Seiten abzuflehen, indem er zugleich erklaͤrte: er werbe fich des 
Biſchofs, den er während bed Beifriebend zu ſchuͤtzen verfprochen, 
auch in allen Fällen mit Eifer und Nachdruck annehmen, ? 
Noch entfchiebener fprach er fich uͤber die Maaßregeln, bie ex 
zum Schutze und zur Vertheidigung des Biſchofs ergreifen 
werde, in einem Schreiben an bie Prälaten und Großen von 
Polen aus.) Won dem allen erhielt auch der Biſchof Nach⸗ 
richt; es gab ihm neum Muth, da er zugleich erfuhr, daß 
fofern der König von Polen feine Feindfeligfeiten fortſetze, 
Mathias feinem Hauptmanne Georg von Stein ben Befehl 
ertbeilt habe, mit Kriegsvolk in Polen einzufallen. 9 Ueberbieß 
Wwar ‘bei legterem der Subbiaconus Balthafar von Piſcia als 
päpftlicher Nuntius mit einer Bulle angelommen, die jeben, 
ber den Beifrieden zwifchen beiden Königen in irgend einem 
Punkte verlege, mit den nachdruͤcklichſten Strafen bedrohte; fie 


1) Die Erflänung des Biſchofs über den Beitritt zum Beifrieden 
Schbl. XXIX. 1 (Abſchrift). 

2) Schr. des Königes Mathias von Ungern an den v. Polen, d. 
ex obsidione castri Sabatz in festo purilicat. Mariae 1476 Schbl. 
vn 47 

3): Schr, des Königes v. Ungern an dis Prälaten u. Barone 
Polens, d. wie vor, ebendaf. - 

4) Schr. George v. Stein an d. Biſchof v. Ermiand, d. Wre- 
. üslaviae die einerem 1476 Schbl. VIL 47. Georg v. Stein war 
überhaupt der Unterhändier zwiſchen dem Ermländ, Difchofe und dem 
Könige 9. Ungern, 


Le 
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war, ohne daß fie im nannte, offenbar gegen ben König von 
Polen gerichtet. !) 

Dieß alles aber hatte auch auf bie Stelung bes Sei 
meiferd zum Könige von Polen bebeutenhen Einfluß; denn 
kaum war jener durch den Btichof von Ermland von allem 
benachrichtigt, als auch er, da ja der Orden ebenfo wie der 
Biſchof vom Könige fort unb fort bebrängt ward, auf. ben 
Schuß des Königes von Ungern binfoh, zumal da ihm zugleich 
neue Kunde von Feindfeligkeiten der Polen gegen ben Orden 
aulam. ?? Aber auch dem Könige von Polen blieb. dieß nicht 
lange unbekaunt. Veſorgt barlıber, befchloß er fofont, ſich felbft 
nach Dreuffen zu begeben, um bort mit den Ständen die noͤ⸗ 
thigen Beichlüiffe zu berathen und ben Hochmeiſter über fein 
Verhalten und feine Stellung zu ihm zur Verantwortung zu 
ziehen. Der Biſchof von Kulm erhielt von ihm, da er wahr 
ſcheinlich fchon vermuthete, ber Meiſter werde nicht felbft eu 
fiheinen, den Auftrag, ihn unter der Maske der Kreunbfchaft 
auf einen Zag nach Marienburg einzuladen und ihm zu rathen, 
fih perfönlih zum Könige zu verfügen. „Wir verfihern mit 
dieſer unferer Handfchrift, fchrieb er ihm, daB ihr Freundichaft, 
Sunft und guten Willen au unjerem Herrn dem Könige fühlen 


1) Schr. des päpftl. Nuntius Balthaſar v. Piſcia an den Biſchof 
9 Ermland, d. ex Buda 24 Mär, 1476 Schbl, VII. 47. Der König 
Mathias fagt ebenfalls in einem Schr, an Georg v. Stein: Scias quod 
Orstor »postolicus, quem expectabamus, jam advenerit secungue 
omnes Bullas dpostolicas vobis bene notas coutra Polonos et Bohemog 
sc etiam in favorem Prutenorum attulit. Das Original der an den 
Nuntius gerichteten Bulle, d. Romae V Idus Decemb, 1475 Schbl. 
LX. 45. | 

2) Schr. des Biſchofs v. Ermland an d. HW. d. Hellsberg Mont. 
nad Urbani 1476 Schbl. VII. 47. Er berichter, wie die Polen die 
Boten des HM. ganz nadt auszoͤgen und unterfuchten, um ihnen 
Briefe an ihn’ und den HM. wegzunehmen, und fügt hinzu: daruyı 
wog euere Herrlichleit erfennen, daß wicht alle Farbe, die nad) Gold 
gebildet wird, mit felbftändigem und feftem Grund if allzeit verwahrt, 
Bean man viel und oft von weißer Farbe Handel neibr, | darin dech 
ſchwarze ſehr wird vermiſchet. 


' 
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und begreifen werbet. Euere Grabe fee keinen Glauben and 
Trauen an bie Kläffer und hinterliftigen Mährchenträger, weiche 
gerne Herren und Fuͤrſten mit den Hömern zufammenhängen 
- "möchten, aber, ob Gott will, nichts ſchaffen werden.” ') 

ESolche glatte Worte indeß konnten den Meiſter nicht 
täufchen. Ihm fohienen ernfte und bedenkliche Zeiten zu nahen. 
Er berief daher im Februar biefed Jahres zu gemeinfamer Bes 
rathung mit. allen feinen &ebietigern ein Ordenskapitel nach 
Heiligenbeil, angeblich bloß um das Amt bed Ordensmarſchalls 
neu zu befeßen, womit auch wirklich Nicolaus von Gebfattel 
dekleidet warb, Nach veifliher Erwägung aller VBerhältniffe 
wurde bavauf ber Beſchluß gefaßt: der Hochmeifter folle fich 
nicht zum Könige begeben ohne der Lande ausdruͤcklichen Rath 
and Zuſtimmung. Dann kam auch die wichtige Frage zur 
Berathung: wie ber unter den jetigen Verhaͤltniſſen doppel 
:gefährliche, immer noch drohend daſtehende Hauptmann vom 
Ewynau zufrieden geftellt werden koͤnne? Es ward befchloffen, 
den Biſchof von Ermland um das nöthige Gelb anzugehen, . 
weil ed ja auch fein Intereſſe ſeyn mußte, den Orben gegen 
dieſen Gegner gefichert zu fehen. 2 Auch das Land ſuchte ber 
Hochmeifter jegt durch einen neuen Beweis feiner Gnade noch 
mehr für den Orden zu gewinnen, Gewöhnlich nämlich hatten 
Schon feine beiden legten Vorgänger, fowie häufig auch er felbft 
Denen , die ſich im legten Kriege um den Orden Berdienſte ew 
worben oder ſich auch ihre Soldforberungen durch laͤndliches 
Befitzthum vergliten ließen, fin ihre Beſitzungen Magdebur⸗ 
giſches Recht, alſo Erbrecht auf beide Geſchlechter zuertheilt. 
Da num ſchon die beiden Hochmeiſter Konrad und Ludwig von 
Erlichöhaufen und Heinrich Reuß von Plauen den Gutsbefitzern 
Mm Samland die Iufage gegeben hatten, daß beim Mangel 
männlicher Exben bie Töchter forthir nicht mehr vom Orden 


1) Schr. des Bifchofs v. Kulm an d. HM. b, Löbau am 3, 
Diofi 1476 Schbl. XXVII. 16, 
MD Ueber die Verhandlungen auf der Tagfahrt und im Kapitel 
zu Heiligenbeil Sonnt. nad Apollonta 1976 Schbl. LXX. 48, 


⸗ 
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aus bed Baterd Beſitzthum gewieſen, ſondern darin verforgt 
werben follten, fo erflllte jetzt Heinrich von Richtenberg biefe 
Bufage, mit der Beftimmung, daß nach ded Vaters Tod die 
ältefte Tochter im Beſitze des Gutes bleiben, an einen eben⸗ 
büntigen Mann verbheirathet werben und biefer jeber Zelt vers 
lichte ſeyn folle, für die uͤbrigen Töchter zu forgen ober fie 
geblihrenb auszuflatten.? Der Hochmeifter hatte ſich dadurch 
unter feinen getreuen Samlänbern viele Liebe und Vertrauen 
erworben und durfte in jedem Falle auf ihre Treue rechnen. 
Im April langte nun der König in Preuffen an, um bie 
Zagfahrt in Marienburg zu halten. Der-Hochmeifter fanbte 
ihm den Ordensmarſchall Nicolaus von Gebfattel, ben Barmer 
führer des Preuſſ. Markiſchen Gebieted Hand von Schoͤnaich 
und ben Landrichter des Gebietes von Gilgenburg Pafchke von 
der Thauerſee nach Thom entgegen mit Aufträgen zu mancherlei 
Behandlungen. 2? Ste betrafen theild, wie wir bereit er⸗ 
wähnt, die Auslieferung des abtrünnigen Konrad von Lichtens 
bain, worliber ber König noch Feine weitere Entſcheidung gab, 
theils beſchwerte ſich der Ordensmarſchall in bed —* Na⸗ 
men uͤber die fortwaͤhrenden Verleumdungen und falſchen Ges 
ruͤchte von kriegeriſchen Ruͤſtungen des Ordens gegen Polen, 
von einer Verbindung des Hochmeiſters mit dem Koͤnige von 
Ungern u. dgl., wodurch man ben König nur mit Mißtrauen 
erfüllen ‘wolle. Diefer antwortete: er fchenke ſolchem und 
anderem Gerebe, was nicht zu beweiſen ſey, keinen Glauben; 
babe der ‚Hochmeifter etwad gegen ihn vornehmen wollen, fo 
babe es fich ja offen zeigen müflen. *) „Um zu beweifen, ſprach 
der Marſchall, daß der Meier ſtets fricbliche Geſinnungen 


1)_ Die Urkunde darüber, d. Königsberg Mittw. nach Latare 1476 
Schbſ. XLVI, gedrudt in d. Privileg. der Stände des Heath 
Dreuflen p. 27 u. in Baczko 2. IV. 157, 

‚2) Die Verhandlungen des Ordensmarfhals Nicolaus v. Gchfattel 
um Dftern 1476 Gchbl. XXVII. 30. Unrichtig führt Dgoss. T. IL 
5423 Ulrich von Kinsberg noch als Ordensmarſchall an. 

3) Dergleichen Gerüchte widertegte der Ord. Marſchall noch mehr; 
es wäre aber unnüg, fie Hier weiter angufährem. 
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gebegt und ſich immerdar als ein getreuer Finft bewieſen, fe 
ſtehe ich jet hier vor euerer Eöniglichen Majeſtaͤt und frage 
ernft und gerabe: ift jemand, der den Herrn Hochmeiſter, 
unſern Oberften mit folchen ober dergleichen Artickeln beſchuldigt 
hat oder noch befchulbigen will, der trete auf; wir ſtehen hier 
und werben ben Meifter verantworten.” Keiner wagte aufs 
zutreten. Mehres andere, was der Marfchall zur Verhanbhmg 
vorlegte, verfchob der König auf die Zagfahrt zu Marienbung, 
wohin er nun felbft den Hochmeifter „ald feined Reiches Kürften 
und geichworenen Rath” durch den Marfhall auffordern lieh. 

Der Meifter hatte manche Gründe, dieſer Aufforderung 
Folge zu leiſten und warb vom Könige mit feinen Gebietigern 
ehrenvoll empfangen. Da biefer nun fogleich bier abermals 
fomohl von ben großen Städten feines Gebieted ald vom 
Orden thätigen Beiſtand zur Vertreibung bed Bilchof von 
Ermland, „dieſer Natter im Bußen,” wie er ihn: nannte, 
verlangte, die Stäbte aber fih burchaus gegen allen Sieg 
erfiärten und aufs neue bie Forderung ihrer Privilegien ent 
gegenfleliten, fo gewann auch der Hochmeiſter Muth genug, 
dem König bie verlangte Beihülfe zwar nicht gerabezu abzu⸗ 
ſchlagen, fie aber doch von einer zuvor nothwendigen Berathung 
und Zuflimmung feiner übrigen Gebietiger abhängig zu machen, 
wohl wiflend, daß biefe fie verweigern würden. ‚Schon dadurch 
wieder mit neuem Mißtrauen erfüllt, warf ihm darauf ber 
König heimliche Verhandlungen mit dem Könige von Ungern 
vor, die gegen bie Krone Polend gerichtet feyn follten. „Wohl, 
antwortete ber Meifter, haben wir Ungerifche Gefandten bei 
uns gefehen, jedoch ihren Antrag wegen eined Friedensbruches 
zuruͤckgewieſen.“ Dann folgten Klagen ber koͤniglichen Räthe, 
Lande und Stäbte, daß ber Orden immer noch Vielen ihr 
Recht vorenthalte und ihre Güter nicht einraͤume, wie es ber 


Ä \ 
1) Dingoss. p. 542 fagt fogar: der Ordensmarſchall fey fo weit 
gegangen, daß er etiam ad subeundum duellam cum quolibet insimu- 
lstionis kuiusmodi autore se obtalit; davon weiß der ermähnte Receß 
wenigſtens nichts. 
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Feievendichluß doch fordere. Der Hochmeiſter erklärte zwar, 
daß er, über diefe Klagen gar nicht näher unterrichtet, darauf 
auch nicht antworten könne; weil inbeß ber König „mit harter 
Ermahnung zur Vollführung des ewigen Friedens“ ſtreng for 
derte, daß der Orden folchen Beichwerben abhelfe, jo warb auf 
Michaelis ein neuer Zag anberaumt, auf welchem vor koͤnigl. 
Bevollmaͤchtigten die Klagen verhört werben unb jebem vom 
Orden Recht wiberfahren folle. Alſo geichab auch auf; Diefer 
Zagfahrt nichtö, was bie obwaltende Spannung zwifchen bem 
Meifter und dem Könige einigermaßen wieber hätte ausgleichen 
fönnen. ” 

Unmuthig erfchien barauf ber Hochmeifter zu Heiligenbeil, 
wohin ex die Gebietiger zur Berathung gerufen und wo auch 
koͤnigl. Bevollmaͤchtigte, unter ihnen Otto von Machwitz Woi⸗ 
wode von Danzig, anlangten. Hauptgegenſtand der Werhanb: 
lungen war bie Streitfrage wegen bed Biſchofs von Ermland. 
Man gab nach langer Erwägung ben Bevollmächtigten endlich 
den feften Beſcheid: der Orben könne und binfe aus Gruͤnden, 
die man offen und frei Darlegte, bem Könige gegen ben Bifchof 
auf keine Weiſe Beiſtand leiflen. Der Dochmeifter beharrte 
bei ſeiner Behauptung: die Sache gehoͤre nicht der Entſcheidung 
des Koͤniges, ſondern einzig der des Roͤm. Stuhles an. Mit 
gleicher Feſtigkeit wies er Die wiederholte Forderung zuruͤck, das 
Ordensgebiet dem Handel Ermlands zu verſchließen.“ Er ſah 
immer mehr ein, daß der Koͤnig ſtets nur darauf ausgehe, 
den Orden fort und fort in neue Bedraͤngniß zu bringen, denn 
ſelbſt auch in die Schuldforderung des Herzogs Hans von 
Sagan miſchte er ſich jetzt unbefugt ein, indem er den Meiſter 
mit ſtrengem Ernſte an die Abzahlung mahnte, obgleich er 
wohl wußte, daß fie dem Orden bei feiner druͤckenden Armuth 
jet noch unmöglich fey, wie ber Hochmeifter dem Herzoge 
auch offen erklaͤrte.) Um fo weniger aber war biefer auch 

1) Schistz p. 359. Diugoss. T. IL. 543. 

2) Die näheren Verhandlungen bei Schütz L « 


3) Shi. des HM. an den Herzog Dans v. Sagan, d. Setigenbeit 
am Simmel, Tage 1476 Schbl. IX. 128, 
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geneigt, feine fefte Stellung aufzugeben; vielmehr je nachdruͤck⸗ 
licher der König -feine Forderung wegen ber Huͤlſsleiſtung 
wiederholen ließ und je mehr bie Sache dadurch endlich auf 
die Spige geflellt wurde, daß man bie ferriere Verweigerung 
und die Anerdennung Tuͤngens ald Biſchof von Ermland als 
eine Verlegung bed ewigen Friedens betrachten zu wellen fehien, 
um fo ftandhafter hielt der Meifter an feinem Entſchluſſe feft, 
um fo beftimmter erklärte er ſich auch fogar ſchon gemeigt, 
Tuͤngens unverkennbares Recht auf feinen bifchöflichen Stuhl 


nöthigen Falls felbft mit-aufrecht halten zu wollen, ! 


Durch alle biefe Verhandlungen aber waren die Verhaͤlt⸗ 
niffe des Ordens zum Könige fo fchroff geftellt worden, daß 
ber Hochmeiſter jest mehr ald je um feines Landes. Schub ımb 
Sicherheit beforgt fenn mußte. Der lange fo feinblich baftehende 
Hauptmann Mufigk von Swynau hatte fi, vom Könige durch‘ 


Schmaͤhungen fehr beleidigt und in feinen Forderungen. jeht 


— 


meiſt befriedigt, dem Orden wieder freundlich zugewandt. 2) 
Das gemeinfame Intereffe führte den Hochmeifter auch noch 
mäber zum Bifchofe von Ermland; er fchloß mit ihm und 
dem Domkapitel zu Frauenbing zum Schuge und zur Vers’ 
theibigung ihrer Lande ein gegenfeitiged Huͤlfsbuͤndniß, worin 
der König von Polen zwar nicht ausbrüdlich genannt, jebech 
in offenbarer Beziehung auf ihn beſtimmt warb: „auf daß 
Hemit die, “welche mit Noth und gewaltiger Hand aus dieſen 
Landen gedrungen wuͤrden, wieder in ihre vorigen Befitzungen 
kommen moͤgen und auch ſofern jemand des Biſthums Erm⸗ 
land oder des Drdend Lande, Herrſchaften ober Guͤter von 
innen oder außenher mit Anfall oder Ueberwaͤltigung mit 
Macht, Gewalt oder Verderbniß angreifen wuͤrde, ſo ſolle ein 
Theil dem andern, ſolchen Frevlern zu widerſtehen, nach hoͤch⸗ 
ſtem Vermögen Beiſtand zu thun verpflichtet ſeyn.“d) Darauf 


1) Sckiitz p. 359. 360. Diugess. T. II. 343, 

2) Schr. des Haupt. v. Swonau, d. Soldau Mont. vor Vineula 
Petri 1476 Schul, XXxVII. 15. 

3) Das Hulfsbuͤndniß zwiſchen dem Orden u. dem Biſchof v. 
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ſandte der Hochmeiſter in Uebereiuftimmung- mit feinen faͤmmt⸗ 
lichen Gebietigern fofort den Biſchof Iohannes von Samland 
mub ben Komthur von Oſterode Martin Truchſes von ieh: 
haufen. an den König von Ungern mit der Vollmacht, dieſem 


die Beldfliigungen und Bebrängniffe, welche der Orden vom 


Könige von Polen unabläffig erleiden müffe, vorzuſtellen, ihn 
um feinen Beiltand zur Aufrechthaltung der Rechte und Frei 
beiten des Drbens zu bitten und mit ihm ein Bimdniß abzu⸗ 
fehließen, worin der König ald des Ordens Schugherr anerkannt 
werbe. ? Der Biſchof von Samland hatte zugleich den Auf⸗ 
trag, als Drbendprocurator nad Rom zu gehen, um auch dort 
weitere Maafregeln gegen den König von Polen in feinen 
Berhältniften zum Bifchofe von Ermland ynd zum Diden 
ausʒuwirken. 

So begann das Jahr 1477 fir den Orben unter böchft 
bebrohlichen Ausfichten. Es kam hinzu, daß auch bedenkliche 
Mißverhaͤltniſſe zwifchen dem Hochmeifter und dem Meifter von 
Lioland eingetreten waren. Erſterer nämlich hatte den zwiſchen 
biefem und dem Erzbiſchofe von Riga ſchon lange obmaltenden 
Streit durch eine perfönliche Unterfuchung beilegen und deshalb 
eine. Reife nach Livland unternehmen wollen. Der Liolaͤndiſche 
Meiſter indeß, nichts weniger als eine ſolche Einmiſchung in 
feinen Streit wuͤnſchend, hatte allerlei Schwierigkeiten entgegen⸗ 
gelegt und mit ſolchen Gruͤnden davon abgerathen, die den 
Hochmeiſter ſehr verletzt und empfindlich beleidigt hatten. In 
gereizter Stimmung hatte nun dieſer in mehren Schreiben an 
die Praͤlaten in Livland, an die Ritterſchaft in Harrien und 
Wierland und an die Stadt Reval fich aufs bitterfte uͤber den 


Ermiand, ®. Hellstng om 3. Andres 1476 in wehren‘ Abſchriften 
Gqbl. LXVI. 82. 91 - 93. 
1) Der Entwurf zu der Vollmacht fuͤr die Geſandten an den Koͤnig 
9. Ungern, d im castro nostro principali Konigab. (1476) Schbl. LXVI. 93; 
2) Schr. des Biſchofs Johannes v. Samland an den HM. d. 
Leipzig am Abend der h. drei Könige 1477 Schbl. LXVEL 1045 et 
giebt zugleich Nachricht, welche Hinderniſſe er auf der Meife in Schlefien 


- m bis Leipzig gefunden habe; Gebſer a. a. D. ©. 221. 
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Meiſter beſchwert und in einem fo ſcharf tabelnden Tone Über 
deffen Verhalten gefprochen, daß nicht nur biefer felbft, fondern 
auch fammtliche Gebietiger Livlands, an ihrer Spige der Lands 
marſchall Konrad vor: Hergentode ihr großes Befremden über 
die Befchulbigung ihres Meifterd und uͤber bie vom Hochmeifter 
gegen ihn und ihren Orden geflihrte Sprache zu erkennen. 
gaben. Ja fie waren kuͤhn genug, den Hochmeifter gewißers 
maßen in die von ihm uͤberſchrittenen Gränzen feiner Amts 
macht zuruͤckzuweiſen und ihm zu erklaͤren: „wir hoffen, euere 
hoechwindige Herrlichkeit werde ſolches ungewöhnliches Vor⸗ 
nehmen ‘mit folchen nie erhörten Schreiben abftellen und uns 
alle bei altem, gutem Herkommen geruhfam, wie euere Wors 
fahren unſere Vorfahren gelaffen und ihr und gefimden habt, 
fortan auch ungemüht laſſen.“ ) 

Diefeb Schreiben traf jedoch den SHochmeifter in feiner 
Sefundheit in einem ſehr leidenden Zuſtande. Schon lange 
war er durch eine audzehrende Krankheit fehr gefchwächt. Die 
legten Ereigniffe aber und feine Verhältniffe zum Könige von 
Polen und dem Orden in Livland hatten bei der Reizbarkeit 
feines Körpers feine wenigen Lebenöfräfte in dem Maaße er 
ſchoͤpft und erfchlittert, daß er, als ein hinzutretended Fieber 
ſeine Krankheit noch bedeutend fleigerte, am zwanzigften Februar 
des Jahres 1477 verſchied. ) Seine feierliche Beftattung fand 


1) Schr. der Gebletiger v. Livland an den HM. u. die Gebietiger 
in Preufien, d. Kagel Donnerft. vor h. drei Könige 1477 Schbl. IV. 
33. 34. Die weitere Uuseinanderfegung diefer Streitſache gehört in 
die Geſchichte Livlands. 

2) Der Todestag Heinrichs v. Richtenberg wird verſchieden an⸗ 
gegeben; Baeczko B. IV. 67 nimmt den 13 Febr., Bachem ©. 46 
den 20 Februar an; dieß ſtimmt mit der Angabe der Chron. des Bifch, 
v. Paderborn Aberein, der den Donnerft. nad) Faſtnacht ats Todestag 
nennt. Beftätigt wird diefe Angabe als die richtigfte durch ein Schr. 
des hochmeiſteri. Statthalters an den Deutſchmeiſter, d. Koͤnigsb. vor 
Reminife. 1477 Hei Jaeger Cod. diplom. O. T. ». h. a., wo beſtimmt 
der Donnerft, vor Invocavit, alfo der 20, Zebruar als Todestag ges 
nannt if, 
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wenige Tage darauf in ber Domkirche zu Rönigäberg Statt. 
Unglaubhaft aber ift die Nachricht, daß ihn noch im feiner 
Zobeöftunbe „bie fchredlihe Rüderimerung an den Biſchof 
von Kuba” mit Bildern, ber Angft und Quaal erfüllt habe, ! 
ba. wir ihn ja felbfi die Ueberzeugung ausſprechen hörten, daß 
biefer Biſchof eined natinlihen Todes geflorben fey. Spätere 
Geſchichtſchreiber haben, durch trübe Quellen verleitet, manchen 
Tadel uͤber ihm auögefprochen, ben er in Feiner Weiſe verbient 
zu haben fcheint.? Seine Strenge zur Aufrechthaltung ber 
Ordenszucht, fein Eifer für Orbrumg und Geſetz wie unter den 
Kouventöbrübern fo unter ben Gebietigen und Komthuren, 
fein nachdruͤckliches Verfahren gegen den abtruͤnnigen Komthur 
Konrad von Lichtenhain, feine ſcharfe Aufſicht auf die Ver⸗ 
waltung ber Ordensbeamten, feine Sparſamkeit, Beſchraͤnkung 
und ſtrenge Ordnung in der Finanzverwaltung mögen allerdings, 
fiatt Anertenuung zu finden, zu vielfacher Verunglinwſung und 
Mipdeutung feiner reblichen Abfichten Anlaß gegeben haben. ® 
Daß ed wohl manche unter ben Komthuren und Ordensrittern 
gab, die mit feiner firengfparfamen und haushälterifchen Ver⸗ 
waltung unzufrieden, vielleicht auch Unzufriedenheit anzuregen 
fuchten, ift-leicht begreiflih. Allein die Zeit hat uns hinlaͤng⸗ 
liche Beweiſe aufbehalten, mit welchem raſtloſen Eifer er vom 
erſten bid zum legten Jahre feined Meiſteramtes bemüht ger 


1) Es wirb erzählt: er Babe auf dem Todbette zulcht ausgerufen: 
Auf! den Harniſch der, fattelt die Säule, die Pfaffen haben wich vor 
Gottes Bericht geladen, ob ich mich ihrer erwehren fönnte! So Pautt 
3. IV. 366 u. a.; alein die Quelle diefer Nachricht iſt wieder nur 
®Simen Srusau Tr. XVUL c. ME 1. von wo fie zu Henne⸗ 
berger S. 202 u. Schütz p 338 übergegangen iſt. Mir können ihr 
feinen Glauben ſchenken. 

2) Bol. Bactko 3. IV. 67—68, deſſen Urteil ch auf bie 
Zaſeleien Simon Orunau’s fhüst. 

3) Man vergleihe nur die von Simon Grunau a. a O. 
etaͤhlten GSeſchichtchen von ber Verſchwoͤrung mehrer Komthure, von 
den Aalfaͤffern, worin die Kemthure ihre Schaͤtze verpadt u, gefluͤchtet 

haben ſollten u. dgl. Pauli a. a. O. | 
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weien, durch Befriedigung ber ehemaligen Ehlönerhaupfienke 


: bie ungehenere Schuldenlaſt bed Landes zu tigen, wit. weicher 


unermuͤdlichen Thaͤtigkeit er durch neue Vergabungen, Wer⸗ 
ſchreibungen und ſonſtige Beguͤnſtigungen den Ackerbau und 
bie Landeskultur wieder mehr zu heben und Überhaupt den 
Wohlſtand des Landmannes moͤglichſt zu beförbern firebte. ® 
Er hatte in ber That auch während feiner nicht einmal ganz 
fiebenjährigen Landesverwaltung in der Verminderung ber 
Schulbenlaft Außerorbentliches geleifist trog der großen Hinber 
niffe, bie fi ihm dabei entgegenfiellten Es Foflete freilich 
fänvere Opfer. Haͤufig befand. ſich der Meifter ſelbſt noch im 
ſoicher Geldnoth, daß er bie Komthure um einige handert 
Gulden zur Deckung außerorbentlicher Auögaben bitten müßte, * 
Es that ihm leib, wenn. er die Geifllichen ber S. Adalbert 
Kapelle hart am Dſtſee⸗Strande, in fchlechter Wohnung „ber 
Grauſamkeit unb Ungeſtuͤmmigkeit ber. unfberfehbaren See voller 
Stürme und Winde auögefebt”, über Ihre Armuth unb kummer: 
solle Lage jammern und flehentlich um Huͤlfe bitten hörte, * 
Natürlich Eonnte der Handel, diefe erfte Quelle der Wohl⸗ 
habenheit des Landes, bei der noch fortdauernden Geldarmuth 
bed Ordens und ber Städte, bei der fortwährenden Schlechtigs 
Seit der Minze und andern einwirkenden Sinderniffen noch zu 
keiner Sebenskräftigfeit gelangen. Königöberg unb Memel waren 


1) Als Beweiſe dafür können Hier nur im Allgemeinen die aͤußerſt 
zahlreichen Quittungen, Reverſe, Verſchreibungen auf laͤndliches Eigen⸗ 
thum u. f. w. angefuͤhrt werden, die ſich noch im Geheinm. Archiv zu 
Königsberg befinden, als fprechende Keugniſſe der außerordenttichen Bis 
mühungen diefes AM. für das Wohl des Landes. 

2) ‚Schr. des Landkomthurs v. Defterreih Albrecht Harket on 


- HM. d. Freiſach am Abend Kathedra Petri 1475 Schbl. 105. SAM, 


3) Schr. des Kaplans, Pfarrers u. der Vicarien von S. Albrecht 
tan der Adalberts⸗Kapelle) an d. AM. d. Freit. vor Bernhardi1474 
Schbl. LXVII. 64. Sie verſprechen zugleich, wenn der HER. fie etwas 
beſſer verſorge, „uff nehſten zukemmenden irſten tag nach Egidkt u. vort 
alle Jor jerlich uff ihunt beruͤrten tag herlichen mit vigilien u. meſſen 
zu begeben die Zele des wirdigen hern Ladwigs von Lanſen u, ſeynes 
geſlechts, der denn iſt geweſt eyn ſtiffter diſſer Vicarien. 
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Ihesbieß jetzt auch nur noch bie einzigen Punkte, von denen 
aus Verbindungen zum Verkehre mit dem Außlande angefnhpft 
werben konnten. Beide Staͤdte fichte ber Hochmeiſter auch 
durch manche Beguͤnſtigungen in ihrem Wehlſtande mehr empor 
zuheben. > - Bon Koͤnigsberg aus war man bemüht, den Ver⸗ 
ehr nit England wieder mehr zu beieben, weshalb ber Rath 
der Stabt mit des Meiſters Zuſtimmung bie in dem zwiſchen 
ben Hanfeftäbten und England zu Utrecht gefchloffenen Ver⸗ 
trage den Handel Preufjens betreffenden Punkte nicht nur gerne 
genehmigte, fondern den Engländern auch alte ihre bis auf bem 
letzten Krieg genofienen Freiheiten unb Gerechtfame in ben 
Häfen und Stätten des Ordensgebietes von neuen zuficherte, 
fofesn fie dem Lande nicht offenbaren Schaden braͤchten. 3 
Mit Luͤbeck fand Königäberg vorzhglich noch durch den Bern⸗ 
fteinhandel in ziemlich regem Verkehr.“ Den Handel zwiſchen 
Memel, Riga, Lıbe und den anbern Hanſeſtaͤdten flörte in 
ben Jahren 1473 und 1474 der feines Amtes entfegte Komthur 
von Memel Johann von Sänger, ber dem Hochmeifter und dem 
Orden allen Gehorſam aufkuͤndigend im Befitze des Schloſſes 
zu Memel blieb, ein Raubſchiff mit achtzig Seeraͤubern in bie 


See fandte und Freund und Feind plünden ließ, bis ed dem - 


Meiſter durch einen förmlichen Angriff. gelang, ſich bes Schlofſes 
wieder zu benächtigen ımb die Seeräuber niit ihren Raubgitern 
meiſtens gefangen zu nehmen. ® 


4) Eine die fRädtifche Einnahme von Memel anfehnlicdh vermehrende 
Berleihung des HM. d. Königsb. Freit. vor Laͤtare 1475 Schbl.LVIEL. 78, 

2) Schr. des Bürgermieifiers u. Rathes der Städte Koͤnigsb. an 
Zen Rath » Lübed, d. am T. Margaretha 1474 Schbl. XIXIV. 3%. 
Der Beitrag zwiſchen den Engländern u. der Hanſe, d. Utrecht 29 Zebr. 
3474, ebendaf. nre L Bel. Detimar 3. IL ©. 354 — 355. 359, 

"37 de. des HM. an das Paternoſter⸗Gewerk zu kLuͤbeck, D, 
Aſnigsb. Sonnt. nah Mari& Geburt 1475. Schr. des Rates 9, 
Zube an d. HM. d. 1475 Schbl. XVI. 3. 


4) Gär. des HM. an den Landkomthur v. Dchuuuih aus Dem 


2. 1473 u. Schr. des HER, an Luͤbeck, d. Sonnt. Eftenihi 147% 
Schbi. LXIX. ao. 
IX. | j 7 
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Des Hochmeiſters unerwarteter Tod brachte nun aber den 
Orden in neue Verlegenheit. Die beiden Senbboten naͤmlich, 
ber Biſchof won Samland und ber Komthur von fterobe 
waren mittlerweile beim Könige von Ungern angelangt unb 
hatten, unbefannt mit bes Meiſters Hinſcheiden, mit bed Königed 
Berolimäctigten ein Buͤndniß abgefchloffen, worin Mathias 
und alle feine Rachfolger zu Schutzherren und Bertheibiger aller 
Mechte und Freiheiten bed Ordens erfldet wurben, doch uns 
befchadet der Oberherrlichkeit bed Papfles, dem fich der Orben 
euch jetzt nech ald unmittelbar unterworfen betrachtete. Es 
warb beilimmt, daß ber König und der Orden im Falle eines 
Kriege mit dem Könige von Polen einer dem andern mit 
Ar Macht Hülfe und Beiſtand leiſten follten, unbefchabet 
bed mit dem Litthauern und Maſoviern beflebenben Friedens. 
Keiner folle ohne ben andern mit dem Könige von Polen Friede 
ader Waffenſtillſtand abfchliefen, außer in Faͤllen ber größten 
Roth ober wenn ganz befonberer Vortheil daraus bervorginge, 
mit dem Beinde auf kurze Friſt einen Waffenſtillſtand einzus 
gehen. Dean kamı fernes überein, wie ed mit bem zugefanbten 
Huͤlfsvolke und ben im Kriege eingenommenen Schlöffen und 
Staͤdten in Rüdficht ihrer Uebergabe und Auslöfung gehalten 
werben folle und endlich foll ber König auch werfprochen haben, 
Damit der Orden bie nöthigen Soͤldner anwerben koͤnne, eine 
Summe von vierzehntaufend Gulden in bie Hdnde bed Rathes 
von Breslau nieberzulegen. So war das Buͤndniß bereits 
am breizehnten Februar diefed Jahres abgefchloffen, ' auch bie 
beiden Beftätigungdurfunden des Königed und des Hochmeifters 
vorläufig ſchon auögefertigt, befiegelt und auf den zwölften 
März ausgeſtellt. Des legtern früherer Tod aber entnahm den 


— — —— — — 


1) Die beſiegelte Original⸗ Urkuade darüber, d. in esstre Strigo- 
nieusi XIII Februar. 1477 Schbl. 28. 0. Der Komthur von Dfterede 
bat aus Mangel eines Siegels die Urkunde eigenhändig unterfehriehen, 
Bon dem Bundniſſe fpridt au Däugos. T. IE. 550 — 551. 556, 
inbene ex befonders auch der Beldunterfägung erwähnt, wovon bie 
Urkunde nichts enthaͤlt. 
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Vckunden in diefer Abfaffung ihre Gultigkeit und fie mußten 
vernichtet werben. ? " 
Der Orden indeß war in - großen Sorgen, baß der König 
von Psien, fobald ihm dieſe Verhandlungen bekannt wuͤrden 
ſofort ernfle Bewaltichritte gegen: ihn ober den ‘König von 
Ungern thun werde. Daher erließ, um ihn im Zaum zu halten, 
der päpflliche Nuntius Balthefar ven Piſcia von Bredlau aus 
an alle Geiftlichen Deutſchlands, Boͤhmens, Ungernd und Pol 
ein Öffentliches Auöfchreiben, worin ex befannt machte, baß er trat 
päpftlicher Vollmacht ben König von Polen aufs: nachdruͤcklichſte 
ermahnt habe, ben König von Ungern, der eben mit Bekämpfung 
des Ehriftenfeinded, ber Tinken und mit Vertilgung ber Ketzer 
beſchaͤftigt fey, nicht ferner durch Krieg zu beläfligen und daß 
ſewohl der König als alle biejenigen, welche ihn im Kriege 
unterſtichen witrrden, mit dem Banne beladen feyn follten, ſofem 
fie dem päpfilichen Gebete nicht Sehorſam leifteten. Er trug 
den Geiſtlichen auf, biefe Mahmmg dem Meike allenthalben 
beim Gotteßdienfie bekannt zu machen. ? Diefe ernſte Sprache 
bed Roͤm. Hofes fchlitte den. Rinig vom Ungern. WBielfältige 
berweitige Werhältnifie aber in Polen feibft, die immer fldts 
Ber hervortretende Unzufriebenheit in dem koͤniglichen Theile 
Preuſſens, beſonders der beiden Woiwoden von Marienburg 
und Kulm Stibor von Baiſen und Ludwig von Mortangen, 
die mißliche Volksſtimmung in den Staͤdten, beſonders in 


1) D. . fie wurden durqhſchnitten u. dadurch für unguͤltig erklaͤrt. 
In diefer Art Haben wir auch jege noch ſowohl die obenerwähnte Urkunde 
der Berolimähtigten, als die. vom HM. ausgeſtelte u. befiegelte Des 
fätigungsurtunde, d. dusdecinn meonsis Marti 1477 Gchbi 28. 31. — 
Das diefe Urkunde aber nicht ale Beweis für den fpäter erfolgten Tod 
des AM. gelten könne, geht auch ſchon aus einem Schr. des. Herzogs 
Bogısiar von Stettin an Dienyfius von der Of hervor, d. Stolpe 
Gemmab. vor Oeuli 1477 Gchbl. XV. 234, der des HM. Tod ſchon 
amwäßat. Die von: Könige Mathias ausgeſtellte Beftätigungsurtunde, ” 
D ans 52. März 1477 in einer Deutl. Ueberſerzung Sch. VIL. 48.' 

2) Nusſchriben des paͤpſtl. Nuntius, d. Wretislavise XXIV Mefi 
1677 u, eine Gopie deſſelben vom 11. Gept. 1477 G«bbl. 30. 8. 
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Danzig, die. ſich alle immer mehr in ihren Erwartungen vom 
Koͤnige getaͤuſcht fanden und ſogar zum Theil dem Orden wieder 
geneigt zeigten, ) die daher der König immer bemüht ſeyn 
mußte theild durch Mittel des Schrediend und der Gewalt, 
theils durch Beweiſe von Güte, Begünfligungen, Verleihungen 
und Befldtigungen von Privilegien in Ruhe und Gehorfam zu 
erhalten, 2? endlich auch die Geneigtheit ber Herzöge vor Mas 
fovien, fich mit dem Orden im Falle eined Krieged gegen Polen 
zu verbinden und ihn mit Kriegsvolk zu unterfiügen,, ? dieß 
alles hielt den König von Polen auch von weiteren Schritten 
gegen den Orden ab, jo baß die Ruhe bed Landes. nicht weiter 
geflört ward. 

Unterdeß langten bie Orbenögebietiger zur Wahl eines 
neuen Hochmeiſters in Königeberg an. Der Deutichmeifter 
Ulrich von Lentersheim konnte auch bießmal nicht: in eigener 
Perſon ericheinen und fanbte ald Bevollmaͤchtigte zur Wahl bie 
beiben Komthure Andreas von Griimbach zu Mergentheim und 
Georg Diemar zu Bimöberg, mit der ausdruͤcklichen Erklaͤrung, 
baß er alles genebmige, was in Gegenwart feiner Senbboten 
fowohl in der Hochmeifter- Wahl als in andern Dingen zum 
Beſten des Ordens beſchloſſen werde. 9. Die. Kin. fie: am 
‚vierten Auguſt ® einflimmig auf ben biöherigen Komthur von 


1) Diugoss. T. Il. 556. 

2) Diugoss. 1. c. ‚Dogiel T, IV..p. 181. 

3) Diugoss. 1. c. Schr. des Pflegers v. Neidenburg an den 
Statthalter des HM. u. Komthur v. Dfterode, d. Ulenftein am 8. 
Zrinitat. 1477 Schbl. XIX. 49, 

4) Vollmachtsbrief des Deutſchmeiſters, d. Mergentheim Mont. 
and Eantate 1477 Schbl. IL 7. . 

5) Darüber flimmen die Angaben nicht überein. In deur er⸗ 
wähnten Vollmachtsbriefe wird der Tag Jacobi (25 Juli) als kuͤnf⸗ 
tiger Wahltag bezeichnet, ebenfo im Schr. des Gtattbalters an den 
Deutfchmeißter, d. Könkgsb. Donnerfl. vor Reminifcere 1477 bei Jaeger 
Cod. diplom. a. h. a. Die f. g. Paderbornif. Ehron. läßt die Wahl 
erſt am 3. Leurentii (10 Aug.) erfolgen, ebenfo bie Orbenschren. 
p- 398... Wir glauben hier der Angabe bei Dängess. .p. 557 folgen 


Beinbtihe Satung gagen Poli. a) 301 


Ofterede Martin Truchſes von Wethauſen, aus einein alten 
Adeltgeſchlechte Frankens entfprofien. ? Die Ehronik ruͤhmt 
ihn als einen ernſten, klugen und hochftnnigen Dann, dazu auch 
kuͤhn und muthig, der ben Stuͤrmen der Zeit in aller Weiſe 
gewachfen zu ſeyn ſchien. Ex hatte biöher nur wenige Aemter 
bekleidet; in den Jahren 1465 und 1466 finden wir ihn noch 
in dem untergeordneten Amte eined Rompand bed Hochmeiflerd; 
ex war ed, der bamals ben Meifter Lubwig von Erlichshauſen 
auf feiner traurigen Fahrt von Marienburg nad) Königäberg 
begleitete. Im Jahr 1467 war er ind Komthuramt zu Oſte⸗ 
rode eingetreten und hatte es bis zu dem Augenblicke verwaltet, 
wo er zum Hochmeifter erforen warb. Fir feine Tächtigfeit 
in der Verwaltung wichtiger Gefchäfte zeugte ſchon der Um⸗ 
ſtand, daß ihn der letzte Hochmeifter mehrmals mit ſchwierigen 
Verhandlungen beauftragt hatte. Als Großgebietiger fanden 
ihm zur Seite Hans von Tiefen als Großkomthur, Nicolaus 
von Gebfattel als Ordensmarſchall, Bernhard von Balzhofen 
als Oberſtſpittler und Komthur von Brandenburg und als 
Dberfitrappier der alte Siegfried Flach von Schwarzburg. Im 
das erledigte Komthuramt zu Dfterode trat ber biöherige Hands 
komthur zu Königsberg Stephan von ÖStreitberg ein. 2 

Da Martin Truchſes die Richtung und Stellung bes 
Drdend gegen Polen vorzüglich mit bewirkt, fo war zu er⸗ 
warten, daß er fie ald.Hochmeifter auch fellhalten werde. Bor 
allem bemüht, die unzufriedene Stimmung im weftlichen Preuſſen 
gegen den König zu benugen, nahm er die ehrenvolle Aufnahme, 
welche bie zur Hochmeiſterwahl gefnmmenen Komthure aus 
Deutſchland in Danzig gefunden, zum Anlaß eined Dank; 


zu mäflen, wo der Ate Auguſt als Wahltag genannt iſt, womit auch 
Baden p 46 .übereinftimmt. 

1) Hellbach Adels⸗Lexicon 8. 11. 608. Bel. Eh mel Megeſten 
des Roͤm. Könige Friederich III p. 101. | 

2) Nach urkundt Angaben. Der HM. filed eigentlich aus feinem 
KRomtburgurte zu Dfterede erſt am Gonnt. vor Natioit. Marld aus, 
indem er «6 erit um-disfe Zeit feinem Nachfelger übergab, Schbl. 
Li. 70. 
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ſcheelbens an die Danziger, worin er bad zwiſchen bean Orden 
mb dem Könige von Ungern geſchloſſene Schutzbimdniß durch 
dad Verhalten des Polniidyen Koͤniges gegen den Orden Aa 
Marienburg rechtfertigte, Über deffen wiederholte Verletzung des 

ewigen Friedens‘ klagte , die Danziger ſelbſt auf die Art auf⸗ 
merkſam machte, wie der Koͤnig gegen die ihnen gegebenen 
Verſchreibungen und ihre Privilegien gehandelt, den Biſchof 
von Ermland zu unterdruͤcken und zu vernichten, den Orben 
immer mehr zu entkräften geſucht u. |. w. Kurz der Dodhe 
meifter war auf alle Weiſe bemicht, Danzig dem Könige we 
möglich zu entfremden und auf feine Seite zu ziehen.) Daß 
ber König aber bei folcher Stellung feines Vaſallen, wie er 
den Hochmeifter betrachtete, bald zu Mitteln der Imangsgewalt 
greifen werde, war kaum ander& zu erwarten. Man traf daher 
bei Zeiten allerlei Borbereitungen. Der Biſchof von Erktlanb 
ordnete im ganzen Biſthum fir die Wohlfahrt feiner Sache, 
wie fin den König von Ungern und ben Hochmeiſter öffentliche 
Gebete an; daffelbe gefchah in Samland.? Er trat dann mit 
dem Hauptmanne Mufig? von Swynau wegen Kriegsdienſte 
in Unterhandlungen.? Der Woimode von Marinburg Stibor 
- von Baiſen fuchte zwar beim Biſchofe wie beim Hochmeiſter 
durch Erbietung von Zagfahrten und Ausgleichungen dem Aus⸗ 
Druche eines Krieges vorzubeugen ober fi) wenigſtens beider 
Bertrauen zu ſichern.“ Der Hochmeifter indeß, daraus Fein 
Heil mehr fin den Orden ermartend, wandte fi nicht nur an 
den Meifter von Livland, ihn um Geld und Huͤlfevolk bitten, 


1) Schr. des HM. an die Danziger, d. Koͤnigsb. Mont. nach 
Mariä Himmelf, 1477 bei Schütz p. 361. 

2) Sär. des Biſch. v. Ermland an die Geiſtlichkeit feines Bis 
ſthums, d. Heilsberg 20 Aug. 1477 u. Schr. deffelb. an den HM. d. 
Mittwoch vor Nativit. Martd 1377 Schot. LXVI. 1. 95. 

3) Schr. des Biſch. v. Ermland an den HM. d. Helleberg am 
&. der Enthaupt. Johannis 1477 Schbl. LIV. 56. 

4) Schr. des Woimoden Stibor dv. Baiſen an d. HM. und den 
Biſch. v Ermland, d. Siuhm Mont. infre octavas nativit. demdai 
1477 Säbl. XXVII. 14, XXXIX. 27, 
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fofem der Krieg auöbtechen werbe (wozu biefer freilich wegen 
feines ſertdauernden Strrites mit dem Erzbiſchofe von -Rige 
wenig ‚Hoffnung gab), D fondern ex ließ auch durch die Kom⸗ 

thure im Lande uͤberall Heerſchau halten und mit Eifer ruͤſten. 

Bereitd hatte er auch Unterhanblungen mit ben Hauptmanne 

Nicolaus Hertel zu Kulm und ben Hauptleuten zu Althaus 

mb Strasburg wegen Auölöfung der von ihnen nach Zumen⸗ 

hergd Tod beſetzten Schlöffer angelnüpft, denn an biefen ‚wollte . 
er dort fefle Haltpunkte gewinnen zu weiten Schritten, und 

die Hauptleute hatten fih zum Theil mit bem Ordensmarſchall 

ſchon geeinigt. ? Endlich war ber Meilter auch bemüht, durch 

eine Sefandifchaft fi der Großen Litthauens zu verfichern, 

Daß fie beim Auöbruche eined Krieges gegen ben Orden wenig⸗ 

ſtens nicht feintfelig auftseten und dem Könige nicht zu Hülfe 

ziehen möchten. ? 

Da erließ der König, von bem allen Kängft unterrichtet, 
meit dem Anfange ded Jahres 1478 eine Aufforderung an ben 
Meifter, ſich auf dem Reichötage zu Petrikau vor ihm zu flellen 
umd den Huldigungseib zu leiften. Diefer indeß erfchien nicht 
nase nicht, fontern entfchulbigte fidh auch nicht einmal, ® denn 
ee war feſt entichloffen, fich nicht ımter das Polnifche Joch zu⸗ 
fügm. Zudem erfchten auch bald in Preuffen eine Bekannt⸗ 
machung des paͤpſtlichen Nuntius Balthaſar von Pifcie aus 
MBredlau, worin ber. König von Polen, fein Thronerbe Wla⸗ 
dislav und alle feine Anhänger wegen ihrer Beguͤnſtigung und 
Unterftügung der Leber und Glaubensfeinde gegen den König 
von Ungen und wegen Nichtachtung ber an fie ergangenen 
Abmahnung vom Kriege gegen biefen König - förmlich und 


4) Schr. des Linländ. Meiters an den HM. d. Wall Mont. vor 
Galli 1477 Schbl. XLIL. 8. Detmar 3. II. &. 407. 

2) Seugniß des Hauptin. Nicolaus Hertel zu Kulm, d. Deutſch⸗ 
Eilou Sonnab. vor Gimon u. Judaͤ 1477 Schol. Ad. Geſch. H. 37. 
Schütz p- 361, 

8) Schr. des Biſchofs v. Wilna an d. HR. d. Wilna Donnerfl. 
zu RNeujahr 1478 Schbl. XXX. 41. 

4) Dingoss. T. il. 564, 
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Ufentlich ie den Bann erllaͤrt wurden. Noch wichtiger‘ wer: 
ein anderer Erlaß bed päpfitichen Numtins an ben Hochmeiſter 
und ben. geſammten Oxrben in Preuffen, nach welchen biefe 
nebft allen Unterthanen und Bewohnern ber Gebiete von Kulm, 
Thorn, Danzig, Marienbing, Eibing u. ſ. w., ſowie alle Be⸗ 
hoͤrden dieſer Städte von allen Verpflichtungen gegen ‚ben. König 
in Folge des. Bannſpruches losgeſprochen, die erſtern bed Hul⸗ 
digungs⸗, alle aber bed Unterthaneneides und de Gehorſams 
entbunden, jebe Gemeinſchaft mit dem Könige unter Androhung 
des gleichen Banned aufs firengfte unterfagt und alle Zufagen, 
Pflihten oder ſonſtige Verhaͤltniſſe, wodurch der Hochmeifter, 
der Orben ober die Bervohner Preuſſens, Kulmerlanded, Pom⸗ 
mernd und Michelau's in Lehends oder Hulbigungdeiden unb 
fonft in irgend einer Weife dem Könige verbunden geweſen, 
für völlig aufgelöft und ungültig erklärt wurden. ? Zugleich 
wurden alle Bewohner bed. Ordenslandes jegliched Standes, 
welche vom Drden gegen ihren Eid abgefallen feyen, unter 
Strafe ded Bannes und Interbictd angewiefen, unter bes Hochs 
meilterd und des Ordens Gehorfam wieder zuruͤckzukehren und 
fie als ihre Landesherrſchaft anzuerkennen. ? Ueberdieß erhöhten 
„des Meifters Muth auch noch günflige Nachrichten, die ihm 


1) Die urkundliche Bekanntmachung des päpfti. Runtius, d. Wre- 
dslaviae XV Iannar, 5478 im Original Schbl. 30. 4. Gie iſt nes 
mentlih auch mit an die Biſchoͤfe v. Ermiand, Samland und Kulm 
gerichtet. In einer fpätern Urkunde des Nuntius, d. Weratislaviae 
X Iutii 1478 Schbl. 30. 7 ertheilt er allen Geiftlichen den Auftrag, 
die Ercommunicationss Sentenz gegen den König v. Polen und deffen 
Sohn Wladislav als Beförderer der Keperel überall befannt zu machen. 

2) Driginal der Bekanntmachung des päpfll. Nuntius an den 
HM. d. Wratisiavise XIX Ianuar. 1473 Schol. 30, 5; eine gleiche 
geitige Abſchrift Schbl. VII. 22. 

3) Die Bulle des Papſtes an die Biſchoͤfe v. Breslau und Dls 
meüß, denen die Bekanntmachung und Ausführung des päpftl. Befehles 
aufgetragen wurde, d. Romae Cal. Februar. 1477 p. a. VII in einem 
Transſumt des Bifhofs Rudolf von Breslau vom I. 1479 Schbl. 
xIV. 5. (Das Datum der Bulle ſtimmt aber mit dem peotiſcau⸗ 
jahre nicht überein.) 
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dach Auen Mönch vom Könige von Ungern zugefandt waren 
und beim Biſchofe von Ermland fo große Freude erregten, daß 
er in feinem ganzem Biſthum ein feierliches Te Deum fingen 
Ueß. v 

Der König hielt bald darauf eine neue Reichsverſammlung 
zu Bryefe in Kujavien, wohin er auch viele aus den Ständen 
PDreufiens berufen. Als der Meifler erfuhr, daß er dorthin 
vorgelaben werben follte, eilte er von Königsberg nach Ragnit, 
um am erflem Orte nicht anweſend gefunden zu werden. 
Nachdem der König ſich vor ben Reichöftänden in eine Menge 
von bitten Klagen tiber des Hochmeifterd bisherige Schritte 
und feindfelige Abfichten ergofien und auf fein koͤnigliches Wort 
beiheuert, daß er den Beſitz Preuffens unter Feinen Umſtaͤnden 
wieder aufgeben werbe, felbit wenn es ihm das Leben koſten 
foßlte, nachdem man daraus alfo erfah, daß er jet zu Gewalt: 
mitteln gegen ben Drben entfchloffen fey, warb auf der Stände 
Rath, um wo möglich bem Kriege vorzubeugen, ber Beſchluß 
gefaßt, den Hochmeifter nochmals durch eine Gefandtfchaft zur 
Eidesleiſtung aufzufordem und zugleich in des Königes Namen 
dad Erbieten uͤberbringen zu laflen: es folle unterfucht werben, 
ob zumeiſt der König oder der Orden den Frieden gebrochen. 2) 
Der Meifter gab indeß ben Sefandten die Antwort: vor funfzig 


- Kehren babe Polen an Aufrechthaltung bes Friedens denken 


ſollen; jebt Tonne er ohne Rath und Mitwiffen der oberften 
Gebietiger von Deutfchland und Livland zur Befriedigung des 
Königed keinen weiten Schritt thun; erhalte er Antwort von 
diefen, fo werbe er dem Könige feine Meinung kund geben; 
jedoch koͤnne in Zwiſtigkeiten zwiſchen ihnen immer nur ber 
Papft des Ordens Richter feyn, und bei biefer Erklärung be⸗ 


1) ‚Schr. des Biſch. von Ermland an d. HM. d. Heils berg am 
T. Agaiha 1476 Schbl. LXVI. 8 Schr. Stibors v. Baiſen an den 
Rath v. Thorn, d. Stuhm am T. Antonil 1478 im Rathsarchiv zu 
Thorn Cist. XVII. 37, wo wir hören, daß der Moͤnch bei einer Unter⸗ 
ſuchung in Thorn gegen ihn die Briefe in einem Miſthaufen verſteckt 
gehabt. 

2) Schütz p. 362. 
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harrte dee Meifter trotz aller Werflellungen ber Sendboten. » 
Aber ſchon in dieſer Erflärung eben fand man eine entjchiebene 
Hindeutung auf Eriegerifche Plane, zumal da zugleich Die nad 
druͤcklichſte Forderung erfolgte, Thom folle jest fofort Die wider 
ben ewigen Frieden von neuem angeordnete Handelsniederlage, 
bie ber König bewilligt, wieber aufheben, fofern man nicht Das 
gegen zu weiten Maaßregeln fchreiten folle. 2 
Auf beiden Seiten warb fort und fort emfig gerüftet, felbft 
in Litthauen und Samaiten begannen bereit6 auf des Koͤniges 
Befehl ernftliche Kriegsanftalten.? Im weltlichen Preuffen, 
wo man dem Könige den Krieg immer entfchieben wiberrathen 
and erft kuͤrzlich wieber die Beihälfe verweigert hatte, war 
man über die Maaßregeln, bie zu ergreifen feyen, zweifelbaftz 
auf mehren Tagfahrten Eonnte es zu Beinem feften Beſchluſſe 
kommen.“ Der Bilhof von Ermland dagegen bereitete alles 
mit größtem Eifer zum Kriege vor, denn er wußte wohl, daß 
ihn der Haß bed Königes am meiften treffen werde, da man 
ihn überhaupt ald ben eigentlichen Urheber und Anflifter aller 
Friegerifchen Unruhen hielt, fo daß man ihn fogar vor Ver⸗ 
glftung hatte warnen müffen. Ihn tröfteten jeboch immer 
günftige Ausfichten auf Beiſtand aus Maſovien und vom 
Könige von Ungern, ben er felbft in Preuſſen erwarten zu 
dürfen glaubte. Der Hochmeifter zog zuerfl einige Streits 


1) Schüsz p. 362 — 363, Diugoss. T. II 565. 

.2) Schr. des HM. an den Rath von Danzig, d. Koͤnigsb. Donnerfl. 
vor Palmar, 1478 im Rathsarchiv zu Danzig. 

3) Schr. des Livlaͤnd. Meifters an d. HM. d, Riga Mitte 
vor Palmar. u. Dienft. nad) Quafimodogen. 1478 Schbl. XVL 14. 
XLII. 20. 

4), Schr. des Gubernators Stibor v. Baiſen an d. Kath dv. Thorn, 
d. Stuhm am T. Himmeif. Chriſti 1478 im Rattsarch. zu Thorn 
Scrin. "XVII. 37. Er nennt ſich ſelbſt hier wieder Oubernator de 
Lande Preuflen. 

5) Schr. des Biſchofs v. Ermland an d. HM. d. SHellsberg 
Sonnt. Eantate 1478 Schbl. XXVII. 8. Er fpricht- felbft von den 
verfchiedenen Warnungen vor Vergiftung. engel Geſchichte des 
Ungrif. Reihe Th. Ill. 337. 


. 
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kraͤſte, fexifich nieik mur ungelibteß Landvolk, zu Dflerobe zu⸗ 
furmen, weil ihm diefe Stadt mit ihrem Schloffe am meiſten 
gefäbrbet ſchien.) Darauf gluͤckte ihm ber wichtige Schritt, 
durch Befriedigung ber Hauptleute fih ber Schäffer und 
Sitaͤdte Strasburg, Kulm und Althaus zu bemädhtigen und fie 
mit Kriegsvolk zu beſetzen.“ Man gewann die nöthige Zeit, 
Kulm, wo fich der Rath dem Orden fehr ergeben zeigte, und 
Strasburg, welches der Orbensritter Emmerich von Drahe ald 
Hauptmann befebt hielt, noch ſtaͤrker zu befeftigen. * 

Bon einem Feinde war lange Zeit nichts zu vernehmen. 
Er zeigte fich zuerſt in einigen Heerhaufen an der Graͤnze vom 
Kujavien. Da er indeß dort Wochenlang ganz unthätig Tag, 
da ferner weder der Gubernator Stibor von Baifen, noch der 
Kulmiſche Woiwode Ludwig von Mortangen, noch andere Pol⸗ 
nifche Hauptleute Anftalten trafen, um die Orbenöbefagungen 
amd dem Kulmerlande wieder zu vertreiben, da endlich in Thom 
Parteiimgen ausbrachen, ‚die Stadt, wie man hörte, Fein Pol⸗ 
nifched Kriegsvolk aufnehmen, wohl aber dem Hochmeiſter, 
wenn ex mit einer anfehnlichen Kriegemacht erfcheine, die Thore 
dffnen wollte, fo Eonnte biefer allerdings den Plan faſſen, fes 
bald er von auswärtäher durch nachdruͤckliche Huͤlfe verſtaͤrkt 
werde, mit ſeiner ganzen Macht zuerſt vor Stuhm und Marien⸗ 
Burg zu ziehen, beide Schloͤſſer zu erſtirmen und dann auch, 
mit Vernichtung aller Polniſchen Herrſchaft in jenen Gegenden, 
ſich wieder aller Städte und Burgen zu bemaͤchtigen.“ Dazu 


1) Schr. des Spittlers zu Dfterode an d. HM. d. Mont. vor 
Seorgii 1498 Schbl. XXVIL 9. Diugoss. p. 570. 

2) Schütz p. 363. Dlugoss..1. c. Schr. Stibors v. Balfen 
an den Rath v. Thorn, d. Stuhm Breit, nad Viti 1478 im Mathsarch. 
zu Thorn Cie. XVII. 37. 

3) Schr. des Hauptm. zu Strasburg, d. anı Abend Margarethäͤ 
41478 Schoͤl. LII. 92. Schr. des Ordensmarſchalls an d. HAM. d. 
Gtratburg Zreit. vor Margar. 1473 Schbl. XXVII. 12. Schr. des 
Mathes v. Kulın an den Ord. Marſchall, d. Dienft. vor Klliant 1478 
Schol. LIL. 20. 

-. 4) Schr. der Gubernaters Stibor v. Ballen an den Math von 
Thom, d. Stuhm Sonnab. iufra octavas visitat, Marias u. Gontt. 


I 
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war freilich fremder Beiſtand um fa notwendiger, weil er aus 
Seinem Lande wenig Kriegäfräfte aufbringen konnte, denn viele 
verweigerten ben Zuzug fehon deshalb, weil fie den ewigen 
Frieden mit befchworen und ohne Verletzung ihres Gewiſſens 
und ihrer Ehre dad Schwert nicht ergreifen könnten. Der 
Großkomthur Hand von Ziefen warb deshalb um Veihllfe an. 
ben Markgrafen Johann und ben Kurfürflen Albrecht von 
Brandenburg, an mehre Deutiche Fürften und zugleich auch an 
ben König von Ungern gefanbt.D An den genannten Kurs. 
fürften ging bald darauf eine zweite Sefandtfchaft, ihm vor⸗ 
zuftellen : der Hochmeifter wimfche die Neumark wieder an ben 
Drden zu bringen und wolle fih, wenn ber Kurfürft geneigt 
fey, gerne mit ihm barlıber verfländigen; dem Orden ferner. 
fey jetzt Kriegsvolk aus Deutfchland noͤthig; da ſolches nicht 
durch Polen zieben dinfe, fo möge dee Kurfürft ihm freien 
Ein und Auszug durch die Neumark geftatten, bis fich der 
Hochmeiſter mit ihm über dad Land geeinigt. Allein der Kurs 
_fünft, den Zufammenhang diefed doppelten Anbringend wohl 
burchblidend, gab zur Antwort: er wiſſe nicht anderd, ald bie 
Neumark fey jebt fein wahres Erbe und wer das Land haben 
wolle, muͤſſe wahrlich viel Geld befigen; der Meifter müffe 
defien wohl viel in kurzer Zeit ‚gewonnen haben, da er 
noch gar nicht lange an der Herrſchaft ſey. So wied er 
dad Anfuchen, welches der König von Ungern angeregt, nicht 
ohne einigen Spott zuruͤck, denn feine wiederholte Erwähnung 
ded zur etwanigen Ausloͤſung nöthigen Geldes follte beweifen, 
daß er den Hochmeifter wohl verflanden. ? Das Gefuch wegen 


vor Margar, 1478 im Rathsarchiv zu Thom Cist, XVII. 37. dr. 


des Bild d. Ermland an den HM. d. Heilsb. am Abend Jacobi 
1478 Schbi. LXVI. 102. 
. 4) Geleitsbrief des Markgrafen Johann v. Brandenburg für den 
Großlomthur, d. Köln a. d. Spree Gonnab. nah Johanni 1478 
Schbl. XN. 25. 
2) Die Auftraͤge und Verhandlungen des vom HM. an den 
Korfürten abgefandeen Ordensbruders Mathias Siebenbuͤrger Sahbl. 
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des Durchzuges durch die Neumark betraf zunaͤchſt den Herzog 
-Dand von Sagan, ber nach des Koͤniges von Ungern Ans 
ordnung Kriegsvolk nach Preuffen führen ſollte. Er hatte ſich 
zwar, weil er mit dem Kurfuͤrſten wegen Erbſchaftsverhaͤltniſſe 


iss Streite lebte, mit dem Herzog von Pommern verbunden, 
um durch dieſen Albrechtd Waffen zu befchäftigen unb fomit 
leicht bis Pommerellen vorzubringen. D Allein der Kurfürkt, 
der fich mehrer Pommeriſcher Graͤnzorte bemächtigt, Tiberfiel bes 
Derzog von Sagan Heerhaufen und warf ihn nieder. Dee 
Orden blieb alfo von bier aus ohne Hülfez ebenfo fand er fi 
in feiner Hoffnung auf die verfproshene Beihuͤlfe des Königes 
von Ungern getdufcht, denn biefen befchäftigten in feinen feind⸗ 
lichen Berbältniffen mit den Zürken und ben Königen von 


‚Böhmen und Polen ihm viel näher liegende und wichtigere 


Intereſſen. 


So waren der Orden und der Biſchof von Ermland ganz 
allein auf ihre eigenen geringen Kraͤfte beſchraͤnkt, als um die 
Mitte des Septembers Polniſches Kriegsvolk unter Anführung 
der Hauptleute Johann Byali und Johann Zieliezinski bei 
Neidenburg ins Ordensgebiet einbrach, von dort aber ſogleich 
ins Biſthum Ermland vorruͤckte und unfern von Allenſtein beim 
Dorfe Thomasdorf an einem See ein Lager ſchlug, um von 
da aus die naͤchſtgelegenen Staͤdte des Biſthums zur Ergebung 
zu zwingen. Dort aber hatte man den Feind gerade am wes 


‚nigften erwartet. Der Hochmeifter und der Biſchof waren daher 
jetzt auch im Plane, wie ihm zu begegnen fey, nichtd weniger 


als einig. Da bie Polen nirgends Widerfland fanden, fo 
meinten, fie, der Orden werde es gar nicht wagen zum Schwerte 


zu greifen. Mittlerweile Tieß fich Allenftein, wo ſich damald 


dad Ermländifche Kapitel befand, weil in der Stadt nur eine 
geringe Befagung und auch diefe ohne Hauptmann war, mit 


1) Schr. Stibors v. Baifen an ben Rath v. Thorn, d. Stuhm 
Greanab. infra optavas nativitat. Marine und Dongerſt. nach NRativit. 
Mariä 1478 im Rathsarchiv zu Thorn Cist. XVII. 37. 


’ 
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dem Feinde in Unterbanblungen ein. Ueberdieß erſchreckte 
die öftlichen Gebiete des Biſthums das Gerlcht, daß die Bits 
thauer fich bereits zum Einbruch in dad Lund rüfteten, während 
die weltlichen Gebiete die Nachricht durchlief, die Danziger 
würben zu Schiff vom Haff aus einen Angriff auf Brauns⸗ 
berg und dann einen weiten Einfall nd Land wagen. 2 Dieſe 
Gefahren hielten des Bifchofd geringe Kriegskraͤfte mitzlos 
auseinander. Es konnte nichts von Bedeutung unternommen 
werben, während ber Feind das Biſthum und die nahen Orbdens⸗ 
lande ohne Widerfland und ungeflört verheerte und durchpluͤn⸗ 
derte. Des Hochmeifter fandte nun zwar dem Biſchofe einiges 
Kriegsvolk zu Huͤlfe; allein meift aus Landleuten beftehenb und 
ſchwach an Zahl wagte ed gegen die Polen nicht nur keinen 
Angriff, fondern wich überall zuruͤck und warf fich endlich in 
bie Schläffer. ® 

Da warb im October zwifchen den Ständen ber koͤnig⸗ 
lichen Lande und Abgeordneten aus dem Biſthum und dem 
Ordensgebiete eine Tagfahrt zu Elbing anberaumt, um wo 
moͤglich zur Verhinderung des weitern Krieges eine Ausgleichung 
zu treffen. Die Polniſchen Bevollmaͤchtigten fanden es in ihrem 
Intereſſe, die Verhandlungen uͤber die Verhaͤltniſſe des Biſthums 
und des Ordens ſo viel als moͤglich auseinander zu halten, 
meinend, der Hochmeiſter werde ſich jetzt leicht von des Biſchofs 
Sache ablenken laſſen. Allein man kam in keinem Punkte zu 
einem beſtimmten Beſchluſſe. Der Polen Forderung, den Bi⸗ 
ſchof Nicolaus von Tuͤngen aus dem Lande zu vertreiben, ward 
von den Ermlaͤndern zuruͤckgewieſen; eben ſo wenig fanden ihte 


1) Schr. des Biſchofs v. Ermland an d. HM. d. Heilsberg 
Mittw. nah Mattbät 1478 Schbl. LXVI. 97. Scr. des Propſtes 
u. Kapitels zu Frauenburg an den Komthur v. Ragnit, d. Allenſtein 
am 3. Mauritii 1478 Schbl. LXVI. 14. 

2) Schr. de6 Rathes v. Braunsberg an d. Biſchof v. Ermland, 
d. am T. Lamperti 1478. Schr. des Matbes v. Roͤßel an den Siſqh. 
v. Ermland d. Donnerſt. vor Michaelio 1478. 

3) Diugoss. T. H. 572 - 573; ee führt an, der König Habe 
befoblen, das Drdensgebiet zu ſchonen. 
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Borichläge bei den Polen Gehör. In den Verhandlungen mit 
den Ordensgeſandten erboten fich Diefe gerne zur Aufrechtbaltung 
Des ewigen Friebens, doch nur unter ber Bedingung, daß dem 
Meifter der Huldigungseid erlaſſen werde, weil er erklaͤrt hatte: 
er wolle, ehe ex diefen Eid leifte, lieber in feinem eigenen Blute 
ertrinten. Diefe Bedingung aber, ba fie einer ber wichtigſten 
Punkte bed ewigen Friebend war, wollten die Polen nicht zus 
geſtehen und fo ſchied man wieber ohne Erfolg, jedoch mit dem 
VBeſchluſſe, auf einer naͤchſten Zagfahrt mit vollfländigerer Voll⸗ 
macht die Verhandlungen weiter fortzufegen. ® 

Der Biſchof aber bot um fo mehr jetzt alled auf, um den 
Hochmeiſter feft auf feiner Seite zu erhalten; er ſuchte ihm 
wicht nur neuen Muth durch bie Nachricht einzuflößen, daß in 
Ungern bereits ein Kriegsheer von achtzehmtaufenn Dann zur 
Beihülfe des Ordens in Bereitfchaft fiehe, 2 fondern ex mel 
dete ihm auch: es ſey in diefen Tagen in allen Staͤdten des 
Biſthums eine große Verwandlung erfolgt, indem man allgemein 
den Beichluß gefaßt, ihm, bem Biſchofe, mit Lelb und Leben 
beizuftehen und nimmer fi) dem Könige zu unterwerfen. May 
Habe ſich bereits auch an die Stäbte Koͤnigsberg gewandt und 
es fey nun zu hoffen, daß auch des Ordens Unterthanen, bie 
fi bisher zur Kriegshuͤlfe wiberfpänftig beroiefen, num um fo 
mehr ſich in ihrer Kriegspflicht bereitwillig zeigen winden. ® 
Die Kriegsereigniſſe aber werden bald noch gefahrvoller. Wie 
der Polniſche Hauptmann Johann Zieliezinski dem SBilchefe 
auch ſchon Frastenburg weggenommen, ® fo brobte in den exflen 
Zagen bed Novemberd auch dem ‚Bochmeifter ein bedeutender 
Verlufl. Der Orden nämlich hatte ſchon vor längerer Zeit 





1) Die Berbandlungen Bei Schütz p. 3853 — 3. En Stibors 
vo. Batfen an den Dompropft Bartbolom. zu Marienwerder, d. Stuhm 
Donnerft. nach Aller Heilig. 1478 Schbl. LIN. 35. 

2).Schr, des Biſchofs v. Ermiand an d. HM. d. Hellsberg am 
&. Simon u. Iudä 1478 Schbl. LXVI. 101. 

3) Schr. des Biſchofs v. Ermiland an d: SM. d. Heileberg 
Gonnab. aach Martint 1478 Schbl. LXVI. 99, 

4) Nach dem eben erwähnten Schreiben, 
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Marienwerder mit Kriegsvolk beſetzt und ſtaͤrker befeſtigt. Das 
war wider die Ordnung, denn nach dem ewigen Frieden ge⸗ 
börte die Stadt dem Biſchofe von Kulm auf Lebenszeit.“ 
Nun ſchloß das Domkapitel, ald die Polen dort ind Biſthum 
einruͤkten, wegen bed Banned des Koͤniges und feiner Ans 
haͤnger überall die Kirchen. Man erflärte dieß fix Abfall von 
der koͤniglichen Herrſchaft und es brach fogleich das Polnifche 
Kriegsvoll, unter Raub und Brand in Staͤdten und auf dem 
Lande, gegen Marienwerder auf. Vergebens wandte fich ber 
Dompropft um Schonung an ben Gubernator Stibor von 
Baiſen, der alle Schulb dem Domkapitel zufchrieb, weil «8 
früher alle friedlichen Unterhandlungen zuruͤckgewiefen. ) Die 
Stadt warb ringd umlagert, bald darauf erflinmt und faſt 
völlig niebergebrannt. Auch im Dom, wohin fic) die Befagung 
geröorfen, konnte ſich diefe nicht lange behaupten. 9 

Da kam plößlich und unerwartet im Anfange bed Decem⸗ 
bers die Nachricht eines’ Waffenſtillſtandes, zu welchem ber 
König von Ungern durch die ernſte Drohung, er werde nicht 
nur mit Feuer und Schwert in Polen einbrechen, fondern zus 
gleich auch feinem Schüsling, bem Bifchofe von Ermland und 
dem Orden mit feiner ganzen Macht zu Hülfe eilen, den Ns 
nig von Polen zu bewegen gewußt. Es war darin beſtimmt: 
ba eigentlich ‚dem Orden von Seiten bed Königed noch Fein 
Krieg angekuͤndigt fey, fo follten auch fortan bis zum Anfange 
des Februars naͤchſtes Jahres alle Zeindfeligkeitn unterbleiben, 
.  ebenfo im Biſthum Ermland bis zu dem im Februar angeſetz⸗ 
ten Verhandlungstage. Alle Stäbte und Orte, bie fi) wehr⸗ 


») Schütz p. 364 
2) Schr. Stibors v. Baiſen an den Dompropft Bartholomäus zu 
Marienwerder, d. Stuhm Donnerft. nad Aller Heilig. 1478 SAH. 
LUL 35. A 
. 3) Schr. der Polnif. Sauptleute an Sohann Gcharweife, d. im 
Lager vor Marienwerder Donnerſt. nach Aller Heilig. u. Donnerfl. nach 
Martini 1478 Schbl. XXVII. 10. 11. Gchr. des Orbensmarfcens, 
d. Preufl. Mark Sonnab. nah Martini 1478 Schbl. LIIL36. Schütz 
P. 363. 
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108 dem Könige oder feinen Hauptleuten ergeben und gehuls 
digt hätten, follten geräumt, ihres Eides wieder entbunden 
und bid bahin dem Biſchofe Übergeben werben, bie bagegen 
mit Waffengewalt gewonnen worben, follten in bed Koͤniges 
Beſitz bleiben, jedoch dem Biſchofe daraus Fein weiterer Ein- 
trag oder Schaben entſtehen. Bis zum beflimmten Verhand- 
lungstage folle auch der König von Ungern weder nach Polen, 
noch nach Preuſſen zur Huͤlfe des Ordens ober des Bifchofs 
won Ermland irgend welches Kriegsvolk fenden. Auf bem 
Berhanblimgötage felbit aber follten durch Bevollmaͤchtigte beis 
ber Könige, des Meifterd und bed Biſchofs wo möglich alle 
Streithändel gefchlichtet werben. » 

Es wear in ber That aber auch die höchte Zeit, dem 
Rauben, Brennen und Verheeren bes zügellofen Polnifchen 
Kriegsvolkes ein Biel zu feßen, denn in mehren Theilen Erm: 
lands waren bie Bewohner durch die wildefle Raubgier und 
Rachluſt der Feinde faſt bis zur Werzweifelung getrieben und 
auch im Biſthum Pomefanien wuͤthete der rohe Polnifche 
Heergraf trotz aller Abmahnungen bed. Gubernatord an Men; 
fhen und Gebäuden auf die flrcchterlichfle Weife. ?_ Allein fo 
freudig man bie Nachricht vom Waffenſtillftande und von bed 
Koͤniges von Ungern Theilnahme an der Sache des Ordens 
im Orden ſelbſt auch aufnahm und darauf neue Hoffnungen 
baute, fo wenig ſchien für fich ber Biſchof von Ermland 


1) Diugoss. T. I. 574 erwähnt dieſes Waffenſtillſtandes nur 
kurz. Wir Haben ihn vollſtaͤndig in Abſchrift, d. Wissegradt sabbato 
ante festum Cecilie alias XXI Novemhr. 1478 Schbi. XXVI. 13. 
Der päpfl. Nuntius Balthaſar von Piſcia fandıe dem Biſchof von 
Ermiond die Abfchrift des Waffenſtillſtandes zu in einem Sär. d. 
Breslau 9 Decemb, 1478. 

2) Schr. des Hauptm. Hans Roder an d. Bil. v. Ermland, d. 
Seeburg Freit. vor Lucia 1478. Schr. Stibors v. Baiſen an den Rath, 
9. Thorn, d. Stuhm Sonnt, vor Thomaͤ 1478 im Rathsarchiv zu Thorn 
Cist, XVIL 37. 

3 Schr. des Ordensritters Kun, v. Strauchwitz an d. HM. b. 
Kulm Mittw. vor Silvefter 1479 Schbl. VII. St. 

L. 8 
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vom Erfolge des Waffenſtillftandes erwarten zu binfen, zumal 
da das Jahr 1479 bereitd angebrochen war, ohne baf ber 
König feine Hauptleute in Preuffen vom Abfchluffe bed Bei⸗ 
freidend auch nur benachrichtet hatte. Natürlich gaben biefe 
auch bie befegten Stäbte dem Biſchofe nicht heraus, wollten 
überhaupt nichts von Friedensruhe wiſſen und ſetzten ihre 
Plimberungen und Vexrheerungen, beſonders um Guttſtadt und 
Heilsberg nach wie vor fort. Es Fam dort einigemal felbfl 
zu blutigen Gefechten, obgleich die Ermlaͤnder aus Mangel un 
tuͤchtigen Hauptleuten nichts Entſcheidendes wagen Fonnten. 
Eine im Anfange des Jahres zu Elbing gehaltene Tagfahrt 
blieb ohne Erfolg, weil der Hochmeiſter erklären ließ, daß er 
jebe weitere Verhandlung tiber feine Verhaͤltniſſe bis auf die 
zwifchen beiden Königen anberaumte Zagfahrt zu Olmuͤtz, wos 
bin er auch felbft befchieden war, andfegen wölle.2? Da je 
boch der Waffenftillftand, felbft nachdem er ben Polniſchen 
Hauptleuten Befannt gemacht war, faft gar nicht weiter beuchtet, 
bie befegten Städte von ihmen nicht geraͤumt, vielmehr Biſchofs⸗ 
flein von ihnen eingenommen wurbe, da man in allen Schritten 
des Königed felbfi, in dem abjichtlichen Zurückhalten eines 
Sendboten des Könige von Ungern und in feinen Befehlen 
an bie Hauptleute nur Hinterliſt und Falfchheit zu entdecken 
glaubte und da endlich auch der Biſchof von Ermland den 
Hochmeiſter zu uͤberzeugen wußte, daß die Polen den Beifrie⸗ 
den gegen ben Orden nur fo lange beobachten wien, bis fie 
fi aus dem Ordensgebiete hinlänglich. mit ‚Lebensmitteln ver- 
forgt hätten, ® fo gab es ber Hochmeiſter auf, ſich perfönlich 

1) Schr. des Biſchofs v. Ermland an db. HM. d, Heilsbern am 
T. Stephani zu Weinachten 1478 Schbl. XXVI. 2. 

2) Die weitern Verhandlungen bei Schiles p. 364 - 365. 

3) Schr. des Biſch. v. Ermiand an d. HM. d. Hellsberg Mittw. 
nad Eonverf. Pauli 1479 Schbl. LXVI. 105; er fagt vom Könige 
und den Polen: „Iſt fein Glaube in denfelden Leuten; derfelben 
größte Eeligkeit ift, daß fie ihren Glauben mit Hinterlift und Falſch⸗ 
AN thun befleden, Wir davon im Stuhl zu Rom viel Erfaßrung 

en." 
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zur Verhaublung nach Olmich zu begeben. Die Zagfahrt 
beider Könige warb überbieß bis im ben Mai verfchoben und 
blieb dann bei ber Hartnaͤckigkeit des Polnifchen Könige in 
* der Angelegenheiten Ermlands dennoch ohne Er 


Nun hatte zwar ber König von Ungern auf bed Hoch⸗ 
meifterd Klage über bie fortwaͤhrenden Zeinbfeligkeiten ven von 
Polen aufs eruftlichfie an bie Beobachtung und Werlängerung 
ded Beifriedens gemahnt und ſelbſt gebroht, wibrigen Falls 
mit Hintanſetzung aller feiner Reichsgeſchaͤfte dem Orden zu 
Hiife zu eilen und ſelbſt mit im Kriegsfelde aufzutseten.d _ 
Kofimir indeß ließ fich dadurch nicht ſchrecken und fandte bald 
neued Kriegövolt nach Ermland, um ſich des ganzen Biſthums 
zu bemaͤchtigen. Während daher ber Polnifche Hauptmann 
Wilkamowski Straßburg wieber zur Ergebung- an ben König 
zu bewegen fuchte, d warb in Furzem ganz Ermland von Pol⸗ 
niſchen Heerhaufen uͤberzogen und Braunsberg, Wormbitt und 
faſt alle biſchoͤſlichen Städte ohne bedeutenden Widerſtand von 
ihnen eingenommen. Nur Braunsberg, von Feinden ringe 
umlagert, hatte fich einige Beit gehalten; feine Belagung aber 
war viel zu ſchwach und ed fanden fi unter ben Bewohnern 
auch einzelne verkäufliche Dienfchen, die fich von ben Polen 
zu allerlei arglifligen Planen gewinnen ließen. 9 So blieb dem 
Biſchofe endlich nichts mehr übrig, als das einzige Heilbberg, 
wo ex jeboch ebenfalld von Polnifchem Kriegsvolke rings einges 
ſchloſſen war. ® 

1) Schr. des Komthurs v. _ Dfterode an ad. HM. d. Donnerfl. nach 
Valentini 1479 Schbl. XXVII. 5. 

2) Diugoss, T. II. 575— 897. 

3) Bär. des Königes v. ungem and, om, d ten Yebr. 1479 
Echbl. VE. 52.° 
. 4) Schr. des Hauptm. n Brathean Adanı Wiltamoweti an d. 

Math v. Strasburg, d. Brathean dreit. vor Purif. Mariä 1479 Schbl. 
XXVI. 

5) Schr. des Nathes v. Braunsberg an d. HM. d. Dienſt. nad) 
Quaſfimodogen. 1479 Schbl. LIV. 56, 

6) Diugoss. T. Do. 577. 8 * 


\ 
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Man Tab bald immer mehr ein, daß aller ſernerer Wi 
derſtand gegen‘ ben König ebenfo nutzlos ald auf die Länge 
unmöglich ſey. Dad Orbenögebiet war zwar Bisher vom 
Beinde i immer fehr gefehont worben, denn man hatte dem Dr. 
den nie förmlich Krieg angekündigt; allein auch ber Hochmeiſter 
erkannte immer mehr, daß die Fortſetzung der Feindſeligkeiten 
fuͤr ſeine Sache keinen beſondern Erfolg bringen koͤnne. Es 
ſchlug ihm uͤberdieß eine Hoffnung nach ber andern fehl. Auf 
Tagfahrten wollten bie Städte des Drbendgebieted gar nicht 
mehr ericheinen, denn fie fahen fie ald unnuͤtz an. Wie zu 
Kulm, ‚fo verlangte auch anberwärtd das Kriegsvolk feinen 
Sol.’ Die Erhebung eined angeorbneten Schoſſes aber fand 
an vielen Orten den größten Widerftand, theild wegen der all- 
gemeinen Armuth, theild auch wegen des Unwillens, mit bem 
man überall auf ben Krieg binfah. Der Komthur von Bol: 
land fürchtete ſchon in feinem Gebiete den Ausbruch eines _ 
förmlichen Aufruhrs unter dem Volle und dem Ordensmar⸗ 
(hal drohte bereit8 eine Belagerung zu Preuffiſch⸗Mark. 2) 
Aus des Lanbed eigenen Streitkräften konnte daher der Krieg 
unmöglich länger fortgefegt werben. Ron auswärts her aber 
war jetzt Feine Hülfe mehr zu erwarten. - Auch auf den König 
von Ungern, den fortwährend feine Türfifchen Angelegenheiten 
und feine Unterhandlungen mit bem Könige von Polen befchäfs 
tigten, konnte man Feine fefle Hoffnung bauen. 9 Stebentaufend 
Mann Ungerifched Huͤlfsvolk, welches durch die Mark vo 
Preuſſen hatte ziehen follen, warb von Kurfürften Albrecht, der 
es für feinen Gegner den Herzog von Sagan beſtimmt glaubs 
te, auf dem Marfche angegriffen und gänzlich aufgerieben, * 

1) Schr. des Nicolaus Hertel an den HM, d. Kulm am T. Va⸗ 
lentini 1479 Schbl. XVV. 6. 

2) Schr. des Ordensmarſchalls an d. HM. d. Preufſ. Mat 
Mont. nach Invocavit u. Sonnab. vor Oculi 1479 Schbl. LXI. S1, 
XXVU..4, Schr. des Komthurs v. Holland, d. Sonnab. vor Oculi 
1479 Säbl. LXXIT. 68 

3) Diugoss. T. II. 577. 

4) Schütz p. 365. Detmar 3, I. ©, 408 siehe die Sahl der 
Ungern auf 9000 Mann an, 
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uud wie ber Kurfuͤrſt durch die Vermaͤhlung felned Prinzen 
Friederich mit der Tochter des Könige von Polen Sophia 
mebr in deſſen Interefie gezogen warb, fo näherten ſich auch 
bereitö die beiden Könige zu einer gegenfdtigen Ausgleichung. 
Auch auf Beihülfe aus Deutfchland war Feine Ausficht mehr. 
Dee Großkomthur Hand von Tiefen, immer noch in Deutſch⸗ 
land, hatte zwar fchon im vorigen Jahre einer bebeutenben‘ 
Zahl Deuticher Fürften die WBebrängniffe bed Ordens unter 
ſchweren Klagen vorgeftellt, aber ohne Gehör zu finden. Er 
legte ferner zwar auch den zu Nürnberg verfammelten Sands 
komthuren des Meifterd Geſuch um Unterfihgung fo bringenb 
. a8 möglich vor; allein in einem zu Franffurt verfammelten 
Ordenskapitel erklaͤrten fie ſaͤmmtlich, daß ihre Balleien wegen 
druckender Schulden, ſchwerer Kriegsſchaͤden und anderer Bes 
laͤſtigungen Burch die Landesfuͤrſten gänzlich außer Stand feyen, 
dem Orden in Preuffen auch nur ben mindeflen Beiſtand zu 
leer. 2° Erndlich erbat fich und erhielt auch in demſelben 
Ordenskapitel der biöherige Deutfchmeifter Ulrich von Lenters⸗ 
beim wegen Altersſchwaͤche die Entlaffung von feinen Amte 
und bie Ordensgebietiger fanden fuͤr zweckmaͤßig, bei der Uns 
zulaͤnglichkeit der Amtseinkuͤnſte zu einer geziemenden und ſtan⸗ 
desmoͤßigen Haltung flott eines Deutfchmeifter8 vorerfl nur 
einen Statthalter in der Perfon des biöherigen Komthurs von 
Blumeutyel Reinhart von Neiperg zu eswählen, 3 ' 





N Schr. des Großkomthurs Hans von Zieen Die Deutf, 
MReichöfürften, d. Nürnberg Mittw, nach Thomaͤ 1478.. 

2) Sche. der Landkomthure in Deutfhland an den AR. d. Fraut⸗ 
furt Dienſt. nad) Laͤtare 1479 Schbt. 98. 38. 

3) Schr. der Landkomthure In Deutſchland an d. HM. d. wie vor 
GL. DM. 160 u. Schol 8. 837. Schr. des Deutſchmeiſt. ri 
v. Lentersheim an den HM, d. wie vor Schbl. DM. 159. Schr. des 
Landkomthurs v. Franken Melchior von Neunel an d. HM. d. Freit. 
nad Oſtern 1479 Schbl. 102. 17. Ulrich v. Lentersheim ſagt felbſt: 
er habe das Deutfchmeifteramt „beiläufig Ins 2Afte Jahr” verwaltet, 
Er legte es noch den erwähnten Zeugnifſen Im Mär; 1479 nieder, wo⸗ 
nach die Angaben bei Bach em Thronolsg. der HM, ©. 44 zu bes 
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Die alles entnahm dem Hochmeiſter jede Hoffnung auf 
guͤnſtigen Erfolg bei fernerem Widerſtand gegen‘ den König. 
Run gefchah, daß ˖ der Biſchof von Ermland, vom Meifter auf 
Heilöberg entfeßt, weil er fich nicht Länger behaupten Tonnte, 
nach Königsberg. flüchtete. Dort wurbe Rath gepflogen, wed 
zu tun fey. - Die, Unterthanen des Hochmeifters und bes Bi | 
ſchofs, der Kriegäbebrängnifie längft müde, drangen mit aller 
Entfchiebenheit auf Herſtellung des Friedens, denn bie erſtern 
fuͤrchteten immer mehr, daß nach der gänzlichen Unterwerfung 
Ermlands der ganze Kriegöfturm mit alten feinen Gräueln fich 
auch ind Ordensgebiet wälzen werbe. Alſo befchloffen beibe, 
fich perfönlich zum Könige zu begeben mb wo möglich eine 
Ausgleichung zu verfuchen, jeboch unter Feiner Bebingung den 
Huldigungseib zu litten. ? Sie-trafen den König zu Petri⸗ 
Ten, wohin. ben Meifter außer mehrern Gebietigern auch bes - 
in Stelle des kurz zuvor verſtorbenen Biſchofs Vincenz Kiels 
haſſa neuerwählte Biſchof von Pomeſanien Sohanned und mehre 
von den Ständen, als Konrad von Eglofflein, Daniel von " 
Kunheim, Landrichter ded Brandenburgiſchen Gebietes, Ambros 
find von Perband u, a. begleiteten. Der Biichof von Erm⸗ 
land, burch anweſende Gönner und Freunde zu kluger Nach⸗ 
gebigkeit bewogen, ſchmeichelte dem Koͤnige dadurch, daß er 
ſofort, ſtatt ſeine Rechtsanſpruͤche als geltend und entſcheidend 
hervorzuheben, ſich der koͤniglichen Gnade unterwarf, das 
Biftdum foͤrmlich zugeſagt erhielt und nun ohne weiteres auch 
ben Eid ber Treue leiſtete.) Dieß hatte offenbar für dem 
Hochmeifler In feinen Unterhandlumgen mit dem Könige großen 
Nachtheil. Indeß beharrte er noch feft In feinem Entſchluſſe, 
ſich nit zum Vaſallen Polens herabzumindigen, denn er vers 
traute immer noch auf einige Beihilfe des Königed von Un⸗ 
gen. Allein auch dieſe Hoffnung entſchwand je mehr. und 


vichtigen find, Dem Namen Neiperg finden wir aibusen⸗ u Neip⸗ 
perg, Neydperg, Neuperg und Nyperg. 
1) Scaiux p. 366. * T. u. 978 580, 
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mehr, als ed zu Olluuitz im Juli zwiſchen Maktbies und Ro 
ſimir zum förmlichen Friedensſchluſſe Fam.) Erwartend, ‚da 
erfierer doch irgenb noch guͤnſtig vermitteln in bie Verhaͤltniſſe 
eingreifen werbe, folgte ber Meifler dem Könige von Polen 
auch⸗nach Neuſtadt Korczin, wohin ſich biefer von Petrifau be 
gab. Dort fanden ſich auch allerdings Ungriſche Bevollmaͤch⸗ 
tigte ein, die alles aufboten, um eine Ausgleichung zu Stande 
zu bringen, Mehre Wochen hindurch blieben die Verhandl⸗ 
gen ohne Erfolg, weil ed ber Hochmeiſter, wie er erklaͤrte, 
Sott und Menfchen zugefihworen hatte, ben Hulbigungdeik 
nicht zu leiſten.) Als indeg die ihn begleitenden Drbendges 
bietiger und alle übrigen feines Geleites immer. bringenbez 
daurch Vorſtellungen, Ermahnungen unb Mitten ibn zu bewe⸗ 
gen ſuchten, von feinem Entihluffe abzuſtehen und dad Heil 
und Wohl bed Landes zu erwägen, als ex dann auch Die 
Nachricht exhielt, daß fich mittlerweile das Polniſche ann 
voll ind Gebiet des Komthurs von Holland geworfen, beveitd 
zwanzig Dörfer audgeplindert und völlig vernichtet habe und 
ba ed offenbar der Hauptleute Plan fey, num ind Orbends 
land weiter einzubringen, ? und als enblich- auch die Unger 
ſchen Geſandten erflärten, ihr König, jegt mit bem Yon Pos 
len im Frieden und durch feinen Tinkenkrieg viel zu fehr bes 
fchäftigt, Fönne dem Orden nun feine Hülfe fenben, ba beugte 
ſich der Hochmeifter, obgleich mit ſchwerbeladener Seele untex 
das harte Gebot der Nothwendigkeit. “ Am neunten October 
leiftete er mit allen den Seinigen in zahlreicher Verſammlung 
in bie Hand bes Biſchofs von Krakau bie Hulbigung; zugleich 
ward auch von allen benen, bie den ewigen Brieben noch nicht 
beſchworen hatten, deſſen Aufrechthaltung eidlich angelobt. °) 


1) Schütz L. c. Dingoss. T. I. 583. 

2) Schütz 1. c. Diugoss. T. II. 584, 

3) Schr. des Statthalter des HM. und Komthurs zu Balga 
Siegfried Zlach v. Schwarzhurg, d. Heiligenbeil Dienft, vor Dowintet 
1479 Schbl. XXI. 50. 

4) Dingoss. 7. II. 584. | 

5) Diugess. T. Il. 585. 
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Aber es war der ſchwerſte Tag, den Martin Zruchfeß in fels 
nem ganzen Leben zählte. 

Wenige Tage darauf warb vom Könige ein Suͤhnungs⸗ 
Document atögefertigt, worin er zur feſten Verſicherung bes 
Friedend Folgendes fefflellte: er nehme den Hochmeiſter wieder 
als Fuͤrſten umd Rath der Krone Polend auf; die Verweige⸗ 
rung des Huldigungseides und der Daraus entflandene Unfriebe 
folle vergeben und vergeffen feyn; für Die Löfung und Abtres 
tung der Scloͤſſer Strasburg, Kulm und Althaus zahle” ex 
dem Hochmeifter in beſtimmten Friften die Summe von achts 
taufend Unger. Gulden. Lebensmittel, ſchweres Gefchük und 
alle Waffengattungen, womit der Hochmeifter biefe Schlöffer 
verforgt, barf'er ſich wieber zueignen, alles Uebrige aber vers 
bleibt dem Köhige, namentlich auch bad Kirchengeräth, wel⸗ 
ches nicht der Hochmeiſter dahin gebracht, Die Schlöffer und 
Städte des Biſthums Pomefanien, ald Marienwerder, Ries 
fenburg, Schönberg, Bifchofswerber und Garnſee, fowie alle 


zur Pomefanifchen Kicche gehörigen Güter feitt der König ſo⸗ 


fort nach der Räumung jener drei erwähnten Schlöffer an ben 
Hochmeifter ab und überweift fie deſſen Beſitze mit allen Zins 
fen und Einkünften: In Rüdfiht der vom ehemaligen 
Biſchofe Wineenz Kielbaffa der Kirche entfremdeten Schäge 
und Güter fol den Meifter gegen die, welche ſich deren 
angemaßt, ber Weg Rechtens fret fichen. Anfprliche, 
bie der Meifter wider den Biſchof von Ermland oder biefer 
gegen jenen erhebt, follen des Königed und feiner Räthe Ent _ 
ſcheidung unterliegen. Die noch obwaltenden Grenzſtreitigkeiten 
zwiſchen des Ordens und bed Königed Landen, namentlich auf 
der Nehring follen durch beiderſeitige Räthe umterfucht und ents 
ſchieden werden. Die Praͤlaten und Domherrn von Pomefa⸗ 
nien, die dem Koͤnige den Huldigungseid geleiſtet, entbindet 
er dieſes Eides, doch follen fie zur Beſchwnmgs des ewigen 
Friedens verpflichtet feyn. ” 

1) Das Driginal der Urfunde, d. in nova eivitate Korcin ferla 
II ante festam s. Hedwigis 1479 Schbl. IU. 1. Einige Punlte dies 
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Nachdem darauf der Hochmelfler, vom Könige mit koſt⸗ 
baren Pelzgewanden, Purpurkleidern und Pferden beſchenkt, 
in feine Lande zuruͤckgekehrt war, traf man nach geſchehener 
Berabrevung fofggt die nöthigen Anorbnungen, daß die Urkun⸗ 
ben über dad zwiſchen bem Könige von Ungern ımb dem Or⸗ 
den geſchloſſene Bimbniß in Die Hände des Biſchofs von 
Breslau in Gegenwart eined Polniſchen Notars audgeliefert 
und von demſelben alöbalb vernichtet wirben, damit durch 
ihren Inhalt und die darin enthaltenen Ausdruͤcke richt Same 
zu neuen Zwiſtigkeiten ausgeworfen werbe. D Ueberhaupt war 
es von jest an des Meifterd eifrigfted Bemühen, alles zu ver: 
meiden, was den Orden auch nur in irgend einer Weiſe in 
ewarige Kriegshaͤndel oder ſonſtige Zwiſtigkeiten verwiceln 
koͤnne. 


Er erkannte immer mehr, daß ſeine wichtigſte Aufgabe 
jetzt fen, eines Theils die Verfaſſung und Disciplin des Or: 
bens, die im Verlaufe ber lebten Jahrzehnde in fo manchen 
Yımkten durchbrochen und geftört worden worben war, durch 
firengere Aufrechthaltung alter Ordnungen ımb Geſetze und 
durch Entwerfung neuer zwedmäßiger Beſtimmungen wieder⸗ 
herzuſtellen, andern Theils durch zweddienliche Landesgeſebe 
und eine gutgeorbnete Landesverwaltung den geſunkenen Wohl: 
fand des Landes fo viel als möglich) wieder emporzuheben. 

Bu dem erflan Zwecke wandte er ſich zunaͤchſt an bie 
beiden Meeifter von Deutſchland und Lwland mit "der: Xufs- 
forderumg, in allen ihren Konventen eine genaue Viſitation in 
herkoͤmmlicher Weiſe anzuorbnen, damit im Finftigen Jahre ein 


ſes Vertrages führt auch Diugoss. T. II. 585 an. Bericht des HM. 
* den. Verlauf der Unterhandlungen an der Meiſter v. Liwland, d. 

T. Eliſabeth 1479 XLII. 26. 

*35 Mugoeco. T. II. 586; der Ehroniſt erwoͤhnt bier fer, deß er 
als Theilnehmer dieſer Begebenheiten ſchrribe; er jagt: ne quogue fe- 
vabet actui iuristurandi duplici, Magistri scilicet Ludovici de Her- 
lichchausen, qui primus Zoedus pacis perpetuae cum Casimiro Rege 
st: Hegno Poleniae chuleoerat,; et huic, qui quartus pont i illam foodus 
violavorat, interfulsse, 
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großes Ordenskapitel gehalten und eine durchaus nothwenbige 
ion" im Orden vorgenommen werben koͤnne. Martin 
Zruchſes ſcheint eingeſehen zu haben, daß der Orden mit ſeinem 
hundertjaͤhrigen, zum Theil ausgeſtorbenen, gefl- und finnlofen 
Formen dem neuen Geiſte der Zeit entgegenſtehe und dieſem 
Geiſte gegenuͤber in der Starrheit ſeines alten Characters in 
Sitte und Geſetz fich nicht mehr werde halten koͤnnen. Er 
ließ daher in einem zu Koͤnigsberg im November verſammelten 
Landkapitel zu der von ihm beabſichtigten Reformation des 
Ordens vorlaͤufig gewiſſe Beſtimmungen entwerfen, die er den 
beiden Meiſtern zur Begutachtung zuſandte, damit ſie im großen 
ODrdenskapitel näher berathen und als Geſetze ins Ordensbuch 
aufgenommen werben koͤnnten.)Allein er fand darin keines⸗ 
wegs die erwartete Beiſtimmung. Der Meiſter von Livland 
Bernhard von der Borg antwortete im Ganzen kalt und un⸗ 
entſchieden. ?_ Der nene Statthalter des Deutſchmeiſters er⸗ 
Blärte eine Orbensetfitation theild wegen ber Trtegerifchen Un⸗ 
ruhen in Deutfchland und .befonderd in den Nieberlanben, 
theils auch wegen ber vielen von ehemaligen Soͤldnerhaupt⸗ 
‚ leuten in Deutichland an ben Orden erhobenen Anforberun: 
gen und Klagen für aͤußerſt bebenklich, widerrieth bie Ab⸗ 
haltung eines großen Ordenskapitels ſprach fih aber zugleich 
auch im Namen ımb Auftsage eines von ihm verfammel: 
ten Kapitels feiner Landkomthure mit aller Entfchiebenheit 
gegen die Stellung aus, in weiche fich der Hochmeiſter von 
neuen darch feinen Huldigungdetd gegen ben König vom Polen 
gefeht babe. „Euere Gnade, ſchrieb er, hat fich leider und, 
wie wir nicht zweifeln, wiber eueres Herzend Willen auf dem 
letztgehaltenen Zage zu Neufladt in Polen wieder müffen laſſen 
weiſen in ben letztgemachten bebränglichen Brieben, ber in vielen 
1) Die Aufträge des HM. für den Hauskomthur v. Königsberg 
an ben Lioländ, Meier, d. in der Octava Eliſabeth 1479 Schbl, 
ZLA. 26, 


2) Antwort des Livlaͤnd. Meifters auf die an Ihn gebrachten Ger 
werbe des Hauslomthurs 9. Koͤnigsb. di Wenden Sonm. vor Thomä 
1479 Sch. XLIN. 60, 


n 
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Stuͤcken wider unſeres Ordens Stiftung, Grundfeſte, Privi⸗ 
legien und Statuten iſt, ſonderlich in dem, daß ihr mitſammt 
unſeres Ordens Landen und Leuten in Preuſſen mit des Koͤniges 
von Polen Landen und Leuten Ein Volk und Ein Geſchrei 
ſeyn und keinen andern Herrn fuͤr eueren Obern halten ſollet, 
ausgenommen ben Papſt, dergeſtalt daß ihr weder in Liebe, 
noch in Leib von ihm ober feinem Reiche weichen, fondern 
wider alle des Königreiches Feinde euere mögliche Huͤlfe in 
allen bed Reiches Kriegen und Widerwaͤrtigkeiten thun fell. 
Selite es nım dazu fommen, daß das Königreich Polen und 
dad Römifche Reich in Uneinigkeit geriethen und ber Orden im 
Preuffen dem erſtern Huͤlfe und Beiſtand leiften müßte, währeny 
der Orden in Deutſchland noch dem Roͤm. Reiche zugethan ifl 
sub angehört, fo muß daraus großed Verderben hervorgehen.‘ 
Exblich erwähnt er auch des gefährlichen Punktes, daß fortan 
auch Polen in ben Drben aufgenommen werben follten, was 
„ganz wider des Ordens Fundament und Stiftung ſey“, wes⸗ 
halb er und feine Gebietiger damit auch nicht einſtimmen und 
gegen ihr Gewiſſen handeln koͤnnten. Es babe daher auch 
noch kein Papft dieſen Frieden beſtaͤtigen wollen. 

Da es nun auch bei dieſer Anficht der Deutſchen Ge: 
bietiger von ber Stellung ber Ordenüverhaͤltniſſe in Preuſſen 
nicht wahrfcheinlich. war, daß ein großes Ordenskapitel zu 
Stande kemmen werde, da ed ferner auch bem vom Hoch⸗ 
meifter nach Deutſchland geſandten Elect ber Pomeſaniſchen 
Kirche keineswegs zu gelingen fchien, die bortigen Gebietiger 
für die beabfüchtigte Reformation bed Ordens zu gemimmen, 2 





1) Schr. des Gtatthalters des Deutſchmeiſters u. des Kapitels an 
den HM. o. D. (der Schluß fehlt) Shbl DM. 00. Da wir aus 
der Einladung an die Landlonıthure in Deutihland zum Kapitel, d. 
Dome Samſt. &. Barbarä 1479 Schbl. DM. 24 erfehen, daß das 
Kapitel am Sonntage Eantate 1480 zu Frankfurt über die Verband: 
lungen zu Neuftadt Statt finden follte, fo gehört jenes Schreiben 
offenbar in diefe Seit. 

2) Schr. Meinhards v. Neiperg Statthalter des DE, an d. HM, 
d. Mergentheim Mittw. vor Sebaftian 1480 Gchbl. 98, 76. 
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fo hielt es ber Hochmelfter für zwedimäßig, vorerft wenigfiens 
fin die‘ Ordenbkonvente in Preufien geroifie Satzungen feſt⸗ 
zuftellen , die ben wefentlichfien Mißbraͤuchen vorbeugen und 
manches in Drbnung und Regel bringen follten. Er berief 
deshalb im März des Jahres 1480 feine Sebietiger: aus 
Dreuffen zu einem f. g. Landkapitel nach Königäbere., Man 
fimmte bier allgemein dem Meifter bei, daß eine durchgreifende 
Reformation im Orden durchaus nothwendig fen und deöhalb 
ein großes Drbensfapitel verfammelt werben müffe. Bor allem 
aber warb für gut befunden, dad alte Gefek wieber in- ſtrengere 
Ausübung zu bringen, daß Fein Ordensbeamter oder Orbend: 
bruder irgend welches Eigentum fin füh erwerben und im 
Beige haben duͤrfe. Dahin zielten auch die weſentlichſten Be 
ſtimmungen diefed Kapiteld. Es ward unter andern feſtgeſetzt: 
jeber Gebietiger, Vogt oder Pfleger folle bet allen ſeinen Ein 
nahmen und Ausgaben fletd einen ober zwei Ordensbrüder um 
fit) haben und biefe follten ihren Konvbentsbruͤdern jährlich 
ebenfo Rechnung ablegen, wie alle Beamten halbjährlich dem 
Hochmeifter. Die Ordensbruͤder, welche ohne Aemter zu vr 
walten Selb befäßen, follten denen, die ber Meifter umberfende, 
bei ihrem Eide angeben, was fie an Gold, Eüber u. f. w. im 
WBelige hätten und was fie davon ausgaͤben. Der Meiſter 
werde es ihnen nicht nehmen, außer in. Füllen. dringender 
Noth.) Andere Sasungen und Anorbnungen, wahrſcheinlich 
ebenfalls In dieſem Kapitel genehmigt, betrafen: Die Pflege ber 
Kranken in ben Zirmarin, die Behandlung ber Konvents⸗ 
brüder von Seiten ber Gebietiger, die ſtrengere Abhaltung des 
Gottesdienſtes nach dem Orbensbuche, bie Unterlaffung aller 
Afterseben und Läflerungen unter ben Ordensritiern, Dad Wer: 
bot des Gevatterſtehens unb aller unerlaubten Spiele, bie 
Racheollatien u. f. w. Auch mehre Beftimmungen Aber bie 
innere Hausordnung, Kleidung, Spazierreiten u. dgl. wurden 
für nöthig befunden. Insbeſondere ward auch freng Darauf 


1) Die Beftimmungen im Ordenctopite © am 14 + März 4480 et: 
worfen Schbl. LXXL 52. 
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bingewisfen, baß ken Drbewsbruber, welches Rauged er auch 
ſey, irgendwo Gelb leihen ober Schulben machen folle unter . 
nachorikticher Strafe nach dem Ordensbuche. Wer aber unter 
den Gebtetigen, Hauskomthuren, Voͤgten ober gemeinen Kons 
ventöbrhbern firafbar befunden werde, folle auch ohne Anfchen 
der Perſon wirklich. feine. Strafe nach dem Ordensbuche en 
leiden. So zielte alles darauf hin, wie in bie Ordensverwaltung 
fs in das ritterliche Zuſammenleben in den Konventen wicber 
Dednung und Disdplin einzuführen. ? Es waren ſolche Geſetze 
jest auch Darum ſchon um fo nothwendiger, weil feit einigen 
Jahren die Zahl der Konventöbrüber durch bie Aufnahme junger, 
rittermaͤßiger Ebelleute wieder anfehnlich vermehrt war. ? Der 
Hochmeifter bemühte fich inbeß auch immer noch, Die Verſamm⸗ 
lung eines großen Ordenskapitels ind Werk zu fegen, denn nur 
im einer allgemein durch den ganzen Orden durchgreifenden 
Verbeſſerung aller Lebens⸗ und Verwaltungdverhältnifie erſah 
ex fein einziged Heil und feine Rettung. ® 

Was die Anordnung zweckmaͤßiger Landesgeſege für: be 
Landesordnung und Landesverwaltung betrifft, fo hatte ber 
Hochmeiſter ſchon im Jahre 1478 auf einer zu Königäberg 
gehaltenen Tagfahrt mit den Abgeorbneten der Ritterfchaft unb 
dee Stäbte unb ımter Mitwirkung der Bifchöfe von Samland 
und Ermland manche heilfame Verfügungen erlafien, welche 
dad Verziehen der Bauen aus den Biſthuͤmern ind Orbends 
gebiet. und aus biefem in jene, bie Rieberlaffung neuer Cin⸗ 
zoͤglinge, bie Belebung des Erbtfeiles am Gute durch den 





)) Diefe Beſtimmungen, ſchon in einem Landkapitel zu Koͤnigs⸗ 
berg am 12 Rovemb. 1479 entworfen, erhlelten wahrſcheinlich in dem 
Drdenslapitel im März 1480 erſt ihre Genehmigung u. Gultigkeit; fie 
haben ganz diefelben Worte als Einleitung vorausgeſchickt. 

2) Schon im 3. 1478 hatte fih der AM. wegen Aufnahme „ehr⸗ 
barer, guter rittermäßiger Sudgen” an den Komthur v. Koblenz ges 
wandt; deffen Schr. darüber an d. HM. d. Köln auf Barnabaͤ 1478 
Schbl. 106. 116, 

3) Schr. des Gtatthalters des DM. an den Hm. b. grantfurt 
am T. Invent. Erucis 1480 Schbl. DM, 161. 
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Alteſten Soße, bie. beffere Geſtadeordnung, bie Saͤthermag bes 
Landes von loſem und muͤßigem Geſindel u. dgl. betrafen, 
alles Ansronungen, die fi auß den damals eben beftehenben 
Beduͤrfniſſen und Verhaͤltniſſen als nothwenbig aufbrangen und 
aus der Zeit hervorgingen, denn ber Meifter ließ fich eben in 
feinen geſetzlichen Anorbnungen vor allem durch bie Zeit bes 
wegen, weil er bie Wahrheit wohl erfannt hatte, daß ber 
Menſch nicht der Zeit, forbern die Zeit ‚dem Menſchen bie 


zweckmaͤßigſten Gefege giebt. Mit welcher Sorgfalt er aber 


fort und fort bemüht war, dad Antereffe und die Rechte feiner 
Unterthanen ſtets und überall in Schus zu nehmen und ins⸗ 
beſondere die Gemwerböthätigkeit der Stäbte gegen fremde Ein- 
griffe zu fichern, bewies er durch feine Bevollmächtigten auf 
einer Tagfahrt zu Preuffiih= Holland, die auf feinen Antrieb 
im April diefed Iahres gehalten ward. Dort trat ber Groß: 
Tomthur gegen die Städte Danzig und Eibing unter andern 
mit der Beſchwerde auf, daß in beiden Städten wider Hers 
kommen und Recht Bernfleindreher= Gewerke zugelaflen ſeyen, 
bie ihren Bernflein von Dieben kauften, welche ihn dem Hochs 
meiſter und bem Biſchofe von Samland zu flehlen pflegten, 
wodurch dee Orden auf doppelte Weiſe in Schaden komme, 
Die Städte Idugneten das letztere, behauptend, daß ja auch 
Danzig. und das Klofter Dliva Bernſtein auf ihren Gebieten 
hatten und Danzig daher auch ebenfo gut als Stolpe und 
Luͤbeck Bernfteingewerke anrichten koͤnne; uͤbrigens feyen dieſe 
auch keine Neuerung, ſondern die Stadt laͤngſt damit privilegirt. 
Die Elbinger geſtanden zwar, daß Bernſtein aus dem Ordens⸗ 
gebiete in ganzen Tonnen in ihrer Stadt verkauft worden ſey, 
entſchuldigten ſich aber damit, daß fie vorausgeſetzt, ed geſchehe 
mit des Hochmeiſters Einwilligung oder auf Befehl. Man 


4 
— — 


1) Die naͤhern Beſtimmungen über die Landesgeſetze auf der Tag⸗ 
fahrt zu Königeb. Mittw. nach Yudica 1478 im Fol. I. p. 8. 9. 

2) Darüber Fol. I. p. 54. Schr. des Gubernators Stibor v. 
Baifen an den Rath v. Thorn, d. Stuhm Dienſt. zu Oftern 1480 im 
Rathsarchiv zu Thorn Cist. XVII. 37, 
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kam inbeß in der Sache zu Feiner Entſcheldung. Eben fo 
wenig konnte man ſich in ben Beſchwerden der weftpreuffifchen 
Stände über die Schlechtigkeit der Ordensmuͤnze, bad vom 
Hochmeiſter angeoronete Bergegeld von Schiffbruͤchigen, über 
den im Tief vom Orden neuerhobenen Zoll und lıber das Ver⸗ 
bot des Elbingiſchen Bleres in Koͤnigsberg u. dgl. verflänbigen, 
denn alle rechtfestigenden Gründe bed Großkomthurs: die 
Ordensmuͤmze ſey nicht ſchlechter als die zu Elbing, Thorn 
und Danzig geſchlagene, das angeordnete Bergegelb ſey ein 
altes Herkommen und diene den Schiffbruͤchigen offenbar zum 
Beſten, der Zoll im Tief werde nur von Fremden erhoben 
m f. w., wurden nicht genügend befunden, und fo fchieb man 
von der Zagfahrt, ohne auch nur bie wichtigften Streitpunkte 
erledigt zu haben. U 

Deshalb und weil man ohnebieß wohl wußte, daß zwifchen 
des Königes und des Ordens Unterthanen noch wenig nachbar⸗ 
liche Zuneigung und Freundſchaft herrſchten, hatte man beim 
Abſchiebe von der Tagfahrt noch ben Beſchluß gefaßt: es folle 
in Stäbte und auf das Land uͤberallhin das Gebot ergehen, 
„daß Pie Leute befcheidene und huͤbſche Worte von Bäniglicher 
Majeſtaͤt und dem Herrn Hochmeifler und feinem winbigen 
Orden gebrauchten, auf daß Freundſchaft, Liebe und Einigkeit 
zwoifchen beiden Zheilen erhalten werde. Allein was Tonnten 
befcheidene und ſchoͤne Worte unter den Unterthanen viel fruch⸗ 
ten, wenn fich die Fürften felbft ftet8 noch mit mißtrauiſchem 
Auge betrachteten? Daß dieß gefchah, bewies ber König ſelbſt, 
denn auf des Meifters Klage über dad vielfache feinen Unter: 
thanen an den Gränzen zugeflsgte Unrecht, antwortete jener 
von Wilna aus nicht nur mit gleichen Befchwerben, beſchuldigte 
die Drdenögebietiger „des Dieberei, Blutflürung, Moͤ 


1) Die Verhandlungen auf dieſer Tagfahrt bei Schäsz p. 367-368 
a. Fol. I. p- 30-54, wo fie in der größten Volſtaͤndigkeit in Geſpraͤchs⸗ 
form zu leſen ſind. 

2) Zol. J. p. 54, u, obiges Schr. Stibors v. Baiſen an den Rath 
v. Thorn a. a. O. 
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des Diebſtahls auf der Wild» und Biberjagd, an Bienen und 
Honig, felbft auch des Menfchenraubed, um mit Eöniglichen 
Unterthanen dad Drbendland zu befegen”, fonbern fügte fügar 
binzu: man koͤnne gar nicht wiſſen, ob ſolches alles nicht mit 
bes Meifterd Willen geſchehe. Diefer erhielt daher auf feine 
Klagen nur bie fcharfe Ermahnung : er folle feine Gebietiger 
und Landknechte befier im Zaume halten und das von ihnen 
geraubte Wolf wieber ausliefern laffen. ! 

Nun warb. auf des Hochmeiſters Wunſch eine neue Tags 
fahrt zu Elbing anberaumt, um außer anbern wichtigen Ver⸗ 
bendlungen auch bie Irrungen mit Danzig und Elbing zu 
befeitigen. ? Es erfchienen von Seiten bed Ordens ber neue 
Sroßfomthur Stephan von Streitberg, der Ordensſpittler Hans 
von Tiefen, Philipp von Angelah Komthur von Holland und 
mehre aus ben Stäbten und vom Lande. Den Dauptgegen: 
ftand der Verhandlungen bildete ded Meifterd Forderung wegen 
Vergütung bed feinem Gebiete im legten Kriege zugefügten 
Schadens. Er fchlug ihn auf zwanzigtaufend Gulben an, ver: 
langte jedoch nur die Hälfte Die Polniſchen Bevollmächtigten 
indeß fanden auch diefe Summe noch viel zu hoch. Die 
Drdenögebietiger wollten bie Entfcheibung den Könige anheim⸗ 
ſtellen; allein bie Polen gaben dieß nicht zu, verlangend, man 
ſolle ſich gegenfeitig vergleichen und doch boten fie im Ganzen 
nur zweitaufend Gulden als Entſchaͤdigungsgeld. Dann flritt 
man abermald Tage lang über bie Rechtmäßigkeit bed vom 
ODrden beim Zief angeorbneten Bolled und über bie Bernfteins 
dreher⸗ Gewerke zu Danzig, ohne daß es irgend zu einer Vers 
fländigung fam. Man verſchob alles wieder zu einer neuen 
Tagfahrt. ?) Auf biefer fcheint man ſich auch über die Ent⸗ 


1) Schr des Königes v. Polen an ben AM, d. Wilna Mittw: 
vor Pfingſt. 1480 Schbl, XXVIL. 32, 

2) Schr. des Koͤniges v. Polen an den HM. d. Wilna am ©. 
Petri u. Pauli 1480 Schbl. XXVIL 33. 

3) Die Verhandlungen diefer Tagfahrt am zweiten Tage vor vin- 
eula Petri 1480 im Fol, I. p. 56— 68. 
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ſchaͤigungsſumme von dreitaufendb Gulden endlich ausgeglichen 
zu haben. Allein ald der König durch den Hauptmann auf 
Stuhm Nicolaus von Baifen die Hälfte der Summe auszahlen 
laſſen wollte, erfolgten neue Irrungen, weil ber König bie 
Form einer Quittung vorgefchrieben, bie ber Hochmeifter ans 
flößig fand, woruͤber es zu neuen Erörterungen Fam. Die 
Sache betraf anfcheinend zwar nur Kleinigkeiten, z. B. ber 
Meifter folle bei ber WBeflegelung das Konventöfiegel ges 
brauchen und der Schaden, den der Drben erlitten, folle den 
Dienſtleuten um ber Gelbfumme willen abgekürzt werben. 
Nicolaus von Balfen indeß ließ fich auf eine Veraͤnderung der 
Form durchaus nicht ein; der Meiſter, deshalb um ſo miß⸗ 
trauiſcher, ahnete verſteckte Abſichten, die dem Orden zum 
Nachtheil gereichen könnten. ) Erſt nachdem man drei volle 
Monate uͤber die Sache gehadert und das Konventsſiegel end⸗ 
Th nachgelaſſen war, erhielt der Hochmeiſter die Zahlung.) 
Man erfah auch hieraus wieder, wie wenig man des Koͤniges 
Berſicherungen in Ruͤckſicht feiner aufrichtigen Geſinnung gegen 
den Orden trauen zu duͤrfen glaubte. ® 

Stoff zu Mißhelligkeiten gab es überhaupt noch in vollen 
Uebermaaße. Der Streit über die Mimze dauerte noch immer 
fort. Der König hatte den Entfchluß gefaßt, den Hocymeifter 
entroeber zu bewegen, die Ordensmuͤnze mit ber in ven Pol 


1) Schr. des Hauptm. Nicolaus © Ballen an b. EM. % Stuhm 
Mont. vor Thomaͤ 1480, 

2) Darüber Gewerbe an den König v. Polen o. D. Schbl. 
XxXVoO. 43. Schr. des Nicolaus dv. Baifen an d. AM. d, Stuhm 
Mittw. nad) Epiphania 1481 Schbl. XXXIX. 7. Schr. des HM. 
an Nicolaus v. Baifen, d. Dienſt. vor Eonverf. Pauli 1481 Schbl. 
XLIX. 9, | 

3) Quittung des HM. über 1500 Ung. Gulden, d. Koͤnigsb. Mont, 
nad Oculi 1481 Schol. XXVII. 42, Der HM. mußte erklären: der 
Schade fey durch des Koͤniges Dienſtleute gefchehen „ohne allen Witten 
u Befehl ſeiner Majeſtaͤt.“ 

4 Auch aus dem erwähnten Schr, des Nicolaus v. Baiſen ergeben 
fi Beweiſe von dem noch obwaltenden großen Mißtrauen. ' 
IX, j 9 
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nifchen Landestheilen geſchlagenen nach gleichem Gehalte unb 
Korn zu ſchlagen oder ihm ben Münzhammer ohne‘ weiteres 
zu unterſagen.) Auch die Gränzireungen zwifchen Litthauen 
und bem Ordensgebiete Fonnten auf Feine Weile ausgeglichen 
* werben, benn «8 fruchtete nichts, daß ber Hochmeifter den mit 
bem — ber Graͤnzberichtigung beauftragten Hauptmanu 
von Samaiten Johann Kynßgailowitz durch Ueberſendung eini⸗ 
ger zur Erftiſchung und Staͤrkung dienenden Getraͤnke dem 
Orden geneigt zu ſtimmen ſuchte; er erhielt baflız als Gegen⸗ 
geſchenk hundert Rebhuͤhner und die Sache blieb beim Alten. 2 
Ueberdieß bebrängten den Meifler wieder mehre der ehemaligen 
Soͤldnerhauptleute mit ihren Forderungen auf die aͤrgſte Weife, 
denn obgleich er feit Jahren wie fein Vorgänger alle Mittel 
aufgeboten, fich der Schulbenlaft zu entledigen, fo war ihm bie 
völlige Tilgung derſelben doch bis jegt nicht möglich gewefen. 
Der Hauptmann Adam von Wegen und mit ihm einige andere 
hatten deöhalb, obgleich man ihnen durch theilweiſe Abzahlungen 
mit Geld, Getreive, Gewand, Honig u. a. Befriedigung aus 
geboten, dem Orden förmlich) Fehde angekuͤndigt, zogen mit 
ihren Leuten in ben Stäbten des weſtlichen Preuffend umher 
und verTuchten von dort aus Einfälle ind Ordensgebiet, fo daß 
der Hochmeifler den Hauptmann von Stuhm Nicolaus von 
Baifen asıfd ernftlichfte auffordern mußte, die frechen Haupt⸗ 
leute in kriner Stadt mehr zu dulden, welches Geſuch ihm 
diefer auch erfüllte. ? Noch weit härter bebrängten ben Meiſter 
ſchon feit dam norigen Sahre bie beiben Gchleftichen Herzöge 
Wenceslaus und Hand von Sagan, bie beinahe noch Die ganze 


1) Echt. des Hauptm. Nicolaus v. Baiſen an den Rath v. Thorn, 
d. Stuhm am 3. Annuntiat. Mariqͤ 1481 im Rathsarch. zu Thorn 
Cist. XVII. 34, 
2) Sr. bes Hauptmannes v. Samalten an d. HM. d. Wilna 
Sonn. nach, Purif. Warik 1481 Schbl. XLIII. 16. XVL 1, 

3) Schr. des HM. an den Hauptm. zu Stuhm Nicolaus v. Balfen, 
d. Königeb, Mont, nad Aegidii 1480. Schr. des Haupt. zu Stuhm 
an den Rath v. Thorn, d. Stuhm Mont, nad Nativit. Marid 1480 
{m Rathsarch. zu Thorn Clat. XVIL 34, 
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Seolbſumme von vierzigtauſend Gulden vom Orden zu forbern 
Die Mahnungen des lebten waren um fo nachdruͤck⸗ 
licher und breingender, ba er aus einigen Entſchuldigungen 
wegen noch nicht geleifteter Zahlung fehon die Vermuthung 
gefaßt, der Meiſter verweigere uͤberhaupt bie ganze Zahlung. D 
* as aun im Anfange dieſes Jahres feine Sendboten abers 
aus Preuften ohne Erfolg aurhdfonmen ſah, fo wandte 

er na nochmald- an den Hochmeifter im bitterfien Sorne, warf 
dem Dxrben vor, daß er den größten Theil des Landed nur 
feine Hoffahrt und feinen Uebermuth verloren, Wittwen 
und Waifen gemacht und unſchuldiges Blut vergoffen habe 
u. f. w. „Glaubet ihr, ſchrieb ex, auch fo mit uns verfahren 
zu wollen, um euere Lande ganz und gar verheeren und vers 
derben zu koͤmen? Ihe thut Dieß darum, weil euerer Feiner 
etwas Erblicheg darin hat. Aber ihe müflet nicht glauben, 
Daß ihr fromme Lanbeöfinflen, flatt ihmen euere Briefe und 
Siegel zu halten, mit ſpoͤttiſchen Werten bezahlen koͤnnet, da 
ihr umferer lichen Frauen Gut nicht denen, bie ed verdient 
haben, fonden Huren und Buben gebt, wie vordem gefchehen 
iſt, was ımfere liebe Frau nicht ungerächt Laften wird.” Er 
dann bem ee fofem man ihn nicht befriebige, fo 
ex den Orden fortan nicht mehr fo in Ruhe und Frieden 
laffen, aber zugleich auch deſſen Briefe und Siegel ans 
kaiſerlichen und allen fürftlihen Höfen und beim ganzen Deuts 
fehen Adel bekannt machen, damit fich inskimftige jedermann 
vor bem Orden huͤten moͤge.“ Da fich der Herzog überbieß 
auch beim Könige von Polen aufs bitterſte über den Orden 
beklagt, fo ließ ſich der Meifter bei diefem fo viel als möglich 
entichuldigen, bat um befien Schuß gegen: etwanige Feindſelig⸗ 


5 


i 


1) Schr. des Herzogs Wenceslaus v. Sagan an d. HM. d. Bretten 
am T. Prikä 1480 Scqhol. IX. 19. Schr. des Herzogs Hans v. 
Sagan an d. HM. d. Groß: Gtogau Mittw, nach Präfent, Marid 
1480 Schbl. LXXV. 8. 

2) Schr. des Herzogs Dans v. Sagan an den HM, u. die 
Drbensgebietiger, d. Graf» Glogau Dienſt. vor Mariä Yichtweihe 1481 
Schbl. IX. 141, 
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keiten bed Herzogs, ) wandte fich aber zugleich an des letztern 
Marfchall Kaspar Zabel mit der Witte, des Herzogs Zorn 
möglichit zu beruhigen. Dieß gelang auch. Herzog Werceslaus 
entfagte bald darauf allen Anfprüchen auf die Schulbforderung 
zu Gunften feines Bruders. ? Diefer fandte Im naͤchſten Jahre 
1482 eine neue Sefandtfchaft nach Preuſſen; es kam ein Ver⸗ 
gleich zu Stande, nad) welchen der Herzog fi) dazu verftand, 
fih in beſtimmten Zahlungsfriſten befriedigen zu Taffen und 
fchon im Jahre 1483 war die ganze Schuld entrichtet. d )“ 

Mit dem Anfange des Jahres 1482 hoffte nun der Hochs 
meifter auch die Streithändel mit den Ständen bed weſtlichen 
Preuſſens ausgeglichen zu ſehen. Es ſollte dieß auf einer Tag⸗ 
fahrt zu Elbing geſchehen, wohin, wie der Koͤnig ausdruͤcklich 
befahl, ſich jeder begeben ſollte, der irgend uͤber Beeintraͤchtigung 
zu klagen habe. Wie von Seiten der koͤniglichen Beamten in 
des Koͤniges Landen allgemeine Aufforderungen ergingen, ſo 
erſchienen dort im April auch der Hochmeiſter ſelbſt, der Groß⸗ 
komthur Stephan von Streitberg, mehre Komthure und Abgeord⸗ 
nete der Stände, außerdem auch bie Biſchoͤfe Stephan von Kulm, 
Nicolaus von Ermland, Johannes von Samland und Iohanned 
von Pomefanien, der bereitd feit zwei Jahren fein bifchöfliches 
Amt verwaltete, ® freilich nicht ohne die fchwerften Sorgen, 
denn feine Einkimfte waren noch fo gering, daß er, wie er 


1): Gewerbe an den Koͤnig v. Polen (1481) Schbi. XXVIL. 43. 

2) Drlginal=Url. des Herzogs Wenceslaus v. Sagan, d. Breslau 
am T. Antonti 1482 SchbL 31.25. Schr. des Marſchalls bes Herzogss 
v. Sagan an d, HM. d, Wartenberg Freit. vor Aegidii 1481 Schbl. 
IX, 94, 

3) Original = Urt. des Herzogs Hans 9. Sagan, d. Groß - Glogau 
am 2. des 5. Wenceslaus 1482 Schbl. 31. 28. 26. 27, Die Urkunde, 
worin ber Herzog den Orden von aller Schuld los u. ledig fagt, d. 
Bros @logay Mitt. nach Judica 1483 Schbl. 31, 29, 

4) Schr. des Kulmif. Woiwoden und Hauptm. zu Rheden Nicos 
laus 9. der Damerau an den Ordensnuarfchall, d. Rheden Mittw, nad 
h. drei Könige 1452 Schbl. LIIXV. 31. 

5) Die Beftätigungsbulle des Papſtes, db. Romae XVII. Cal. 
Moji 1480 p. a, IX Schtl. XIV. 6, 
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felbft ſagt, nicht einmal ein eigenes Pferd halten und das feiner 
Winde angemeflene Gefinde ernähren konnte. Seine Armuth 
ließ es daher auch nicht zu, lange auf ber Tagfahrt zu vers 
weilen, wiewohl ex ſchwere Klagen über die Ungerechtigkeiten, 
die ihm von Marienburg aus gefchehen waren, zu führen hatte. ® 
Der Hochmeifler begann: in zahlreicher Verſammlung die Ber 
handlung abermald mit feinen Beſchwerden Über bie Bernflein: 
drehers Gewerke in Danzig und Uber die bedeutenden Verluſte, 
die der Orden nicht bloß durch das Vorhandenſeyn der Ges 
werke felbft, fondern auch durch die Diebereien erleide, wozu 
die Gewerke Anlaß gaben, inden in Danzig felbft die Bernflein> 
Diebe immer Schuß und Unterhalt finden. Die Danziger indeß 
laͤugneten dieß theild, theils flellten fie ibm wieder Die erwähnten 
Behauptungen ihrer ſtaͤdtiſchen Rechte entgegen, bis man end⸗ 
lich zu dem Beſchluſſe kam, die ganze Streitfache der Ent 
ſcheidung bed Königed anheimzuftellen. Eben fo wenig konnte 
man fich über eine Menge anderer Klagpunkte, die der Meifter 
zur Verhandlung brachte, in irgend einer Weife vereinigen, 
denn obgleich die Zagfahrt eine geraume Zeit dauerte, fo ſchien 
e doch faſt, als fey man nur zufammengefommen, um ſich 
burch ein eben: fo langweilige als nuslofes Hin= und Her: 
reden in Klagen unb Befchwerben gegenfeitig zu ermüben; 
nicht eine einzige Klagfache wurde völlig ausgeglichen. Wie 
gewoͤhnlich warb eine neue Tagfahrt aufgenommen, auf welcher 
alles zu weiterer Berathung kommen follte, 


1) Schr. des Biſchofs Johannes v. Pomeſanlen an d. HM. d. 
.Marienwerder Mont. nach Quaſimodogen. 1482 Schbl. LXVI. 75. 
„Ueber die große Armuth des Bifchofs eine Urkunde deffelben, d. Mariens 
werder am T. KreugsErhöß. 1496 Schbl. L. 41; er fagt darin ſeibſt, 
daß er kein eigenes Pferd und keine Marl Geldes gehabt, mit großen 
Schulden beladen gewefen, feine Kirche zerſchoſſen, die Gewölbe eins 
geftürzt, die Schlöffer zu Marienwerder und Riefenburg zerfallen und 
ohne Dach geweſen fegen. Der HM. hatte zu feiner Reife nah Rom, 
zur Erlangung feiner Betätigung alle Koften beftreiten und ihn nad 
feiner Rüdtehr mit Wagen und Pferden, ſelbſt mit den nötbigen bis 
ſchoͤflihen Gewanden u. dgl. verforgen muͤſſen. 

2) Die Verhandlungen diefer Tagfahrt im Auszuge bei Schilz 
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Nur mit tief niederbeugendem Beflihle ber Trauer konnte 
bee Meifter die Tagfahrt verlafien, wenn er ſah, wie es ihm 
bei der Hartnädigkeit feiner Gegner, unter benen jeßt ſelbſt ber 
Bifchof von Ermland Feiner der geringften war, auf feine 
Weiſe gelingen Eonnte, fein Recht auch nur in einem Streits 
punkte gegen eine einzige Stabt entfchieben behaupten zu koͤnnen, 
denn es half ihm auch nichts, daß er dem Rathe von Danzig 
bald darauf mehre Bernfleinbiebe wirklich namhaft machte, die 
fih in Danzig aufhielten. D Vielmehr erhob fich wieber ein 
neuer Streit. Da der Hochmeifter nämlich wegen ber im Lande 
herrſchenden Theurung ebenfo, wie ber König in Litthauen, bie 
Ausfuhr des Getreides verboten und zugleich den Elbingern 
und Braundbergen die Warnung hatte zugehen laſſen, Fein 
Getreide aus dem Tief auszuführen, fo war daruͤber fon auf 
ber Tagfahrt zu Elbing Zwiſt entflanden, indem Nicolaus von 
Baiſen behauptete: ein ſolches Verbot widerſtreite dem ewigen 
Frieden, nach welchem alle Straßen und Ströme dem Kauf: 
manne offen und frei feyn follten. Der Hochmeifter hatte fich 
damals nicht bloß auf dad Beiſpiel der Danziger, die ebenfalls 
bie Ausfuhr verboten, ſondern auch auf fein landesherrliches 
Recht berufen, worin er fich nicht die Hände binden laſſen 
werde. ? So war die Sache bamald unerörtert: geblieben. 
Nach der Heimkehr nach Königsberg aber hielt ber Hochmeifter 
mit Landen und Städten eine nähre Berathung darüber, im 
deren Folge bad Verbot der Getreideausfuhr bis zur neuem 
Erndte gut geheißen und beftätigt wurde. Darauf trat ber 
Meifter aber mit der Erkidrung auf: die Schuldforderung bed 
Herzogs von Sagan und die Mahnung des Königes von Polen 
wegen enblidher Entrichtung dieſer Schulb beinge ben Orden zu 
einem Vertrage mit ihm; biefem genügen zu koͤnnen, müfle ex 


p- 368 — 369, ſehr ſpeckell mit allen in die Welte und Breite gehaltenen 
Reden im Zol. I. p 84— 100. 
2 Schr. des HM. an die Danziger, d. Koͤnigsb. Freit. infra 
ootavas corper. Christ, 1482 im %ol. 3. p. 109. 
2) Sol. I. p. 97. 105. 
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ein außerorbenfliches Mittel ergreifen, denn bei der großen Ar: 
muth und Zhenerung im Bande mäfle das Volk gefchont werben. 
Nun haͤtten aber eine Anzahl von Kaufleuten aus Thom, Dan: 
"zig und Elbing fidh erboten, ihm von ber Laſt Betreibe, bie er 
durchs Tief geben laffe, eine gewiffe Geldabgabe zu entrichten. 
Da ‚fie dad Getreide ans fremdem Lande und nicht aus dem 
Drdenögebiete brächten, fo koͤnne biefe Ausfuhr dieſem auch 
Beinen Schaben, dem Orben aber großen Ruben bringen. Dann 
eröffnete der Meifler den Verſammelten auch fein Vorhaben, 
zum Gewinne einiger Gefömittel: auch ſelbſt Hier: bis fünf; 
hundert Laſt Getreide audfichrem zu laffen, jedoch; ohne daß daß 
Tief dadurch ald gedffnet betrachtet werben follte, und auch 
daruͤber Befragte ex Lande und Städte um ihren Ruth. Ei 
ertheilten eine etwas zweidentige Antwort, Die er jedoch für füch 
gimftig audlegte. Die Sache wurde indeB zumal in Könige: 
berg hoͤchſt übel aufgenommen, denn Baum war fie bekannt) 
als die Buͤrgermeiſter fich bartıber ſehr bitter aͤußerten: „If 
denn, hieß ed, der Hochmeiſter nun ein Kaufmann geworben? 
Weiß er denn nicht, daß eben darum, weil vor dem Kriege bie 
Orbenöherren Kaufgeſchaͤfte trieben, fich der Krieg erheben und 
fie deshalb aus ihrem Lande verdrängt worden find? Kam 
dieß auch jebt nicht wieder geſchehen?“ D Wen andern hoͤrte 
man:. „Darum alfo Füffet der Hochmeiſter dab Evangelium, 
bamit dad, was er fpricht, nicht wahr ſeyn und von ihm nicht 
gehalten werden duͤrfe? Er verbietet die Ausfuhr, erlaubt fie 
fih aber ſelbſt?“ Dabei jedoch blieb es nicht. Die Kaͤthe 
ber drei Städte. Königöberg insgeſammt erfchienen vor dem 
Meifter mit der Erklaͤrung: man habe nicht ohne den bitterfien 
Ummillen vernommen, baß zu der Stäbte großem Nachtheil am 
Tief ein neuer Kornmarkt errichtet werben‘ jolle, was man doch 


1) Darauf ſpielt auch Detmar an, wenn er B. I. ©. 297 
ſagt: darto weren fe (die Ordensritter) Eopläde, wente fe hadden er 
eghene fchepe unde fenden er egbene gud in vianderen, in hollant unde 
in engelant; darane weren fe to vorvangbe den feden unde deme Tops 
manne alfo langhe, dat de flede des nicht lenk liden en wolden unde 
fetten ſil umme duffe ſtuͤcke willen teghen den orden. 
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ben, Unterthanen nicht geflatten wolle. „Ich weiß nichts von 
einem ſolchen Kornmarkte am Tief, erwiederte der Meiſter. 
Wem ich erlaubt habe, Korn auszufuͤhren, dem will ich's auch 
halten ohne Schaben für euch. Mich nimmt überhaupt Wunder, 
daß ihr daran Anſtoß nehmet, daß ich dem Kaufmanne aus 
des Koͤniges Landen gegen eine Abgabe an meinen Orden die 
Ausfuhr zugeſtehe. Euch bringt es keinen Schaden und braͤchte 
es ſolchen dort, fo winde man es dort auch verbieten.“ Der 
Meiſter blieb ſomit bei ſeinem Beſchluſſe und auf dieſe Weiſe 
eben ſcheint es ihm auch gelungen zu ſeyn, den Herzog von 
Sagan in ſeiner Forderung ſo bald zu befriedigen. 

Dieſe aͤußeren Stoͤrungen hatten den Meiſter nicht abgehalten, 
ſeine Bemuͤhungen zur Berufung eines großen Ordenskapitels 
zur Verbeſſerung der. Ordenöverfaffung fortzuſetzen. Im Eins. 
verftändniffe mit feinen oberften Gebietigern, dem Großkomthur 
Stephan von Streitberg, dem Ordensmarſchall Nicolaus von 
Gebſattel, dem Orbensfpittlr Hans von Tiefen, dem Oberft- 
Trappier Erasmus von Reigenftein und ben Komthuren des 
Landes hatte er bereits gegen Enbe bed vorigen Jahres den 
Komthur von SOfterode Emerich von Drahe, feinen Secretaͤr 
Nicolaus Kreuder und einige andere mit der gewoͤhnlichen Voll⸗ 
macht als Bifitiver nach Livland, Deutſchland, Böhmen, Ita⸗ 
lien und in bie uͤbrigen Ordenslande ausgeſandt, um uͤberall 
den ganzen Zuſtand des Ordens gruͤndlich unterſuchen zu laſ⸗ 
ſen.) Der NMeiſter von Livland aber wandte feine Streitſache 
mit dem Erzbiſchofe von Riga, den Mißwachs der Jahre, die 
Gefahr ſeines Landes vor den Ruſſen,“ die Abweſenheit vieler 
‚feiner Gebietiger von ihren Konventen, ſelbſt die noch nicht 

. erfolgte Zuſtimmung des Deutfchmeifterd vor, um die Ordens⸗ 
Vifitation und damit auch die Verſammlung eines Generals 


1) Die Verhandlungen dieſer Tagfahrt im Fol. I. p. 105— 107. 
2) Die an die Gebietiger in Deutfchland gerichtete Vollmacht für 
die Viftirer, d. Koͤnigsb. 24 Nov. 1481 Schbl. 98, 11. 
3) Detmar 8, IL ©. 421, 
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kapitels zu binbern. ? Reinhard von Neiperg, auf Erſuchen 
der Gebietiger in Deutfchland ſchon im vorigen Jahre in das 
Deutichmeifteremt förmlich eingefett, ? nahm zwar die Ordens 
Bifitirer freundlich auf und ſchien jegt auch in die Verſamm⸗ 
lung eines großen Kapitels einzuwilligen; er melbete jeboch balb 
darauf dem Hochmeifter: der Meifter von Livland habe auch 
ibm mit mandherlei Gründen die Aufnahme ber Viſitirer und 
ein Senerallapitel ſehr widerrathen; man fey überhaupt in 
Livland tiber den Hochmeifter bitter erzuͤrnt, weil man erfahren, 
Daß er fich. des neuen Erzbiſchofs von Riga mit allem Gifer 
annehme und ihn durchaus in feine Würde einzuführen ſuche. 
Der dortige Meifler habe fogar erklaͤrt, daß wenn ber Hoch⸗ 
meiſter fortfahre, auf feinem Plane zu verharren, ber Livlaͤn⸗ 
difche Orden nothwendig darauf bedacht feyn müffe, einen ans 
bern Beichliger zu Huͤlfe zu rufen, woraus dann eine Spaltung 
im Orden erfolgen muͤſſe, die zum größten Unheil führen Eönne, 
Der Deutſchmeiſter hatte nun zwar ben Livlaͤnder aufs drin⸗ 
gendfte vor einem folchen Schritte gewarnt und ihm Vertrauen 
zu des Hochmeiſters redlichen Abſichten einzufloͤßen gefucht; 3 
indeß ſah dieſer doch ein, daß er unter ſolchen Umſtaͤnden den 
Liolaͤndiſchen Meiſter vorerſt nicht weiter bedraͤngen bürfe, 

So in der Reformation bed Ordens immer noch gehindert 
wandte ber Meifter feine Ihätigkeit um fo eifriger der innern 
Landeöverwaltung zu. Zahlreiche Ländliche Verſchreibungen uͤber 


viele bis jetzt noch unbeſetzte und durch die Kriegszeit in Ver⸗ 


wuͤſtung gerathene Guͤter und Erbtheile beweiſen, wie ſehr er 
die Kultur des Landes, den Ackerbau und uͤberhaupt laͤndliche 
Induſtrie wieder emporzuheben bemüht war. Zu gleichem 


1) Schr. des Livländ. Meifters an den HM. d. Menden Gonnt, 
noch Luci& u. am T. des Apoſt. u, Evangel,. Johannis 1481 Schbl. 
XLIII. 17, XXVL 33, 

2) Schr. des Landfomthurs dv. Franken im Namen der Gebietiger 
in. Franken an d. HM. d. Sreit, vor Margaretha 1481 Schbl. DM. 59, 

.3) Schr, des Deutfchmeifters.an den HM. d. Horneck Mont. nad 
Pfingſt. 1482 Schbl. XLIII. 43. 

4) Die Verſchreibungen aus dieſen Jahren ſehr zahlreich In den 
Verſchreibungsbuͤchern des geh. Archivs zu Koͤnigsberg. 


Da 
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Zwecke warb in Berathung mit den Staͤnden des Landes zu 
Bartenſtein eine neue Landesordnung entworfen, in welcher in 
Beziehung auf Geſindeordnung, beſonders in Betreff des Preuſ⸗ 
ſiſchen Geſindes theils mehre aͤltere Geſetze erneuert, theils auch 
neue hinzugefügt wurden. Wir erſehen daraus, daß ed immer 
noch nothwendig war, auf ben Unfug von Zauberern und 
Zauberinnen ein wachſames Auge zu haben. Preuffiches Se 
finde follte flrenger zum Gotteöbienfte angehalten” werden; aber 
in Städte folle man ed nicht aufnehmen, es auch nie ein Hand» 
werk lernen laſſen. Andere Verordnungen regelten das Dienfl: 
verhaͤltniß der dienenden Klaſſe zur Herrſchaft; ſtreng folle dar⸗ 
auf geſehen werden, Dienſtloſigkeit und Muͤſſiggang der niedern 
Volksklaſſe moͤglichſt abzuſtellen und das Geſinde zu Ordnung 
und Fleiß anzuhalten. Viele daruͤber gegebenen Verordnungen 
find aͤußerſt verſtaͤndig und einfichtsvoll abgefaßt. Andere bes 
zweckten die Heilighaltung des Sonntages und der heil. Feſt⸗ 
tage. Nur in Nothfaͤllen ſollte mit beſonderer Erlaubniß des 
Pfarrers am Sonntage Arbeit Statt finden dinfen. Mehre 
Beflimmungen zielten auf forgfame Wachſamkeit auf richtiges 
Mach und Gewicht, auf dad Verbot bed Vorkaufes, auf Tuͤchtig⸗ 
keit der Arbeit unter den Handwerksleuten auf dem Lande, 
Auch dad Verbot ungewöhnlicher Hochzeitömahle und die f. g. 
Kindelbiere unter den armen Leuten mußte wieder erneuert 
und fir fie ſowohl, als fir die unter ben Preuffen herkoͤmm⸗ 
Vichen Zarme oder Zirme befchränkende Gefege gegeben werben. D 
Auch das frühere Geſetz wegen Abfchaffung ber Bierbußen in 


1) Es heißt: die gemeynen freyen, Scholzen der börffer VI fchüffel 
und die flechten gebamer zu dreyen fchüffeln, yr uff eyne fchäffel vier 
menſchen gerechnet und nicht bier, alfo das die hochzeit ober II tag 
nicht weren fol. Zu den kyndelbieren follen alleyne die Paten unb die 
negften frände EV werden gerufen, fo das newer enne molzeit gefchee. 
Bier damwider thut, der fol dir hirſchafft III gute marg fenn verfallen. 
Item zu den Birmen, die die Prewſen pflegen zu haben, fol uffs hoͤchſte 
eyne tonne bier getrunfen werden. Der Zarm war ein Gaftmahl bei 
Beerdigung eines Verſtorbenen für die nächften Sreunde und Min: 
verwandten; ſ. Hennig Preuff. Woͤrterbuch ©. 308, 


| 
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Städten und Dörfern, ihrer Umwandlung in Geldbufen und 
deren Berwendimg zur Bewehrung der Städte und für bie 
Semeine: Bebinfniffe der Dörfer mußte man wieder in Kraft 
ſetzen. Mehre andere Gefebe follten mehr Orbnung in Handel 
md Verkehr auf dem Lande bringen; jeber Landmann folite 
ſich feine nöthigften Bedinfniffe, Salz, Tuch u. dgl. kaufen 
dinfen, wo er wollte; aber keinem Schotten, Engländer, Hol: 
länder ober fonfligen Sremdlingen follte erlaubt feyn, zum ers 
Laufe ihrer Waaren auf dem Lande umherzuziehen u. f. w. 

Je thätiger aber in folcher und ähnlicher Weiſe ber 
Hochmeiſter mit der Aufnahme und Wohlfahrt feines Landes 
befchäftigt war, um fo mehr wänfchte er auch zur Belebung 
des Handels und Verkehrs die Irrungen und Streitigkeiten 
mit den Ständen ber Eöniglichen Lande, namentlich mit Danzig 
und Eibing befeitigt zus fehen. Es warb zu dem Zwecke im 
Sanuar bed Jahres 1483 eine neue Zagfahrt zu Chriſtburg 
gehalten. Allein es kam auch jest: trotz tagelanger Verbands 
lungen zu keiner Ausgleichung; man flellte Klagen gegen Klagen, 
Forderungen gegen Forderungen, bis fich endlich alled wieder 
in den leeren Beſchluß auflöfte: die Entſcheidung fiber alle die 
verhandelten Streitfragen bem Könige anheinmzuftellen. ? Nicht 
einmal uͤber die Berichtigung der Graͤnzen auf der Nehring 
hatte man übereinkommen koͤnnen, fondern auch biefe wieder 
auf eime neue Tagfahrt verfhoben.? 

Um eben biefe Zeit aber warb der Meifter noch mehr als 
biöher in bie Ärgerlichen Streithändel des Erzbiſchofs Stephan 


17 Die Lanbesorbnung mit mod) mehren einzelnen DBeftimunmgen, 
auf dem Landtage zu‘ Bartenftein am T. Hedwigs 1482 entworfen im 
sol. L.p 0 —83. 

2) Schr. des Hauptm. Nicolaus v. Balfen an den Rath v. Thorn, 
d. Stuhm Dienſt. Felitis Eonfeil. 1483 im Rathsarchiv zu Thorn 
Cist. XVII, 34. Die vonfländigen Verhandlungen auf. dem Tage zu 
Chriſtburg am Sonnab. Eonverf. Pauli 1483 im Fol. J. p. 136-1513 
im Auszuge bei Schäsz p. 369 — 370. 

3) Schr. des Hauptm. Nicolaus v. Baiſen an d. HM, d. Stuhm 
Dienft, nad) Invocavit 1483 Schbl. XXXIX. 12, 
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von Riga verwickelt. Schon, vor einigen Jahren hatte ex vom 
Papſte die Weifung erhalten, dem ganz gegen den Willen des 
Meifterd und des Ordens in Livland vom päpftlichen Gofe zum 
Erzbiſchof von Riga emannten Stephan Grube, damaligen 
Ordensprocurator, unter allen Umfländen in den Beſitz ber 
Rigaiſchen Stiftsguͤter zu verhelfen.) Die höchfibebenflichen 
Verhältniffe indeß, in welche ber Liolänbifche Meifter dur 
feinen Streit mit dem Erzbifchofe einer Seitd mit dem Röm. 
Etuhle, anderer Seitd auch mit dem Hochmeiſter ſelbſt bereits 
gekommen war, hatten dieſen abgehalten, ſich in den Streit 
viel einzulaſſen, zumal da ſelbſt fein dem Liblaͤndiſchen Meiſter 
ertheilter Rath, ſich wo möglich mit dem Exzbifchofe verſoͤhnend 
auszugleichen, bei jenem ſchon den Argwohn erwedt hatte, daß 
er auf: des Erzbifchofd Seite ſtehe.) Nun war diefer letztere, 
nachdem er vom Papfte die Befugniß erhalten, nicht nur ben 
dritten Theil der Einkünfte von dem dem Biſthum Pomefanien 
bewilligten allgemeinen Ablaffe, fondern auch alle in Preuffen, 
Livland und in der Umgegend für die päpftlihe Kammer ge 
fammelten Gelder m Empfang zu nehmen und nah Rom zu 
fördern, gegen Enbe des vorigen Sahres auf feiner Rückkehr 
von Rom in Zhom und Danzig angelangt.?” Von letzterer 
Stadt aus machte er alsbald den vom Papſte muͤndlich ers 
haltenen Auftrag bekannt, daß der Bilhof von Pomefanien 
zur Wiederherftellung feined verarmten und verwüfteten Biſthums 
den vom Papfte im Jahre 1480 erlaffenen uneingefchränften, 
- aber im vorigen Jahre aufgehobenen Ablaß in feiner ganzen 





1) Das päpftl. Breve daruͤber an d. HM. d. Romae XXIV 
Maji 1481 Schbl. XIV. 7. 

2) Wir koͤnnen uns Bier auf die weitere Auseinanderfegung des 
Streites zwifchen dem Meifter v. Livland und dem Erzbifchofe v. Riga 
nicht einlaffen und verweilen auf Gadebinſch Kivländ. Jahrb. Th. T. 
©. 223 ff. und auf den Index corp. histor. diplomat. Livoniae T. HU. 

29 u. f. 

3) Das paͤpſtl. Breve uͤber die erwaͤhnte Vollmacht, d. Romae 
XVO Maji 1482 Schbl. XLIII. 59. Schr. des Erzbiſchofs v. Riga 
an d. HM, d. Thorn Mont. nad Andreaͤ 1482 Schol. XLIII. 37, 
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Ausdehmmg ertheilen duͤrfe.“ Der Biſchof indeß durchſchaute 
bald den ganzen hinterliſtigen Character des Erzbiſchofs und 
das ganze Ziel der bloßen Geldgier, welches dieſer durch ſeine 
Winkelzuge wegen des dem Orden vom Roͤm. Stuhle bewilligten 
Ablaſſes verfolgte, denn nur um. feine unmaͤßigen Schulden in 
Rom zu decken, machte er jeht an bie Biſchoͤfe in Preuſſen, 
namentlich auch an den von Pomefanien ungeblihtliche Kor: 
derumgen unb maßte ſich die Einnahme von Ablaßgeldern an, 
zu deren Erhebung und Einfammlung eigentlich der Biſchof 
von Samland beauftragt war. Aber man lernte ihn bald noch 
weiter kennen. Der Bifchof von Pomefanien, der ihm feinen 
khönften Hengſt geſchenkt, hatte ihn auf feiner Reife von Thorn 
ber in feinem behangenen Wagen nach Danzig fahren laſſen; 
diefen aber eignete fich der Erzbifchof ohne weiteres zu, fowie 
einer feiner Bedienten fogar den beften, mit Grauwerk ges 
fütterten Rod bed Biſchofs bdiebifcher Weiſe mit fortnahm und 
beides konnte letzterer auf Teine Weiſe wieder erlangen. Da⸗ 
gegen quaͤlte ihn der Erzbiſchof mit einer Forderung nach der 
andern bald fin ſich, bald angeblich fie die paͤpſtliche Kammer, 
ſo daß der arme Biſchof, wie er dem Hochmeiſter ſelbſt klagte, 
ſich nicht zu retten noch zu helfen wußte.“ Kurz alles, was 
der Erzbiſchof that und befahl, zielte nur auf Gelbgerinn. 
Der Hechmeifter kam dabei in große Werlegenheit, denn wegen 
des Papſtes durfte er den Erzbiſchof auf Feine Weife beleidigen 
und zuruͤckſtoßen, und wegen des Meiſters und bed Ordens in 
Lislanıd konnte er fi ihm auch eben fo wenig nahen. Es 
kam hinzu, daß der Erzbifchof von Heilöberg aus, wo er fich 
eine Zeitlang aufbielt, mit ihm geheime Unterhandlungen ans 
zuknuͤpfen fuchte, ihn um Beförderung auf feiner Reiſe nach 
Riga bat: und endlich fogar eine ſcharfe Zurechtweiſung des 
Bifchofd von Pomefanien verlangte, weil biefer ſich feinen Ges 


1) Oleichzeitige Abſchrift dieſer Publication, d. Danzig 10 Decemb. 
1482. 

2) Schr des Biſchofes Johannes v. Pomeſanien an d. HM. » 

Riefenburg Donnerſt. na Vincentii 1483 Schbl, XL 23, 
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boten und Anforderungen auf Feine Weite fügen wellte, ® 
Es kam fo weit, daß ex dem Bilchofe mit dem Banne zu 
drohen wagte, wenn er ihm nicht die verlangten Gelber zahle, 
fo daß ſich diefer endlich genöthigt fah, förmlich ben Schu bes 
Hochmeiſters gegen den gelbgierigen Prälaten in Auſpruch zu 
nehmen, indem er zugleich erklärte: fofers der Erzbiſchof die 
Drohung gegen ihn ausführe, fo werbe auch er dann nicht 
Anftand nehmen, beffen ganzen biöherigen Lebenswandel in 
feiner ganzen Bloͤße und Schmach aller Welt aufzudecken, wie 
er dem Orden abtriianig und ungehorfam geweſen, wie ge> 
wifjenlod er. mit Lift in das Ordenshaus in Rom gelommen 
fey, dieſes gegen Eid und Pflicht verpfänbet, das Erzbiſthum 
von Riga fih mit Geid erfauft und durch Beſtechengen er⸗ 
worben u. f. w.? Da fcheint der Erzbiſchof auf des Meifters 
Borftellungen etwas eingelenkt zu haben. Bis in den Min; 
zu Heilöberg noch verweilend war er fort umb fort mit bem 
Hochmeiſter in allerlei Verhandlungen begriffen.) Da er indeß 
weber bei dieſem, noch beim Biſchofe von Pomeſanien feine 
Wuͤnſche in feinen Geldforderungen erreichte, fo begab er ſich 
endlich zum Könige von Polen, bei dem er bes Hochmeiſter, 
wie den Meifler von Livland aufs gewiſſenloſeſte verunglinspfte 
und verläfterte, beide foger eines Mordanſchlags gegen feine 
Perſon beſchuldigte, den erſtern auch anklagte, daß er einem 
andern Erzbiſchof von Riga gewaͤhlt habe, und uͤber dieß alles 
bie ſeltſamſten Verleumdungen nach Rom berichtete. Go 
trieb er ſich noch bis in bie Mitte bes Sommers überall ums 


1) Die Berhandlungen des Erzbifchofs mit dem HM. durch deffen 
Kanzler Nicolaus Kreuder, d. Hellsberg 28 Zebruar 1483 u. Schr. des 
Erzbifchofs an den HM, d. Heilsb. am T. Petri Stuhlfeier 1483 
Schbl. XLIII. 30, 

2) Schr. des Biſchofs v. Pomeſanien an d. HM. d. Mieſenburg 
Freit. nach Reminiſcere 1483 Schbl. LXV. 77. 

3) Schr. des Erzbiſchafs v. Riga an d. HM. d. Heilsberg Dont, 
nach Oculi 1483 Schbl. XLIII. 22. 

4) Schr. des Biſchofs v. Pomeſanien and, HM. d. Marien⸗ 
werder Freit. zu Oſtern 1483 Schbl. XLI. 65. 
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ber, bit er in ben letzten Tagen des Jull heimlich in Kiga 
anlangte und fofort die Bürgerfchaft gegen den Orden zum 


Krieg aufrief. Der Meifter von Livlanb, überbieh aud von 


den Ruſſen bedrängt, Fam darüber in große Bedraͤngniß und 
rief den Hochmeifter aufs dringendſte um Hülfe an. Allein 
ed gelang der Befagung auf dem Schloffe zu Riga bald, ſich 
des Erzbiſchofs zu bemächtigen. Mit verbundenen Augen ruͤc⸗ 
Ungs auf eime Stute geſetzt, deren Schweif ex in der Hand 
balten mußte, warb er aus ber Stabt gebracht, fiel daruͤber in 
Schwermuth und flarb gegen Ende dieſes Ichres in größter 
Dürftigkeit. ? 

Nichts aber lag bem Hochmeiſter jetzt mehr am Herzen, 
als bie endliche Audgleichung der Irrungen und Mißverhaͤlt⸗ 
niffe, die £heild zwifchen ihm und bem Könige wegen Graͤnz⸗ 
ſtreitigkeiten und Hanbelöftörungen, theils mit den Städten 
Danzig und Eibing obwalteten, Die Fruchtloſigkeit aller bis⸗ 
berigen Verhandlungen barüber bewog ihn im Sommer dieſes 
Jahres, fich ſelbſt zum Könige nach Litthauen zu begeben. 
Begleitet von mehren feiner Gebietiger und Räthe Iangte er- 
am vierundzwanzigſten Zui in Traken an, vom Könige aufs 
ehrenvolifte empfangen, denn zwei von beffen Söhnen, dee 
Woiwode von Bilna, ein ruſſiſcher Herzog und eine Reiter 
ſchaar von elfhundert Mann führten ihn unter Zrompeten = und 
Paukenſchall in die Stadt ein, wo ihn. der König aufs freund» 
lichſte willkommen hieß unb durch hohe Ehrenbezeugungen aus⸗ 
zichnete.? Es warb ein Tag der Berathung beſtimmt. 
„Nicht Vergnügen, Keichtfertigkeit oder Zudringlichleit, hob da 
der Meifter an, fondern meines Ordens große Noth und meyl> 


1) Schr. des Livlaͤnd. Meiſters an den HM. d. enden om T. 
Laurentii 1483 Schbl. XLIIT. 33, 

92) Badebufh a. a. O. &. 2728. Gär des HM. an den 
Deutfhmeifter, d. Koͤnigseb. am Sten Tage der h. drei Könige 1484: 
bei Jaeger God, diplom. O. 7. 5. h. ae. Arndt Livl. Ehron. 
Th. II. 161. 

3) Die nähere Beſchreibung der Aufnahme des HM. im Fel. L 
p 126. 
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ficher Schaben, der uns täglich erwächft, haben mich bewogen, 
mich hieher zu verfügen.” Zuerſt befchwerte er fich über das 
im Preuffen, beſonders in Danzig verbreitete Gerüht, daß er 
im Verbindung mit dem Könige von Ungern ımb Herzog Dans 
von Sagan feindliche Plane gegen die Krone Polens im Werke 
führen follez zur Widerlegimg ſtellte er dem Könige die Höchft 
traurige Lage feined Ordens vor Augen. „Bene Maht au 
Geld und Gut, Landen und Leuten kann mich doch wahrlich 
richt zu einem Kriege ermuthigen. Sehet nur bie großen 
Schulden an, die mein Orden noch zu bezahlen hat. Ich und 
ber dritte Meiſter nach mir werden bie Bezahlung noch nicht 
erleben. ° Aber man hat auch neulich in Polen meine Send» 
boten aufgehalten und ihre Briefe weggenommen. Das bes 
weifet, daß die Herren bed Reiches Mißtrauen gegen mich bes 
gen und ich felbft einen Ueberfall zu beforgen habe. Dieß zu 
verhuͤten, bin ich hieher zu euerer koͤniglichen Gnade als meines 
Drdend Herm und Beſchirmer gelommen und erbiete mich, 
jedermann zu antworten, der mich zu befhuldigen hat.” Dar⸗ 
auf klagte er, daß trotz aller feiner Bemühungen die Gränzen 
zwifchen Preuffen und Litthauen immer noch nicht hätten be 
richtige werben koͤnnen und erſuchte ben König, ſobald ats 
möglih eine Gränzberichtigung zu veranlaffen zur Verhütung 
ber Gewaltthätigkeiten, bie fort und fort daraus entfländen. 
Nach ihm trat in feinem und der Stände Namen der Land⸗ 
richter von Brandenburg Daniel von Kunheim mit der Klage 
gegen bie Danziger auf, die auf allen biöherigen Zagfahrten 
in den Streitpunkten wegen des Bernfteined, wegen ber Gräns 
zen auf der Rehring u. f. w. niemald weber zur rechtlichen 
Entſcheidung, noch zum gütlichen Vergleihe und zur Suͤhne 
hätten bewogen werden koͤnnen. Endlich befchwerte fich der 
Meifter auch bitter über das falfchzungige und hinterliſtige 
Verhalten des Erzbifchofd von Riga gegen ihn und feinen Or 
ben. D Dringend bat .er den König um enbliche Beſeitigung 


1) Die Verhandlungen Aber die Lipländif. Angelegenheiten, welche 
der Zol, L p- 134 mittheilt, gehören der Geſchichte von Livland an. 
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diefer verſchiedenen Steeithänbel, bamit fline Bande zur henhe, 


"zu Wohlfahrt und Gedeihen gelangen koͤnnten. Im der Ant⸗ 


wort bed Königes ließ ihn biefer zuerft in Beziehung auf das 

e Gericht feines vollen Vertrauens verfihern ımb ihm 

‚ baß ed ſtets gegen fein Gebot und feinen Willen ges 
weien fey, wenn ihm Nicolaus von Baifen auf ben gehaltenen 
Zagfahrten nicht alle Ehre und Meblichkeit erzeigt habe ober 
andy wenn des Hochmeiſters Sendboten in feinem Reiche aufs 
gehalten worden. Die Entfcheibung ber Streitigkeiten mit 
Danzig verſchob er bis zu feiner nächften Anweſenheit im 
ande, verſprach jeboch, ben Danzigern zu befehlen, baß fie. 
bem Drben in allem, waß fie ihm bereits zugefagt, volle Ges _ 
rechtigkeit widerfahren Iaffen follten, unb zugleich auch zur 
Grängberichtigung auf ber Nehring einige feiner Raͤthe zu fans 
ben. Auch bie zwilchen Preuffen und Litthauen verhieß er 
ins Werk zu ſetzen, dem Hochmeiſter verfichernd, es folle dem 
Orden von bem, was ihm gehöre, nicht.bas Mindeſte entzogen 
werben. Ueberhatipt forach er fih In allem, was er zur Be 
mbigung ber Ordenslande und zur Zufriebenftellung des Or⸗ 
dens zu thun vermöge, mit folcher Bereitwilligkeit und Guͤte 
aus, daß der Hochmeifter mit freubiger Hoffnung in fein Land 
zurückkehrte. 

Man traf im Anfange des Jahres 1484 auch wirklich 
Anftalten, um eine der Streitfragen, bie Berichtigung ber 
Graͤnzen an der Litthauifchen Gränze, zu erledigen. Hans von 
Tiefen, der Orbenöfpittler, der Komthur von Rhein Georg 
Ramung von Name, der alte .Stomthur von Ragnit und 
jegige Pfleger von Seeften Hans von ber Narbe kamen bort 
zu dem Zwede mit des Königed Bevollmächtigten zufammen. 
Aleln ſchon daruͤber erhob ſich Streit, ob die Litthauifchen 
Herren zu ben Preuffilchen oder diefe zu jenen fich hinbegeben 


ſollten. Man vereinigte fih nun zwar darin, daß ein Aus: 


1) Die Berhandlungen Hieräber im ol. I. p. 126 — 135. Es 
sonuden dabei noch viele Einzeinheiten zur Sprache gebracht, die wir 
hier unberübst gelaſſen haben. 0 ' 

IX. 
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ſchuß aus den Gebietigern jenen auf halbem Wege entgegen 
gehen ſollte; allein bei der nun anfzulöfenden Frage tiber bie 
alten und neuen Sränzen ging man fo weit auseinander und 
die Königlichen wollten die Litthauiſchen Graͤnzen fo weit ins 
Ordensgebiet hereinruͤcken, daß fi) ſchon daran jebe weitere, 
Ausgleichung zerſchlug, weil bie Forderung durchaus bem ewigen 
Jeinden widerſtritt. Den König hielten Reichögefchäfte und 
der fchmerzliche Tod feines zweiten Sohnes, des Herzogd Ka⸗ 
ſimir, den man auch in Preuffen allgemein betrauerte, ® im feis 
mem Reiche zuruͤck, und es blieben fomit auch die Streithaͤndel 
mit Danzig und Elbing vorerſt noch unentſchieden. 
Mittlerweile war der Meiſter fort und fort bemuͤht, theils 
darch Werpfändungen theild auf andere Weiſe die nöthigen 
Mittel zur Befriebigung der immer noch zahlreichen Schuld⸗ 
forderer aufzubringen und ed gelang ihm bieß auch mehr und 
mehr, fo daß jebt auch den Erben Bernhards von Binnenberg' 
ein Theil der alten Schuld entrichtet werben konnte. Datz 
auf befchäftigten ihm eine Zeitlang Verhandlungen mit dem 
Herzog Konrad dem Weißen von Schlefien, der ſchon vor 
mehren Jahren mit Erlaubniß des Königed Mathias von 
' Wagern aus befonberer Zuneigung zum Orden biefem auf ferne 
Lebenszeit alle feine Lande, Schlöffer und Städte zu beffen 
Nothdurft und Nießbrauch eingeräumt hatte, doch fo daß fie 
nach feinem Tode dem genannten Könige anheimfallen follten. ® 
Damals war dem Herzog wahrfcheinlich Raftenburg für bie 


1) Die Verhandlung baräber am Sten Tage der. h. drei Könige 
1434 Schi. XVI. 61. 

2) Schr. des Haupim. von Stubm Nicolaus v. Balfen an den 
Math von Thorn, d. Stuhm Mittw. vor Druli 1484 im Rathsarchiv 
iu Thom. | 

3) Der Saupterbe war der Dompropft zu Olmuͤtz Benedict von 
Wallenſtein oder Watdftein. Der HM. lie ihm im März die Summe 
von 1500 linger. Gulden auszahlen, worüber die Quittung feines 
Bevollmächtigten, d. Thorn Sonnab, vor Lätare 1484 Schbl. L. 8. 

4) Die Urkunde des Königes Matthias v. Ungern, d. Ofen am 
T. Laurentii 1478 Schbl. LXXI. 61, VIE 49 (Ab ſchrift). 


f 
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Cumme von zwölftaufenb Mark verpfändet worden. Die nd 
Umflänbe find nicht bekannt; indeß ſandte er in biefem 
einen Bevollmächtigten an ben Meifter, um mit dieſem 
Löfung Maftenburgd zu verhandeln. Allein man 
daruber nicht ganz verfländigt zu haben, denn der 
ff: verfäeb li Die Ende auf ein Soma 
So verlief überhaupt dieſes Jahr ohne irgend wich 
und ruhiger als irgend ein anderes zuwor, denn 
iſchen Begebenheiten in Livland, wo im Noveinb. 
Jahres der bisherige Meiſter Bernhard von der 
ſeinem Amte entſagt und der Komthur von Reval Jo⸗ 
Freitag von Loringhofen einſtweilen als Statthalter die 
Berwaltung übernommen hatte, ? hatten auf Preuffen weiter 
feinen Einfluß, zumal da auch. Die Verbindung zwiſchen beiden 
Linden auf bem Strande durch die Samaiten unterbrochen 
war, weil der Hauptmann von Samaiten Johann Kynßgallo⸗ 
wig ihn nur fir den fahrenden Kaufmann flr offen und frei 


\ 


ur 
&Ex8 


IHN 
ul 


. eflärte.? Die Wahl ded neuen Erzbiſchofs von Riga fuchte 


der Hochmeifter zwar Anfangd auf einen dem Drben wohlges 
meigten ımb ihm perfönlich nahe flehenden Mann, nämlich auf 
feinen Kanzler und Kaplan Nicolaus Kreuder zu lenfen und 
beachte ihn deshalb auch in Borihlag, ? erklaͤrte fi indeß 
doch bald, um neuen Irrungen vorzubeugen, fir den vom 


1) Die Sache iſt Überhaupt etwas dunlel. Wir Haben darüber 
ein Schr. des herzoglichen Bevollmächtigten Hans Meinsberg an den 
HM., d. Wartenberg Mont. nad heil. Kreustag 1484 Schbl. VI. 73; 
es Härt die Verhaͤltniſſe aber nicht ganz auf. 

2) Schr. des Landmarfchals v. Livland an d. HM. d. Menden 
am Abend Elifabeth 1483 Gchbl. KV. 14. Bel. Index corpor. histor. 
dipiom. Livonise T. II. 81. 351. 357. Bom HM beftätigt wurbe- 
Sodann Zreitag von Loringhofen als Meifter von Livland erſt am 
10 Januar 1485, wonah Gadebuſch Livlaͤnd. Jahrb. TH. I. ©. 
233 — 234 u. Bach em ©. 49 zu verbeffern find. 

3) Schr. des Hauptmannes v. Samaiten an d. HW. d. Kraffen 
>. 3 (14894) Schbt. XVI. 5. 

4) Shr. des SUR. an den Deutſchmeiſter, d. Koͤnigsb. am Bten 
Tag der h. drei Könige 1484 bei Jaager L © ‚0. 
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Orden in Livland vorgeſchlagenen und dann vom Päpfte auch 
beſtaͤtigten Domherrn aus Reval Michael Hildebrand, ber 
im December dieſes Jahres beim Hochmeiſter in Koͤnigsberg 
erſchien und ihm zur Dankbezeugung die eine Haͤlfte eines 
Schienbeines von einem der zehntauſend Streiter ſchenkte, von 

welcher Reliquie bie andere Hälfte der Ordens⸗Statthalter in 
Lioland erhielt, beibe mit einer Worfchrift Uber bie Art ber 


wirbigen Verehrung berfelben, nebſt ben bamit verbunbenen u 


Indulgenzen. ® 

Erſt im Anfange des Jahres 1485 erhielt der Hochmei⸗ 
fler die Nachricht vom Entfchluffe des Königed zu einer Reife 
nach Preuffen und bald darauf auch defien Einladung zu einer 
gerfönlichen Zuſammenkunft in Thorn. Mit froher Hoffnung, 
daß dort enblich die Langiährigen Streityänbel mit Danzig und 
Eiding, wie der König felbft verfprochen, durch ihn entfchieben 
werben wuͤrden, frat er in der Mitte des März bie Reife an, begleitet 
vom Ordensſpittler Hand von Ziefen, feinem Kanzler Nicolaus 
Kreuder,, feinem Kompan Heintih Neuß von Plauen, dem 
Landrichter des Branbenburgifchen Gebietes Daniel von Kums 
beim u. m. a. Auch bier fehr ehrenvoll von den drei Söhnen 
des Könige, ben Herzogen Albert, Alexander und Sigismund, 
dem Bilchofe Raphael von Polen, einer Anzahl Polniſcher 
Großen und einer Reiterfchaar empfangen, ward er zuerfl vom 
Könige durch ein glänzendes Ehrengaftmahl aufgenommen. 
Statt nun aber die Ausgleichung der. zwiftigen Angelegenheiten 
in Preuffen zum Gegenfland der Berathung zu maden, be _ 
gann Kiefer die Verhandlungen mit der Klage tiber den Ein: 
bruch der Zinfen in die Walachei und mit der Vorlegung 
eined Kriegöplaned gegen biefen Glaubendfeind, um die Wa⸗ 
lachei von deſſen graufamen Verwuͤſtungen zu befreien, wozu 
er auch den Hochmeifter und feine eigenen Stände im weſt⸗ 


1) Gadebuſch a. a. O. ©. 230. Index oorpor. histor. diplem, 
Kivosiae T. IH. 83. Urndt Livi. Chron. Th. II. 163. 

2) Die vom Erzbifchofe Michael Hildebrand von Riga darüber 
. ausgeftelise Urkunde, d. in castro Koningsberg die octava mensis De- 
cembr, 1484 ©chbl. LIV. 25, or ! W 
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Friede, den Drben aber außerdem auch feine Beftimmung und 
Verpflichtung zum Kampfe und Beiſtand gegen diefen Feind 
verbinde. Die Stände jedoch wiefen ihrer Seits frei und 
offen dieſe Verpflichtung von fich ab, behauptend: ber ewige 
Friede verpflichte allerdings den König zu ihrem Schuge und 
ihrer Vertheidigung, Teineswegs aber fie zum Schutze ber 
"Krone Polend; dabei klagten fie zugleich über fo manche Vers 
‚nochläffigung und Verlegung ihrer Privilegien, wonit fie ge⸗ 
woͤhnlich jedes unwillklommene Anſinnen des Koͤniges abzuleh⸗ 
am pflegten. Auch der Hochmeiſter führte die trifftigſten 
Gruͤnde an, bie es ihm unmöglich machten, die verlangte 
Hülfe zu leiften, die ſchweren Schulden, welche durch die Solds 


forberungen und bie zu ihrer Bezahlung bereits aufgenommenen . 


Anleihen dem verarmten Orden aufgebitbet feyen, 2) die furcht⸗ 
“bare Peſtſeuche, die im Verlaufe mehrer Jahre faft die Hälfte 
der Bevölkerung in feinem Lande hingerafft habe, die Theuerung 
in Stäbtn und auf dem Lande, bie allen Wohlſtand erbrüdke, 
die fortwährenden wilden Unruhen in Livland und. die droher⸗ 
den Gefahren vor den Ruſſen, die dort für ben Orden gleich 
fom Zirfen genug feyen. Allein der König fand alle diefe 
Grimde keineswegs genuͤgend und drang mit ſolchem Gmit 
amd Nachdruck auch in diefem Punkte auf die Vollführung be 
‚ewigen Friedens, Daß der Hochmeifter ſchon nicht umhin konnte, 
ihm eine Kriegshuͤlfe, fo weit fie fein armes Land leiften koͤnne, 
zuzuſagen. Doch auch damit noch nicht zufrieden, bebrängte 
ihn der König, immer vom Inhalte ded ewigen Friedens 
fprechend, von neuem mit der Frage: wieviel er ihm ald Bei⸗ 


1) Schütz p. 372 — 373; was diefer Chroniſt in der angejelgten 


Stelle für die 3. 1486— 1488 zuſammenfaßt, gebört meiftentheils zu 
den Berhandlungen auf der Tagfahrt zu Thorn im J. 1485, wie aus 
den Archivs⸗Quellem erſichtlich iſt. 

2) Als die bedeutendſten Schuldforderer, die mit Geld haͤtten be⸗ 
friedigt werden muͤſſen, nennt bier der HM. den Herzog Hans von 
Saga, Mufigt von Swynau, Benedict von Wallenftsin, Bernhards 
v. Binnenberg Erben und den Herrn v. Blanlenſtein. 


⸗ 
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birtfe zu leiſten gedenke? Und als ihm ber Meiſter aus Mans 
gel an Berathung mit feinen Gebietigern und Ständen darirber 
durchaus Feine beſtimmte Antwort ertheilen wollte, trat ex mit 
der neuen Forderung hervor: der Hochmeifter folle ihn, ba er 
perfönlich den Kriegdzug gegen bie Tinken unternehmen werbe, 
auch nach Laut des ewigen Friebens, wie andere Großen Pos 
lens ebenfalls in Perfon begleiten. Da Heß ihm aber ber 
Hochmeifter die feſtentſchiedene Antwort bringen: „Nein und 
nimmermehr, denn eine foldhe harte und ſchwere Binde hinter 
feinen Gebietigern auf ſich zu nehmen, fteht nicht in eineß 
Meifterd Macht und kann er nicht verantworten er iſt eine 
georbnete und geiftlihe Perfon und hinter feinen Gebietigern 
ber feine Perfon ſelbſt nicht eigener Herr.” Es dauerte lange, 
ehe der König nachgab, daß der Meifter diefe feine legte For⸗ 
berumg zuvor zu einer Berathung auf einer befondem Tagfahrt 
feiner Lande und Stäbte bringen durfte; auch unterließ er 
nicht, die anmwefenden Orbensritter und Räthe ded Hochmeiſters 
zu ermahnen und aufzufordern, ihren Herm immer fleißig ars 
zuhalten, baß er ſtets fich fireng und pimktlich nach dem In⸗ 
halte des ewigen Friedens richte, 

Darauf Fam es zu Klagen gegen den Biſchof von Erm⸗ 
land, indem der Meifter es ihm als Schulb beimaß, daß feine 
Drbensunterthbanen im Ermlanb immer mehr bedruͤckt und be 
drängt und in ihren Rechten gefchmätert würden, nirgends auch 
in Streitigkeiten zu ihrer gerechten Sache kommen koͤnnten; 
er klagte ferner, daß der Biſchof Feind feiner gegebenen ers 
fprechen erfülle, 3. B. das aus dem Schloffe Balga wegges 
nommene Kirchengeräthe noch nicht wieber eingeliefert babe, 
wohl aber fich der nachgelaffenen Güter der Lanbpfarrer und 
ber Wicare in ben Städten anmaße, worauf boch nach altem 
Herkommen ſtets der Orden ein Recht gehabt, welches der 
Biſchof jegt wiberrechtlich verkuͤrze.“ Diefe Beſchuldigung wies 


1) Es Heißt darüber: So eyn Pfarrer.uffin lande were geflorben, 
fo Hetten feines ordens anmalde fi) des beften pferbes underwunden 
und des nochgeloffen geldes und filberwerls, das ander Betten fe aller 
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indeß der Prälat mit der Erklaͤrung zuruͤck: er babe nach vol⸗ 
lem Rechte gehandelt, denn ein Biſchof ſey ein Haupt 
und Erbmann feiner Priefterfchaft, zumal ba er bad Genom: 
mene nie zu feinem Nutzen, ſondern zur Verbeſſerung bes 
Parıen und der Kirche verwende. Die Streitfache mußte 
einer ſpaͤtern Verhandlung anheimgeflellt werben, weil bei 
Meiſter zum Erweife feined Rechts dad betreffende Privilegium 
auf der Stelle nicht aufweiſen konnte. Als jeht aber der Bis 
fchof anfing, auf ben Orden und ‚namentlich auf bed Hoch⸗ 
meiſters Vorgänger im Meifleramte: mit dußerft harten Wor⸗ 
ten wegen Verkuͤrzung und Beraubung feines bifchöflichen Ges 
bietes und dgl. Beſchuldigungen auf Beſchuldigungen zu häufen, 
kam eö zum heftigften Wortwechfel. „Ich wollte, entgegnete 
bitter erziunt der Meiſter, ihr ließet bie Todten ruhen und 
forächet mit den Lebenden. Meine Vorfahren baben ſich alle 
Zeit ehrbar und fromm gegen euere Vorfahren gehalten. Sch 
weiß nicht, was ihr gerade gegen mich habt, daß ihr euch 
immer mehr an mir reibet. Aber ed beduͤnkt mich, daß ur 
eine fonberliche Luft zu mir haben muͤſſet. Ja, waͤret ihr ein 
anderer Mann, als ihr ſeyd, ih wuͤrde bad Noͤthige dabei 
thim und ſollte ich auch meinen Hals daran ſetzen!“ — Man 
brachte darauf noch mehre Tage mit Streitverhandlungen über 
die Auslieferung bed erwähnten Kischengeräfbes, Über Die rich 
tige Auslegung ded ewigen Friedens in Beziehung auf biefe 
Sache zu, und ald nun endlich auch bie Streitigkeiten zwifchen 
dem Hochmeiſter und Danzig zur Verhandlung kamen, wat 
die Zeit ſchon fo weit verftichen, daß das Ofterfeft fehr nahe 
war und der Meifter, um zus Feier dieſes Feſtes nach Könige: 
berg zuruͤckzukehren, den König felbft erfuchen mußte, bie Einf: 
ſcheidung auf eine fpätere Iagfahrt zu verfchieben. Von bie: 


einem zufünfftigen pfarrer geloffen und dem oberantwort, da6 denn der 
here Biſchoff ihund nicht weld zuloflen, ſunder flecht vor ein recht vor⸗ 
weins wegzunemen, und wer fidh dowidder fege, den vorbote er den 
eyngang der kirchen und thete den in den bann und Dee eyn folches 
beweiſt an Conze von Eglofftsin u ſ. m. 
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ſen, wie gewöhnlich, beim Abſchiede beſchenkt, trat der Reiſter 


nım ſchnell die Ruͤckreiſe nach Koͤnigsberg an.“ 

Die zuletzt erwähnte Tagfahrt, die man nad) Chriſtburg 
beichieben hatte, konnte nicht gehalten werden. ? Die Streits 
fache mit Danzig zog ſich alfo auch jetzt wieber weiter hinaus. 
Unterbefien aber hielt ber Hochmeifler mit den Gebtetigern, 
Prälaten, Landen und Städten eine Berathung theild uͤber 
Die vom Könige verlangte Tuͤrkenhuͤlfe, theils auch über feine 
eigene petfönliche Theilnahme am Türlenzuge. Es ging im 
deren Zolge eine Geſandtſchaft an den Koͤnig, die ihm nochmals 
mit denſelben Gruͤnden, wie der Hochmeiſter zu Thorn, die 
faſt unuͤberwindlichen Schwierigkeiten einer irgend bedeutenden 
Beihuͤlfe vorſtellte, binzufügend : die Schuldenlaſt, welche ber 
Orden theild unter großen Mühen ſchon abgetragen, theils noch 
abzutragen habe, fey in ber That unermeßlich. Um z. B. zur 
ben Herzog von Sagan nad) ded Königes eigenem Befehle zu 
befriedigen, habe der Meifter faft alle zu feiner Unterhaltung 
gehörigen Einkünfte verpfändet und überall gelichen und ges 
borgt und von dem allem fey nur wenig wieder abgezahlt. 

Seit achtzehn Jahren fey das Land durch erhobene Geldſteuern 
und Schoß immer mehr verarmt, durch bie herrſchende Theue⸗ 
sung in feinem Wohlftande durch alle Stände hindurch immer 
tiefer gefunden und durch die ſchreckliche Seuche in den Maaße 
entvölfert, daß ein Gutöbefiger, der fonft vier bis fünf Knechte 
gehalten, jetzt kaum noch einen einzigen haben koͤnne. Man 
bat daher den König aufs flehentlichfte, er möge in Betracht 
ber außerordentlihen Armuth des Ordens ſowohl an Geld als 
an Volk den Hochmeifter von feiner Forderung entbinden und 
von der perfönlichen Zheilnahme am Kriegszuge losſagen. 
Man erbot ſich, dem Koͤnige einige tuͤchtige Ordensgebietiger 
und Ordensritter und mit ihnen auch ſo viel Kriegsvolk zu 


1) Die vollſtaͤndigen Verhandlungen uͤber die Tagfahrt zu Thorn 
im Sol, J. p. 152 — 167. 

2) Schr. des Ordensmarſchalls an d. HM. d. Preuff. Marl Sonnt. 
nad Himmelf. 1485 Schbl. XXVIL 47, 
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feinem Buge zuzuſenden, als nur irgend aufzubringen moͤglich 
hy. Ban flellte ihm endlich auch vor, daß, auf jedem Falle 


i die Beihuͤlfe, die man leiften Eönne, immer nur fehr gering 


fun werde, denn zur Aufbringung einer Gelbhlilfe habe der 
Mahler zwar eine Steuer auf dad Vieh gelegt, allein ihr ganz 
zer Ertrag fey Doch nur auf zweitaufend Gulden geftiegen. ! 

Der König Ändeß, einmal gewohnt, in Feiner Forderung, 


die er an den Orden gethan, auch nur bad Mindeſte nachzu⸗ 


laſſen, hatte fin alle biefe Borftellungen kein Gehör; er Heß 
fofort busch einen Botfchafter ohne weitere® bie Rüftung bes 
fehlen und ber Meifter mußte geborchen. Bei der geringen 
Geldhuͤlfe, die von ben Unterthanen aufzubringen war, mußs 
ten alle möglichen Mittel aufgeboten werben, um einige Mannı 
ſchaft Priegsfertig aufftellen zu können. Nachdem dieß endlich 
gelungen war und ber Hochmeifler den Großkomthur zu ſei⸗ 
nem Statthalter ernannt, flellte er fich ſelbſt an die Spige 
feines Kriegshaufens. ) Kaum aber in -Guttftabt angekom⸗ 
mer, erhielt er durch einen Senbboten bed Könige die Mel: 
dung: « möge vorerſt im feinen Landen noch verweilen. Uns 
gewiß über des Koͤniges fernere Abſi chten zog er jedoch vor bis 
nach Neidenburg, von wo er jenen um naͤhern Bericht erſu⸗ 
en ließ, ob und wie der Zug vor fich gehen folle. Lange 
ohne Antwort gelaffen, mußte er ſich enblich wegen Futter 
mangel hinüber nach Raftenburg wenden, wo ihm nach laͤn⸗ 
gerer Zeit ein koͤniglicher Sendbote die Nachricht brachte: der 
Zinke eile eben nicht, des Koͤniges Lande zu beſchaͤdigen; in⸗ 
deß mifle der Meiſter ſich immer in kriegeriſcher Bereitſchaft 
halten, weil man Kundſchaft habe, daß der Feind ſich im 
noͤchſten Fruͤhjahre in des Koͤniges Graͤnzlande werfen wolle. 


ESomit verlangte dieſer alſo, ber Kriegshaufe ſolle fo lange- 


geruͤſtet ſtehen bleiben und vom Orden unterhalten werden, 
biö er feiner bedürfen wide. Der Meifter jeboch ließ ihm 


1) Die Aufträge für die Geſandtſchaft an den König o. D. im 
dol. L p. 187— 192, Bei der Gefandtfchaft war auch der Komthur 
von Pr. Holland Konrad v. Lichtenhain. 

2) Dis geſchah am Mittwoch vor Marla Magdalena 1485. 
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jetzt offen erklaͤren: es fen ſchlechterdings ‚unmöglich, hierin 
bed Koͤniges Willen zu erfüllen; das Land verſinke ohnedieß 
von Tag zu Tag mehr in ſolches Elend und Verderben, daß 
es den Orden nicht im mindeſten mehr: unterſtuͤtzen koͤnne; da 
nun ber König von bed Meiſters Bereitwilligkeit zur Hüuͤlfs⸗ 
leiſtung jetzt vollkommen uͤberzeugt ſeyn muͤſſe, ſo ſey es der 
Gebietiger und der Staͤnde allgemeiner Wunſch und dringende 
Bitte, er möge in Betracht der hoͤchſttraurigen Lage des Lau⸗ 
des den Hochmeifter des Mitzuges überheben.D Kafimir ließ 
auch jeht, da er den Meifter zur Folgſamkeit gezwungen hatte 
und bie Gefahr nicht eben fehr dringend war, die Sache ver 
erft auf fich beruhen. Aber ed war fir ben Orden eine harte 
Probe der Demäthigung geweien; man hatte es bitterer-als x 
enpfunden, was ed heiße, eined anbern bienender Vaſall zu 


feyn. | 

Wie num immer der Menſch in Neth und Ungluͤck ſich 
leicht und gerne ben höhern Dingen zuwendet, um an einer 
mächtigeren Hand feflen Halt und bei einer höheren Macht 
Hidfe.und Rettung zu finden, fo auch in dieſer ſchwerbedruͤd⸗ 
ten, teofllofen Zeit. Es waren nabe an hundert Sahre vor 
über, feit jene heilige Dorothea in ber Pomefanifchen Kirche 
ihre Wunderthaten verrichtet ) und Zaufenden ihrer frommen 
Verehrer in Andacht und Gebet Ruhe und Frieden ind Ge 
müth eingeflößt hatte. WWielleicht war es dad Vertrauen auf 
ihre übermächtige Beihuͤlfe, vielleicht auch) noch ein anderer 
Anlaß, der den damaligen Biſchof Johannes von Pomefanien 
Im Anfange bed Jahres 1486 zu einer Reife nad Rom be 
wog, um dort bie bid jet noch nicht erfolgte foͤrmliche Erhe⸗ 
bung ber h. Dorothea unter die Heiligen zu bewirten. Der 
Wunſch fehien zu gelingen. Der Papft, fehr geneigt dazu, 
estheilte dem Biſchofe von Kulm den Auftrag, dem Röm. 
Hofe über den Lebenswandel und bie Wunderthaten ber b. 


1) Aufträge des HM. für feine Geſandten an den König v. Pr 
len, 0. D. Schbi. XXVIL 37. Raynaldi Ansal. ecclos, an. 1456. 
20. 60. 

2) &. oben B. V. ©, 665 ff. 
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Dorothea genauen Bericht abzuſtatten. Alſo kehrte ber Bi⸗ 
ſchof Johannes, der fi) des Papſtes hohe Gunſt erworben, 
erfreut nach Preuſſen zuruͤck, um bier zunaͤchſt Die noͤthigen 
Geldmittel zu dieſem Zwecke aufzubringen.) Er bot num 
zwar überall alle sum möglichen Mittel dazu auf; der Hochs 
meifter verfprach ihm zwar ebenfalls feinen Beiſtand theils 
Durch Einräumung bed Orbenshaufes in Rem, fobalb er bes 
Yin zurhdtchre, theild auch durch eine Beiſteuer von bi8 
fechöhundert Gulden; fofern die Sache bahin gedichen ſeh, daß 
wirklich der erwuͤnſchte Erfolg erwartet werben Ebnne, vom 
ach er hielt es für feine Pflicht, den frommen Zweck nach 
Möglichkeit zu fördern. ? Allein ber Plan fcheiterte dennoch, 
wie es fcheint, aus Mangel an ben erforderlichen Seldmitteln, 
Der Meifter felbft mußte alle feine geringen finanziellen Kraͤfte 
zu andern Zweden zufammenhalten, denn eined Theilb war 
er gegen neue Anforderungen bed Königes von Polen in Rüds 
ſiche des Zürkenzuges auch in diefem Jahre nicht fiher, an⸗ 
bern Theils bat ihn wieberholt der Meifter von Livland aufs 
Driingendſte um Beihlilfe gegen bie Ruffen.® Dem Biſchof 
von Pomeſanien aber feffelten bald eine Menge von Streitigs 


1) Schr. des Zifhofs v. Pomefanien an den HM. d. Rom Freit. 
nach Valentini 1486 Schbl. L. 27, Nach einem Schr. des Landkom⸗ 
thars der Ballet an der Erfh Ludwig v, Huͤrnheim, d. Streit. nad 
Shurmelf. 1436 Schbl. 101. 42 befand fih der Biſchof um dieſe Beit 
auf der Rädıeife. Wet. Lilienihal Vita b. Dorotheae p. 7 — 8. 145, 

2) Sr. des Romthurs 'von Preufl. Holland an den Bifchof 9, 
Pomeſanien, d. Holond Mont. nah Katharina 1486 Schhl. LXV. 
81. Der HM. Ließ dem Bilchof dur den Komthur fagen: Wiewohl 
wir, unfere Gebictiger und Orden beflommen und arm find und faſt 
ſchuldig, nichts deſto minder fo mir wüßten, daß die Sachen Fortgang 
Haben und zu einem verhofften guten Ende laufen‘ mödsen, was dann 
in wuferer aller Mat, es wäre 5 ober 600 Gulden, das dannoch 
Uebermacht wäre, wollten befehen und alle thun, wie wir mochten und 
ſolch Geld ausrichten. Schr. des Biſchofs v. Pomefanien an den HM, 
9. Nicfenburg am T. Undre& 1486 Schbl. LXV. 79. 

3) Shr. des HM. an den Livlaͤnd. Meifter, d. Mont. nad 
Apoſtel⸗ Thel 1486 Schbl. XVI. 6, 
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feiten an ‚die Heimat, in der er tbeild mit den Woiwoden 
von Marienburg, theils mit andern nahegeſeſſenen Polnifchen 
Beamten wegen Berlegung feiner bifchöflichen Rechte und 


Ä greiheen gerieth, !) 


Sdo folgſam fich aber der Hochmeifter biäher dem Könige 
von Polen auch bewiefen, fo traf ihn boch bald wieber eine 
neue Kränkung, die abermals bewied, mit welchem Mißtrauen 
man immer noch auf ihn hinfab. Man hatte in Polen einem 
feiner Senbboten von neuem Briefe weggenommen, in denen 
san Andeutungen einer Verbindung zwiſchen dem Orden und 
dem Könige von Ungern gefunden zu haben glaubte. Sofort 
warb eiligfl eine Gefandtfchaft an den Meifter abgefertigt, um 
biefen daruͤber zur Rebe zu ſtellen. Der König, erflärten bie 
Geſandten, glaube zwar keineswegs, daß der Hochmeifter, der 
Math feiner Krone, etwas der Art unternehmen werde; er laffe 
ihn jedoch erinnern, daß in jedem Falle ein ſolcher Schritt den 
ewigen Frieden verletze, indem der Orden ohne des Koͤniges 
Mitwiſſen mit niemand ein Bimdniß ſchließen duͤrfe. Es 
ſchmerzte den Meiſter tief, daß man auf ſeine dem Koͤnige erſt 
jungſt in Litthauen gegebenen Zuſagen ſo gar wenig Vertrauen 
ſetzte. Er verlangte die aufgegriffenen Briefe zu ſehen; da man 
fie ihm aber nicht zeigen konnte, fo trat er den Sendboten 
mit dem ernften Worte entgegen: „Wahrlich, ed wundert mid) 


ſehr und thut mir innig leid, wie ich Dazu komme, baß 


man ein ſolches Vertrauen gegen mich hegt. Der König läßt 
mir fagen, er glaube die Sache nicht; aber warum laͤßt er 
meinen Diener fortan im Gefängniffe? Ja, ed thut mir fehr 
leid; aber ich werbe meine Unfchuld völlig erweifen, fo daß 
jeder erkennen fol, wie unrecht mir gefchieht. Ich bin freilich 


‚ein armer Herr und ein Haupt meines betrübten Ordens; ic 
. ‚bin Fein geborener Fuͤrſt, Graf noch Herr, fonbern von armen 


‚guten Edelleuten, deren ich mich nicht fchämen darf, und ob 
ih auch etwas vorzunehmen gebächte, was gegen den König 


1) Sr. bed Bifchofe v. Pomefanten an d. HM, d. Miefenburg 


am 3, Lucid Evang. 1486 Schbl. LXXXIYV. 30. 
6 
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unb bad Reich Polen wäre, fo wuͤrde ich ed ſchon um meiner 
armen Freunde willen laffen. Dazu babe ich Gott und dem 
Könige einen Eid geſchworen, ben ich auch treu und aufeichtig 
bolten will, denn meine Seele und meine Ehre ift mir eben 
fo. fieb als irgend einem. Ich bitte euch, ihr Herren, wollet 
mir folches nicht verdenken, daß ich fo beweglich won ſolchen 
Dingen rede; ed gebt meine Seele, meine Ehre. ımb meinen 
Slimpf an. Es ift mir unbegreiflich, wie man mir kriegeriſche 
Adfichten. zumeffen kann. Bin ich denn nicht von bed Königes 
Landen überall umgeben! Da ift Samaiten, da Litthauem, 
ba Waſovien, da Polen und Preuſſen; fo bin ich ganz ums 
Iegen. Ich winde fürmahr nichts anders thun, als meinen 
Orden vollends um dad Stud Land bringen, welches ihm noch 
übrig iſt.“ Dieſe offene und freie. Erklärung bat ber Meifler 


ohne weitered an den König zu bringen und fo entließ er bie - 


Sefandtfchaft wieder, nachdem er fie zuvor nad) Gebrand als 
Gaͤſte an ſeiner Tafel geebrt. . 

Er wandte darauf feine ganze Thaͤtigkeit wieber ber innern 
Berwaltung feiner Kanbesverhältniffe zu. Auch jetzt war es 
noch fort und fort fein größtes Bemühen, bie 'bebeutenben . 
Schuldlaſten, die immer noch alled Gebeihen im Lande ers 
druͤckten unb uͤberdieß ihm und feinem Orben manchen Unglimpf 
zuzogen, fo viel ald möglich zu mindern, und durch weile‘ 
Sparſamkeit und Eluge Berechnung feiner Mittel gelang ed ihm 
jest auch, die anfehnlichen Schuldforderungen des verflorbenen 
Hauptmannes Fritz von Raueneck an deſſen Bruder Georg von 
Raueneck, einen Theil der Schuld an Hermann von Blanken⸗ 
flein und viele andere abzutragen, mit mehren auch, wie mit 
Arnold von Uttenhofen, Abraham Burggrafen von Dohna u. a. 
wegen der Bezahlung fich freundlich zu verſtaͤndigen. Seibi 
mit Honig, Wachs und andern Lanbeöprobucten wurde manche 
minder große Schuld getilgt. 9 Außerdem waren es auch die 


1) Der genaue Bericht über diefe Sefandtfchaft, welche amı Sonnab. 
vor ‚Deuli 1487 zum HM. tam, im. ol. L p. 221—225. 

2) Darüber die die oben genannten Perfonen betreffenden Urs 
Tunden aus dem 2. 1497 Schbl. 93, 15; 38, 32 u. 33; 96, 19; 








D 
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Mechtöverhältniffe des Landes, befonbers in Beziehung auf das 
Magbeburgifche Recht, welche er beffer zu orbnen ſuchte. Schon 
im Jahre 1485 waren burch ihn im einer Tagsberathung mit 
einer Anzahl von Gebietigern und Lantedrittern in Anweſenheit 
des Biſchofs von Samland und einiger Stiftöherren gewiſſe 
Satzungen und Erklaͤrungen des Magdeburgiſchen Rechts in 
Beziehung auf bie Anwendung deſſelben auf gegebene, bes 
ſtimmte Landesverhaͤltniſſe entworfen worden, D bie ber Hoch⸗ 
meiſter im naͤchſten Jahre zur naͤhern Pruͤfung und Begutach⸗ 
tung der juriſtiſchen Facultaͤt zu Leipzig vorgelegt zu haben 
ſcheint. Gewiß iſt wenigſtens, daß er von ihr durch den 
Doctor und Ordinarius der genannten Facultaͤt Johannes von 
Breitenbach eine Rechtsbelehrung uͤber gewiſſe Geſetze einholen 
ließ.“) Am erſten Auguſt bed Jahres 1487 verſammelte er 
noch einmal die Vornehmſten ſeiner Gebietiger, den Biſchof von 
Samland, den Landrichter des Brandenburgiſchen Gebietes 
Daniel von Kunheim, die angeſehenſten Landesritter und die 
Buͤrgermeiſter von Koͤnigsberg zur nochmaligen Beratung tiber 
bie beweitd entworfenen Satzungen aus dem Magbeburgifchen 
Mecht, die in Beziehung auf das Erbrecht in Magdeburgiſchen 
Gütern den vielfachen Irrungen und Streitigleitn vorbeugen 
ſollten, bie biöher fo oft ben Frieden der Familien ımb naher 
Verwandten geftört hatten. Sie wurden allgemein angenom⸗ 
men, befiegeit und befannt gemacht.) 


Schbi. Adelögeih. D. 34. XLII. 7. Abraham Burggraf v. Dehna 
hatte theils wegen feiner, theils feiner Brüder Hans und Balthaſar 
Dienfte anfehnliche Forderungen an den Orden. 

1) Der Entwurf davon, d, Königsberg am Abend Eorpor, Chriſti 
1485 Schbl. LXXIV. 4. 

2) Ohr. des Doctor Johannes v. Breitenbach u. f. w. an dei 
HM. d. Leipzig. Donnerft. am Abend Concept, Marld 1486 Schol. 
LXIL 66. . 

3) Dieſes wichtige Document im Orlginal, d. Koͤnigoberg am T 
Petri ad vinoula 1487 Schbl. XVN. as, im Entwurf Schbl. LXXXIV. 
59, gedrudt in den Privileg. der Stände des Herzogth. Preufl. p- 
23-29 u bei Baczko 2. IV. 161. Unter den Sandesrittern, die 
bei der Ubfaflung gegenwärtig waren, find genannt Stengel von Dohna, 
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Aber auch fein Plan einer Reformation der Ordendverfaſ⸗ 
fung, wenigſtens eine eingreifende Verbeſſerung der Ordens⸗ 


biſciplin hatte ſich dem Hochmeiſter feit einiger Zeit wieber mehr 


als je nothwendig gezeigt. Es waren wieberholt unter den 
Dibendrittern fo Ärgerliche Beifpiele von Zuchtloſigkeit, Geſetz⸗ 
wibrigkeiten und Bergehungen gegen Gehorfam und Ordnung 
vorgefallen, die den Orden im Auslande immer in Schimpf 
und Schmach brachten. So hatte ſich ber Ordensritter Anftat 
von Weſterſtetten angeblich wegen eined ausſtehenden Leib⸗ 
gebinged, welches ihm fein Bruder ſchuldig war, ohne Erlaubnig 
feiner Dbern aus Preufien entfernt und nach Deutfchlanb bes 
geben, wo er, ohne fich um bie Geſetze des Ordens zu bes 
tanımern, Mönate lang wilb umberfchweifte; man hatte ihm 
beöhafb ald aus dem Orden ausgeſtoßen erklaͤrt, bis er ſich 
endlich an mehre Deutiche Fürften wandte, die ben Meifter 
dringend um feine Wieberaufnahme erfuchten. ? Noch Argers 
licher war ber Lebenswanbel des jungen Ordensritters Heinrich 
Reuß von Plauen, der ſich feit mehren Jahren fchon weder an 
Ordnung noch Geſetz binden wollte, weber ben Gottesdienſt 
befuchte, noch die vorgefchriebene Ordenskleidung trug und hbers 
haupt nach eigenem Willen und Laune lebte. Alte Ordens⸗ 
firafen waren ohne Erfolg geblieben; es war vergeblich, daß 
ihn der Hochmeifter zu firengerer Zucht in den Ordenskonven? 
zu Brandenburg verwies; es fruchtete auch nicht, daß er ihn, 
um ihn auf dieſe Weiſe zu beffern, eine Zeitlang zu feinem 
Kompan annahm, denn auch als folcher erlaubte er fi fo 
viele Unordnungen und Geſetzwidrigkeiten, daB man uͤberall 
Aergerniß an ihm nahm, ſein Beiſpiel auf andere den nach⸗ 


Bot von Eulenburg, Nicolaus Wilko, Hans Kellner Landrichter, Hans 
Zalkenheim, Daniel von Kunheim Landrichter, Hein, Meyenthaler, 
Michel von Kunſteck, Friederich und Hans Kuͤchmeiſter u. a. 

1) Schr. des Pfalzgrafen Philipp v. Rhein, Zriederichs und 
Sigiemunds Markgrafen v. Brandenburg, des Markgrafen Johann 
v. Brandenburg, des Herzogs Friederich v. Sachfen und der Erzbifchöfe 
Berthold v. Main; u. Hermann v. Köln aus dem 3. 1437 Schbl. 
XII. 26 u. &. Ge. W. 86-—90, 
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theifigften Einfluß uͤbte und der Hochmeiſter fich ſelbſt dadurch 
manchen Zabel zuzog. Ueberdieß hatte diefer mit dem Bruber 
des Nitterd, dem Grafen Heinrich Reuß von Plauen dem Ael⸗ 
teen, Herm zu Greitz, über das unorbentliche Leben deffelben 
ben unangenehmften Briefwechfel zu führen, weil Yeßterer alle 
Schuld des tabelhaften Lebenswandeld feined Bruders deffen 
Zurüdfegung bei der Verwaltung höherer Orbensäinter zufchrieb, 
denn unmäßiger Ehrgeiz mar ed allerdings, der den unorbents 
lichen Ritter aud aller Bahn der Gefebe und Zucht hinaus: 
trieb. Aehnliche Beiſpiele von Ungehorfam und Zuchtlofigs 
feit ‚zeigten fich aber von Jahr zu Jahr immer mehre und da 
nun überhaupt die alte Ordnung und Strenge in ber Lebens: 
weife aus den Konventen längft gewichen war, fo warb es 
immer fehwerer, den Trieben und Leidenfchaften der Einzelnen 
Zügel und Baum anzulegen. Es kam barlıber mitunter in den 
Konventen zu den aͤrgſten Auftritten zwifchen den Komthuren 
und einzelnen Konventsbruͤdern. Gerieth doch felbft der Haus⸗ 
fomthur zu Preuffiih-Mart Georg von Feilitſch mit dem 
Ordensmarſchall Nicolaus von Gebfattel. einft in einen fo hef⸗ 
tigen Streit, daß er biefem im Beiſeyn ded Landrichters umd 
alter Konventöritter mit den gröbften Worten begegnete, ihn 
einen harten und wilden Tyrannen nannte und beim Hoch 
meifter aufs bitterfle über den Hochmuth und die ehrenrührige 
Behandlung klagte, mit welher der Marfchall ihm und ben 
andern Ordensbruͤdern täglich begegne. Dan befchwerte fich, 
daß er den Konventsbrübern nicht einmal die allernöthigften 
Bebinrfniffe zukommen laſſe.) Solche Beifpiele unter den 
Sebietigern felbft aber wirkten natimlich auf die jungen Konvents⸗ 
sitter im höchften Grabe nachtheilig. Es Fam hinzu, daß der 
Zubrang junger Abdeliger zur Aufnahme in den Orden gerabe 
in dieſen Sahren immer größer wurde. Es fland oft nicht 


1) Die zwifchen dem HM. und dem Grafen Heinrich Reuß von 
Blauen von Dftern 1487 abgeführte Eorrefpondenz über den unordent⸗ 
lichen Bruder des letztern Schbl. LXIX. 82, 

2) Schr. des Hauskomthurs v. Preuſſ. Mark an d. HM. d. 
Pre Mark in Octava Aflunıt. Mariä 1483 Schol. LXX. 51. 


— 


ie. 25——— 
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eimmal in ben Willen bed Hochmeiſters, dieſen ober jenen zuruͤck⸗ 
zumeifen. Wer aufgenommen zu werben wünfchte, wandte fich 
gewöhnlich um eine Sürfprache an einen Zürften, mitunter felbft 
an ben SKaifer ober body immer an einen fehr angefehenen und 
ginflußreichen Mann und es war bann fehr bedenklich, einer 
ſolchen Empfehlung nicht Gehör zu geben. " 

Diefer innere Zufland des Ordens, dieſer Mangel an 
Bucht und Ordnung, an Gehorfam und Achtung bes. Gefeges, 
bie immer mehr zunehmende Ungebundenheit und Abweichung 
von ber vorgefchriebenen Lebensweiſe ber Orbenägliever, bie 
immer flärker einreißende Sittenlofigkeit und Aufloͤſung aller 
edlen Banden und Verhaͤltniſſe, die fonft das ritterliche Leben 
ber Ordensbruͤder zufammengehalten unb über bie Gemeinbeit 
bed Übrigen Weltlebend emiporgehoben hatten, mit einem Worte 
dad immer mehr überhand nehmende Vergeffen aller höheren 
Richtungen bed georbneten Ritterlebend und dad Verſinken der 
Orbenöglieber in die gemeinften weltlichen Lüfle und Beſtre⸗ 
bungen ? hatten dem Hochmeifter, der wohl wußte, von wo . 
die wmoralifche Rettung des Ordens begonnen werben müßte, 
die Nothwendigfeit einer Reformation in der Orbenäverfaffung 
feit einigen Jahren von neuem aufß lebenbigfte. fühlbar gemacht. 
Er wagte ‚daher einen neuen Verſuch und fandte im Anfange 
bed Jahres 1488 abermald, wie gewöhnlich vor einem. großen 
Kapitel, Viſitirer nach Deutichland und Livland aus, mit ber 


— \ 


1) Beiſpiele folcher Empfehlungen famen in diefen Jahren fehe 
häufig vor. Der Pfalzgraf Georg v. Rhein empfiehlt z. 3. den Sohn 
feines Pflegers zu Rofenhain Sebaſtian v. Zreiberg. Der Ritter Hans 
v. Reiſchach giebt dem Sohne des Buͤrgermeiſters von Gchafhaufen 
Uri Truwerais eine Empfehlung zur Aufnabme in den Orden; für 
ibn verwandten fi auch der Kaifer und Fuͤrſten, Schbl. xii 20. 
LXXI, 72, 

2) Eine Schilderung von dem damaligen Zuftande des Ordens 
giebt und Detmar 23. IL S. 297, der von den Ordensrittern fagt: 
„fe weren homodich unde overdadich, unde deden den fleden grote 
overlaft, unde honden vroumwen unde iunckvrouwen guder lüde kynder. 
St weren fe girich unde nemen groten unwontliken tol.“ 

R. 11 
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Anmeldung an bie Bebieliger, daß er nach der Viſitirer Ruͤck⸗ 
kehr um Michaelid diefed Jahres ein großes General: Drbenss 
Eapitel zu halten gebenke, wozu er ben Deutfchmeifter vorläufig 
einlud. Diefer indeß erflärte ſchon im voraus, daß er nach 
feiner Landkomthure und Gebietiger Rath aus wichtigen Urs 
fachen ſich nicht nach Preuſſen begeben Türme, wohl aber, wenn 
der Hochmeifter ihm die Berfammlung bed Kapiteld näher an⸗ 
zeigen werde, einige Bevollmaͤchtigte ſenden wolle.) Eben fo 
wenig zeigte ſich der Meiſter von Livland unter‘ den unruhigen 
Verhaͤltniſſen, wie fie der Zeit in biefem ande noch obwaltes 
ten, geneigt, zum großen Kapitel perfönlich zu erfcheinen, fo 
dringend ihm auch der Hochmeiſter die Nothwendigkeit deſſelben 
durch die Vifitirer vorftellen ließ. 2 So fonnte alfo biefer auch 
jest wenig Hoffnung faffen, feinen beilfamen Pim in And 
führung zu bringen, 

In dieſer Sorge für die innen Berwaltungdangelegen- 
beiten des Ordens und bed Landes unterbrach den Hochmeifter 
eine Einladung des Königed zu einer neuen Tagsverhandlung 
zu Petrifau im April dieſes Iahred. Es begleiteten ihn dahin 
der Komthur von Oſterode, der Brandenburgifche Landrichter 
Daniel von Kunbeim, ber Bürgermeifler ber Altfiabt Königs: 
Berg Georg Gluͤcksrad und mehre andere, Sen Empfang 
beim Könige war abermals fehr ehrenvoll, denn wie gewoͤhnlich 
bot biefer alled auf, um dem Meifter die geziemende Ehre zu 
erweilen. Sein eigener Sohn, der Herzog Alerander mußte 
ihn in die für ihn beftimmte Wohnung geleiten; auch ließ er 
ihn mit allem, was er für fi, feine Begleitung und Gefinde 


1) Schr. des Deutfhmeifters an den HM, d. Rothenburg a. d. 
Zauber am T. AUpollonid 1488 Schbl. 98. 81. 

2) In einer Inftruction für den nad Livland abgebenden Bifitis 
zer, den Komthur v. Balga, d. in der Dctava des h. Stephan 1488 
Schbi. VL 11 Heißt es: Nachdem, Gott geklagt, unfer Orden allents 
halben faft und fehr abgenommen bat und nody abnimmt, das fonder 
Zweifel fich geurfacht hat durch unfere Miſſethat und dag wir alle leben 
außerhalb Ordnung, dem wir dann weiß Gott abhold find u, ſ. w. 
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bedurfte, aufs veichlichfle verforgm. ? Sogleich in der erſten 
Unterrebung mit dem Könige erhob der Meifter die nachdruͤck⸗ 
lichſte Klage über dad widerrechtliche Auffangen feines Sends 
boten, die Wegnahme feiner Briefe und bie daraus entnommene 
Beichuldigung einer Verbindung mit dem Könige von Ungern 
und feinblicher Abfichten gehen die Krone Polens; er erklärte 
jegt dem Koͤnige felbft; wie ſchwer ihn diefe Befchuldigung an 
feiner Ehre verletzt habe und wie tief fie ihn kraͤnke; er erbos 
fi, gegen jeden, wer er auch ſey, ber ihn einer Verlekung 
bed ewigen Friedens befchuldige, fich aufs vollkommenſte zu 
verantworten, um: zu erweifen:, wie fehrdered Unrecht man ihm 
angeihan. Der König aber fchob die Eache bei Seite und 
begann eine Verhandlung Über feine Türkifchen Angelegenheiten, 
weil eben der Zinkifche Kaiſer ihm durch einen Botſchafter 
Friebe hatte anbieten laſſen, woruͤber er fich bed Meiſters Gut⸗ 
bimlen ımb Rath erbat. ‚Darin zu rathen, tft mir ſchwer, 
forach dieſer, erfermet ihr mit eueren Herren: und Prälaten, 
daß man mit Krieg in den Lamden mehr erlangen Tann, ale 
mit Frieden, fo mag ed ſeyn; jeboch wo nicht, fo laſſet die 
Sache in Friede vertragen, denn zu Krieg gehört gar Vieles.” 
Alſo knuͤpfte der König auf des Meifterd Rath fernere Unters 
bandlungen wegen Herftellung des Friedens mit den Tuͤrken an. 

Mittlerweile war auch ber Hauptmann Ponitfi, ber des 
Meiſters Sendboten gefangen genommen und fich deſſen Briefe 
bemädhtigt, in Petrikau angelangt. Ueber die Sache vor bem 
Könige zur Rede geftellt, geftand er zwar die Gefangennehmung 
des Boten, Idugnete aber des Hochmeiſters Beichuldigung, daß 
ee dad Gerede von einer Verbindung. mit. Ungern veranlaßt, 
durchaus ab, Diefer indeß, damit keineswegs zufrieden geftellt, 
erwieberte : „Fuͤr meine und meined Ordens Ehre bünft es 
mir zu wenig, baß ihr mit bloßem Läugnen euch aus ber 
Sache winden wollt”, Da er jeboch fah, daß bie weitere Er⸗ 
Örterung der Sache dem Könige fehr unangenehm fey, fo fügte 


1) Ueber den ſehr ehrenvollen Empfang des HM. der Receß im Fol. J. 
p. 238 - 289, 
11* 
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er bloß noch hinzu; es genüge ihm vom Hauptmanne, baß er 
jest daſtehe, die Beſchuldigung ritterlich Iäugne und fie weder 
zuvor bekannt habe, noch jest bekennen wolle. Endlich trat 
noch der Erzbiſchof von Snefen, der Die genommenen Briefe 
gelefen, mit der offenen Erklaͤrung auf: der Inhalt bed einen 
Briefes fey allerdings zwar etwas bunfel und man Bönne feine 
Beziehung nicht ganz Mar faſſen; allein Feiner enthalte irgend 
etwas, was bem Meifter und Orben zur Unehre gereiche ober 
irgendwie verfänglich fey, weshalb der König ihn erfuche, ex 
möge fich jet darüber beruhigen. Die Sache ward ſomit völlig 
beigelegt und es unterblieb nım auch der Zweikampf, ber zwis 
fchen dem Hauptmanne und des Hochmeifterd Sendboten hatte 
Statt finden follen. ® 

In ten lebten Tagen der Verhandlung ftellte endlich ber 
Meifter dem Könige auch noch die Klagbefchwerden des Biſchofs 
von Pomefanien über bie Ungerechtigfeiten und Eingriffe des 
Hauptmannes von Marienburg in bie bifchöflichen Rechte, uͤber 
die Verletzung feined Jagdrechts u. dgl. vor; er bat ferner den 
König um endliche Berichtigung der Graͤnzen fowohl auf ber 
Nehring als zwiſchen Litthauen und Preuſſen. Der König - 
fagte fie nicht nur bereitwillig zu, fonbern ed warb auch zus 
gleich beichloffen : es fole aufs baldigfte in Preuffen wieberum 
ein Richttag gehalten werben, auf welchen bie Kläger von 
beiden Theilen ihr Recht verfolgen koͤnnten; ein folcher Richttag 
folle jährlich abwechfelnd in bed Könige und bes Meifters 
Landen Statt finden und endlich follten auch Manfregeln ex 
griffen werden, um theild dem Eigenwillen und dem Entlaufen 
bed Gefinde&, fowie der Webermäßigkeit des Gefinbelohnes, 
theild dem Eindringen bed Iofen Gefindeld und der Litthauer 
ind Ordensgebiet und ihren Srevelthaten buch Morb und 
Brand ein Ziel zu fegen. Nachdem man fich dann noch Uber 


1) Die Art, wie über den Zweilampf verhandelt wurde, iſt nit 
ohne Intereffe. Der Bericht darüber im Kol. L p. 246 — 248 kann 
* hier, weil er zu ſehr ins Einzelne geht, nicht weiter mitgetheilt 
werden. 
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die Abhaltung eined neuen Verhanblungstages zu Chriflburg 
verftändigt , ſchied der Hochmeifter mit den Seinigen, vom 
Könige abermals anfehnlich beſchenkt, von bannen und kehrte 
dießmal mit Freude nach Königöberg zurüd. 

Dieſer Tag zu Chriftburg fand im Anfange des Juli 
auch wirflih Statt. Außer den Bifchöfen von Samland ımb 
Pomefanien fah man dort auch ben Großkomthur, ben Ordens⸗ 
marfchall, den Orbenöfpittler und mehre andere Bevollmächtigte 
bes Meifterd. Die Verhandlungen begannen mit Angabe ber 
Klagbeſchwerden des Biſchofs von Pomefanien gegen den 
Hauptmann von Marienburg , fowie des Hauptmanned gegen 
jenen. Sie hatten lange fchon in bitterer Feindſchaft gegen 
einander dageftanden. Der Bilchof, bald hier bald da in feinen 
Rechten gekraͤnkt, in feinem Eigenthum beeinträchtigt, ſelbſt oft 
perſoͤnlich beleidigt, hatte häufig ſchon beim Könige geklagt, 
aber nie mit dem Hauptmanne ſich ausgleichen Binnen; umfonft 
hatte er auch fehon mehrmals den Schuß des Hochmeifters in 
Anfpruch genommen, denn wenn ihm 3. B. ded Hauptmannes 
Jaͤger faſt alles Wild in feinen Wäldern wegfchoffen und es 
ihm zum Spott nad Marienwerder auf Wagen zum Berkaufe 
beachten, ?? fo Tonnte auf feine Beſchwerden darüber auch der 
Hochmeiſter nichtd weiter thun, als ihn mit den Worten bes 
Papftes tröften: die chriſtliche Kirche muͤſſe überhaupt jebt 

vieles in Gebuld ertragen.) Eine Menge anderer Klagen 


41) Die volftändigen Verhandlungen auf der Tagfahrt zu Petrilau 
im Zol. I. p. 238— 245, 252 — 268. 

2) Bei diefer Gelegenheit wird erwähnt, daß man um diefe Seit 
im Biſthum Pomefonien noch auf milde Pferde, Elenthiere u. Bären 
Jagd Hielt. Schr. des Bifchofs v. Pomefanien an den HM. d. Marien- 
werder Sonnt. Laͤtare 1488 Schbl. LXV. 85; er Magt unter andern, 
dag die Polnifchen Jaͤger in einer Woche elf Elenthiere in feinem Se: 
biete erlegt bätten. 

3) Gewerbe des HM. an den Biſchof v. Pomefanien Schbl. LXV. 
5. Schr. des Biſchofo v. Pomefanien an d. HM., d. Marienwerder 
Donner. am Abend Andrei 1487. Schr. des HM. an den Haupt. 
v. Mariendwg, d. Holland am T. Andrei 1488 Schbl. LXV. 82. 
LXL 32. 
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betrafen kirchliche Verhaͤltniſſe, in welchen, wie der Biſchof 
behauptete, fich der Hauptmann, und wie biefet vorgeb, ſich 
der Biſchof gewaltthaͤtige und widerrechtliche Eingriffe in die 
Rechte des andern erlaubt. Man haͤufte Beſchuldigungen auf 
Beſchuldigungen. So warf der Hauptmann dem Biſchofe vor: 
ee babe bei feiner zweimaligen Reife nach Rom alle amtlichen 
Geſchaͤfte verfäumt, Kirchen ungeweiht gelaflen u. dgl. Diefer 
Dagegen fand fi aufs bitterfte dadurch gefränft, daß ber 
Hauptmann Hffentlich behauptet hatte: der Biſchof fen in kei⸗ 
nem ehelichen Bette geboren. Mit folchen Anklagen und Be 
fhuldigungen brachte man mehre Tage hin, bis. ed endlich 
dem Bifchofe von Samland, dem Abte non: Pelplin und dem 
Woiwoden von Brzefc gelang, eine Ausföhnung beider: heile 
berbeisuführen, worauf fi) dann nach kurzen Verhandlungen 
über andere minderwichtige Gegenflände die Tagfahrt wieder 
auflöfte. 1) L 

Diefe Suͤhne indeß war nur von kurzer Dauer, benn dab 
darauf erhob der Haupfmann wieder neue Klagen darüber, 
daß der Bifchof mehre Bewohner feined Gebietes ohne erhebs 
liche Urfachen in den Bann gethan ımb fie dadurch gezwungen 
babe, Haus und Hof zu verlaffen ımb fi) nach Pommerellen 
unter einen andern Bilchof zu flüchten. Beide brachten, . um 
ſich zu rechtfertigen, die neue Klagfache an den Hochmeiſter, 
ber Biſchof fich damit entfchulbigend, daß der Hauptmann kein 
Recht habe, fih in die bifchöfliche Jurisdiction zu miſchen. 
Der Meifter aber war fchon feit dem Sommer durch fort: 
währende Krankheit fo gefchwächt, daß. er in den Streit nicht 
mehr thätig eingreifen Eonnte.D Diefe Krankheit fleigexte ſich 
im Herbft und im Anfange ded Winters immer mehr, fo daß 


I) Die fehr weitläuftigen Verhandlungen auf der Tagfahrt zu 
Chriſtburg am Donnerft. nad Bifit. Mariä 1488 im Zol. I. p. 229—237. 

2) Schr. des Hauptmannes zu Marienburg Spigneus v. Thanczyn 
an den HM. d. Marien. Mittw. vor Bartholom. 1488. Schr. deb 
Biſchofs dv. Pomefanien an den HM. d, Riefendurg Freit. nor Bacr⸗ 
tholom, 1488 Schbl. LII. 9. 


⸗ 
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ex ben berühmten Arzt Sebaldus Ercel aus Elbing herbeirufen 
zuußte, der ihm auch einige Linderung verſchaffte. Allein das 
Uebel konnte nicht gehoben werden; es nahm vielmehr .bald 
wieder fleigend in dem Maaße zu, daß ber Meifter am. fünfs 
ten Januar ded Jahres 1489 feinen Leiden, erliegen mußte. ! 
Er fand im Dom zu Königsberg bei feinen Vorgängern feine 
Ruheſtaͤtte. Nach Gewohnheit wurden für ihn in allen Ordens⸗ 
handen in feierlichen. Gottesdienſte Bigilien und Meſſen gehalten, 
Denn im ganzen Orden trauerte man mit ungemeiner Theil 
nahme über fein frühes Hinſcheiden. 

Martin Truchſes von Weghaufen hatte bem Orden als 
Oberhaupt und dem Lande als Füuͤrſt zwoͤlf Jahre lang vors 
geftanden, ſtets mit dem veblichften Bemühungen um beider 
Wohlfahrt und Gedeihen, nicht ohne die ſchwerſten Aufopfes 
zungen für dad gemeine Beſte. Stamm und bieder, auftichtig 
und wohlmwollend ging er durch fein Leben. Seinen feften und 
ſtandhaften Muth in ſeinen Verhältniffen zum Könige von. Polen 
verglich man bem eines Löwen, ? und mit dieſem Muthe hatte 
er fih auch durch Klugheit, Beſonnenheit und Aufrichtigfeit 
ber Sefiunuug, 9. ſelbſt in den fchwierigfien Lagen gegen ben 


1) Schütz p. 380 giebt als Todestag den Abend der h. drei 
Könige 1489 an; nad einem Schr. der Gebietiger v. Livland an den 
Statthalter des HM. d. Wenden Dienft. nach Apollonid 1489 Schbl. 
LXIX. 26 war ihnen gemeldet worden, daß der HM. Martin Truchfes 
„den letzten Sag am achten Tage Johannis Evang.‘ geftorben ſey. 
Diefen Tag nennt als Todestag auch ein Schr. des Großkomthurs an 
den Staroften zu Broß= Polen, d. am T. nad Eorpor. Ehrift. 1489 
Schbl. XXVIH. 27. Bahem Ehronol. der HM. S 46. 

2) Chr. der Gebietiger v. Livland an den Statthalter des HM, 
a. 0.9. Tiedemanns Ehron. p. 255. Henneberger p. 203. 

3) Die Ehroniften haben von ihm den Bers: Martinus domi 
mosachns, egregius in campo leo. Im Kriegsfelde aber hat fi, fo 
viel wir wiffen, diefer HM. nicht hervorgethan ; das legtere Lob fcheint 
Daher auf fein Verhalten gegen den König v. Polen bezogen werden 
zu müffen. 

4) Die Ehroniten ruͤhmen ihn als ‚einen Hugen, herzhaften u. 
weifen Mann u. eines gar ehrbaren Lebens, der feinen Drden mit 
ganzen Treuen meinte.” Tiedemanns Chron. p- 255. 
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König, feinen Oberherm fo viel als möglich in einer fo wuͤr⸗ 
digen Stellung behauptet, baß ihm felbft biefer feine hohe 
Achtung oftmals zu erkennen gab. So fehwer ihn oft auch, 
wie wir gefehen, die lehenöpflichtige Untergebenheit unter das 
Dolnifche Obergebot nieberbrüdte und fo tief er auch bie Des 
müthigung fühlte, bie ihm mehrmals von Polen aus wiberfuhr, 
fo fuchte er doch flet feine Würde als Landesfürft, fo viel er 
konnte, aufrecht zu erhalten. In der Verminderung der großen 
Schuldenlaſt, der wichtigften und ſchwierigſten feiner Aufgaben 
in der Landeöverwaltung, hatte er in der That Außerorvents 
liches geleiftet,, obgleich er bad erwinfchte Ziel der völligen 
“ Zilgung berfelben noch keineswegs erreichte. Wenn er darum 
. vorerft noch weniger für das Gedeihen und die Wohlfahrt des 
Landes wirken- tonnte und hier ſein Thun und Wirken hinter 
feinen Bünfchen zuruͤckblieb, fo lag dieß in Verhältniffen, die 
zu Andern nicht in feiner Macht fland. Es brachte ihm manche 
fummervolle Stunde, daß ihm fein Plan einer Reformation bes 
Ordens, an welchem er Jahrelang immer ohne Erfolg gearbeitet, 
nicht gelingen Tonnte. Aber es gereicht ihm gewiß ſchon zum 
Ruhme, daß er Mar erkannt, was feinem Orden Noth thue. 


, 
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N 


Zweites Kapitel. 


De Hochmeiſters Stelivertretung warb wenige Zage nad 
deffen Hinfcheiden im verfammelten Ordenskapitel dem Ordens⸗ 
ſpittler unb Komthur von Brandenburg Johann von Tiefen, 
nicht alſo, wie fruͤher gewoͤhnlich, dem damaligen Großkomthur 
Stephan von Streitberg uͤbertragen. Man lud ſofort die bei⸗ 
den Meiſter von Deutſchland und Livland auf Jacobi⸗Tag 
zur neuen Meiſterwahl; allein es traten mittlerweile Umſtaͤnde 
ein, welche fie verzoͤgerten. Der Meiſter von Livland verſprach 
zwar, ſich zur beſtimmten Zeit zum Wahlkapitel in Koͤnigs⸗ 
berg einzufinden, D obgleich ber Streit mit Riga immer noch 
fortdauerte und auch der Großfürft von Moskau gegen Livland 
drohend daftand; der Deutishmeifter Reinhard von Neipperg 
aber hatte, bevor er noch des Hochmeiftere Tod vernommen, 
bereitd im Januar diefed Jahres wegen Körperfchwäche feinem 
Amte entfagt und es war der Komthur zu Heilbronn Andread 
von Gruͤnbach einftweilen bis zur Wahl und Beſtaͤtigung eined 
neuen Deutichmeifterd an feine Stelle getreten. ? Auf deffen 


1) Schr. des Meifters v. Livland an d. Statthalter des HM. 
d. Wenden Donnerft. vor Yudica 1489 Schbl. XXVI. 43. Schr. der 
Gebietiger v. Livland an d. Statthalter d. Wenden Dienft. nach Apals 
konla 1489 Schbl. LXIX. 26. Index corpor. histor. diplom, Livo, 
nias etc. T. II. 80. 


2) Schr. Reinhards v. Neipperg an d. HM. Martin Truchles, - 
d, Donnerſt. am 3; Agathäͤ 1489 Schbl. DM. 48; er fagt felbft, 


% 
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Meldung, daß die Verſammlung eined Kapiteld, bie Wahl 
eined neuen Meifterd und die Einlabung der Landkomthure im 
Eifaß, Defterreih, an ber Etſch u. ſ. w. ed unmöglich machen 
würden, fon auf Jacobi Bevollmächtigte zur Hochmeifterwahl 
nach Preuffen zu fenden, mußte diefe bis auf Bartholomdi: Tag 
verichoben werden, ? obgleich bald darauf im Mai der erwähnte 
Anbread von Gruͤnbach im Kapitel zu Frankfurt zum Deutſch⸗ 
meifter erkoren ward. ? Zudem lief auch bald vom Meifter 
von Livland die Nachricht eim, daß er wegen der Unruhen im 
Lande und ber ihm von mehren Seiten her drohenden Gefah⸗ 
ven nicht perfönlih bei der Hochmeiſterwahl erfcheinen koͤnne, 
jeboch zwei ober drei feiner Mitgebietiger ſenden werde.“ Ins 
be bemußte er gerade dieſe Zeit, um ben Gebietigern In Preuſ⸗ 
fon fein und feiner Gebietiger Befremden darüber zu erkennen 
zu: geben, daß der verflorbene Hochmeiſter fich gegen alles Her⸗ 
kommen das Recht habe anmaßen wollen, in eigener Perfon 
mac) Solanb zu lommen, bort Kapitel und Gerät zu dauen 
man habe ihn am Breit, nad Eonverfion. Pauli in einer Berfanm: 
Fung der Gebietiger zu Eſchenbach auf feine Bitte feines Amtes ents 
Koffenz er nennt feinen Stefivertreter Endres von Gruͤndach (nice 
GSrumbach, wie Baden Chronol. der HM. ©.48), cbenfo ein Schr. 
des. Statthalterd des DM. Andreas v. Gruͤnbach an d. HM. Martin 
Truchſes, d. Mont. nad Apollonia "1489 Schbl. 98. 26. Er übers 
fendet dem HM. ald Geſchenk zwei Weidimefler und .einen Degen 
„mit Bertröftung des alten Sprichwortes: welcher nit befler gabe hat, 
der fol mit Opfell und Bieren zu hoffe fommen.” Er fchreibt hier 
feldft feinen Namen „Endres von Gruͤnbach.“ 

1) Schr. des Statthalters des DM. an d. Statthalter des HM. 
d. Horned Samſt. nad) Reminif. 1489 Schbl. DM. 46 und ein ans 
deres Schr, deſſelben, d. Hornet Sonnt. Trinitat, 1489 Schbl. DM. 26. 

. 2, Schr, der Sandlomthure und Komthure in Deutſchland an d. 
Gtottbatter 6 HM. d. im Kapitel:zu Sranffurt Mittw. nad) Eraudf 
1489 Schbl. DM 45. Sie bitten um Beſtatugung des zum, Deufe 
meiſter erwählten Andreas v. Gruͤnbach. 

3): Schr. des Meiſters v. Livland an d. Stottfeiter des HR. d. 
Wenden Zreit, nach Pfingſt. 1439 Schbl. IV. 32. 


Watt des Hochmeiſters Johann v. Ziofen. (1489) 171 


und felbft nach Belieben Veränderungen in ben Aemtern vor⸗ 
yanchmen, was ſeine Borfahren nie gethan unb wovon man 
ihn kaum durch Vorſtellungen babe abbringen können, indem 
er bald nachher einen nenen Senbboten „mit wunderlichen 
Bewerben” nad Livland abgefertigt umb dadurch die dortigen 
Praͤlaten nicht wenig gegen ben Orden ermuthigt und halds 
ſtarrig gemacht, auch. feinen Werfuch nach Livland zu kommen 
bald wieder erneuert habe ‘und zwar. gerade zu einer Zeit, we 
ber Orden ˖ bort mit den Bilchdfen in Streit geflanden; baraus 
fey für ben Meifter und die: Gebietiger in: Livland große Ver⸗ 
unglimyfung erfolgt. Er beſchwerte fich ferner auch über den 
Statthalter Johann von Ziefen, der gleichfalls fortfahre, Liv⸗ 
lands Wohlfahrt zu verhindern, ba er den nach Preuflen abs 
gefambten Bifchof von Reval Simen von ber Bord?) abges 
halten, feine Aufträge bei ihm anzubringen, woraus großer 
Schaden entſtanden fey; am meiften aber habe «8 alle Gebie⸗ 
tiger Livlands befrembet, daß ber Statthalter heimlich ‚einem. 
Kormmeifter in weltlichen Kleidern ohne Wiffen und Willen 
bes: Linländifchen Meifterd an ben. Erzbifchof von Riga gefandt 
habe, was im Lande außerorbentliches Auffehen erregt, zumal 
da ber Erzbiſchof uͤber dieſe Botſchaft fehr erfreut geweſen. 
Der Meiſter forderte demnach die Gebietiger in Preuſſen auf, 
zu erflären: ob man den Orden in Livland bei alter löblicher 
Gewohnheit und gutem Herkommen laffen wolle und inskuͤnf⸗ 
tige folche ungewöhnliche Dinge und heimliche Botfchaften abs 
geftellt werben follten.? Man ertheilte dem Meifter über alles 
bie befriedigendften Antworten, die er nur irgend erwarten durfte; 
man rechtfertigte den verftorbenen Hochmeifter mit ben durchaus 


1) Diefer Bifchof erſchien als päpftt. Legat im Anfange des Mat 
1489 in Memel, wo er für ale Verehrer und Anbeter des vom Evan⸗ 
geliften Pucas gemalten, ‚in der ©. Warienfirhe zu Königsberg befinds 
Eichen Bildes der Jungfrau Maria einen Ablaß auf hundert Tage ers 
sheilte; die Urkunde „d. in Memel IV Non. Maji 1489 Schbl. XXXU. 14, 


2) Khagfchrift des Drdens in Livland an d. Grtsale des HM. 
o. D, (1489) Schbl. XXVI. 44, 
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reblichen und wohlgemeinten Abfichten für bed Ordens Befte, 
Die er bei jener Reife im Auge gehabt, ſprach fich auch Fiber 
die erwähnte Botſchaft an ben Erzbiichof von Riga völlig zu⸗ 
* friedenftellend aus und erklärte endlich offen: man habe nie 
daran gedacht, mit Livlands alter Löblicher Gewohnheit irgend 
. eine Veränderung vorzunehmen, vielmehr werbe man dem Dr⸗ 
den bort fletd alles, „was irgend billig, frömmlich, ehrlich 
und ihm nüßlich fey”, widerfahren Laffen. ® 

So waren die Mißhelligkeiten im Orden völlig ausgegli⸗ 
den, ald am erften September dieſes Jahres in Koͤnigsberg 
die anweſenden Gebietiger und die Bevollmächtigten aus Deutfchs 
land 2 und Lioland zum Wahlkapitel zufammentraten. Die Stim- 
men fielen einmüthig auf den bisherigen Statthalter Johann 
von Tiefen, ? denn fin ihn fprachen die rühmlichften Tugenden 
und Eigenfchaften, fein firengfittlicher Lebenswanbel, feine Frie⸗ 
bensliebe, fein kirchlichfrommer Stan, fein einfaches, ſchlichtes 
Weſen, feine Leutfeligkeit und Freundlichkeit, feine Mäßigung, 
aber nicht minder auch feine Klugheit, Erfahrung, Befonnen- 
. beit, Umficht und vielfach bewährte Gewandtheit in Staats⸗ 
geichAften und im Verwaltungswefen. Sein eiögraued Haupt: 
haar war Zeuge feiner hohen Jahre, während die Möthe feiner 
Geſichtsfarbe und das lebendige Heuer feiner Augen feine fefte 


1) Antwort der Gebietiger in Preuffen auf die erwähnte Klag⸗ 
ſchrift Schbl. XXVI. 44. 

2) Unter den Bevollmächtigten aus Deutſchland war Graf Georg 
d. Henneberg, Komthur zu Mergenthein. 

3) Ueber den Wahltag führt fhon Henneberger p. 203 vers 
fhiedene Angaben an; Baczko 3. IV. 72 Täßt ihn unbeftimmt; 
über den erften September Kann Fein Kweifel feyn, denn im Sol. J. 
p- 269 heißt es ausdrüdlich: 1489 in die Egidii Magnificus preclarus 
et religiosus princeps et dominus Johannes de Tieffen electus est in 
Magistrum generalem. Uecberdieß bezeugt er feine Wahl an diefem 
Tage auch in feinen eigenen Briefen; f. Index corpor. histor. diplom., 
Livoniae T. II. 90. Die Einladungsfchreiben an die Gebieriger o. D. 
Schbl. 98 nro 9 feßen den Wahltag auf Bartholomdi nur auf den 
Fall fe, daß die Bevollmächtigten aus Deutfchland und Livland dann 
angeloumen feyn würden. Drdens =: Ehron, p- 346. 
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Geſundheit und bie Friſche ſeines Geiſtes verriethen.D Aus 
einem ſehr geehrten Geſchlechte in Schwaben oder in der Schweiz 
geboren, 2) fol er frühzeitig in den Orden eingekleidet worden 
ſeyn, Scheint jedoch lange Zeit nur untergeorbneten Aemtern, 
wie bem eined Kellermeifterd des Ordensſpittlers vorgeftanden 
zu haben. Seit dem Jahre 1474 verwaltete ex mehre Jahre 
hindurch das Komthuramt zu Memel, trat dann gegen Oſtern 
1477 in die Wuͤrde des Sroßkomthurs ein, uͤbernahm aber 
im October 1480 dad Ordensſpittler⸗Amt und die Komthurei 
zu Brandenburg, in deren Verwaltung er bi zu feiner Hoch⸗ 
meifterwahl die firengfie Treue in feinen amtlichen Pflichten 
bewährte. Er meldete fogleich den beiden Meiftern von Deutfch- 
land und Livland die in. Gegenwart ihrer Bevollmächtigten 
auf ihn gefallene Wahl, dem erfiern nicht ‚ohne Andeutung 
feiner Unzufriedenheit, daß er nicht felbft zum Wahlkapitel ers 
fjimen fey, beiden aber mit ber Anzeige, daß ex befchloffen 
babe, im Verlaufe eines Jahres ein großes Ordenskapitel zu 
halten, weil ein folches wegen ihrer Abweſenheit bei feiner 
Wahl, wie er gewinfcht, nicht babe Statt finden. können. ® 
Dee noch nicht beflätigte Deutfchmeifter (dev ſich deshalb noch 
Statthalter nannte) erklärte ſich zwar bereit, entweder felbft 
zu erfcheinen oder Bevollmächtigte zu fenden, machte jeboch 
beived vom Beſchluſſe eined Kapiteld feiner Gebieiiger ab⸗ 
haͤngig. ® 


1) Henneberger p. 203. Hochmeiſter⸗Chron. p. 381. Ordens⸗ 
Chron. p. 346. 117. 

2) Bachem a-a. D. nennt ihn einen Schwaben; mehre Ehronis 
fen , wie die Hochmeiſter⸗Chron. a.a.D,, Hiärn Ehſt⸗ Linz u. Lett⸗ 
1änd. Gefchichte herausgeg. dv. Napiersty &. 187 Laffen ihn in ber 
Schweiz geboren fen. Ordens⸗Chron. p. 117. 

3) Als folchen finden wir ibn im J. 1466 in einem Schr, des 
Grafen Georg v. Henneberg Schbl. Ad. Geſch. H. 615 einige führen 
ihn auch als Pfleger v. Schafen an. 

4) Schr. des HM. an d. Statthalter des DM. u. and. Meifter 
v. Livland o. D. (wahrſcheinlich im Geptemb. 1489) Fol. T.24— 25. 

5) Schr. des Statthalters des DW. d. Rothenburg Donnerfl. 
nad Catharina 1489 Schbl. DM, 25. 
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Bald darauf ließ der König von Polen durch eine Bot⸗ 
ſchaft dem Hochmeiſter feinen Gluͤckwunſch wegen feiner Erbes 
bung zum Obehaupt bed Ordens abflatten ımb zugleich ihn 
einladen, fi zu ihm nach Radom zu begeben, um ihm dort 
den Huldigungseid zu leiften. ? Der Meifter folgte ber Auf⸗ 
forderung ohne weiteres Widerftreben, trat in Begleitung des 
Orbendtrappierd und Komthurs zu Balga Hieronymus von 
Gebſattel, feined Kanzlerd Nicolaus Kreuder u.a. die Reife an 
und traf in der Mitte des Novemberd durch Maſovien ziehend 
in Rabom ein, wo er wie gewöhnlich von bed Königs Söhnen 
und einem zahlreichen Geleite mit allen geblihrenden Ehren⸗ 
bezeigimgen empfangen ward. - Am achtzehnten November 
Yeiftete ee ſofort mit allen den Seinigen die Hulbigung, vom 
Könige mit einem glänzenden Gaſtmahle beehrt.? Er erfuchte, 
Diefen darauf um Befreiung des vor den Samaiten jest ſtark 
beſetzten Strandes, um die nothwendtge- Verbindung mit‘ Liv⸗ 
Ind wieder zu eröffnen, weil er jeßt, wo ein Krieg zwifchen 
bem Meifter von Livland und den mit dem Banne belegten 
igaern audzubrechen brohte, jenem nothwendig die exbetene 
Kriegähälfe- zufenden müßte, zugleich auch wünfchte, daß das 
bereitö anberaumte große Drbendfapitel dinch die Sperrung 
bed Strandes nicht wieder vereitelt werde; er bat ferner um 
die enbliche Berichtigung der Graͤnzen auf der Nehring, um 
fich dort mit den Danzigern auseinander zu feßen, deögleichen 
um dje Grenzberichtigung zwilchen Litthauen und Preuffen 
und mebre_ andere minder bedeutende Auseinanberfegungen. 
Der König:gewähtte alla“ diefe Bitten, wogegen. der: Meifter 
auf ben Fall, daß er mit den Tuͤrken oder Tataren, wie er 
befimchtete, einen neuen Krieg anheben muͤſſe, fich bereit er: 


1) Schr. des Koͤniges v. Polen an d. HM. d. in Radom feria V 
ante festam b. Michael, 1489 Schbl. XXVIII. 29, 

2) Das Nähere darüber im Fol. I. 269. 

3) Fol. I. 270: in profesto s. Elizabeth excellens prinoeps Ma- 
gister generalis cum suis domieis et consiliariis totaqu& sur’ curia 
a Regiü’ malestäle Invitatus prausus est et vigirti Fercilis et nobilibus 
potagüs refectus. 
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Pihrte, ihm ohne Weigerung nach feines Ordens ‚Pflicht mit 
aller Kraft zu Huͤlfe zu ſtehen. Auch in des Koͤniges Geſuch, 
den Boten des Großfirſten von Moskau, bie zum Ankaufe 
der zu einem Kriege noͤthigen Kriegsbeduͤrfniſſe durch Preuſſen 
nach Deutſchland ziehen wollteuͤ, den Durchzug zu verbieten, 
willigte der Meiſter gerne ein. 

Der einzige Punkt, worin ſich der Meiſter mit dem Ko⸗ 
nige nicht verſtaͤndigen konnte, betraf den neuen Biſchof von 
Ermland. Nachdem naͤmlich Nicolaus von Tuͤngen am vier⸗ 
zehnten Februar dieſes Jahres geſtorben war, hatte das Dom⸗ 
kapitel kraft ſeines Wahlrechts eiligſt den Ermlaͤndiſchen Dom⸗ 
herrn Doctor Lucas Waißeltodt zu feinem Nachfolger erwählt. 2 
Obgleich ihn ber Papfl bereits auch beflätigt, -fo begann. der 


Koͤnig Doc) jebt wieder ben alten Streit, indem er..bie- Wahl 


des Kapiteld unter allerlei Gründen ald wider ben ewigen Frie⸗ 
ben fireitend verwarf,? weil er ben Pan verfolgte, - feinen 
natürlichen Sohn Friedrich zum Biſchoſe erhoben zu ſehen, 
ber, wie er vorgab, vom Papfte bereit zuvor mit dem Biſthum 
Ermland belehrt worden. Dad Kapitel aber, fein Recht und 
ebeufo das Widergeſetzliche der vorgegebenen Gründe. erweiſend, 
worin der König offenbar die Privilegien des Kapitels verlegt, 
hielt feft an feiner Wahl, Auch bei den Ständen der koͤnig⸗ 


1) Fol. I. 280 — 281. 


2) Schütz p. 878. Hartknoch Kirchengeſch. S. 155. Tireier 
de episoop Warm. p. 68. 

3) Schütz 1. c. Nah einem Schr. des Statthaltens des. HM. 
an die Sebietiger 0. D. Schbl. 98 aro 9 Hatte fih der König v. Pos 
Ien bei ihm darüber beflagt, „wie das wirdig Eapitel zur Frauwen⸗ 
burg Doctor Lucas nad abgang etwan bern Nicolat Tuͤngen Biſchoff 
und derfeibe noch kaum begraben folt fein geweſt, vor einen Bifchoff 
ane wiflen und willen fön, Mopfat zuwider dem ewigen Srieden, ha⸗ 
ben enwelet.’’ 

4, Schütz p. S7A-_875, Der König verlangte, „das fie key⸗ 
nen andern Keßen ſollen, er fey angenehm koͤniglicher Irluchtigleit.“ Er 
erklaͤrte aber geradezu, der Erwählte fen ihm zuwider, Schr. des Gtatt⸗ 
halters Schbl. 98 are 9, Treier L. c. 
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lichen Lande, an welche bie Sache gebracht wart, fanb ber 
König keinen Beiftand, denn auch fie klagten noch fort ud 
fort über Verlegung ihrer Freiheiten und Gerechtſame. Da 
mittlerweile aber ber neue Bifhof von Rom her unvermerft 
und unerwartet ind Land gefommen war, überall bie Hulbis 
gung empfangen und fich Anhang erworben hatte, bie Stände 
des Landes ben König auch ſelbſt erfuchten, die Sade zur 
Verhuͤtung größeres Uebels auf fich beruhen zu laffen,? fo 
wandte fich dieſer jebt auf dem Tage zu Radom an ben Hoch⸗ 
meifter um Hülfe wider den Eimdringling ind Biſthum nach 
Inhalt ded ewigen Friedens. Johann von Ziefen indeß er 
Plärte: er wearye weber felbit, noch follten feine Lande dem 
Bifchofe Lucas oder deſſen Prälaten und Städten irgendwie 
den mindeften Beiſtand leiſten; es fen jedoch feine erſte Bitte 
an ben König: er möge ihn dieſer Sache überhaupt ganz 
üuͤberheben und in diefer erſten Bitte, die er ald Hochmeiſter 
an ihn thue, ihn erhören. Der König aber gab zur Antwort: 
wie er felbft den ewigen Frieden in allen Punkten aufrecht halte, 
fp hoffe er, Daß, wenn es dazu komme, auch der Meifter ihm 
gehorfam bleiben „und thun werde, was ihm ber König lehre.“ 
„Ich will mich halten, wie es einem fronunen Herrn gebührt”, 
war bed Hochmeifters letztes Wort, denn nach Gewohnheit 
vom Könige und ber Königin mit anfehnlihen Ehrengaben, 
einem mit zweibunbert Unger. Gulden gefuͤllten übergolbeten 
Kopf, koftbaren Zobelihauben, Marberpelzen u. dgl, veich bes 


1) Treter p- 69. 
2) Schütz p. 378. 


3) %ol. I. 277: Da ſich Doctor Lucas ane willen kön, Maj. unb 
weder den ewigen Srieden In das bifthum bat gewoörcht, begeret feine 
fon. gnad von Ach huͤlff wedir In zu thun nad Juhalt bes ewigen 
friedens u. f. w. Der König wurde vom Papfte Innocenz; VIII, bei 
dem er fi) über die Wahl diefes Biſchofs beklagt hatte, mit ſcharfem 
Ernfte zurecht gewiefen; Schr. des Papftes an den König, d. Romae 
XXVIII Septembr. 1489 im Archiv des Domtapitels zu Frauenburg 
Schbl. C.93, im Copiebuche des geh. Arch, p- 647. 
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ſchenkt, zugleich auch mit freier Ichrung bis zur Stabt Gierhe- 
now verſehen, trat er fofort die Ruͤckreiſe an. ! 

Auf dem Heimmege aber kamen ihm Boten bes Herzogs 
Johannes von Maſovien entgegen, ihn einzulaben, in ber 
Stadt Ciechanow ded Herzogs Gaſt fein zu wollen. Am aus 


‚ dem Tage empfing ihn biefer felbft vor der Stadt feſtlich mit 


einem weißen Kleibe geſchmuͤckt mit einer anfehnlichen Reiters 
ſchaar und führte ihn ımter Trompeten» und Paukenſchall aufs 
Schloß hinauf, wo ein uͤberaus glänzendes Gaſtmahl die Gaͤſte 
erwartete. Alled war aufgeboten, was ben alten ehrwirbigen 
Meiſter nur irgend erheiteen und erfreuen konnte. Während 
bie veiche Tafel die Säfte bis tief in die Nacht verfammelt 
Yielt, warb abwechfelnd zur Beluſtigung muſicirt, geſungen, 
sepfiffen, die Laute gefchlagen, mit Schwertern, Degen und 
Stangen gefochten und gerungen unb fonft allerlei Kurzweil 
getrieben, benn darin beſtand ded jungen Fuͤrſten angenehmſtes 
Hofvergnuͤgen. Und ald am folgenden Zage der Meifter ihn 
am Verzeihung bat, daß er eine alte Schulb von fiebenhums 
dert Unger. Gulden, um die fein Borfahr oft. gemahnt worben 
unb die er ſelbſt nach feiner Wahl zu bezahlen veriprochen, 
noch nicht entrichtet habe, erlief ihm ſolche ber Herzog mit 
den, freundlichen Worten: „erfreut, baß Ihr mein vaͤterliches 
Erbe mit euerem Befuche beehrt, duͤnkt mir Liebe und Freund⸗ 
ſchaft werther als Gold und Silber; nur um jene bitte ich 
euch als meinen lieben Nachbar, fonft forbere ich nichts weis 
ter.” Der Meifter erbot fich dagegen zum Danfe „eine ſchoͤne 
Credenz“ zu fenden und beehrte ihn fofort mit der Aufnahme 
in bie Drdbensbrüderfchaft, die der Fuͤrſt freundlihft annahm. 
Zum Abfchiede erfreuten ihn auch hier manche glänzende Ehrens 
geichente, ein goldened Borfpann, ein prächtiger Hengſt, eine 
Taſche mit Hundert Unger. Gulden gefüllt u. a.; der Komthur 
von Balga ımb des Meifterd gefammte Begleitung wurden 
nad Stand und Würde mit Feflgewanden, ſchoͤnen Roſſen 


‚und golbenen Ringen beſchenkt. Vom Herzog in feſtlichem 





) Die Verhandlungen vollſtaͤndig im Fol. J. 271 — 281. 
IX, 12 
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Schmucke mb Ehrengewande bid vor bie Stabt geleitet, zog 
dann der Meifter nad) berzlicher Begrüßung von bannen und 
kam glüdlih in. Königsberg an. ” 

Des Königed Berfprechungen indeß blieben vorerft noch 
unerfüllt. Trotz feiner Befehle konnten die Streithaͤndel über 
die Grenzen auf der Nehring und über die Keutelbriefe, wo⸗ 
durch die Danziger ben Orden beeinträchtigten, auf Feine Weile 
befeitigt werben und felbft neue Aufträge des Koͤniges an feine 
Behörden gaben dazu noch wenig Hoffnung. ? Ueberbieß 
dauerten im Biſthum Pomefanien die alten Zwiftigfeiten bes 
Biſchofs und ber Polnifchen Beamten noch immer fort; ber 
König trat mit bittern Klagen gegen den Bifchof auf, daß er 
nicht aufhoͤre, die Bewohner. Marienburgd und des großen 
und Heinen Werders mit feinen Banne zu beläftigen zu gro 
gem Unheil des Landes, weshalb ex den Meifler dringend er 
fuchte, den Biſchof mit allem Ernſt von ſolchen Schritten ab: 
zuhalten.? Die meiften Sorgen brachte dem Hochmeiſter ber 
mit größter Erbitterung erneuerte Streit zwifchen dem Meifler 
von Livland und ber wiberfpänftigen Stabt Riga, bie, ſich 
immer noch auf Luͤbecks Beiſtand ſtuͤtzend, trogig erklaͤrte: 
man werde, um ſich in alten Rechten und Freiheiten gegen 
den Meifter, ſelbſt gegen des Papſtes Gebot, aufrecht zu er⸗ 
halten, Leib und Seele, Ehre und Gut zum Opfer bringen. ® 
Deshalb mußte auch das erwähnte große Ordenskapitel, wel 
ches im Werlaufe des Jahres 1490 hafte Statt finden follen, 
aufs aufs Tünftige Jahr verfchoben werben. 


1) 9) Die 2 Beſchreibung der feftlichen Aufnahme des HM. beim Her⸗ 
zog don Mafovien, ohne Bweifel von einem Wugenzeugen aufgefeht, 
im Sol. L p. 282 — 284. 

2) Schr. des Königes v. Polen an den Abt v. Pelplin u. die 
Wolmpden v. Kulm, Pommern, Marieuburg u. a. d. Grodno feria 
tertia post dpmin. Iavocavit 1490 Schbl. XXVIII. 30. 

.. 3) Schr. des Königes v. Polen an d. HM, d. Grodao feria V 
post dom. Reminisc. 1490 Schbl. XXVIII. 31. 

4) Schr. des Lioländ. Meifters an d. AM. d. Menden Freit. 
nach Pfingft. 1490 Schbl. XXVI. 46. Index corpor. hister. diplem. 
Livoniae T.IL 91—92. 
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Nicht minder aber als fein Vorgänger von der Nothwen⸗ 
digkeit einer gründlichen Reformation bed Ordens, fo wie ber 
Aufrechthaltung der Achtung und bed guten Namend bed Or⸗ 
bens, die damit verbunden war, innigſt überzeugt, war ber 
Meiſter fort und fort eifrigſt bemüht, im voraus alle etwani⸗ 
gen Hindemiffe zur Abhaltung des großen Kapiteld hinweg⸗ 
zurdumen. Wie den vornehmften Gebietigern in Deutſchland 
überhaupt, fo fuchte ex indbefonbere dem neuen Deutſchmeiſter 
bie Berufung eines ſolchen SGenerallapitels, welches, wie er 
felbft fagt, feit vierzig Iahren nicht Statt gefimden, jetzt als 
eine für den dußern guten. Ruf und das innere Heil ded Dr 
dens hoͤchſt nothwendige, ſowie nicht weniger nach den Geſetzen 
des Ordens erforderliche und unerlaͤßliche Sache darzuftellen. ® 
Um ihn zum perſoͤnlichen Erſcheinen auf demſelben zu gewinnen, 
erließ er an die einflußreichſten Landkomthure eine dringende 
Aufforderung, fo eindringlich als möglich auf den Meifler „fir 
DaB heilbringende Werl” in jeder Weile einzumirken. ? E 
hatte baffelbe Ziel im Auge, indem er theild durch Ueberfenbung 
einer Huͤlfsmacht nach Livland, theild auch durch abgefandte 
Unterhändler und Wermittler die Streithänbel mit Riga auf 
irgend einem Wege zu beendigen fuchte. ?) 

.. Beides aber blieb ohne Erfolg. Riga, welches überall 
Hülfsteuppen fürchte, um fich bed Orbend zu erwehren, erhielt 
ſolche audy von Danzig, weshalb der Hochmeifter den Dans 
zigern mit nachdruͤcklicher Rache drohte, wenn fie die Unters 


1) Schr. des AM. an d. Landkomthur v. Franken, d. am T. Aga⸗ 
thaͤ u. Sonnt. vor Yalmar. 1490 im ol. T. 28 — 29. Schr. des HM. 
an d. DM. d. am Abend vor ‘Pfingft. 1490 u. ein anderes fehr eins 
Dringliches Schr. des HM. an den DM. d. am T, nad) Laurentii 1490 
Sol. T. 82. 29%. Das Drdenslapitel war hiernach zuerft auf Mits 
faften 1491 verfchoben. 

2) Schr: des AM. an d. Landkomthur v. Franken, d. am Abend 
vor Pfingſt. 1490 Fol. T. 33. 

3) Sar. des HM. an d. DM. am Abend vor Pfingf. 1490 a. a. O. 
Schr. an den Landkomthur v. Franken u. den Komthur 9, Růnbers 
Melchior v. Reuneck o. D. Sol. T. 38. 

12 
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ſtuͤtung der Ordendfeinde fortfehen wuͤrden.) Ueberdieß mußte 
er zur Unterhaltung des nach Livland abgeſandten Huͤlfshaufens 
die Beihuͤlfe des Landes durch eine neue Kriegsſteuer in An⸗ 
ſpruch nehmen. Dazu kam noch, daß der Koͤnig von Polen, 
als die Tuͤrken jetzt von neuem in die oͤſtlichen Gebiete ſeines 
Reiches verheerend eingebrochen waren, den Hochmeiſter ebenſo, 
wie ſeine Preuſſiſchen Lande und den Herzog von Maſovien 
zur Tuͤrkenhuͤlfe auffordern ließ. Der Orden mußte alles auf⸗ 
bieten, des Koͤniges Willen zu erfüllen, denn es verpflichtete 
dazu den Meifter auch fein zu Radom gegebenes Verfprechen. ® 
Da die zum Buzuge vom Könige anberaumte Zeit ſehr kurz 
war, fo nahm bie Rüftung des Meiſters ganze Thaͤtigkeit in 
Anfpruch,, zumal da Lande und Städte einen zur Koftenbeftreis 
tung nöthigen Schoß wegen bed Landes Armuth auf Feine Weiſe 
bewilligen wollten, weshalb ber Meifter die erforderlichen Geld⸗ 
mittel durch Anleihen beim Bilchofe Stephan von Kulm unb 
wo er fonft konnte, aufzubringen genöthigt war.” Da end 
lich auch wiederum anfehnliche Summen zur Befriedigung ber 
mit ihren Forderungen immer heftiger brängenden Soͤldner⸗ 
bauptleute hatten entrichtet werben muͤſſen, fo war durch alle 
diefed der Ordensſchatz wieber fo gänzlich erfchöpft, daß bee 
Hochmeifter felbft geftand: während der Landkomthur von 
Defterreich und der Komthur von Koblenz täglich ihren guten 
Bein tränken, koͤnne er ſich kaum noch mit bloßem Biere bes 
helfen und er fey fchon nicht mehr im Stande, die bei ihm 
eintehrenden Säfte geziemend nach alter Gewohnheit mit Wein 
aufzunehmen. 9 Unter diefen Umfländen nahm narürlich die 

1) Schr. des HM. and. Danziger, d. am Abend Himmelf. Mas 
riä 1490 u. Schr. deff. an d. Livlaͤnd. Meifter, d. Mittw. nach Wars 
tholom. 1490 ol. T. 39. 178. 

2), Schr. des HM. and. Livland. Meiſter, d. Freit. nach Aegldii 
1490 Fol. T. 40. 

3) Schr. des HM. an d. Propft zu Leflau, d. Dienſt. nach Fe⸗ 
licis u. Aucti 1490 u. Schr. deff. an d. Biſchof v. Kulm, d. feria VI 
post Mathaei 1490 fol. T. 416. 418, 

4) Schr. des HM. and. Landlomthur dv. Defterreldh d. am Abend 
Laurent, 1490 ol, T. 282. 
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Baſt der Landesſchulden ober vielmehr die. Schuldenlaſt dei 
Ordens wieder bebeutenb zu. 

. Da ber Hochmeiſter nur in der Beendigung ber koſtſpie⸗ 
ligen Streithändel in Livland und in ber Zufammenkunft aller 
Gebistiger zum erwähnten Ordenskapitel eine mögliche Aendes 
ung feiner fehr bedrängten Lage zu finden hoffte, fo beichäfs 
tigte beides ihn auch ohne Unterlaß. Während er den Meiſter 
von Livland dringend aufforberte, bie auch für den Orden 
nicht einmal rühmliche Fehde mit Riga in. irgend einer Weiſe 
zu beendigen, ) erhielt ber Deutfchmeifter ben Auftrag, mit 
den vomehmflen feiner Gebietiger im voraus zu berathen, 
welche Borfohläge zum Gebeihen und zur Aufhlilfe des Ordens 
im Kapitel vorzulegen, welche Geſetze abzuftellen ober zu ent⸗ 
werfen und zu verändern nöthig feyn wuͤrden, welche Maaß⸗ 
regeln und Beſtimmungen uͤberhaupt in Berathung zu ziehen 
ſeyen, damit das heilſame Werk der Reformation des Ordens 
nach Wunſch gedeihe und die Ehre und Achtung deſſelben vor 
ber Welt wieder emporgehoben werde. D Auf bed Deutſch⸗ 
meifterd Bitte ließ fich der Hochmeifter geneigt finden, bie 
Abhaltung ded Kapitels bis auf Pfingften des naͤchſten Jahres 
zu verfchieben, zumal da auch die Livlänbifchen Angelegenheiten 
Feine Möglichkeit zu einer frühen Anwefenbeit des dorigen 
Meiſters erwarten ließen. ? 

Auch noch im Anfange des Jahres 191 beſchaſtigten 
bie Livlaͤndiſchen Streithaͤndel den Hochmeiſter faft ganz aus⸗ 
ſchließlich, denn nur nach deren Beendigung konnte er ſeinem 
Reformationsplane mit ſicherem Schritte entgegengehen.“ Im 


1) Gewerbe des HM an d. Orden In Livland, durch den Ober⸗ 
kompan Jordan v. Bergrodt überbracht, d. Sonnt. nach Dionyſ. 1490 
Sol. T. 197. 211. Index comor. histor. diplom, Livoniae T. II. 94. 

2) Schr. des HM. an d. DM ». am T. Andrei 1490 Fol. T. 295. 

3) Schr. des HM. and. Landkomthure v. Franken, Elſaß, Oeſter⸗ 
sei u.f.w. d. am Abend Thomä 1490 Bol T. 297 — 298. 

4) Schr. des HM. an die Gebietiger in Livland, d. feria VI 
post Laetare 1491 Zol. T. 196 ; andere hierher gehörige Schr. des HM. 
im Index oorpor, histor, diplom. Livoniae T. IL, 96. 
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Maͤrz kam auch wirklich zuerſt ein Waffenſtillftand md bat 
darauf auch ein Friede zwiſchen dem Orden und der Stadt 
Riga zu Stande, worin ſich dieſe den ihr vorgeſchriebenen 
Bedingungen ' unterwerfen mußte. Der Hochmeiſter erließ da⸗ 
ber fofort eine neue Aufforderung an den Livlaͤndiſchen Meifter 
in Betreff des Ordenskapitels; D ex Fam indeß auch jet noch 
nicht ans Biel, denn er erhielt von ihm die Antwort: er werbe 
unmöglich) in Perfon erfheinen koͤnnen, weil ed theild um bie 
Pfingftzeit noch überall am nöthigen Butter fehle, theild auch 
die: Verhaͤltniſſe zwiſchen dem Orden und ben Rigaern noch 
viel zu „nen und roh“ feyen, als baß er willen koͤnne, wie 
fi) diefe in Erfüllung der Friedensbedingungen verhalten wuͤr⸗ 
‚den und endlich ach weil dad Land gegen bie Schweben nicht 
fiber fen. 2? - Aber auch zwifchen dem Hochmeiſter und bem 
Deutfchmeifter traten neue Irrungen ein, indem ber- lebtere in 
Erfahrung brachte, daß jener dem Landkomthur von Franken 
gewiffe Statuten (ed waren bie bekannten Statuten Werners 
von Orſeln) zu dem Zwecke überfandt habe, um nach Einficht 
ihrer Untauglichkeit fie mit feiner Beihuͤlfe im naͤchſten Ordens 
Fapitel ganz und gar aufzuheben. Um ben Deutfehmeifler 
nicht im voraus von allen Verhandlungen zurückzuſchrecken, 
erläxte ihm zwar der Hochmeifler: es fey keineswegs feine 
Abfiht geweſen, diefe Statuten ohne weitered zu verwerfen, 
vielmehr habe et fie mm gefandt, um zu erwägen, was etwa 
in ihnen zu bed Ordens Ehre, Ruben und Gebeihen gereichen 


1) Schr. des HM. an d. Livl. Meifter, d. amı Abend Annuncdat. 
Mariä 1491 Sol. T. 208. 

2) Schr. des Mvländ. Meiiters, d. Wenden Sonnab. vor Duafis 
modogen. 1491 Schbl. XXVI. 40. 

3) Nach einem "che. des HM. an d. Landkomthur v. Franken, 
d. am T. Andreaͤ 1490 Fol. T. 206 überfandte der HM. ihm die Sta⸗ 
tuten wit einer Declaratton über diefelben, um ihm zu beweifen, daß 
fie nicht nur gegen das Drdensbuch, fondern AWerhaupt gegen alles Recht 
ſeyen, alfo auch Teine Anwendung finden Könnten. Er trug ihm auf, 
die Sache mis den Bebietigern reiflich zu erwaͤgen, damit dem Orden 

daraus lein Schaden gefchehe. 


eo 
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möge; nur von biefem Gefidkäpunte aus möge er bie Sache 
anfehen unb fi) dadurch vom Erſcheinen auf dem Kapitel 
nicht abheiten lafien, ” und ber Deutſchmeiſter nahm auch. Die 
Miene an, als ſey er von bed Hochmeifterd redlichen Abfichten 
völlig überzeugt ; um indeß einer beflimmten Erklärung in Bes 
ziehung auf bad Ordenskapitel außzumweichen, fchob er einen 
Befehl ded Kaiferd vor, ber ihn und den Orden in Deutfch 
land nad einem Anfchlage ber Reichsfuͤrſten auf einem Tage 
zu Ruͤnnberg zur Reichshüͤlfe verpflichte.) Diefer Umſtand 
und neueintretende Verhaͤltniſſe zum Koͤnige von Polen bewo⸗ 
gen ſomit den Hochmeiſter, das große Ordenskapitel nochmals 
auf ein Jahr zu verſchieben, zumal da er hoffte, daß mittler⸗ 
weile auch die Stellung der Dinge in Livland voͤllig in Ord⸗ 
nung gebracht werben könne, ? 

Der Hochmeifter hatte nämlich bei den außerorbentlichen 
Schwierigkeiten in der Ausruͤſtung des Streithaufens- zur Tuͤr⸗ 
Tenhälfe den König. von Polen durch eine Botſchaft des Haus⸗ 
komthurs zu Meuſſiſch⸗ Mark Hand von Haugwitz zwar ers 
fuchen laſſen, ihm dießmal bie Beihuͤlfe zu erlaſſen, ftatt befs 
fen aber die firenge Weifung erhalten, bie Rüflung nicht nur 
mit aller Anftvengung fortzufegen, fondern auch nach Inhalt 
bes ewigen Friedens, fobald das fürmliche Aufgebot erfolge, 


1) Schr. des HM. an d, DM. d. Mont. nad Palmer. 1491 
Sol. T. 40. Der HM. hatte den Komthur v. KHorned Hartmann 
v. Stockheim Im Verdacht, dem DM. wegen der Gtatuten Mißtrauen 
eingeflößt zu haben. Der DM. aber fpriht davon ben Komthur völs 
lig frei in dinem Schr. an d, HM. d. Horneck Donnerſt. nad) Eantate 
1491 Schbl. 108 nro 6. 

2) Schr. des DM. an d. HM. d. Mergentheim Dienft. nad. Zus 
Dica 1491 und Schr. des Landkomthurs v. Sranfen an d. HM. d. Zreit, 
nach Jubilate 1491. Schbl. 98. 34. 80. Ein Beugniß des Roͤm. Kös 
nigeds Maximilian über die vom DM. ihm geleiftete Kriegshuͤlfe, 
d. Närmberg Mittw. nach Yacobi 1491 bei Jaeger Cod. diplom. O. 
T,» bh. a Raynaldi Aunal. eccles. an. 1491 $. 18. 

3) Schr. des HM. an d, Livl. Meifter, d. Sonnab. Adalberti 1491 
Sol. T. 298. Chr. des HM. an d. Landkomth. v. Franken, d. Kös 
nigeb. Sonnab. nad Johannis Bapt. 1491 Schbl. 108. 36. 


: 184 Bemäpungen d. HM. z. Bufenz. b; Dibens. (1492.) 


dem Kriegszuge in Perſon mit beizuwohnen, und da auf 
einem Landtage auch das Gutachten der verſammelten Gebie⸗ 
tiger und Staͤnde dahin ausfiel, man duͤrfe des Koͤniges Be⸗ 
fehle ohne Verletzung bed ewigen; Friedens keinen weitern 
Widerſtand leiſten, ſo mußten jetzt alle Kraͤfte des Ordens, 
fo ſpaͤrlich ſie auch waren, zur Kriegsruͤſtung verwandt wer⸗ 
den. Mie fchmer der Hochmeifter mit Mühen und. Sorgen 
ang, beweiſt felbft der Umfland, daß er fich ein zum Kriege 
taugliches „Streitioß vom Meifter von Livland erbitten mußte 
und. nicht einmal dad Anerbieten des Marfchalld bed Zinftens 
thums Deld, alle feine Soldforberungen zum Beften bed Or⸗ 
dens aufgeben zu wollen, fofern ihm ber Hochmeilter nur eim 
gutes Streitroß und eine Schaube zukommen laſſe, erfüllen 
konnte. ? 

Weil indeß dad Jahr vorliberging, ohne daß ber König 
an den Tuͤrkenzug weiter mahnte, fo faßte ber Hochmeiſter 
mit dem Anfange bed Jahres 1492 wieder mit neuem Eifer 
die Sache des Ordenskapitels und feinen Reformationsplan auf 
und lud in eben ſo ernſten als dringenden Schreiben die beiden 
Meiſter von Livland und Deutſchland aufs neue dazu ein. * 
AMlein feine Hoffnung ward abermald vereitelt. Der Livlaͤn⸗ 
difche Meifter wandte drohende Gefahren und feindliche Abſich⸗ 
ten des Großfürften von Moskau gegen Livland vor und 





1) Schr. des HM. an d. Livl. Meiſter, d. Donnerſt. na Tri⸗ 
nitat. 1491 Fol. T 203. 

2) Schr. des Marſchalls Wilhelm v. Moſche an d. HM. d. Aus 
206 Sonnab. nad Eorpor. Ehr. 1691 SchbL IX. 93. Es fiel dem 
HM. auch ſchwer, 76 Qulden für den Harniſch zu bezahlen, den er 
für 20 Perfonen in diefem Jahre in Nürnberg verfertigen Heß; der 
Landkomthur v. Franken mußte ihn an die Bezahlung mahnen, Schhl. 
103. 36. 

3) Schr. des AM. an d. DM. u. an die Bebietiger in Deutfchs 
land, d. Königeb. am T. Antonii 1492 Fol. T. 44 — 47. 

4) Schr. des Livl. Meifters an d. HM. d. Burtnick Gonnt. Ins 
pocavit 1492 Schbl. XVL 18. Index corpor, hictor. diplem. Livo- 
niae T. IL, 97, 
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ber Deutſchmeiſter meldete, daß ihn der Roͤm. Könkg Marimis 
Kiaw abermals zur Kriegähülfe gegen die Reicheftabt Regensburg 
aufgeforbert habe, fo daß er unmöglich um Pfingften in Preufs 
fen erfcheinen koͤnne.“ Der Hochmeifter ftellte ihm nım zwar 
vor: „er wiſſe feldft, wie eine lange Dauer ımb eine gute 
Regierung jedes läblichen Ordens hauptfächlich auf zwei Dins 
gen berube, auf einer zweckmaͤßigen Viſitation und auf ber 
Abhaltung gemeiner Kapitel, bamit die Hänpter die Gebrechen 
erkennen, was Schaden bringe, verändern und Ehre, Nutzen 
und Fronmen im gemeinfamen Rathe erwägen und durch Bes 
ſchluͤſſe fördern koͤnnten; er machte ihn ferner aufmerffam 
auf die nachtheiligen Folgen, welche bie lange Verzögerung 
eined großen Ordenskapitels fir den Deutfchen Orden bereits 
gehabt, wie Priefters und Ritterbrüber in ihren Gezeiten ſich 
nicht mehr um die Ordensregel befünmmerten, ben Gottesdienſi 
verabfdumten, in der Kleidertracht unorbentlich lebten, wie auch 
in vielen andern wichtigen Dingen Regellofigfeit und Geſetz⸗ 
widrigkeit im Schwange feyen, wie außer ihnen, ben Meiftern, 
Die als des Ordens Haͤupter chen tn hohem Alter ftänden, 
e8 nur noch wenige Gebietiger und Ordensbruͤder gebe, bie 
mit den Regeln, Gefegen und des Ordens ganzer Berfoffung; 
wie fie einft in voller Kraft und Blüthe dageflanden, noch 
genau befannt feyen und wie zulegt, wenn bie immer wach⸗ 
fende Zahl der jungen Ordensbruͤder von ben alten bie heils 
fame Lehre, das loͤbliche MBeifpiel und die Ausübung ihrer 
Pflichten nicht mehr vernehmen und ſich aneignen koͤnnten, 
ale Zucht, Sittlichkeit und Redlichkeit des Ordens gänzlich 
zu Grunde gehen und fo aud endlich ber Orden ber Welt 
zum Aergerniß werben muͤſſe. Er habe daher, fügte er hinzu, 
and tiefem Pflichtgefuͤhl und in Betracht der ſchweren Zeit, 
bie mit Leiden und Trubſal ber das Land und ben Orden 
ergangen fey, ed nicht an Eifer und Mühe fehlen lafien, um 
ein großed Ordenskapitel zu Stande zu bringen und barin 


1) Die Aufforderung des Roͤm. Königes an d. DM, d. Linz 
23 Jansar 1492 bei Jasger 1. c. 
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des Ordens Mängeln und Gebrechen abzuhelfen; mis" tieſer 
Wehmuth aber müfle er bekennen, wie ſehr ed ihn ſchuerze 
und mit ſchwerem Kummer erfuͤlle, daß das heilbringende 
Berk nicht gelingen koͤme; nur der Gedanke troͤſte ihn, daß 
die Schuld nicht an ihm liege und er gethan habe, was ihm 
die Pflicht geboten. Noch hoffe er jedoch, der Deutſchmeiſter 
werde ebenfalls bie Sache ernſtlicher zu Herzen nehmen und 
nach Hinwegraͤumung aller Hinderniſſe ſelbſt die Zeit beſtim⸗ 
men, in welcher eine ſolche Verſammlung der Gebietiger Statt 
finden koͤnne.“ ) Go brüdten Kummer und Schmerz ben 
alten Meifter tief barnieber, wenn er im Hinblid auf den ent⸗ 
fittlichten und ordnungsloſen Iuftand feined Ordens alle feine 
veblichen Abfichten vereitelt fab. | 
Dabei kaͤmpfte ber Hochmeifter mit ben druͤckendſten Sor⸗ 
gen in feinen finangiellen Berhältniffen. Die Kriegähktfe und 
Unterhaltung bed nach Livland gefandten Streithaufens, bie 
Ruͤſtung und Verpflegung der vom Könige von Polen zur 
Tuͤrkenhuͤlfe verlangten Kriegsſchaar, die Zahlung anſehnlichet 
Solbfummen, die von Jahr zu Jahr noch an die alten Soͤld⸗ 
nerhauptleute aus bem Bundeskriege oder an beren Erben ent: 
richtet werben mußten, 2 die Ausrichtung des Biſchofs Johan⸗ 
ned von Samland zur Reife nad Rom, um bort bad Pros 
curatoramt zu übernehmen, das alles hatte den Ordensſchat 
bis aufs letzte geleert. Nur auf bringendes Bitten hatte zu 
dem letztern Zwecke ber Meiſter von Livland endlich zweihun⸗ 
dert Gulden geſandt. Der Deutfchmeifter dagegen ſchlug alle 
Gefuche um Unterſtuͤtung ohne weiteres ab,) fo daß ber 
Hochmeiſter in ſeiner druͤckenden Armuth und kummervollſten 


1) Schr. des HM. an d. DM, d. Freit. nach Gregorii 1492 
Zol. T.48— 851.52. Schr. des HM. an d. Liol. Meiſter, d. feria II. 
post Jadica 1492 Fol. T. 213, 

2) Davon die Dukttungen und Belege im geheim. Archiv. 

3) Schr. des HM. an d. Livl. Meifter, d. Sonnab. Hippolyti 1491 
Sol. T.192. Schr. des AM, an d. DOM. d. Freit. nach Sregorii 1492 
%ol. T. 213. 
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Lage fi kaum noch irgendwie zu retten und zu helfen wußte. 1 
Es war ihm im Laufe biefed ganzen Jahres num möglich: 
geweſen, der Wittwe und den Kindern Abrahams von Dohna 
die Sunme von fimfhundert Gulden als bie Hälfte der Pfand⸗ 
ſumme zu zahlen, wofir dieſem als für den ſeinen Brübern 
Hans und Balthaſar von Dohna ruͤckſtaͤndig gebliebenen Sold 
im Dienſte des Ordens dad Kammeramt Dollſtaͤdt auf Lebens⸗ 
zeit verpfaͤndet geweſen war.) Der Hochmeiſter mußte daher 
immer noch neue Schuldrecognitionen auf ſpaͤtere Zahlungen 
ausftellen.“) Die alte bedeutende Sold⸗ und Schadenſchulb, 
die der Orden fruͤher an die Grafen Heinrich Reuß von Plauen, 
Abrecht von Kirchberg und Veit von Schönberg auf bie Bal⸗ 
lei Elſaß angewieſen hatte, aber noch nicht entrichtet worden 
war, Tomte jetzt nur in ber Ark getilgt werden, daß nach 
einem zwiſchen den verſchiedenen Grafen Reuß von Plauen 
als Erben jener bereits Verſtorbenen und dem Hochmeiſter ab⸗ 
geſchloſſenen Vertrage ber Ordensbruder Heinrich Reuß von. 
Pauen für die erwähnte Soldſchuld dad Schloß Preuſſiſch⸗ 
Edau und die Kammerdmter Eilau und Worienen zu feinen 
Unterhalt auf Lebenszeit frei von allen Laften und Abgaben 
erhielt, wogegen ex feinen Weiten und Brüdern, um ſich mit 
ihnen jener Soldforderung wegen abzufinben, feine väterlichen 
Erbgüster überließ, wofür jene dann ben Orden vom größten 
Theile der Schuldforberung frei fprachen, fo daß ber Hochs 
meifter nur noch taufend Rhein. Gulden in Zeitfriften abzuzah⸗ 


1) Schr. bes HM. an d, DM. a. a. O., wo er von feiner druͤcken⸗ 
den Lage ein jammervolled Bild giebt. 


2) Schr. des Ord. Marſchalls an d. HM. d. Preuff. Marl Mont. 
vor Balentint 1492. Gchbl. LXXII. 100. Der Bertrag über die- ers 
waͤhnte Verpfaͤndung, d. Donnerft. nach Quafimodogen. 1402 Schbl. 

Ad. Seſch. D. 42. 41. 

3) Die Urkunden daruͤber im geh. Urchiv; fotche Merognitlonen 
erhlelten . B. noch Graf Hans v. Hohenſtein (der noch 3308 Gulden 
zu fordern Hatte), Hans Roͤder, Bruder des Hauptmannes Vollkel Rs 
der u.0. Schbl. 93, 61—62; Schbl. 95, 54. 
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len verpflichtet wurde. D — Zum heil aber war bie hoͤchſt 
tenurige Lage ber Finanzverhaͤltniſſe des Ordens auch eine 
Folge ber immer größen Einbuße an ben fonfl immer noch 
anſehnlichen Handels⸗ und Schiffſsabgaben am Tief, denn 
theils verlangte ber König von Polen für feine Factore freie 
Durchfahrt durchs Zief auf ihren Fahrten nach ben. Seeſtaͤdten 
(weil, wie man vorgab,. nach Inhalt des ewigen Friedens 
das Tief eigentlich bem Könige gehöre und ber Orden nur 
aus befonberer Milde damit belehnt ſey), ) theild machten auch 
die Eibinger Anfprüche auf eine freie Durchſahrt und endlich 
wear ed auch ſchon faft Regel geworben, daß bie nad, Elbing 
fegelnden Holländer am Tief feinen Pfundzoll mehr enttich⸗ 
feten. ® 

Während aber der Meifter auf ſolche Weile in feinem 
eigenen Lande fort und fort mit Sorgen kämpfte, warb er 
auch mit in bie Streithändel hineingezogen, welche des Koͤni⸗ 
ges Lande im wefllihen Preuffen nie zur Ruhe kommen ließen. 
Indem nämlich dort bei den immer fichtbareren Streben ber 
Polen, Preuſſen durchaus nur wie eine Polnifche Provinz zu 
behandeln, die Stände mit immer entfchiebenerem Widerſtande 
and fefterem Ernſte ſich den Anfchlägen und bem ihren Privi⸗ 
legien widerſtreitenden Verfahren bed Königed und feiner Pol⸗ 


1) Der zwifhen dem HM, und den Grafen Reuß v. Plauen, 
dem eltern, Mittlern und Süngften, abgefcbloffene Vertrag, d. Koͤ⸗ 
nigsb. Dienft. nad Vincentii 1492 Schi. XXVI. 6%. Die übrige 
Schuld an die erwähnten Grafen ward erft 1497 vom Drden gänzti 
abgetragen, worüber die Quittung vom Freit. Matthid 1497 Schbl. 
95, 16. 

2) Schr. der Prälaten, Woiwoden u. | w. auf der Tagfahrt zu 
Graudenz an d. HM. d. Donnerft. nah Petri u. Pauli 1491 Schbl. 
LXXAMI. 105. Schr. des Königes v. Polen an d. HM. d. Wilnae 
. ipso die Floriani 1492 Schbi. XXVIH. 32. 

3) Ueberdich hatte man daͤs Tief durch Auswerfen des Balaſtes 
immer mehr verengt und faft unfahrbar gemacht; f. Schr, des Rathes 
v. Eibing an d. HM. ds am T. der 40,000 Ritter 1492 Schol. 
LIV, 40, ” 
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miſchen Hauptleute entgegenſtellten, Nicolaus von Baiſen aber 
als Woiwode von Marienburg des Landes Freiheiten und Rechte 
vor dem Könige felbft mit einer Freimlthigkeit und Kühnbeit 
vertheidigte, wie fie nur einem Sprößling aus dem Geſchlechtr 
der Ballen eigen feyn Fonnte, ımd eb zulebt auf einer Tag⸗ 
fahrt zu Geaubenz fo weit kam, baß felbft ſchon von offenen 
Bertheibigungdmanßregeln gegen ben Trotz und Uebermuth der 
Polen die Rebe feyn mußte, ! lag ber Biſchof Iohanned von 
Pomefanien, durch die Stimmung gegen bie Polen ermuthigt 
unb überhaupt ein Mann, ber mit niemand lange im Frieden 
lebte, ſelbſt mit feinen Domberren in beftänbigem Hader ſtand 
und fiberall wenig Liebe und Vertrauen genoß, ) wie faft mit 
allen Polnifhen Hauptleuten, fo aud mit dem Woiwoden 
von Marienburg in ben heſtigſten Streithänbeln. Ron bem 
Streben geleitet, alle die Rechte wieber herzuſtellen und alle 
Anfprliche geltend zu machen, in deren Beſitz feine Vorgänger 
im Amte vor dem Kriege geweien, war er fogar fo kühn, ſich 
nicht nur mehrer Befigungen des genannten Woiwoden in befs 
fen Abwefenheit zu bemächtigen und feine Seen und Wälber 
zu benußen, fondern auch in allen feinen Sütern den Biſchofs⸗ 
ſcheffel einzuforbern und wo er ihm nicht geliefert wurde, bie 
Leute mit dem Banne zu beftrafen. Auf des Wohvoben Klage 
beim Koͤnige warb auf deſſen Befehl die Entfcheibung ber Streits 
fache dem Hochmeifter übertragen. Allen obgleich es diefem oft 
noch am meiften gelumgen war, ben leidenfchaftlichen Biſchof 
in. die Schranken ber Ordnung zuruͤckzuweiſen, fo koſtete es 
ihm jest Doch nicht geringe Mühe, bie erbitterten Gemüther 
wieber zu beruhigen, ben Bifchof durch genligende Unterweilung 
zur Nachgiebigkeit in feinen Korberungen und vorgeblichen Rech⸗ 
ten und den Woiwoden zu einem friedlichnachbarlichen Beneh⸗ 
men gegen jenen zu bewegen. ® 


1) Das Nähere bei Schütz p. 386 — 398. 

2) Schr. des Ord. Marſchalls an d. HM. d, Deutſch⸗Eilau am 
T. Bartholom. 1492 Schbl. LIT. 1. 

3) Schr. des Woiwoden v. Mariend. an d. HM, d. Chriſtburg 
Donner. nach Sophiaͤ 14925 Schr, des Biſchofs Johannes v. Pome⸗ 
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WBileles ſchien ſich auch für den Orden anders zu geflal- 
ten, als im Juni dieſes Jahtes (1492) der König Kaftmir 
von Polen ſtarb, 1) gewiß zum Glüde des Landes, benn wie 

in feinem Reiche, fo nahm er auch in Preuffen Feine trauernbe 
Dice mit ind Grab, in dem letztern Lande auch nicht einmal 
befondere Achtung; er war vielmehr hier allgemein gehaßt. 
Die Wahl feines zweiten Sohnes Johann Albrechtd zum Koͤ⸗ 
zige von Polen hatte auch für. ben Orden befondere Wichtig⸗ 
keit. Schon der Umftand war von großem Einflufie, bag 
das GSroßfinftenthum Litthauen von ber Polnischen Krone wie 
der getrennt warb, indem fogleich nach Kaſimirs Tod deſſen 
Dritter Sohn Aleranber von ben Pitthauern, wie fie vorgaben, 
nach bed fterbenden Königes Befehl zum Gropfürften erforen 
ward. Dem Orden von jeher unter allen Söhnen Kafimirs 
am meiften zugethan, wandte er fich ſchon wenige Wochen 
ach feiner Wahl an den Hochmeifter, um ben Befchwerben 
abzubelfen, welche zwiſchen Kauen, Danzig und einigen. Stäbs 
ten bed Drbend wegen Handelsbeſchraͤnkungen ber Kaufleute 
von Kaum in diefen Stäbten obwalteten, mit ber Bitte, ber 
Hochmeifter ındge alled aufbieten, um die Irrungen durch guͤt⸗ 
liche Audgleihung zum Beſten beiber Länder beizulegen. ® 
Der Meiſter entgegnete ben Wünfchen bed Fürften burch eine 
befondere Gefandtfchaft, ließ um feine Gunſt und Geneigtheit 
bitten und zugleich auch zur Aufrechthaltung eined guten nad 
barlichen Werhältniffes um bie Feftftellumg eines Verhandlungs⸗ 
taged, auf welchen durch Bevollmächtigte der ewige Friebe 
unter. ihnen erneuert, feinem Inhalte in allen Punkten Genuͤge 
geleiftet, vor allem bie immer noch nicht berichtigten Graͤnz⸗ 


fanien an d. AM. d. Rieſenb. Dienft. nah Jocunditat. 1492; Gchr. 
des HM. an Nicolaus v. Balfen, d. Königsb. Mittw. nad Eantate 
1492 Schbl. LXV. 88. 89. 90. 

1) Sarmicii Aunal Polon. 1186. Kojalowicz P. I. 257 — 288. 

2) Kojalowicz P.II, p. 259 — 260. 

8) Schr. des Sroßfürften Alexander v. Littfauen an d. HAM. d. 
in Wilno die domin, ante visitat, Mariae 1492 Schbl, XXVEHIL. 53, 
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ierumgen befeitigt umb bent Weberziehen entlaufener Litthauer 
ins Ordensgebiet, wo fie durch Diebflahl, Brand und Mord 
* große Unheil enzurichten pflegten, Einhalt gethan werben 

e. 

Auch an den neuen. König von Polen erließ ber Meiſter 
eine Geſandtſchaft. Ste brachte den Beſcheid zuchd: er ober 
eine bevollmaͤchtigte Botſchaft folle bis Weihnachten vor bem 
Kimige zur Huldigung erſcheinen. So traten neue fchwere 
Sorgen ein, denn nicht nur hierzu gebrach es an ben noͤthi⸗ 
gen Gelbmitteln, fondern ed mußte auch, da der Papft Inno⸗ 
cenz der Achte geſtorben und ber biöherige Proteltor des Dr 
dens, bee Kardinal Roderich Borgia ald Alerander der Sechfte 
zum Papfte erkoren war, ein neuer Protektor am Röm. Hofe 
gewonnen unb zugleich auch eine neue Beſtaͤtigung ber Pri⸗ 
vilegien und des Ablaſſes des Drbend ) erworben werden, 
wozu ebenfalls anſehnliche Summen erforderlich waren; endlich 
hatte auch der Roͤm. Koͤnig Maximilian, vom Koͤnige Wladis⸗ 
lav von Ungern und Böhmen gegen bie Tinken zu Hülfe 
gerufen und vom Koͤnige Karl von Frankreich ſchwer gekraͤnkt 
und an ſeiner Ehre verletzt, an den Hochmeiſter und an alle 
Biſchoͤfe Preuſſens und Livlands ein Mandat wegen einer Kriegs⸗ 
huͤlfe erlaſſen, wodurch bie geringen Kräfte des Landes abermals 
in Anſpruch genommen wurden.“ So von allen Selten ber 
zu bebeutendben Ausgaben gedrängt, mußte ber Hochmeiſter 
abermals bie beiden Meifter von Deutſchland und Lioland und 
besen Gebietiger um Unterflügung in diefen ben geſammten 


1) Gewerbe für den Komthur v. Memel u. den Hauskomthur 
v. Ragnit bei ihrer Sendung an d. Großfärften Ulerander, d. Breit. 
nad Aller Hell. 1492 Schbl. XVI. 62, 

- 2) Da der HM. in feinen Bebrängniffen auf den Ertrag dieſes 
Ablaffee einen großen Werth legen mußte, fo erhielt der Ordensprocu⸗ 
rator auch fefort den Auftrag, um Betätigung deffelden beim neuen 
Papfte einzulommenz, Schr. des HM. an den Biſchof v. Samland, 
Procurator des Ordens, o. D. (1492) Fol. T. 428. 

3) Sär. des Röm. Königes Maxrimillan an d. Biſchof v. Ermland, 
d. Ulm 10 Juli 1402. 
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- Did betreffenden Angelegenheiten- erfuchen.) Da  jehuß 
nicht felten in den Fall Fam, daß er felbft Schulpforderımgen 
von einigen hundert Gulden nicht fogleich entrichten Tonnte, 
ja es fogar oft an den nöthigen Bebürfniffen bei feiner Hof⸗ 
haltung fehlte, ? fo ſandte er im Frühling des Jahres 1493 
eine befondere Botichaft an ben Deutfchmeifler mit der drin⸗ 
gendſten Bitte: er möge ihm bie ſchwer auf ihm liegende Laſt 
doch einigermaßen mit erleichtern helfen, die Koſten der Unters 
haltung des Procuratord zu Rom, wie feine Vorfahren gethan, 
mit tragen und zur Abtragung dee Soͤldnerſchulden ihm bach 
wenigftend mit etwa taufend Rhein. Gulden zu Hilfe kemmen; 
er möge ferner auch den Orden beim Roͤm. Könige mit feiner 
druͤckenden Armuth, feinen Bedrängniffen und Gefahren, bie 
er jebt vom Großfinften von Moskau in Livland zu befürchten 
habe, entichuldigen, wenn in der von ihm verlangten Krieges 
huͤlfe Fein Erfolg erwartet werden koͤnne.“ Allein die Bitte 
des Hochmeifters blieb ohne Erfolg, denn der Orden in Deutſch⸗ 
land hatte im Verlaufe des vorigen Jahres alle feine Mittel 
erſchoͤpft, um ben wieberholten Aufforderungen des Roͤm. Kos 
niges zur Kriegshuͤlfe genügen zu können, © 

So trat der Hochmeifter, nachdem er dem Großkomthur 
Stephan von Streitberg zum einſtweiligen Statthalter ernannt, 
unter fehwerem Kummer kurz vor Pfingften die Reife zum Koͤ⸗ 
nige an, benn bis dahin war fie immer verzögert worden. 
Das ftattliche Ehrengeleite, welches er bei Thorn fand, bie 
freundliche Aufnahme und das glänzende Gaſtmahl, womit ihn 
der König in Pofen beehrte, Tonnten ihm feine Erheiterung 


I) Schr. des HM. an d. Livl. Meifter, d. am T. Luck 1492 
Sol. T. 215. 

2) Schr. des HAM. an d, Kurfürften Friedrich v. Sachen, d. Mittw. 
nad Scholaſticaͤ 1493 Zol. T. 438. 

3) Yufträge des HM. an d. DM., dem Komtur v. Horneck 
Sartmann v, Stodheim mitgegeben, d. Mont. nach Lätare 1493 Fol. T. 
83 —85. Schr. des HM. an d. DM. d. Oftern 1493 %ol. T. 61. 

j 4) Das Nähere darüber bei Jaeger Cod. dipiom. O. T. 2. I, a 
(1492). 
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‚einge, Auf Die Aufferberumg vorgen neuer Beſchwoͤrung bed 
‚ewigen Briebeus und der Huldigungsleiſtung erklaͤrte er An: 
fangs: er halte fi dazu nicht werpflichtel,, da. ex beibed ja 
bereits Dem werfiosbenen Könige Kaſimir geleiſtet. Indeß nach 
vielen Verhandlungen und auf dringendes Verlangen fowehl 
BB Koͤniges als aller verſammeiten Reichsgroßen mußte er ſich 
endlich dennoch dazu bequemen, worauf ihm ber König mit 
Hand unb Mund die Zuſage gab, den Orden und bad Land 
in ſeinen Schutz und Schirm zu nehmen, ® 

Kaum aber war der Hochmeiſter heimgekehrt, fo brach 
dan langwitriger und heftiger Streit mit dem Biſchofe Lucas 
von Armand aus. Nachdem naͤmlich en Zwiſt des Biſchofs 
mit Dam ODrdensmarſchall Erasmus von Reizenſtein eine ſtarke 
Soannung der Bemistber zur Zolge gehabt, der Biſchof auch 
Yarlıber exbittert war, daß man zur Bei, als er vom Könige 
von Doien and feinen Amte wider verdrängt werben folite, 
von Guten des Ordens ihm nicht Den gewuͤnſchten Beiſtand 
hatte gewähren wollen, bebunfte ed nur ber gemeinen Zaͤn⸗ 
kerei des Schloßkaplans zu Warthen, wobei es zu einigm 
Thaͤtlichkeiten kam, um bie feiadliche Stimmung zum offenen 
Streite aufzureizen, indem bey Biſchof es wagte, den wäh 
ten Kaplan, ber von ihm vorgeladen, vom Pfleger von Bar 
then «ber verhindert warb, wor ihm zus erfcheinen, ohne weis 
teres in den Baun zu erklaͤren. Da er, barüber zur Mebe 
geſtellt, nad) einer eigenen Auslegung ber Ordensprivilegien 
Gh das Recht anmaßte, ſowohl geifliche ald weltliche Drhens- 
bröber vor fein biſchoͤfliches Gericht laden unb mit dem Banne 
beſtrafen zu Dürfen, fo mußte dieß um fo mehr befremden, ba 





1) Schr. des AM. an d. Großkomthur, d. Pofen Donnerfl. nad 
Dfingft. 1493 Schbl. LXIX. 36. 

2) Go. wird der Anlaß des Streites im Zol. V. 880 dargeſtellt 
und gefagt: Der Biſchof habe nur eigentlich auf Race ſich unseritans 
den, die Privilegien des Ordens zu verletzen. | 

3) ©o gab die Ermiändifche Partei den Aſten Unloß des Zwiſtes 
an. Bol, T. 

IX. 13 
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fi) nie zuvor ein Biſchof von Ermland einen folchen Schritt 
erlaubt. Weil des Meiſters Gegenvorftellung kein Gehör fand, 
fo mußte eine andere Entſcheidung eintreten. Der Bilchof 
flug als Schiedsrichter den Papft, den Erzbiſchof von Riga, 
Praͤlaten aus Polen, die Univerfität zu Krakau, ober einige 
von ihnen beiben erkorene Gelehrte aud bem Lande vor. Da 
indeß eine ſolche Verlegung der allgemeinen Ordensprivilegien 
ebenfo das Intereſſe der beiden Meifter von Deutfchland und 
Livland ald den Orden in Preuffen berührte, fo glaubte ber 
Hocmeifter bie Sache keineswegs auf ſich allein nehmen zu 
dürfen, meldete fie daher beiden mit der Bitte um ihren Rath, 
wie gegen den Bilchof zu verfahren fen, zugleich auch mit dem 
Geſuch an den von Livland: beim Erzbiſchofe von Riga als 
dem Metropolitan bed Bifchofs ein Mandat auszuwirken, worin 
diefer in gehörige Graͤnzen zuruͤckgewieſen und vor fernerer Vers 
legung und Schwächung der Orbenfreiheiten gewarnt werbe, 
mit Hinweifung auf bie richterliche Straf⸗ und Amtögewalt, 
welche der Erzbifchof gegen ihn in Anwendung bringen könne. ® 
Da dem Biſchofe vor allem auch dad päpftliche Gebot entgegen⸗ 
fland, daß niemand außer dem Papſte das Recht haben folle, 
bie Drbenöprivilegien zu beuten und auszulegen, fo trug ex 
dem Procurator zu Rom auf, beim Röm. Stuhle emen Be 
fehl zu veranlaffen, der dem Bifchofe ohne weiteres Stillſchwei⸗ 
gen auflege und ihm verbiete, die erwähnten Privilegien ferner 
zu interpretiren und in ihrem Inhalte zu verlegen. Der 
Hocmeifter konnte ed ſich in der That felbft kaum erklären, 
wie ber Biſchof, ber ohnebieß mit dem Könige von Polen 
noch keineswegs in friedlichen VBerhältniffen fand, gerade jebt 
diefen Zwift mit dem Orden hatte veranlaffen koͤnnen. Eine 
Zagfahrt zu Braunsberg, wo ber Großkomthur Stephan von 


1) Schr. des HM. an d, ol, Meifter, d. Donnerfl. nach Em⸗ 
pfängn. Mariä 1493 u. Schr, deff. an d. Erzbiſchof v. Riga, d. Zreit. 
noch Empfängn. Mariä 1493 Zol. T. 219. 220. 

2) Schr, des HM. an d, Ordensprocurator, d. Dienſt. nach Lu⸗ 
cià 1483 ZJol. T. 281. 
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GStreitberg, die Komthure Melchior Köchler von Schwansdorf 
za Brandenburg, Hieronymus von Gebfattel zu Balga, Sb 
mon von Drahe zu Preuff: Holland u. a, mit dem Bifchofe 
mehre age lang über die Privilegien bed Ordens, deren 
Erflärung- und Ausdehnung verhanbelten, führte ebenfalls zu 
feinem Erfolge, denn dee Biſchof hielt flarr an feiner Be 
bauptung feft, daß manche Privilegien burchaus nicht mehr 
gültig, ambere in ihrer Ausdehnung keineswegs fo allgemein 
ſeyen, wie fie der Orden beute. Da der Meifter bie Hof . 
nung begte, daß auch diefe Streitfache am leichteflen bei der 
Zuſammenkunft der oberfien Gebietiger zum großen Ordens⸗ 
Papitel werde befeitigt werben koͤnnen, fo betrieb er auch 
biefe Angelegenheit beim: Deutfchmeifter wieder mit neuem 
Eifer. 2 

Der Streit nahm indeß In ben Verhandlungen mit dem 
Bifchofe im Anfange des Jahres 1494 eine noch bebenflichere 
Wendung, denn fich felbft auf dad Beiſpiel bed Erzbiſchofs 
von Riga und ber Bifchöfe in Livland berufend, bie, wie er 
gehört haben wollte, ebenfalls Ordensbruͤder, ſobald fie fich 
an geweihten und geiftlichen Perfonen vergriffen, mit bem 
Banne beftraft hätten, ohne fi) um die Ordensprivilegien zu 
bekuͤmmern, erlärte der Bifchof: eine Mittheilung bed Erz⸗ 
bifchofs über fein Verhalten gegen den Orden werbe ihm nur 
dienen, die Sache noch näher zu erwägen, nur bed Papſtes 
Befehlen in Betreff der Ordensprivilegien werbe er fich gehors 
ſam zeigen, bis dahin aber gegen ben Orben verfahren, wie 
feine Gerichtögewalt «8 fordere, Es war alfo voraudzufehen, 
daß er gegen alle Verfügungen bed Erzbiſchofs fofort appellicen 
werde. Da man’ bald erfuhr, daß der Biſchof im dußerften 
Balle auch noch andere gefährliche Schritte gegen den Orden 
im Sinne habe und überhaupt die Aufrechthaltung ber wichtige 





)) Der Receß über diefe Tagfahrt vom Mont, nach Andreaͤ 1493 
im nr V. 388 ff. 394 ff. 
2) Shr. des HM, an den DOM. d am T. Stephani 1493 dol. 
62. 
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fien Drbenßfreiheiten jeht offenbar auf dem Spiele ſtand, ” fe 
bot der Hochmeifter ale Mittel auf, um theild durch den Erz⸗ 
bifchof von Riga, busch eine Klage beim Könige von Polen 
und befonderd auch am Roͤm. Hofe mit aller Kraft und Ent⸗ 
fchiebenheit des Willens dem arglifligen Plane bed MWifchofs 
entgegenzuarbeiten,, theild durch eine Sendung ber Biſchofe 
von Samland und Pomeſanien an ihn ihm zu erklaͤren, daß 
der Orden aufs feftefte entſchloſſen fey, feine Privilegien, Die 
Grundfeſten feines ganzen Daſeyns, mit allen Macdhtmitteln 
aufrecht zu erhalten, zugleich denmach ihm fein Beginmen zu 
wiberrathen und ihn zum Frieden zu ermahnen, ?. Das alles 
blieb fruchtloß, denn der Biſchof entgegnete: „wo die Urfache 
aufböre, höre auch die Wirkung aufs; dee Orden habe bie Pris 
vilegien im Morgenlande während feiner Kämpfe gegen bie 
Heiden erhalten; ex ſtreite jetzt wicht mehr gegen bie Ungläu- 
bigen und ba fomit die Urfache aufgehört habe, fo entgehe auch 
feinen Privilegien alle Kraft und Wirkung. Gr aber habe bie 
Macht, fih des Banned zu bebienen, und werde ihm auch 
ſernerhin -gebrauchen ; zudem mißbrasche ber Orden auch häufig 
diefe alten Privilegien, indem Drbenöbrüber fich feibft von Bis 
fchöfen ‚hätten abfotoiren laffen.” Es war umfonft, daß man 
den Bifchef. in allen biefen Punkten wiberlegte. ? Nur der 
Dapft konnte jetzt entſcheidend eintretm; babe unterließ es 
ber Hochmeiſter auch nicht, deu Gifer des Ordensprocurators 
und bed einflußreichiten Karbinald durch Geſchenke von feltenens 
Pelzwerke, Zobelſchauben u. dgl. fo wiel als möglich zu beleben, 


— — — 


N Bon diefem Geſichtspunkte aus beurtheilte auch der HM. den 
Streit in einem Schr. an d. Livl. Melfter, d. am Abend Purif, Ma: 
ni& 1494 Fol. T. 237; er fagt ſelbſt: es gelte die Brundfefte und den 
Gag des Ordens, und fügt hinzu: wir werben auch heymtich gewars 
net, nicht alleyn unfern orden in feinen Privilegien vermennt er zu vers 
folgen, fondern auch in andern Dingen, wie euch das hienachmals, 
fo wir forder befiheibt erlangen, wol wollen wiſſen Taffen. 


2) Darüber der Bericht im’ Fol, V. a06 - 400. 
3) Darüber das Nähere im Sol, v. 407. 
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benn bereits war auch ein thätiger Gefchäftsträger des Bi⸗ 
ſchofs dort angelangt, um für feine Sache zu wirken. 
Daneben aber hielt er immer aud) noch an ber Hoffnung 
fell, Daß der Biſchof durch eine entfchiedene Einwirkung ber 
oberſten Ordensgebietiger von einem großen Ordenskapitel aus 
vieBeicht noch zur Befinnung und zur Suͤhne gebracht wer 
den koͤnne, und zu dieſem hatte ihm jeht ber Deutfchmeifter 
anf naͤchſten Johannis⸗ Tag feine beſtimmte Zufage gegeben, 
weshalb auch der Meiſter von Livland dazu eingeladen ward, 
denn auch fin diefen fchienen alle Dinberniffe befeitigt. d Lange 
nahmen Daher auch, außer dem Entwurfe und der Bekannt⸗ 
machung einer neuen Landesordnung, worin er mit Beirath 
der Biſchoͤſe von Pomefanien und Samland eine Menge laͤnd⸗ 
licher und ſtaͤdtiſcher Verhaͤltniſſe im Handel und Verkehr und 
vielen andern Zweigen menſchlicher Betriebſamkeit durch ſtrenge 
Geſetze neu ordnete und feſtſtellte,“) die Vorbereitungen zu die⸗ 
fen Kapitel bed Meiſters ganze Thaͤtigkeit in Anfpruch, denn 
becherfseut pries er ſich gluͤcklich, daß endlich das Iangerfehnte, 
heilfame Werl einer grümblichen Verbeſſerung ber Orbendverfafs 
fang durch ihn zu Stande kommen werde. Alles, was bem 
Deutfchmeifter den Bug nach Preuſſen erleichtern Eonnte, warb 


1) Schr. des HU. an d. Procurator zu Rom, db. Königsb. am 
Abend Purif. Mariä 1494 Fol, T. 252; ein anderes Schr. an d, Pro: 
curater, d. Mittw Gregorti 1494 Fol. T. 285 — 256. Er freibt: 
Ouch haben wir eyn. koſtlich Czobilſchawbe mit weißen Thamaſchken 
obirzogen und eyne gute mardern mit ſwarzem Harras vor iich dynend, 
die wir ſelber entperen von unſerm leibe, gen Nürnberg geſchickt, fie 
fordan an die Etſch und ken Rom follen gefertigt werden, moͤget die 
vor gut nehmen, denn zo die Herſchaft des konigreichs von Polan 
gereits it, zurpnaen die fhamben und werden ſelzam, haben ouch die 
zeis obie uß unfer wilmiß nidts von mardern eslanget. 

2) Schr. des HM. an d. Link, Meifter, d. Zreit. vor Laͤtare 149% 
Sl. T. 238. | 

3) Das Nähere über diefe Landesosdnung in ber Ausgabe derſel⸗ 
Yen von Bolt w bei Baczko W. IV. 166 ff.; ein Auszug aus ihr 
bei Pauli 2, IV. 877—378, 
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wit größter Sorgſamkeit beruͤckſichtigt) und um durchaus alle 
Hinderniſſe zu beſeitigen, ſtellte er den beiden Meiſtern anbeim, 
ob ſie die Verlegung des Kapitels bis gegen Michaelis geneh⸗ 
migen moͤchten. Sie willigten beide ein, weil die Zeit bis 
Johanni zu kurz ſchien.) Nun ſtarb zwar der von Livland 
Johann Freitag von Loringhofen ploͤtzlich am ſechsundzwanzig⸗ 
ſten Mai; der Hochmeiſter indeß erſuchte den Landmarſchall, 
ſobald als moͤglich eine neue Meiſterwahl zu veranlaſſen und 
da ſchon am ſiebenten Juli Walther von Plettenberg zum Mei⸗ 
ſter erkoren ward, ſo ſchien von hieraus weiter kein Hinderniß 
entgegenzuſtehen.) 

Je naͤher aber die Zeit des Ordenskapitels heranruͤckte, 
mn fo mehr ſtellten ſich wieder mancherlei Schwierigkeiten ent⸗ 
gegen. In Livland waren zwiſchen dem Orden und dem Groß⸗ 
fürften von Moskau wegen einiger Gewaltthaͤtigkeiten an den 
Graͤnzen wieder neue Zwiſtigkeiten entſtanden, die einen aber⸗ 
maligen Einfall der Ruſſen ind Land befirchten ließen, fo daß 
felbft der Hochmeifter auf bie Ausrüftung eined neuen Kriegs⸗ 
haufens bedacht ſeyn mußte, im Gall es wieber zum Kriege 
kommen ſollte.“ Herner hatte der Hochmeifter bis zur Zeit 
bed Kapitels die Tängft in Amegung gebrachte Beſtaͤtigung 
ber Orbenöprivilegien burch ben neuen Papft erwartet; allein 
trotz aller Bemühungen bed Orbensprocuratord konnte biefe 
nicht erlangt werben, denn es fehlte ihm durchaus an den dazu 
nöthigen Gelbmitteln, und doch hing von biefer Beſtaͤtigung 


Fe hr, des HM. an d. DM. d. Freit. vor Judica 1494 Fol. 
T. 65 


2) Schr. des HM. an d. DM. d. Mont, vor Duafmodogen. 
u. am T. vor Himmelf. 1494 Sol. T. 67. 68. 

3) Schr. des HM. an den Landmarſchall v. Livland, d. Mont. 
nach Viti 1494 Sol. T. 241. ©, Index corpor. histor. diplom. Livo- 
sise T. UI. 102. Schr. des HM. an d. DM. d. Sreit. nach Biſitat. 
Mariä 1494 Fol. T. 71. 72. Htärn Ehſt⸗ Liv⸗ u. Lettländ, Geſch. 
berausgeg. vu. Napiersky ©. 188. 

4) Schr. des HM, an d, Procurator, d. am Abend Mariä Mag⸗ 
dal. 1494 Kol, T. 287. 
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der Privilegien und bed Ordendablaſſes theild bie Vermehrung 
ber Einkünfte des Drbens und bie Beflreitung ber bedeutenden 
Ausgaben beim Drbendlapitel,. theild auch die fehnellere Be⸗ 
enbigung bed Streited mit dem Bifchofe von Ermland ab, 
ber, ie länger .e8 mit ber Befldtigung ber Ordensprivilegien 
dauerte, immer Feder und hartnädiger gegen den Orden aufs 
trat; auf) de das apofloliiche Breve, welches dem Biſchofe 
Stillſchweigen gebieten follte, hatte der Procurator noch nicht 
auswirken koͤnnen, ) fo baß ber Hochmeifter fchon fehr beforgt 
wurde, ber Sachwalter des Ermländifhen Biſchofs möge am 
Roͤm. Hofe Mittel gefunden haben, dieß alles zum Nachtheil 
bed Drbend zu hintertreiben.) Immer jeboch noch hoffend, 
bag das Kapitel dennoch Statt finden werde, ließ ee an die 
verfchiebenen Landkomthure den. Befehl ergehen, bei Strafe 
des Ungehorfamd zur beflimmten Zeit fih in Preuffen einzus 
finden. Da entnahm ihm aber ein Schreiben des Deutfche 
meiſters plöglich wieber alle Hoffnung, denn biefer legte wieber 
eine Menge von Hindberniffen vor, bie ihm nicht erlaubten 
zum Ordenskapitel zu kommen. Der Hochmeifter konnte es 
ihm nicht verhehlen, wie fehr ihn diefe Taͤuſchung nieberfchlug, 
zumal da nicht zu verfennen war, daß auch ein gewiſſes Mißs 
trauen beim Deutfchmeifter mit gewirkt hatte. ? Da er voraußs 
fab, daß dieſer immer wiederholte Auffchub des Kapiteld dem 
Drden bei feinen Feinden zu Spott und Hohn und felbft bei 
feinen Freunden zur Mißbiligung und Tadel und überhaupt 
in jeber Beziehung zu großem Nachtheil gereichen werde, fo 
erfuchte er den Meiſter von Livland, feinen Zug nach Preußen 


1) Schr. des HM. and, Procurater, d. am Abend Mariä Mag 
dal, 1494 Zol. T. 257. 

2) Schr. des HM. an d. Procurator, d. Sonnab. nach Jacobi 1494 
Sol. T. 258. 

3) Schr. des HM. an d. Landlomthur v. Elſaß u. a. d. Mont, 
vor Morld Magdal, 149 Fol, T. 355. Schr. des Landlomthurs 
dv. Dcfterreih an d. HM. d. Sreifah Sonnt. nad Franciſci 1494 

4) Schr. des HM. an d. DM. o. D. Sol. T. 74. 
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nicht aufzugeben, damlt fie beide wenlgſteris fi unter einander 
berathen moͤchten, was dem Orben Noch thue. D Dieb ſchien 
um fo nochwendiger, weil cben ber Großfuͤrſt von Litthauen 
Hülfe genen den Großflrſten von Moslas beim Hochmeiſter 
erbeten, dieſet fich aber mit der eigenen Huͤlfloſigkeit und Ars 
mitsih ded Orbens zu entſchuldigen geſucht hatte, was vom jenem 
nicht aufs befle aufgenommen worden war, zumal da er ohne⸗ 
dieß den vom Meifler von Livland mit dem Großfleften von 
Moẽkau abgefehleffenen Baftentißend ald dem ewigen Frie⸗ 
den widerſtteitend anſah. 2 


Der Hochmeiſter mußte allo jetzt auf andere Mittel den⸗ 
ken, um den Streit mit dem widerſpaͤnſtigen Biſchofe von Erm⸗ 
land zu beendigen. Da vorerſt noch keine Ausſicht war, daß 
vom Roͤm. Hofe aus nachdruͤckliche Schritte gegen ihn erfolgen 
wuͤrden, fo trug er dem Deutſchmeiſter auf, auf dem vom 
Roͤm. Könige anberaumten Reichstage ſowohl diefem ſelbſt, 
als den verſammelten Reichsfuürſten die Bitte vorzutragen: fie 
möchten insgeſammt an den Papſt und das Kardinal: Collegium 
die ernfle Aufforderung ergeben laffen, „den Deutfchen Orden, 
Das Hospital der ganzen Deutſchen Nation, der noch heut zu 
Tage ar den Enden der ungldubigen Ruffer eine Säule unb 
ein Schirm der heiligen Chriftenheit fey, in feinen Privilegien 
und Grundfeften, womit er von Paͤpſten, Kaifen und Fuͤrften 
begnadigt worden, zu erhalten, diefe zu beftdtigen und nichts 
gen fie Unternehmen zu laffen. 3) Um dem Roͤm. Könige 
eine Geneigtheit zu deweifen, verſprach ihm ber Meiſter, ſei⸗ 
niet Wunſch wegen einer Anzahl ſchoͤner Jagdfalken aus Preufs 
fen fobald ald möglich zu erfüllen, denn noch immer waren es 


1) Ede. des KM. an d, Mol. Meiſter, d. Mont. nach Bartho⸗ 
lom. 1494 $ol. T. 253. 226. 


2) Echt. des HM. an d, Livl. Meifen, d, Königsb. Monk. nach 
Jausentii 1494 Fol. T. 235. 


3) Schr. des AM. an d. DM. d. Dienſt. ned Nattvkr, Mart 
1494 301. T.76. 
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feige Gerente, wort fi) da Hochnelar der Kir Cu 
zu erwerben fidite, 


Während indeß der Meifler vor hieraus nee Hoffnung - 


zur Beſchwichtigung bes aͤrgerlichen Serrites faßte, trat dee 
Erzbiſchof von Riga, wahrſcheinlich durch das Zoͤgern des 
Sim. Hofes ſcheu gemacht, in der Streitſache mehr und mehr 
zuriick, fo daß er ſelbſt ein Zeugniß Über fein eigenes Verhal⸗ 
ten zum Orden, welches der Hochmeiſter dem Biſchofe vorlegen 
wollte, gerabehin verweigertes et wies vielmehr in allem, was 
man von ihm verlangte, auf bie Biſchoͤfe in Preuffen, befons 
ders auf den mit dem Papfte fo genau bekannten Biſchof von 
Samland hin. Auch hen Meifler von Livland hielten wohl 
weniger fgine innern Landesverhaͤltniſſe von aller Theilnahme 
und Mitwirkung in dem, was der Hochmeiſter mit ihm hatte 
berathen wollen, ab, als ihn das Nichterſcheinen des Deutſch⸗ 
meifßerß zum großen Kapitel ſcheu madjte und zuchefdiredte, 
denn bereitd auf ber Reife nach Preuffen begriffen und fchon 
nahe an deſſen Graͤnzen angelangt, hatte ex kaum vorm Hoch⸗ 
meiſter Nachticht Über jenen erhalten, ald ex feine Weiterreiſe 
fofort einſtellte, ſich mit ſeinen Bebrängnifien durch die Ruffen 
entſchuldigend. Die Gefahr aber vor der Kriegkmacht und vor 
der von Deutfchen geleiteten Kriegsrüftung bed Großfuͤrſten 
von Mosfau warb dem Hochmeiſter als fo bedeutend vorges 
flellt, daß ex nicht nur das größte Unglüd und vielleicht ſelbſt 
den völligen Untergang bed Ordens, fondern auch für Deutfchs 
land Sammer und Unheil von dorther zu befiwchten anfing, fo 
Haß er den Deutſchmeiſter nicht dringend gemug auffordern konnte, 
bei Zeiten mit ihm auf fräftige Mittel der Mithläfe ſur Liviand 
zu denken, zumal ba fich eben in eimem foldhen Kampfe gegen 
Die Ruſſen die befte Gelegenheit zur Widerlegung des dem Orden 


1) Schr. des SM, u d. DOM, d, Dit. nad Ratieit. Mariä 
1498 Bol, F. 238, 

3) Schr. des Erzbiſchofs v. Riga an d. Livl. Meifter, d: Ronnen⸗ 
burg am T. Kreuz⸗Erhöh. 1494 Gcqhbl. XLII. 61. Index corpen 
Aistor. diplosm, Livonise T, II. 108. 
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. fo oft und erſt ilmgfl wieber gemachten Vorwurfes finde, er 


kaͤmpfe nicht mehr gegen die Ungläubigen. Um ſelbſt fofort 
and Werk zu greifen und fo viel old möglich ben von Rußland 
ber drohenden Gefahren zu begegnen, erbot ex fich dem Meiſter 


von Livland zur Unterflügung mit Beihilfe feiner Prälaten, 


Lande und Städte bereit, in der Hoffnung, daß er auch 
den neuen König von Polen, ber gegen Ende dieſes Jahres 
nach Preuflen Fam, zur Theilnahme am Kampfe ober wenigs 
ſtens zur Friedensvermittlung werde gewinnen Tönnen. ?) 
Sohann Albrecht aber, theils in Ungerifchen Angelegens 
heiten, theild durch Krieg gegen bie Zataren viel befchäftigt, 
ſchien ſich wenig um die Berhältniffe des Ordens im Preuſſen 
zu bekuͤmmern. Er ließ waͤhrend feiner Anweſenheit ben Goch» 
meiſter, der gerne manches mit ihm hatte verhandeln wollen, 


nicht einmal zu ſich kommen, ſondern eilte bald von Marien⸗ 


burg wieder nach Thorn hinab, ohne auch dort die Gegenwart 
der Geſandten des Hochmeiſters viel zu beachten.“ Eine ver⸗ 
derbliche Seuche, die im Januar des Jahres 1495 im gang. 
Preuſſen, beſonders in Danzig eine große Zahl von Menſchen 
binvaffte, trieb ihm bald aus dem Lande wieber hinweg, wes⸗ 
halb er nicht einmal überall die Huldigung eingenommen hatte, 9) 


1) Schr. des HM. an d. DM. d. Donnerſt. nah Matthaͤi 1494 
Fol. T. 86. 

2) Schr. des Livl. Meifters an d. HM. d. Wenden am Abend 
vor Andreä 149 Schbl. 

3) Schr. des HM. an d. Livl. Meifter, d. Sonnt. nad Luciäͤ 
149% Fol. T. 13. 

4) Schr. des HM. an d. Liol, Meiſter, d. Mont. nach Pauli 
Bekehr. 1495 Fol. T. 14. 

5) Schiitz p. 398 feht die Anweſenheit des Königes in Preuffen 
in den Zrühling 1495; wir erfehen aber aus mehren Schreiben des HM., 
da der König ſchon im Januar in Preuffen war und im Februar 
nach Thore wieder zuruͤckkehrte. Bon der um Darienburg und ie 
Danzig beſonders ftark herrſchenden Seuche fpridht auch der HM. in 
einem Schr. an den Moländ. Meiſter, d. Freit. nach Valentin 1495 
gl. T. 18. 
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Baum the! blieb auch Livland von. den Ruſſen verfchont, denn 
ber weiche und faule. Winter und die feindlichen Verhaͤltniſſe 
zwiichen dem Großfürften und ben Litthauern D hielten jenen 
von feindlichen Einfälles zuruͤck. Dem Hechmeiſter war bieß 
wegen ber verfprochenen Kriegshuͤlfe hoͤchſt erwuͤnſcht, denn es 
befchäftigten ihn wieder andere beforgliche Verhaͤltniſſe. Der 
Bilchof von Ermland hatte ſich durch eine reiche Gelbfpende 
mit dem Könige von Polen während befien Anweſenheit in 
Praufien volllommen audgeföhnt ? und bot mm alle Mittel 
auf, ihm mißtrauifche Gefinmingen gegen ben Diben einzuflds 


ßen und ihm gegen biefen aufzuhetzen. Der Hochmeiſter aber 
war bem Könige noch viel zu wenig bekannt, als baß biefer 


den Einflüfterungen des Biſchofs nicht hätte Gehör. geben ſol⸗ 
Im, zumal da ex feine Anweſenheit im Lande nicht benutzt 
hatte, um bie noch obwaltenden flxeitigen Verhaͤltniſſe mit dem 
Drben aubzugleichen. Berner war auch kurz zuvor ber dem 
Orden immer fo wohlgefinnte und mit bem Hochmeiſter ganz 
befonderö befreunbete Herzog. Johannes von Mafovien geftorben 
und da weber er, noch ber noch lebende Herzog Konrad von 
Mefovien, Johanns Bruder, eheliche Erben hinterließen, fo 
glaubte jet ber König von Polen als rechtmaͤßiger Erbe auf 
das Herzogthum Anſpruͤche zu haben und es mit der Krone 
Polens verbinden zu koͤnnen.“) Mit Herzog Konrad aber, ber 


1) Kojalowicz P. II. 269. 

2) €6 Heißt im Sol, I. 328: das der Here von gellsberg in 
gnaden des herrn koͤniges von Polen kommen ſey und ſich warlich mit 
merglichem gelde darin gekouft hot. 

3) Das Nähere darüber im Fol. I. 824. Vom Herzog Johannes 
heißt es: „der Zürft in Maſovien iſt eyn frommer, trefflicher und 
wolgeachteter herr geweſen und gar liederlich ſnell und unverhofft zum 
tode kommen, den eynen Tag geſunt, den andern todt.“ Herzog 
Konrad, der, wie es heißt, „umb feines unordentlichen weſens ſwach 
und ungeacht iſt“, fol ebenfans Feine rechtmäßigen Erben gehabt Bas 
ben; bie Polnifhen Schriftſteller ſchrieben ihm indeß Söhne zu; 
£ Sarnisii Aunal, Polon. p: 1197. Wagner Seſch. Polens 
&. IM, 


ö— — Me He 
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ſich den ihm vorgeſchricbenen Bedingungen in Kuͤchſſiccht ber 
Abtretung ſeines Landes nicht fügen wollte, broßte dem Ko⸗ 
nige ein Krleg, ſo daß unter dieſen Umſtaͤnden auch ber Hoch⸗ 
meiſter fuͤr nothwendig fand, zur Verſicht die Graͤnzburgen 
fe eilig als moͤglich in Vertheidigungsſtand zu ſetzen. Endlich 
beftand auch mit dem Großfuͤrſten Alexander von Litihamen, 
wie ber Hochmeiſter ſelbſt fagt, nur „eine duͤrne Freundſchaft.“ 
Es herrſchte ſeit einiger Zelt eine große Spannung zwiſchen 
beiden Fuͤrſten und der Hochmelfter faßte ſchon Argwohn, daß 
man abfichtlich trotz aller ‚feiner Bemuͤhungen eine Gränze 
Berichtigung nach - aut des ewigen Friedens nicht Halte zu 
Stande Iommen laflen, zumal ba ft jümg der Großfünft 
Hr jeden Kaufmann aus Preuſſen feme Laubesgränzen . hatte 
Aalıgen laffen, angeblich der in Preuffen henſchenden Sende 
wegen. 9 

um fo lieber hätte ber Hochmeiſter feinen Streit mit dem 
DBiſchofe von Ermiand ſobald als moͤglich beendigt gefeben. 
Dee Papft war zwar endlich durch ben Ordensprocurator bes 
wogen worden, dem Orden eine Beſtaͤtigung ſowohl alter ſei⸗ 
ner Privileglen als ſeines Ablaſſes zu ertheilen und man faßte 
nun auch Hoffimg, daß durch etwas reichere Geldmittel, 
wozu der Ablaß Ausſicht gab, am Hofe zu Rom noch gim⸗ 
ſtiger fhr das Intereſſe des Ordens gewirkt werben koͤnne. 2 
Allein des Biſchofs Ausſoͤhnung mit dem Koͤnige von Polen 
hatte den Streit fin den Orden offenbar noch gefahrvoller ge⸗ 
macht, denn fo lange ber König zu Thorn verweilt, war ihm 
der Bifchof nicht von ber Seite gewichen. Ihm fchrieb man 
e8 auch vorzüglich zu, daß ber König den Hochmeiſter nicht 
zu fidh berufen, obgleich dieſer wieberholt feine Botſchafter abs 
gefandt hafte, um des Königed Befehle barkber einzuholen, 
weil er gerne Die noch obwaltenden Itrungen mit ihm aus⸗ 





1) 301. T. 808 ff. 

2) Sol. X. 922. Die päpftl. Deflärtgung der Ordensprivifegien 
don Alexander VI, % Romae IX. Cal. Januar. p, a, tertio 109% in 
einem Trandfumt vom 3. 1500 Schbl. XV. 2. 


Ervit mit dm-Bifhefe m. Ermint;. (Has) BOB 
gleihen mochte, auch bie Abſicht Dudte, den Sdalg m eine 


EB ioor in der That wicht abyafchen, bis mehln ber „Daf 
bes BSiſchoſs gegen ben Orden den Streit nisch. treiben werde, 
wenn nicht ingenb ein Schritt mit eruflem Nacken. von Rom 


befilnmun mußte, vooh einige Dusbess Duden ga Disfe Bwmeck 
uflenern,, ? denn bei ber außesorkentlichen Aherereug, his 

durch den Rrigsgug des Koͤniges Karl des Achten von Trand⸗ 
weich im dieſem Naher wie in gauz Italien fo beſenderß in Rom 
noch bedeutend gefleigert war, lebte dort der Ordensprocurator 
in feinem baufälligen Ordenshauſe in der druͤckendſten Noth, 
indem a kaum noch ya erhalten wußte, Selbſt den Ges 


1) ——— Wernerd v. Drabenfeit an die Rietäsder 
im Set, L 

2) lieber — der erwůhnte ——— — .uD - 

3) Ebendaſ. 6.322. Schr. des HM. om d. Bankbeuuiher u, Orfbees 
rel, d. Veit. nach Aviſion. Na, 19 HL PM. 
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ſchenken, womit ber Hochmeiſter bald ben Procurator, bald 
einen Gebietiger zu erfreuen bemuͤht war, ſieht man es an, 
wie kimmerlich ed mit feinen finanziellen Mitteln ſtand. Ein 
Pelz von gewöhnlichen Grauwerk war es 3. B., ben er bem 
Ranblomthun vom’ Elfaß Wolfgang von Klingenberg als Bes 
lohnung fir hundert Rhein. Gulden ſchickte, weldhe Difer dem 
Procurator zur Unterfiigung gefanbt, ”. 
i Unter allen biefen beforglichen Verhaͤltniſſen aber traf 
überbieß den Meifter gerade jet noch manches andere ungluͤck⸗ 
liche Greigniß. Schon im Februar dieſes Jahres war fein 
bisheriger treuer Rath, der Großkomthur Stephan von Streit⸗ 
berg, der vierzehn‘ Jahre lang biefer Würde vorgeſtanden, ge 
fiorben. 2 Die Zahl der Altern Ordensbeamten hatte ſich aber 
ſchon fo bedeutend verringert, es war auch fo ſchwer, ältere 
tüchtige und wohlgefittete Drbensritter aus Deutfchland nach 
Preuffen zu ziehen ®) und die bereitd in Ordensaͤmtern ſtehen⸗ 
den Komthure Tonnten fi bei ber überall drüdenden - Noth 
und der großen Auflöfung aller Zucht und Ordnung fo wenig 
zu hoͤhern Gebietigerämtern ausbilben, daß es in ber That 
ſtchon Beine geringe Aufgabe war, einen tüchtigen Mann für 
eine der höhern Ordenswuͤrden aufzufinden. So mußte auch 
jest ber Hochmeiſter aus dem geringen Pflegeramt zu Barthen 
den biäherigen Pfleger Grafen Wilhelm von Eifenberg un⸗ 
mittelbar indie Würbe bed Großkomthurs erheben. . Ein ans 
bered für den Orden gerabe jekt in feinem Streite mit dem 
Siſchofe von Ermland doppelt bedenkliches Ereigniß war daB 
plögliche Verſchwinden bed berfiegeiten Orbensprivilegien= Buches 


1) Ode. des HM. an d. Lanblomthur v. Elſaß, d. Königts, am 
eibend Marik Magdal. 1495 Jol. T. 811. 

2) In einm Schr. det HM. an d. Oxbensprocurator, d. Mont. 
noch. Kathedra Petri 1495 Fol. T. 268 wird der Tag ©. Blafti 1495 
als Todestag des Sroßkomthurs Stephan v. Gtreitberg angegeben. 
Graf Wilhelm v. Eifenberg kommt daher au fon im J. 1495 als 

Großlonthur ‚unter Beugen vor. 
‘ 3) Schr. des HR. an d. Landkomthur v. Etſaß a. a. O. 
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zu Mon; welches chen in dem erwaͤhnten Streite fız ben Shen 


von ber größten Wichtigkeit war, weil es dieſelbe Slaubwindig⸗ 


keit wie die Original s Urkunden hatte, Der Verdacht fiel auf 
einen ehemaligen Sachwalter bed Ermlaͤnbiſchen Biſchofs, ber 
bartıber auch verhört warb, aber alle leugnete und weil er 
Priefler war, nicht wohl zum Seftänbniffe geymumgen werben 
fonnte, ? 

Und gerade nach dieſem Greigniffe betrieb der erwaͤhnte 
Bischof, nachdem er ſich der Gnade und Gunſt des Koͤniges 
von Polen voͤllig verſichert glaubte, ſeine Streitſache ſowohl in 
Preuffen als am Hofe zu Rom, wo er durch Geld Freunde und 
Advocaten gewonnen, mit ber eifrigflen Thaͤtigkeit. Er arbels 
tete fort und fort an dem Plane: der König folle fih an den 
Roͤm. Hof wenden, um ein Mandat auszuwirken, nach wel⸗ 
dem der Orden Preußen räumen und nad Pobolien verſetzt 
werben ſolle. Der Markgraf Friederich von Brandenburgs 
Anſpach, des Koͤniges Schwager, 2) der für ben Plan ebenfalls 
gewonnen war, follte dazu die Genehmigung bed Röm. Koͤni⸗ 
ges und ber Kurfinften zu erhalten fuchen.? Alles wurde fo 
geheim als’ möglich betrieben, um ben Orden nicht zu früh aufs 
zuſchrecken. Johann Albrecht nahm daher auch eine Geſandt⸗ 
fhaft des Hochmeifterd noch mit der freundlichſten Biene auf, 
forach viel von Schug und Schirm, ben er dem Orden ans 
gebeihen laſſen wolle und fpielte überhaupt fo gut ald möglich 
die Rolle des wohlgefinnten Schutzpatrons. Allein man merkte 


41) Schr. des HM. an d. Prosurator, d. Mont. Kathedra Petr 
1495 Fol. T. 265 — 266. Der HM. trägt in einem Schr. an d. Lande 
tomthur an der Erich, d. Dienft. nach Petri Bincula 1485 ol. T. 458 
dieſem auf, das bei ihm befindlihe Exemplar der Ordensprivilegien 
jum Gebraud für den Ordensprocurator im Streite gegen den Erm⸗ 
(And. Biſchof nach Rom zu fenden. 

2) Der Markgraf Friederich der Aeltere dv. Brandenburg hatte 
belanntfich eine Tochter des Königes Kafimir v. Polen, Sophie, zur 
Semahlin. 

3) Schr. des HM. on » Brocamaer, d. dehein Mont. nach Des 


colat. Johannis 1495 Zel, T. 99 


— — ⸗— 
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im Order dach halb, daß er von Mißgoͤnnern deß Hochmeiflers 
uſengen ſey, bie alles aufboten, fine Seocle mit Mißrsanen 
gegen den Orden mu erfüllen. Offener ſtand in feiner. Feind⸗ 
ſchaft Der leidenſchaftliche Biſchof Da; es war ihm nicht mug» 
lich feinen Grium zuruͤckzuhalten; wo ex konnte, trat er ohne 
Schen vie Rechte des Ordens vieder. In der Schloßlapelle 
S. Leonhard zu Kreuzburg verbot er unter Androhung des 
Vrterdiets zum Trotz aller Owdentprivilegien Gottesdienſt und 
Ablaß und zwang ſomit den Hochmeiſter zu einer neuen Ap⸗ 
pellation nach Mom.” Den Ordensſpittler und Kouthur zu 
Brandenburg erklaͤrte er mit deſſen ganzem Konvente in ben 
Bann, weil fie fi um feine geifllichen Gebote nicht kummer⸗ 
ten. Um fo mehr aber blieb auch der Hochmeiſter feſt ent⸗ 
ſchloſſen, dem Praͤlaten in feinen Umtrieben mit aller Kraft 
Widerſtand ps leiſten. Auf feinen Befehl ward des MBilchofs 
Bann und Baterbist nicht im mindeften beachtet unb ber Got 
tesdlenſt von Ordenoprieſtern überall nad wie vor gehalten, 
was bed Biſchofs Zorn noch mehr entflanmte.? Er ließ 
kann aber auch den Rönig, m zu erfahren, wie er mit ihm 
daran fen, darch ‚eine Geſandtſchaft ernſtlich befingen: ab er 
nicht, wie es dem ewigen Frieden gemaͤß feine Pflicht fordere, 
ben Orden. enblich gegen ben Ermlaͤndiſchen Biſchof in Schu 
nehmen, feine Privilegien aufrechthalten und dieſem Praͤlaten 
ſofort beſehlen werde, won frinem feinbieligen Verfahren abzu⸗ 
laſſen und den. Sriedem nicht ferner zu ſtoͤren? Statt der Ant⸗ 





8) Das Raͤhere daräber ie Fol, V. 381. Meil ber Drben: von 
jeher als ein Hobpital betrachtet warb, ſo war #6 Löbliche Cinrichtung, 
dab vor allen Hauptſchloͤſers eine Kapelle umd-ein Hospital für are 
Aranfı erbaut waren. Weide mußse den Komthor oder Amtmann, der 
das Schleß inne haste, unterhalten, dem Prieſtern Lohn geben und Die 
Kranken verforgen. Ueber ſolche Kapelles und Hospitals hasse der Bir 
ſchof feine Burisdichon. Sp war «6 au zu Ärsugburg. Dennoch Anters 
fing fi Des Bifchof pop Ermiend, am Sonntag nad Petti und Pauli 
über die dortige Kapelle und das Bolt, welches darin Gottesdienſt hieu, 
den Bann auezuſprechen. 

2) Schr. des HM, an d. Procurator a, a. O. 


—— —-- — — - - 
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wortt ordnete der König einen Verhandlungstag für beide Pur 
reien an; er fand im September zu Lublin Statt‘, diente aber 
mm ‚dazu, daß ein Bevollmaͤchtigter des Wifchefs: eine Menge 
von’ Klagpuntten gegen ben Orden vorlegte, bie vom Orbend» 
bevollmaͤchtigten gruͤndlich und bündig widerlegt wandern, Auf 
des letztern Geſuch an den König: er moͤge doch endlich als 
Beſchirmer ber Ordensprivilegien, wie er ſich nenne‘, biefe auch 
wirklich ſchirmen, weil buch den Biſchof nicht der Drben allein, 
fondern felbft auch der König als deffen Schueherr vor aller 
Welt verfpottet und verhoͤhnt werde, ” fiel die Antwort fo uns 
beftimmt und zweideutig aus, daß ber Hochmeiſter nun fchen 
anfing alles Vertrauen zum Könige aufzugeben, 2 denn wenn 
ibm biefer bald darauf auch melden ließ: er. werbe dem Bi⸗ 
ſchoſe nun ernftlich gebieten, die Streitfache bis auf feine bal⸗ 
dige Ankunft in Preuffen ruhen zu laflen, bamit er dann 
daruͤber entfcheide, inwiefern jeder Theil bei feinen Privilegien 
und’ &erechtfamen zu verbleiben habe, fo konnte ber Meifter 
in diefen Worten dem Könige, ben er nur eine argliflige Rolle 
in den Umtrieben bes Biſchefs foielen fah, keinen Glauben 
ſchenken, zumal da Iehterer in feinem feindfeligen Verfahren 
nad) wie vor fortfuhr. Ueberhaupt fah der Hochmeiſter immer 
mehr ein, daß nur dadurch bem drgerlichen Streite ein Siel 
gefest werten koͤmme, daß von Rom aus dem Biſchofe mit _ 
lem Nachdruck Schweigen geboten und bie Breiheiten und 
Gerechtſame des Drbend von borther mit ernfler Strenge in 
Schug genommen winden. Er trug daher dem Procurator 
auf, dieß mit Beirat) und Hülfe der Ordensfreunde am paͤpſt⸗ 
lichen Hofe mit allem Eifer zu betreiben. ? Auch der Deutſch⸗ 


1)9 Der Reteß über diefe Verhandlung und die Inſtruction für 
den Drdensbevofmäctigten zum Tage zu Rublin am T. Rambertt 1485 
im Sol. V. 380-—386; fie geben viel Licht Aber die ganze Streitfadhe, 
indem: fie alle Klagartikel und deren Widerlegung enthalten. 
2) Der AM. erflärte offen, daß er beforge, „das ander Ainders- 
HR dorunder Infche, das wir doch clarlih nicht mogen vermerken.” 

3) Schr. des HM. an d. Procurator, d. Donnerfl. vor Dionnf. 
1485 FJol. T. 93-— 9. 
‚I. . 14 
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weiter wandte fi deshalb nach Rom, um dem Mifhefe 
duech feine bortigen Gönner entgegenarbeiten zu laſſen. “ Um 
iedach zum erwuͤnſchten Ziele zu kommen, genügken nicht, wie 
dar Meiſter wohl wußte, bloß einige vom Meifter von Ltolenb 
wub einigen Biſchoͤfen Preuſſens abgefoßte, dem Orhen gie 
Rige Zeugniſſe, ſondern es mußten in Rom klingende Wir⸗ 
kungẽmittel in Bewegung geſetzt werben. Dazu aber beten 
zwi reiche Bernſteinhaͤndier aus Augsburg Gelegenheit bar, 
indem ihnen der Hochmeiſter vertragsmaͤßig die Hälfte alles 
ihm jaͤhrlich fallenden Bernſteins und namentlich ausfchließlich 
auch allen ſ. g. groben Stein Anfangs auf drei, dann auf 
sechs Jahre fin einen. feflgefegten Preis verfaufte, jedoch mit 
der Berpfluhtung, daß die Bernfleinhändler ihm, wenn er «6 
werlange, einen beflimmten Vorſchuß geben und eine andere 
namhafte Summe über Venedig nad Rom an den Procurator 
befoͤrhern foßiten, ?) 

Denmach gewann auch ſchon in den erſten Monaten des 
Jahres 1496 die Streitfache eine andere Geflalt, denn theils 
daiten die eben fo ernſten ald mit genauer Sachkenntniß aus⸗ 
geführten Proteſtationen gegen bie gefeg« und orbnungdwibrigen 
Schritte des Biſchofs, theils vorzüglich auch bie Gelneittel 
des Procurators zu Rom nachdruͤcklich gewirkt. Schon im 
Märy langen von ihm verfchiedene vom päpfllichen Gerichts⸗ 
hofe auögegangene Schriften an, welche ber darin zum Exe⸗ 
eutor ernannte Dechant des Samlaͤndiſchen Domſtiftes Georg 
Tapiau mit ſo ſcharfem Nachdruck in Wirkſamkeit ſetzte, daß 
ſie ſichtbar auf den Biſchof von Ermland und auf das Dom⸗ 





1) Bericht des DW, an den AM, im Fol. V. 415 — 421. 

2) Wir haben darüber zwei Contracte, der «ine d. Koͤnigsb. 
Sonnab. vor Luca 1495 Schbl. LAXXUL 1. lautet nur auf drei 
Sabre, der andere, d. Koͤnigsb. Dienſt. nad Lätare 1406 6Gchbl. 
xVL 4. auf ſechs Jahre. Die Tonne Bernſtein nad gewöhnlichen 
Masße wurde damals wit 55 Marl Preufſ. Münze bezahlt. Der 
Procureter fehte jährlich 500 oder 600 Dueaten von bem Gelde erhal⸗ 
ben, Gr, des HM, an d. Procurator, d. Mittw. nad Luciä/ 1495 
Fol. T. 96. 
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kapitel zu Braumburg großen Eindruck machten.) JIhee 
Sprache warde ungleich milder und es winde vielleicht for 
gleich zur Suͤhne gekommen ſeyn, wenn ber Hochmeiſter dazu 
feine Hand geboten und nicht entſchloſſen geweſen wäre, bie 
Orbentpriediesien durchaus in ihrem gefammten Inhalte au " 
recht za erhalten und den Biſchof ganz in bie Schranken. ber 
Berhäitniffe meidzubrängen, in welchen in Beziehung auf 
die geiftüchen Rechte feine Vorfahren zum Orden geflanben 
hatten. | 


Freilich machten manche ungluͤckliche Ereigniſſe Friebe und 
Buche für bad Land hoͤchſt wimſchenswerth. Die fchreditiche 
Seuche, welche im Anfange bed vorigen Jahres vorzliglich nur 
in einigen weſtlichen Gebieten Preufiend mit großer Heftigkeit 
gewityet, hatte fich nach und nach mit ihrer ganzen vernich⸗ 
tenden Staͤrke faft uͤber das geſammte Land verbreitet wm 
abermals ein außerordentliches Menſchenſterben in Stadt und 
Land zur Folge gehabt. Ferner hatte auch wieder ber Meiſter 
von roland aufs dringenbfle um Beiſtand gegen bie Ruſſen 
gebeten, weil, wenn nicht eine kraͤftige Streitmacht gegen fie 
aufgeboten wurde, fir Livland das ſchwerſte Unglüd zu bes 
firgten war. Der Hochmeifler hatte ihm daher auch eine 
batbige Hülfe zugefagt. ? Ueberdieß fland er mit ben Meiftern 


1) Der AM. bezeichnet die Gchriften als Iuhikktiones, Ciamlonns 
nnd Compalserisles; fie wurden dem Ermlaͤnd. Milchofe und Drm Ka⸗ 
pitel zu Brauenburg infinuist. Darunter war aud) die fehr nachdruͤc⸗ 
liche Proteftation des Drdensfachwalters Michaels Sculteti, woruͤber 
ein Notariatsinſtrument, d. im castro Konigsberg XIII April. 1496 
Schbl. XLVII. 3. 

2) Schr. des AM, an d. Procurator, d. Dienſt. nach Laͤtare 1406 
Fol. T. 477 — 479; der HM. ſagt ſelbſt: Zuͤlen wol, uß ſchrifften 
des Capitels und anderer unbeſtendikeit, das die Sache linder worden 
iſt und vieleicht wol zur fuͤne qwem, wo der biſchof nicht bedorfte die 
an uns ſuchen u. ſ. w. 

3) Sqhr. des HM. an d. Procurator, de Mittw. nach Luciä 1495 
Fol. T. 96. Schr. des Livlaͤnd. Meiſters an den HM, 3, Wenden 
Mont. wa Oculi u. Ergemeß Brot. nadı Cantate BG BEL XVI. 
1. 20. Raynaldi Aumsl. oecles, un, 10086 5: 20.. ..i 
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von Deutſchland und Livland von neuem in Unterhandlungen 
wegen Verſammlung des großen Kapitels; ſie fanden jetzt alle 
zweckmaͤßig, es nicht in Preuſſen zu halten, waren aber noch 
nicht einig, ob es, wie der Hochmeiſter wollte, in Stettin 
oder in Luͤbeck, Wismar oder einer andern Hanſeſtadt verſam⸗ 
melt werben ſollte. Es warb wiederum bis ins naͤchſte Jahr 
verſchoben, weil man hoffte, daß dann die innere Ruhe des 
Landes hergeſtellt ſeyn werde. 

Der Sieg im Streite mit dem Biſchofe von Ermlanb 
war fir ben Orden allerdings jebt ſchon gewonnen; indeß bot 
jener doch felbft am Roͤm. Hofe noch alle Mittel auf, um 
. yicht ganz ohne Erfolg daraus hervorzugehen. ? Um fo mehr 
aber glaubte auch der Hochmeifter bie Aufforderung bed Rom. 
Könige Maximilian, ihm zu feinem bevorfichenben Römerzuge 
und feiner Katfertrönung auch von Seiten des Ordens in Preufs 
fen und Livland ein Ehrengeleite zuzufenben, ald günflige Ge 
Yegenheit benuben zu müflen, um theils beim Roͤm. Könige 
felbft, thelld am Röm. Hofe in Anweſenheit ded Königed und 
ber Deutfchen Fürften feiner Sache Vorſchub leiſten zu koͤnnen, 
vielleicht auch, wie er wünfchte, vom Papfte die Begnabigung 
zu erlangen, daß fir Linland und Preuffen zum Kampfe 
gegen bie ungläubigen Ruffen in alter Weife wieder das Kreuz 
gepretigt werben binfe, denn ed war jebt offenbar viel Daran 
gelegen, die Ueberzeugung zu verbreiten, daß der Orden auch 
jest noch fortwährend in Bekaͤmpfung der Ungläubigen feiner 
Pflicht nachkomme und feine Beſtimmung erfülle, weshalb er 
auch den Meifter von Livland zu biefer Senbung mit auf: 
forderte. ? Seiner Seits fanbte er ben Komthur von Dfterobe 


1) Schr. des Liv. Meifters an d. HM. d. Wenden Mont. nach 
Deuli 1496 Schbl. XVI 1. Schr. des HM. an den DOM. d. Mont. 
nach Lamberti 1496 Sol. T. 815. V. 415. 

Sol, T. 473, | 

3) Schr, des Livl. Meiſters an d. HM, d. Ruyen. Mittw. nad 

Himmelf. u. Freit. nach Eorpor, Chr. 1406 Scqhbl. LV. 88, 35. 
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Suhusig von Seinfheim, ber ſich in Deutfchland mit bem Lands 
kourthurt vom Elſaß verbinden follte, um dem Roͤm. Könige 
Über dad Gebirg nach Italien zu folgen. ? 

Bald jeboch wirkten andere Verhaͤltniſſe zur ſchnelleren 
Beendigung bed Streites. Bisher nämlich "hatte ber König 
von Polen jeber Botſchaft des Hochmeiſters verſprochen: ex 
wolle dem SBifchofe Ruhe gebieten und ihn anhalten, ben 
ewigen Frieden zu beſchwoͤren.) Der Meifter indeß hatte 
unter biefer Zuſage immer nur beirügeriihe Hinterliſt vers 
muthet, denn fie hatte nie Erfolg gehabt und wie man nach⸗ 
mald erfuhr, war dem Biſchofe auch nie ein foldher Befehl 
zugekommen. Nun erfchien aber im Auguſt eine Botfchaft 
des Könige beim Hochmeifter mit bee Aufforderung, ihm 
gegen bie. Zinken und Zataren, bie jegt bie Graͤnzen feines 
Reiches mit neuen Einfällen bebrobten, nad) Inhalt bed ewi⸗ 
gen Friedens Hülfe zu leiſten.“ Nach Berathung mit den 
Gebietigern und den Ständen ertheilte ber Meifter die Ants 
wort: „ber Drben werbe auch hierin dem ewigen Frieden, 
wenn es bie Noth erforbere, völlig Genuͤge leilten und bem 
Könige wider bie Tuͤrken Huͤlfsvolk fenden. Diefem fey jeboch 
bed Ordens Zwiſt mit dem Bilchofe von Ermland bekannt 
und wohl auch erinnerlich, wie oft man ibn um Schub und 
Schirm zur Aufrechthaltung ber Ordensprivilegien, wozu ihn 
der ewige Friebe verpflichte, erfucht babe Der König fehe 
wohl ein, daß ber Hochmeiſter während ſolches Streites mit 
dem Nachbar feine Untertbanen nicht verlaffen binfe, auch 
fegen die Stände bed Landes keineswegs gewilligt, ihren Lane 
deöberen aus dem Lande zu laſſen, bevor jener Streit nicht 


⸗ 


1) Schr. des AM. an d. DM, d. Mont. nad Lamberti 1496 
31. T. 818. 

2) Die Verhandlung Über des Königes Bufage wegen Bellegung 
des Streites, d. Krakau Dienft. nah Trinitat. 1496 im Fol. V. 
9 — 450. . 

3) Schr. des HAM. an d. Proeurator zu mm, db, Breit, ned 
Sauremiii 106 Bol. T. 271. 
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Wigelege (ey. Dofle möge difs ber Kbnig zunachtt Sorge 
tragen und verfligen, daß ber MBildhot und deſſen Anhänger 
den ewigen Frieden befihwören‘, Die Debentprivilegien in Schutz 
genommen web die Eintracht zwiſchen den Nachbatn bergefielit 

werde.” Dhefe Erklaͤrung des Hochmeiſters, deſſen Öftere 
Geſandtſchaſten an den Rim. König, die Ichann Albrecht 
nicht ohne Mißtrauen angeſehen, und die jetzt mit neu Eifer 
betriebene Verhandlung der Streitſache in Rom, wonach ber 
richterliche Einflaß des Koͤnigrs In dem Streite voͤllig aufs 
gehoben werben ſollte, machten auf ihn großen Eindruck. % 
—— verlief doch noch einige Bet, che es zur Entſchei⸗ 


oe —⸗ã nämlich drängte zwar den Hochmeiſter immer 
mehr wegen ber geforderten Tirkenhuͤlfe und der Biſchof von 
Ernland Achte mım um fo eiliger ſich mit jenem atezuföhnen, 
venn noch hoffte er vieleicht einige Zugeſtaͤndniſſe ringen zu 
AUnnen, ba er bereits wohl willen mochte, baß in Mom für 
ihn Sein befonderd gimfliger Ausgang zu erwarten ſey. Allein 
ver Hochmeiſter ſchloß aus des Bifdofs eiligem Entſchluſſe 
zur Berſoͤhnung auf deſſen ſchlaue Abfichten,D nahm daher 
vorerft auch keinen der von ihm vorgeſchlagenen WVege zu 
Ausgleichung an und ſuchte die Sache noch hinzuzichen, m 
zuvor fichere Nachrichten einzuholen. Erſt nachdem ein Vericht 
des Precurators aus Rom ibm kund gegeben, daß die aus 
Livland und Preuffen eingegangenen Zeugnifſe und Beweiſe 
die unwahren Angaben und umrichtigen Behauptungen des 
Ermlaͤndiſchen Biſchofs dort aufgedeckt und daburch beffen 
Sache als ganz verloren zu halten ſey, ® verſtand er fich zu 


1) Der Det hierüber, d.’am T. ber Enthaupt. Johannis 1496 
Schbl. LXIX. 87 

2) Schr. des Hm. an d. Komthur zu Dfterode, d. Dienft, näch 
Himmelf. Mariaͤ 1496 ol. T. 273. 

3) Schr. des HM. an d. Procurator, d. Mont. nad Mauritit 1496 
Fol. T. 460. 

4) Chr. des Procurators Ricslaus Kreuder, Domherrn zu Koͤ⸗ 
nigsb. an d. HR. d. Rom am Abend Matthäl 1486 Schbl. XXVI. 72. 
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—— Der ſtolze Biſchof blicb im 
dem Großgebietiger eine Segenbeehrung 
zu erwrifen.) Als daruſ bie Verhandlungen begannen, er⸗ 
Märte-ex ſogleich: er habe nie eigentlich gegen bie Privilegim 
des Ordens gehandeit, denn es wiſſe wohl, weicher Strafe er 
in dieſem Falle ſich ſchuldig gemacht haben wirbe. Daß Ibers 
haupt Streit zwiſchen ibm und dem Hochmeiſter entſtanden 
ſey, gab & dem Ordensprocurator zu Rem Schuld, der dort 
weft: —— angeregt habe. Der Meiſter indeß erwie⸗ 
derte : „Hert Biſchof, der Orumb unſeres Streites 
—3 3 —** ; ihr ſeyo auch genug erfucht worden, 

ſere Privilegien nicht zu ‚verlegen; es hat —— — 
Des König son Polen haben wir nie als Richter in ber Sache 
amncrckannt, ſondern dem ewigen Frieden gemdß tanmer nur als 
den Beſchuͤtzer unſerer Privilegien angerufen. Aber man iſt 
um in bean Sereite ſtets mis Hohn und Spott begegnet; man 

bat 5.8. oft gefagt: ‚heute wolle der Hochmeifter Ritter, mor⸗ 
gen wolle er Geiftlicher feyn u. f. w.” Der Bifchof entſchul⸗ 
digte fi, daß dieß nie mit feinem Wiſſen und Willen gefches 
ben fey. Ueber die eigentliche Steeitfache aber konnte man ſich 
nicht berflänbigen, Es warb zwar enblih als Beſchluß ange: 





1) Barker An Bericht, oiemsehl nur Fengmientorifh, vom Dial. 
nach Martini 1496 Schbl. LXVI. 32. 
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none - jeber: Theil folle in Meiheff der Privilegien Teusab 
Rechts im Hofe zu Rom gewärtig- ſeyn; ‚allein der: Miſchef 
fügte: doch die Erklaͤrung hinzu: „er werbe alle Prinileglen, 
bie dem Orden in Preuffen ‘gegeben; mb nicht mißbraucht 
feyen, wohl beachten, keineswegs aber bis, welche ihm in Je⸗ 
ruſalem unb uͤberhaupt Im Moxgenlande ogrlichen. sunrhen ya 
daran wolle er. lieber fein ganze: Biſthum ſetzen.“ Dem ent⸗ 
gegnete nur ber Hochmeifter : „er ‚fcheue Fein Recht und wolle _ 
die Sache ſchon verantworten; jedoch werde er fich ‚nicht a8 
geringſte von feinen Privilegien verfürzen laſſen.“ Alſo lehrte 
er ohne Erfolg nad) Königsberg zurüd, trug aber’ alsbalb 
dem Procuator in Rom auf: beim Papfte eine ganz -vollfiän- 
bige Confirmation und Dedaration ‚aller Privilegien des Or⸗ 
dens, ſie möchten ihm im Morgenlande, Preuffen, Lioland, 
Kurland oder wo er nur irgend. Befigungen babe, verliehen 
feyn, auszuwirken, bamit fie weber ber Biſchof von Ermland 
noch irgend. ein anderer forthin mehr verlieben könne, denn 
jener hatte mehrmals geäußert: „wenn ihm. der Papſt uur. 
einmal eine Schrift auch nur einen Finger lang fiber die 
Streitfache zufende, fo werde er ſich gehorſam zeigen.” D 
Auch mit dem Bifchofe Johannes von Pontefanien traten 
unangenehme Verhaͤltniſſe ein. Gelbfüchtig, wie er immer war, 
befchagte und bedraͤngte er feit einiger Zeit die Priefler und, 
das Volk in feinem: Sprengel wieber auf eine unerhörte Weife. 2 
Einen Theil ferner Gelder wandte er, da er Dem Orden wegen 
früherer Unterflügung Dank ſchuldig war; Dazu an, bie vom 
Orden früher wegen Schuldforberungen an Anshelm von Tettau 
ımb Georg von Greufing verpfändeten Ordensguͤter zu Kreuz⸗ 
burg und Zinten zum Beflen des Ordens .audzulöfen, um. da⸗ 


1) Sdr. des HM. an d. Procurator, d, am T. Katharind 1496 
Fol. T. 481. . 

2) Der HAM. fagt felbft von ihm: der’ Biſchoff von Reßen⸗ 
burge faft felzen und ungewonliche fachen in feinem Bifthun fürs 
nympt, riffet und feliffet und ſchatzet bia Prieſter und das volf 
uß der maße. 
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mit bem Hochmeiſter einen Beweis feiner Dankbarkeit zu ge 
ben, wofle ihm dieſer die Güter auf Lebenögeit um Nießnutz 
verſchrieb.) Allein: im Wolfe war ber Biſchof gehaßt, ges 
fürchtet und verachtet; dberall fang man Spott= und Schmähs 
lieder auf feinen Geiz und feine Geldgier. Auf mehrfache Alas 
gen beim Kaͤnige von Polen ließ dieſer ben Hochmeiſter er⸗ 
fuchen : ex folle den Siſchof aufs ernfllichfte zurechtweiſen und 
ihm die Schatzung unterfagen,, weil er als bed Biſthums Par 
teon nicht länger dulden werde, daß man dad Volk ſo qudie 
und ausſauge. Ded Meiſters Grmahnungen indeß blieben 
fruchtlos. Er wollte dem Biſchofe, weil dieſer auf einem Auge 
blind war und uͤberhaupt kraͤnkelte, einen Coadjutor zur Seite 
ſetzen; allein alle Vorſchlaͤge wurden zuruͤckgewieſen und jeder 
ihm Borgeſchlagene als ein Feind des Biſchofs geſchildert. 
Der Meiſter faßte ſchon Argwohn, der Biſchof werde ſich, 
von allen Seiten gedraͤngt, uͤber kurz oder lang mit ſeinen 
bedeutenden Geldſchaͤtzen aus dem Lande flüchten, denn einen 
Theil dieſer Schaͤtze ſollte er ſchon in Sicherheit gebracht haben. 
Weil er indeß noch mehr befuͤrchtete, der Koͤnig von Polen 
moͤge aus dieſem Verfahren des Biſchofs leicht Urſache nehmen, 
ſich in die biſchoͤflichen Verhaͤltniſſe Pomeſaniens einzumiſchen 
und vielleicht ſogar einen andern Biſchof auf den dortigen bi⸗ 
ſchoͤfſichen Stuhl zu bringen ſuchen, fo wak er bemüht, von 
Rom aus auf ben Biſchof einzumirken. 2 

Um bie Ermlaͤndiſche Streitfache hatte ſich der König, 
in den Bebrängnifien feined-Neiches durch die in feine Graͤnzen 


1) Urtunde des Biſchofs Johannes, d. Marlenwerber am T. Kreuz: 
Erhöh. 1497 Schbl. L. 41; auf die Löfung von Kreuzburg Hatte der 
Bifchof 2383 Marl, auf die von Sinten 4200 Mast verwandt, Schr: 
des HM. an d. Biſchof v. Pomefanien, o. D. Fol. V. 456. Schon 
im Uinfange des 3.1495 hatte der HM. dem Bifchofe die Stadt Sin- 
then nebft 31 Dörfer und mehre Seen mit der Jurisdiction, Behnten, 
Zagdrecht u. f. w. auf Lebenszeit verfchrieben; darüber die Urkunde 
Schbl. XXIL 48, 

2) Schr. des HM. an d. Proenrator, d. am ⁊. Katfarind 1496 

ol, T. 481 — 488. 
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eingeſallenen Tataren vielfach berhäftigt, » Iängere Beit gar 
nicht mehr bekuͤmmert. Dagegen bafte ber Biſchof auf bie 
aus Rom an ihn ergangene Nadyicht, daß feine Sache am 
papilihen Hofe niht eben glinftig fiic ihn ſehe, ſat ber Tage 
fahrt gu Eimfiebel durch neuen Groll getrieben, einen neuen 
Schritt gethan, der einer Ausſoͤhnung vwieber größere Schwie⸗ 
rigkeiten entgegenlegte. Er hatte dem Papfte, wie ber Hoch⸗ 
meifter fich ausdruͤckte, zum Hola und zur Beſchienpfung bed 
ganzen Ordens eine neue Supplication überreichen laſſen, in 
weicher er unter einer Menge von erdichteten Anfchulbigungen 
alte, laͤugſt vergeffene und laͤngſt entfchiebene Streithaͤndel 
wieder and Licht zog, offenbar nur um ben Papft gegen den 
Orden einzunehmen. Durfte nım ber Hochmeiſter auch wohl 
buffen, daß diefe neuen Anklagen vor den durchdie Beugnifle 
bed Erzbifchofd von Riga und ber Biſchoͤfe von Kuland mid 
Samland beleuchteten Thatſachen und vor bem Lichte ber Wahr⸗ 
heit nicht wuͤrden beſtehen koͤnnen, fo ſchmetzte und kraͤnkte es 
ihn doch tief, daß ein Mann, der erſt vor kurzem die Haub 
zur Berföhnung geboten und den erſt im Anfange bed Jah⸗ 
ed 1497 auf einer neuen Tagfahrt zu Braunsberg wegen 
einer Andgleihung mit ihm verhandelt hatte, von neuem 
mit der fehimpflichen Waffe der Lüge und Verteumdeug gegen 
ihn aufgetreten wat. 9 Ä 
Ze weniger ihm aber gerade jegt die beiden Viſchoe von 
Ermland und Pomeſanien in der Leidenſchaft ihrer Herrſchſucht, 
ihres Ehrgeizes und ihrer Habgler achtungswerth daſtanden, 
um ſo ſchmerzlicher war ihm der Verluſt eines Mannes, der 
eine lange Reihe von Jahren ihm und ſeinem Vorgänger als 
treuer Rath und Freund zur Seite geflanden und Frende und 
Leib mit ihnen getheilt hatte. Der Bifchof Johames von 


1) Wagner Geſch. v. Polen ©. 362 ff. 

2) Der Necib über dieſe frachttefe Tagfahrt, d. Mittw. nad 
h. drei Könige 1497 Zol, V. 423 — 426. 

8) Schr: des HM, an d. DM. ð. Somnab. nad) ©, Blafit 1497 
301. T. 501. 
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De Biſchef Meelaud vor Camiinb. (2001) MIO 
Samlaud, der ebenfallb vas Bittere ſchmaͤhllcher Verleumbung 
uunb die ſchmerzlichſte Berunglinwfung ſeines Lebendwandelh 
von gehaͤffegen Reidetn vielfach erfahren hatte, im der letzten 
Zeit ſeines Lebend fortwaͤhrend ſchwach und krank geweſen, 
erlag feinen Leiden in der Nacht zum dreiundzwanzigſten Fe⸗ 
beuar des Jahres 1497 nach einer Antofuͤhrnng. von mir 
als zwanzig Jahren, ? in denen er, fo viel es bie traunigen 
Berhättniffe feines Biſthums gefkatteten, In vleken Beziehungen 
fehe fegen&reich fin feine Kische gewirkt hatte. Es ehete und 
liebte ih, wer ihn kannte. Ihm toͤnte bei feinem feierlichen 
Leichenbegaͤngniſſe zum erflanmal der ernfle Rlang der großen 
Glocke, die er felbft fhnf Jahre zuvor füs feine Kathedrale 
hatte gießen Yaflen und noch jebt die Gemeine diefer Kische 
am Andacht ruf. Das Domkapitel erkot zu feinem Nach⸗ 
folger,, ohne Zweifel nicht olme Einfluß des Hochmeiſters, bem 
bisherigen Ordensprocurator Nicolaus Kreuder, Domherm zu 
Koͤnigsberg, des Hochmeiſters Kanzler, ber bither die Erm⸗ 
laͤndiſchen Streithaͤndel in Ran mis eben fo viel Eifer, als 
Umficht und Gewandtheit geführt, aber zugleich auch nicht we⸗ 
niger wegen feiner Kenntniſſe als wegen feined fittlichen Lebenb⸗ 
wandels und ber Unbefchoitenheit feines Charakters hoͤchſt ach⸗ 
tungöwerth daftand. Der Hochmeifter meldete fofort Die Wahl 
auch dem Röm. Könige mit der Pole, die Beſugn in Rom 


1) Ueber den ärgerlichen Injurien-Proceß des Biſchofs Johannes, 
nit dem Pfarrer zu Bartenftein Dominicus Holfteln, der thn einen 
Hurer, Ehebrecher, Trunkenbold und Kirchenguts s Berfchtwender ge⸗ 
nannt hatte, ein Motarlatsinftrument d. Koͤnigsb. 16 Auguſt 1493 
Sqchoi. LIE 18, ©, Bchfer ef. der Domtirde zu Koͤnigsb. 
& 23 — 24, 

2) Schon tm 3. 1493 fagt er: er habe das Biſthim per decem 
et octo annon et ultra pacifice et quiete verwaltet. 

3) Schr. des HM. and. DM. d. Freit. vor Lätare 1497 Fol, 7. 
49. Gebſſet 0.0.9. Den Todestag des Biſchofs friden wir genau 
angegeben im Wusichreiben des Samlaͤnd. Kapitels an den Domberrn 
Rleolaus Kreuder zur meum Biſchofswahl, d..25 Zehen 1407 Schbl. 
LXVIo. 87, 
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fo viel: als möglich zu befoͤrbern, „Damit nicht etwa ber Ver⸗ 
ſuch gemacht werben möge, einen Unbeutfchen in biefed Biſthum 
an den Enden der Chriftenheit zu fegen“, wobei er offenbar 
an mögliche Eingriffe des Koͤniges von Polen dachte.) Duſ⸗ 
ſelbige Geſuch erging an das Karbinal:Eoliegium. ?_ Die Bes 
flätigung erfolgte auch fehon wenige Tage vor Pfingften, jedoch 
nicht ohne Schwierigkeit wegen ber dazu bendthigten Geldſumme 
von. achtzehnhundert Rhein. Gulden, die der neue Biſchof aus 
der Wechſelbank der Zugger aufnehmen und bagegen feine Con⸗ 
firmationdbule verpfänden mußte: ? eine neue Schuldenlaſt 
fir die Scamländifche Kirche, zumal da der verftorbene Biſchof 
noch nicht einmal alle feine Schulden in Rom abgezahlt 
batte, ® 

Mittlerweile hatte ſich jetzt mehr als je eine fichere Aus⸗ 
fiht zur Verſammlung eines großen Ordendkapitels eröffnet. 
Auf des Hochmeiſters Vorſchlag, daß flatt in Koͤnigsberg auf 
naͤchſtem Johannis » Zag zu Stettin ein ſolches Kapitel abge 
halten werben folle, hatten ſich bie beiden Meifter von Deutſch⸗ 
land und Livland damit völlig einverflanden erfidrt ® und fo 
fah jest jener mit großer Freude dem beilfamen Werke einer 
geimblichen Verbeſſerung der Ordensverfaſſung, an deſſen Auds 


1) Schr. des HM. an d. Roͤm. Koͤnig, d. Koͤnigsb. Freit. nach 
Oculi 1497 u. Schr. deſſelben an d. Elect und Procurator zu Rom 
Nicolaus Kreuder, d. wie vor Fol. T. 486— 487. Schr. des HM. 
an den DM. d. Zreit. vor Lätare 1497 ol. T. 499. 

2) Schr. des HM. an einen Kardinal 0.3. (im Entwurf) Schbl. 
LZVIL 71. 

3) Schr. des Secretaͤrs des HM. Magiſter Albert Spiraw an 
d. AM. d. Ron Sonnab. vor Pfingft. 1497; Schr. eines Ungenanns 
ten an d. HM. v. 3. 1497 u. Schr. des Biſchofs Nicolaus v. Samland 
an d, HM. d. Rom Mont. nad h. Leichnam 1497 Schbl. LXVII. 
68. 69. 72; vgl. Gebſer a. a. O. S. 225. 

4) Schr. des HM. an d. DM. d. Freit. vor Laͤtare 1497 Zol. 
T. 4900. 

5) Schr. des HM. an d. DM, d. Sonnab. nad S. Blaſti 1497 
gol, T. 801. 
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führung er fo viele Jahre immer fruchtlos gearbeitet, mit 
ficherem Vertrauen entgegen, benn er hoffte davon für bie 
Emporbhebung und das Gedeihen feines Ordens für bie Zus 
Punft außerordentlich viel.) Und doch ward feine Hoffnung 
auch jett wieber getäufcht, indem bie Livlaͤnder ihm wegen 
ver Gefahr vor den Ruſſen abermals eine Abfage zufandten. ?) 
Dagegen that der Bifhof von Ermland, wahrſcheinlich auf 
Veranlaſſung des Königed von Polen, einen neuen Schritt, 
der zur Ausföhnmg zu führen ſchien. Es ward auf fein 
eigenes Anfuchen, um wo möglich zu näherer Werfländigung 
und zur Gintracht zu gelangen, zuerfl eine neue Tagfahrt zu 
Bartenfläin zur Beilegung der Klagen und Befchwerben ber 
beiberfeitigen Unterthanen ? und dann ein befonderer Verbands 
Iungdtag zu Heilöberg gehalten, wohin der Meifter den Groß⸗ 
komthur und einige feiner Gebietiger fandte. Der Biſchof 
zeigte fich ungleich nachgiebigr. Man veremigte ſich bald in 
mehren Punkten und kam insbefondere auch dahin überein: 
über bie Freiheit des Hofgefindes und des Ordensgeſindes 
überhaupt in Beziehung auf die Orbenöprivilegien folle der 
Serichtöhof (die Rota) zu Rom entfcheiden, Damit man wille, 
wer dieſes Gefinde, welches dem Orden zum Theil fir Gelb 
diene, zu richten und zu abfolviren habe. Die am Röm. Hofe 
eingegebene Supplication nahm der Bifchof zuruͤck und erklärte 
jeßt : ex werde den Privilegien des Ordens, die ihm als guͤltig 
vorgelegt wuͤrden, nicht mehr entgegenhandeln, ‚noch fie uns 
techt auslegen, auch barlıber feinem Procurator zu Rom bie 
nöthigen Befehle ertheilm. So fchien der Streit fich feinem 
Enbe zu nahen. Indeß traute ber Meifter dem Bifchofe bei 
deffen unerwarteter Geſchmeidigkeit auch jetzt noch keineswegs 


1) Schr. des HM, an d. Hol. Meifter, d. Sonnab, nad Schola⸗ 
flicä 1497 301. T. 508. 


2 Shr. det AM. on d. DM, d. Freit, vor Lätare 1497 Bel. 
P, 290 


3. Des Recı darüber im Fol. V. A27 188, 
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und warnte auch Den Procuretor zu Rom, ſich vor hinterliſtigen 
Schritten zu hüten, ® 

Daß der König von Polen hiebei mitgewirkt, warb um 
fo wahrfcheinlicher, da bald nach jenem Berhanblungdtage an 
den Hochmeißer eine neue Aufforderung zur fofortigen Rüſtung 
und Beihilfe gegen bie Tuͤrken erfolgte und zwar mit einen 
fo ernſten Nachdruck, daß Feine Entſchuldigung zu wagen war, 
denn wie ber König gemeldet, hatten die Tirrken fiebenmals 
hunderttaufend Dann ſtark die Donau überfchritten, drohend, 
von borther Polen und alle nabeliegenben Lande zu überziehen. 
Ein in Ungnabe gefallener vornehmer Pole folkte fi) im ihrem 
Heere befinden, um fie aus Rache in fein eigenes Vaterland 
zu führen. Um Johanni follte fi der Meifter mit feinem 
Huͤlſovolke bei Gliniany, unfern von Lemberg, mit dem Kö: 
nige vereinigen. Da zugleich auch der Meifler von Livland 
aufs dringendſte um Kriegshuͤlfe gegen bie Ruffen bat, fo er 
ließ der Hochmeiſter eiligft Gefandtichaften an ben Roͤm. König 
und an ben Deutfchmeifler, an jmen mit bee Bitte, ex möge 
die Deutſchen Drbenöballeien, die ihn zur Beihuͤlfe fix bem 
Livlaͤndiſchen Meifter umd bei feiner Rüflung zum Tuͤnkenkriege 
in der WBebrängniß und Armuth feines Ordens und Landes 
nothwendig unterflüben müßten, von der allgemeinen Reiche: 
fteuer, die zu feinem Kriegs⸗ und Kroͤnungszuge nach Italien 
außgefchrieben fey, möglichft befrein;® an diefen mit dem 
Gefude, ibm buch eine Beiſteuer ber Balleien mit einer 
Summe von achttauſend Rhein. Gulden, die er bei der Ruͤck⸗ 
kehr aus dem Tuͤrkenkriege zu erhalten wuͤnſche, bie Koften 
feinee Rüftungen zu erleichtern, Daffelbige Gefuch richtete ex 
ouch unmittelbar am mehre Balleien. ® 


1) Schr. des HAM. an d. Elect von Gamland u, Procurater, 
-d, Palmtag 1497 Sol. T. 498. 

2) Schr. des HM. an d. Roͤm. König, d. Zreit. nach Corpor. 
CEhr. 1497 el. T. 488. 

3) Schr. des HM. an d. DM. u. an die Balleien in Oeſterreich, 
an der Etſch, im Elm u. a. d, infen oppor. Cie 1499 Zul, T- 


Don Godmeier auf den Tührlumgugs; (1497.) BES 

Die Rüfung hatte unendliche Schwierigkeiten, bean anfer 

ber allgemein drüdenden Armuth des Landed, wovon bei ber 
fortwährenben Abzahlung ber alten Soldſchulden eine gänzliche 
Erſchoͤpfung des Ordensſchatzes die Folge war, hatte auch die 
im Lande fo lange anhaltende Seuche und große Sterblichkeit 
bie geringen Kräfte des Landes noch mehr gefchwäct. Daher 
konnten die Stände, fo unseläßlich und nothwendig ihnen auch 
felbft des Meiſters Zuzug zum Zürkenkriege erfchien, nur eine 
ſehr geringe Beiſteuer geben. Dieler ſah fich deshalb genöthigt, 
eine Anzahl Dörfer zu verpfändenz; dem Drbenäbruber Adam 
von Delle, der von einigen Kaufleuten und wehlbabenden 
Männern eine namhafte Geldſumme aufjuborgen wußte, um 
fie dem Meifter zu leihen, mußte diefer, unter dem feflen Ver⸗ 
forechen der Ruͤckzahlung der Summe, auf Lebenszeit das 
Pflegeramt zu Inſterburg zum Pfande verfchreiben. D Den: 
noch konnte ex wur einen ſchwachen Streithaufen von zweihuns 
bat Reifigen, vierundvierzig Fußknechten, nebft einer Anzahl 
Wagenknechte, Freie und Withinge, im Ganzen etwa vier 
hundert Bann kriegöfertig aufflellen. 2 Nachbem er den Stoß 
komthur Wilhelm von Eifenberg während feiner Abweſenheit 
als Statthalter eingefeßt und dem Lioländiichen Meifter die 


489, 48. Der HM. fagt: er gedenke am naͤchſten Donnerfl., am 
achten Tage des h. Leichnam geräfter zu feyn und die Reife an: 
jutreten. 

1) Darüber die Verfähreibung des Statthalter Wilhelm v. Eifens 
verg, d. Koͤnigsb. Mittw. nad Bifltat. Mariä 1497 Echbi. XXX VIEL 
5 Man fügte die Claufel hinzu: wenn ber erwähnte Pheger cin uns 
ordentliches Leben führe, fo folle die Verſchreibung kraftlos ſeyn. 

2) Nur fo ſtark giebt der HM. felbft feinen Streithaufen an, 
Nah Schütz p. 200 brachte er dem Könige 400 Helme zu. Wir has 
ben über den Zug einen fehr vollſtaͤndigen Reiſebericht im Fol. B, bes 
tiselt „Wie Händel”, gedrudt in Zabers Preuff. Archiv Gammi. I. 
S. 3, wonach die Stärke in allem ‚„‚gut und 656’ chenfalls auf 400 
mit Reigen und Wagenpferden angegeben if. In Sernioll Annal. 
Poloa. p. 1188 heißt es bloß: Aderanı ot Magistei Urnoifererum Joan- 
nis Tiefen Iegienes. 
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tröftende Iuficherung gegeben, daß man ihn im Nothfalle von 
Preuffen aus nicht ganz ohne Hülfe laſſen werbe,? zug er 
gegen Ende des Mai mit dem Kriegsvolke aus Königsberg 
aus, mit ihm die Komthine Simon von Drahe zu Preuff. 
Holland, ald Stellvertreter des Ordensmarſchalls, Ludwig von 
Seingheim zu ODſterode, ber Drbentritter Georg von Worm 
als Feldhauptmann, Wilhelm von Schaumburg Pfleger zu 
Barthen, die Ordensritter Hand von der Gablenz und Hans 
von Kottwig des Hochmeifterd Kompane, Eberhard von Tho⸗ 
rer der Karwansherr, Habrian von Weiblingen und mehres 
anbere Hofgefinde, aus ber Zahl der Landedritter auf eigen 
geruͤſteten Pferden Frieberih Lewald der Hofrichter, Euftach 
von Schlieben, Georgs von Schlieben Sohn, Eglof von Tip⸗ 
pelskirch des Hochmeifters Truchſeß, Bernhard von der Gab⸗ 
lenz, Hand von Zaubenheim bed Meiſters Worfchneider, Kas⸗ 
par von Hohenborf, Fabian von Maul, Hans von Arnöwalbe, 
Heinrich Sparwin, Michael von Kunfed, Georg von Dewen 
u. m. 0.2 Man foll bem Meifter wegen feined Alters und 
feiner gefehwächten Gefundheit von der perfönlichen Theilnahme 
am Zuge abgerathen, er aber geantwortet haben: „der ges 
ringfle meiner Brüder ift in meinen Augen von gröfierem 
»Werthe als ih. Wo bie Meinen bleiben, da will ich mich 
ebenfalls nicht ausfchließen.” 3 

Der Zug ging über Ortelöburg und Willenberg nach Ma⸗ 
fovien, wo an ber Gränze koͤnigliche Senbboten und Geleits⸗ 
männer entgegenfamen. Nirgendd aber fand der Meifter auf 
bem Wege weber für fich, noch für fein Kriegsvolk irgend 
etwas vorbereitet; alled mußte‘ mit fchwerem Gelde bezahlt 
werden. In Przasznic angelangt ftellte er feinen Landesrittern 
eine Zuficherung aus, worin er ihnen fir jedes auf dem Zuge 


1) Schr. des HM. an d. Livl. Meifter, d. Mittw. infre octavas 
corpor. Chr. 1497 Fol. T. 508. - 

2) So nennt fie der Retfebericht des oberften Secretaͤrs des HR. 
Liborius Naler a. a. O. oe 

3) Tiedemanns Chron. 6.259. Henneberger p 208. 
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verlosen gegangened Pferd nach ber Heimkehe einen feſtbeſtium⸗ 
ten Preis verguten zu wollen verſprach.) Won dort aus ers 
bi ber Statthalter und Großkomthur auch ben Auftrag: ex 
folle, ba man ben Kriegähaufen des Ordens für zu —8* 
gefunden babe, noch eine neue Huͤlfsſchaar audrliften. Ex bes 
ee ee he 
einer Tagfahrt nad) Koͤnigsberg, mit der Aufforderung, 
Bewohner ihrer Gebiete in jeder Weiſe zu bereitwilliger ee 
Rahme und Hülfe fr ihren Landesherrn zu gewimen. Dieß 
hatte indeß, ‚wie ed fcheint, wenig Erfolg. Am vierzehnten 
Zumi in Pultusf angelangt, warb ber Hochmeifler mit den 


mable nicht ſelbſt beiwohnen konnte, fo beſchenkte er den Meis 
fier beim Abfchiebe mit einem Faͤßchen Rheinwein.“ Nicht 
gleiche Ehre warb ihm vom Herzog Komrab von Mafovien zu 
Zheil, der fich entfchulbigen ließ, daß feine Verhaͤltniſſe zum 
Könige von Polen ibm nicht erlaubten, dem Hochmeiſter eine 
Bechrung zu ermweifen. Der Zug ging Darauf weiter uͤber 
Kurow nach Lublin, wo ber Meifler am ſechsundzwanzigſten 
Juni feinen Einzug hielt. Schon bis dahin hatte man uͤberall 
mit außerordentlichen Schwierigkeiten gelämpft, denn wo ber 
Heerhaufe hinkam, fand er bad arme Land von bed Königs 
Kriegsleuten fhon ganz verheert und audgezehrt. Kaum wußte 
der Meifter oft, wie er fein Voll gegen ‚Hunger und Noth 
ſchuͤtzen follte, denn an Unterflüßung von Seiten des Koͤniges 
war nicht zu denken. Dabei trieben fich eine Menge von wibers 
fprechenben Gerüchten über den Heranzug ber Türken umher, 
fo daß der Hochmeifter zweifelhaft warb, ob ex weiter ziehen 


1) Die Verſchreibungsurlunde, d. Przasznic in Maſovien Mont, 
nad) Barnabä 1497 Im Verſchreib. Bud) Nre 8. p. 176. 
2) Schr. des Großkomthurs an d. Komrhur v. Rhein, d. Koͤnigsb. 
Dienft. nah Bir u. Modefti 1497 Schbl. LXIX. 31. 
3) Retfebericht im Sol, B. Bader a. a. O. S. 6. 
IX. 15 
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follte. Wen da ·ſaudte er zwei MBetichiften aus, bie. eine am 
den Großkomthur mit der dringendſten Bitte um Gelduntern⸗ 
ſtuͤtzung, weil die Unterhaltung feined Heerhaufens in bei 
armen Lande mit außerorbentlichen Koflen verbunden war ?) 
und auch der Rath zu Zublin wenig ‚Hülfe leiftee, ? Die ans 
bere. an ben König, theild um von ihm nähere Kunde ein⸗ 
zuziehen, theild ihn an fein Verſprechen zu erinnern, baß ber 
Kriegshaufe des Ordens uͤberall Unterſtichung durch Lebensmittel 
und Futter finden ſolle, weil ihm.ber Zuzug zum Könige ſonſt 
unmoͤglich ſey. In dem Staͤdtchen Biſchkowitz indeß, wohin 
er vorgeruͤckt war, erhielt er die Antwort: der Koͤnig habe 
ſelbſt für dad die ganze Chriſtenheit betreffende Unternehmen 
wuter großen Schwierigkeiten alle feine ‚Kräfte aufgeboten, um 
als katholiſcher Fuͤrſt feiner Pflicht zu genügen, und er hoffe, 
der Hochmeifter werde ihm unter allen Umſtaͤnden nach Laut 
des ewigen Friedens ben verlangten Zuzug keiften. ® 

So ohne alle Hoffuung auf Unterſtutzung vom Könige 
blieb dem Meifter, felbft nad) dem Rathe feiner Gebietiger 
nichts weiter übrig, als eiligfl feinen Unterlompan Hand von 
Kottwig mit einem Schreiben nach Preuſſen zu fenden, worin 
er die dortigen Gebistiger, Prälaten, Lande und Staͤdte von 
feiner troſt⸗ und huͤlfloſen Lage, der Vereitelung aller feiner 
Hoffnung auf bed Königed Beilland und von ben ſchrecklichen 
Berränguiffen, in denen er fich bei der großen Aheuerung 
und ber Berheerung jener Lande befinde, in Kenntniß febte 
und auf alladringendfle um Geldhuͤlfe und Beiſtand bat. 
Dem Großkonthur follte ber Kompan des Meiſters verzweiflungd: 





1) Chr. des HM. an d. Statthalter, d. Dienſi. nad Johannis 

u, Pauli 1497 Kol, T. 511. 
2) Reifeberidht im Fol. B. 

3) Die beiden Schr. des HM. u. des Königes, das Ichtere d. in 
eastris campestralibus circa Gologorii, deutſch Kalenberg, feria tertia 
post festum Johannis bapt, 1497 im Meifebericht Fol. B. Der König 
log alfo damals zu Gologuri. 
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volle Lage mimdlich darftelln.D Da im Städtchen Biſchko 
wiß eine peftartige Krankheit herrſchte, der König auch eiligen 
Fortzug befohlen hatte und ohnedieß auch nur im weitern 
Vorruͤcken in andere Gegenden auf einige Abhllfe des Man⸗ 
geld zu rechnen war, fo zog unterbeß der Meifter weiter über 
Rubieszow nad Belz, wo zwifhen dem Ordensvolke unb 
den Landleuten aus Dibern (Dobrin?), die dert auf dem 
Wege zum Könige waren,- wegen eines von dem erflern vers 
lachten Trunkenbolds ein fo wilder. Aufruhr entftand, daß es 
faft zu blutigen Auftritten kam unb ber Hauptmann Georg 
von Worm faum noch fein Leben rettete. ? Der Hochmeifter 
brach Daher bald ‚wieder auf, ging fiber den Fluß Ratha, 
fand aber auf dem weitern Wege alle Dörfer von ben Bauern 
verlaſſen, denn alle hatten fich mit ihrem Vieh in die Wälder 
geflüchtet, bort zur Gegenwehr vereinigt, um ihre Heerden zu 

ſchützen. Beim weitern Bortzuge kam es unfern von Lemberg 
beim Ueberfegen über eine Furt zwiſchen dem Ordensvolke 
und den Doberern (Dobrinern?) abermals zu einem fo ditzigen 
Streite, daB von beiden Seiten bereitö Die Armbrüfte gefpannt 
und Meffer und Schwerter gezädt waren. Doc ward zum 
Gluͤck der Zwift noch beſchwichtigt. Am breizehnten Juli hielt 
der Hochmeiſter im Wappenrock, mit einem goldenen Kreuze 
und ſchwarzem Adler geziert, mit feinen geharniſchten Nittern 
und feinem übrigen Kriegshaufen feinen Einzug in Lemberg, 
wo er vom Staroften und dem Bürgermeifter mit einem 
Ehrengeleite empfangen wurde unter einem gewaltigen Zulaufe 
des Wolfe. Alles bewunderte die geharniſchte Ritterſchaar. 


1) Schr. des HM. an d. Ordensmarſchall u. die andern Gebie⸗ 
tiger, d. Bilchfowig am 3. Viſitat. Mariä 1497 u. ein Eredenzbrief 
des AM. für den Kompan Hans von Kottwis an d. Statthalter, 
d. Bifchkowis Sonnt. nach Petri u, Pauli 1497 Schbl. LAIX. 82. 88. 
Schr. des HM. an d. Gtatthalter vom nämlichen Dat. im Reifebericht 
Sol. B. 16%. 

2) Das Nähere darüber im Dreifebericht Fol. B. 108. Baber 
a. a. O. 6.17% 

15 * 
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Nur einige Tage zur KRaſt dort verweilend, zog dann ber 
Meifter, durch Führer auf eine Straße in einer weniger aus⸗ 
gezehrten Gegend geleitet, weiter dem Könige entgegen, benn 
bei Gliniany hatte er fich mit ihm vereinigen follen. Auf dem 
Wege aber kam ihm die Meldung: er möge zuerſt nach der 
Stadt Halicz ziehen, dort einige Tage verweilen und bann 
dem Könige nachfolgen.D Bor Halicz angelangt, flug er 
am Ufer des Duieſter ferne Wagenburg auf, weil ber Her 
von Halicz, Stenkel genannt, ihm nicht erlaubte über den 
Fluß zu ziehen. Bon biefem aber auch in ber Zufuhr der 
Lebensmittel und des Futters fehr beſchraͤnkt, ſandte der Hoch⸗ 
meiſter, weil man alles anwandte, um ihn aus ber Nähe 
der Stadt zu entfernen, ben Komthur von Dſterode in dad 
etwa noch zwölf Meilen entfernte Lager bes Koͤniges, um 

nähere Befehle einzuholen, dba es ihm, weil er in bie Stabt 
nicht einziehen burfte, unmoͤglich fchien, feinen Kriegshaufen 
auf dem Gebiete des Erzbifchofs von Lemberg, auf dem e 
lag, lange zu unterhalten. Der Komthur indeß brachte bie 
Antwort : der König werbe füch erſt mit feinem Bruder dem 
Stoßfürften von Litthauen berathen und danık dem Meifter 
Beſcheid geben oder ihn zu fich fordern; er möge unbeforgt 
ſich ed bis dahin wohl ergehen laſſen, denn er habe beſſeres 
Auslommen und Lager, ald beim Heere bed Königed. 
Mittlerweile verbreiteten fi allerlei Gerüchte, bald daß Fries 
dendunterhandlungen zwifchen dem Könige unb dem Türkifchen 
Kaifer gepflogen würden, balb daß des Großfuͤrſten von Lit: 
thauen Volk gegen vierzigtaufend Tataren erfchlagen, bald auch 
daß der König eine große Zahl von Türken überwältigt habe 
uf.w. Keiner wußte, was er für Wahrheit halten follte. ? 
Der König, unterdeß in Unterhandlungen mit dem Woiwoden 
Stephan von der Moldau begriffen, rüdte in die Bukowina 
ein und belagerte dort bie feſte Graͤnzſtadt Sutſchawa, weil 


1) Reiſebericht Fol. B. 169. 
2) Reifeberiht Fol. B. 170 172. 
3) Faber a.0,9, S. 23. 
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füch der Weiwobe feinen Kuforberumgen zur Kiegthuͤlfe nicht 
fügen wollte. 

Am fünften Auguſt aber zeigten ſich beim Hochmeiſter 
bie erfien Spuren der rothen Ruhr. Bei feinem hohen Alter 
trat fogleich eine bebeutende Koͤrperſchwaͤche ein, fo daß man 
Fehr Defmgt ih nn er möge wegen Veränderung 
= ruft mb beſſeret Pflege nach Lemberg zuruͤckkehren. 

war indeß * nicht zu bewegen, weil er glaubte, er koͤnne, 
se ben König begrüßt zu haben, nicht mit Ehre aus "dem 
Selbe ziehen. Er fandte daher feinem Kompan in Preuffen 
die nöthigen Aufträge, ihm die etwa gefammelten Kriegsgelder 
nach Lemberg zu uͤbermachen, um fie von da leicht an fi 
bringen zu koͤnnen.“ Unterbeb bot bee Here von Halicz alle 
Mittel auf, um des Hochmeifters Heerhaufen von feinem Stand⸗ 
lager zu entfernen und ex wirkte beim Könige auch ben Befehl 
aus: der Meifter folle, weil der Feind dem Könige jetzt ent: 
gegenruͤcke, feine Kriegäleute bei Halicz über den Fluß ſetzen, 
ſich mit bem SKaftellan von Lemberg und bem Hauptmanne 
von Halicz vereinigen, damit biefer das Volk aufs fchleunigfle 
dem Könige zuführe. Dabei bewies letzterer dem Meiſter fo 
wenig Achtung, daß er ihm nie einen Geſandten zuichidte, 
ihn nie um Rath fragte, ſondern ihn immer nur „wie einen 
Soͤldner und ſchlechten Mitreiter” betrachtete und behandelte. 
Man durchſchaute bald den Zweck des koͤniglichen Befehles: 
der Erzbiſchof von Lemberg wollte das Lager des Ordensvolkes 
aus feinen Guͤtern entfernen und dieſes follte jegt Denen von 
Halicz nur zur Schutzwehr und Hülfe dienen, weil die Nach- 


J 


1) Wagner Seſch. v. Polen S. 363 — 364. 

2) Schr. des HM. an ſeinen Unterkompan Hans v. Kottwitz, d. 
im Selde vor Halicz Dienſt. nach Dominici 1497 Schbl. LXIX. 88 
u. Zol, T. 552. Mir haben auch noch ein ſchriftliches Bekenntniß des 
HM. d. im Zelde vor Halic, Freit. nach Invention, Stephani 1497 
im Verſchreib. Buche Nro 8 p.182, worin er erlärt, daß er dem Docs 
tor der Arzneilunft, feinem Hofphyficus Wilhelm Hafdendof 50 Rhein. 
Gulden für einen Hengft, den er von ihm auf der Reife gelauft, ſchul⸗ 
dig fey und nach feiner Ruͤckkehr in Königsberg bezahlen wolle. 
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richt ſich verbreitet, daß die Arken nur noch zeim Meilen 
von biefer Stadt entfernt feyen. ! Da der Zuftand des Hoch⸗ 
meifterd nun aber immer bebenklicher warb, Die Beſorgniſſe 
und Schwierigkeiten wegen Unteshaltung bed Kriegsvolkes fich 
Immer vermehrten und des Koͤniges unbelliged Verfahren gegen 
ben Meifter allgemeinen Unwillen und Exbitterung erregte, fo 
gaben die Komthure von Holland und Oſterode fich ale Muͤhe, 
den Hochmeifter zur Rückkehr nach Preuſſen zu bewegen, Da 
ſeine Krankheit ihn beim Könige entfchuldige. Weil er indeß 
hierzu nicht zu gewinnen war, fo befchloflen bie ‚beiden Kom⸗ 
thure endlich, den König von der Krankheit und ber zuneh⸗ 
menden Schwäche des Meiſters ımterrichten zu laflen und. bies 
fer extheilte auch fofort Henn Stengel von Halicz den Auf 
trag, den Franken Finſten in fein Schloß zu nehmen umb für 
ale feine Bebürfniffe und Bequemlichkeiten zu forgen. Dieſer 
bankte für die Theilnahme, bat jedoch ben König um bie Ex 
laubniß nach Lemberg zurüdziehen zu bürfen, weil ihm von 
den Aerzten die Veränderung der Luft angerathen ſey, ex bort 
auch alled zu feiner Geneſung Dienenbe leichter und beffer zu 
erhalten hoffe, denn ex fah num feluft ein, daß er unmoͤglich 
am ferneren Zuge Theil nehmen koͤnne. Der König wollte 
bieß nicht zugeben, verlangend, der Meifter folle fi) aufs 
Schloß zu Halicz oder zu einem Edelmann in ber Stabt 
beingen laſſen, wohin er ihm auch feine Aerzte ſchicken und 
mit allem Nötbigen verforgen laſſen wolle; allem ber Hoch⸗ 
meifter bebartte bei feinem Entſchluſſe, nach Lemberg zuruͤck⸗ 
zusieben, die Ritter und Diener aber dem Könige zuzuſenden. 

Nachdem hierauf der Hochmeifter feinen Landedrittern zus 
bor noch die erforderlichen Soldverſchreibungen für ihre Dienfte 
auögefertigt, D trennte fich bad Kriegsvolk von ihm unb 308 


1) Reifebericht im Zol. B. 175. Faber a. a. O. ©. 27. 

2) Die urkundl. Verſchreibung des HM. d. im Zelde vor Halic,; 
Mittw. nad Affumt. Mariä 1497 im Verſchreib. Buche Nro 3 p. 188. 
Deder von den oben erwähnten Landesritiern erhielt aufs reifige Pferd 
12 Unger. Gulden für ein Bierteljahr, der von Schlicben auf 8 Pferde, 
Die meiſten Abrigen auf 4. Pferde, 
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meben' der Ehrung. bes Aeuhane von Dfterebe Lubrig von 
Seinßheim über den Duleſter zum Könige. Die Ordendherren 
sub Bandesriiter hatten noch hundertundvierzig veifige Pferde, 
wohl gesiflet und mit gutem Harniſch verfehen. Man tvaf 
darauf Anflalt, den ſchon fehr kranken Meiſter von der Lagen 
ſtatt Gnrwegzufkiwen. Mit großem Schmerze ſah es auf bie 
BVerwuͤſtung hin, welche die Seinigen weit umher aus: Noth 
gezwungen angerichtet. Nach langſamer Fahrt kam er am 
einundgwanzigftien Auguft in Lemberg ‚wieder an, wo ihn das 
Haus feines frühern Wirthes wieder aufnahm, der ihn aufs 
ſergſamſte pflegte. Trotz aller Bemuͤhungen des Arztes aber 
ſchwanden bie Kraͤfte des Meiſterd von Tag zu Tage mehr. 
Senige Tage nach ſeiner Ankunft. ließ er noch ein Schreiben 
an den König ausfertigen, worin es hieß: „Ich liege allhiet 
in der Gewalt bes allmaͤchtigen Gottes, ſeinen goͤttlichen Wil⸗ 
len erwartend zur ſeligen Stunde. Ich habe von meinem 
Statthalter und meinen Ordensgebietigern aus Preuſſen ers 
ſchreckliche Zeitungen bekommen, Livland betreffend, welches 
ber Großfirſt von Moskau mit. den abgeſonderten, ungläubigen 
uffen jet an den Graͤnzen voides ben gemachten Seieben 
und — Kreuzkuͤfſfung feindlich zu überziehen und zu beſchaͤdigen 

Willens iſt.“ Dann ſprach er von feiner Pflicht, die dortigen 
chriſtlichen Lande zu befchirmen, von der dringenden Bitte des 
Lioländifchen Meifterd um fchleunigen Beiſtand ımb erſuchte 
ben Koͤnig aufs flebentlichfte, feinem Kriegshaufen die Kuͤckkehr 
zu erlauben, damit er eiligft nach Livland ziehe zur Beſchir⸗ 
mung ber Ghriftenheit. ?_ Es war bie letzte Witte des Hochs 
meifterß ; - allein fie wurde ihm nicht erfüllt, Die traurigen 
Nachrichten hatten jeboch feinen außerorbentlich geſchwaͤchten 
Körper fo erfehüttert, daß num mit jeber Stunde fein Zufland 


1) Reiſebericht im Fol. B. 182— 185. Fabera.c.O, © 31. 

2) Schr. des AM. an d. König v. Polen, d. Lemberg am T. 
Bartbolom, 1497 im Metfebericht Fol. B. 186 — 187 und Sol, T. 518. 
(Dier hatte das Schreiben das Datum: am Freitag nad Bartholo⸗ 
mäl; es wurde aber geändert in: am Sage nah Darthelswät).. 
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fich verflummerte. Da man feinen balbigen Ted vemudfeh, 
fo extheilte man ihm das Sacrament der Delung und ſchon 
nach wenigen Zagen, Freitags nach Bartholomaͤi ober am 
fünfunbzwanpgfien Auguſt in ber Nacht gab ex feinen Gall 
auf.” - 

Der Komthur son Holland benachrichtigte alsbald den 
Koͤnig von des Hochmeiflerd Hinfcheiden und von der Beſtine⸗ 
mung bed Ordensgeſetzes, nach welchem ber Leichnam nach 
Preuſſen gebracht werden muͤſſe, um unter feierlichem Begaͤng⸗ 
niſſe bei feinen Vorfahren zur Erde beflattet zu werben; man 
wiederholte dabei nochmals bie Bitte um Entlaffung ber Or⸗ 
densmannſchaft. Als man indeß Anftalt zur Ahreiſe traf, 
wollten dieſe des Koͤniges Beamten zu Lemberg ohne koͤnigliche 
Erlaubniß nicht geſtatten, vorgebend, ed gezieme ſich nicht, 
den Leichnam bed Meiſters, der ein Fuͤrſt und Unterthan des 
Königed geweſen, ohne deſſen Willen und Willen wegzuführen ; 
der König werbe ohne Zweifel dem Hochmeifter zu Ehren zum 
feierlichen Empfange der Leiche durch fein ganzes Reich allerlei 
, Anorbnungen verfligen und wie dem Meifter, fo dem Komthur 
pon Holland und ben äbrigen mancherlei Gnadenbezeigungen 
erweifen, die man abwarten muͤſſe. Allein ber Serretär bes 
Verftorbenen entgegnete bievauf: „was foll bee König unſerem 
verftorbenen Fuͤrſten fir Gnade und Ehre erweifen; bat er 
ihn doch in feinem Leben und in feiner fchweren Krankheit im 
Lager vor Halicz vier Wochen Fiegen laffen, ohne ihm eine Ehre 
zu erweifen.” Schneller ald man erwartet, kam ber Befehl 
bes Königes an: der Biſchof und alle Geiftlichen und Bürger 
follten feierlich des Meiflers Leiche vor die Stabt geleiten. 
Alſo geſchah ed. Der Bifchof, obgleich felbft ſchwach und 
krank auf einen Stab geftüst, die Domberren, eine große Zahl 
von Mönchen, der ganze Rath und bie Bruͤderſchaften der 
Gewerke, Armenier, Ruffen und eine große Menge Volkes 
folgten der Leiche bis vor bad Thor, viele unter Wehklagen 
Üiber den Hingang des frommen Zürften, ber zu ihrem Schuße 





3) Reiſebericht im Zol. B. 185. Ordens⸗Chron. p. 882, 
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gegen vie Ahlen berbeigegogen war. In Belz jeboch wurben 
ſofert die Zore verfchloffen, weil man den Leichnam nicht aus 
bes Stadt laffen wollte. D Nur mit Mühe bewirkte mar freien 
AMug und fo kam endlich nach langfamer Fahrt ber traurige 
keichenzug am zweiuntzwanzigften September in Königöberg an, 
ws er von bem neuen Biſchofe von Samland, dem Statt 
halter, fämmtlichen Ordentgebietigern, Lanben und Städten, 
Senn und Sungfrauen feierlich eingeholt, in bie Domkirche 
begleitet und. ver Hochmeifter nach feierlichen Trauergottesdienſt 
neben feinen Vorgaͤngern zur Erbe beflattet warb. ?) 

Hans von Tiefen hatte dem Meifteramte beinahe acht Sabre 
vorgeflanden und fletd unter Verhaͤltniſſen, die in feiner Hin» 
ſicht irgend etwas Erfreuliches hatten. Finwahr er wäre beffes 
rer Zeiten wuͤrdig geweſen. Als Menſch ſteht er gewiß in allen 
Sezichungen hoͤchſt achtungswerth da; allgemein ruͤhmte man 
feine Offenheit und Geradheit in Wort und That, feine recht⸗ 
ſchaffene und biedere Geſinnung, feine Milde und Güte, feine 
ſtrenge Pflichttrene und feine Gottesfurcht und Frömmigkeit, 
die im Geiſte jener Zeit fich zumal in frommen Spenden und 


im Schmucke für Kirchen und Kapellen offenbarte.? Aber 


ab der Armen und Huͤlfsbeduͤrftigen gedachte er, fo vieler 
icgend vermochte, gerne im chriftlicher Liebe. Man pried ed 
daher an ihm, daß er für feine Unterthanen mehr ein ſorg⸗ 
ſamer Vater, als ein Her zu fern geſtrebt. Wie feine 
Rebe kurz und ſchmucklos, fo war fein Leben faft fo einfach 
wie das eined Privatmanned. Sparfamkeit galt ihm in feiner 
kebensweiſe als erfte Tugend, Nie ſchlief er in einem Bette, 
frug nie ein leinened Hemd, denn ex feste einen Werth darein, 
in ſolchem Beifpiele der Entfagung feinen Ordensbruͤdern vors 





1). Ohne Zweifel geſchab dieß aus eigennuͤtzigen Abſichten, obgleich. 
der Reiſebericht es nicht ausdradtich fagt. 
2) Retfeberiht im Zol.B 19— 191. Babera.0.0, S. 45-46, 
Ordenschron. p. 382. 
3) Drdenschron. p 36. Tiedemanns Ehron. p 259. Sckätz 
»880—881. Henneber ger p. 204. Ordenochron. p. 118. 
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zuleuchten. > Auch als Sanbesfhrften fdmehkkten ihm bie wien 
Uchften Tugenden. Streng gewiſſenhaft und pflichttreu Nellie 
er es fi ſtets als bie wichtigfle Aufgabe, im allen feinch 
Besbinbiichlelten gerecht zu werben. So ſchwer ihn oft auch 
De Werpflichtungen bed ewigen Friedens brüdten, er ſuchte 
ihnen ſtets ſelbſt unter Sheuren Dpfern aufs Pirktlichſte nach⸗ 
zukommen und alle gerechten Anforderungen, fo viel ed oft 
and, Eoftete, nach Böglichkeit zu erfüllen. Kein Unzedht ging 
über feine Seele. So frieblich aber feine Gefinnung, - fo war 
e& ibm doch nicht immer möglich, den Frieden zu erhalten. 
Faſt durch Die ganze Zeit feined Meiſteramtes zieht füch der 
aͤrgerliche Streit mit dem Bifchofe von Ermland; er mußte 
ihn führen, um feines Ordens Rechte zu verwahren und er 
führte ihn mit vollem Rechte. Dan kann mit Wahrheit fa 
gen: er wachte und forgte Tag mb Nacht für feiner Unter⸗ 
thanen Heil und Gluͤck; nur in ihrem Wohlſtande mochte er 
auch den ſeinigen finden, 2) Unb doch wie wenig vermochte 
er es unter ben unglüdlichen Verhaͤltniſſen des Ordens dieſes 
Gluͤck herbeizuführen! Wie raſtlos und eifrig ex ſtets dafür 
wirkte, beweifen noch heute die Hunderte von ländlichen Ber 
leihbungen, durch die er den Aderbau zu heben fuchte, beweiſen 
feine Bemuͤhungen für Belebung des Hanbeld und der Ges 
werbe; es beweift ed vor allem auch feine eben fo befonnene 
als wohlgemeinte Lanbesorbnung, durch bie er bereite im 
Sabre 1494 Ordnung in ben innen Verkehr bed Landes, 
Fleiß, Thaͤtigkeit und flrenge Aufficht in Rüdficht des Gefin 


1) Ordenschron. p. 117: „den undertbanen hal er fich- jewerte 
alſo erzenget, das fy.mer an Ime eynen vater denn ennen herren ge 
habt haben, wy man das noch heute bey tage dy alten lewte horet 
fagen.” 

2) Dder wie bie Ordenschron. a. a. O. fagt: er wünfdte, daß 
feine Untertbanen nicht adein in Löftlichen wollenen Kleidern , ſondern 
auch in eitel ſeidenem Gewande möchten einhergehen, dazu: mit Gold, 
Perlen und allerlei Geſchmeide wohl behaftet, dann werde. man fagen: 
Der Hochmeiſter in Preufien if ein reicher Zuͤrſt, Dean ale (eine ade 
thanen find reich; vgl. Faber a.a.O. S. 47. FB 


Kusaabın u. Buchlarfte b. DR. Dane v. Aefen. (107) 985 


des ind dee verſchiedenen fläbtifchen Gewerke, Recht 1b Gier 


fermäßigfeit in den Thaͤtigkeitszweigen der Staͤdter und bes 
Landvolkes, überhaupt einen wohlgenrbneten Zuſtand der ſtaats⸗ 
bürgerlichen Verhaͤltniſſe, fowelt bie Beduͤrfniſſe Dee Zeit baflır 
zu wirken forderten, geltend machen wollte. d Sie bient noch 
jest zum Beugnifle, wie forgfältig und landesvaͤterlich ber Hoch⸗ 
meifter jegliche Richtung ber Thaͤtigkeit feiner Unterthanen bes 
sbachtete, erwog und für des Landes Wohlfahrt berechnete, 
Und doch blieben im ſchweren Drange ber Zeit feine Bemuͤ⸗ 
hungen und Beſtrebungen weit hinter feinen Wuͤnſchen zuruͤck. 
Die Wunden waren in früherer Zeit zu tief geſchlagen, als 
daß die feige fie alle hätte heilen koͤnnen. Noch immer zebrte 
die alte Schuldenlaſt die beften Kräfte ded Landes auf. Wie 
oft beflagte es nicht ‚der Hochmeiſter, daß biefer Krebsſchaden 
immerfort am Lebensmark des Volkes nage. Dazu kam, daß 
er in ſeinen Finanzbedraͤngniſſen 2? oft zu jedem Mittel greifen 
mußte, welches zur augenblidlichen Befriedigung fi) darbot, 
auch wenn es fonft dem Wohl ded Ganzen nicht zutraͤglich 
war, So mußten oft Dörfer, felbft zumeilen Städte verpfaͤu⸗ 
det werden, um dringenden Schulbferberungen zu genuͤgen, ® 
wedurch die Einkimſte des Ordensſchatzes immer mehr geſchmaͤ⸗ 
lert wurden. So wenig indeß vom Einkommen bed Landes 


1) Val. oben ©. 197, 

2) Darüber fpriht der HM. auch befonders in einm Schr. an 
den Landkomthur v. Defterreih 0. D. Schbl. 105 aro 78, wo «6 unter 
andern heiße: Ihr fchreibt uns, wie fröntich wäre, unfern allergned. 
dern den Taifer, auch andere dern und Prelaten unſers Ordens güns 
fige mit Erunge zu beſuchen, fo wiſſet Ir doch unfern kummer und 
armut, vermögen nicht eine bosfchaft ven uns zu fertigen u. f. w. 

3) So verpfändete er z. B. dem Doctor der Theologie Thomas 
Werner zu Leipzig, der zugleih Ermlaͤndiſ. Domherr war, das große 


Dorf Eifenberg im Balgaifchen Gebiete auf die Summe von 1000 Marl; , 


ebenfo dem Ritter Nicolaus Wilko die Stadt Bilgenburg und wmehre 
Habegelrgenen Güter und Dörfer für eine anfehnliche Schuldforderung 


bdis zu deren Abzahlung; darüber die Url. aus dem I. 1496 Schbl. 


XXXIX. 8. 9. 10, 
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übrig blieb, fo verwanbte er biefes doch ſtets auf eble umb 
gute Zwecke. Er ließ z. B. mehre junge talentvolle Leute ‘auf 
SDeutfihen Univerfitäten flubiren. D Gerne z0g er auch gelehrte 
Männer ind Land, die ihm ber Deutfchmeifter empfahl, 9 
denn er fühlte recht wohl, wie nothwendig es fey, das Wolf 
durch geiflige Bildung mehr emporzuheben. Die allgemeine 
Armmuıth hatte auf die Sittlichkeit bed gemeinen Volkes böchft 
verberblich eingewirkt; felbft unter der Geiftlichkeit brach wicht 
felten eine kaum glaubliche Rohheit durch; fogar im Gottes: 
dienſte auf den Kanzeln hörte man oft wilde Verhetzungen 
und gemeine Schmähreben.? Endlich mag noch erwähnt 
werben, daß unter diefem Hochmeiſter, fo: viel wir wiſſen, 
ber erſte Buchhändler nah Preuſſen kam. Der Meifter felbft 
Baufte einige Chroniken von ihm. ® 

Noch trauriger aber war ber fittliche amd ordnungsloſe 
Zufland im ganzen Orden; die Auflöfung ging hier nun ſchon 
unaufhaltſam vorwärts, fo daß faſt feine Rettung mehr mög 
lich ſchien. Wie aus den Balleien Deutſchlands, aus Deſter⸗ 
reich, von der Etſch, aus dem Elſaß, aus der Komthurei 
Koblenz und andern Orten die Klagen an den Hochmeiſter 
uͤber Unordnung in der Verwaltung, uͤber ungeziemenden, 
zügellofen Lebenswandel der Ordensritter und Prieſterbruͤder 
uͤber Ungehorſam, Trotz und Widerſpaͤnſtigkeit gegen die Oben, 
über Verſaͤumniß der Ordenspflichten von Jahr zu Jahr fich 
haͤuften, ® fo nicht viel anders auch in den meillen Ordens⸗ 


1) Davon Beilpiele Schbl. LXTL. 97. 

2) Schr. des HM. an d. DM. d. Mont. nad Aegidii 1496 
Fol. T. 314. 

3) Sole File in Notariatsinfirumenten Schbl. XLIX. IL. 
LIE, 18. 

4) Schuldverfchreibung des HM. an den Buchhändfer (Buchfuͤh⸗ 
re) Hans Horch, d. Koͤnigsb. Donnerft. nah h. drei Könige 1494 
Schbl. LXL. 40. 

5) Belfpiele davon aus den genannten Balleien in großer Saht 
im Fol. T. Sie Hilden beinahe eine fortlaufende Eorrefpondenz zwi⸗ 
[hen dem HM, und den 2andlomthuren. Schr. des Landkomthurs 
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haͤſern Preufiens, wenngleich des Hochmeiſters Naͤhe hier 
manches noch in Zucht und Ordnung hielt. Aber wie oft 
Hagt nicht auch er, wenn er die Meifter von Deutfchland und 
Livland von der Nothwenbigkeit bed großen Ordenskapitels 
überzeugen will, über bie auch in Preuffen unter den Ordens⸗ 
gebietigern und Ordensbruͤdern eingeriffene Regellofigkeit und 
Hunbnung in ihrer Lebensweile, uͤber Bernachläffigung ihrer 
Dibenöpflichten ‚ über ihre Habfucht, Ungebimdenheit und Will⸗ 
kuͤhr in ihrer Amtöthätigkeit. Keiner fühlte es fo tief und Fels 
ner erkannte ed fo klar, daß eine bis in bas Innerſte des jetzt 
baftehenben Drbenslebend eingreifende Reformation für dad fer⸗ 
nere Beſtehen des Ordens durchaus nothwendig ſey. Es ging 
kein einziges feiner letzten acht Jahre hin, in welchem er nicht 
immer von neuem ben Beichluß eines folchen Kapitels in Ans 
gung brachte. Er hatte daher, weil feinem ber eigentliche 
Zweck und ber Gang der Verhandlungen eined Generallapitels 
wegen ber Länge ber Zeit, in ber ed nicht gehalten war, mehr 
recht bekannt ſeyn Tonnte, bereits einen vollflänbigen Plan 
entworfen, wie nad) alter Weiſe und fonft üblicher Sewohnbeit 
ein folches Kapitel Statt finden folle, und bie Beharrlichs 
fat, mit welcher er unabläffig an ber Ausführung dieſes Pas 
ned arbeitete, zeugt von feiner tiefen Ueberzeugung von der 
Nothwendigkeit einer Verbeſſerung der Orbendverfaffung, Aber 
auch diefes Biel konnte er troß aller Mühen nicht erreichen. 
Der Sroßfomthur Graf Wilhelm von Eifenberg, ber ſtets 
inter allen Gebietigern am meiften mit bem verfiorbenen Mei: 
fir in gleichem Geifte und Sinne gehandelt, beſonders auch 


dv. Drfteeih an d. HM. d, dreiſach Sonnt. nach Franciſci 1494 
Eqhbl. 108. aro 197. 

1) Dieſer Entwurf, wahrſcheinlich im 3. 1495 verfaßt, if noch 
vorhanden. Daß er zur Belehrung über die ganze Sache eines Kapi⸗ 
dels dienen follte, wird ausdrädiich gefagt, weil felt Konvads v. Er⸗ 
lichehauſen Zeit, feit 55 Zahren Tein Kapitel gehalten worden ſey. 
— defſelben iſt der Kanzler und Doctor ber Rechte Michael 

etii. 
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in dem Reformationsplane,) führte bie Statthalterſchaft auch 
ferner noch fort. Es war feine erfle Sorge, den Orden aus 
feinen nächften Bebrängniffen zu retten; er bat daher den 
Deutfchmeifter aufs‘ bringenbfie um Unterſtuͤtzung zur Tilgung 
der Schulden bei der Ausrüflung und immer noch fortbatiern- 
den Unterhaltung des gegen bie Tinken gefandten Streithau⸗ 
end, 2? deögleichen ben Roͤm. König um Beiſtand zur Erret⸗ 
tung Livlands gegen die drohende Macht ber Ruſſen, ihm die 
umermeßlichen Folgen fin bie ganze Chriftenheit vor Augen 
ftellend, wenn ed dieſem ungläubigen Wolfe gelingen follte, 
fih Lidlands zu bemädhtigen. %) Zu bemfelbigen Imede war 
er eiſrigſt bemüht, eine Vermittlung zwiſchen dem Könige Jo⸗ 
hann von Daͤnemark und dem Schwediſchen Reichsverweſer 
Sten Sture herbeizuführen, weil er auch darin eine Möglichkeit 
zur Hülfe flr das bebrängte Livland erkannte, ® 

Am meiften aber befchäftigten ben Gebietiger - Rath neue 
Unterhbanblungen wegen der Wahl eined neuen Hochmeiſters. 
Sie war fchon laͤngſt eingeleitet, denn fchon im Anfange die 
fed Jahres hatte der vom Alter ſchwer gedruͤckte Hochmeifter 
den getreuen Ritter Bernhard von der Gablenz an den Grafen 
Heinrich Reuß von. Plauen den eltern mit der Meldung ges 
fandt, wie hart der Orden von allen Seiten bebrängt woerbe 
und wie fchwer es ihm fen, bie Buͤrde des Meifteramtes ferner 
zu tragen. Zur Zeit nun, als er im Streite mit dem Bifchofe 
von Ermiand zu Einſiedel Zagfahrt hielt, war dort jener Ritter 
mit dem Auftrage zurüdigefehrt, dem Hochmeifter zu eröffnen : 
wenn er und feine Gebietiger geneigt feyn follten, zu Ehren 


1) Der Entwurf fagt dieß ausbruͤcklich. 

2) ect. des Statthalter an d. DM, d. Sonnab. Ealirti 1497 
Sol T. 5% 

3) Schr. des Gtattbalters an d. Roͤm. König, d. Sreit. nach Auch 
14097 Fol. T. 400. uUnrichtig wird im Index corpor. histor. diplom. 
Livonies T. IL. 109 diefes Schreiben dem HM. zugefchrieben. 

. . 4 Darkber mehre Schr. des Statthalters an d. Lidl, Meifter, 
den Röm, König u.a. vom 3.1497 Fol. T. 825 — 533. 
® 


( 
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des Hauſes Gachten dad Hochmeiſteramt freiwillig dem Herzet 
Friederich von Sachſen, Landgrafen von Thiningen, abzutreten 
mb einmuͤthig zu Übertragen, fo ſey deſſen Water Herzog Als 
brecht von Sachſen fehr bereit, „ald Hauptmann bed ganzen 
Roͤm. Reiches” ” feinen Sobn Zrieberich als Hochmeiſter nach 
PYreuſſen zu ſchicken und auch dem Orden in- allen rechtfertigen 
Sachen getreulich beizufichen. Dan erweg aufs forgfamfle 
Die ganze Wichtigkeit des Anerbietend, nicht nur den Eindruck, 
ben bie Exhebung eines folchen Fuͤrſtenſohnes zum Oberhaupte 
des Ordens auf deſſen Feinde und Widerſacher, den Großfuͤrſten 
von Moskau, den Biſchof von Ermland u. a. machen koͤnne, 
ſondern auch den dadurch möglichen Wiedergewinn der verlore⸗ 
wen Drdendlande und eine ambere Stellung gegen ben König 
von Polen. Die Bebietiger erfannten darin allzumal die glüds 
lichſten Erfolge, Sie überließen indeß die Entſcheidung ganz 
allein: ben Dochmeifter, Der. am beften beurtheilen koͤnne, was 
dem Orden fromme. Tief bewegt trat er mit dem Worte aufs 
Liebe Gebietiger und Bruͤder! Sch habe meinen Orden von 
Jugend auf und biöher allezeit fehr geliebt und wänfche nur 
fein Beſtes bis in mein Grab, deß iſt Gott mein Zeuge. Ich 
erkenne, daß aus biefem angehabenen Weste, worin ich mich 
befleißigt babe, unferem Orden viel Gutes erwachſen kann. ® 
Darum bin ich nicht allein willig, meine Winde dem Iöblichen 
Fürſten abzutreten, fonbern um meines Ordens Ehre, Gebeihen 
und Erhebung willen auch felbft mein Leben gerne hinzugeben.” 
So founte in ber That nur ein Mann fprechen, ber mit Recht 
ber Bater feines Volkes hieß. In tiefer Ruͤhrung dankten ihm 
bie Gebietiger fir den edlen Entſchluß. Seine Bitte, ihn nach 
Nieberlegung feined Meifteramted mit einem anfländigen Außs 
kommen zu verforgen, warb ihm einmüthig zugeflanden. Er 
ſelbſt leitete nun durch ein Schreiben und buch die Sendung 


N Bel. J.vonLangenn Smes Albrecht der Beherzte, Stamm⸗ 
vater des Tim: Hauſes Sachfen ©. 254. 195. 731. 

2). tr erſehen Hieraus, daß der HM. die Sache ſelbſt eingeleitet 
Satte. — 
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des Komthurs von Koblenz an Herzog Albrecht von Sachſen 
die nähere Verhandlung ein, viefen jet ſelbſt erſuchend, feinen 
Sohn Friederich als Hochmeiſter nah Preuſſen zu fenden. 
Alles warb noch fehr geheim nur durch vertraute Freunde des 
Ordens betrieben. Der Herzog willigte ein; man faßte gewiſſe 
Beſtimmungen ab, bie, zugleich ein zwifchen dem Haufe Sad 
fen und dem Orden abgefchloffened Buͤndniß betreffend, vom 
Komthur von Koblenz dem Hochmeifter und feinen Gebietigern 
zuvor noch vorgelegt werben follten. So weit waren bie 
Unterhanblungen gebiehen, als des Könige von Polen Auf 
forderung zum Tuͤrkenzuge fie ploͤtzlich hemmte. Erſt nach bes 
Hochmeiſters Tod befchloffen die oberften Gebietiger fie von 
neuem anzufnipfen, denn ımter ben Böheren Orbendbeamten 
in Preufien war außer dem Statthalter Fein einziger, der das 
Meiſteramt fuͤglich hätte übernehmen können. So eifrig indeß 
ber legtere die Sache auch betrieb, fo 309 fie fich dennoch bis 
ind nächte Jahr hinein, ® 

Da Tamen im December auch bie tramigen Nachrichten 
von dem Schidfale jenes dem Könige zugefandten Heerhaufens 
an. Der König hatte ſich mit feiner Streitmacht in bie Mol 
dau geworfen, um an dem bortigen Woiwoden Stephan 
Rache zu nehmen. Da die Unternehmung mißglüdte, to ſah 
er fih nach Abſchluß eines Waffenfliltfiandes durch Mangel 
an Lebensmitteln zum Rüdzuge genöthigt. Ein großer Schwarm 
von Zeinden aber, Türken, Tataren ' Walachen und andere 
Völker, ihm nachfolgend, hatten in einer dichten Waldwildniß 
ben Nachtrab überfallen, den größten Theil der Mannfchaft 
erfhlagen ober gefangen genommen unb faſt bie ganze Wagens 


1) Ueber den ganzen Verlauf der obigen Verhandlungen ein Bes 
richt vom 3. 1497 im ol, J. 336—8339. Es gebt aus den Berichte 
hervor, daß mehre Gebtetiger dafür waren, ben Großkomthur und Ssatts 
halter zum HM. erwäßlt zu fehenz „aber, beißt «6, czu des Ordens 
Ere und nug und dem Löblichen alden Hawſe von Sachſen zu wolge⸗ 
fallen bearbeitet her ſich, Herzogen Friderich von Gadıfen an das dee 
meiſterampt zu bringen,“ 
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derg erbeutet.” Gso war Darunter ‚auch jener Streichanfe aus 
Dreuſſen; nur wenige non ihm kamen, zum Thil mit Wun⸗ 
‚ven bedeckt, von ihrem Harniſch fafl ganz entblößt, vom Hum⸗ 
ger abgezehrt im Winter nach Preuffen zuruͤck. Die Ritter 
Euflach von Schlieben, Bernhard von ber Gablenz, Cheifloah 
son Licktenhain, des Hochmeiſters Schent und mehre andere 
faben die Heimat nicht wieber. 2 Die Zurädlfchrenben ' aber 
Inachten zugleich die Schreckensnachricht, daß ber wilde Being, 
durch des Könige Niederlage ermuthigt, entſchloſſen fey, in 
Volen einzubrechen uud alles in Wuͤſten und Einoͤden zu vers 
. wandeln. Geſchah ſolches, fo konnte nichts ihn dann hindern, 
auch in Preufften einzufallen, ıwo man ihm jetzt nicht die ge⸗ 
singfte Begenmehr zu leiften im Stande war. Eine unbeſchreib⸗ 
Kche Angſt und Bangigfeit verbreitete ſich durchs gamge- Punk, 
‚yamel da zu, beforgen war, daß dann auch die Ruffen Livland 
überwältigen. winben. Ciligft gingen daher Senpboten des 
Statthalters und ber übrigen Gebietiger an bie Kurfuͤrſten 
son Köln und Trier mit der dringendſten Bitte, den. Roͤm. 
Esnig und die Übrigen Relchsfuͤrſten von der über Preuſſen 
ſchaucbenden ſchrecklichen Gefahr ſchleunigſt in Kenntniß zu ſetzen 
umd fie zur Rettung des armen Landes aufzufosden. ? An 
den Roͤm. König ſelbſt erging zugleich ein klagvolles Schreiben, 
in welchem ex unter Meldung des ben Orden im Tuͤrkenkriege 
ſo ſchwer betroffenen Unglüdes aufs flehentlichſte gebeten ward, 
den Orden und das Land Preuſſen, „die beide als ein Pfeiler 
und als eine Mauer fuͤr die heilige Chriſtenheit gegen die Ruß 
fen, Zataren und Tuͤrken zu betrachten feyen,” jeßt aus ber 
angſtvollen Gefahr zu befreien, denn man fürchtete, daß, wenn 
die Zinken und Zataren aus den Wappenroͤcken der gefangenen 





1) Oromer de Hebus Pileu. p. 643-640.  Barnich Adsal 
Peisn. 1188-1189. Haynaldi Annal. ecclesiast: an: 1497 |. Bl: 

2) Meiſebericht im .Sol. B. 191. 

8) Chr, des Statthalters u, der Gebietiger an d, Enbifihäfe 
= Sri. u. Söln,. d. Gonsch- nach Rucis 1497 Bol. T. 614 — Sie. 
Schr. derſelben an d. DM, d, Mont, vor Thomä 1407 gl. T. 603; 
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Drombilter erkennen werden, ber Drber habe dem Könige 


von Polen Hilfe geleiftet, fie in Werbinbung mit bem Guuß- 
Arften von Moskau ihre Rache zuerſt und am fchwerfien an 
ben Orbenslanben ausuͤben winden. ) Wie an ben Deutſch⸗ 
weifter, fo wandte man fi) mit gleichen Witten auch an ben 
Yapfk und das Karbinals Collegium, ihnen bie ganze ſchreck⸗ 
Ve Geſahr vor Augen haltend, bie beim Worbringen ber Ust: 
gläubigen der geſammten chriſtlichen Kirche deohe. ? Nun babke 
zwar bereits der Papſt Luͤbeck und mehre andere Hanfefldbte 
zur Beihlulfe für Livland aufgeforbert und es erfchien auch eine 
Sefanbifihaft der erfiern beim Statthalter in Preuffen, zum 
zwifchen Livland und dem Moscowiter einen Frieden einzulel- 
ten; theils indeß fehlenen die Abgefandten Luͤbeks dem Statt: 
Halter zu dem wichtigen GSeſchaͤft wicht tauglich, theils kounte 
wan einen Frieden, der nicht Durchs Schwert errufgen war, 
um fo weniger wimſchen, ald man auf Beine friebliche Zufiche⸗ 
vung der Rufen auch nur einiges Wertraum fegen zu diufen 
Ylaubte.? Da indeß bald Kunde Fam, daß ber König ven 
Dänemark mit dem Großflirften in ein Buͤndniß getreten und 
der Beſitz Harriens und Wierlands ber Gewinn fey, den er 
fi) davon verfpreche, fo rieth man dem Livlaͤndiſchen Meifter, 
ſobald als möglih mit dem Großfinften Friede oder Waffen⸗ 


‚ Wiftand zu ſchließen, damit jenes Buͤndniß durch Harriens 


und Wierlands Verluſt dem Orden nicht verderblich werde, 
weil man hoffte, man koͤnne ſich dann zuvor bie Freundſchaft 
des Koͤniges von Dänemark fihern und zugleich auch erſt bie 


1, Schr des Statthalters an db. Roͤm. König, d. Dienſt. Ste⸗ 
phani 1498 Fol, T. 557. 562. 

2) Schr. des Statthalters an d. DM. 0. D, (1498) u. Gr. deſ⸗ 
ſeib. an db. Papſt u. das KarbinalsEolieghme, d. Zen Januar 1408 
Sol. T. 38 — Kl. 

3) Schr. des Papfies an Luͤbeck u. die übrigen Banfeftädte 0.2. 
(1497) Bol. T. 574. Verhandlung bed Statthalters wit don Pübelis 
fen Sefandten, d. Dienft. vor Antonii 1498 u. Schr. deſſtib. an d. 
Livlaͤnd. Meiker, d. Donnerſt. nach Antonii 1498 Fol. F. 85T 508. 
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WBeltkife des Rim. Koͤniges unb ber. Reichtſtaͤnde zur fernern 
SBekaͤmpfung der Ruffen gewinnen. ® 

Alle diefe Verhaͤltniſſe, dazu auch die immer noch feind⸗ 
feige Stellung des Biſchofs von Ermland gegen ben Dxrben, 
der, wie man erfuhr, neue Umtriebe gegen ben letztern aus 
Intpfte, ? hatten die Nothwendigkeit boppelt frhlbar gemacht, 
fobald ald möglich ein neued Ordenshaupt an bie Spike zu 
Rellen. Des Statthalterd Bemuͤhungen hatten viel dazu beis 
getragen, daß fich auch unter den Gebietigern in Deutſchland 
allgemein ber. Wunſch ausſprach, ben Herzog Friederich als 
Hochweiſter des Ordens begrüßen zu Binnen. Nachbem daher 
auf den Antrag feines Bruders bed Herzogs Georg von Sach⸗ 
fen in einem Drbendlapitel zu Mergentheim wegen Friederichs 
Aufnahme und Einkleivung in den Orden bad Nöthige bes 
rathen und beſtimmt worden, fandte der Deutſchmeiſter Aus 
dreas von Grimbach fchon zu Ende bed Januars 1498 bey 
Landkomthur von Thüringen Hartmann von Sommerlete und 
ben Komthur zu Kaffenburg Hartmann von Stodheim alß 
ſtellvertretende Bevollmaͤchtigte zur neues Meiſterwahl nach 
Preuſſen. Sie zog fi indeß noch hin, denn erſt gegen 
Ende des März kamen in Folge der Berhandlungen des Stat 
haltets des Herzogs Georg Bevollmaͤchtigte Hans Birck von 
der Dube Herr zu Mühlberg, der Hofmeiſter Dieterich von 
Schleinitz, ? der Archidiaconus Hiob von Dobeneck, Drop 
zu Schillen und ber Ritter Caͤſar von Pflug zu näheren Var⸗ 


1) Gar. des Statthalters an d. Livl. Meifter, d. Dienft. nach 
Eonverf. Pauli 1498 Fol. T. 571. 

2) Schr, des Statthalters an d. Ord. Brecurator, d. Sons. In⸗ 
vocavit 1498 u. Schr. defielb. an d. Kardinal von Seni, o. D. ae. T. 
90 -— 108. 

3) Die Kayitelsbefchläfle zn Mergenthein 1498 bei Jaeger Cab. 
dielem. O. T. 4. . a. Die Vollmacht des DM. für die beiden ges 
nannten Gehbietiger, d. om T. Pouli Bekehr. 1498 Ehbl. I. 8 
Sortkyoan ven Sommerlate war ſchon 1400 Landtomthur zu Suchen 
bei Senn. 

4) @. von Langsam Herzog Albreqhe der Baherate ©. 79 295, 
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fländigung über Herzogs Zriederich Wohl in Koͤnigsberg a. ” 
” Da ber Herzog noch nicht im Orden aufgenommen war, und 
fomit bei biefer ungeroöhnlichen Wahl ganz neue Verhältniffe 
eintraten, im Haufe Sachſen aber man ſich uͤber Friederichs 
Stellung als Oberhaupt im Orden fo viel als moͤglich ſicher 
zu ſtellen ſuchte, fo bedurfte es einer vielſeitigen Berathung. 
an vereinigte fich jeboch bald über die nöthigften Beſtim⸗ 
mungen. Am fechllen April ftelten demnach fämmtliche Ges 
. bietiger Preufiend ? mit Zuſtimmung ber Bevollmächtigten 
des Deutfchmeifters. die Erklärung aus: nachdem des Herzogs 
Georg von Sachjen bevolmächtigte Sendboten die Zuficherung 
gegeben, daß fein Bruder Herzog Friederich das Hochmeifters . 
. tum bed Deutfchen Drbend anzunehmen geneigt fey, fo wer⸗ 
ben bie Gebietiger, fobald ber ‚Herzog ben Orden angenomnien 
und nah Inhalt ded Ordensbuches in denfelben förmlich ein- 
gekleidet tft, ihn fofort am nämlichen Zage zum Hochmeiſter 
und oberfien xegierenden Haupt erwäblen; fobald er ſich nach 
Preuffen verfügt und zum Meifter erkoren ift, werden bie Ges 
. bietiger alle Lande und Leute, Schlöffer und Städte, fo weit 
. fie in Peuſſen dem. Orden zugehören, fogleih an ihn als 
ihren Herrn weifen und nad) alter Gewohnheit mit Eidesͤpflicht 
und Hulbigung zu Gehorfam und Unterthänigkeit verpflichten. 
Es follen ihm alle Aemter, Pflegen und Gebiete, die der vos 
tige : Hochmeifter benust und genofjen, dazu auch dad Komthur⸗ 
amt. Brandenburg mit allen Zubehoͤrungen, und in biefen 
Aemtern, Degen u. 2 w. eine jährliche Einnahme von unge» 


1) zol. 1. 839; es wird ausdruͤclich geſagt, daß der Gtatthalter 
dieſe Sendung mit am meiſten betrieben habe. 

2) Es werden als ſolche jetzt genannt: der Statthalter und Groß 
komthur Graf Wilhelm v. Eiſenberg, Erasmus v. Reitzenſtein Ordens⸗ 
Marſchall, Melchior Koͤchler von Schwansdorf Oberſter Spittler m. 
Komthur zu Brandenburg, Heinrich Neuß v. Plauen Oberſter Trappiet 
u. Komthur zu Balga, Simon v. Drahe Komthur gu Holland, Hein⸗ 
rich v. Altmannshofen Komthur ju Ragnit, Ludwig v. Seinßhein 
Komthur -zu Oſterode, Rudolf v. Tippelskirch Komtur | au Ryein 
Michael Swabe Komthur zu Mewmel. 
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fhe zwanzigtaufend Rhein. Gulden (fe nachdem: bie Nutzung 
fällt und fleigt) zugemiefen werden, ebenfa die Worräthe, 
Kteinode, Baarfchaften, Renten und Gefälle, die feit des. letz⸗ 
ten Meifterd Tod eingefommen find und bis auf des neuen 
Meiſters Ankunft erübrigt werden. Damit biefer aber feinen 
fürftfichen Stand um fo. flattlicher und anſtaͤndiger halten 


. inne, werden ihm die Gebietigex zu dem bisher genannten: 


Emfommen noch irgend ein Komthuramt, welches er nach 
Belieben felbft wählen kann, überweifen, um es nach feinem 
und feiner Rath8 = Gebietiger Gefallen und zu bed Ordens 
Beften zu benutzen. Die Gebietiger verpflichten ſich und wer 
den ed. fich angelegen feyn laſſen, die Schulden, womit der 
Dirden noch beladen ift, mit dem KHochmeifter abfragen zu hel⸗ 
fen ımd auch in allen andern Fällen des Ordens Nothdurft 
md Bedürfniß nach Vermögen auszurichten. Endlich wollen- 
bie Sebietiger daflır einflehen, dag auch ber Meifter von, Liv⸗ 
land Walther von Plettenberg zu dieſem Uebereinkommen feine 
Zuſtiminung geben werde, die man dem Herzog Frieberich ſo⸗ 
bald als moͤglich nach Dresden zuſenden wolle. ") 

Des Herzogs Georg Bevollmaͤchtigte erklaͤrten darauf am 
naͤmlichen Tage , daß Herzog Friederich nach diefer Zuſage ber 
Gebietiger in den Orden eintreten und dad Hochmeiſteramt 
übernehmen, fich der Regierung ald Landesfuͤrſt unterziehen, 
die Brüder des Ordens und jeglichen, wed Standes und Win: 
den er auch. fey, bei ihren Freiheiten, Gewohnheiten und altem 
Herkommen laſſen und wenn er nad) Ordensgewohnhelt zum 
Hochmeiſter erkoren ſey, den gewoͤhnlichen Eid wie alle vori⸗ 
gen Meiſter nad Ordensſatzung leiſten werde.) Man vers 

on Fr 


| W— 
N Die Original⸗ Urkunde nit den vier Amtsflegeln der oberſten 
Gebietiger, d. Koͤnigsb. Sreit. vor Palmar. 1498 Schbl. II. 9. Der- 
Bevellmaͤchtigte des DM., der Komthur von Kaffenburg Hat feine Zu⸗ 
BHlmmung eigenhändig unterzeichnet. Eine Ubfchrift diefer Url, im Sol, 
I. 340. 342. 
2) Die Erflärung der Saͤchſiſ. Bevollmächtigten „d. Königeb, 
Freit. nach Judica 1498 Schbl. II. LXIX. 38. 


( 
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246 Wahl des Herzogs Friederich v. Sachſen zum HM. (1498.) 


einlgte ſich alsdann auch noch über einige Nebenpunkte: Her⸗ 
zog Friederich ſolle zuvor vom Roͤm. Könige oder einem Kurs 
fürften oder Fuͤrſten zum Ritter gefchlagen und vom Deutſch⸗ 
meifter in det Orden eingefleibet werben; er folle nad) Preuffen 
bis an deffen Graͤnzen ohne des Ordens Beſchwetden kommen, 
wo man ihn gebuͤhrend empfangen und nach Koͤnigsberg gelei⸗ 
ten wolle. Seine Ankunſt ſolle ungefaͤhr um Bartholomaͤi er⸗ 
ſolgen; endlich ſolle er den Roͤm. König nm Huͤlfe mb Schug 
für den Orden anrufen. Won dem allem ward Herzog Georg 
und fein Bruder Friederich eiligft benachrichtigt. ) Der Koms 
thur von Koblenz ging als Borfchafter nach Livland, um dort 
des Meifters Genehmigung einzuholen; fle erfolgte ohne weites 
res.) Auch der König von Polen, an welchen Herzog &eorg 
fofort die Nachricht über die erwähnten Vorgänge hatte bringen 
laſſen, erflärte ſich über das Geſchehene nit nur hoͤchſt beis 
fällig, fondern fandte felbft alsbald eine Botſchaft an bie Ges 
bietiger in Preuſſen, um ihnen den Herzog Friederich aufs 
befte zu enpfehlen. Sein Reich unterlag eben in feinen frucht⸗ 
barſten Xheilen fo furchtbaren Werheerungen und Grauſamkelten 
ber eingefällenen Türken, Zataren und Walachen, daß er nichts 
mehr wünfchte, als den Herzog Georg und bie Deutichen Fuͤr⸗ 


fien zur Beihtrtfe im Kampfe gegen ben Feind zu gewinnen. #7 


1) Die einzelnen erwaͤhnten Punkte im Fol. J. 344 — 845 u. In 
einem Schr. des Herzogs Georg v. Sachſen an Herzog Friederich 
d. Sachſen d. Dresden Donnerſt. nach Oſtern 1498 Schbl. B 201. 

2) Sir. des Statthalters u. der Gebietiger an d. Livlaͤnd. Wels 
fir, d. Mont. nach Palmar. 1498 Zol. T. 679 — 6580. Die Bus 
ſicherungsurtude des Livlaͤnd Meifters, d. Menden am 2. Philippi 
u. Jacobi 1498 Schbl. UI. 15 u. Sol. T. 582. 

8) Schr. des Königes v. Polen an Herzog Georg v. Gadfen, 
d. Cracovia domin. Rogation. 1498 Schbl. 70. 16; er fagt felbft:: 
ot tamen siquid erit adhuc faciendum, quod accessionem huic negotie 
(Friederichs Wahl) faciat, vestra I11. nobis scribat et nos edooeat, es 
nos singularom affectum in vestram Ill. gerentes, omnia ad einsdem 
votum libenter faciemus. Ci. Haynaldi Aunal, eccles. an. 1408 
$. 87. 88, oo 


Baht des Hetzegs Fricherich v. Cachfen zum DIR. (1498, DR 


bie mihmbliche Buficherung: wenn er einft durch den Einfel 
der Ungläubigen, d. h. der Ruſſen oder fonft buch 
vom Hochme ſteramte vertzichen ober feiner Herrſchaft unb 


41 


8 
T 


und | 
Wefigem ſtets Beiſtand und Math finden und dert 3 
un Aufenthalt haben; fe lange er felbft lebe, weile 
wit Adem geziemend verforgen; treffe ihn aber ein 
Schickſal nad feinem, bed Waters Tod, fo follten 
der Georg und Heinrich oder beren Erben ihn 
und eine Stadt zu geziemenber Behaufung, wie «8 ſei 
erforder, eimaͤumen und von allem nach Abzug 
Uemterveealtung und MWerzinfung ber Landesſch 
ibrigbleibenven Einkommen ihm ben vierten Theil 
Unterhafte abgeben, jedoch ohne daß er an bie Regi 
Lande oder an andere Gerechtigkeiten fonft Anfprüche ba 
ſolle. Diefe Beflimmung mochte dem Water auch wegen 
Friederichs großer Jugend nothwendig fcheinen, denn im Jahre 
1473 geboren zählte diefer erſt das ſimfundzwamzigſte Jahr. * 
Da ihm feine Brüder Georg und Heinrich im Alter voran 
fanden, fo hatte ex fich dem geiſtlichen Stande gewihmel und 
ſoll nach einigen bereits auch ein geiftliches Amt im Dome u 


49: 


ie 


ag‘ 
it 


53 





1) Die vom Herzog Ulbreht v. Sachſen abgefaßte Urkunde, d. 
Koblenz Sonnt. nach Mari& Himmelf. 1498 Schbl. II. 11. Daß 
Die Urkunde beim Abſchiede des Herzogs Irlederich abgefaßt ſey, wird 
ausdrucktich erwähnt. Aus dem Entwurfe einer aͤhnlichen Urkunde des 
Herzogs Zriederich felbft, d. Dresden Eonnab. nach Bartholomät 1498 
Schbl. IT fehen wir, baß der Herzog fi damals noch in Dresden 
aufhielt. 


2 ‚Spalatimmus de liberis Alberti ducis ap. Mencken. Soriptor. 
rer. German. T. II. p. 2144; fein Gchurtstag war d. 25fte Ochoda. 


eo. 


248, Dis HR. Geeih Kultafı in Duatfer. (1400) 


Abin beftäitet haben. 2 Mon jeher mehr ben Wiffenſchaften 
als Baffenuͤbungen und ritterlichen Kuͤnſten zugethan, hatte ex 
fi, anf den hohen Schulen zu Siena ? und Leipzig eine Menge 
Kenntniſſe erworben, wie fis damals bei Fürftenfühnen nicht 
immer zu finben waren. $rieberich fand daher bereits in einem 
gewiffen Rufe von Gelehrfamkeit. Mehrmals erfchien er auf 
den Reichötagen zu Nurnberg und Worms und eine Zeitlang 
fah man ihn am Hufe bed Erzbiſchofs von Main. *) 
Begleitet von feinem Bruder Herzog Georg, dem Kom⸗ 
thur von Marburg Dieterich von Eileen, dem Landkomthur von 
VMimingen Hartmann von Sommerlate und dem Komthur 
von Virnsberg Burkhard von Sedenborf ald Bevollmächtigten 
bes Deutſchmeiſters, Die bei bet Meifterwahl zugegen feyn fell 
ten, ®. dann noch non einer Anzahl Saͤchſiſcher Edelleute und 
fünfhumbert .Reifigen, wurde der Herzog, ald ee von Danzig 
ber an bie Graͤnze bed Ordensgebietes fam, vom Stutthalter 
und fänmtlichen -Gebietigern, dem Biſchofe Sohanned von Po⸗ 
meſanien, mehren andern Präkaten, ber Ritterfchaft und allen 
Ständen mit großer Freude empfangen, benn man ſah es 
- allgemein als ein hoͤchſt glüdliched und fir das ganze Land 
ſegensreiches Ereigniß an, daß das alte ehrwürdige Haus Sache 
fen ſich durch die Sendung eines feiner Fürftenföhne des Or⸗ 
dens in. feiner ſchweren Bebrängnig angenommen habe. ® 
Gegen Ende des Septembers hielt der junge Herzog an ber 
Spitze feines zabfreichen Geleites in Koͤnigsberg feinen Einritt 
mb warb darauf am neunundzwanzigfien September im ver 


4) Benneberger p.206. Tiedemanns Chron. p. 262. 

2) .9. Langenn. Albrecht der Beherzte ©. 383. 

3) Häufig wird ihm auch in Briefen das Prädicat „gelehrt 
gegeben. Spalatin. 1. c. nennt Teinen Lehrer Johann Zehender. 

4) Pauli Preuff. Staatsgefhichte 3. IV. 379. 

9) Vollmacht des DM. für die oben genannten Gebietiger, d. 
Gonnt. nach Laurent, 1498 Schbl. IL. 10. Excerpta Saxon, ex Mo- 
nacho Pirnensi ap. Mencken T.IL p. 1473. 

6) Darüber die Enppangss u. Städwünfhungsfchreiben der Get 
bietiger und der Stände % D. Fol. T. 876. 476. * 





Des GEBR. Jiaecih Aabuſt in realen: (1200:) MER 


⸗ſaumlten Ordenckapitel foͤrmlich und feierlich. zum Hochmeiſter 


erkeren und in. fein Amt eingefüͤhrt.) Es verhertlichten das 
Zeh durch ihre Gegenwart außer den ſchon Genaunten aus 
Friederichs Begleitung auch die Grafen Walrad und Guͤnther 
son Mansfeld, Graf Heinrich der unge von Stolberg, Graf 
Heinrich der Junge von Schwarzburg, Graf Hans von Hohens 
fein, ‚Graf Adam von Beichlingen, Graf Sebaftian von Orten 
burg, der ‚Bitter Caͤfar von Pflug, bed Herzogs Friederich 
Gefnuifter und eine. große Zahl anderer Ritter und Herren. * | 
Acht Tage verweilte Herzog Georg bei feinem Bruber in Kö— 
nigsherg. Ehe er ihn verließ, ſtellte er ihm noch bie Zufiches 
zung aud: er werde, wie ſchon fein Water es zugefagt, ihn, 
Jen Hochmeiſter und deſſen Orden, fo lange er lebe, in allem 
gerechten und geziemenben Dingen, „worin ex oder fein Orden 
paͤpſtliches oder kaiſerliches Erkenntniß leiden und dulden moͤch⸗ 
tm", ſtets nach alle Macht mit Rath, und Hülfe unterſtuͤtzen 
uud dem Drben auch nach des jetzigen Hochmeiſters Abgang, 
fofern ihn irgend jemand wegen der Aufnahme und Wahl dies 
ſes Hochmeifterd beſchweren oder anfechten würbe, nebſt feinem 
Bater allen möglichen Beiftand leiten.” Diefer Zuficherung 
trat bald darauf auch des Hochmeiſters anderer Bruder ‚Herzog 
Demi von Sachen bei, . 





1) Nah Schütz p 400 Tom der Herzog am 20 Geptem. nach 
Danzig, begab fi dann nad Königsberg und ward am Michaelis⸗ 
tage in den Drden eingefleidet Da dieß indeß nach der früberen Be⸗ 
Rimmung fon in Deutfchland vom DM, gefchehen ſollte, fo iſt das 
mit bei Schütz ohne Zweifel feine Hochmeiſterwahl gemeint, denn 
allerdings konnte auch bei der KHochmeifterwahl und Weihe von einer 
Einfleidung als Meifter die Rede ſeyn. Damit ſtimmt auch Tiedes 
wanns Shron. (die Hier gut unterrichtet ſcheint) völlig uͤberein. Or⸗ 
dens⸗Chron. p. 847. 

2) Tiedemanns Ehren. p- 268: führt alle namentlich auf, 

3) Urkunde bes Herzogs Bun v. Sachſen, d. Königeb. Freit. 
nach Franciſci 1498 Schbl. IE 12. 

4) Url. des Herzogs Heinrich v. dl d Dreeden Sonns. 
nach Concept. Maris 1400 Sqhol. IE 


— 


250. Behitiniffe db HM. zu Könige v. Pelen. (1498.) 


— EScchon wenige Tage nad feiner Wahl zeigte Frieberich« 
waheſcheinlich auf den Bath bed Großlemthurs, den beiben 

Meiſtern von Deutfchland und Livland bie baldige Verſamm⸗ 
ng eines großen Ordenskapitels an, um ſich mit ihnen und 
fänımtlichen Gebietigern noch näher über bie Stellung gu bes 
rathen, Die ber Orden von bem an gegen den König son Pos 
km zu nehmen babe. Es beburfte dieß um fo mehr einer 
reiflichen Erwägung, ba. Brieberich ſchon vor feiner Wahl bie 


VBerſicherung gegeben hatte, daß er dem Koͤntge von Velen 


bie Stellung des Ordens gegen Polen ſchon deshalb eine 
fveiere und umabhängigere werben koͤnne, weil der König durch 
vie Vermählung feiner Schweſter Barbara mit Herzog Georg 
von Sachen wit dem Haufe Sachſen in naher Werwanbifchaft 
ſtand, fo war nach feinem Verhalten gegen ben legten Hochs 
meifter doch immer fehr zu befürchten, daß mit Hintanſetzung 
aller diefer Verhaͤltniſſe feine Anforderungen an den Orben 
ganz die nämlichen feyn wiürben, zumal ba eben fein Reich 
durch den Einfall der Tinten und Zataren in einer fo ſchreck⸗ 
Hichen Lage war, wie noch nie zuvor. 4 Solche Anforderungen 
bes Königed zur Kriegshülfe für fein Reich fürchtete man auch 
bereits in ben königlichen Landen bed wefllichen Preuffens, 
denn ald Herzog Georg auf feiner Heimreife nach Thorn kam, 
bat ihr der dortige Rath um Fuͤrſprache bei ben neuen ‚Hochs 


1) She. des HM. an d. Meifter v. Deutfchland u. Livland, 
d. Breit. nach Franciſci 14988 Fol, X. 1. 
2) Schütz p. 800. Tiedemanns Ehron. p. 262, 

3) 9 Langenn Herjog Albrecht der Beherzte S. 233. 488. 
Spalatinus de liberis Alberti ducis ap, Mencken Script. rer. Gem 
mas. T. II. p. 2126. 

4) Bl, Wagner Geh, v. Polen 6, 366 fi. 


EEE EEE — nn nn 


Berhittuiſſe ve HM. zum Rlnige v. Polen. (1408) 351 


s weiter, weil man durch eine Botſchaft mit Te verſchiedene 


Angelegenheiten verhandeln wollte, wozu man nothwendig auch 
bed Hochmeifters Rath und Beiſtaund bebhrfte, da fie überhaupt 
ganz Preuſſen, ſowohl das Land bed Königed als des Drdens 
betrafen. D Abſichtlich, wie es fcheint, hatte ed baher Herzog 
Georg auf feiner Ruͤckreiſe vermieden, den König, feirten 
Schwager, zu ſprechen, obgleich ex feinen Weg durch einen 
Theil Polens nahm und jener ihn geme zu ſehen gemimfdht, 
beun er gab ed dem Herzog felbft bald auch deutlich zu vers 
ſtehen, daß ex fehr auf bes neuen Hochmeiſters Beihülfe zur 
Befreiung feines Reiche vertraue. ?? Friederich indeß, obgleich 
mehrmals vom Könige durch Botſchafter beehrt, ) fchien fich 
wenig um ihn zu befümmern; er wollte, wie es fcheint, er⸗ 
warten, was diefer von ihm fordern werbe, um ihm barauf zu 
antworten. Mittlerweile bereifte er theild bad Sand, um feine 
Verhaͤltniſſe näher kennen zu lernen, da alles ihm noch neu 
war, * theils vergnuͤgte er fich mit der Jagd in Samlands 
und Natangens Wäldern oder es befchäftigten ihn eine‘ enge 
Bieinlicher Angelegenheiten, die nur auf einzelne Perſoͤnlichkeiten 
Beziehung hatten.“) Bor allem war er auch ſehr bemüht, 
durch die Komthure feine fürflliche Tafel mit allen nöthigen 
Bedinniflen, feine Küche mit Wildpret, Fiſchen, Fleiſch, But⸗ 
ter u. dgl. ımb feine Keller mit Wein aufs befle zu verforgen, ® 
denn hierauf legte ber junge‘ Hochmeiſter befonberd großen 


1) Schr des Herzogs Georg v. Sachſen an d. HM. Friederich, 
d. Thorn Sonnt. nad Dionyſ. 1498 Schbl. B. 293. Der Gegenftand 
der gewuͤnſchten Verhandlungen, obgleld nicht genau angegeben, bes 
traf offenbar die erwähnte Sache. 
2) Schr. des KRöniges v. Polen an Herzog Georg v. Sohſen, 
d. Ceaco viae feria secunda ante fesium Elisabeth 1498 Schbl. 70.15. 
3) Eredenzbriefe des Königes an d. HM. im Herbft 1498, Schbl. 
2. 8. 


4) Fol. X. 18. 
5) Davon eine unzählige Menge von Beifpielen im I. 2496 im 
Y. 


6) Auch davon vleles im Sek X. 


——— —— 





SIR Vorhaltnife des HR. zum Bönige v. Pelen. (3890) 


Werth, weshalb - auch zu reicherem Unterhalte feines ‚Hofes 
noch die Komthurei Balga, ebenfo wie Brandenburg, mit 
ihren Einkünften eingezogen wurde. Eine Zeitlang fcheint ihn 
auch der Plan beichäftigt zu haben, fobald als mögfich die 
Neumark vom Haufe Brandenburg an den Orden wieder zu⸗ 
ruckzukaufen; allein Herzog Georg, dem er fich darüber mits 
theilte, rieth ihm zu großer. Vorſicht und Beſonnenheit in ber - 
Sache, um nicht den: Kurfürften von Brandenburg dadurch 
gegen ſich aufzuveizen. ® 

Bald aber ‘nahmen auch andere Angelegenheiten ihn weit 
mehr in Anſpruch. Schon im Anfange des Jahres 1499 er⸗ 
ſchienen wiederholt Botſchafter des Koͤniges von Polen beim 
Meiſter mit der, Aufforderung, ihm mit geziemender Kriegs⸗ 
wacht zu einem neuen Tinkenzuge zu Huͤlfe zu kommen. '? 
Der König hatte ſich nämlich mit einem gleichen Geſuche be= 
vreits auch an den Roͤm. König Maximilian und an bie auf 
bem Reichstage zu Freiburg | im Breißgau verfammelten Reichs? 
fürften gewandt, von jenem aber zur Antwort erhalten: „folche 
Hülfe müffe von gemeiner Chriftenheit geleiftet werden. Werde 
ber Herzog Zriederih von Sachſen, Hochmeifter des Deutfchen 
Ordens, deſſen Lande dem Könige zunaͤchſt laͤgen, dazu behuͤlf⸗ 
lich ſeyn koͤnnen, ſo moͤge dieſer nach Vermoͤgen thun, was 
ee wolle. Wir aber, fuhr der König fort, tragen lauteres 
Wiſſen, daß ber Hochmeifter mit feinem. Orden in dem Bers 
mögen nicht iſt, weil dem Orden von ber Krone Polens durch 
einen Vertrag, ben jeder Hochmeifter bei feinem Einfommen 
(Amtsantritt) einem Könige zu Polen ſchwoͤren fol, etliche 
Lande abgepfändet find. Soll er nun euch folchen Eid auch 
thun, fo möchte er euch und ber heiligen Chriſtenheit nicht ſo 
tröfttiche Hülfe gegen die Ungläubigen beweifen, als er gerne 


1) Schr. des Herzogs Georg v. Sachſen an d. EM. d. Dresd. 
Gonnt. nach Concept. Mariä 1498 Schbl. B. 293. 
2) Credenzbrief des Koͤniges v. Polen für d. Biſchof Nicolaus 
v. Kulm und Johann Sadkowski an d. AM. d. Kralau am 3ten Te 
—* Epiphania 1499 Schbl. 70, 5, ol, I. u , j 


En. ————— —— — — — — — — 


Berhättniffe bes HR. um Foͤnige v. Seien. (1400,). 253 
thaͤre. Demnach haben wir bei und felbft mit trefflichem Rathe 


‚erwogen, daß dem Hochnieifter ald einem Fürften des Reithes 


nicht gezieme, folchen Eid zu leiflen; es wäre auch und, dem 
heiligen Reiche und- Deutfcher Nation ganz unleidlich und nicht 
in feinem Vermögen, ſolchen Eid zu halten. Damit nun der 
löbliche ritterliche Orden wiederum in feine alte ehrliche Pofs 
feffion ‚und Fundatton komme und bei dem heil. Reiche und 
Deutfcher Ration bleibe, fo begehren wir von euch mit gan- 
zem ernſtlichen Fleiße, bittend, ihr wollet den Hochmeifter um 
den berührten Eid nicht erfuchen noch anftrengen, fonbern ihn 
ruhen und anftehen laflen.” Am Schluffe des Schreibens 
verfpra der Roͤm. König, naͤchſtens einige feiner Räte zu _ 
fenden, welche ein guͤtliches Verſtaͤndniß Über den ewigen Fries 
den und ben Huldigungdeid zwifchen dem Könige von Polen 
und dem Hochmeifter zu Stande bringen follten. ®.«- 

. Bon diefer dem Könige von Polen gegebenen Weifung 
batte auch des Hochmeifter fchon Nachricht erhalten und berief 
jest auf die erwähnte Aufforderung zur Tuͤrkenhuͤlfe feine 
ſaͤnuntlichen Gebietiger und Komthure, die Biſchoͤfe von Pos 
mefanien und .Samland, die vornehmſten Landbedrüter und 
ſtaͤdtiſche Bevollmaͤchtigte zu einem Landtage nach Könige: 
berg. 2? Es warb hier zwar bem Hochmeifler von den Staͤn⸗ 
den bie. Audfchreibung eined gemeinen Schoſſes durchs ganze 
Land ‚zu bed Ordens Bedirfniſſen zugeflanden, ® aber zugleich 


auch beichloffen, dem Könige von Polen bie verlangte Baipülfe 


1) Original: Schr. des Roͤm. Könige an den König v. Polen, 
d. Köln Mit. nad ©. Stephani 1499 Schbl. 70. 1. 

2) 301. Y. 23. Unter den Landesrittern find genannt Bet v. Eulen 
burg, Dietz v. Sparneck, Daniel v. Kundeim Landrichter des Drandens 
burgif. Gebietes, Gerlach v. Kunseck Landrichter des Vartenfteinif. Ges 
bietes, Kun; Srucfes, "Hans v. Schlieben u.a. 

3) ol. 1.39. Wir erfahren hierbei zugleich, daß noch um diefe 
Beit bei der Kapelle auf dem Schlachtfelde von Tannenberg ein Propft 
angeſtelt war. Der HM. meldet ihm, daß die Gebietiger auf ber 
jeigen Tagfahrt einen Schoß bewilligt hätten, wozu der Propit 40 Mast 
ausrichten und dem Komthus ven Holland zufenden pi, ’ 





204 Wedpkteniife bus HI. yunı Könige v. Polm. (1489.) 


zum Tickenkriege wit zu gewähren. Der Meiſter lleß biefam 
daher Dusch eine Botſchaſt erklären: es beirübe Ihn zwar, ba 
des Rönig umd feine Lande durch bie Feinde des Kreuzes in 
folcher Bebrängniß feyen, er habe aber bad Ordensland fo 
ſchwer mit Schulden belaftet geſunden nicht allein durch bie 
alten, mit bem Königreiche Polen geführten Kriege, ſondern 


auch durch die legten Werlufte, welche ber verſtorbene Hech⸗ 


meifter im Dienfle des Königed in der Walachei erlitten, und 
das Land habe fich non diefen Verluſten an Pferden, Harniſch, 
Geſchoß und Kriegsleuten noch fo wenig erholt, daß es ihm 
jest. unmöglich fey, dem Könige mit irgend einer anfehnlächen 
Kriegähälfe Beiltend zu leiften. Komme dad Land einſt wieder 
mehr zu Kräften, fo wolle man ihm germe wie billig zur Dülfe 
bereit feyn. ? 

Bereitö aber hatte der König den Meiſter auch aufgeſor⸗ 
bet, zur Beſchwoͤrung bed ewigen Friedens im Februar auf 
einem Reichötage zu Petrifau zu erfcheinen. Allein auch Diefer 
Aufforderung glaubte Friedrich nicht folgen zu duͤrfen; er ent- 
fchulbigte fein Nichterfcheinen beim Könige mit ben bebrängten 
Verhaͤltniſſen feines Landes, mit ber Einnahme ber Hulbigung 
und anden Gefchäften, ließ aber babei ihm auch offen erklaͤ⸗ 
ven, daß er fich durch keinen Vertrag zum Exfcheinen vor: ihm 
verpflichtet halte; inbeß wolle er zu gelegener Zeit, wenn efwan 
ser König einmal in feine Lande nach Preuſſen konme, ſich 
gene mit ihm über Die Verhältniffe näher befprechen und füch 
ibm zu billigen Dingen geneigt und bereitwillig erzeigen. Man 
ſah aus biefee Erklärung ſchon: ber Hochmeiſter fuchte es zu 
vermeiden, ben König durch ein fehroffes und ſtarres Entgegen 
treten zum Zorne zu reizen; aber er gab es zugleich doch Fund, 
daß er eittichloffen fey, eine unabhängige Stellung zu behaupten 
und fich Feineswegs wie fein Worfahr dem Willen bed Königes 
zu fügen. ® 


1) Die dem Botſchafter an den König gegebenen Auftraͤge o. D. 
Scqhbl. XXIX, 8. 
2) Die ebenerwähnten Wrfträge Schol. AXIX. 40, 
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Um fo notiwenbiger fehlen dem ‚Bodhmeißter bie balbige 
Verſammlung eined Generalkapitels, weshalb er den König 
auch um fichened Geleit für feine zur Verſammlung fommenben 
Bebietiger aus Deutſchland erſuchte. Er felbft war mit dem 
ianern Zuſtande des Ordens allerdings noch viel zu wenig bes 
kannt, als daß er hätte beurtheilen koͤnnen, wohin die Haupt⸗ 
geſichtspunkte bei einer Reformation feiner Verſaſſung am mels 
fien gerichtet ſeyn müßten; allein es ſtand ihen noch ber viel⸗ 
esfahsene, für dieſe Sache von jeher ſehr eifrig thaͤtige Genf 
konthut Graf Wilhelm von Eifenberg zur Seite, der ihn auch 
hierin mit Rath umterflügte. Friederich orbnete zu dem Zwecke 
im allen Ordenshaͤuſern nach gewohnter Weile eine Viſttation 
en, um über den innern Zuſtand bed Dibend eine genauere 
Kenntniß zu erhalten. D Er trat fofort auch mit dem Deutſch⸗ 
meifter in Unterhanblung, ibm bie ‚Dauptpunfte vorlegend, 
vie im Kapitel zur Verhandlung kommen folten, um fich zus 
vor mit feinen vornehmſten Gebietigern bariber. gu berathen. 
Er Ind ihn ein, perfönlich zu erſcheinen, um ihn durch ſeine 
reiche Erfahrung und vieljeitige Kenntniß der Ordensverhaͤltniſſe 
ya unterſtichen,“) und ſchlug Koͤnigsberg als ben paſſendſten 
Ort des Verſammlung vor, auch ſchon deshalb weil er fh 
unter feinen Verhaͤltniſſen zum Könige von Polen nicht gerne 
aus Preuſſen entfernen mochte. Allein der Deutfchmeißter ſchien 
ieat noch weniger als zuvor gemeigf, an einem Kapitel heil 
zu nehmen; er entgegnete: er ſey laͤngſt gewarnt, Daß ihm 
ber König von Polen Fein fichered Geleit halten werbe, ſelbſt 
wer biefer es mit feinem eigenen Blute gefchrieben haͤtte; ex 
babe darüber den Röm. König und mehre Neichöfürfien um 
Rath, gefragt; Reiner aber habe ihm zu einer Reiſe nach Preufs 
fen rathen wollen, weil er leicht in die Gewalt des Polniſchen 


1) $ol. Y. 26. 40, 47. 

2) Sr. des HM. an d. DW. d. Dienſt. nad Invocavit 1489 
Gel. J. 44. Dabei wacht er den DIR. aufmerffam, daß der meiſte 
Theil der Drdensprivilegien, wie er erfahren, beim Kapitel zu Magde⸗ 
burg nichergedegt feun fol Gel. X. BE, 
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. -Söniged fallen Ehane.  . Alſo mußte vorerft bie Bafanmlung 
bed Generalkapitels wieber aufgegeben werben. 


An der That aber fehienen jetzt die Beforgnifle des Deutſch⸗ 
meiſters wegen des Königed von Polen feindfeliger Gefinninigen 
nicht. ohne Grund zu feyn, denn es Tam bald bie - Nachricht : 
der. König habe in feinem Reiche Ruͤſtung geboten, weil er 
Willens ſey, fo bald. ald möglich nach Preuffen- zu ziehen und 
mit den Waffen in der. Hand ben Hochmeifter aufzuforbern, 


dem ewigen Frieden gemäß feiner Pflicht nachzukommen und 


wogern .biefer ſich weigere, ihn mit aller feiner Macht Dazu 
zu zwingen. 2 . Die Beforgniß des Hochmeiſterd ward noch 
um.fo größer, da die Verhältniffe zwifchen dem Orden und 
ben Bifchofe von Ermland noch keineswegs bie frieblichften 
waren. denn außer den alten, immer noch nicht ganz befeitigs 
ten Streitigkeiten über bie Ordensprivilegien und einer: neu⸗ 
angeregten Anforberung wegen der ehemals verpfänbeten. Erm⸗ 
ländifchen Kirchen Kleinodien,. bie zu Rom verhandelt und von 


des Biſchofs Sachmwalter, wo er mit bem Rechte nicht durch⸗ 
dringen konnte, mit Geld und Geſchenken betrieben wurben, ® 


zegten bald des Biſchoſs Eingriffe in ‚die weltliche Gerichts⸗ 


barkeit, bald das Zuruͤckhalten entlaufener Flüchtlinge aus Dem 


Srdendgebiete und andere ähnliche Berhältniffe immer neuen 
Zwiſt an.® Ueberbieß betrieb in Rom ein burch Geld gewon⸗ 


nener Kardinal durch ernflliche Verhandlungen auch wieberum 


den Plan, bad Biſthum Ermland nach bed jegigen Biſchofs 


Tod wo möglich in die Hand eines ‚Polen, namentlich des 
Kardinals von Krakau, des Bruberd des Königed, zu bringen. 


4) Schr. des DW. an d. HM. d. Horneck Frelt. nach -Donifack 
1499 &chbl. LXXI. 22. 

2) Schr. des Ord. Marſchalls an d. HM. d. Eilau Mont. nad 
Viti u. Modefti 149 Schbl. XXVIIL 4. 

3), Schr. des Ord. Procurators an d. AM. d. Rom aub actarva 
oerpor. Chr. 1499 Schbl. II. 106. Ueber den Streit wegen der. ches 
mals verpfändeten Ermländ, Kirchenkleinodien auch ein Schr. des. HM. 
an d. Erzbifch. v. Riga, d. Mont. nad Mifericord., 1499 Zol. J. 32 

4) Darüber die einzelnen Zägg im Kol. Er 48: 60 u. ſ.w. 


Des HM. innere Landesverwaltung. (1499) 267 


Der. Hochmeifter fuchte zwar die Streithänbel mit dem Biſchofe 
auf mehren Zagfahrten durch gütlihe Verfländigung moͤglichſt 
auszugleichen; D allein um ben gefährlichen Umtrieben in Rom . 
ja begegnen, fehlte ed dem Ordensprocurator fort und fort 
an den noͤthigen Geldmitteln und wie er ſelbſt ſagt: „wo es 
in Rom an Geld gebricht, da hilft auch kein Fleiß in den 
.423 

Bald indeß vernahm der Meiſter, daß die abſichtlich ver⸗ 
breitete drohende Nachricht aus Polen eben nichts weiter als 
eine bloße Drohung geweſen ſey, die ihn hatte ſchrecken ſollen. 
Er kiummerte fi daher auch um. ben König gar nicht weiter, 
war dagegen fort und fort eifrigfl bemüht, fich ven Roͤm. Koͤ⸗ 
nig und bie Deutfchen- Reichsfuͤrſten theild durch haͤufige Bot⸗ 
ſchafter, theild durch Zufendung feltener Zhiere, ſchoͤner Roffe 
und der beliebten Jagdfalken oder auf andere. Weile guͤnſtig 
und geneigt zu erhalten, ) denn er fah. wohl ein, daß im- 
Fall harter Bebrängniffe von Polen aus nur feſtes Anfchließen 
and: Deutfche Mei und die Beihülfe ber Deutfchen Kürften 
ihn und den Orden wuͤnden retten Binnen. Er verfäumte jeboch 
auch nicht, durch unermuͤdliche Thaͤtigkeit in ber Landesverwal⸗ 
tung, firenge Gerechtigkeit in ber Gerichtöpflege, Unterſtuͤtzung 
der Verungluͤckten und Armen, . Schonung bed Landvolkes in. 
der Zindleiftung und andern Verpflichtungen, und ebenfo Durch 
ſttenge Beflrafung einzelner Unruheftifter, trotziger Widerſpaͤn⸗ 
ſtigkeit gegen Pflicht und Landesgeſes, ſelbſt auch unordentlicher 
Mieſter, ſowie auch durch haͤufige Bereifung: des Landes und 
eigene Kenntnißnahme der einzelnen Lanbeöverhältniffe fich im⸗ 
mer mehr das Vertrauen feiner Unterthanen zu erwerben, ® 
Friederich huldigte allerdings auch gerne vergnüglichem Genuffe. 

' 


1) Ueber eine ſolche Tagfahrt zu Braunsberg Sol. Y. 114, 
. 2) Schr. des Ord. Procurators a. a. O. Der Procurator war jetzt 
Michael Sculteti. 
3) Zol. X. 50. 87. 194. 196, Auch Luerochſen wurden als Ge 
fehente nad Deutfchland gebracht. 
4) Daräber die Einzelndeiten im Sol, X. 41. 69. 88. 02 u. ſ. w. 
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Die Komthure und Beamten wurben von Zeit zu Belt immer 
von neuem aufgefordert, bie hochmeiſterliche Küche mit ben 
noͤthigen Bebhrfniffen und allerlei Delicateflen zu verforgen. !) 
Der Jagd war ex mit folcher Leivenfchaft ergeben, daß er fich 
Jaghbhunde bis aus Rom kommen ließ und die Komthure 
wieberholt Befehle erhielten, Auerochfen, Elenthiere und ande⸗ 
res Wild fo viel ald möglich zu fehonen, damit der Jagdgang 
des Meifters dann um fo erfolgreicher werbe. Jagdfrevel wur: 
den baher Immer aufs firengfte unterfägt und fcharf beftraft. 2 
Aber auch dem Volke gönnte der Meiſter feine Vergnuͤgungen 
unb Beluftigungen, denen er gerne felbft beiwohnte. So wurbe 
unter andern im Sommer biefed Jahres um ausgeſetzte Preife 
ein Pferderennen gehalten und jeder, der ein Rennpferd flellen 
önne, zuvor Öffentlich aufgefordert. d_ So gerne indeß Friebe 
rich auch dem Vergnügen hulbigte, fo ging doch faft Fein Tag 
vorüber, an dem er nicht In irgend einer Weiſe für die Landes⸗ 

verwaltung thätig war und jeber Tag gab neue Beweiſe, Daß 
ihm dad Gluͤck und der Wohlſtand feiner Unterthanen die erfte 
feiner Sorgen war. Bel allgemeinen wichtigen Länbedangelegens 
beiten berief er gewöhnlich fämmtliche Gebletiger und Ordens⸗ 
beamten, fowie bie Stände bed Landes zur Berathung auf 
Tagfahrten nach Königsberg. 9 Aber felbft auch die unbedeu⸗ 
tenbften Einzelnheiten Samen zu feiner Kenntniß unb wurben 


1) $ol, X. 49. 50. 52 u, faſt auf allen Seiten. 

2) Sol. X. 68. 74. 77. 78. 90 97. 134. 204 u, a. Jagdliebhabe⸗ 
rei war bamals im Saͤchſiſchen Haufe gewifferniagen erblich; auch Frie⸗ 
derihd Water Liebte das Weidwerk leidenſchaftlich; ſ. v. Langenn 
Beet Albrecht der Beherzte S. 453 u. f., wo Intereffante Nachrichten 

aruber. 

3) Es Heißt im Fol. J. 80: Sonntag Miſericord. ſeyn drey offene 
brive gemacht und in die drey Stete zu Konigsberg offentlich angeſla⸗ 
gen worden, darinne mein gned. herre vorkundigt, das fein gnade fürs 
genommen, auf Montag nah Octava Eorpor. Criſti ſchirſten etliche 
Wetrelaufe umb Cleynode fauffen zu laffen, wit anzeygung, welcher 
fein pferdt wolle mit Lauffen laſſen, fol Ime vorgunft werden, 

4) Fol. X. 118 und öfter. 
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von ihm beruͤckſichtigt. ¶ Keinen feiner Unterthanen warb bei 
ihm eine Klage verwehrt, jede von ihm gehört, unterfucht "und 
nad Befinden befeitigt. ? Deſter erhielten die Ordensbeamten 
in Ktagfällen bie etnfte Beifung, die Unterthanen mit Radhficht, 
Freundlichkeit und Site zu behandeln und bad Landvolk unter 
feinen Vorwande mit neuem Belchwerden und Anforderungen 
zu beiäftigen.? Aber eben fo fireng hielt er barauf, daß ges 
ſetzliche und herkoͤmmliche Leiflungen ohne Weigerung vollführt, 
Widerfpänftige mit Nachdruck an ihre Pflicht gewiefen wurben . 
und Überhaupt Rechtmäßigkeit und gefegliche Ordnung auch in 
dieſen Berhältniffen ſtets aufrecht erhalten werde. ? Er ließ 
baber 3. DB. in Samland, wo einige reichere Gutöbefiger in 
den KRammerdmtern von ben Peinen Freien Bufengfiter an fi 
gebracht hatten, ohne bie darauf liegenden Dienfte zu leiften, 
fogleich eine genaue Unterfuchung anflellen, um biefer Gefeks 
wierigdeit auf bes Stelle zu begegnen und die Beſitzer zu den 
pflichtigen Dienften anzuhalten.“) Dieſe Strenge in den ges 
ſetzlichen Leiftungen fcheint mit ein Grund gewefen zu ſeyn, 
daß fo vft Landleute aus dem Orbensgebiete in Bad bed Bis 
ſchofs von Ermland überliefen, woraus, wie ſchon erwähnt, 
wegen NRüdforberung der Flüchtlinge fo vielfach Hader und 
Streit entitand. 

Mit glei) ernflem Rachdruck aber hielt der Meifter auch 
die Komthure und Orbensbeamte zur Pflicht und Ordnung 
an; überall verlangte er in allen Verhältniffen, wo man 8 
ihm fehuldig war, den puͤnklichſten Gehorſam und ſtrenge Bes 
folgumg feiner Befehle. Um bie vielfach eingeriffene Unordnung 
in bes Verwaltung der Komthureien abzuftellen, ließ es bush 





1) Darüber giebt für jeden Tag des Jahres der Fol. X. Rechen: 
ſchaft, weil bier jedes Schreiben und jeder Regierungserlaß, den ber 
HM. ausgehen ließ, verzeichnet wurde. 

2) Auch darüber DBeifpiele in Menge im Fol. 3. 

3) Zolı X. 41. 40. 126. 

4) Fol. X. 84 126. 180. 

5) Zel._Y. 184. 

17 * 








260 - : Des HM. Innere Landesverwaltung. (1499.) 
befonbere Gommiffarien eine genaue . Revifion der Jahresrech⸗ 


nungen ber Orbensbeamten vomehmen und zwar an Dit und 
Stelle, um bie Richtigkeit der Angaben um fo leichter ermitteln 
zu koͤnnen.) Wiederholt warb Sparſamkeit im Haushalte 
den Beamten zur firengflen Pflicht gemacht; dem Komthur 
son Preufiifch= Holland wurde es mehrmald emftlich unterfagt 
Saftereien . zu veranftalten, mit der Weiſung, daß er m, 
wenn —— in Geſchaͤften bei ihm einkehrten, ſolche 
in geziemender Weiſe bei ſich aufzunehmen habe.) Dabei 
hielt der Meiſter in noͤthigen Faͤllen die Ordensbeamten mit 
Ernſt an, die Konventsbruͤder ihrer Haͤuſer mit allen ihren 
Beduͤrfniſſen nach, den geſetzlichen Vorſchriften zu verſorgen. 
Ueberdieß bereifte ex bald dieſes, bald jenes Gebiet und hielt 
fih oft auch laͤngere Zeit auf, um ſich ſelbſt Kenntniß von 
allen einzelnen Verhältniffen zu verfchaffen oder er ordnete bie 
und da Landtage an, um felbft über Klagen des Landes ober 
einzelner Gemeinen Verhoͤre anzuflellen. ® 

Um dem Handel des Landes wieder mehr Leben zu ver⸗ 
ſchaffen, war es fein eifrigftes Bemühen, mit ben Nachbar: 
landen friebliche und. freimbliche Verhältniffe aufrecht zu erhal: 
ten. Die alten Klagen uͤber die Handelsſtoͤrungen in Litthauen 
und in den Ordenslanden hatten freilich immer noch nicht auf 
gehört; bald befchwerten fich die Kaufleute aus Grodno, Kauen 
und Wilna über Wegnahme ihrer Waaren, Unficherheit ihrer 
Perſon oder ſonſtige Belaͤſtigungen in ihrem Handelsverkehre 
mit Preuſſen, bald erhoben ſolche Klagen Kaufleute aus Preuſ⸗ 
fen beim Hochmeiſter, der fort und fort bemüht war; foldhe 
Störungen: des gegenfeitigen Verkehrs fo viel. als möglich zu 
befeitigen.® Auch an neuen Streithändeln mit Danzig, fehlte 


1) Fol. X. 176.182. 188. 

2) Sol, Y..184. 230. 

3) Fol. Y. 219. 

4) Sol. X. 192-—193. 222. . 

5) Die Verhandlungen in einem Schr. des: Großfürften von Lit: 
thauen and. HM. d. Grodno am T. Marceli 149 Schbl. XXVIH. Il, 
Schr. des HM, an d, Oroßfürften im Zol. Y. 95. 206, 223 


Verhaͤltniſſe zu Polen.‘ (1499.) 261 


es noch: keineswegs. Ein Danziger Fluͤchtling Gregor Matern, 
der mit feiner Vaterſtadt in Fehde lebte, hatte feine Zuflucht 


‚ind Ordenoland genommen und gab zu vielen Verhandlungen 


Anlaß.” Die Danziger erlaubten fich fogar einigemal Gewalt 
thätigkeiten an Ordensunterthanen mit bewaffneter Hand; der 
Hochmeiſter jedoch erklärte ſich darlber gegen ben Rath von 
Danzig mit ſolchem Nachdruck und wies ihn mit folcher wür: 
digen Haltung in bie Graͤnzen bed Rechts und des gefehlichen 
Verfahrens, ? daß es wenigftend nur eben bei folchen einzel: 


nen Audbrüchen des Unmuthes und der Rache-biieb. 


Die fich die Verhältniffe zwifchen dem Meifter und dem 


Könige von Polen geftalten würden, blieb vorerft noch ungewiß. 
Die Verwickelungen aber haͤuften ſich immer mehr. Es gab 


zB. in der Gegend von Meuſſiſch⸗Mark und Preuſſiſch-Hol⸗ 
land mehre Ebelleute, die ſowohl Beſitzungen im Ordensgebiete 
als in ded Königed Landen hatten. Sie hatten dem Könige 
gehulbigt, aber bafjelbige forderte jetzt der Hochmeifter‘, wos 
gegen der koͤnigliche Statthalter und Woiwode von Marienburg 
Nicolaus von Baifen Einfpruch that, weil zwei Herrfehaften 
nicht gehulbigt werben koͤnne. Die Entſcheidung daruͤber follte 
bei. des Königed Ankunft im Lande erfolgen.? Diefe wurde 
im Herbft ſchon fo beffimmt erwartet, daß der Hochmeifter 
dem Ordensmarſchall Strafen Wilhelm von Eifenberg (der kurz 


zubvor die Würde des Großfomthurd an den Komthur von. 


Hr. Holland Simon von Drahe übergeben hatte) 9 und dem 
Bifchofe von Pomefanien den Auftrag ertheilte, dem Könige 
zum wuͤrdigen Empfange entgegenzuziehen und ihm alle mög» 
liche Ehre zu: erweifen, denn er wollte ausdrücklich alles vers 
meiden, wad jenem bei feiner Aufnahme in Preuffen irgend 


1) Vgl Schütz p. 898— 399; miehre Schr, des HM. an Dans 
lg im Fol. X. 

2) Shr: des HM. an d. Rath v. Danzig, d. Sonnt. Primi u, 
Feliciani 1499 Fol. Y.' 109— 110. 

3) Schr. des Statthalters u. Woiwoden v. Mariend, an d. HM. 
d, Stuhm Donnerft. vor Laurent. 1499 Schbl. XXXIX. 16. 

4) Wie nachfolgendes Schr. ausweiſt. 
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Anlaß zu uͤbler Nachrede gegen ihn oder ben Dden ober auch 
ur zur Unzufriedenheit geben koͤnne; es ging vielmehr aus 
allem bervor, daß er feiner Seits das friedliche Verhaͤltniß 
zum Könige auf alle Weiſe aufrecht zu erhalten fuchte, ” 
Aber keineswegs fo frieblich lauteten bie Nachrichten and Pos 
Im. Der König ruͤſte fih, warb dem Ordensmarſchall gemel- 
bet, ee erwarte nur feinen Botſchafter von ben Tiuken zurück 
umb Friede oder Waffenſtillſtand mit dieſen, um dann ſogleich 
mit Waffenmacht nach Preußen zu ziehen; bereits babe auch 
ber Gubernator Nicolaus von Baiſen Befehl zur Ruͤſtung, 
um wit dem Könige ſich zu vereinigen; es gebe allgemein bie 
Reber der König wolle den Hochmeifter jetzt mit Gewalt zur 
Huldigung zwingen, nur fehle ihm noch Geld und hiareichende 
Mannfchaft. 2 

Mittierweile aber arbeitete Herzog Georg von Sachſen 
an einem anbem Plane, um ben Drben aus feiner Bedraͤng⸗ 
viß zu retten, Ex erließ ein offenes Sendſchreiben an bie ober 
ſten Drbenögebietiger in Deutſchland, worin er ihnen frine ber 
reitwilligen Aufopferungen und feine treue und fefle Anbängs 
lichleit gegen ben Orden, dann aher auch deſſen Geſunkenheit 
und Abnahme in Folge der Kriege mit Polen, ſowie des jeti⸗ 
gen Hochmeifterd eifriges Streben, Ihn wieder zu Ehre und 
Scheiben zu erheben, auseinanderſetzte, babei erllärend: «8 
koͤnne diefed dem Meifter in feiner hoͤchſt bedrängten und dem 
lichen Lage in Preuffen unmöglich gelingen ohne Eintracht unb 
Ordnung im ganzen Orden; er muͤſſe ja täglich gänzliche Unter⸗ 
druͤckung beflchten, weil es klar am Tage fen, „wie die Pos 
lea noch ganz darnach dürfteten, auch bie Heine Neige in Preuſ⸗ 
fen, welche dem Drben noch zuſtehe, an ſich au bringen.“ 
Urfachen dazu wuͤrden fie jetzt leicht finden, da ber jetzige Doch 


1) Schr. des HM. an d. Ordensmarſchal Grafen Wilhelm 
v. Eifenderg u, d. Bifchof v. Pemefanien im Fol. Y. 152. 183. 
218 — 217. | 
2) Schr. des Ordenemarſchals an d. HM. d. Liebmuͤhl Mont. 
nach Franciſci 1499 Schbl. XAVER. 19. 
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meiſter den verlangten Hulbigungseid immer noch verweigert 
babe. Schwoͤre er diefen Eid, fo begehe er gegen den bem Or⸗ 
ben bereitö geleifteten einen Meineib und handle gegen bie 
heil. Kirche und das Reich, was er als chriſtlicher Fuͤrſt nimmer⸗ 
mehr thun werde. Dennoch werde er vom Könige von Polen 
dazu als zu einer Pflicht wiederholt aufgefordert. Bisher babe 
ex zwar die Sache immer noch in Site bingehaltens bei fer- 
nerer Weigerung aber und bei den Mangel an Mitteln zu kraͤf⸗ 
figem Widerſtand koͤnne der Orden von ben Polen leicht gaͤnz⸗ 
ich unterdruͤckt werden. Deshalb fey fein, des Herzogs Vor⸗ 
feblag: man möge, ba eben ber Deutfchmeifter Andreas von 
Grimbach geftorben ſey, dad Deutichmeifterthum mit dem Hoch⸗ 
meiſterthum in eins verbinden, alfo daß jeder Hochmeilter im⸗ 
mer zugleich auch über bie Balleien in Deutfchland und Welſch⸗ 
land zu regieren habe; ein folcheö einiges und allgemeines Re⸗ 
giment fiber den ganzen Orden werde außerordentliche Vortheile 
bringen und ber Hochmeifter dann wirklich ein angefehener Finfk . 
ſeyn. Man möge daber jetzt Feine neue Wahl eines Deutſch⸗ 
meiſters unternehmen und fofort die Regierung uͤber die Deuts 


ſchen Ordensgebiete bem Hochmeifter übertragen; dann werbe 


auch er, ber Herzog, alled, was in feinen Kräften flehe, zur 
Erhebung und zum Gedeihen des Ordens gerne übernehmen. ? — 
Dieſer Plan warb ben oberften Gebietigern in einem Ordens⸗ 
kapitel vorgelegt. Allein Wolfgang von Eifenhofen Landkomthur 
von Franken und ber Komthur von Mergentheim Graf Georg 
von Henneberg erwieberten dem Herzoge im Namen bed Kas 
pitelö : man habe feinen aus hoher Zuneigung beroorgeganges 
nen Plan allen Gebietigern vorgelegt, aber man glaube nicht, 
daß feine Ausführung dem Hochmeifter irgend erfprießlich ſeyn 
werde, benn die Ordenshaͤuſer in Deutfchland, unter vielen 
Fuͤrſten und Herren zerfireut, koͤnnten einander nicht einmal 
felbft Helfen, denn ber Ertrag ber meiften fey fehr gering und 


1) Sendſchreiben des Herzogs Georg v. Sachſen an die Gebietiger 
in Deutfchland . . . 1499 Schbl. DM. 42, auch bei Jaeger Cod, 
diplom. O. T. s. h. a., wo «6 ebenfalls ohne Datum ifl. 


264 Yan d. Herzogs Georg v. Safe für d. Dcben.-(1499.) 


bei allen ſtreng fparfame Hauhaltung ſehr nothwendig. Um 
ſo mehr beduͤrften die Balleien einer beſtaͤndigen genauen Auf⸗ 
ſicht in ihrer Verwaltung, die, nur ein in der Nähe befinblicher 
Meifter in Deutſchland führen Eönne und dem Hochmeifter in 
Dreuffen unmöglich feyn werde, was. auch gleich Anfangs bie 
Haupturfache zur Anorbnung eined befondern Deutichmeiflers 
gewefen fey. Aus biefen und mehren andern Gründen glaube 
dad Kapitel fich nicht berechtigt, die beflehende Einrichtung jet 
zu verändern. D Der Herzog ließ demnach fernen Plan fallen. ® 
Die Sebietiger in Deutfchland ‚traten bald darauf zu Frankfurt 
zu einem Wahlfapitel zufammen und erforen ald neuen Deutſch⸗ 
meifter den bisherigen Komthur zu. Kaffenburg Hartmann von 
Stocdheim, der hierauf vom Hochmeifter. audy die Beſtaͤtigung 
erhielt; ) dabei fand dieſer aber die Weifung nöthig: ber neue 
Deutfehmeifter folle bei der Aufnahme neuer Ordensbruͤder mit 
größerer Sorgfalt und Gewiffenhaftigkeit zu Werke gehen, ald 
es bei feinen Vorgängern gefchehen fen; man habe biöher viele 
auf gute Hoffnung in den Orden aufgenommen, bie nicht ims 
mer erflillt worden, weshalb man manchen nicht bloß unnüsen, 
fondern felbft fehr laͤſtigen Ordensbruder im Drden fehe. Der 
Hochmeiſter verbitte ſich überhaupt die Zufenbung neuer Ritter, 





1) Schr. ber Orb. Gebietiger in Deutſchland an Herzog Georg 
v. Sachſen, d. am S. Moriz⸗Tage 1499 Schbl. DM. 42. 

2) Schr. des Herzogs Georg v. Sachſen an d. Landkomthur 
v. Franken, d. Leipzig Breit. nach Dionyſ. 1499 Schbl. DM, 42. 

3) Die Wahl des neuen DM. kann vor dem Anfange des Seps 
temb. 1499 noch nicht gefhhehen feyn, denn nach einem Schr. der Ord. 
Gebietiger In Deutfchland an d. HM. d. Frankfurt im gemeinen Kas 
pitel Mitt. nach Aegidii 1499 Schbl. DM. 70 war um diefe Seit 
noch keine Wahl erfolgt. Aber ſchon am Mont. nach Bartholom. 1499 
waren die Gchietiger im Wahlfapitel zu Mergentheim vereinigt, |. Jae- 
ger 1.c. Die Betätigung des neuen DM. durch den HM. geſchah 
am Zage Andre& 1499 nad Bol, X. 207; bei Jaeger 1. c. hat das 
gegen die Betätigung das Datum: Raſtenburg am Abend Simon u. 
Judaͤ 1499. Bachem Ehronol. der HM, S. 50 nimmt ofteabar uns 
richtig Das 3. 1500 als Zeit der Wahl an, 


h 
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weil ihre Zahl in Preuffen an ſich ſchon viel. zu groß ſey, als 
daß bie Unterhaltungsmittel zureichten; N piele Iägen daher dem 
Orden offenbar nur zur Lafl. 2? Diefe Verfuͤgung an den Deutſch⸗ 
meifter war um fo zweckmaͤßiger, ba in Deutfchland der Zu⸗ 
brang wegen Aufnahme junger Ebelleute in ben Orben “und 
ebenfo die dabei gewöhnlichen Empfehlungen von Seiten ber 
Flirften jebt zahlreicher ald jemals waren, fo daß ber Deutfchs 
meifter wegen feined Werhaltend dabei in Werlegenheit Fam 
und weil er die Ungnade mancher Kinften und vornehmen Fa⸗ 
milien befürchtete, beim Hochmeifter um neue Verhaltungäbefehle 
nnachfuichte. 9 .. 

. Die Berhältniffe zum Könige von Polen blieben auch im 
Jahre 1500 immer noch Viefelben, benn von feinem Zuge 
nach Preufien war bald nicht mehr die Rede. Um fo-unge 
ſtoͤrter wibmete ber Meifter feine ganze Thätigkeit den Innern 
Landesverhaͤltnifſen. Da ed ein Jubeljahr war, fo wanderten 
viele. aud Preuffen nah) Rom zu ben Gräbern ber Apoftel, 
manche auch nach Wilsnack zum heil, Blute, einige hatten 


ſchon im vorigen Jahre die Pilgerfhaft nach Ierufalem. ange: 
‚teten, um bort dad Jubeljahr zu beginnen. ? Ordensbruͤder 


- 4) Auch darin Hatte ſich felt Jahren manches geändert, denn noch 
im 3.1477 bat der damalige Statthalter des HM. den DM., ex möge, 
wenn er jur Hochmeifterwahl komme, 12 bis 16 Mitterbrüder, ‚die ges 
adelt und von gutem Gefchlechte. feyen, mit nad, Preuffen bringen ; 
Jaeger 1. c. s. a, 1477. 

2) Schr. des DM. an d. HM. d. Horned Breit. nach Pauls 
des erſten Einfieblers Tag 1500 Schbl. DM. 29. 

3) Schr. des DM. on d. HM, d. Horneck Freit. nad) Miſeri⸗ 
cord. 1500 Schbl. DM. 30. Fol, X. 363. Der DM. fagt: «6 werde 
dem Orden unfehlbar bei den Fürften in Ungnade bringen, wenn man 
die Aufnahme der empfohlenen jungen Edelleute verweigere. Der Buͤr⸗ 
germeifter von Koblenz Nicolaus von Merle bot 500 Gulden jährliche 
Menten an das Drdenshaus zu Koblenz zu entrichten, wenn man feinen 
Sohn In den Orden aufnehme. Schr. des Hauskomthurs v. Koblenz 
en d: HM. d. Freit. nad Himmelf. 2500 Schbl. 106. nro 84, 

4) .Fol. Y. 5A. 248. 244. 291 u.a. Eine Wanderung zum heil. 
Blut ging einmal auch nach Sternberg. 


[ 
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nahmen an dieſen Wanderungen gar wicht Theil,” überhaupt 
war bie Pilgerluft bei weitem geringer als in frühen Zeiten, 
"weshalb man auch bie damaligen Maafregeln dagegen jeht 
gar nicht nöthig fand. Dazu Fam jetzt auch bad Gefahrvolle 
folder Pügerichaften, denn wie die Rachbarlande fo war feit 
einigen Jahren auch Preuffen von Wegelagerern, Räuberbanben 
und Straßenräubern faſt angefklit, fo daß kaum eine Woche 
vortberging, in "der nicht neue Berichte über Strapenauh, 
. Ueberfälle und Diebftahl oft mit Mordthaten an ben Meiſter 
gelangten. Waren doch einige Raubgeſellen fogar fo frech, 
bem Hochmeiiter förmlich den Frieden aufzulündigen, ? lm 
biefem Unweſen zu fleuern, warb nad) Beſchluß einer Tagfahrt 
zu Königöberg von allen Orbendgebietigern, Komthuren und 
Dflegern ein ſ. g. „Landflreifen” angeorbnet, wobei ber Drbmb: 
beamte mit feinen Kriegdleuten und Dienſtpflichtigen durch fein 
ganzed Gebiet ziehend alled Iofe Geſindel und fonft verbädtige 
Menfchen aufgreifen unb in Verwahrſam bringen mußte. Die 
Dorfichultheifen warden zugleich zu ſtrengerer Ortspolizei ans 
gewiefen und bad Gebot erlaffen, daß den Orbensbeamten bei 
ber. Säuberung bed Landes bie Dienfimannfchaft des Gebiete 
ſtets bereitwillig unterftügen folle.? Und doch geſchah noch, 
baß bie und da, felbft einige Meilen von Königöberg verftedte 
Raͤuber⸗ und Dieböbanden von mehr als hundert Dann bie 
größten Grauſamkeiten verübten, Dörfer überfielen oder Rd: 
fende ermordeten. ® Am meiften litt durch folched Raubgefindel 


1) Unter allen Pilgern nad Rom Tommt nur ein Priefterbruder. 
Fol. J. 887. In einem Schr. bes Königes v. Polen an d. HM. d. 
Cracovie domin. ante exaltat. Crucis 1500 Echbl. LXIIJ. 81 empfiehlt 
jener einen &bgefandten des in Polen anweſenden paͤpſti. Legaten, der 
ad exequendas anni inkilei et decimarum bullas a sede apostelica 
pro tuitione christiane religionis oomcensas auch nach Preuffen kommen 


werde. 


2) Sol. Y. 228-229. 

3) Die Verhandlungen des HM. deriber $0l. Y. 200. 268 — 269. 

4) ol. J. 356. 360 — 361. 304. 410. Einmal fpridt der HM. 
von einer Diebsbande von 400 Mann, Sol, X. 297. 
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das Gebiet des Biſchefs von Pomeſanien, weil bort von ben 
nahen Polniſchen Beamten wicht bed Minbefte für die Sicher 
beit des Landes geſchah, zumal da ohnedieß ber Biſchof mit 
biefen Beamten smaufhörlich im Streite lebte.“ Der Hoch⸗ 
meifter ließ mit firenger Schärfe alle ded Straßenrauhes Liber 
wieſenen ohne weiteres binrichten. ?) 

Ucberbougt griff Friederich überall, wo es Gefeh und Recht 
galt, wit ter nachdruͤcklichſten Strenge ein. Wie feine Ordens⸗ 
beamten bie einfllichflen Verweiſe erhielten, felbft auch ihrer 
Aenter entlaflen wurden, fobald fie fich in der Verwaltung 
nicht thaͤtig, nicht pflichttreu oder widerſpaͤnſtig zeigten, 9 
ober auch wenn fie Die Unterthbanen mit ungewöhnlichen An⸗ 
forberımgen beichwerten ımb mehr verlangten, als Geſetz und 
Hecht forberten, V ebenfo nachdruͤcklich und entichieden verſuhr 
er gegen Londedritter, wenn fie feinen Verordnungen nicht 
Folge leifteten oder fih trogig und wiberwärtig bewießen. 
Selbſt die reichen und angefehenen Herren von Schlieben, bie 
ſenſt dem Hochmeiſter fo nahe ſtanden, *) ließ ex feine Schärfe 
empfinden. Da ex vom Anfange feiner, Megierumg am bei 
verfinchenen Georgs von Schlieben beiden Söhnen Hans und 
Dieterich (welcher letztere ald ber Ahnherr aller nachmals in 
Preuften vorbandenen Zweige biefeß edlen Geſchlechtes gilt) 9 
db Bund Verwendung beim Könige von Polen in ihren 
Bernögendangelegenheiten manchen Beweis feiner Huld und 


1) Fol. Y. 276. 298 — 299. u. öfter. Schr. des Rathes v. Thorn 
an d. Biſchof v. Pomefanien, d. Thorn am Abend Viſit. Mariä 1500 
Shi. A. 30. 

2) ol. YT. 818, 

3) ol. Y. 246. 271. 388. 

4) Sol. X. 322. 

5) Der HM. fagt in einem Schr. an Georg v. Schlieben, d. Dienſt. 
nad Valentini 1500 Fol. J. 272: „das du dich in deiner ſchrift be⸗ 
ruͤmſt, wie du uns mit deinem gefchlechte yarwanı biſt.“ 


6) Vol. Machhicht v, einigen Haͤuſern des Behr » Shüce 
©. 384 — 385, 
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Sunft gegeben, ? fo mußte es ihn um fo mehr beftemben, 
daß fie fich bald allerlei Geſetzwidrigkeiten zu Schulden kom⸗ 
men ließen. : So geſchah 3. B., dag in Gerbauen ein Mönd 
zur Nachtzeit in das Haus einer Frau einbrach und fie mit 
Zwang mißbrauchte. Auf ihre Klage barlıber beim : Prier 
wandte fi) der Mönch an Hans von Schlieben als Gutsherm 
der Frau, der fie zwingen wollte, dem Mönche zu verzeihen 
und nicht weiter zu Hagen. Auf ihre Weigerung ließ Hans 
von Schlieben fie in Ketten ind Gefängniß werfen, : wo fit 
elf Boden in Iammer und Elend’ zubracte. Sie entkam 
bamm nach Marienburg. Da Hand von Schlieben fofort ihr 
ganzes Vermögen einzog, fo meldete fie jegt ben ganzen Vor⸗ 
fall dem Hochmeifter mit flehentlicher Bitte um Hilfe?" Run 
hatten uͤberdieß auch die beiden Herren von Schlieben: gegen 
Dad. vom Könige von Polen beim Hochmeifter veranlaßte Ber 
bot den ſchon erwähnten Landſtreicher Gregor Matern aus Das 
zig bei ſich auf. ihrem Schloffe beherbergt, einen Feind dieſes 
Matern gefangen gehalten und waren deshalb ſchon vom Rei⸗ 
ſter zur Verantwortung vorgeforbert worden, aber nicht erihie 
nen. . Vergebend ließ er fie. auf-ihrem Schloffe auffuchen; fe 
waren heimlich aus dem Lande entwichen und zu ifrem Bu⸗ 
ber Georg nach Sachſen ? geflohen, der ſich beim Hocteilter, 
ſelbſt nicht einmal in gesiemender Weiſe über bie Ungnade 
beſchwerte, womit ſeine Bruͤder, wie er vorgab, in Meuſſen 
verfolgt worden, mit bem Gefuch, fie auf ihre Güter wieder 
zurlickommen zu laſſen. Der Meiſter indeß meldete ihm: die 
beiden Ritter haͤtten ſich als Ungehorſame und Veraͤchter ſeines 
Gebotes bewieſen; koͤnnten ſie ſich rechtfertigen, ſo moͤchten pe 
in Preuffen zum gerichtlichen Verhoͤre erfcheinenz man werde 


1) Sol. Y. 204. 179. 

2) Chr. der Katharina Ewert an d. HM. d. Elbing am 7. Wil 
drei Könige 1500 Schbl. A. 19. 

3) Diefer dritte Sohn George v. Schlieben hatte ſich nad Sale. 
* — f. Rachricht v. einigen Hauſ. des Geſchlechts/ v. Schlieber 
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ihnen fichered Geleit geben umb volles Recht wiberfahren lafs 
ſen. ) Statt deffen aber wandten fie fih an den Roͤm. Koͤ⸗ 
nig und wirkten bei ihm einen Befehl an den Hochmeifler aus, 
"bie beiden Herren von: Schlieben in fein Land wieber aufzu⸗ 
uehmen und. zu Gnaden kommen zu laffen.? Der Hochmei⸗ 
fier war bereit dazu; nur forderte fein Verhaͤltniß zum Könige 
von Polen eine Rechtfertigung von Seiten der beiden Ritter, 
wozu er fie nach Preuffen zu fommen einlud. Zugleich erfüchte 

er feinen Bruder ‘Herzog Georg, wo möglich in Sachfen einen 
Haffenben Ausweg zur Ausgleihung mit den Schlieben einzus 
leiten. ?? Allein dad Jahr ging voruͤber, ehe ein entſcheidender 
Schritt geſchah. 

Sp emft und nachbrudvoll aber ber Meifter in folden 
und aͤhnlichen Fällen verfuhr, fo wohlwollend und geneigt bes 
wies er fich auch häufig wieder gegen feine Landesritter. Ex 
hielt nie eine Zagfahrt zur Berathung Über allgemeine Landes⸗ 
angelegenheiten, ohne bie Bornehmften berfelben dazu zu bes 
rufen und gab viel auf ihren Rath. Aus ihnen wählte er bie 
Lanbrichter, welche uͤber die einzelnen Gebiete geſetzt bie Ges 
sichtöbarkeit übten. Um Faſtnacht richtete er gewöhnlich einigen 

abeligen Brautpaaren auf dem Schloſſe zu Koͤnigsberg eine 
feſtliche Hochzeit aus, wozu er dann jedesmal einen großen 
Theil des Landadels mit Frauen und Toͤchtern einladen ließ 
und wobei immer einige Tage in Freude und Luft hingebracht 
wurden. So wurde im vorigen Jahre den jungen Herren 
Hans von Felden, Kaspar von Hohendorf und Dieterich Wai⸗ 
ſel dieſe Ehre zu Theil. und in dieſem Jahre genoſſen fie. Egloff 
von Tippelskirch mit feiner Braut Fräulein. Barbara. von Kors 
wis und Fabian von Maul mit feiner Braut Anna von Krumm⸗ 


1) Schr. dei HM. an: Georg dv: Schlieben, d. Dienſt. had Bas 
lentini 1500 Fol. Y.’272. 

2), Schr. des HM. an Herzog Georg v. Sachſen, d. Mont, nach 
Palmar. 1500 Fol. L..320. 

3) Schr. des HM. an- Herzog Bun v. Sacfen, b Sounab. 
nad) Kiliani 1000 Fol. X. 870. 482. . 
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teih. Die Komthure wurden dann auıfgeforbert, bie fuͤrſtliche 
Tafel mit Wildpret, Fiſchen u. dgl. reichlich gu verforgen. ” 
Aber nur an ſolchen Hochzeitfeften durften auch Srauenzimmer 
mit in bee Umgebung ber Ortbendritter erſcheinen; fonft bielt 
ber Hochmeifter noch feſt an dem alten Geſetze, nach welchem 
keine Frauen in bie Orbenöhäufer zugelaffen werben burften. 2 
Zwar loͤſte ſich durch ſolche Feſte, durch bie oͤftern Jagd⸗ 
vergnuͤgimgen, woran auch meifl- die Komthure und Ordens⸗ 
beamten Theil nahmen und wozu auch haͤufig die Landesritter 
eingeladen wurden, ſowle überhaupt durch Die ungleich freiere 
Lebensweiſe des Meiſters und ſeiner Gebietiger manches alte 
Band der ſtrengen Ordensdiſciplin und es fehlte auch nicht 
an ſpoͤttiſchen Reden und Liedern, die uͤber den freieren Lebens⸗ 
wandel des Hochmeiſters und der Ordensbeamten unter dem 
Volke umherlieſen; allein in vielen Dingen hielt ber Meiſter 
auch um ſo ſtrenger an alten Geſetzen und Ordnungen. Er 
gebot z. B. dem Grafen Heinrich Reuß von Plauen mit nach⸗ 
druͤcklichſtem Ernſte, beim Kaufmanne ſeine von ihm genom⸗ 
menen Kleider zu bezahlen, weil es ſich nicht ſchicke, daß des⸗ 
halb beim Hochmeiſter Klagen gefuͤhrt wuͤrden; ) die Konvents⸗ 
bruͤder zu Ragnit erhielten von ihm die ſtrengſte Weiſung, ſich 
fernerhin nicht mehr in Handelsgeſchaͤſte einzulaſſen, die ſich 


1) Fol. X. 19. 262. 266. Wir lernen bei dieſer Gelegenheit den 
größten Theil des damaligen Landadels kennen. Es wurden unter ans 
dern eingeladen: Bor und Wend von Eulenburg, Diek dv. Eparned, 


Hans dv. Weyler, Matbes v. Ballen, Hans v. Lindenau, Hans v. Fels 


den, Kaspar v. Hobendorf, Hans v. Haubitz, Peter v. Ruͤckersdorf, 
Alexander v Lobden, Kunz Truchfes, Gerlach v. Kunſeck, Friß v. der 
Wattlau, Hans v. Tettau, Daniel v. Kunheim, Ruprecht v. Milen, 
Heinrich v. Taubenheim, Peter Reymon v Partegall, Alexander v. Spar⸗ 
win u, m, a. Die Sitte dieſer Hochzeits⸗ Banquets brachte der HM. 
Srieberih vom Hofe feines Vaters nach Preuffen ; dert fanden fie öfter 
Statt; f. Langenn Herzog Albrecht der Beherzte S. 480, 

2) Sol. X. 858. 

3) Ede. dd HU, and, Komthur'v. Ragnit Fol» J. 282. 801. 


4) Ohr. des HM, an Heinr. Reuß v. Plauen Bol. X. 208, 
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fe ihren Stand nicht ziemten. » Ucberall galt es ihm ald 


erſte Pflicht, Recht und Geſetz aufrecht und in Achtung zu ers 


halten. Seinen Hofiägern wurbe es 3. B. aufs ermnftlichfte 


verwiefen, wenn fie zur Jagd in bie Wildniß ausgefandt an 
die benachbarten Bewohner uͤbermaͤßige Forderungen erhoben ; 2) 
fo groß audy feine Jagdliebhaberei war, fo ließ er Beſchwerden 
der Lanbleute uͤber ungeredhte Jagddienſte nie unbeachtet. 3 


"Keiner feiner Beamten durfte vom Landmanne ungefebliche 


Leiſtungen forbern. Um fo vertrauensvoller wandte man fich 
auch in allen Befchwerben und Nothfällen am liebflen an ihn 
ſelbſt, denn wo er Formte, half er Berunglädten und Hllfss 
beduͤrftigen gerne wieber auf. Freilich flanden auch ihm dazu 
inumer nur geringe Mittel zu Gebote. Die Zins» und Zehents 
lieferungen einzubringen föflete bei der Armuth bed Landes 
den Drbensbeamten oft viele Mühe. 9 Außerdem beflanden 


bed Hochmeifierd gewöhnliche Einnahmen noch im Verkaufe 


: 8 Bernſteins, des Honigd aus feinem immer noch reichen 


Bienenfland, der Fiſche aus den herrſchaftlichen Seen, ber 
Kentelhriefe zur Fiſcherei im Friſchen Haff, in ber Abgabe des 
Pindzolled im Tief, zum Xheil auch in dem nom Pfundmeis 
ſter betriebenen Salzhandel; ® es fcheint auch, daß der Hochs 
meiſter für feine Rechmung einen bedeutenden Viehhandel bes 
treiben ließ. 9 Allen biefe und einige andere Einkünfte reich 
tn doch zur Beftreitung der nothwenbigen. Staatsausgaben 
bei weitem nicht hin; bie alten Schulden bed Ordens waren 


1) Schr. de HM. an 2 Komthur v. Rognit, d. Mittw. nad 
Bincula Petri 1500 $ol. X. 890. 

2) Zol. Y. 357. 446. 

3) Zol. Y. 368 seyn. 

4) ol. Y. 464. 

5) Darüber die Angaben Fol, Y. 290. 293. 382. 326. 360. 363. 
Ueber die Bernfleinvorräthe Schr. des Bernfteinmelfterse an d. AM. 
d. Lochſtaͤdt Mont. nach Marid Himmelf. 1500 Schbi. LXXXIII. 32. 
LXX, 86. 

6) Die laͤßt der fo oft wiederfolte Anlauf von großen Heerden 
Ochſen vermuthen, Bol, Y. 3656 872 u, fi w. 
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noch keineswegs getilgt; fie nahmen noch immer’ ben Ordenß⸗ 
ſchat in dem Maaße in Anſpruch, daß ber Hochmeifter nicht 
felten in großer Berlegenheit in Rüdficht feiner Finanzen: war, 


ja daß er zuweilen Summen von fechzig bis hundert Darf 


von Untertanen aufborgen und ben Bedarf feined Hafers auf 
Tünftige Zahlung Faufen laffen mußte, V 
- Und doch bedrohten bald Preuffen von den Nachbarlanden 


her wieder bebenkliche Kriegägefahren, bie neue Koften verur⸗ 


fachten. ‚Der Scopfinft von Kitthauen, welcher kaum in feinem 
eigenen Lande einen gefährlichen Aufruhr gedämpft, 2 erließ 
im ‚Sommer biefed Jahres wie an alle chriftliche Fürften, fo 
auch an den Orden in Livland unb Preuffen einen allgemeinen 
Aufruf zum Kriegshülfe gegen den Großfuͤrſten vmm Moskau, 
der nicht nur ben zur Bekämpfung der Tataren gefchloffenen 
Frieden wieber gebrochen, fonbern auch feindliche Einfälle in 
Litthauen unternommen und unter Raub und Verwuͤſtung bie 


fed Land den Ungläubigen Preis gegeben hatte, denn eine 


Schlacht, worin ber Großfürft von Litthauen gegen den Moss 
kowiter über viertaufend feiner beften Streiter verloren, hatte 
feine Kriegsmacht fo bedeutend gefhwächt, daß er kaum noch 
im Stande war, bie Ruffen vom weitern Vorbringen zurück 
zubalten. Noch bedenflicher fand ed in Polen, wo die Tata⸗ 
sen und Walachen in ungeheuren Schaaren ind Reich einge 
brochen waren, dad Land weit und breit in Wüfle verwanbel- 
ten, alled .mit Feuer und Schwert verfilgten und..unter Raub 
und Verheerung eine außerordentliche Menſchenzahl als Sclas 
ven mit fich hinwegfchleppten, ® im Herbſt aber ihren Einfall 


1) Zol. X. 266. 382. 446. 519, 

2, Schr. des HM. an d. Großfürften v. Litthauen, d. Sornab. 
vor Duafimodogen, 1500 Fol. X. 328. 

3) Aufruf des Großfürften v. Litthauen, d. Mintzk Donnerft. Bis 
fit. Mariä 1500 Schbl. Varia 138, dol. Y. 863. 872, Kojalowicz 
P. u. 282, 

4) Schr, des HM, an Herzog Georg v. Sachſen, d. Dienfl. Ae⸗ 
gidii 1500 Fol, W407. Raynaldi Annol. eccles. an. 1500: |. 18. 


® 
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wiederholten unb ind Land fo weit einbrangen, daß fie nur 
noch zwanzig Meilen von Preufiend Graͤnzen entfernt dort alles 
verbeerten und nieverbrannten und felbft auch fchon einen Theil 
Litthauens mit ihren Graͤueln beimfuchten. Da ihnen nirgends 
Widerfiand geleiftet warb, fo- fland Preuſſen in ber größten 
Gefahr, von ihnen überfchwenmt zu werben. Der Kochmeifter 
ließ daher in großer Eile- durchs ganze Land das Kriegsgebot 
ausrufen, alles zur Gegenmwehr in Bereitichaft ſetzen, berief 
die Gebietiger zur Kriegsberathung und verfammelte zugleich 
die Stände zu einer Zagfahrt, um die Ausführung eines all 
gemeinen Vertheidigungsplaned durchs ganze Land vorzubereis 
ten. D Alle Komthure und Pfleger erhielten Befehl, ihre 
Schloͤſſer ſofort in wehrhaften Stand zu fegen und eiligft in 
alten Gebieten zu rüften, um beim erften Kriegsgeſchrei fogleich 
ind Feld zu ruͤcken.) Durch ganze Land warb Heerſchau 
gehalten, wobei jeber Dienfipflichtige wie beim Auszuge aufs 
vollſtaͤndigſte geruͤſtet erſcheinen mußte.? Nun lief zwar bald 


Ye Nachricht ein, ber gefürchtete Feind fey mit einer großen 


Schaar Gefangener wieber zuruͤckgezogen, allein aus Maaf- 
regeln, bie er getroffen, fen zu fchließen, daß er im naͤchſten 
Binter von neuem ind Land einflünmen wolle, weshalb ber 
Hochmeifter die getroffenen Wehranflalten im Lande fortbeftehen 
und fortfegen laſſen mußte. 

Mitten unter dieſen unrubhigen Bewegungen aber beugte 


den Meiſter ein anderer ſchwerer Verluſt tief darnieder. Sein 


Vater Herzog Albrecht von Sachſen, für deſſen Erhaltung 
und Sieg, als er im Sommer dieſes Jahres zur Hülfe feines 


* Zuoſchreiben des HM. um Michaelis 1600 Fol. Xx. 41810, 
418, 42 

2) Sir. des HAM. an d. Ord. Warſchall, d. Sonnab. nach Dio⸗ 
anf. 1500 Sol. Y. 423. | 

3) Ausichreiben de HM. am T. Gimon u. Jud& 1500 Bol, 

420, 


X. 
4) Schr. des HM. an Herzog Georg v. Sachſen, d. am T. Al⸗ 
ler Hell. 1500 X. 421 — 432. 
IX. 18 
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Hungen Sohnes Heinrich gegen die empoͤrten Frieſen gezogen 
war, D der Hochmelfter in allen Kirchen des Bandes —* 
Gebete angeordnet, * war im September in Emden geſtorben. 
Mit tieſem Schmerze erhielt Friederich von ſeinem Bruder Georg 
die Trauernachricht und erließ alsbald die Verordnung, DaB 
für „des lobfamen und chriſtlichfrommen Zürften Seelenſelig⸗ 
Zeit" in allen Kirchen em feierliche Begaͤngniß mit Meilen 
und Vigilien gehalten werde; ?) nur dieſes Opfer kindlicher 
Liebe und Berchrung konnte er in weiter Ferne dem Dahin⸗ 
seichiebenen noch darbringen. Ihm wohnte auch fein Chem, 
der Fuͤrſt Ludwig von Anhalt bei, Der als Franciſcaner⸗Moͤnch 
Damals chen auf eimer Meife in Tirchlichen Angelegenheiten in 
Dreufften wer und manches mit dem Biſchofe Nicolaus von 
Samland zu verhandeln hatte.) Auch der König von Polen 
bezeugte den Meiſter feine, Theilnahme. „Ich babe am Am, 
dem verfiorbenen Finften, einen Water, ganz Deutfchlemb aber 
ein Licht feine Reiches verloren“, fchrieb er ihm, ließ jedoch 
auch dieſe Gelegenheit nicht umbenatt, thn abermald an bie 
Mlichten eind Verbindlechkeiten zu erinnern, die er gegen ihn 
noch zu erfifllen habe, ® 

Zum Glück flanden dem Meiſter in diefer geſahrdrohenden 
DZeit unter den Großgebietigern noch Maͤnner zur Seite, bie ihn 
mit reicher Erfahrung und umſichtigem Rathe in ſeiner Ver⸗ 
waltung unterſtichten. Wie ſchon erwaͤhnt, bekleidete jetzt die 


1) ©, Boaͤttiger Sch. v. Sachſen B. J. 47&—475. Lan: 
genn Herzog Albrecht der Beherzte S. 273 ff. 

2) Schr. des HM. an die Biſchoͤfe v. Pomefanien.u. Samland 
u. an die Gebietiger Fol, J. 405. 406. 417. 

3) Ausfchreiben des HM, an alle Gebietiger Fol. Y. 432. 

4) Schr. des HM. an d. Biſchof v. Samland, d, am T. Galirti 
1500 Fol. Y. 425.228. Gchr. des Herzogs Georg v. Sachſen an d. HM. 
d. Leipzig Mitt. nad) Jubilate 1500 Schbl. B. 407. 

5) Schr. des Königes v. Polen an d. HM. d. Sandomiria feria IV 
post fest. omnium sanctor. 1500 Schbl. 70. 18. Bol. Langenn 
a. a. O. S. 283, wo eines Ähnlichen Trauerfchreisens der Königin Eli⸗ 
ſabeth von Polen Erwaͤhnung geſchieht. 
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Warde des Großlomthurs ber in der Tandeiuemenitung ſchon 
durch frühere Aemter geprüfte Bimon von Drabes dem Amte 
Des Drhenswarſchalls Fand ber vom letzten Hochmeiſter mit fe 
heben VBertrauen beehrte Graf Wilhelm von Eiſenherg vor 
Dad Amt des Drbendfpittierb verwaltete noch Melchior Koͤchler 
von Schwandberf, zugleich als Komthur von Dfierape, danv 
Die Romsttarei Brandenburg, wit weicher ſouſt das Gpittleraumt 
verbunden geweſen, verweſete, ſeit fie Dem Meiſter zugewieſen 
war, mm noch em Vogt. Dad Amt bed Orbenstrappiend 
führte feit einiges Zelt ſchon der Komthur von Rhein Muibelf 
von Zippelälich, Dean ſeitdem auch Balga her hochmeiſtar⸗ 
lichen Kammer überwiefen war, hatte es keinen Gonuent und 
alfo auch feinen Komthur mehr. > Mebeshaupt- hingen Rie 
Berkusberungen in den Drbensduntern jet weit mehr als fricher 
bloß son ber willtührlichen Beftinummg bed Hochmeiſters ab; 
nme wenn ex wolle, fragte er babei ben (Großlemsihur aber 
ben Dedentmarfchall um Matt. Da uͤberdieß der edanke 
eines General⸗Kapitels mehr und mehr vergeſſen wurde, die 
beiden Meiſter von Deutſchland und Livland ſich um hie Dr 
densverhaͤltniſfe in Preuffen faſt gar wicht mehr bekuͤmmerten, 
die Zahl der Gebietiger und Manthure aber, die hier noch dab 
Sapisel bildeten, ſehr gering war, fo waren bie Orbensbeamten 
u ausſchließlich nur der Willenmeinung bed Oochmeiſters 
untergeben, dan ſie daher auch in allem ohne weiteres zu Fol 
gen halten, 

Die gefahrbrohenden Verhaͤltniſſe ber Nachbarlanbe aber 
brangen ben Meifter jest auch den Wunſch auf, ſelbſt ſchon 
wegen Vereinigung aller Kräfte Yu allgemeinen Landesvarthei⸗ 
bigaing, bie alten Steeithändel mit dem Biſchofe von Ermland 
endlich völlig auszugleichen, zumal da bei biefem, feit ber 
Hochmelfter den Prieflerherren im Biſthum Ermland unterfagt 
hatte, den biſchoͤflichen Viſitatoren irgend eine von ihnen ver- 


1) Wiz Inden In Balga jegt aur neh einem Hautkomthur; in 
den Jahren 1505 — 1516 erfcheint als ſolcher Micolaus von De 
Dibens«Ebison, ». 110, 
18 * 
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langte Gelobeiſteuer zu geben, neuer Mißmuth erwacht war. 
Weil nun aber auch der Bifchof mehr und mehr einfah, daß 
der alte Streit wegen der Drbensprivilegten, ber fich biöher 
am Hofe zu Rom immer noch, freilich langſam und ſchlaͤfrig 
genug bingegogen, feinen befondern Erfolg fir ihn bringen 
könne, fo ertheilte fowohl er als der Hochmeifter ihren Pro⸗ 
euratoren den Auftrag, fie folten, damit die Streitſache nicht 
noch mehr verwirrt werde, Feine weiteren Argumente mehr vor⸗ 
legen, fonbern von ben Schiedsrichtern num ohne ‚weitered den 
Auöfpruch verlangen. ? Che jeboch biefer erfolgte, naͤherten 
fi der Biſchof und der Hochmeifter von felbft zu einer fried⸗ 
lichen Ausgleichung. Sie warb zu Bartenflein zwifchen ben 
beiberfeitigen Bevollmächtigten auch eingeleitet.” Ohne einen 
Gewinn indeß fchien der Biſchof den Streit doch nicht beilegen 


zu wollen; er erhob daher, des Hochmeiflerd friebliche Geftus 


nungen benußenb, Anfprüche auf einen Theil bes Friſchen Haffs 
von dem man nicht genau wußte, ob ex ihm wirklich gehöre. ® 
Die Unterfuchung darüber fiel nun zwar für den Biſchof uns 
günftig aus; da er aber dennoch. feine Anfprüche nicht aufgab, 
vielmehr auch noch die Beſtaͤtigung eined mit dem vorigen 
Hochmeifter abgefchloffenen Vertrages verlangte, wozu Friede⸗ 
rich keineswegs geneigt war, fo Fam es auch jegt noch zu kei⸗ 
ner völligen Sühne, obgleich die Verhandlungen wenigſtens 
boch den Erfolg hatten, baß fich der Biſchof und ber Hoch 
meifter ſeitdem ungleich freundlicher zu einander ftanben. 5) 


— — 





— 


1) Verordnung des HM. an die Prieſterherren, d. Freit. nach Fe⸗ 
licis in Pincis 1500 Kol, X. 247. 

2) Darüber drei Schr. des AM. an d. Procurator aus dem 
4, 1500 Sol. X. 288. 324. 881. 425. 

3) Schr. des HM. an d. Biſchof v. Ermland, d. Mittw. nad 
Pauli Bekehr. u. Mont. nach Dorothea 1500 Fol, Y. 461. 467.475 — 476, 
Schr. des Bild. v. Ermland an d. HM., d. Heilöberg Donnerft. nad 
Apollonta 1501 Schbl. A. 802. 

4) Schr. des HM. an d. Hauskomthur v. Balga, d. am Abend 
Balentini 1501 Fol. X. 475. a. . 

5) Schr. des AM, an d. Biſchof v. Ermland, d. Sonnab. nach 
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Wie bisher ſo blieb auch im Jahre 1501 des 
wichtigſte Sorge noch fort und fort die. Sicherung ſeines Landes 
gegen bie von außenher drohenden Gefahren, Die Freundſchaft 
des Großfuͤrſten von Litthauen war ihm daher von zu großem 
Werthe, ald daß er nicht geme das für biefen auswaͤrts ges 
miethete Fußvolk mitten durch fein Land hätte ziehen laſſen 
follen.? Aber auch im Innern feines Landes ließ er bie 
Rüftungen und Wehranftalten ungeſaͤumt fortfegen und um fich 
von ber pünktlichen Ausführung feiner Befehle zu überzeugen 
und Verſaͤumniſſe zu ahnden, mußten zwei Ordensbeamte in 
allen Ordensburgen eine fcharfe und genaue Unterfuchung an 
ſtellen und ihm darlıber Bericht abftatten.? Aber fchon das 
Berbot, daß fortan Fein Fremder mehr auf ein Ordensſchloß 
zugelaffen werden follte, und die in die Nachbarlande fo haufig 
auögefandten Kundſchafter, welche genaue Nachrichten uͤber et⸗ 
wanige kriegeriſche Bewegungen in Polen und Maſovien ein⸗ 
zuziehen beauftragt waren, ) gaben deutlich zu erkennen, daß 
der Hochmeifter bei allen feinen Kriegsruͤſtungen weit mehr 
ben König. von. Polen, ald die entfernten Ruffen und Tataren 
im Auge hatte, 

Schon im ‚Anfange dieſes Jahres naͤmlich hatte ihn der 
Koͤnig in einem ſehr ernſten Tone auffordern laſſen, vor ihm 
auf einem Tage zu Petrikau zu erſcheinen und feinen Pflichten 
Genüge zu leiften. Da der Meifter jedoch dorthin nur einige 
feiner Räthe ſandte, um fich wegen feined Nichterfcheinend ent: 


Sauıberti 1501 Zol. T. 601 — 602. Die voüftändigen Berbandlungen 
auf dem Tage zu Bartenftein im Zol. V. 470 ff. 474 ff. Ohne Sweifel 
wirtte beim Bifchofe auch ein fehr nachdrädliches Ermahnungsfchreiben 
des Erzbifchofs von Riga, d. Ronneburg am 3. Petri u. Pauli 1501 
um Archiv des Domlapitels zu Frauenburg Schbl. M. 12, Eopiebud) 
des geh. Arc. p. 663. 

1) Kol. Y. 448. 448. 

2) Ausfchreiben des HM. an die Orbensbeamten, d. Freit. nad 
Javocavit 1501 Fol. X. 501. 

3) Schr. des HM. an den Ord. Marfchall u. die Ordensbeamten, 
d. Donnerfi. vor Beichneid. Chr. 1501 Fol. Y. 444 — 445. 480. 462, 


278 Niue Kriegsgefahren. (1501.) 


fhalbigen zu Iaffen, ? fo erfolgte bald eine zweite noch ernſt⸗ 
lichere Aufforderung, nach welcher der Hochmeifler in den 
erften Tagen des Mai fid) zum Huldigungseide in Thorn ein« 
finden. fellte. Zu gleicher Zeit aber erhielt biefer auch bie 
Nachricht: der König habe mit den Züurken und Jataren 
Sriede geſchloſſen und von zwei Tatariſchen Oberhaͤuptern bie 
Zuſage eines bedeutenden Hülfshaufend erhalten; bereits ſey 
auch in ganz Polen und Maſovien eine große Rüflımg im 
Werke; beim dritten Aufrufe ſolle dort alle auffigen; kurz 
nach Oſtern wolle der König nach Dlafovien kommen und Yon 
da mit feiner Macht in Preuffen einruͤcken. Ueberzeugt, daß 
jetzt bei fernerer Verweigerung bed Huldigungseides gewiß 
Sewalmmittel in Anwendung fommen würden, wandte ſich 
der Hochmeifter nicht nur eiligft an ben Linländifchen Meiſter 
um Beiftand, im Falle ber König wirklich das Schwert erhebe, ?) 
fonbern er ließ auch mit doppelter Anftrengung die Ruͤſtumg im 
Lande befchleunigen und die Ordensſchloͤſſer an den Graͤnzen 
mit tüchtigen Hauptleuten befegen. ?? Die Lage des Hochmei⸗ 
ſters warb noch um fo gefahrvoller, da bald vom Meifter von 
Livland die Nachricht einlief: er koͤnne jetzt aus dringenden 
Gründen Feine Hülfe fenden, man möge beim Könige Auf: 
ſchub fuchen, bis fi die Verhaͤltniſſe zwifchen ben beiben 
Großfuͤrſten von Litthauen und Moskau frieblicher geſtellt haͤt⸗ 
ten. Der Hochmelfter zweifelte zwar, daß ber König ſich 
werde befänftigen laffen, trug jeboch den Meifter von Livland 
auf, den Großfürften von Litthauen zu einer Vermittlung 
beim Könige zu gewinnen, während er auch felbft ſich an bie: 


1) Schr. des Herzogs Georg v. Sachſen an d. AM. d. Selle 
Donnerft. nach Scholaftich 1501 Schbl. B. 301. Kol. V.77 Ecr. dei 
HM. an d. DM. im Bol. V. 176. 


2) Schr. des HM. an d. Livl. Meiſter, d. Freit. nach Judica 1501 
Sol, X. 478. 


3) Schr. des HM. an mehre Gebietiger, d. Sonnab. nach Laͤtare 
und Sonnt. Judica 1601 Zof. X. Si. 313 — 414. 
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fesa zu wenben befchloß, um wo möglich einen Auffchub aus- 


irten, ” 

Da lief ein Schreiben des Roͤm. Königed Maximilian, 
an ben fich der Hochmeifter durch den Deutfchmeifter gewandt 
hatte, des Inhaltes ein: ber Deutfche Orden ſey von feinen 
Borfahren, ben Kaifern und Königen bed Reiched „aus Grund 
und Urfachen erhoben worden, damit die Brüder deſſelben, 
aus dem Adel Deutfcher Nation genommen, zu Mehrung und 
Handhabung des heiligen Glaubens gegen bie Feinde Chrifli 
an Friedefchild und Vorfechter feyn follten.” Als folche hätten 
fie füch biöher unter vielem Blutvergießen unb mit Aufopferung 
von Leib und Gut auch immer gezeigt und daher von Kaijern 
und Königen auch ihre Freiheiten und Privilegien verdient und 
erlangt, inöbefondere auch, daß der Hochmeifler und die Bruͤ⸗ 
ber des Ordens nach dem heiligen Stuhle zu Rom niemals 
eine andere Obrigkeit ald allein das heil. Röm. Reich anerfannt 
und von ihm ihre Regalien empfangen hätten. Jetzt ſey ihm 
vons Deutſchmeiſter ? gemeldet, wie ber König von Polen 
vom Hochmeifter verlange, einen vor Jahren zwifchen Koͤnig 
Kafimir und dem Hochmeifler Ludwig von Erlichähaufen ge 
ſchloſſenen Bertrag zu vollziehen, dev dem Orden zu großem 
Schaden und Nachtheil gereiche und zu welchem bes jetzigen 
Hochmeifterd Vorfahr „durch merkliche Gewalt” gedrungen 
worden fey, den jeboch bed Deutfchmeiflers Vorgänger nie aus 


genommen hätten und ber jegige auch nie annehmen werde. 


Weder der Papft, noch Kaifer Friederich (unter dem er geſchloſ⸗ 
fen worben), noch er felbft, ald des Ordens Oberberren, hätten 


1) Schr. des Lot. Meifters an d. HM. d. Wenden 23 April 1501 
Schbl. XXIX. 49. Schr. des HM. an d. Mol, Meiſter, d. am grü: 
nen Donnerft. 1501 Fol, X. S20— 821. 

2) Der Röm. König nennt den Deutfchmeiiter „‚unfer und des 
Reiches Fuͤrſt.“ Schon der Vorfahr Hartmanns von Stodheim, der 
DM. Andreas von Gruͤnbach war von Maximilian auf den Reiche: 
tage zu Worms 1495 in den Reichs⸗Fuͤrſtenſtand erhoben worden; 
ſ. Bachem Ehronolog. der HM. ©. 7. 48. 


Li 
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ihn jemald genehmigt. „Bann uns mm, fuhr Marimillen 
"for, zu Behaltung unferer und des Reiches Obrigkeit umb 
bed Ordens Privilegien und Gerechtigkeiten witnichten bie 
Meinung ift, daß dem Vertrage Folge zu leiften ſey, alfo- ges 
bieten wir dir bei den Pflichten, damit du und und dem heil. 
Reiche verbunden bift, auch bei Privirung und Entſetzung aller 
und jeder deiner und-beined Ordens Gnaden, Zreiheiten, Pri⸗ 
vilegien und dazu bei Vermeidung unferer und bed heil, Reiches 
Ungnade und Strafe von Roͤm. Böniglicher Macht ernſtlich 
und wollen, daß du dem Könige von Polen noch fonft jemand 
wegen Haltung und Vollſtreckung des bedränglichen Vertrages 
keinerlei Verpflichtung, Gelübde ober Eib thueft, fonbern dich 
mitfammt deinem Orden allein in der Geifllichkeit zu dem 
Stuhle zu Rom und in der Weltlichfeit zu uns, unſern Nach⸗ 
fommen, den Röm. Kaifern und Königen und dem heil. Reiche, 
als benfelben unmittelbar unterworfen, baltefl und gehorſam 
beweifeft, wie ſich gebührt.” 

Zu gleicher Zeit erließ Marimilian auch ein ernſtes Schrei⸗ 
ben an den Papſt, worin er ihm meldete: er habe aus des 
Hochmeiſters Bericht vernommen, daß der Papſt durch ganz 
Polen nicht bloß die Eruciata durch einen Legaten zu verkim: 
digen und durch alle Stände eine Zehnten: Steuer anzuorbnen 
erlaubt, Tondern felbft auch zugegeben habe, daß alles geſam⸗ 
melte Geld in des Könige Hände komme. Bei der Art aber, 
wie diefer den Orden in Preuffen bedruͤcke und verfolge, werde 
die Folge davon feyn, daß alle defien Privilegien vernichtet 
und feine Befitungen in Preuffen ihm entriffen werben mins 
ben. Daraus werbe nothwendig bed Ordens gänzlicher Unter: 
gang und für die chriftliche Kirche unb das Reich unermeßliches 
Elend hervorgehen; dad alles möge der Stuhl zu Rom ernft- 
lich erwägen; es fey feine Pflicht, des Ordens Rechte mit aufs 
recht zu erhalten, den Zehnten zuruͤckzunehmen und bie Eruciata 


1) Schr. des Röm. Königes an d. HM, d. Nuͤrnberg 16 min 
.. 1501 Schbl. IV. 142. 


| 
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dazu zu verwenben, wozu fie eigentlich bienen folle, nämlich, 
zum Schutze ber Kirche.’ | 

“Obgleich nun zum felbigen Zeit der König Wladislav von 
Ungern und Böhmen den Hochmeifter dringend ermahnte, nad) 
feiner Vorgänger Beifpiel gegen bie Krone Polens feine ſchul⸗ 
dige Pflicht zu erfuͤllen und den Lehendeib zu leiften, 2 fo blieb 
Friederich auf die Nachricht von bed Roͤm. Königed Schritten 
doch um fo mehr feſt entfchloffen, fich nicht unter das Pol⸗ 
nifche Gebot zu fügen. Da er vergebens den König um Auf⸗ 
ſchub des Huldigungstages erfucht, fo ließ er, ald die Zeit 
nahete, in welcher er zu Thorn vor jenem erfcheinen follte, 
alle feine Gebietiger und die Stände des Landes zu einer Tag⸗ 
fahrt einberufen, um fich mit ihnen über die nothwendigen 
Schritte zur Erhaltung der Freiheit bed Ordens und bes Sans 
bes zu berathen.? Als man darauf von des Königed Anz 
kunſt zu Thom Nachricht erhielt, ward ihm nach Beſchluß 
der Tagfahrt eine Botfchaft, an deren Spite der Biſchof Nis 
colaus von Samland und ber Komthur von Königöberg Lud⸗ 
wig von Seinßheim“ fanden, entgegengefanbt, theild ihm 
nach herkoͤmmlicher Ordnung zu beglädwünfchen, theils auch 
ihm vorzuftellen: dev Meifter fen bereit, vor ihm zu erfcheinen, 
fofern zuvor gewiffe Punkte im ewigen Frieden befeitigt feyen, 
durch die er fich allzu fehr befchwert finde. Als folche erwähn- 
ten die Botfchafter zuerft die Forderung, daß jeder Hochmeifter 


1) Schr. des Röm. Könige an d. Papft, d. Norenberge undecime 
mensis Martii 15801 Fol. V. 218. 

2) Schr. des Königes v. Ungern u. Böhmen an d. HM. d. Bu- 
dae feria quinta ante domin. Ramispalm. 1501 Schbl, VII. 1%, 

3) Ausſchrelben des HM., d. Sonnab, nad) Quafimodogen, 1501 
Sol, Y. 528. 530. 333 — 534. 

4) Der Name Ludwigs von Seingheim wird fehr verfhleden ges 
ſchrieben, bald Sanßheim oder Sensheim, bald Santsheim; er felbft 
ſchreibt ihn meiſtens Sainßheim; er ſtammte aus dem Fraͤnkiſchen Ge⸗ 
ſchlechte von Seinßheim; bald nach dieſer Zeit kam er als Komthur 
an die Ballei zu Koblenz. 
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den König allein als feinen Herrn anerkennen folle, was gegen 
des Meifterd Pflicht flreite, da er dem Roͤm. Könige und dem 
Deutschen Reiche verwandt und vewpflichtet ſey, damm auch 
daß der Meiſter dem Koͤnige, fo oft es dieſer verlange, mit 
ſeiner Kriegsmacht folgen ſolle und endlich daß die Haͤlfte der 
Ordensbruͤder aus der Polniſchen Nation genommen werden 
ſollten, was der Fundation des Ordens zuwiderlaufe. Sie 
ſchlugen zur Ausgleichung des obwaltenden Streites eine An⸗ 
zahl von Schiedsrichtern umter verſchiedenen Fuͤrſten vor. Der 
König indeß wies alled zuruͤck, fchlechthin fordernd : ber Hoch 
meifter folle thun, was ihm feine Pflicht gebiet. Es half 
alfo auch nichts, daß fih Herzog Veorg von Sachſen, de 
Königes Schwager, erboten hatte, feine Räthe zu fenden, um 
burch fie eine Vermittlung einzuleiten. 2 
Mittlerweile waren. neue beforgliche Berhaͤltniſſe hinzu 
gekommen. Da mit dem am zehnten April erfolgten Tode 
des Biſchofs Johannes von Pomefanten der dortige hifchöfliche 
Stuhl erledigt war, fo mußte der Hochmeifter aus Beſorgniß 
wegen möglicher Eingriffe des Koͤniges fo eilig als möglich 
die Schlöffer und Städte des Biflbumd durch den Ordens⸗ 
marfchall mit zuverläffiger Mannſchaft zu befegen bemäht ſeyn. 
Er empfahl daher auch fchleunigft den ihm laͤngſt bekannten 
Popft und Arhibiaconus zu Zſchillen Hiob von Debened, 
ber kurz zuvor zum Biſchofe von Kurland vorgefchlagen, vom 
Papſte aber nicht befldtigt worden war, dem Pomefanifchen 


1) Die vollſtaͤndige Verhandlung der Orbensgefandten beim Koͤ⸗ 
nige im Zol. V. 77 ff. Sie führen zugleih als Grund der Huldi- 
gungsverweigerung des HM. mit an, daß er die ſchweren Punkte des 
ewigen Zriedens vor feinem Eintritte in den Orden nicht gelannt habe, 
Schr. des HM. an den DM. im Fol. V. 176—177. Die im Nas 
nıen des Königes dem Biſchof v. Sanıland und den andern Geſandten 
gegebene Antwort im Fol. V. .91— 92. 

2) Schr. tes Königes v. Polen an Herzog Georg v. Sachfen, 
d. Lanoicie die Saturni prima mensis Maji 1501 Schbl. 70. 21. 
Schr, des HM, an d. König v. Polen, d. am T. Philippi u. Jacobi 
1501 Fol, Y. 538 — 539. Sarnicti Annal. Polon. p. 1189, 
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Domkapitel zur neuen Viſchofowahl n und nicht ohne Erfoig, 
denn das Kapitel fügte ſich gerne in des Meiſters Wunſch. 
Obgleich def des Reuerwaͤhlte den biſchoͤſtſichen Stuhl wegen 
ber großen Berarmung des Biſthums nur dann einzunehmen 
bereit war, wenn er auf feine Lebenszeit auch feine Propſftei 
zu Bfchillen noch beibehalten binfe, fo eilte der Meiſter Dennoch 
bab Geſuch um Beſtaͤtigung des Neuerwählten an ben Papft 
etgehen zu laſſen.) 

Theils um dieſer Verhaͤltniſſe willen im Biſthum Pome⸗ 
ſanien, theils auch um ſeinen Sendboten bei den weitern 
Unterhandlungen mit dem Koͤnige näher zu ſeyn, begab 1 
der Hochmriſter nach Peeuffifch » Holland, wohin auch einige 
Kütge feines Bruders des Herzogs Georg kommen follten, 
um wo möglich noch eine Auögleichung mit ben Könige herbeis 
zuführen. Kaum bort angelangt, erhielt ex von feiner Ges 
ſandtſchaft aus Them die Meldung: ber König laffe ion noch⸗ 
mald ermahnen, feiner Pflicht lieber gutwillig Folge zu leiften, 
als fich im gefährliche Weiterungen zu verſtricken. Der Meifter 
indeß, jeben Bruch mit dem Könige vermeidenb, gab daruͤber 
eine ausweichende Antwort, ſuchte vorerft bis zur Ankunft der 


1) Schr. des HM. an d. Ordensmarfhall, d. Breit. nad Eantate 
1501 Fol. J. 544. Ueber des MM. Bemühungen, den Propft Hiob 
d. Dobeneck zum Biſchofe v. Kurland zu befördern, die Angaben im 
Sel. Y. 540 - 542 u. im Index oorpor. histor. diplom, Livoniae T. IL. 
120 sequ. Schr. des Propſtes Hiob an d. HM. d. Dresden Sonnab. 
ju DOftern 1501 Schbl. LU. 18. 

2) Schr. des HM. an d. Papft, d. Donnerfi. nach Exaudi 1501 
Sol. X. 549; er fagt: Dominus Iob ex militaribus pareutibus pro- 
genitus vir prudentia sua desolatam hano ooeleklam 68 in temporelibus 
suhlevare et in spiritualikus gubernare potens oto, Chr. des HM. 
an d. DAR: u. d. Herzog Beorg v. Sachſen, d. Gonnt. Eraudi 1501 
Zol. J. 526 — 847. Das Auguftiner= Klofter zu Zſchillen gehörte uͤbri⸗ 
gens dem Drden fchen feit dem J. 1279, ſ. oben 3. M. ©. 368, 
Langenn Herzog Albrecht der Beherzte &. 296. 

3) Schr. des Herzogs Georg an d. HM. d. Dresben Sonat. Can: 
tate 1501 Schbl. B. 280, Schr. des HM. an mehre Sebietiger 1501 
Bol. Y. 548, 








DER Tod des Röniges Johann Albert v. Polen. (1501.) 


Saͤchſiſchen Geſandten Zeit zu gewinnen und die Berhandlumgen 
noch hinzuhalten.) Erſt zu Anfang des Juni langten dieſe, 
naͤmlich der Biſchof Johannes von Meißen, Graf Heinrich 
der Juͤngere von Stolberg und der Dechant zu Meißen Doc⸗ 
tor Ulrich von Wolfersdorf beim Hochmeiſter an ?? und bega⸗ 
ben fi, von biefem mit ben nöthigen Verhaltungsvorſchtriften 
verfehen, ® fofort zum Könige nach Thorn, wo dieſer aber 
fchwer krank darnieder lag. Sehr ehrenvoll empfangen, erhiel⸗ 
ten fie auch alsbald bei einigen Bifchdfen und Räthen des 
Königed Gehoͤr; allein wegen bed Iehtern Krankheit mußte 
die Antwort auf ihr Anbringen bis auf weitered ausgeſetzt 
werben. Da fie fich jedoch immer weiter hinzog, bed Königes 
Krankheit fi auch mit jeden Zage fleigerte, ſeine Wieder⸗ 
genefung bald kaum mehr zu erwarten war und die Verhand⸗ 
lungen alfo keinen Fortgang hatten, fo berief der Hochmeiſter 
die Sächfifchen Geſandten zu fi, um weitere Schritte mit 
ihnen zu berathen. Bevor fie indeß Thom verließen, flarb 
Johann Albert am fiebgehnten Juni noch in frifchem Lebens: 
alter.” Der Hochmeifter ließ alsbald nach damaliger Hoffitte 
durch ein feierliches gotteödienftliches Todtenbegaͤngniß in feinem 
ganzen Lande ihm die lebte Ehre erweiln.? Da nun vorerft 


1) Schiux p. 400. Schr. ded HM. an d. Liol. Meier u. an 
d. Herzog Georg, d. Mont. nad) Pfingft. 1501 Fol. J. 551. 53 “ 

2) SInftruction des Herzogs Georg für feine genannten Gefandten, 

d. Dresden Dienft. nad) Eraudi 1501 Zol. V. 80. 

3) Schr. des HM. an die Sefandten des Herzogs Georg, d. Freit. 
nad Pfingſt. 1501 Fol. X. 555. 

4) Schr. des HM. an den DM. Sol. V. 178. 

5) Schr. des HM. an die Saͤchſiſ. Geſandten, d. Mont. nad 
Eorpor. Ehr. u. Freit. Viti u. Mobefti 1501 Sol. X. 566, 507. ©dbl. - 
XXVIM. S. 

6) Schiux p. 400. Sarnicit Annal. Polon. p. 1190. Schr. ber 
Saͤchſiſ. Sefandten an d. HM. d. Thorn Sonnt. nach der Dretava Eors ” 
por. Ehr. 1501 Schbl. XXVIII. 7. 

7) Schr. des HM. an d. Biſchof v. Sanıland u, an die Sebietiger, 

d. am Abend Rativit. Sohannit 1501 Fol. X. 998 — 574. 
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an weitere Verhandlungen nicht mehr zu denken war, fo Tehr 
ten fofort auch. die Gefandten nach Sachſen zuruͤck. Wie nach 
druͤcklich aber der König bei. einem ungimfligen Ausfalle ber 
Unterhanhlungen gegen ben Hochmeiſter hatte auftreten wollen, 
erſah man aud der Menge von ſchwerem Geſchitz, welches 
bei Thorn bereits angelangt war. 

Da bei der Getheiltheit dee Meinungen umter ben Großen 
Polens vorerſt ganz ungewiß war, wer bie Krone erhalten 
werbe, ) fo benugte der Meiſter die Zeit, um feine Lande fos 
wohl im Imnern als nach außenhin in aller Weiſe ficher zu 
fellen. Beil das wilde Raubweien und Wegelagern immer 
noch nicht unterbrüdt war, fo erließ er an bie Gebietiger im 
Sande neue fcharfe Befehle zur forgfamften Aufſpuͤrung alles 
lieberlichen Gefindels, verfügte zugleich aber auch neue Anorb⸗ 
ungen zur aufmerffamften Bewahrung .und Bewachung der 
Ordenöfchlöffer an den Grenzen Polend.? Außerdem befchäfs 
tigten ihn auch die Maaßregeln zur Sicherung des Biſthums 
Pomefanien und zur Ordnung feiner Verhaͤltnifſe. Da er nad 
ſehr zweifelte, ob ber Papft die Verbindung ber Propſtei Zſchil⸗ 
len mit dem Biſthum genehmigen werde, * Hiob von Dobeneck 
aber nur unter dieſer Bedingung fich zur Annahme der bifchöf- 
lichen Würde bereit erflärt hatte, fo fcheint der Hochmeifter 
jest den Plan gefaßt zu haben, dem Bifchofe Nicolaus von 
Samland, der fih um den Wohlfland feined Landes und um 
die Erhebung der Samlaͤndiſchen Kirche bereitd große Werbienfte 
erworben hatte, auch die Verwaltung bed Biſthums Pomefa- 
nien übertragen zu laffen und -alfo beide Biſthuͤmer in einer 
Perſon zu verbinden. Allein dad Domkapitel bereinigte fi 


1) Schr. der Saft. Sefandten and. HM. d. Thorn Freit. nad 
Eorpor. Ehr. 1501 Schbl. V. 27. 

2) Kojalowiez P. IL. 289. Sarnicii Annal. Polon., 1. ©, 

3) Ausſchreiben des HM. an die GSebietiger, d. Freit. nach Viti 
u. Modeſti 1501 gol. X. 460. 

4) Schr. des HM. an Herzog Georg v. Sachſen FJol. J. 858. 

. 8) Darüber der Entwurf eines Schr. des HM. an d. Papft, 

d. Mittw. nach Trinitat. 1501 Sol. J. 368, worin bem Papſte die 
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zu einer andern Wahl und erkor firr den Fall, daß Hiob von 
ODobeneck die biſchoͤſtiche Wirbe micht ammehmen werde, ben 
Samlaͤndiſchen Dompropſt Jacob Etreubichen, den auch ber 
Hochmeiſter ſeinen Sachwaltern in Rom, beſonderß dem in 
den Ordensangelegenheiten fo ſehr thaͤtigen Doctor Balthafar 
von Münchhaufen zur Förderung empfahl, jedoch zuvor noch 
eine beftiunnte Erklaͤrung Hiobs von Dobeneck fordem ließ. ! 
Mittlerweile brachte der Hochmeiſter bie ba verfierbenen BE 
ſchofe von Pomeſanien auf Lebenszeit vericheiebene Stabt Zin⸗ 
sen wieder in bed Ordens Beſitz und da ex benachrichtigt 
ward, daß ſchon bei Behzeiten des letzten Biſchoſs bie Polui⸗ 
ſchen Hauptieute ben Plan gefaßt hatten, ſich wo möglich ber 
meiſten Schiöfler und Städte Pomeſaniens, befonderd Schön: 
bergb zu hemächtigen, fa ließ er alfe durch ben Drbendmarfchall 
noch flärker mit Bannfchaft befegen und uͤberhaupt alle nur 
irgenb bienlichen Maaßregeln zu ihrer. Sicherheit treffen. ® 
As daher im September Hiobs von Dobeneck Bruder Georg 
von Dobeneck mit ſeines Vruders beſtimmter Zuſage und zu⸗ 
gleich mit ber Abſicht nach Preuſſen karn, einſtweilen bie Ber⸗ 
waltung bed Bifthums zu übernehmen, konnte ſchon jener be⸗ 
denkllichen Verhaͤltniſſe wegen der Meiſter dieß nicht zulaſſen, 
ſondern verordnete, daß bie bisherige Verwaltung durch einen 
Statthalter auch ferner noch fortbeſtehen, Georg von Dobened 
gwar bei etwanigen Beſchwerden und Werbefferungen ſich mit 
ihm berathen, der Ordensmarſchall aber ſtets tie Oberaufſicht 
und Leitung der Verwalung fortführen und alles fih nah 


Bitte vorgetragen wird, den Samlaͤnd. Biſchof als Biſchof v. Pome 
ſanien oder als Adminiſtrator zu beftätigen. 

1) Schr. des AM. an die Doctoren Günther v. Dünen, Doms 
propft zu Merfeburg, und Baltbafar n. Muͤuchhauſen zu Nom, D 
Sonnt. nah Biti m. Wobei 1501 m. Schr. des ABM, on Herzog 
GSeorg, d. wie vor, Bol. I. 670 — #71. 

2) Schr. des HM. an das Kapitel ». Pomeſanien, b. Most, nach 
Bid u. Modeſti 1504 Sol. X. 571. 636. 

3) Schr, IH AM. and, Ord. Re, d. Sonnab. no6 Jos 
banni 1501 Gel. X. 472. 478. 577. 
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feinen Beflimmmmgen richten folle. ) Nam hatte zwar unter⸗ 
deß am fiebenundzwanzigſten Auguſt der Dapft ben Bifchofe 
Hiob von Dobened nicht nur bie Befldtigung, fonbern zugleich 
auch unter Borfchrift des ihm zu leiſtenden Eides bie Erlaub⸗ 
niß ertheilt, bie Propſtei zu Zſchillen auch ferner behalten zu 
duͤrfen, und nach paͤpſtlicher Verordnung wurden die Vaſallen, 
das Pomeſaniſche Domkapitel, bie Städte und bie ganze Dis- 
tefe auch verpflichtet, ihn als Biſchof aufpunehmen; > allein 
es traten bach noch Irrungen ein, demm der Deutfehmeifler, 
dem Hiob nach mehrfachen Verhanblengen verſprochen hatte, 
die Reſervation der Propflei als Biſchof aufgeben gu wollen, 
erklaͤrte fich hoͤchſt unzufrieben damit, daß diefer fie bennsch 
gegen feine Einwilligung fich vom Papfle hatte zufagen laſſen. 
Der Hochmeifter mußte daher auch dieſe Mißverhaͤltniſſe wieder 
zu befeitigen füchen. ®) 

Da nahmen bie Verhaͤltniſſe in Polen auch wieber des Mei 
Herd Thaͤtigkeit in Anſpruch. Unter ben Thronbewerbern mar 
dort zumächft der Großflurſt Alerander von Litthauen aufgetre 
ten und hatte ſich auch an ben Hochmeifter mit dem Geſuche 
gewandt, feiner Seits feine Bewerbung um bie Krene fo viel 
als möglich zu fürben. Die biöherigen freundlichen Verhaͤli⸗ 


1) Schr. des HM. an d. Ord. Marſchall, d. Mittw, Nativit. 
Mariä 1501 Fol. X. 397. 

2) Die Beftätigungsbule mit den vorgeſchriebenen Eid, die Sue, 
worin Alezander VI dem Biſchofe Hiob feine Beftätigung Setannt macht 
und ihn pugleich von allen Kirchenſtrafen, in die er verfallen ſeyn koͤnnte, 
frei ſpricht und -bie Notificationsbnien an Das Wontapitel, die Belt 
fichteit, Vaſalen, Stödte u.f.w., ſaͤmmtlich d. Romae VI Cal. Sop- 
temb. 1501 im Original Schbl. XV. 4- 9. 

3) Schr. des BMW, an den DW. 3, am T. Barbanl 1601 Kol. 
Y. 636. Auf die Bropftel hatte der Biſchof durch Ainen mit mehren 
Bevollmächtigten des DM. abgefchloflenen Vertrag foͤrmlich Bericht 
geleiſtet; eine Abſchrift diefes Vertrages Schbl. 106 neo 17. Der Bi⸗ 
ſchof ſollte für die Verzichtleiſtung jaͤhrlich 150 Rhein, Gulden aus.den 
Einkünften der Propfici als Entſchaͤdigung erhalten. 

4 Chr, des HM. an den DM. tim Sol, V. 181, 
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niffe, deren fich der Orden beſonders in ben letzten Iehren 
gegen den Großfürften zu erfreuen gehabt, machten allerbings 
Aleranderd Erhebung zum Könige von Polen in vieler Hinficht 
winfchenswerth, obgleich der Hochmeifler wohl wußte, daß 
feine Stellung zu Polen fich nicht. bedeutend ändern werde, 
weil die Prälaten und Großen Polend bereits beſchloſſen hat- 
ten, beim Orden mit aller Strenge auf Vollführung der Be 
flimmungen bed ewigen Friedens zu dringen, ) Um. fo mehr 
fuchte ee, als Alerander auf dem Reichötage zu Petrilau zum 
Könige eewählt war, durch Bezeugung feiner freundlichen Theil⸗ 
nahme an feiner Erhebung fich deſſen Gunſt und Gewogenheit 
zu erwerben, D denn auch der gefahrwolle Krieg bed Liolaͤndi⸗ 
ſchen Meifters gegen den Großfürften von Moskau, gegen wel 
chen biefer Meifter erft im Sommer diefed Jahres mit Aleran- 
- bern in ein enged Bündniß getreten war, ® machte ein freund⸗ 
liches Verhaͤltniß zwifchen dem Orden nnd dem neuen Könige 
hoͤchſt wuͤnſchenswerth, “ zumal da im Herbſt die Ruſſen zur 
Mache einer vom Liolänbifchen Meifter erlittenen fchimpflichen 
Niederlage abermals mit graufamer Verwüflung unvermuthet 
in Livland einbrachen und dort den Orden in die größte Be⸗ 
brängniß febten. ! Das Ungluͤck wirkte auch auf Preuflen ein, 


1) Schr. des HM. an d. Livländ, Meifter, d. Sonnt. nad Alexti 
1501 ol. Y. 583 — 584. 

2) Schr. des HM, and. Ord. Marſchall, d. Mont, nach 11,000 Jungft. 
1501 Fol. X. 611. 

3) Das Buͤndniß, am Mont. vor Johannis 1501 gefchloflen, 
bei Dogiel T. V. 159 soqu. und im $ol. V. 368. Hiärn Eh: 
Liv: u. Lettländ. Geſchichte Herausgeg. v. Napierſky ©. 189 fegt 
es unrichtig ſchon ins 3, 1500, 

4) Schr. des HM. an d. Livl. Meifter, d. Dienft. nad) Severini 
1601 Sol, Y. 612. Schr. bes HM. an d. DM. Fol. V. 161. Bades 
bufd 2. I. 256-259. 

5) GSchr. des Livl. Meiſters an d. HM. d. Wenden Dienſt. vor 
Katharina 1501 Schbl. XIX. 48. Die Livlaͤnd. Kriegshaͤndel mit 
den Rufen ſ. bei Hiärn a.0.D9.' Nyenfiädr Livl. Chron. heraus⸗ 
geg. v. Tielemann 6,38, Karamfin B. VL 242— 243 Die 


Alerander Röwig v. Dolm. (1801.) "9 


denn eiligſt berief der Hochmeiſter alle feine Gebielfger zu einer . 
BSerathung wie aufs ſchleunigſte Huͤlfsvolk nach Livland auf⸗ 


zuhringen ſey, um das Land von ben Graͤueln ber Ruſſen zu 
befreien. D Zugleich ward eine Zagfahrt der Stände ausge⸗ 
ſchrieben, mit ihrer Zuſtimmung zur Aufbringung der Ruͤſtungs⸗ 
koſten eine allgemeine Brauſteuer und auf die ehrbaren Leute 
und Freien des platten Landes ein ſ. g. Nachtſchilling auf ein 
Jahr lang angeordnet und ſodann aufs ecligſte zur Ausruͤſtung 
der verlangten Kriegshuͤlfe vorgeſchritten. Um aber den Kampf 
gegen die Ruflen mit nachhaltiger Kraft führen zu koͤnnen, 
ſandte der Meiſter einen Eilboten nad) Rom, theild dem Papfte 
die außerordentliche Gefahr vorzuftellen, in welcher bei der gros 
ben Macht und wäben Verheetungswuth der Ruſſen sicht nım 
Die geſammten Ordenslande, fondern bie ganze Chriſtenheit 
ſchwebten, ımb ihn aufs bringendfle- zu erfuchen, wie gegen 
die Tuͤrken fo jebt auch gegen bie Ruffen eine f. g. Erudate 
ober ein Jubilaͤum zu bemilligen, damit m allen chriſtlichen 
Landen ein binreichendes Kriegsvolf gegen biefen Glaubensfeind 
aufgebracht und: das bebrängte Ordensland gerettet werben 
koͤnne, theils auch durch bad Karbinal = Collegium zu bewir⸗ 


- Sen, daß das im Iubeljahr in ben Dtdendlanden bereitß ge: 


fammelte und fortan noch zu fammelnde Gnabengeld zur Be⸗ 


kaͤmpſung ber ungläubigen Ruffen verwendet werben bürfe, © 


ſchrecliche Verheerung Livlands durch die Rufen fhildert der HM. in 


- einem Schr. an d. Komthur v. Ragnit, d, Tapiau anı €, Barbard 1501 
Schbl. XVI. 2. 


1) Schr. des HM. an d. Not. Meiſter, d. am T. Barbatäͤ 1501 
u. Ausſchreiben an d. Gebietiger Fol. J. 632-— 688. 

2) Fol. W. 624 — 638. 644 - 646. Bahr. des HM. an d. Birk, 
Meier, d. Mont, nach Eoncept. Mariä 1501 Fol. X. 640. 

3) Schr. des HM, an d. Papſt, d. Mittw. nach unfchuld. Rinde 


lein 1502 Fol. X. 651. 


4) Chr. des HM. an d. Kardinal e. Praxedis, d. am T. Bars . 


barà 1501 Zol. X. 686. 688. Schr. des HM, and. Komthur v. Ragnit 


Micolaus v. Pflug u. den Kanzler Dieserich v. Werterde, d. Taplas 
am 7. Daran 1501 SAhl, KVI. Bi. 


IX. 19 


20 Srugibebringuifie Alache. (1502.) 


bean wis in, Bihmen, Ungern, Polen und andern Lauden 
war auch in Preuffen und Lisienb auf plſtliche Bewilügung 
im Jubeljahr ein allgemeiner Ablaß verkuindigt und dadurch 
eine bedentende Geldſumme zuſamunengebracht werden. " 

Da jebech der Hochmeiſter Die Gefahr in Livlaud für 
ſehr dringend hielt, ſo eilte er einen Theil feier Kriegähälfe 
dorthin zu ſenden. Ein. auf mehre Jahre abgefchlefiener vor: 
theilhafter Bernfteinwertauf, nach welchem die Tonne mit funf- 
zig Mark bezahlt wurde, fegte ibn in den Stand, in Danzig 
und wo fich ſonſt Eriegälufliged Volk fand, einen anfehnlichen 
Kriegshaufen anwerben zu lafien, wovon er unverzliglich mehre 
hundert Mann unter des Zührung des Hauskonthurs von Abs 
uigöberg Bertholb von Altmannöhofen nad Livland abfenben 
wollte, 3) alö eben die Nachricht einlief, baß bie Rufen dad 
Band bereits wieber verlaſſen hatten, ber Livlaͤndiſche Meiſter 
aber wegen Schwäche feiner Kriegökräfte und wegen Ungewiß⸗ 
heit der Beihlilfe aus Litthauen den Kampf gegen fle erſt ſpaͤ⸗ 
ter fortfegen koͤnne und alfo auch bie Beihllfe aus Preuſſen 
erſt in fpäterer Zeit erwarte. So fah fih ber Hocdmeifter 
gezwungen, das auf beflinmte Zeitfriſt angeworbene Kriegsvolk 
auf die Ordensſchloͤſſer zu vertheilen, was wegen des Unterhal⸗ 
ted ihm neue beträchtliche Koſten verurſachte 9 und zwar ges 
rade in einer Zeit, wo feine Geldkraͤfte in ben Maaße erichöpit 
waren, daß ex eine Soldſchuld feined Vorfahrs mit Weisen 


1) ddr & HM. am d. Liol. Meiſter, d. Dtenft. mach Auguſtini 
1501 Fol. J. 895— 506. Schr. des Kardinals Petrus S. Cyriaci an 
HM. d. Bade 7 Juli 1501 Echbl. I. 203. 


2) Schr. des HM. an den Hauskomthur v. Königsberg, d. Sonnt, 
wa Beſchneid. Ehr. 1502 Fol. X. 657. 

3) Schr. des HM. an die Stadt Danzig, d. Sonnt. nad Bes 
ſchneid. Ehr. 1502 u. Schr. des HM. an d, Komthur v. Mienuch 
% am T. Epiphan. 1502 Zol. X. 656. 658. 

4) Erklärung des. Livl. Meifers darüber 0, D. Schbl. XVI. 38 

9 %hr. des HM. an d. Hauskomthur u, Rönigaberg d. Miietw. 
na h. drei Könige 1502 Bol, X. 082, 664. 
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unb Genig ablöfen mußte. u Gerne Hätte er das mäßige: 
Kriegkvolk dem Könige Ichann von Dänemark zugefandt, 
heut. dieſer hatte ihn gegen ben Reichksverweſer Sten Sture 
in Schweben kunz zuvor um Beihuͤlfe erfucht;® allein er 
konnte bier nur vermittelnb eintreten, wenn er zugleich bem 
Zweck erreichen. wollte, die Königin Chrifima vor Daͤnemarh, 
feine Muhme, ? aus ihrer Gefangenſchaft zu Stockhelm zu bes 
ferien, obgleich ihm auch dieſes nicht gluͤckte.) Ucberbieß mußte 
es taͤglich erwarten, daß ber Meifter von Livland feine Hhlfe 
von neuem m Anfpruch nehmen werde. Der Hochmeifter mußte 
alſo im jeder Weiſe auf Mittel finnen, das Kriegsvolk vorerfk 
auf den Drdensfcylöffern noch ferner zu imterhalten, © 

Zum Gluͤck waren auch feit Alexanders Thtonbeſteigemg 
Sie Berhältniffe zu Palm fortwährend fo freundſchaftlich gebkies 
ben und ber König hatte des Hochmeiſters Ehrengeſandtſchaft 
za feiner Krönung mit folder Auszeichnung umb. Guͤte aufge 
nommen, daß man jet mehr ald je zuverfichtlich bie Hoffmung 
begte, es werde fich alles "fr ben Orden günftiger geftalten, 
was der Hochmeifter auch um fo mehr wuͤnſchte, da er biöher 
treg aller Witten beim Kaiſer und Reich noch weiter kelne 
Unterſtitzumg gefunden und Liolands Bedraͤngniſſe durch bie 
Auffen nur mit VBeihläfe des Koͤniges von Polen am leichteſten 
befeitigt werben konnten. Ueberdieß konnte ja audh das zwiſchen 
dem Koͤnige und dem Liolaͤndiſchen Meiſter fortbeſtehende Buͤnd⸗ 
niß gegen ben Großfuͤrſten von Moskau nur durch ein fried⸗ 


1) Sol. X. 662. Die Tonne Honig wurde zu 15 Mark, bie Laſt 
Goummermweigen zu 20 Mark angefchlagen. 

2) Sr. des Königes Johann v. Daͤnemark an d, HR, d, blens⸗ 
burg am T. Eliſabeth 1501 Schol. E. 68. 

3) Ehriſtina war die Tochter des Kurfuͤrſten Croft v. Sachen, 

4) Schr, der Reicheſtaͤnde v. Schweden an d. HM. d. Gtedholik 
am Gilveher s Tag 1502 Schbl. BE, 59. Schr. des HM an d. König 
v. Daͤnemark, d. Sonnt. Dorotheaͤ 1502 Zol, J. 674 Geijer Gef. 
Sqwedens Bd. I 20. 

5) $el. I. 069. 666. 687. 083. | 
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uches Verhaltniß mit dem Orden ix Preuffen von eninfchtene 


Erfolge feyn. Friederich n ſchien daher jetzt die geeignetſte Zeit 
zu ſeyn, die Streitfrage wegen des Huldigungseides irgendwie 
zu loͤſen. Er wandte ſich deshalb an den König, erſuchte zu⸗ 

gleich auch ſeinen Bruder den Herzog Georg um Bermiftlung 
md bat endlich auch den Deutfchmeifter, feiner Seits ebenfalld 
wo möglich auf eine Audgleihung zu denken und die Sache 
des Zriedend zu: fördern. I) Die Berhanblungen indeß mit 
dem Könige fchritten nur aͤußerſt langſam fort; vergebens er⸗ 
wartete der Hochmeiſter eine Antwort auf die von ihm ge 
gebene Erklaͤrung. Auch Herzog Georg. ließ faſt das ganze 
Jahr voräbergehen, ehe er durch eine Gefanbtichaft die Streits 
Fonge bean Könige wieder In Anregung brachte. ?. Mittlerweile 
:War der Hochmeiſter fort und fort eifrigft bemüht, die Klag⸗ 
deſchwerden, welche bald die Polniſchen Beamten und die Staͤnde 
Am weſtlichen Preuſſen uͤber die Mißhandlungen ihrer Kaufleute 
and Eiking, Marienburg und Danzig in ihren Haudebögefchäfs 
tem im Orbendgebiete und bet ihrem Durchzuge nach Maſovien, 
‚bald der Polniſche Hauptmann von Wiſna uͤber Ungerechtigfeis 
den gegen. -Einfaffen feined Gebietes zu führen hatten, fo viel 
als möglich zu befeitigen, zumal da in der. legtern Streitſache 
auf Anlaß des Hauptmannes der König ſelbſt fih an ben 
Meiftee wandte und ein kraͤſtiges Einfchreiten zur Abſtellung 
ber Streithäribel verlangte. Man verfländigte ſich auch um 
fo leichter uber die zu treffenden Maaßregeln, als man beiber 
Seits von dem Beſtreben geleitet ward, folchen Mißhelligkeiten 
zum Belten beider Lande fo thätig ald möglich vorzubeugen. ? 


1) Sär, des HM. an d. DM. d. Koͤnigsb. Donnerft. nad In⸗ 
vocavit 1502 Fol, X. 687. Schol. KXVHT. 9. 

2) Schr, des Herzogs Georg v. Sachſen an d. AM, d. Mont, 
nach Aller Heil. 1502 Edivl. B. 412. 

3) ueber dieſe Stretthändel, die nur anter den jehigen Verhaͤlt⸗ 
alffen zwiſchen Polen und dem Dfden eine gewiſſe Wichtigkeit erhalten 
konnten, ein Echr. der zu Marienburg verfammelten Wolmoben, Lande 
und Städte an d, HM, d, Marlenb. Sonnab. nach Zohannis ante 
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Der Hochmeiſter ließ an ſaͤmmtliche Komthure und Ordens⸗ 
beamten ben ſchaͤrfften Befehl ergehen, daß keiner irgend einen 
Feind oder Beſchaͤdiger des Polniſchen Gebietes in ſeinem Amts. 
bezirke dulden, vielweniger beherbergen ſolle. 

Unterdeß hatte es dem Hochmeiſter immer noch nicht ge⸗ 
lingen koͤnnen, bie ſtreitigen Verhaͤltniſſe im Biſthum Vomeſa⸗ 
nien in befriedigender Weiſe zu ordnen. Der Deutſchmeiſter 
hatte biäher fort und fort mit dem neuen Biſchofe Hiob von 
Dobenet in Unterhandlungen geftanden, um ihn zu bewegen, 
auf die Propftei zu Zſchillen Verzicht zu leiften, weil, wie er 
meinte, aus ihrer Verbindung mit bem Biſthum für ben Or⸗ 
den nur offenbarer Schaden erfolgen müffe, zumal da bie 
Propftei felbft durch die Bauluſt des biöherigen Propſtes mit 
einer großen Schuldenlaft beladen war. Er war daher auch, 
wie er dem SHochmeifter offen erflärte, feſt entfchlofien, bie 
Berbindung unter Feiner Bedingung zuzugeben, vielmehr dem 
Bilchofe in allen feinen Verhältniffen aufs entfchiebenfte ents 
gegenzumirten und felbft auch, fofern er feinen Plan dennoch 
burchfegen wolld, am päpftlichen Hofe wo möglich feine Con⸗ 
firmation rüudgängig zu machen, weil ihm, wie er meinte, 
dieß feine Amtöpflicht nothwendig gebiete. ? Um biefem Schritte 
vorzubeugen, erfuchte der Hochmeifter felnen Bruber den Hers 
zog Georg, in Verbindung mit feinem nach Deutichland ges 
fandten Rath Dieterich von Werterde, D den Biſchof zu bexeben, 
von feinem Plane abzuftehen. und fich des Deutfchmeiftere Wuͤn⸗ 


portam latinam 1502 Schbl. LXI. AS; andere Berichte darüber Schbl. 
70. 22. 24. Zol. X. 782. 785. 

1) Sol. Y. 727. 

2) Schr. des DM. an d. AM. d. Horneck Dienf. nad) Ehomigk 
15025 Schr. deſſelb. an d. Doctor Dieterich v. Werterde, d. Horneck 
Ditermont. 1502 Schbl. LXV. 56. 57. — 

3) Werterde, Wirtirde, Werteden, Wertede die gewöhnliche Schreibs 
ext der Zamilie von Werthern; in unfern Quellen kommt gemeinhin 
der Name „Werterde“ vor; f. Langenn Herzog Albrecht ber Beherzte 
©. 46. Hellbad Adels⸗VLexicon B. IE. 728, 
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fehen zu fügen, denn auch er ſelbſt billigte Die Berbichung jet 
beinebwegs.) So gab der Biſchof endlich nach und Tem num 
auch gegen Ende bes Mai in feinem Biſthum VPomeſanien an. 
Der Hochmeiſter, ber ihn in Königäberg mit großer Autzeich⸗ 
mung aufnahm, 2) gab ihm fogleich dadurch einen Mieweiß ſei⸗ 
ner freundlichen Gefinnung, baß er ihm durch feinen Butder 
Georg einen jährlichen Zins von hundert Rhein. Gulden, ben 
fein Vorfahr ber Biſchof Johannes von der Stadt Leipzig 
durch ein Kapital von zweitaufend Gulden auf fein Biſthum 
gelauft und um welchen ber Biſchof bißher ſchon viele frucht⸗ 
lofe Verhandlungen geführt, zu verfchaffen fuchte, ? Die felen 
. Üiche Krönung des Biſchofs erfolgte erft im Herbſt dieſes Jah⸗ 
ws zu Königsberg In Anwefenheit der Bilchöfe von Kurlamb, 
Samland und Ermland und einer großen Zahl von Seifllichen, 
Komthuren und anben Gäften, fir welche ber Hochmeifter 
zugleich ein großes Iagdvergnügen bei Ortelöburg ansrbnete, 9 

Bortwährend nahmen aber immer noch die Kriegdereigniffe 
in Livland bed Hochmeiſters Thaͤtigkeit in Anſpruch, da fie 
zugleich mit der innen Verwaltung Preuſſens ſelbſt immer in 
engiter Verbindung flanden. Da fchon im Februar die Ruſſen 
bei einem neuen Einfall das Land aufs fuͤrchterlichſte verwuͤſtet, 
wo fie erfchlenen alles niedergebrannt und Zaufende der Mes 
wohner mit binmweggefchleppt hatten, D fo erwartete Friederich 
nun jeden Tag den Hülfruf des bortigen Meifterd yum Rache⸗ 
kampf gegen ben Feind. Er mußte daher auch den im. Ks 


— — 


1) Schr. des HM. an den DM. d. Mittw. nach Judica 1502 
Fol. J. 200. Wahrſcheinlich lernte erſt jezt der HM. den erwaͤhnten 
Vertrag über die Versichtieiftung Schbl. 108 nro 17 kennen. 

2) Schr. des HM. an d. Bifchof v. Pomeſanien, d. Mont. nad 
Eorpor, Ehr. 1502 Fol. X. 744. 752. 

8) Schr. des AM. an Herzog Georg v. Sachſen, d. Mont. nad 
Johannis Bapt. 1502 Fol. L. 787. 

4) Schr. des HM. an d. Biſchoͤfe v. Kurland, Ermiand u. Sam⸗ 
land, d. Mitt. nad Diviſ. Apoftol. 1502 Zol. Y. 767. 800. 805. 788. 

6) Hiarn Ehſt⸗ Liv⸗ u, Lertl. Geh. S. 190, Gadebuſch 
Livl. Jahrb. 3, I. 262. 
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zig Warimilen, der Ihn bear zur Teilnahme am Zihrkenzuge 
arfſorderte, dringend erfuchen, ihn dießmal von biefer Ver⸗ 
Michtung zu entbinben. !) Gine Geſandtſchaft aus Liolanb, 
De nach Rom eilte, um vom Papſte nochmals die Werküns 
digung bed Kreuzes zum Kampfe gegen bie Ruflen zu erbitten, 
überbrachte auch dem Hochmeiſter dad Gefuch um ſchleunigſte 
Hüdfe, weil dem Beinde bort kaum Widerſtand mehr geleiſtet 
‚werben Eonnte. 2? Giligft wurden die in Be verſchiedenen Or⸗ 
dendſchloͤſſer vertheilten Soldknechte bei Koͤnigsberg verſammelt; 
allein es fand ſich, da viele ſich wieder verlaufen hatten, mut 
noch ein Kriegshaufe von zweihundert Dann ein, den der Mei⸗ 
flex umter der Führung des Hauskomthurs von Balga Nicolaus 
von Bach nach Lioland fandte, und felbft diefer war von fol 
cher Art, daß für nöthig befunden warb, die Pfleger in Sam⸗ 
lanb im voraus zu warnen, damit bas Landvolk Hichner, 
Gaͤnſe u. dgl. fo viel als möglich bei Seite ſchaffe.) Dens 
noch koſtete dem Hochmeiſter die Unterhaltung diefed Pleinen 
Haufens ſchon im ‚erfien Monat in Livland gegen taufend 
Mark. 9 


Dabei mußte der Meifter Immer zugleich auch den Blick 
nach Dänemark und Schweden richten, denn wie mit Johann 
von Dänemark, fo land er fortwährend mit beflen Feinden, 
dem Reichörathe von Schweden in lebhaften Unterhandlungen. 
Erſterer hatte ihn bereitd im Früuͤhlinge diefes Jahre auf ſei⸗ 
nem Kriegszuge gegen Schweden von den Scheren aus auf® 
dringenbfte um Huͤlfe gebeten; ® da Friederich fie nicht leiften 


1) Schr. des HM. an d. Röm. König, d, Mont. nach Palmar, 
1502 Fol. X. 710, 

2) Schr. des HM. an d. Procurator, d. Pfingfi: Mont. 1502 . 
Sol. X 736. 

3) Ausſchrelben an die Gebietiger, d. Pfingfs Mont. 1502; Schr. 
des HM. an d. Pfleger v. Gruͤnhof u. Schalen d. Donnerft. Petri u. 
Yauti 1502 Zei. X. 737 — 738. 206. 746. 758. 

4) 8ol. Y. 806. 807. 809. 

5) Sir. d. Königes v. Dänemark an d. HM. d. in den Schwe⸗ 
DH. Scheren Sonnab. zu Pfingſt. 1502 Schbl. E. 61. 
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fonnte, fo kam ihm bald bie Nachricht zu, daß Die Kuſſen 
die Gelegenheit zu benugen ſuchten, ben Daͤniſchen König zu 
einem Bimdniſſe gegen Schweden zu -gewinsm. Weil dieß 
aber fin ben Orden in Lioland von aͤußerſt nachtheiligen Fol⸗ 
gen ſeyn konnte, fo mußte der Hochmeiſter alles aufbieten, 
diefe Verbindung zu verhindern. Ex ftellte daher dem Könige - 
sicht bloß dad Bedenkliche und Gefahrvolle eines ſolchen Blind: 
niffes vor, D fondern gab ihm auch dadurch einen Beweis ſei⸗ 
ner wohlwollenden Gefinnung, baß er allen Stäbten ſeines 
Landes den Handel nad) Schweden fireng unterfagte und er⸗ 
bot fi abermals nach ben ihm vom Könige felbft vorzufchlas . 
genden Beflimmungen zur Vermittlung zwifchen Ihm und. bem 
Reichörathe, und da ſich vor kurzem biefer ebenfalld in berfels 
“ben Streitfache an ihn gewandt hatte, ) fo bet er zugleich auch 
biefem von neuem feine Dienfle zur Auödgleichung der. feind⸗ 
lichen Verbaͤltniſſe an, um wo moͤglich ſo auch den Frieben 
zwiſchen Schweden, Livland und Preuſſen aufrecht zu erhal⸗ 
ten.?? Allein vergebens wartete er auf eine Antwort von 
Echmedifchen Reichsrathe, ob er bad ihm vorgelegte Anerbieten 
annehmen wolle; felbft auch feine wiederholte Bitte um Freis 
lafjung feinee Muhme, der Königin, Chriflina aus ihrer Ges 
fangenfhaft in einem Klofter Stodholmd warb ihm nicht ers 
füllt, denn noch im Herbſt fandte fie aus ihrer kloͤſterlichen 
Einſamkeit einen Vertrauten an ihn, der ihm ihre hoͤchſt trau⸗ 
rige Lage ſchildern und ſeinen Rath und Beiſtand erflehen 
ſollte, weil ihr ſonſt jede andere Mittheilung uͤber ihr ſchreck⸗ 
liches Schickſal unterſagt war.“ Gerne kam ex ihrem Wunſche 
1) Schr. des HM. an d. Koͤnig v. Daͤnemark, d. Dienſt. nach 
Bartholom. 1502 Zol. F. 787. - 
2) Schr. des HM. an d. König v. Daͤnemark u. Schr. deſſ. an 
den Livl. Meiſter, d. Dienſt. nach Bartholom. 1502 Fol. Y. 786 — 788, 


3) Schr. des HM, an den Schwediſ. Reichsrath, d. Dienſt. nach 
Barthol. 1502 Fol. Y. 789. 809. 


4) Schr. der Königin Chriſtina v. Dänemark an d. HM. d. Gtods 
holm im Srauenbrüder = Klofter Mittw. nad Dionyf. 1502 Schbl. ER, 
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nach, ihren Bruͤdern und ihrem Wetter dem Herzog Georg 
von Sachfen nähere Rachricht über ihr trauriged Loos mitzus 
teilen, denn fir ihre Befreiung konnte er felbft durch Bitten : 
nicht mehr wirken. y— 

Um ſo erfreulicher kam jetzt dem Hochmeiſter die Nachricht 
ven dem glaͤnzenden Siege, den der Livlaͤndiſche Meiſter im 
Herbſt über ein gewaltiges Ruſſiſches Kriegsheer bei Pſkow er⸗ 
rungen. hatte, zumal ba ber König von Polen zur Erkaͤmpfung 
dieſes Sieges nichts beigetragen, uͤberhaupt den Meifter in die 
fem Kriege nicht unterflüßt hatte, denn er fihien dad Buͤndniß 
mit biefem nur gefchloffen zu haben, um bon ihm nöthigen - 
Falls Hilfe zu erhalten. Zu gleicher Zeit aber trafen auch 
Sendboten des Deutfchmeiflerd mit der Aufforberung des Röm. 
Koͤniges an den Hochmeifter ein, auf Aller Heiligen= Tag auf 
bem Reichstage zu Gelnhauſen perfönlich zu erfcheinen, um im 
Berein mit den andern Reichsfuͤrſten über wichtige Angelegens 
beiten des Deutfchen Reiches und der gemeinen Chriftenbeit, 
namentlich über eine Reichöhulfe zum Tuͤrkenzuge zu berathen. 
Dbgleich der Roͤm. König des Meifterd Erſcheinen für eine dem 
Reiche und dem Slauben fchuldige Pflicht erklärte, 2 fo konnte 
ſich dieſer body nicht entichließen, das Land jetzt zu verlaſſen. 
Indeß ließ fich der neue Biſchof Hiob von Pomefanien zu 
einer Sendung nach Deutfchland in Begleitung des Pflegers 
Jobſt Truchſes von Neidenburg bereitwillig finden, um theils 
den. Hochmeifler auf dem Neichötage zu vertreten unb beim 
Roͤm. Könige zu entfchuldigen, theild mit bem Deutfchmeifter 


117.;  Die’Königin nennt den HM. einen geborenen Leipziger. Spa- 
Zatini vitae aliguot elector. Saxon. ap. Aencken T. II. p. 1101. 

3) Schr. des HM. an d. Kurfürften Sriederih u. die Herzoge Jos 
hans u. Georg v. Sachſen, d. am T. Nieclai 1502 ol. Y. 840. 

2) Schr. ded AM an den Statthalter in Livland, d. Sonnt. 

‚nady Aegidii 1502 u. an d. Meifter vo. Livland, d. Mont. nach Dies 

anf. 1502 ol. Y. 791.809. Gadebuſch Sick, Sahırb. 23,1 S. 23. 
Karamſin B. VI. 252. 

3) . Schr. des Roͤm. Königes a and, Sm! d. Infprud 22 Serie 1502 
Schbl. IV. 161. 
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mb deſſen Gebietigern auf einem Drbensfapitel zu Granit 
einige wichtige Orbensangelegenheiten zu berathen, theuis and 
mm mit Beirath bed Herzogs Georg von Sachſen die bes 
reits erwähnte Sache mit ber Stabt Leipzig in Ordrung 
zu bringen. !) 

In letzterer Beziehung hatten nämlich ſchon im Gemmer 
der Rector und bie Univerfität zu Leipzig ben Doctor der Me 
dicin Wilhelm Halbenhof aus Thorn an den Hochmeiſter we . 
gen Begriinbung. einer Iöblichen Stiftung bei ber Univerfität 
mit Vorſchlaͤgen gefandt, 2 indem fie erflärten: des jebigen 
Biſchofs Vorfahr bei ber Pomefanlichen Kirche habe bas Ka⸗ 
pital von zweitaufend Gulden der Stadt Leipzig auf- Binfen 
zu dem Bwede gegeben, damit dadurch ein f. g. Collegium 
zur Unterhaltung einiger Stubenten aus Preuffen gegrimdet 
werde. Es Fam jest durch Wermittlung bed Herzogd Georg 
von Sachſen zwilchen bem Biſchofe Hiob, ber Univerfität und 
bem Rathe zu Leipzig ein Vertrag zu Stande, in welchen 
beftimmt warb: ven ben bereitd aufgewachfenen Zinſen bed 
Kapitald folle der Rath die eine Hälfte dem Biſchofe zu belies 
bigem Gebrauche, die anbere dem Herzog Georg zur zweck⸗ 
mäßigen Verwendung fir die Univerfität auszahlen. Zehn 
Jahre lang folle. dann der Rath dem Bifchofe jaͤhrlich noch 
hundert Gulden als Bind zu feiner Verfügung darreichen, 
nachher aber jährlich fechzig Gulden für zwei Perfonen bed 
Ordens, die der Bifchof aus feinem Stifte nach Leipzig ſenden 
werde, zu entrichten verpflichtet ſeyn; bie Übrigen vierzig Gul⸗ 
ben aber follten zu einer Lectur auf der Univerfität oder ſonſt 
zum Nußen berfelben verwendet werben, - Sollte ber Biihof 


1) Ereden;brief für den Bifhof Hiob, d. Donnerfl, nach Leon: 
bardi 1502. Schr. de6 HM. an die Landlomthure v. Elſaß u. Koblen; 
u. Schr. des HM. an d, Bifchof Hiob, d. Mittw. nah Martini 1502 
Gol. I. 822 — 823. 826. Jaſtruction für den Biſchof Hiob o. D. 
Schbl. XXIX. 48. 

2) Schr. Des Mectors u. der Unlverſitaͤt zu eeipuig an d. DOM. 
d, Breit. nach Laurentil 1502 Schbl. LXII. 39, 
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oder einer feiner Nachfolger, felbſt nach Erimmerung des Mathes 
m Reipsig niemand auf die Univerſitaͤt ſchicken, fo ſolle ber 
Kath, bad Selb verwahren und der Derzog Georg nach einiger 
Zeit das Recht haben, folches auf gemäße Weiſe zum Beſten 
der Univerfitdt zu verwenden. Bevor biefer Vertrag als gidtig 
anestauut warb, follte auch ber Hochmeiſter feine Einwilligung 
ertheilen.) Diefer genehmigte ihn, rieth jedoch bem Biſchofe, 
ſich und feinen Nachfolgern vorzubehalten, daß, wenn fie nicht 
Drvensbrüber zu ypräfentiren hätten, fie auch weltliche Studi⸗ 
rende aus Preufien in Vorſchlag bringen und hinſenden bürften 
und daß zu ber mit dem ermähnten Gelbe gegründeten Lectur 
(odex Profefiur) auch Unterthanen bed Ordens, die bazu tuͤch⸗ 
tig fegen, gelangen Fönnten. 2 

Der Sieg bed Meiſters von Livland über bie Rufen er⸗ 
öffsete auch dem Hochmeiſter die Ausſicht auf ruhigere Zeiten. 
Zwar erfuchte ihn jener balb nach feinem Siege um bie Iu⸗ 
fenbung eined neuen Heerhaufend von Meifigen,? um ben 
Krieg gegen die Ruffen fortzufegen; der Hochmeifter indeß rieth 
ihm, in Verbindung mit dem Könige von Polen, ber fich jegt 
ebenfalld gegen ben Moskowiter rüftete, mit diefem friedliche 
Verhandlungen anzuknüpfen, weil bie Stände Preuſſens zu 
keiner Kriegshuͤlfe mehr geneigt und vom Deutfchmeifter nach 
feinen biöherigen Entfchuldigungen weber an Geld noch an 
Mannſchaft irgend bedeutender Beiſtand zu hoffen fy.? Es 
kam darauf auch bald im naͤchſten Jahre zum Zrieden zwifchen 
Lioland und den Ruffen. 9 


1) Der Vertrag, vom Herzog Georg v. Sachen ausgefertigt, d. 
Leipzig Zreit. h. drei Könige 1503 Schol LXV. 87. 

2) Schr. des HM. an d. Biſchof v. Pomefanien u. den Herzog Georg 
v. Sachſen, d. Zreit. nach Purif. Mariä 1503 Fol. Y. 868 — 868. 

3) Schr. des Livlaͤnd. Meiſters and. HM. d. Ruyen Gonnt. nad) 
Lucaͤ 1502. 

4), Schr. des AM. an » Livlaͤnd. Meiſter, d. am T. Barbard 1502 
Sol. Y. 836. 

5) Htära ©, 101. Nyenftädt Livländ. Efron. ©. 3940, 
Karamfin 2. VI. 2885 — 266 
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So begann ſchon mit dem Anfange des Jahres 1503 
eine Zeit der Ruhe und bed Friedens, wie man fie in Preuflen 
lange nicht erlebt hatte, denn wenn zuweilen vom Könige von 
Polen auch Klagbeſchwerden uͤber Handelsbelaͤſtigungen im 
Ordensgebiete gegen feine Unterthanen geführt wurben, fo bes 
durfte ed nur der genauern Auseinanderſetzung des jedesmali⸗ 
gen Thatbeſtandes von Seiten des Hochmeifterd, um den Vor⸗ 
winf zu befeitigen, daß ber ewige Zriebe verlegt ſey, “ und 
wenn ferner auch am päpftlichen Hofe von Seiten des Koͤniges 
Gefuche eingereicht umd Verhandlungen angeregt wurden, bie 
infofern gegen den Orden gerichtet waren, ald man ben Papft 
zur endlichen Beflätigung des ewigen Sriebend zu gewinnen 
fuchte, fo gelang es dem bortigen thätigen  Drbendprocurater 
mit Hülfe einiger Kardindle immer leicht, den Fortgang ber 
Sache zu hindern. ? Ueberbieß befchäftigten den König auch 
die Angelegenheiten feined Reiches vorerfi noch viel zu fehr, 
als daß er fih um feine Verhältnifie in Preuffen viel hätte 
bekuͤmmern Finnen und endlich hoffte er auch, Herzog Georg 
von Sachfen werde mit der Zeit noch irgenb eine Ausgleichung 
zu vermitteln wiflen, ” weshalb er auch mit ber Forderung 
des Lehendeided vorerſt noch nicht hervortrat. 

Alfo konnte jetzt der Hochmeifter auch ungeflört feine 
ganze Thätigkeit den innern Berwaltungsangelegenheiten ſeines 
Landes zumenden. Vor allem wurden jegt bie am Roͤm. ‚Hofe 


1) Schr. des Königes v. Polen an d. HM. d. Wilnee feria V 
in vigilia Epiphan. 1503 Schbl. 70. 26. Die Antwort des HM. d. 
Sonnt. nach Vincentii 1503 $ol. X. 859. 

2) Schr. des Procuraiors an d. HM. d. Rom 5 Decemb. 1502 
Schbl. U. 121. Nah Zol. V. 554 hatte der Papft Alexander VE 
die Supplicatien des Königes wegen Beflätigung des ewigen Friedens 
fhon zugelaflen und. mann propria fignirt; „da aber feine Heiligkeit 
fi) entfann und der ſachen baß unterrichtet worden, ließ feine Heilig⸗ 
keit in feiner Gegenwertigkeit diefelbe Supplication zerreißen.“ Daffelbe 
beftätigt auch der erwähnte Bericht des Procurators. 

3) Schr. des Koͤniges v. Polen an den Herzog Georg v. eaaten, 
d. Wilnae XXI die Decembr. 1502 Schbl. 70. 23. 


nd 
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immer noch nicht entſchiedenen Streithaͤndel mit dem Bifdhofe 


von Ermland "beigelegt. Sie kamen naͤmlich darin uͤberein: 


fie woliten beibe ihre Procuratoren in Rom aufs neue beaufe 
tragen, baß bie bisher fo lange verzogene Sentenz ohne laͤn⸗ 
gen Verzug ihren Zortgang haben und die nachfolgenden 
Hochmeiſter und Bifchöfe fich auch nach biefem Spruche ohne 
weiteres richten follten. Sie felbft aber wollten ſich für ihre 
Lebensgit uͤber die Streitpunkte der Jurisdiction und des sub- 
sidii caritativi dahin verfländigen, daß wenn bei ihrer Lebens⸗ 
zeit Diener des Ordens oder bed Hochmeiſters auf Ordens⸗ 
ſchloͤſſen ober in Konventen in Sällen, die nach gemeinen 
echte in ber Geiſtlichkeit einem Bilchofe zu richten: zuftänden, 
was verbscchen wirben, fo. ſollten über biefe des Ordens 
Kaplane der nach Ordnung und Gewohnheit des Ordens ber 
Berordnete, dem ſolches gebuͤhre, richten, nicht aber ber Bi⸗ 
ſchof, außgenemmen bei Chefachen, Todtſchlag ber Prieſter, 
Entfebung eines Priefterd von feinem Amte und über Ketzerei, 
wortiber bloß dem Biſchofe das Gericht uͤberlaſſen feyn folle, 
Sofern jeboch des Ordens Dimmer außerhalb der Ordensſchloͤſſer 
ober Konvente in geiftlihen Sachen ein Verbrechen begingen, 
ſolle der Bifchof in gebührlicher Weife richten und bie fallende 
Gelbbuße der Kirche zukommen, wo die Miffethat gefchehen 
fey. Sobald ferner der Biſchof in feinem Stifte feinen Prie⸗ 
fleen ein subsidium caritativum auflege und dem Hochmeiſter 
ſolches anzeige, folle biefer alsdann einen Priefterbruber des 
Ordens dazu verorbnen, von den Prieflerbrüben, bie vom 
Hochmeiſter Pfarrlicchen in des Biſchofs Stift zu Lehen hätten 
und über beren Kirchen der Orden dad Patronatsrecht befike, 
bad subsidium caritativum einzufordern und. einzimehmen und 
dem Biſchofe einzuhänbigen. Kirchen und Kapellen bagegen, 
bie dem Hochmeifter und dem Orden zu vollem Rechte unters 
worfen und mit Priefterbrüdern beſetzt feyen, follten zu Feinem 
subsidium caritativum verpflichtet feyn. Alle diefe Beflimmuns 

gen indeß wurben nur zugegeben mit Vorbehalt der Proteflation 
un Bebingung, daß diefer Vertrag keinem Theile an feinen 
Gexechtigleiten, Privilegeen und Jurisdietionen ſchaͤdlich ſeyn 
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foe. D - In Betreff der einſt vom Hocheeiſter Heinrich Beuf 
von Plauen bei dem Ermländifhen Domherrn Jehann vom 
Effen gemachten unb noch nicht berichtigten Anleihe, fowie bes 
durch Georg von Schlieben auf dem Schloffe und im Gebiete 
von Allenflein erlittenen Schadend und endlich auch in Rad 
ficht der in Riga verpfändet geweſenen Kleinobien des Gm: 
laͤndiſchen Kapitel, deren Einlöfung ber Hochmeiſter werfen: 
den, vereinigte man ſich dahin, daß ber Orden fir alle biefe 
Anfprüche die Hauptſumme von breitaufend Mark in theilme- 
fen Zahlungen entrichten und diefe Schuld im Jahre 1309 ab 
getragen feyn follte.? Ebenfo verftändigte mar fich jet auch 
leicht uͤber die lange ſtreitigen Waſſergraͤnzen und die Fiſcherei 
im Friſchen Haff, indem man eine abwechfeinde Beruiung 
ber gemeinfamen Gewäffer eintreten ließ, bem Hochmeiſter aber 
das alleinige Recht der Ertheilung der ſ. g. Keutelbriefe verblich; 
jedoch beſchenkte er den Biichof zu feinem Bedarf mit ber er 
laubniß eines f. g. freien Küchenteuteld. 3) 

Was Friederichd Bemühungen in ben innem Orb 
verhaͤltniſſen betsifft, fo tritt bei ihm das Streben, in 686 
innere Ordensleben bie alte Ordnung und Regel auinkzufübeen 
und durch eine Reformation die alten, zum guten Theile ab⸗ 
genusten und inhaltöleeren Formen ber Zeit gemäß wide 
aufzufriichen, bei weitem nicht fo hervor, wie bei (dam Ber 


1) Der vom Bifchofe Lucas ausgeftellte Vertrag, d. Braunsbers 
am T. Marc 1503 u. das vom HM. ausgefertigte Document, d. Dos 
nerft. nad Zudica 1503 Schbl. LXVI. 28. 29. Schr. des HM. af 
d. Precurater, d. Ment. nad Katharina 1502 Fol. X. 831. 

2) Darkber der von Biſchofe ausgeftekte Vertrag, d. Heilsben 
Gonat. der Heil. Märtyrer Abdon u. Gennen 1503 Schbi. LEVI. a 

3) Der vom Bifchofe ausgeſtellte Vertrag, d. Heilsberg Sonnt. 
der Heil. Wärt. Abdon u. Sennen 1503 Schbl. LXVE 31. Das Bar 
trageinftrument des HM. d. am T. Pantaleon. 1503 im Archiv dei 
Domtapitels zu Frauenburg Schbl. L. 17, im Eopiebuche des geh. Mr 
chivs zu Königsb. p. 665. Schr, des HM. an d. Biſchof v. Eruland 
% am T. Invent, Stepbani 1503 ol. Y. 965. V. 470. Bei Tre 
de episcop: Warm, p: 20 findet man wenig über den gauzen Gel: 


Lanbesverrunitung. (3503:) 808 


ängern im. Meiſteramte. Es mag unentfchieben bleiben, ob 
er von der Unmoͤglichkeit, dem Orden feinen alten, alle Kor 
men beiebenben Ordensgeiſt und fein frühere friſches, inniges 
Ordensleben wieder zuruͤcknugeben, in fich überzeugt ſeyn mochte: 
offenbar war ihm in feinem Amte Die Verwaltung und Regie: 
ung des Bandes die Hauptſache. Er fah daher In ben Roms 
thuren meiſt auch nur Diſtrictsverwalter; ihr Orden 

zu ihren Konventen wurde von ibm kaum noch berädfichtigt. 
Friederich feheint auch, eben erſt ald er Hochmeifter ward in 
den Orden aufgenommen, Peine Achtung mehr vor dem alten, 
fo charackeriſtiſch in ſich ausgepraͤgten Ordensleben gehabt zu 
haben, und wie ex ben Orden jebt daſtehen fah, war in ibm 
je kaum nech eine. Spur des alten Geiſtes vorhanden, ber ihn 
hatte anwehen koͤnnen. Bei der Aufnahme neuer Ritterbruͤder 
beobachtete er felbfi und empfahl er auch dem Deutſchmeiſter 
ſtets die größte Vorſicht; da fich immer noch viele junge Edel 


leute, ſelbſt aus den vornehmſten Geſchlechtern Deutſchlands 


zur Einkleibemg in den Orden entweder ſelbſt anboten ober 
durch Empfehlungen ihm zugewieſen wurden, fo lieh es bes 
Hochmeiſter ſchon fol als eine Art von Ausgeihmmg gelten, 
wenn er die Aufnahme eines von Stein, eined von Nechberg, 
eines von Feuerbach u. a. zugefland. Aber man nahm auch 
haufig ſchon junge Edellente auf, bie nicht als Drbensbuhber 
m einem Konvente lebten, fondern als Aufſeher und Berwalter 
bei irgend einem Zweige der Landesverwaltung angeftellt wur⸗ 
den, wie Bernhard von Auerswald, der, nachdem er eistige 
Zeit. im Konvente verlebt, bie Aufficht über dad Tief bei Balga 
führte, ) Fauſtin von Weiblingen ald Auffeher bei ber Fiſcherei 
bei Angerbing angefielt u.a. Der enge, innere Verband und 
Die alte Swenge ber Diſciplin im Orbenöleben: waren kaum 


% Gi. des HM. an db, DM. d, Dienſt. nad Aſſumt. Cariä 
1502. Fol. X. 778. dr. des DM. an d. HM. d am T. Bartho⸗ 
kom. 1502 Schbl. LXXI. 68. 

2) Boigt Beiträge zur Geſchicht der Familie » Mariah 
©. 15 — 16. Sol. X. 817. 827, 928, 
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irgendwo noch fichibar.? Wir finden zwar Beiſpiele, daß 
Wergehungen einzelner Ordensbruͤder gegen Regel und Geſetz, 
beſonders Ungehorfam, unorbentlicher Lebenswandel u. f. w. 
befixaft wurden; allein wir hören nichts mehr von Gefeken, 
Anordnungen oder auch Ermahnungen, die ben Zweck gehabt, 
dad innere Orbendleben zu feiner Ordnung, zur alten Reinheit 
und Steenge zurückzufuͤhren ober die alten DOrbenöpflichten auf: 
recht zu erhalten. Selbſt in den Bifitationsvorfchriften wird 
zur bad Außere Verwaltungswefen, als. ber Beſtand der Wer: 
säthe eines Haufed in Küche, Keller und Scheunen, die baus 
liche Beſchaffenheit der Häufer, der Betrag der Zinfen und 
Gerichtögefälle, die Benugung der Wälder und Wildniſſe, ber 
Fiſcherei u. dgl. ind Auge gefaßt; bagegen von einer Prüfung 
und Nachfrage uͤber das fittliche Verhalten ber Orbenäbrüber, 
in Beziehung. auf ihre Orbenöpflicten, z. B. wegen Veſuches 
des Gottesdienfted, Beobachtung des Faſtens u. ſ. w. war nit 
mehr die Rede.“ Es begleitete daher den mit der Viſitation 
beauftragten Komthur auch nicht mehr, wie in frühen Zeiten, 
ein Prieſterbruder, fonbern ein Pfundmeifter ober ein anderer 
Rechnungsbeamte, der. die Konvents= und Amtsrechnungen ab- 
nehmen mußle,” worauf der Hochmeiſter immer mit vier 
Strenge hielt, indem er jedes Jahr von neuem an puͤmktliche 
Bereithaltung der Jahresrechnungen erinnerte,  : Er fchrieb 
witunter manchen Beamten felbft vor, wie fie ihre Rechnungen 
einrichten, Seen ımb Wälder mwedmäßig u und wirthſchaftkch 
demiten ſollten u. ſ. w. ® 


1) Der HM. dest ließ beim Papfte ein: Breve auswirken, wel⸗ 
des ihm erlaubte, in der Baftenzeit auch Butter, Eier und alle. Milch⸗ 
fpeifen genießen zu dürfen. Schr. des Procurators an d. HM. d. Rom 
5 Decemb. 1502 Schbl. IL. 121. 


-,2) So in einer Viſitationsvorſchrift vom J. 1503 Sol,“ Y. 977. 
3) $0l. X. 980. 1001. 

4) Zol. X. 438. 604. 614 u. ſ.w. 

5) Zol. X. 819. 820, . 
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um ſich ſelbſt uaͤber das Einzelne der Landebverwaltung 
Kenutniß zu verſchaffen, reiſte ex häufig im Bande umher,) 


benutzte dazu auch feine öftern Iagbvergnigunger, bie ſich das 
her zuweilen’ bis in die Gegenden von Drteläbung und Johannis⸗ 


burg erfireddten. Oft hielt ex fich auch längere Zeit auf einem 
Ordensſchloſſe auf, um Unterfuchunger ber. etwanige Unruhen 
oder Klagen ber Unterthanen anzuftellen. So gerecht er fie 
dann gegen Klagende, fo Hülfreich er fich gegen Verungluͤckte 
mb fo nachfichtig und’ anddig er fich gegen Strafbare im Er⸗ 
laß ber Bußen ober durch Zuruͤckgabe der abgenommenen Pfaͤn⸗ 
der bewied,?? fo nachdruͤcklich warb doch 'oft auch den Kom⸗ 
thuren, Pflegen ımb Kaͤmmerern befohlen, für puͤnktliche 
Einfieferung des Zehnten, des Zinskornes, des Schoffes und 


anderer Abgaben zu forgen ?’ oder genaue Aufſicht über bie 


Bierſteuer zu führen. d Ex hielt überhaupt mit Strenge auf 
Unverleglichkeit feiner Ianbeöhertlichen Rechte und auf pink 
liche Befolgung der Landedorbnung; er Heß es z. B. ernſtlich 
verbieten, wenn in den Wildniffen die Einſaſſen Wildgruben 
zum Wildfange anlegten. Den Beamten warb bie firengfle 
Anfficht über die Waldbenutzung zur Pflicht gemacht, weil er 
felbft and dem Holzhandel einen Zheil feiner Einkünfte zog; ® 
ed wear deshalb auch verorbnet, dag Holz, welches nad Rb- 
nigäberg gebracht wurde, an niemand weiter als ar feinen 
Karwansherrn verlauft werben durfte. ? In feinen Einkünften 
blieb jedoch der Hochmeifter immer noch ſehr beſchraͤnkt; indeß 
mußten die Pfleger und Kämmerer, wiewohl zum Theil gegen 
Zahlung, faſt alles liefen, was die Hofhaltung erforderte, 
Hielt er z. B. um Faſtnacht oder Oſtern Hoffefle, fo erließ er 


1) gel. X. 783, 928. 600. 607. 

2) Beifpiele im Sol X. fehr haͤuflg. 
3) Sol. X. 464. 880. 

4) %ol. X. 692. 708. 718. 

5) Fol, I. 986 

6) Bol, Y. 883. 

7) gl. X. 700. 
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groor am bie Orbeuöbeamten, befouberd an die acht Kämmerer 
in Samland Ausfchreiben zu Einlieferung au Wildyret mb 
andern Bebinfniffen der Küche.) Häufig mußten ihm von 
den Beanen auch Oirſche, Hirfhgeiweihe, junge Gienthiere 
und Hallen, womit er den Fuͤrſten in Deutſchland oftmals 
Geſchenke machte, eingefanbt werben. Als Jagdfreund umd 
großer Liebhaber bed Beberfpield ließ er den Falkenfang mb 
die Zallenzucht immer mit großem Eifer betreiben. ? Auch 
anf Pferdezucht warb große Sorgfalt verwandt; haufig gingen 
auch ſchoͤne Roſſe als Geſchenke an Finften nach Deutſchland. 
Zum Pferderennen mußten bie Komthure und Pfleger dem 
Meiſter ihre beften Renner zur Auswahl ftellen. eine große 
Zahl von Jagdpferden und Jagdhunden hatten bie Ordent 
beamten auf ihren Schlöffern fo lange zu unterhalten, bis ex 
fich ihrer zur Jagd bebiente und oft empfahl er ihnen ihre 


in fivenger Abhangigkeit von feinem Willen. Wollte er ihren 
Rath vernehmen, fo berief er fie zu Tagfahrten; dann muß⸗ 
ten fie alle erſcheinen.) Was er befahl, mußte unbebingt 
von ihnen geſchehen. „Das iſt mein Wille” ſchrieb er unter 
feine Briefe an fie. Ohne feine Genehmigung durfte keiner 
den Ueherſchuß feiner Getreidevorraͤthe verfanfen. Ueber Ver⸗ 
bot ober Freiheit der Aud⸗ und Einfuhr verfügte er meiſt allein 
oder zog dabei hoͤchſtens ben. Otoßkomthur ober ben verkändigen 


1) Sol. Y. 702. 897. 922 u, öfter. 

.. 2) ol. Y. 165. 169. 170. 174. 890. 398 u. Öfter. 

3) 301, Y. 331. 867. 872. 928. 

4), Jol. Y. 544. 756 u. ſ.w. Diefelbe zaͤrtliche Sorgfalt für Jagd⸗ 
Hunde hegte Friederichs Vater; ſ. Langenn Herzog Albrecht der Bes 
herzte &. 208. Auch der Bifchof Lucas von Ermland feheint ein großer 
Jagdliebhaber gewefen zu ſeyn; er und der HM. dorgten einander öfter 
ihre Jagdhunde. 

5) Fol. V. 229. 784. 934. 
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Wie von Samland zu Rath, " an nen ou Vo 
bejahrten Orbensgebietigern, 3. B. dem Großkomthur Simen 
son Drahe wied er zu ihrem Unterhalte ober als Belohnung 
befonbere Guͤter und Beſitzungen anz ſolche wurden alſo zu⸗ 
gleich jeht: Lands und Gutsbeſitet. “ Ganz beſondere Auf 
merkſamkeit ſchenkte Friederich ſtets den Bermoͤgens⸗ und vor⸗ 
mundſchaftlichen Angelegenheiten ber Wittwen und Waiſen. 
Selten blieb ein Geſuch von ihnen bei ihm unerhoͤrt. Auch 
dern Kloſter⸗ und Moͤnchsweſen zeigte ex ſich noch ſehr geneigt. 
Dein Mönchen aus Eibing, Geiligenbeil oder. vom Kloſter ber 
beit. Dreifaltigkeit, die jährlich bei ihm um Erlaubniß einkamen, 
im Samland Almofen einfammeln oder, wie fie es nannten, 
terminiren zu binsfen, ſtellte er bie Erlaubniß⸗ ober ſ. g. „Bettel⸗ 
brieſe“ immer ſehr bereitwillig ans, doch meiſt mit der Wirk 
ſung, duß die Moͤnche ſich dem Strand nicht nahen u 3 
den Bernſteinaufleſen nichts zu ſchaffen machen follten, ® 
erhielten bie Komthure umb Drdensbeamte auch den Par 
jeden Moͤnch des von einem frühen Hochmeiſter geflifteten 
Karthaͤnſer⸗ Kloſters zu -Marien = Parabied zu Schievelbein 
freundlich aufzunchmen und im allen Angelegenheiten auf jebe 
MWeiſe zu Türen. 9 Häufig empfahl er auch andere frembe, 
im Lande erſcheinenbe Mönche mit befonderer Sorgfalt zu guͤ⸗ 
tiger Uftahıne. 9 Die zwei Kloͤſter in Wehlau fuchte er wer 
gen der Argerlichen Streithaͤndel, die oͤfter zwiſchen ihnen aus⸗ 
brachen, in eins zu vereinigen. )_ In KMörtigäberg wurde zu 
feiner Beit mit Gelaubniß beö Grpbifihofs von ga cin ne 
Kiofter für die Minoriten⸗ Druder errichtel, D 


1) gol. X. 690. 712. 918. 

3) gel, X. 728. 129. 764 

3) Del. I. 285. 6. sek. 680,.867 v. . V. 

4) Sol. Y. 63, 

.5) gol. X. 61.006: - 

©) 80 Y. 141 

D Di Urkunde des Etjibiſchofs v. Riga, d, Lomaal die u Wen: 
esalai 1500 Schdl, ILL. 15. * 
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Lange hatte. in diefem friedlichen Wirken‘ dem Meifter 
der ehrwindige Biſchof Nicolaus von Samland als Rath und 
Theilnehmer in. der Landeöverwaltung eifrig thaͤtig zur Seite 
geſtanden. Mit rühmlichftem Eifer hatte dieſer Biſchof die 
durch die fchlechte Verwaltung und gewiffenlofe Vergeudung 
mehrer früherer Bifchöfe in fo tiefen Verfall gerathenen dußern 
Verhältniffe des Biſthums fo viel als möglich wieber empor 
zubeben gefucht ımb ed war ihm gelungen, die Kirche von 
ihren Schulden faft ganz zu befreien. Der Hochmeifter ſchaͤtzte 
ihn daher ungemein hoch, wovon er ihm nicht bloß öfters 
durch Sefchenke, D fondern auch dadurch einen Beweid gab, 
daß er nach dem Tode des Bilchofd Johannes von Pomefa- 
nien bie Wahl bed Pomefanifchen Domkapiteld auf ihn zu len⸗ 
Ten gefucht. Zu großer Trauer bed Meifterd raffte aber ber 
Tod den Biſchof am zweiten Juli des J. 1503 ploͤtzlich hin⸗ 
weg, ?) gerade in einer Zeit, als neue Mißhelligkeiten mit dem 
Könige von Polen erwacht taten. Um fo mehr war zu be 
forgen, daß das Biſthum vom paͤpſtlichen Hofe aus. leicht in 
die Haͤnde eines Mannes kommen koͤnne, der nicht von glei⸗ 
chen Sefinnungen und Abſichten durchdrungen und geleitet 
werde. Während der Hochmeifter dem aber am. Roͤm. Hofe 
vorzubeugen bemüht war, ® richtete er fogleich fein Augenmerk 
auf feinen Kanzler, den Dompropft zu Dorpat Paul von 
Watt, einen Mann, ben er als feinen Lehrer von früher 
Jugend ber verehrte, vor vielen andern. eben fo durch feine 
Biederkeit, Rechtſchaffenheit und einen fittlichreinen Character, 
ald durch Geſchaͤftskenntniß, Klugheit und Gewandtheit, wie 


1) ol, X. 73. 880, 889 u, öfter. on 
2) Dieſen Todestag des Biſchofs giebt der HM. PP an in 


einem Schr. an d,.Procurator, d. Mont, nach Udalrkd 1503 Zol, 


I. 936. 
3) Schr. des HM, an d. Procurator a. a.. 
4) Schr. des HM, an d. Biſchof v. Dorpat; d. am q. Dieif. 
—* 1500 Fol. X. 876. Paul von | Bat war a. Domper u 
en. 
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nicht minder durch Gelehrſamkeit ausgezeichnet, ). weshalb ihn 
kurz zuvor auch bie Umiverfität zu Leipzig nach einer vom Ders 
zog Georg von Sachſen verfuͤgten neuen Ordnung aufgefordert 
hatte, in ſeine dortige Collegiatur zuruͤckzukehren, was jedoch 
der Hochmeiſter durch eine beſondere Fuͤrbitte beim Herzog zu 
verhindern gewußt. Er warb jetzt auf des Meiſters Empfeh⸗ 
. Ing. vom Somländifchen Domkapitel zum, Bilchofe von Sam- 
land erwählt und aldbalb eilte des Hochmeiſters Kämmerer und 
Rath Hand von Schönberg mit den nöthigen Empfehlunge: . 
fihreiben an den Papft und bie Karbindle nah Rom, um dort 
fobald ald möglich die päpftliche Beſtaͤtigung auszuwirken.* 
Aber auch hierzu wieber gebrach ed dem Hochmeifter an ber 
noͤthigen Geldſumme von zweitauſend Gulden, ſo daß er ſich 
an ben in Deutſchland noch anweſenden Biſchof Hiob von Pos 
mefanien mit ber Bitte wenden mußte, .ihm dieſe Summe vor⸗ 
sufhießen ‚oder irgendwo aufzubringen. ® 

. Bald .aber nahmen wieder bedenkliche Verhaͤltniſſe von. 
Polen aus des Meiſters Thaͤtigkeit in Anſpruch. Es war ihm 
laͤngſt bekannt, daß der Koͤnig Alexander in Rom bereits aller⸗ 
la Verhandlungen, die feine Stellung zum Orden betrafen, 
anzuknuͤpfen gefucht. © Jetzt hoͤrte er von mancherlei bedroh⸗ 
lichen Kriegsbewegungen in Litthauen und Samaiten, weshalb 
ex eiligft den Hauskomthuren von Ragnit, Tilſit und Labiau 
bie forgfamfte Bewachung ihrer Hauſer aufs nachdruͤcklichſte 





1) Vgl. die Stellen aus den Empfehlungsfchreiden des HM, bei 
Gebſer Geſch. des Doms zu Koͤnigsb. 3. I. 230. 

2) Schr. des HM. an die Univerfität zu Leipzig, d. Sonnab. 
nach Invocavit 1503 Fol. X. 888. 

3) Schr. des HM. and. Procurater, d. Sonnt. nach Jacebi 1503; 
Schr. an d. Papft u. die Kardindte, d. Koͤnigsb. 31 Juli 1503 Jol. 
Y. 949. 950. 960 — 962. 

4) Chr. des AM. an d. Biſchof v. Pomefanten, d. Sonnt. nad. 
Sacobi 1503 Zol. J. 99. 

5) Schr. des Procurators Georg v. Eik and. HM. d. Rom 5 De 
cemib. 1502. Schol. IE. 128. Schr. des HM. an . Procurator, d. am 
T. Kathedra Petri 1503 Zol. J. 875. 
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omempfahl. Schen eine Unterteiumg bed Koniges mit: dem 
Biſchofe von Eruland in Litthauen hatte dem Meiſter Miß⸗ 
trauen eingeflößt, denn Alexander hatte dieſem den Math ges: 
geben, feine Schloͤſſer fo gut als möglich zu bewehren umb zu 
bemannen, D Und kaum war der König aus Litthauen in 
fein Rech zuruͤckgekehrt, als er mit feiner Willendmeinung 
Plaxer hervortrat, dem Herzog Georg son Sachſen offen erklaͤ⸗ 
rend: biöher hätten ihn nur feine Angelogenheiten in Litthauen 
verhindert, bie Verhandlungen mit dem Hochmeiſter, welche 
ber Tod feined Bruders ımterbrochen, wieder aufnehmen; 
zwar gehe fein ganzes Streben dahin, bie Banden der Ver⸗ 
wandtſchaſt mit dem ‚Haufe Sachfen immer fefter zu Inhpfensz 
allein er werde auch bemäht feyn, die Streitfache mit dem 
Hochmeifter auf eine billige und für beide Theile angemeffene 
Weiſe beizulegenz nur mirffe ee vor altem wänfchen, daß man 
dem Meifter rathe, ben nach Preuffen handelnden Kaufleuten 
aus Polen nad alter Gewohnheit eine freundlihere Behand⸗ 
Iung wiberfahren zu lafſen.) So mild die Sprache auch war, 
fo fah man doch, was der König erzielte. Herzog Georg vers 

ſaͤumte nicht, feinem Bruder den angebeuteten Rath zu geben, 
um wo moͤglich dem Könige jeben Grund zur Unzufriedenheit 
zu enmehmen. d Allein ſchon in Litthauen hatten biefen bes 
Staroften von Samaiten Klagen uͤber die Kreuzherren wegen: 
Verruͤckung ber PBandesgränzen, Gerlchte von Verbindungen 
des Hochmeiſters mit Herzog Konrad von Maſovien, von 
Zruppenmwerbungen bed Ordens in Deutfchland unb dgl. mit 


1) Die Schr. des HW. Zol. I. 903. Schbl. LXX. 30. 46. 
2) Schr. eines gewiffen Hans Nymesgar an d. Hauskomthur 
v.Ragnit, d. Wilna Mittw. nad, Gregorii 1503 Schbl. LXX. 43. 


3) Schr. des Königes v. Polen an d. Herzog Georg dv. Sachſen, 


d. Pyotrkovie in conventu generali XXX. Mart. 1508 Sant. B. 424. 
u. Zol. V, 103. 


4) Schr. des Herzogs Georg v. Sachſen an d. om. d. Dresden 
Mittw. nach Jubilate 1503 Schol. B. 424. 
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Mißtrauen erfüllt. ) Friederich, von bem allem unterrichtet 
and von dem Wunſche beſeelt, bad friebliche Bernehmen niit 
dem Könige aufrecht zu erhalten, wandte ſich deshalb an feis 

nen Bruder und an ben Herzog Michael von Glynski in Bit: 
hauen, um eine Verfländigung mit bem Koͤnige einzuleiten, 2) 
denn von ben Beſchuldigungen, womit man dieſen aufgehetzt, 
wer in der That Peine einzige begruͤndet. Das erklaͤrte er auch 
einer Geſandtſchaft, bie der König an ihn erließ.” Da indeß 
dennoch bald Nachrichten von Aufgeboten unb Kriegsruͤſtungen 
in den Eöniglihen Landen, angeblich gegen die Moskowiter, 
einliefen, * da ferner bee Meifter von Livland auf beflimm: 
tefte erfuhr, Alerander fey auf Antrieb ded Königed von Uns. 
gern und Böhmen und befonders auch ber Polnifchen und Kits. 
thauiſchen Reichögroßen feſt entſchloſſen, vom Hochmeiſter bie 
Huldigung zu fordern und noͤthigen Falls auch mit Gewalt 
a erzwingen,® und ba dieſer ſelbſt auch bald von neuem 
die bitterften Beſchwerden über vielfältige Mißhandlungen ſei⸗ 
ner Untertbanen aus Litthauen erhob und vom Hochmeiſter 
beshalb Genugthuung und flrenge Gerechtigkeit verlangte, 9 
fo fandte dieſer im Anfange bed Auguſts den Strafen Hans 
von Hohenftein, Hans von der Gablenz und feinen gelehrten 
Kath Dieterich von Werterde an den König,” um ihm über 
bie geführten Klagbeſchwerden nähere Aufklaͤrung zu estheilen 


1) Schr. des Band Nymesgar an d. Hauslomthur zu Ragnit, 
d. BWilna am T. Georgii 1503 Schbl. LXX. 34. 

2) Gr. des HM. an Herzog Georg u. Herzog Michael v. Glynski, 
d. Sonnt. nach Udalrict 1503. Zol. J. 931. 936, 

3) Schr. des AM, an Herzog Grorg, d. Freit. nad, Marger. 1503 
FL X. 945. 

4) Schr. des Hauskomthurs v. Ragnit an d. Komthur v. Ragait, 
d. Freit. nah Margar. 1503 Schbl. LXX. 45, 

5) Schr. des Lioländ. Meifters an d. HM. d. Wenden Gonnt. 
Eantote 1503 Schbl. XXIX. 380. 

6) Schr. des Königes v. Polen an d. HM. d. Wilna die domin.' 
peak fospum 3. Annse 1508 Gchbl. XVII. IL ‚as 20, 27. 

7) gol. X. 953. 957. 
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und zu erweiſen, daß bie. Mißhandelten felbft- bie. Schulb trlix 
gen. .. Allein die ungleich wichtigere Angelegenheit in Betreff 
des Huldigungseided konnte keine fo leichte Erledigung finden: 
der König’ verwied darüber bie Geſandten an feine mit Herzog 
Georg deshalb angeknüpiten Unterhandlungen.  . 

Da ber Hochmeifter fchon ‚hieraus erſah, daß neue Streit: 
haͤndel uͤber die Belehnung auch neue Gefahren für das Land 
herbeifuͤhreu würden, fo fand er nichts nothwendiger, als die 
ſelbſt zur Erhaltung des Friedens mit Polen ſo hoͤchſt wichtige 
Aufrechthaltung der innern Landesſicherheit durch jedes moͤgliche 
Mittel herzuſtellen und zugleich in Verbindung mit dem Bi⸗ 
ſchofe von Ermland eine neue Landesordnung ausgehen zu laſ⸗ 
ſen. In Betreff der erſtern erhielten die Gebietiger und ſaͤmmt⸗ 
liche Ordensbeamte von neuem die gemeſſenſten Befehle, die 
zur Sicherheit der Landſtraßen und insbeſondere auch zur Ver⸗ 
huͤtung der Raubeinfaͤlle in die nahen koͤniglichen Graͤnzlande 
getroffenen Maaßregeln mit aller Wachſamkeit und Strenge 
in Ausfuͤhrung zu bringen und mit den verfuͤgten Strafen zur 
Erreichung bed Zweckes hinzuwirken.) Insbeſondere erneuerte 
der Meiſter das Gebot, daß keiner ſeiner Unterthanen bei Strafe 
an Leib und Gut einen Feind des Koͤniges von Polen oder 
ſeiner Unterthanen hauſe und herberge oder ihm in irgend einer 
Weiſe Vorſchub leiſte.) Im die neue Landesordnung wurden 
theils eine Mengeaͤlterer Verordnungen früherer Hochmeiſter, 
theils auch neue, fuͤr die Zeitverhaͤltniſſe zweckmaͤßige Beſtim⸗ 
mungen über Handel und Verkehr, über Gilden⸗ und Gewerks⸗ 


1) Schr. des HM. an d. König v. Polen, d. Mittw. nah Ents 
Haupt. Johannis 1503 Kol. X. 96%; das Anbringen der Geſandten 
des HM. und die Untwort des Königes im Fol. V. 93— 102. Schr. 


des HM. an Herzog Georg v. Sachen, d. Sonnt. nach Michaelis 1503 
ol. Y. 971. 


2) Ausfchreiben des HM. an die Gebletiger, d. am T. Invent. 
Stephani 1503 Fol. X. 955 — 956. 


3) Die policellichen Verordnungen in aaa der x Sanbfirafens 
Sicherheit im Fol. X. 956 957. 
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weien ; über Serichtötage, mancherlei geſelligbuͤrgerliche Verhaͤlt⸗ 
niſſe bei . Hochzeiten und Kindtaufen, über bie Schöppenkoft, 
Harniſch und Waffen und viele andere birgerliche und policeis 
liche Angelegenheiten aufgenommen, alle. barauf binzielend, in 
biefen verfchiebenen Verhaͤltniſſen beftimmte ‚Regeln und Ord⸗ 
mumgen geltend zu machen, Auch eine beffere Dienflordnung 
bed Gefindes erhielt in ihr Geſetzeskraft. Der Biſchof Lucas 
von Ermland, mit deſſen Beirath die Landesorbnung entworfen 
wer, nahm fie ebenfalls für feine Landestheile ald gültig an, 
obgleich der Meifter bald Klage darüber zu führen hatte, daß 
fie dort keineswegs wie im Orbendgebiete in Ausführung ges 
bracht werde, D 

Da brachte die Nachricht vom .Zobe des Herzogs Konrad 
von Mafovien dem Meifter neue Beforgniffe; eiligft erließ er 
an bie Gebietiger und Pfleger von Rhein, Soldau, Ortelöburg, 
Johannisburg, Neidenburg, Seeften und Lösen den Befehl, 
ihre Schlöffer fo gut ald möglich zu bemannen, zu bewehren 
und zu bewachen ?, und da die Verhandlungen mit dem Koͤ⸗ 
nige auch fchon immer mehr einen ernflen Character gewannen, 


4) ‚Mehre Abfchriften der Landesordnung des HM, Friederich 
v. Sachſen Schbl. LAXIV. Die eine diefer Abfchriften iſt ohne Zwei⸗ 
fel aus Friederihs Zeit felbft. Sie ift gedrudt, mis Anmerkungen vers 
fehen vom Kriegsrath v. Werner unter dem Titel: Landes Ordnung 
des XXXIVien Hochmelfters in Preuflen Herrn Sriederihs Herzogen 
zu Sachſen durh L. R. v. W. 1751. Der Abdruck ift leider aus kei⸗ 
ner guten Handſchrift gefchehen und deshalb fehlerhaft. Leo p. 837 ff. 
weicht oft ganz ab. Ueber da6 Jahr, in welchen die Landesordnung 
verfaßt wurde, blicb Werner ganz ungewiß. Pauli B. IV. 384 — 
385 , der einen uͤberſichtlichen Auszug giebt, feßt fie ins 3.1507; ihm 
fheint auch Baczko 3. IV. 75—76 zu folgen. Daß fie aber im 
23.1503 verfaßt ift, fagt nicht nur eine alte Abfchrift, die diefes Jahr 
ausdruͤcklich angiebt, fondern ed beweift es auch ein Schr. des HM, 
an den Bifchofv. Ermland, d. Mont. nah Martini 1503 dol. I. 986, 
wo von diefer Landesordnung die Rede iſt. 


2) Husfärelben des HM. an bie ‚genannten ordieloer u Pie 
ver d. Mont. nach Leonhardi 1503 Sol, 2.983. 
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fo traf en bereits allenthalben Trieperifche Vorkehrungen. ’ - Das 

Jahr hatte auch noch nicht geenbet, als eine Betſchaft des 
Könige mit der Aufforderung erſchien, der ‚Hochmeifler folle 
Ah am einundzwanzigſten Januar des naͤchſten Jahres auf 
dem Reichstage zu Petrikau perſoͤnlich ſtellen, um ſeiner Pflicht 
gemäß deu ewigen Frieden zu vollziehen. Friederich indeß wies 
fein perſoͤnliches Erſcheinen ohne weiteres ab, erbot ſich jedoch 
Bevollmaͤchtigte zu ſenden, die in Verbindung mit einigen Ge 
fandten feined Bruders bed Herzogs Georg mit dem Könige 
in nähere Unterhandlung treten folten. ? Die Ordensbevoll⸗ 
maͤchtigten erfchienen darauf auch auf bem Reichstage mit einer 
doppelten Vollmacht verfehen, einer im Fall ber Anwefenbeit 
‚ der Sächfiichen Geſandten und einer andem im Fall ihres 
Nichterfcheinend. ? Da biefe indeß nicht erfchienen, weil Her 
309 Georg, durch vielfache Urfachen an ihrer Abfendung vers 
hindert, den König um Aufichub der Berhandlung und um 
Anberaumung eimed andern Tages hatte erfuchen laffen, ſo 
entichuldigten bloß die Ordensbevollmaͤchtigten das Nichterfehei- 
nen des Hochmeiflerd, ließen fich aber nach Inhalt ihrer In: 
firuction in Feine weitere Unterhandlung ein, indem fie erfldr: 
ten: da Herzog Georg ſchon vom verftorbenen Könige mit in 
die Berhandlungen gezogen und auch von dem jegigen ſchriftlich 
darum angefprochen fen, der Hochmeifter fich auch der Anwe⸗ 
fenheit der herzoglichen Gefandten mit aller Zuverficht verfehen 
babe, fo müßten fie um Feſtſtellung eined andern Zaged für 
den Hocmeifter und den Herzog Georg büten und koͤnnten 
für jetzt in feine Verhandlung eingehen. 9 


1) Schr. des HM. an den Hauskomthur v. Königsberg Sol. 
Y, 991. 

2) Schr. des HM. an Herzog Georg u. Schr. deffelben an d. DM. 
d. Mittw. am T. Lucià 1503 Fol. X. 1001 — 1002. 

3) Die Inftructionen ShbL XIX. 28 — 30. 

4) Schr. des Herzogs Beorg an d. HM. d. Dresden Donner 
nah Erhardi 2504 Echti. B. ai. 

5) Inſtruction fuͤr die Ordensbevollmaͤchtigten o. D. Sqel. ZIE, 38 


e 
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Kar Ta wenige Nage vor Dſtern des Jahres 1500 der 
König nach Thorn und ber Hochmelſter verfehlte nicht, ihm 
ben Großfemtdur, den Oberfipittier und feinen Kanzler zum 
Empfange enigegenzufenben,.. zugleich) um Ihn zu erſuchen, bie 
Abgeordneten bed Herzogs Georg von Sachen in der Streit⸗ 
fache zwiſchen ihnen unterbandeln zu laſſen. Der König inbeß 
erflärte: „die Sache gehe Artikel an, welche nicht ihn allein, 
fondern auch die Praͤlaten und das ganze Corpus ber Krone 
‚m Polen beträfen, mit denen er ſich zuvor berathen muͤſſe.“ ® 
Bald darauf aber, nachdem er ſich bis Pfingften zu Marien 
burg ımb Elbing mit dem Empfange der Hulbigung beſchaͤf⸗ 
tigt, befchieb er von Danzig aus ben Hochmeifter von neuem 
auf einen Tag zu Marienburg, um auch von ihm bort die 
Huldigung entgegenzunehmen und den ewigen Srieben beſchwoͤ⸗ 
sen zu laffen.? Friederich würde zwar auch jegt dem Ver⸗ 
langen des Königed ohnedieß nicht Folge geleiftet haben; er 
hatte aber gerabe, wie bereit8 im vorigen Jahre, eine neue 
Aufforderung bed Roͤm. Königed erhalten, worin ihm biefer 
jest mit Ernſt gebot, fich „als einen der vordern Stände bed 
heil. Reiches und bei der Pflicht, womit er ihm ald Roͤmiſchem 
Könige verwandt ſey“ im eigener Perfon auf den zu Frank 
furt a. M. auf ©. Jacobs⸗Tag zu baltenden Reichötag zu bes 
geben, um dort in Reichöfachen und wegen ber Beſchwerden 
und Anfechtungen ber Cheiftenheit durch die Ungläubigen mit 


1) Die Verhandlung im Kol. V. 146 u, 498 ff. Die Varhend⸗ 
fung der Saͤchſiſchen Abgeordneten, Graf Adams v. Bellingen, Die 
terichs v. Schleinig und des Doctor Mogenhofen wit dem Könige eben: 
daſ. p. 506 ff. Die Darſtelung des HM. Aber diefe Vertzandlungen 
tim Sol. V. 58 - MA. 


2) Schütz p 408. — Ur müflen Bier diefem Ehroniften folgen, 
weit, wie wis fpätex hören merden, die hochmeiſterlichen Regiftranten 
für Die Zahre 1504, 1605 und für den Aafang des 3. 1506 zu Tapiau 
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ben uͤbrigen Reichsfirſten zu Rathe zu gehen.) Bei. der ern⸗ 

ſten Sprache, mit der bad Reichſsoberhaupt gebot, mußte der 
Hochmeifter Folge leiften unb unter den obwaltenden Umſtaͤn⸗ 
den folgte er auch gene, ließ ſich beim Könige entfchulbigen, 
hbertrug. die Landesverwaltung bem Großkomthur Simon von 
Drahe, dem Orbensmarfhall Grafen Wilhelm von Eifenberg, 
dem Komthur zu Ragnit Nicolaus von Pflug, feinem Kanzler 
Dieterih von Werterde nebft einigen Räthen und trat fofort 
die Reife nach Deutichland an. ?) 

Der König von Polen hatte neuen Muth zur Ausführung 
feiner Sache gewonnen, ſeitdem nach Aleranderd des Sechiten 
Zod und dem ſchnellen Vorübergange Pius bed Dritten ber 
Papſt Julius der Zweite feit dem November 1503 den paͤpſt⸗ 
lichen Stuhl beftiegen. Kaum in fein Reich zurüdgetehrt, be: 
ſchwerte er fich bei diefem aufs bitterfte über des Hochmeifterd 
Verweigerung bed ihm durch den ewigen Frieden als Pflicht 
auferlegten Gehorfamsd und ber gebührenden Lehenöhuldigung, 
mit der Bitte, den Meiſter Eraft päpftlicher Auctoritdt zur Lei: 
fung der ihm obliegenden Pflichten ernftlichft anzuweifen, um 
fo mehr da der Friede durch Vermittlung eines päpftlichen Le 
gaten gefchloffen worden fey. In Folge beffen erhielt Friede: 
rich, der im Herbft 1504, nachdem ihn das Domkapitel zu 
Magbeburg mit der Wahl und Ernennung zum Coadjutor des 
Erzbilhofs von Magdeburg, Herzog Ernſt von Sachſen, be 
ehrt hatte, nach Preuffen zurücgefehrt war, im Vorſommer 


1) Die zwei Schr. des Roͤm. Königes Maximilian an d. HM. 
d. Antwerpen 7. April 1503 u. Schwäblfih- Werd 7. Mai 150% im 
Driginal Schbl. IV. 100. 102.5 dgl. Schütz p. 808. 

2) Schütz p. 408. | 

:3) Spalatin. de liberis Alberti ducis ap. Mencken T. II. 2144. 
Eine gleichzeitige beglaubigte Abfchrift der Urkunde über die Wahl und 
Ernennung des HM, zum Eoadjutor des Erzbifchofs von Magdeburg, 
d. Magdeburg secunda mensis Decembr. 1504 Schbl. IL 14. Das 
Domkapitel fchildert den HM. als: viram utigue diguum, circum- 
spectum‘, litterarum scienclis imbatam ac virteilbus oomprobatum, 
caius Inudabilis oonversatio omnibus notissima est, pacis @c sackarum 
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des Ichres 1505 wicktich ein Häpfiches Erumpenngöfihreiben, 
worin er zur Leiſtung ber Lehenöpflicht ohne Aufſchub zwar 
vorerft mit aller Milde aufgefordert, jedoch auch auf bie ernſten 
und flvengen Maaßregeln hingebeutet wurde, die der Röm. Stuhl 
in Verbindung mit dem Könige von Polen bei fernerer Beige: 
rung zu ergreifen genöthigt fm werde, um ben Frieden aufrecht 
zu erhalten. D 
Da ber Papft fomit gebot, was ber Roͤm. Koͤnig, das 

Reichsoberhaupt dem Hochmeiſter aufs ſtrengſte unterſagt, ſo 
war jetzt die ſchwierige Frage: welchem von den beiden Ober⸗ 
haͤuptern des Ordens in der Sache Gehorſam zu leiſten fey? 
Weil aus dem paͤpſtlichen Schreiben aber klar hervorging, daß 
der Papft durch des Koͤniges Klagſchrift nur hoͤchſft mangelhaſt 
und einſeitig uͤber den Verlauf des ganzen langwierigen Strei⸗ 
tes zwiſchen dem Orden und ber Krone unterrichtet worden ſey, ? 
und der Hochmeiſter ohne Zweifel auch waͤhrend ſeiner Anweſen⸗ 
heit in Deutſchland die Erfahrung gemacht hatte, daß weder 
die Reichsfuͤrſten, noch der Deutſche Adel, vielleicht ſelbſt nicht 
eimmal ber. Röm. König eine - ganz genaue Kenntniß von ben 


religionum zelatorem, consilio et ingenio valentem, in matura iam 
aetate ultra tricesimum annum constitatum, procere et elegantis for. 
mar atque statarae, in spiritualibus et temporalibus rebus providum, 
de legitime matrimonio procreatum, necnom de vitas puritate osinmen- 
1) Das an ben HM. gerichtete päpftl. Breve, d, Rome die 
xI Maji 1505 p. a. U. Schbl. XV. 1., in gleichzeitigen Abfchriften 
Schbl. XXIX. 62 u, Fol. V. 131., deutſch bei Schäsz p. 403. 404. 
Den Inhalt des Breve giebt dr HM. ſelbſt an Fol. V. 546. 

2) Dieß geht zum Theil ſchon daraus hervor, daß der Papft 
fügt: der König v. Polen Habe ihm auseinander gefikt, quod super 
eertis confinibus ac terris partium Prussie gravos controversie ac dis- 
cordie essent olim exorte, ob quas ad cruenta beila non sine multo- 
rum christi fidelium millium internitione utringue deventum fuit — 
. a8 wenn e6 dabei auf nichts weiter angelommen wäre. Der HM. 
fagt daher auch in feinem öffentlichen Berichte Fol. V. 587: ,‚diewell 
wie befinden, das Bebftliche Heiligkeit: des Handels gruͤntlich nicht under⸗ 
icht iR" uf. m. 
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Verhaͤltniſſen ber Krone Polens und des Ordens umb von ber 
eigentlichen Entſtehung und ber wefentlüchen Inhalte bed eni 
gen Friedens hatten, ? um fich ein Urtheil Über feine Gültig 
Beit ober Ungültigkeit bilden zu können, fo lieh ex fogleich nad 
Empfang des päpfiiichen Ermahnungsſchreibens eine Schriſt 
ebfeffen, worla mit Gründen bewiefen ward, daß der Drbm 
keineswegs an die Beilimmungen bed ewigen Friedens geb: 
ben ſey. Bu dem Zwecke warb eine geſchichtliche Eutwicklung 
der Verhaͤltniſſe zwilchen Polen und dem Orden von bei ick 
tern Ankunft in Preufien bis zum Abichluffe des ewigen Frie⸗ 
dens sorangeftellt, um daraus darzuthun, wie undankbar, 
flreitfüichtig. und wortbrichig fich won jeher bie Koͤnige Polens 
gegen ben Drben gezeigt. Dann wurde der Anlaß be bes 
zehnjährigen Krieged und feine Beendigung buch ben ewigen 
Frieden auseinander gefegt, um daran bie Gründe anzuknipfen, 
wonach ber Orden diefen Frieden als für ſich unverbiudlich und 
rechtswidrig betrachten müfle, denn 1. hieß ed, ift dem Orden 
durch den Srieden nit nur dad Kulmifche, Michelsstifche Saab 
und ganz Pommerellen, ſondern auch Varienburg, GEhriſtbarg 
und Elbing mit ihren Gebieten, die immer mit zu Preuſſen 
gehört und worauf die Polen nie Anſprüche und Rechte be⸗ 
bauptet haben, mit Gewalt abgebrungen worden. 2. Ale 
Lande bed Ordens find unmittelbar dem Papfle unterworfen 
und es iſt ben Hochmeiſtern bei ber Einſetzung des Ordens 
geboten worden, ohne Zulaflung bed päpftlihen Stuhled 
Preuffer nicht zu entftemden ober einer andern Herrſchaft zu 
unterwerfen, was burch diefen Frieden dennoch geſchehen If. 
3. Solche Entfremdung hat nicht erfolgen koͤnnen ohne Ein⸗ 
willigung des Deutichen Reiches, „deffen jeder Hochmeifter ein 
Fuͤrſt iſt, ferner bes beiden Meifter von Deutſchland und Liv⸗ 
Ind und felbfi des Abeld Deutidder Ration, weil Preuſſen, 
vom Deutfihen Adel erobert, dem Orden als ein Hospital 
des Adels Deutſchlands eingegeben If. 4. Wenn im Frieden 


9» On RER. deutet dieſes ſeibſt an Fol. V. 8A. 
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firht, der Orden folle außer dem Papfte nur des König von 
Polen als feinen Oberherrn anerkennen, unb wenn. bes Orden 
fi barim aller feiner Privileglen mit Wiſſen und Willen ber 
beiben genannten Meifter verziehen bat, fo bat er ſolches ohne 
des Papfted beſondere Zulaffung nicht thun koͤnnen; das alles 
iſt aus Roth geihehen und aus Bucht, um nicht ganz Preuſ⸗ 
fen zu verlieren. 5. Da ber Drben nut dem Papfte unter 
worfer ſeyn fell, der Friebe aber beftinmmt, er ſolle auch dem 
Könige von Polen untergeben ſeyn, fo iſt es wider Gott, 
Recht und Wernunft, daß ſich darin ber König von Polen 
mit S. Peter gleich ftellt. 6. Nach paͤpſtlichen Verordnungen 
feiherer Zeit foll der Hochmeiſter Teinem Yürften durch Gin 
verpflichtet ſeyn; nach dem Frieden aber follen der Hochmeiſter 
und alle Ordensglieder dem Könige von Polen einen Eid Isis 
fin. 7. Der Deutſche Orden iſt, wie fon fein Rame aus⸗ 
weit, nur von Deutſchen und, fir Deutfche eingefedts nach 
Baut des Friedens aber fol die Haͤlfte ber Ordensglieber amb 
Dielen beſtrhen und biefe auch zu den Orbensämtern gelangen. 
Das muß dem Orden ben völligen Untergang beingen, denn 


Ordensritter, die dem Orden zufallen und nun In Voluiſche 
Hände kämen, würde davon Die Folge ſeyn. 8, Nach dem 
Brieben fü bee Diben ben Aönigen von Don gegen ale Hp 
Feinde Beiftand leiſten. Wenn nun aber Polen vielleicht eins 
mal gegen Deutiche Fuͤrſten oder das ganze Deutiche BReich, 
von dem ber Orden fo viele Privilegien genießt, Krieg führen 
winbe, kann dann ber Drden dem Könige wirklich zu Huͤlfe 
zichen? iD) 
Aus dieſen und andern Gründen glaubte ber Meiſter er⸗ 
wiefen zu haben, daß der Friebe ald gegen des Orbens St 
tung und Verfaſſung, Privilegien und Rechte, ausdelichfiche 
päpftliche Berorbnungen ſtreitend und ben Orden felbit im 
feinem Wefen und feiner Beſtimmung völlig vernichtend, fuͤr 
ihn Wo⸗keer und aBe Gleeder des Oedens Une Bülkgkeit 
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und verbindende Kraft habe.) Er fanbte bie Schrift: fofort 
auf den im Juli zu Köln verfammeltn Reichdtag, um fie 
dem Roͤm. Könige und allen Reichöfürften vorlegen zu Inffen. 
Er erbot ſich dabei, durch ben Papft, ven Roͤm. Koͤnig, das 
Kardinal » Collegium oder andere chriſtliche Fuͤrſten nach Gott 
und Recht erkennen zu laſſen, ob nach Inhalt eines folchen 
Friedens der König von Polen ferner den Lehenseid zu fordern 
babe. Maximilian gab das Urtheil ſelbſt; denn nachdem «x 
den Inhalt der Denkfchrift vernommen und von bed Papſtes 
Mandat wegen Leiſtung ded Leheneided unterrichtet war, erließ 
ee am vierten Auguft wie an ben Papft und dad Karbinals 
Collegium, fo an bie Reichöftnften und Reichsſtaͤnde ein fo 
ernſtes und inhaltſchweres Schreiben und fprach fich darin über 
die Ungültigkeit ded Friedens, die ungerechte Eroberung ber 
dem Orden entriffenen Sande, beögleichen uͤber fein dem Hoch⸗ 
meifler bereits gegebened Verbot wegen der Eidesleiſtung und 
über die vom Papfle zu verfügenbe Zuricknahme feines Mans 
dats in einer fo emtichiedenen und kraͤftigen Sprache aus, baf 
der Roͤm. Hof die Sache bed Königed von Polen ohne weiteres 
aufgab und die Föniglihen Sachwalter dort ferner kein Gehoͤr 
mehr fanden. ? Auch der König ſchwieg vorerſt; nur ik fort 
währenden. Klagen Über Ungerechtigkeiten gegen Kaufleute aus 
Danzig ober Polen gab er feinen Unmuth fund.” Auch be⸗ 
fchäftigten ihn kriegeriſche Werhältniffe gegen bie Tataren jet 
wieder viel zu ſebr, als daß er viel an Preuſſen haͤtte denken 
koͤnnen. 





1) Die Schrift vollſtaͤndig bei Schitz p. 204 — 409, im Auszuge 
bei Pauli 3. IV. 881. Eine ähnliche Schrift des HM. im Fol. V. 
51 — 555 fiimmt in ihrem biftorifchen Entwidlungsgange mit der bei 
Schätz überein, iſt jedoch in ihrer Zaflung eine andere; der HM. fandte 
fie feinem Bruder Georg zur Begutachtung und Verbeſſerung zu. 

2) Schr. des Roͤm. Königes an den Papft und das Karbinals 
Eolegium, d. Köln 4 Aug, 1505 im Fol. V. 104 — 141, Schinz 


p. M00 - 410. 


3) Schr. des Koniges v. Polen an d. ZW; d. in oonventiene 
Radomien, generali die Bernard. 150% Schbl. 70. 81. 


Bald nah ſeiner Nickkehr nad) Vreiifien war Friederich 
auch. bemüht, Teine Verhaͤltniſſe ald Hochwmeiſter zu feiner Sinde 
dd Coadjutor von Magdeburg beſtinunter zu ordnen, damit 


weil eine ſolche Werbisbung zweier fo wichtiger Aemter noch nie 
Statt gefunden hatte, fefte Beflimmumgen entworfen werben 
und biefe auch die höhere Beſtaͤtigung des Papſtes -erhalten, 
—*3 da leicht der Fall eintreten konnte, daß der Hochmeiſter 
beim Tode des Erzbiſchofs von Magdeburg Herzogs Ernſt von 
Sachſen dann den erzbiſchoͤfüchen Stuhl beſtieg. Er ſandte die 


hatte, und dann durch ſeinen Rath Hans von Schoͤnberg auch 
nah Rom, um fie dem Papfle vorzulegen. 

Im übrigen verlief bie Zeit ohne wichtige Ereigniſſe 
Yreuſſen aber hatte lange Fein fo ungluͤckliches Jahr geſehen. 
Durchs ganze Land, vorzuͤglich in Bifthum Ermland wüshete 
ben ganzen Scmmer hinduch eine fuschtbare Peſtkrankheit, 


bie eine außerordentliche Menſchenmenge hinwegraffte; erſt im 


ODctober fing fie an ihre tödtliche Kraft zu verlieren. Wahss 
Kheinlich war im Juli dieſes Jahres auch der erſt kurz zuvor 
in ſein Amt eingetretene Biſchof Paul von Samland ein Opfer 
der Seuche. Mit tiefem Schmerze betrauerte der Meiſter den 


Verluſt eines fp treuen, vielerfahrenen und langjaͤhrigen Freun⸗ 


des und Rathgebers.) Zum Beweiſe feiner Dankbarkeit und 


1) Das Nähere über dieſe Verhaͤltniſſe, dig jeboch die eigentlicht 
Geſchichte Preuſſens wenig berühren, im Fol. 7. 321 ff. 

2) Es wird biefer wilden Krankheit in mehren Schreiben aus vers 
fhledenen- Seiten diefes Jahres erwähnt, Gchbl, LXEXHL. 62. 


3) Daß der Biſchof Paul v. Samland im Juni oder Yuli d. HB 
aeſterben ſeyn muß, uehen wir aus einem Gr. des Herzogs Georg 


v. Sachſen an d. HM. d. Leipzig Mittw. nach Bartholom. 1306 
IX. 21 
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Vebe ſchmuͤtte ex fein Grabmal mit einem ſchoͤnen Epitaphium. 
Als Nachfolger Pauls warb abermals auf des Hochmeiſters bes 
fenbere Empfehlung Suͤnther von Bimau, aus Meiffen gebin⸗ 
fig, damals Dompropſt zu Merſeburg, erwählt, denn er war 
laͤngſt dem Orden als ein treuer Gönner und Foͤrderer ſeines 
Intereſſes zugethan. Er fcheint nicht lange vor feiner Bahl 
durch Empfehlung ded Kurfürften und der Herzoge von Sach⸗ 
fen erſt in’ den Orden aufgenommen zu fegn. ® Seine Be 
ſtaͤtigung von Rom aus erfolgte erfi im December diefes Jah⸗ 
28.3) Neben ihm trat jet beim Hochmeiſter durch feine Gunſt 
der Biſchof Hiob von Pomefanien mit immer größerem Einfluffe 
auf alle Kerhaͤltniſſe des Landes hervor. Damit er dem Mes 
ſter jeder Zeit, mit feinem Mathe zur Seite ſtehen koͤnne, raͤumte 
ihm dieſer die Stabt Kreuzburg mit voͤlligem Nießbrauche auf 
feine ganze Lebenszeit ein. *) | 

Mit dem Auslande fcheint jetzt der Hochmeifler weniger 
als je in Berührung geflanden zu haben. Nur in bie Ber 
haͤltniſſe Dänemarks und Schwedens, wo ber traurige Streit 
‚ auch nach Sten Sture's Tod unter defien Sohn dem Reihe 
verweſer Svante Sture noch fortdauerte, griff er zuweilen noch 
theilnehmend und thätig ein, wiewohl doch ohne fonderlichen 
Erfolg. Vergebens bat er die Reicheräthe von - Schweben 
wiederholt um Freilaſſung der Königin Chriſtina; fie traten. 


——n 


Schbl. B. 400, wo von ihm als in „kurz vergangener Zeit“ verftorben 
die Rede if; vgl. Fol. V.530— 531. Schon im Auguft 1504 list der 
Diſchof an Krankheit. | 
1) Schr. des Archidiacon. Johan. Scultetus v. Ermland, d. Hei⸗ 
richau am T. Wegidti 1505 Schbl. IL 128. " 
2) Schr. des Kurfürft. Sriederich u. der Herzoge Zohann u. Hein⸗ 
rich v. Sachſen an d. HM. d. Weimar Mitnw. nad, Cantate 1505 . 
Schbl. B. 396. 104. m einem Schr. des HM. im Sol. V. 631 wird - 
Günther v. Bunau Dechant zu Magdeburg genannt. 
3) Schr. des HM. an d. Domherren zu Königeb. d. cher 
Mitt. 1506 Sol. Z. 26. | = 
4) Berfäpreib, des HM, d. Geeſten am T. Petri u, Pauli 1505 
Schbl. L. 42. ee . 
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vielmehr immer nur mit neuen Mefihnibigungen: gegen ben bs 
nig von Dänemark: auf, zumal: als fie von dem Bintbniffe 
vernahmen, welcheö biefer mit bem Modcowiter gegen fie ges 


fehloffen haben follte und deſſen Artickel fie van —— 


zuſandten.) Preuſſen aber hatte von dem Streite ben großen 
Rachtheil, daß fein ohnedieß ſchon ſehr beſchraͤnkter Handels⸗ 
verfehr mit Schweden völlig. unterbrochen wurbe, denn König 
Sodann von Dänemark bot überall alle Mittel auf, den 
Echmeden alle Hanbeläoabinkungen mit dem Zutlame ale 
zuſchneiden. 

Auch dad Jahr 1506 begann mit einem ungluͤcküchen Ge 
eigniſſe. Am fechgehnten Jannar brach zur Nachtzeit im Schloſſe 
zu Zepiau in der Ratheftube ein. Feuer aus, welches in weni⸗ 


gen Stunden ber Lanbeögefchichte einen unerfeblichen Werluft 


brachte, indem ed außer vielen andern bort aufbewahrten wide 
tigen Schriften auch die Regiſtranten bed Hochmeiſters aus 
den Fahren 1504 unb 1505 verzehrte, ?) 

. Die Berbandlungen wit dem Könige von Polen, der am 
Papfi⸗ feinen Halt verloren, ruhten vorerſt ganz. ® . Zwar 


batte er zu einer neuen Tagfahrt zu Lublin auch den Biſchef 


won Ermdland eingelaben, um durch ihn vielleicht. auf den Hoch⸗ 
meifter zur Befeitigung bed obmwaltenden Streites einzuwirken 


1) Schr. der Reichsraͤthe v. Schweden an d. HM, d. Stockholm 
Freit. nach Octava Eorpor. ehr. 1503 u, amı Abend Petri u, Panti 1505 
Echbl. E. 62. 66. 

2) Schr, des Königes Jebann v. Daͤnemark an d. HER. J Kalmar 
Mont. nach Marid Viſitat. 1505 Schol. R. 67. 


3) Dieß iſt auch die Urſache, daß wir über die Jahre 1504 u. 1806 


im ‚Genen nur fpärlich und Lädenbaft unterrichtet find. Es heißt im 
Sol. Zu 1: „Am Abend Unthenti freitags in der Nacht fein die Dies 
niſtranten -XVC vier, fünf und. ſechs, deßgleichen Hantueften s Buch, 
Benbgeding, vortreg und formular und anderes, fo in der Canzlelladen 


geweſt, alles alhie zu Tapiau verbrant in der Matsfluben über der . 


| Badeſtuben.“ 


4) Chr. des HM. an d. Livi. Meiſter, d. am T. Dorotheaͤ 1506 
del. 2, 19. . 
21* 
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oder wenigſtens ihn ſelbſt noch mehr für das Intereſſe Volens 
zu gevoinnen, denn zu dieſem neigte ſich der Biſchof ohnedieß 
fon hin; allein bie noch immer fortbauernde Sterblichkeit. im 
Lande und die große Unficherheit der Landſtraßen hinderten ihn, 
des Königed Einladung zu folgen. D Da biefen außerdem auch 
der Einfall ber Zataren in Litthauen bort fehr befchäftigte und 
dann eine unheilbare Krankheit ihn wenig an Staatsverhaͤltniffe 
denken ließ, ſo konnte jetzt der Meiſter cine Zeitlang ſeine 
Thaͤtigkeit wieder ganz der Landesverwaltung zuwenden. Eine 
Klagbeſchwerde der auf einer Tagfahrt zu Marienburg verſam⸗ 
melten Polniſchen Raͤthe uͤber die Beraubung und Mißhandlung 
eines Elbingers durch eine Raubbande aus dem Ordensgebiete 
gab dem Meiſter Anlaß, nicht nur die von ihm getroffenen 
Anordnungen zur Landesſicherheit noch mehr zu ſchaͤrfen, 
fondern zugleich auch die Polnifehen Räthe aufzufordern, ſich 
mit ihm zur Berathung Über neue zweckmaͤßige Maaßregeln 
zur grimblichen Bernichtung des verberblichen Unweſens zu vers 
einigen, denn darin lag dee Gmb alles Uebeld, daß man 
nicht einmal im Biſthum Ermland, viel weniger noch in ben 
koͤniglichen Landen Preuffend nach gleichſtrengen Anordnungen 
gegen Straßenraub verfuhr. 9. Außerben befchäftigte den Hoch⸗ 
meiſter auch der Plan, bie Alle zu räumen, um fie Sie kleine 
Fahrzeuge ſchiffbar zu Machen und fo von Wehlau aus eine 
Waſſerverbindung ins tiefere Binnenland zu bewirken. ? Auch 
ben damals noch vorhandenen Salzwerke bei Ponnau widmete 

er ſeine Aufmerffamei, 6) wie er denn mit gleichem Eifer 


1) Schr. des Diſchofs v. Ermtand an d. HM, b. Helloberß Sten 
T. Epiphan. 1506 Schbl. A. 834. Fol. 2. 21. 

2) Ausſchreiben des HR. an d, Gebletiger, d. Donnerfi, nad 
Eonverf. Pauli 1506 Fol. Z. 14, 

3) Schr. der Poln. Räthe an d. HM. d. auf der Taßfahrt zum 
Marienb. Donnerft,. vor Antonti 1506 Schbl. XXVHL 18. Antwort 
des HM, an dkeſelben, d. am T. Fabian u, Sebaſt. 1508 Zol. Z. 
6—7. 

4) Sol, 2. 4. a 

5) ©. oben 3, VI, 392. Voigt Geſch. mariend. Sr22- 20 
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auch den Handelsſtoͤrungen Ju begegnen ſuchte, welche: immer 
wech im Vexrkehre zwiſchen Preußen, Litthauen und Samaiten 
elwoalteten. Und wie er durch ſolche umſichtige Berwaktung 
des Landes den Wohlſtand feiner Unterthanen wieder mehr zu 
heben bemuͤht war, fo ſtellte ex es ſich jett auch zur Aufgabe; 
von ſittlichen Zuſtand des OErdens, vorzüglich durch eine firens 
a nk und Prüfmg bei ber Aufnahme neuer Drbensa 
‚Reinheit: wieder herzuſtellen; er erklaͤrte 
nk aunter andem als feſtes Geſetz, daß indlimftige Peines 
mehe in den Orden aufgenommen werben ſolle, von dem man 
nicht die genaueſte Kenntuiß aller feiner Verhaͤltniſſe eingezogen 
habe. ur wenn ihm ſein Bruder Herzog Georg winen. Fries 
derich Aruchfes von Waldburg, ber Roͤm. König einen Sigid⸗ 
mund von Lamberg oder andere Kürflen gen; untabelhafte und 
cheenwerthe Söhne vornehmer Familien empfahlen oder wenn 
»B: Henog Georg fir die Aufnahme Wolfgangs von Schön: 
berg, des Sohnes Heinrichs von Schönberg, eines Rathes bed 
dem der Papft nur dann die Entbinbung von feiner 
ehelichen Verpflichtung gegen bie Tochter Friederichs von Reigen: 
wollte, wenn ex ober fie fh Im einen bewaͤhr⸗ 
ten Drben begeben wide, bein Hochmeiſter einkam, gefland 
dieſer fie ohne weitered zu. ) Auch Gelehrten estheilte er gerne 
die Erlaubniß, ſich in den Drben einkleiden zu laffen. 9 
Kurz vor Oſtern indeß kam eine neue Botſchaft des Koͤ⸗ 
niges won Polen an, ber abermals nach Lauf bes päpftlichen 
Breveb ohne Verzug ben Lehendeid fordert. Des Hochmei⸗ 


it 


Hr 





1) Sol, 2. 22. 28. 82, 83. 42, 

2) Ede. des Herzogs Georg v. Sachſen, d. Dresden Donnerfk 
na Katharina 1505 Schbl. B. 899. Antwort des HM, Fol. Z. 16. 
Chr. des Roͤm. Kaͤniges an d. SM. d. Linz 14 Deamib. 1505 Schbli. 
Ad. Gef, L. 30. Andere Shqhreiben darüber Schbl. B 208, ol. 2. 
B— 6. 

3) Fol. Z. 26. 

4) Die Rede der Pan. Geſandten an d. SW. im Fol. V. 127. 
SED. Soßruction für ‚bie Abgeorboneten nad Avland, d. Donnerſt. 
nach Wilerkcord, 1506 Schbl. XXIX. 83. 
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ſter Ti nach einer: Wetathung mit feinen Gebietigern 'unb den 
Abgeorbneten: des ˖ Adels und der Städte auf einer Tagfahrt 

zu Königtberg den König um Aufſchub feiner Antwort bis 
fingften erfücheng D" er wurbe bewilligt, jedoch mit der Be⸗ 
flünmung, der König werbe Bevollmächtigte fenben, die mit 
dem Meifter uͤber die Sache verhandeln follten.?? So gewann 
Diefer Zeit, fich nicht nur an feinen Bruder den Herzog Georg 
zu wenden, um durch biefen gegen das wiederholte Anfinnen 
des Koͤniges am ‚Hofe des Roͤm. Koͤniges die noͤthigen Sehrtitte 
zu then, ſondern auch: dem Pedeurator zu Rom den Befehl 
zu ertheilen, bie Gefinnungen bed Papfled genauer audzufors 
ſchen, denn noch war er von.ber Wirkung, welche Maximi⸗ 
Hand Erfldrung auf diefen gemacht, nicht weiter unterrichtet. 
So ſchweigſam indeß fi) Julius ber Zweite theils hieruͤber, 
theils uͤber fein Breve überhaupt bewies, fo gab er Dem Drben 
doch um eben biefe Zeit darin ein Zeichen feiner Gunft und Zu⸗ 
neigung, daß er alle feine Beſitzungen von neuem unter ben 
befondern Schutz des Roͤm. Stuhles nahm, ihm alle feine Pris 
vilegien und Freiheiten, bie ihm je nur von Päpften, Koͤnigen 
und Fürften verliehen worben, aufs neue beftätigte, ja ihm ſo⸗ 
gar, was noch wichtiger wear, auch die Erlaubniß und Bas 
echt ertheilte, ſich aller derjenigen ‚Privilegien, Indulte mb 
Indulgentien wieder bebienen zu Finnen, welche der Orden in 
früheren Zeiten erhalten, aber aus Unkenntniß bed Rechts nicht 
in Anwendung gebracht hatte. “ Mittlerweile aber hatten fich 


1) Schr. des HM. an d. Mol. Meifter, d. Donnerft, nach Ju⸗ 
Dica 1506 u. Wusfchreibten des HER, an d. Gebietiger, d. wie vor, 
Bel. Z 87-88. Die Untwört de6 HM. an die Poln. Geſandten 
Sol. V. 131. 


2) Schr. de HM. an Herzog Georg, d; anitte, nad) Eraudi- 1506 
Sol. Z. 55. 61. 


3) eär. des HM. an d. Procurator, d. Freit. nach Sean 1506 
Sl. Z. 
4) Di Beflätigungsbulle, d. Rome IX Cal. Jutli 1506 Echbl. 


XV. 23 die zweite Bulle, d. Rome pridäie Non. Angus 1908 hl, 
xV, 8. 


————— — — — m — — — 
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—— Aoniges von Pol Bevollmaͤchtigte, nament⸗ 


Eh am der Erzbiſchof "von Sueſen und mehre Biſchoͤſe zu 
einer Tagfohıt in Marimburg verſanmelt. Der Hochmeiften, 
der dorthin. als feine Bevollmaͤchtigte den Bogt von Branden 
Burg Gans von ber Gablenz, Herrn Bot von Culenburg und 
den Doctor Konrad Schreck gefandt, begab ſich nach Preuff; 
Dohant, um ben Rierhanbkengen näber du fedt. Während 
man aber auf. ben Tage wieder ımenblich viel bin umb ber 
ferach ohne ſich in ingenb einem Punkte verfläubigen ya Fin 


un 


traf plöglich die Nachricht ein, daß der König Meran 
nad) langmwieriger Krankheit am neunten Auguſt gone 
en Die Verhandlungen wurden alsbald geſchloſſen. Der 
Hochmeiſter erließ fofort an alle Komthure und Pfleger der 
Graͤnzſchloͤſſer den Beſehl, ihre Burgen auſs ſorgfamſte zu 
bewachen, weil beim Tode des Reichsoberhauptes die Gefahr 
sor Ueberfaͤllen einzelner raubſuͤchtiger Haufen aus Polen im⸗ 
mer beppelt.groß war. ?) 

- Kaum nad Königäberg zuruͤckgekehrt, fehrieb ber Hoch⸗ 
meiſter alöbald einen Landtag feiner Gebietiger und ber Ab⸗ 
geordneten bed Adeld und der Städte aus, 2. benn- bei ber 
Ungewißheit, wer nun zus Krome Polend gelangen und wie 
ber ermählte neue König dann gegen den Orden auftreten 
werde, waren für Preuffen fo eilig ald möglich bie nöthigen 
Borfichtömaaßregeln und Borbereitungen einzuleiten. ® Die Zeit 
war jetzt gewiß ungleich gefahrvoller als fie je unter Alexender 


> 


J 


1) Die vollſtaͤndige Verhandlung auf dem Tage zu Marienb. im 
Sol. V. 601-617. Schr. des HM. an die Befandten des Königes 
ia Marienb, d. am 3. Timothei 1506 Fol, Z. 94. 97. 

2) Schr. des HM. an d. Komthure u. Pfleger v. Soldau, Neidens 
kp u. ſ. w. d. Donnerſt. nach Argibil 1506 Fol, Z. 99. 

3) Fol.Z. 106. 109. 

4) Doß der Papft, wie Baczko 2. IV. 25 erwähnt, #6 im 
%. 1506 erboten Habe, zur Befoͤrderung des Friedens einen ‚Legaten 
zu fenben, die Polen aber dagegen proteftict Haben foßen, tft unrichtig, 
Nenn Die von Baczto darüber angeführte Urkunde in Dogiel T. IV. 
182 — 198 bezieht ſich auf eine viel frühere Seit. 
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geroefen, denn je mehr biöher Ten einer Seits immer cuis 
ſchiedener auf die Vollfuͤhrung bed Friedens, alſo auf > uf Pine 
bed Lehendbes gebrumgen warb .umb je feſter anderer. Seics 
ber Deifter 'entichloffen was, den Frieden nie für gültig und 
verbindenb anzuerkennen und folglich auch bem Könige ſchlechter⸗ 
bings keine Hulbigung zu leiften, um fo mehr fchien ber bals 
bige Ausbruch eined Kriege unvermeidlich. Es war denmach 
nothwendig, alle Kräfte ded Landes zuſammenzuhalten ımb alle 
möglichen Vorbereitungen zur Abwenbung eined folchen. Stur⸗ 
med zu treffen. Um dem Meifter dazu die erforderlichen Gelbe 
mittel zu verfchaffen, warb ‚auf dan Landiage die Erhebung 
eined allgemeinen Schoſſes durchs ganze Land, ſelbſt auch in 
ben Biſthiumern bewilligt und eine genaue Ordnung vorgeſchrie⸗ 
ben, wie er uͤberall erhoben werben. folle. In Koͤnigẽderg 
wurbe eine Acciſe auf die eingebrachten Biere gelegt und fin 
“ alle Stäbte eine neue Braufteuer angeordnet, die freilich nicht 
bloß manchen Unterfchleif,, fondern auch vielfache Klagbeſchwer⸗ 
den einzelner Städte zur Folge hatte.? Der Hochmeiſter 
ſuchte feiner Seits die Handelseinkuͤnfte fo viel ald möglich zu 
vermehren. Da es nit in feiner Macht lag, dem geſtoͤrten 
Dandelöverfehr mit Schweben fogleich wieder freie Bahn zu 
eröffnen, fo war ee mit Eifer bemüht, eine tegere Handels⸗ 
gemeinfchaft mit Dänemark herzuſtellen und frifched Leben in 
den Verkehr mit ben Hanfefläbten zu bringen; er exrklaͤrte fich 
daher fehr geneigt, die zwiſchen Dänemark und Luͤbeck obwal⸗ 
tenden, auch für den Handel Preuffend fehr nachtheiligen Feh⸗ 
ben zu vermitteln und beizulegen, fobalb ihm der König, den 
ex darum bat, bie geeigneten Mittel und Wege an die Hand 
geben werde. Er bot fich daher auch den Luͤbeckern von felbft 


1) Uusfchreiben des HM. an de Bifchöfe v. Pomeſanien u. Gans 
Iand u. an bie Gebietiger und Ordensbeamte, d. Mont. nach Ealizti 
1506 $ol. Z. 114— 113, 116-120, 

2) Das Nähere darüber im Sol. Z. 126. 128-188. 

3) Schr. d. Koͤniges v. Daͤnemark an d. HM. d. Qundesbet am 
€. Margar. 1506 Sihhl.E.68. Schr. des HM. an d. Könign. Däneı 
mark, d. Dienft. nach Luck 1506 Fol. Z. 121, 


Qüuhehung bis Landes in Weheitfäce. (1300,) , 820 


als · Werilittien am. d Freliich war dieſes Jahr für den’ Sees 
hacdel eind der ungkuͤcklichſten feit langen Beiten, denn feit 
enſchengedenken waren fo viele Schiffe an der Kuͤſte Sam: 
lanos. wicht. geftranbet, als Im Sommer. und Herbſt dieſes 
Sales: ?) 

." Die Wahl bed neuen Koͤniges von Polen hatte ſich bis 
gegen Ende des Jahres 1306 hingezogen. Sie fiel auf dem 
ReichBtage gu Petrikau auf des verſtorbenen Koͤniges Bruder, 
ben jimgſten Sohn Kafimirs des Dritten Sigismund, bisheri⸗ 
gen koͤniglichen Statthalter von Schlefien und ber Laufig, * 
ber fo. feit vierzehn Jahren ber dritte Nachfolger ſeines Waters 
warb. Daß auch er, und vielleicht noch nachdruͤcklicher als fein 
fteüiher mit dem Orden befreumdeter Bruder Alerander, an den 
Belimmungen bed ewigen Friedens fefthalten und die Stellung 
Polend gegen den Orden wohl noch feindfeliger werben wärbe, 
wer von ſelbſt zu erwarten, zumal bei ber Abhängigkeit des 
Koniges vom Willen der Reichögroßen. Der Hochmeifter febte 
daher auch bie vorbereitenden Wehr: und Vertheidigungsanſtal⸗ 
ten mit allem Eifer fort. Es ward jest eine allgemeine Landes; 
seoifion veranflaltet, indem der Meiſter mehre fachverftändige 
SDxbensbeamte durchs ganze Land, in alle Stäbte und Dörfer 
ſandte wit dem Auftrage: alle wehrhaften Leute aufzuzeichnen, 
ihren Harniſch und was fonft zur Rüflung nöthig, genau zu 
unterſuchen, ebenfo ihre Waffenuͤbung, befonderd bei ben Kreien 
und Schultheigen zu prüfen. Die Landedritter wurden aufges 
fordert, die Orbendbenmten hei diefem Gelchäft fo thaͤtig als 
möglich zu imterflügen, um es baldigft zu .beendigen.. Das 
ganze Ordensgebiet wurde zu dem Zwecke in fünf Wehrdiſtricte 
ever ſ. g. „Orte“ eingetbeilt. Den eriten bildete Dad Ponte 


4) ‚Schr. des HAM. an übel, d. Donnerft. nach Luck 1506 Fl. %. 322. 
2) Der Bol. Z. giebt darüber eine Menge einzelner Bälle an 
weil die Bergung der geftsandeten Schiffsgüter eine Sache war, über 
die an den AM. berichtet werden mußte. 

8) Searnicit Annal. Poton. p. 1200. Schiitz p. 415. 

4) UmMangs nur in vier viva, Die Eintheilung in if er: 
Aelgte bald verauf. on 
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ſaniſche Stiſtsland unb bie Sebiete ven Holland; Preuſſiſch⸗ 
Mark, ODſterode, Mohrungen, Hohenſtein, Soldau, Neben 
burg und Ortelsburg, den zweiten dad Natangiſche Gebiet, 
als Brandenbing, Balge, Eilau und Bartenſtein, den dritten 
die Wildniß mit ben Gebieten Johannisburg, Rhein, Raſten⸗ 
burg, Seeſten, Loͤtzen und Warten, ben vierten die Gtäbte 
Königöberg, den fünften dad SHft Samland und bie Gebiete 
von Ragnit, Memel, Tapiau, Labiau, Schafen und Lochſtaͤdt. 
Diefe Hauptdiſtricte foltten nach Gutbefinden ber beauftragten 
Ordensbeamten jeder wieber in brei ober vier Alnterorte getheilt 
und jedem einige Dauptleute vorgefetzt werben, deren Befehlen 
die Bewohner nach ben Anordnungen und Geboten bed Hoch⸗ 
meifterd unbebimgten Gchorfam leiſten follten. Die Ordens 
beamten wurben beauftragt, bei ber Landesreviſion auf Pferde 
Harniſch und Ruͤſtung ber Ritterſchaft, Freien und Schulchei⸗ 
en ihr befombered Augenmerk zu richten und jeden, ben fe 
nicht vollſtaͤndig geruͤſtet fänben, ſolches aufs ernſtlichſte zu ge 
bieten. Bürger und Bauern follten mit Seitengewehren, alb 
Degen, Meſſern oder Schwertern und Schweinſpießen bewaff⸗ 
net ſeyn. Won ben kleinen Freien, die nicht mit Pferd und 
Kuͤſtung dienten, follten je vier‘ einen Reiſe⸗ oder Kriegswagen 
halten, Wer aus Stäbten und Dörfern an bie Graͤnze vers 
legt werbe, follte jebe Woche eine halbe Mark erhalten, damit 
bie andern um fo fiherer im Lande den Feldbau betreiben 
koͤnnten. Im Stäbten follten die Drbenöbeanten genau auf 
die Beichaffenheit der Stadtbuͤchſen und anderer Wehranſtalten 
aufmerkfam ſeyn. Im Fall ed zum Kriege kaͤme, wurben ber 
Ordensmarſchall und der Bilchof von Pomefanien zu oberften 
Hauptleuten ernannt. Für die ſaͤmmtlichen Wehrdiſtricte aber 
ertor man noch befonbere Hauptleute und zwar fuͤr jeden drei, 
für den Pomeſaniſchen den Komthur von Oſterode und die 
Nitter Georg von Dobened und Hans von Haubitz, für den 
Natangiſchen den Hauskomthur von Balga Klaud von Bach, 
end von Eulenburg und Hans von Tettau, für die Wildniß 
ben Hauskomthur von Koͤnigsberg Wihelm von Schauenberg, . 
Bot von Eulenburg und Dieterih von Schlieben, : fir ben 
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Sandaͤniſchen den Hautkomtchur von Koͤnigsberg Berthold 
von Altmannöhofen, Ehriftoph Röder und Dieterich Waißel, 
und für den Koͤnigsbergiſchen Hans von der Gablenz, Jacob 
von Dobeneck und Egloff von Tippelskirch. Damit aber dieſe 
ganze neue Wehreinrichtung nicht dad Mißtrauen ber Polen 
erwecke, follte im ganzen Lande bekannt gemacht werben: fie 
ziele bloß dahin, etwanige Einfälle der Ungläubigen, ber Kuſ⸗ 
fen, Tataren und Walachen, die bereits Livland und Litthauen 
ſo ſchwer verheert hätten, vom Ordensgebiete abzuwehren, weil 
man bäufig ſchon vor ihnen gewarnt werde. D 

8 die Ordensbeamten ihr Geſchaͤft der Landesrevifion 
beendigt, wurd mit dem Anfange bed Jahres 1507 nach den. 
erwähnten Beſtimmungen vollfländig bie Kriegsordnung ent⸗ 
werfen und ausgefuͤhrt. Es mußten 24 Schlöffer und MO Städte 
theild neu, theils ſtaͤrker bemannt werben; 23 Schläffer und 
17 Städte follten unbefegt bleiben. Zu jenen Befagungen bes 
durfte man eine Streitmacht von 7930 Mann; da fih nım 
bei der Landesreviſton eine waffenfähige Mannfchaft von 17,873 
gefunden hatte, fo blieb dem Orden noch eine Heeresmacht von 
43 Mann zum Zelddienfte. - Zur Anführung biefer Kriege: 
leute foliten Mottmeifter gewählt werben: Es warb jebem Ges 
bietiger vorgefchrieben, ob er in feinem Schloſſe Bleiben oder 
wohin er fi) beim Ausbruche bed Kriegeß verfügen folle. Der - 
Großkomthur follte in Tapiau verweilen, um bort bie DOrbenbs 
privilegien und die vorhandenen Kleinobe des Ordens in Vers 
wahrung zu halten. Jede Stadt follte in vie Quartiere ges 
theilt und in jedem von den Hauptleuten ein Viertelsmeiſter 
eingefebt werben. Wo Polen wohnten, follte man keinem von 
ihnen eine Wache anvertraum, auch ihrer fo wenige als mög» 
lich zur Beſatzung in die Schlöffer nehmen. Außerdem wurden 


4) Diefe Inftruction zur Einrihtung der Wehrordnung befindet 
fh am Schluffe des J. 1506 im Fol. Z. 1899142. Bir bören aber 
aus einer Bemerkung der Kriegsordnung feldft Schhl, LXXV. 67, 
Dub fon am Tage Kreuz⸗Erhoͤh. 1506 auf eier Tagfahrt über die 
wenn handen worden war, 
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bie noͤthigen Worfchriften uͤber -hinldupliche Verſergung ber 
Schlöffer mit Vertheidigungd« und Wehrmitteln, Kriegebebarf 
und Lebensbedurfniſſen feſtgeſtellt. ') 

Zur Beichleunigung der Einrichtung dieſer Kriegs⸗ und 
Wehranſtalten war fir den Hochmeiſter außer ber 
derung in Polen gegen Ende des Jahres 1506 noch ein an⸗ 
deret wichtiger Grund hinzugefommen. Der Papfi Julius der 
Zweite nämlich hatte in einem Breve ihn aufgeforbert: ex folle, 
da er ihn zum Tünftigen Erzbiſchofe von Miagbebwg: 
und beftätigt habe, fi) fo bald als möglich an ben Drt feiner 
Nefideng begeben, um einft das Erzbiſthum uͤbernehmen und 
der Verwaltung dieſes Amtes perfönlich vorſtehen zu koͤnnen. 
Sa einer Bulle entband darauf der Papſt den Meifler vom 
ollen feinen Verbinplichkeiten gegen den Drben und ſorach ihm 
von allen geiftlichen Strafen, in die ex vieleicht durch bie Abs 
. tretung vom Meifteramte verfallen koͤrnte, frei, um fein er 
bifchöfliches Goabjuter = Amt in Magdeburg Übernehmen zu koͤn⸗ 
nen; boch warb ihn dabei anheimgeflelit, dad Hochmeiſteramt, 
fofern ex etwa von ben Ordensgebietigern von neuem gewählt 
winde ober nach den Statuten-bed Ordens und mit Einflims 
nung ber Gebietiger auch ohne eine neue Wahl noch ferner 
Hochmeiſter des Ordens bleiben koͤnne, neben feinem erzbiſchoͤf⸗ 


1) Das Speciellere hieruͤber in der Kriegsordnung ſelbſt Schbl. 
LXXV. 67. 

2) Das Breve, d. Urhbini die XX VII Septemb. 1506 Schbl. XV. 4. 
Der Papft fagt: Cum nuper te ex mobi prosapia Dacum Saxonie 
: artam ae militie ot ordinis b. Maxie Theoton, magnum Magistrum ex 
oertis causis Geadjutorem perpetuum et. irravacakilem venerakkli Treirä 
nostro Ernesto Anuchiepiscopo Magdehurgen. ds consenzu dilastsrem 
flioram Capituli ecolesie Magdeburgen. de fratrum nostroram consilie 
smctoritate apostoliea deputaverimus et oonstituerimus ac de persoma 
tun eidem ecrlasie, cum vacaret prout exiuns ot esontre simmlibus 
cansilio et auetoritate previderimas: toque Ali prefscerimus im Archi- 
episoopum et pasterem, Nos cupientes eto. Der Papfl gebiotet dann 
dem HM.: ns si non prius saltem quamprinsm — ad profatam Bcale- 
siam te onferan ot ansjdns resideas. porsoualiter apud ällam. . 


Bimduiß mit dem Meier v. Bicianb. (1007. BEE - 
Heben: Amte forthin noch beibehalten: zu Dütferi, ohne daß da⸗ 
durch den Privilegien und Mechten des Drbens im mindeflen 
Eintrag geſchehen oder dem SKochmeifleramte in feinen geiſta 
und weltlichen Rechten ixgenb etwas entzogen werben 


folle.) Da Friederich aber fehon bei der Annahme der Co: 


adjutur ansdruͤcklich die Bedingung geftellt, dad Hochmeiſter⸗ 
amt ohne Eintrag der Rechte und Privilegien des Ordens auch 
fernerhin verwalten zu duͤrfen, fo bedurfte es jetzt weder einer 
neuen Wahl noch einer wiederholten Einwilligung ber Gebie⸗ 
tiger. 

Des Papfles Befehl- rief ſomit den Meiſter nach Deutfihs 
land und er folgte wohl auch, wie ed fcheint, aus manchen 
andern Gwimben diefem Rufe gerne. Es war jedoch nothwen⸗ 
dig, vor feiner Abreife mit dem Meifter von Livland wegen 
der dem Lande drohenden Gefahren noch eine perfönliche Be 
rathung zu halten. Da man indeß Nachricht erhielt, daß in 
Samaiten, wo bie Kriegbanflalten im Drbensgebiete bald be⸗ 
kannt geworben waren, alles mit Kriegsruͤſtung beſchaͤftigt fen, 
fü mußte dee Hochmelfter zuvor einen Wehrhaufen von feche«- 
hundert Mann um ſich verfammeln und mit allem Nöthigen 
verforgen laſſen, weil er ohne ein folches Geleite es nicht wa⸗ 
gen durfte , ſich den Gränzen Samaitens zu nahen. Diefer 


1) Diefe wichtige Bulle, d. Imole undecimo Calend. Novembr, 
1506 Schbl. XV. 5. . 
2) Kol. V. 527. Nach einer Inftruction de6 DM. an d. Land» 


' Tomthur v. Marburg Schbl. 08 nro 68 billigte der DM. die Annahme 


der Coadjutur keineswegs; er erilärt ausdruͤctich, fio fen ohne fein 
Wiffen geſchehen. Un den Melſter v. Livland hatte Herzog Schrg 
von Sachſen einen Botſchafter mit dem Geſuche geſandt, dem HM. 
zur Unnahme der Coadjutur feine Beiſtimmung nicht zu verſagen, ins 
dem er zugleich alle Wortheite auseinander fept, die dem Orden aus ' 
der Serbindung des Hochmeiſteramtes mit dem erwähnten hoben geifts 
lichen te erwachſen könnten; die Schrift darüber Schbl. XXIX. 80. 

3)' Ohr. des HM. an d. Komtbur v. Memei, d. am T. Lucik 
1506 ol. 2. 188. 45-140. Schr. des Komthuns d. Mens and. HM. 
d, Memel Donnerft. nad Octava Epiphan. 1509 Gl, LXX_88.. : 
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Umfland und ee nee 
durch herrſchendes außerordentliches Menſchenſterben, 

beſonders die Gegenden von Rhein, Johannisburg und om 
umher fehr entuölkerte, ? verzögerten bie Zuſammenkunft 

dem Liolänbifchen Meifter bis in ben März, wo fie m M 
Statt fand. Nach vielfachen Berathungen uͤber bie Verhaͤll⸗ 
niſſe des Ordens zu Polen warb beſchloſſen: man wolle ſich 
zu Begegnung ber täglich drohenden Gefahren in Preuffen 
von Seiten Polens und in Lioland von Seiten der Rufen 
zu einem gegenfeitigen Huͤlfsbuͤndniſſe vereinigen und bazu auch 
den Erzbiſchof von Riga und die Biſchoͤfe in Livland und 
Preufien zu Rath und Beihülfe gewinnen, Um bem Orden 
in Bivland zu feinem Kampfe gegen die Ruffen mehr Mittel 
zu verfchaffen, folle der Gochmeifter die Kurfürfien und andere 
Reihöfürften mit der Bitte angehen, auch in ihren Laͤndern 
dad dem Drben in Livland vom Papfte bewilligte Jubiläum 
und bie bamit verbundenen Indulgentien verfündigen zu laſſen. 
Da das Buͤndniß Livlandd mit Litthauen noch vier Jahre 
und der Beifriede mit den Ruſſen noch zwei Jahre daurıten, 
fo folle der Meiſter ohne des Hochmeifterd Rath in kein Buͤnd⸗ 
niß weiter eingehen, aber den Beifrieden mit den Ruſſen treu 
halten. Werbe der König von Polen ed unternehmen, Preuſ⸗ 
fen zu überfallen, fo folle ber Meiſter von Livland bie Litthaui⸗ 
ſchen Prälaten und Landeöherren an ihren Frieden mit dem 
Orden erinnern laflenz wuͤrden fie ihn nicht halten unb ben 
Polen Beiftand leiften ‚ fo folle der Meifter dann auch gegen 
fie verfahren, wie es fich gebuͤhre. So viel beflimmte man. 
vorläufig über die auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe. In Betreff der 
innern Angelegenheiten kam es zur Sprache ‚daß im vergan⸗ 
genen Kriege dad Ordensgeſetzbuch in mancher Laien Hände 
een m Dan fand daher fir gut, daß der Hochmeiſter 


1) Schr. des Orbenstrappiere Mudolf v. Tippelstirch an d. AM. 
d. Rhein Sonnt. nad) Beſchneid. Chr. 1507 u. Schr. des Pflegers zu 
Sohannisburg Georg v. Kalwig an d. HM. d. Sohanniebuns Bient, 
nad Dorothe& 1507 Schol. LXX. ni 6. 
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ans Macht feier Olnigtt” das Debdensbuch erneuern unb 
zum Theil die. Geſetze und Gewohnheiten veränbern folle, jedoch 
aft nachdem er die vorzuſchlagenden Veränderungen den beiben 
Peiftern von Deutfchland und Livland mitgetheilt, diefe fie mit 
ihren Bebietigern in Berathung gezogen und bie Werbefferimgen 
gebilligt ‚haben würden. Dann follten drei gleichlautenbe Abe 
ſchriſten angefertigt und mit der beiden Meiſter Siegeln verſehen 
weiden, bie eine fin Preuſſen, die beiden andern für Deutſch⸗ 
lanb und Livland, und aus biefen folle man dann bie übrigen 
erſerderlichen Abfchriften nehmen. ® 
In der Geſinnung bed neuen Koͤniges von Polen aber 
hatte fich der Hochmeiſter keineswegs getäufcht. Anfangs zwar 
ſuchte er vorfichtig feine Abſichten gegen den Orden zu verbers 
gen, fo daß ber Herzog Georg von Sachſen, gegen ben er fi 
ausforach, ‘wohl glauben konnte, man werde von Polen aus 
die Auhe des Ordens nicht weiter‘ ſtoͤren; ? zuerſt waren e8 
auch nur einzelne Klagen, mit denen er gegen ben Hochmeiſter 
auftrat, daß des Ordens Gränzunterthanen in bad koͤnigliche 
Gebiet bei Ploczk einbrächen, den dortigen Bewohnern großen 
Schaden zufligten, ihnen de Wieſen abmähten, die Wälder 
aushanten, Dorfbewohner gewaltfam hinwegfchleppten u. ſ. w. 9 
Bald indeß erfolgten ungleich nachdruͤcklichere Forderungen, 
denn Ichon im April machte er in einer Antwort an den Mei⸗ 
ſter die Leiſtung bed Huldigungseides in einer fo entfchiebenen 
und faft drohenden Sprache zur unerlaͤßlichen Bedingung des 


1) Receß über den zu Memel gehaltenen Berathungstag, d. 
Sonnab. nah Lätare 1507 Schol. XXIX. 50. Wir erfehen daraus, . 
daß von der Landesordnung, welche Pauli 3. IV. 384 u. Bacıko . 
B. IV. 75—76 auf diefem Tage entwerfen Lafien, keineswegs bie 
Rede war, Wir hörten bereits, deß fe mehre Jahre früher verfaßt 
wurde J 

2) Schr. des Herzogs Georg an d. HM. d. Dresden Freit. nad 
Quaſſmobogen. 1507 EhH. B. 888; ex raͤth jedoch zur moͤglichſten 
Vorſicht in den Polniſ. Angelegenheiten. 

3) GSchr. des Kaͤniges Sigismund v. Polen on d. HM. d. Cre- 
eovie feria II post demin. Lastare 1887 Gcyhl. XXV. 7 (e). 
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Friedens zwiſchen beiden Landen, daß’ beinahe jedem Zap ſchon 
ein feindlicher Einfall ind Ordensgebiet zu befürchten war und 
der Hochmeifter ſchon nöthig fand, den Schutz bed Ra; Koͤ⸗ 
niged in Anfpeuch zu nehmen, mit ber Bitte: ex möge eiligfl 
den Kurfänften Joachim von Brandenburg und ben Hexzog 
Boguslav von Pommern durch einen Meichöbefehl auffordern, 
dem Orden, fobald bie Krone Polend irgenb mit Gewalt 
gegen diefen auftreten werde, fofert mit kraͤſtiger Huͤlfe bei⸗ 
zuſtehen; 1 und ba Friederich bald darauf vernahm, daß Koͤ⸗ 
nig Sigismund eine Botſchaft an den Roͤm. Koͤnig ſenden 
wolle, ſo erneuerte er an dieſen die dringendſte Bitte, den Or⸗ 
den in feiner Bebrängniß nicht zu verlaſſen, ſondern alles ans 
"zuwenden, daß die Streitfache mit Polen wo möglich noch auf 
gütlichem Wege beigelegt werde. ? Mit einem gleichen Geſuche 
ging ein Senbhote an den Kurfürften von Brandenburg, beffen 
Gunſt fich der Meiſter zugleich durch Ueberfenbung einiger ſchoͤner 
Roſſe, eined Wettrenners, eines weißen Vernſtein⸗ Paternofterd 
und einiger andern Gefchente zu gewinnen bemüht war. 3 
Jetzt beſchleunigte aber Friederich feine Abreife nach Deutſch⸗ 
land um fo mehr, da er fah, daß dort feine perfönliche An: 
weſenheit zum Huͤlfsleiſtung fir den Orden burchaus nothwendig 
ſey. Nachdem er alle noch nötbigen Vorkehrungen zur Ab: 
werbung Eriegeeifchee Gefahren getroffen, Städte und Schloͤſſer 
in wehrhaften Stand gefegt und mit allen Bebärfuifien verforgt, 2) 


1) Schr. des HM. an d. Roͤm. König, d. Dont, nad Quafi⸗ 
mobdogen. 1507 Fol. Z. 485. Der HM. fagt, dab er „teglich über: 
fals von der Eron zu Polan in des ordens fande zu Prewfen gewarnet 
werde, aus urfachen, das ich mich nicht in undertbenigleit der Eron 
ju Polan geben und den uncriftlichen vertrag ſchwoͤren will, als nılr 
auch €, koͤn. Maj. foldhes zu thun verbothen.“ 

2) Schr. des HM. an d. Röm. König, d. dreit. nach Quaſi⸗ 
mobogen. 1507 Zol. Z. 488. 

3) Sphr. des HM. an dr Kurfürfien.v. Brandenburg, d, Dienft: 
nach Subilate 1507 Sol, Z. 888, 

4) Schr. des HM. an Herzog en v. Saqhſen, dv. Donner 
nach Reminiſ. 1507 Zol. Z, RR. 


1 
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‚auf. mehren Tagfahrten mit den Prälaten bed Landes, den 

vornehmften Sebietigern und ‚geiftlichen und weltlichen Räthen 

auch vie nothwenbigen Anorbnungen in Betreff der Landes⸗ 

verwaltung bexathen und beichloffen, ? und enblich auch ben 

drei Städten Koͤnigsberg dadurch einen Beweis feiner Huld 

gegeben hatte, daß. er ihnen bie dem Orden in ihnen zu⸗ 
ſtehende hohe und niedere Gerichtöbarkeit mit der Hälfte der 

GSerichtöbußen auf drei Jahre einraͤumte, ? brach er Mittwochs 

nach Dfingften, am 26. Mai von Königöberg, anf. Ih Preufs _ 
ſiſch⸗ Mark und Marienwerder, wo er mehre Tage verweilte, 

emannte und bevollmächtigte er als flellvertretende Landesvers - 
walter während feiner Abwefenheit bie beiven Biſchoͤfe Hiob 
von Pomeſanien und Günther von Samland, den Großlon: 
thur Simon von Drahe und den Orbendmarfchall Grafen Wil: 
beim von Gifenberg, indem er zugleich alle übrigen Gebietiger, 
Komthure und Ordensbeamte zu puͤmktlichem Gehorfam gegen 
fie verpflichtete. ? Sie hießen Regenten bed Landes. Als Rath 
ordnete ihnen der Hochmeifler auch den in der Geſchaͤftsſuͤhrung 
eben fo gewandten, ald um den Orden fchon ‚vielfach verbien: 
ten Hans von Schönberg zu fernerem Dienfte zu) Ron 
Preuſſiſch⸗ Mark zeigte er nun auch dem Könige von Polen, 
fowie der Herzogin Anna von Mafovien feine’ Reife nach Deutfch- 
land an, bat beide um gnäbige und guͤtige Gefinnungen gegen 
den Orden und erfuchte zugleich den erftern um Antwort auf 
bie im vorigen Herbft zu Marienburg gepflogenen Verhandlun⸗ 
gen ihrer beiderfeitigen Bevollmächtigten. ® Allein er erwartete 
fie vergebens. Ueber Stettin reifend, wo er aber zu feinen 


1) Darüber Bil. zZ. 391. 

2) Urlunde des HM. d. Dont. nad) Kten; s Erfind, 1507 So. 
LVO: 3. 

3 ol: 2. 391. 

4) Die Ernennung und Bevollmädtiguhg der Landes = Regenten, 
d. Marienwerder Mont. nach Teinitat. 1507 Fol. Z. 391 - 392. 

5) Sol, 2. 893. 

6) Schr. des HM. an d. König v. Polen, d. Preuff. Mart 
Sonnab, nach Pfingſt. 1507 Fol. Au. ı u. Fol. Z. MI1 - 424. 

IK; 2 
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Bedauern den Herzog von Pommern nicht anweiend fanb, 
—⏑— wa dom 
Kırfinften Ioachim mit großer Freundlichkeit empfangen. 

Diefer ihm den Rath ertheilte, fich ſchleunigſt auf den Brig 
nach Koſtnitz zu begeben und bort beim Roͤm. Könige an ihn 
und den Herzog von Pommern einen Reichöbefehl auszuwirken, 
damit fie, fofern ber König von Polen gegen den Orden mit 
Gewalt verfahren wolle, fogleich mit ihrer Macht gegen ihn 
auftreteß koͤnnten, ſo eilte Friederich nach Dreöden, fanb 
‘ dort aber feinen Bruder nicht anweſend, denn diefer hatte ben 
Neichstag zu Koſtnitz befucht. ? Er nahm indeß Aufland, 
feine Reife weiter fortzufegen, theils weil er hörte, der Reiches 
tag fey eben im Begriff fich aufzulöfen, theild weil ihm fein 
Bruder fein Erfcheinen dort ausdruͤcklich widerrieth.) Ex ers 
fuchte diefen jedoch aufs dringendfle, während feiner Anweſen⸗ 
beit bei bem Könige diefen zu irgend einem entfcheibenben 
Schritte zu gewinnen, zumal da er vernahm, daß Sigismund 
einen Botichafter mit anfehnlichen Geſchenken an Marinilian 
fenben werde, um ihn wo möglich für feine Sache günfliger 
zu Stimmen; ? und weil jener tro& der Erklaͤrung des Roͤm. 
Königes fich bei feiner Forderung des Lehenseided bennoch wies 
der auf bad früher erwähnte päpflliche Breve berufen hatte, 
fo trug der Hochmeifter zugleich auch dem Ordensprocurator 


1) Bericht des MH. im ol. Z. 401. 495. Schr. des HM. an 
d. Martgrafen Joachim, d. in der Octava Eorpor. Chr. 1507 u. Schr. 
deffelb. an d. Herzog 9. Pommern, d. Stettin am T. Barnabä 1507 
Fol. Aa. 2, mwonad der HM. beiden Fürften feine Reife nur als 
einen bloßen Beſuch bei feinem Bruder Herzog Georg vorftelite. Ueber 
feine Ankunft in Berlin Fol. Aa. 8. 

2) Schr. ded HM. an d. Biſchof v. Pomefanien, d. am T. Mar: 
gar. 1507 Zol. Aa. 4. Spalatin. de liberis Alberti dacis ap. Menchen 
T. IE, p. 2144. 

3) Bericht des HM. Hol. Z. 401. 805. 

4) Schr. des HM. an Herzog Georg, d. am T. Maria Magdal. 
1507 u. Schr. del. an die Regenten in Poeufien, d . ebenfo, Bol, Aa, 
9.—11. . 
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in Rom auf, dort mit Hälfe der dem Orden geneigten Kar: 
Dindle alled anzuwenden, um beim Papfte ein anderes Breve 
audzuwirden.D Wie es aber in Rom durchaus nicht gelingen 
wollte, dieſen zu einer Aenderung feines einmal gethanen 
Schrittes zu bewegen, fo 309 fih auch in Deutfchland alles 
in bie Länge. Herzog Georg ließ es zwar während feiner lan⸗ 
gen Anwelenheit beim Röm. Könige keineswegoͤ an Eifer feh⸗ 
len, ihn theils über die Streitfache gründlich zu unterrichten, 
theils auch ihn zu bitten, die Entſcheidung bed Streites felbft 
zu übernehmen oder eine Vermittlung einzuleiten 32 allein 
Morimilian war viel zu fehr mit andern Reichdangelegenheiten 
beſchaͤftigt, als daß nicht dev Sochmeifter und fein Bruder ſich 
nme Darauf hätten beſchraͤnken müflen, vorerft nur das. Inter: 
effe für Die Sache bed Ordens bei ihm rege zu erhalten und 
ihm entfcheidende Schritte anheimzuftellen.? Dazu dam, daß 
wirklich Botſchafter des Polnifchen und Ungerifchen Königes 
bei ihm erſchienen und viel: mit ihm verhanbelten, ohne daß 
e8 dem Hochmeiſter gelingen konnte, den Röm. König zu einer 
Mittheilung über diefe Verhandlungen zu bewegen. Darüber 
immer beforgter geworden, die beiden Könige von Polen und 
Ungern möchten am Hofe des Roͤm. Königed irgend welche 
nachtheilige Plane gegen den Orden durchzuführen fuchen, * 
hätte ſich dee Hochmeifter über diefe Verhaͤltniſſe und die etwa 
notwendigen Schritte gerne mit dem Deutfchmeifler berathen; 
allein dieſer lag lange Zeit „an ben Franzofen” Trank und 





1) Schr. des HM. an d. Procurator, d. Donnerft: nach Jacobi 
1507 Fol. Aa, 13. 14. 


2) Bericht des HM. Fol. Z. 402. 496. 

8) Schr, des HM. am d. Bifchof v. Pomeſanien, d. Donnerfl. 
nach Laurent. 1507 u. Schr. deſſelb. an d. Roͤm. König, d. Donnerſt. 
noch Aflumt. Mariä 1507 ol, Aa. 16. 21 — 22, 

4) Schr. des HM. An Sigiésmund von Pflug, d. Mont. nad 
Mauritii u. Donnerft. nad Dionyf. 1507 Fol. Aa. 24. 27. Gigies 
uumd 9. Pflug war der Kanzter bed Herzogs Albrecht, des Waters 
des HM., ſ. Langenn Ser. Albrecht u. ſ. w &.190. 

22 * 
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Eonnte deshalb auf dem anberaumten Tage zu Rarvurg nicht 
erfcheinen. ’ 

Die Belorgnifle des Meifters wurden durch Das, we 
mittlerweile in Preuffen geſchah, bald noch vermehrt. Die 
Klagen des Königes von Polen gegen bie Regenten nahmen 

dort Fein Ende; bald follten Polnifche Hanbelöleute auf dem 
Ordensgebiete gemißhandelt, bald feine Gränzunterthanen irgend: 
wie beunruhigt oder beraubt worben feyn, bald wollte er erfah⸗ 
ven haben, baß jeber, der Polen zu befeimben und zu befehden 
Luſt habe, von den Ordensbeamten immer gerne aufgenommen, 
gehäuft unb gehegt werde, Die Regenten erklärten ibm nun 
. zwar: bad fey Verleumdung, von Abgönnern des Ordens er: 
formen, um gegen diefen aufjzubegen, ber Hochmeifter habe bie 
firengften Vorfchriften gegen alle. die erlafien, welche Die Krone 
Polend irgendwie verlegen oder beren Unterthanen beleidigen 
‚ würden unb man führe feine Befehle auch mit aller Strenge 
der verhängten Strafen aus u. ſ. w.) Allein der König er 
wieberte: dad ſeyen alled bloß fapöne Worte; er höre fort 
und fort, daß immer wieder Räuberhaufen aus bem Ordens⸗ 
gebiete in die koͤniglichen Lande einfielen, Mord, Brand und 
Raub übten und dann die Beute in Ordensſtaͤdte zuruͤckbraͤch⸗ 
tens; biefem Unmefen muͤſſe durchaus durch. Präftigere Maaß⸗ 
regeln gefteuert werben. Er befchulbigte aber auch bald die 
Ordensbeamten felbft allerlei Zrevelthaten an feinen Graͤnz⸗ 





>. 


1) Schr. des HM. an d. DM. d, Dienft. nad Aller Hdlig. 1507 
Sol. Aa. 24. Ueber die Krankheit des DM. fchreibt der HM. dem 
Bifchofe v. Pomefanien: „Wir hatten uns aud mit dem Erwirdigen 
unſerm Oberften Gebietiger teutfcher und welfcher lant gen Margkburg 
betagt, als iſt er mit ſwacheit feines leybs als nemlidy an den fran⸗ 
zofen beladen.” Wie wir aus einer Infruction ded DOM. für den 
Landkomthur v. Marburg Schbl. 98 nro 68 erfehen, biligte der DM. 
des HM. Reife nad) Deutſchland überhaupt nicht. 
2) Schr. der Regenten v. Preuflen an d. König v. Polen, d 
Dienft. nach Franciſci 1507 ol, Z. 412. 
3) Schr. des Königes v. Polen an die Regenten, d. Groime fe- 
ria H in crestino s.' Luco 1507 Schbl. XXV. 6. 
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umterthanen und broßte im firengften Ernſte mit nachbridkticher 
Vergeltung, wenn ſolchen Mißhandlungen nicht Einhalt ge: 
ſchehe.) Die Regenten erneuerten und fchärften bie Worfchrif: 
ten ded Hochmeiſters; ed warb bei Todesſtrafe verboten, einen 
Krevler, der dad Polnifche Gebiet beimruhige oder die offene 
Straße unfiher mache, zu berbergen ober irgendwie zu unters 
fügen. ® Indeß der König Magte nur, um zu klagen. Wes⸗ 
halb er aber Plagte, verrieth bald eine Gefandtfchaft, die er an 
die Regenten in Preußen abfertigte, denn fie wiederholte nicht 
nur alle bisher geführten Beſchwerden, fondern legte auch den 
Regenten in des Königed Namen gerabehin bie Frage vor: 
ob fie fortan mit Polen Friebe und nachbarliche Freumdfchaft 
halten wollten oder niht? Dann aber forderte fie auch: bie 
Regenten follten anftatt und im Namen des Hochmeifters den 
“ewigen Frieden befhwören und ben Hulbigungseid leiften. Die 
Regenten, wohl einfehenb, wo ber König hinaus wollte, er⸗ 
Härten offen: wegen ber Anflagen, Belchuldigungen und Vers 
leumdungen beim Könige wuͤrden fie an ihn eine Gefandtfchaft 
erlaffen, um ihm Durch dieſe ihre Unfchuld und ihr vebliches 
Berfahren Har an ben Zag zu legen; Friede und nachbarliche 
Freundſchaft mit der Krone Polens hätten Immer in ihren 
Wünfchen gelegen; fie fuchten folche auch fort und fort, denn 
der Hochmeifter habe fie ihnen ausdruͤcklich anempfohlenz; was 
aber die Beſchwoͤrung bed ewigen Friedend in ded Meiflers 
Abweſenheit anlange, fo fey folche nicht in ihrer Vollmacht 
begründet; ſonach könnten fie hierin auch des Koͤniges Befehl 
nicht befolgen; doch wuͤrden fe bie Sache weiter an den Mei: 
fir berichten, 8) | 


1) Schr. des Königes v. Polen. an die Regenten, d. Orodno fe- 
zia V post fostum omnium Sanotor. 1807 Schbl. XXV. 7. . 

2) A⸗ ſchreiben der Regenten, d. Donnerft. nach. Michaelis 1507 
Zel. Z. MS.. 

3) Die Snfruction der Poln. Selondten und die Antwort der Re: 
genten Fol, Z. 416 — 418........ 
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So war die Lage der Dinge in Preuffen, als der Hoch⸗ 
meifter die Nachricht erhielt: der Röm. König und Wladislav 
König von Ungen hätten es übernommen, bie Streitſache 
zwiſchen Polen und dem Orden auözugleichen; es folle beöhalb 
im April nächftes Jahres ein Werhandlungdtag zu Breslau 
gehalten und von beiden Königen bevollmächtigte Unterhänbler, 
ſowie vom Drben und dem Könige von Polen bevollmächtigte 
Botfchafter borthin gefanbt werden; Tünne man fi baum nicht 
vereinigen, fo fole zwiſchen den Bevollmächtigten noch ein 
zweiter und nöthigen Falls auch noch dritter Berathungdtag 
Statt finden, auf welchen bie Parteien alle ihre Irrungen 
und Streithändel vorlegen follten; fchlügen aber alle Mittel 
einer gütlichen Ausgleihung fehl, fo follten die Raͤthe der bei: 
den Könige die Sache zu deren endlichen rechtlichen Auötrage 
bringen, um fernere Ausbrüche der Zeindfchaft zu verhüten. 
Bis dahin folten ſich daher auch beide Parteien aller Beleidi: 
gungen und Gewaltthaten aufs ſtrengſte enthalten. Der 
Hochmeifter voll erfreulicher Hoffnungen meldete dieß fofort 
ben Regenten in Preuffen mit der ernften Weifung, mit alle 
Sorgfalt darauf zu fehen, daß man ſich überall gegen den 
König von Polen und deſſen Unterthanen in jeder Weife gut: 
willig und freundnachbarlich bezeige, vor allem aber aufs aller: 
ſtrengſte zur Sicherheit der Landſtraßen und zur gänzlichen 
Bertilgung der Raubfehden auf die von ihm gegebenen Bor 
fhriften zu halten. ® 

Mittlerweile benugte der Hochmeifix die Zeit, auch in 
feiner weiten Entfernung manche zweckmaͤßige Anorbnung in 
Ruͤckſicht der Lanbeöverwaltung in Preuſſen feftzuftellen und 
zugleich auch feine Aufmerkfamkeit mehr den innern Verhaͤlt⸗ 





1) Die Beſtinmungen des Roͤm. Königes, die er mit dem Bots 
fchafter des Königes von Ungern, dem Biſchofe Johannes von Was: 
dein entworfen, im Zol. Z. 814—A18. 

2) Schr. des HM. an Herzog Georg v. Sachſen, d. Freit. nad 
fer Heilig. 1507 u. Schr. deſſelb. an die Regenten, d. Freit. nad 
Martini 1507 Sol, Aa. 30. 32. 
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niffen des Drdens zuzuwenden. Zwar gab er von dort aus 
auch Befehle, wie es mit der Jagd, mit den Jagdhunden u. 
d. gi. gehalten werben ſolle; er ließ ſich ſogat bis nach Sachfen 
Jagdhunde aus Preuffen nachbringen und forderte ben Groß⸗ 
komthur mehrmald auf, ihm Berichte über dad Jagdweſen 
abzuflatten. D Allein er verfäumte daruͤber auch das Ernſtere 
und Wichtigere nicht. Er gab von dorther dem Ordensmarſchall 
und bem SGroßlomthur mehrmals zweckmaͤßigen Kath an die 
Hand, wie die Landeseinkuͤnfte am beſten verwendet, Handel 
und Wandel befoͤrdert werden muͤßten u. ſ. w. Er trug ſerner 
beiden auf, mit gebuͤhrender Strenge in den Konventen auf 
die vorſchriftsmaͤßige Abhaltung des Gottesdienſtes, auf gute 
Hausordnung und uͤberhaupt auf ſittliches und geziemendes 
Verhalten der Ordensbruͤder zu achten.) Der Ordensmarſchail 
Graf Wilhelm von Eiſenberg ſah indeß wohl ein, daß es mit 
bloßen Vorſchriften, Ermahnungen und Geboten nicht abgethan 
ſey; ex hatte dad Grunduͤbel laͤngſt erfannt, woran der Orden 
ſo tief und ſchwer erkrankt war und wodurch die alte ſtrenge 
Ordnung und Disciplin ihre Aufloͤſung erhalten hatte. „Der 
Eigenmug, erklaͤrte er offen, iſt die Urſache ber ganzen Zerruͤt⸗ 
tung unſeres innern geordneten Weſens; durch ihn wird unſe⸗ 
rer Aller Eintracht, Ehre und gemeine Wohlfahrt zerſtoͤrt. 
Davon alſo muß unſere Aenderung ausgehen.““ Ex trug 


H Schr. des Großklomthurs an d. HM. d. am Abend Viti u. Mo⸗ 
deſti 1907 Zol. 2. 399. Schr. des AM. an d. Großkomthur u. den 
Ord. Marfchall, d. Freit. nach Martini 1507 Fol. Au. 34 - 46. 

2) Schr. des HM. an die erwähnten Gebietiger a. a. O. 

3) Wir. erfahren durch eine Inftruction des DM. Schpl. 98 uro 68, 
daß er fih beim HM. darüber belogen läßt, „wie Perſonen des Dr: 
dene in das gebiet oder gehorfam gen Preußen gehörig, geld bieraußen 
in diefen landen angelegt haben und noch mer in arbeit feyn, geld 
anzulegen,” Er fügt hinzu, es fen doch ſeltſam, dag man von Preuf- 
jen aus immer Huͤlfe und Unterflügung von dem Orden in Deutichland 
verlange, während die Ondenöbrüber aus Preufien ihr Geld in Deutſch⸗ 
land unterzubringen ſuchten. 
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feine Anſicht, wie ſowohl dem Drben als dem Lande aub en 
Geſunkenheit wieder aufzuhelfen ſey, auch ben Gebietigern in 
einer Verſammlung oͤffentlich vor: außer der Aufhebung alles 
Eigenthums und Beſitzes im Orden ſelbſt, meinte er, muͤſſe 
die Streitſache mit Polen in der Art verhandelt und heigelegt 
werden, daß alle zweideutigen Beſtimmungen voͤllig unterblieben 
und die Gegner bed Ordens es nicht mehr wagen koͤnnten, 
zwifchen bem Orben und feinen Unterthanen Saamen der Zwie⸗ 
tracht auszuſtreuen; ferner müfle man burch alle Mittel die 
Ehre bed Ordens gegen die Beſchuldigung fehligen, daß er in 
feinem Lande Räuber und Landesfrevler hege und begimflige, 
und endlich müßten eine Anzahl Schlöffer auserlefen werben, 
bie man zum Sicherheit‘ des Landes aufs möglichfte befeflige 
und mit Bebürfnifien aller Art vollſtaͤndig verforge. Graf 
Wilhelm von Eifenberg genoß unter allen Ordensgebietigem 
eine zu hohe und ausgezeichnete Achtung, als daß man nicht 
alte erwähnten Punkte in ihrer großen Wichtigkeit in forgfamfle 
Berathung genommen bitte. Ueber ben erften in Betreff bed 
Eigenthums mußte yor allem die Stimme bes Hochmeiſters 
vernommen werben; Dann follte eine weitere Verhandlung 
barüber erfolgen. Was ben zweiten, Die Streitfache mit Pe 
len betraf, fo ſtimmte man allgemein darin überein: ber ewige 
Friede koͤnne und duͤrfe weder vom Hochmeifter noch von den 
Gebietigern jemald wieder beſchworen werden; man müffe zu⸗ 
erft noch eine gütliche Audgleichung verfuchen und wenn dit 
nicht gelinge, auch einen Krieg nicht feheuen. Im Rüͤcficht 
der Belchuldigung wegen Hegung von Raͤubern und Landes⸗ 
frevlern befchlog man, in einem ausführlichen Schreiben an 
ven König, an bie Prälaten, Woiwoden, Staroften, großen 
unb Heinen Städte des Ordens Schulblofigkeit Har und offen 
barzulegen. Der legte Punkt endlich wegen Befefligung einer 
Anzahl von Schlöffern mußte ebenfalls einer weitern Belhlie 
ßung anheimgeftellt bleiben; jedoch wurben ber Ordensmarſchall 
und der Biſchof von Pomeſanien beauftragt, vor allem Ak 
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Biftation der Schlöffer anordnen zu wollen und vorläufig auch 
für das nöthige Geſchoß, Harniſch u. d. gl. zu forgen. ) 

An eine Ruͤckkehr des Hochmeiſters war vorerft noch nicht 
zu denken, Sein Bruder Georg hatte ihm, da eine baldige 
Beendigung ber Unterhandlungen gar nicht zu erwarten war, 
dad Schloß zu Weißenfee eingerdumt, wohin ee zu feiner 
haͤuslichen Einrichtung aus Preußen fein Stlbergefchirr und 
vieles andere kommen ließ, namentlich auch Zobelpelze, Bern: 
fein Paternofter, Falken, felbft ein Stud „von unfers Herrn 
Gottes Rod" u. dgl., womit er bie wichtigfien Reichsfuͤrſten 
und andere Gönner bed Ordens zu beichenten und fl fi 
zu gewinnen gedachte.“ Bon dort aus befuchte er auch den‘ 
Erzbischof von Magdeburg Herzog Ernft und warb von ihm’ 
buch dad Werfprechen erfreut: „er werde mit dem Domkapitel 
keine Mittel fparen, um die Sache des Ordens in jeder Weiſe 
zu fördem. 9 Vor allem aber war ber Meifter jetzt eifrigſt bes 
muͤht, bei den Fürften fomohl ald bei dem Abel in Deutſch⸗ 
land die allgemeinfte Theilnahme und das Interefie fir den 





1) Die Verhandlungen Im Bol. 2.441 —443, Um Gchluffe wer: 
den alle Anweſenden, die an den Verhandlungen Theil genommen, 
genannt und wir lernen bei diefer Gelegenheit die meiften Gebietiger 
in Preuffen kennen, nämlih Simon v. Drahe Großfonthur, Graf 
Wilhelm v. Eifendberg Ordensmarſchall, Rudolf v. Tippelslirch Ober⸗ 
fer Trappier u. Komthur zu Rhein, Jordan v. Birkenrode Komthur 
zu Oſterode, Michael v. Schwaben Komthur zu Memel, Heinrich Reuß 
v. Plauen Vogt zu Preufl. Eilau, Hans v. der Gablenz Vogt zu 
Brandenburg, Adrian v. Weiblingen Vogt ‚zu Fiſchhauſen, Werner 
v. Drachenfels Vogt zu Soldau, Klaus v. Bach Kauskomthur zu 
Balga, Berthold v. Altmannshofen Hauskomthur zu Koͤnigsberg, 
Wolf v. Helda Hauskomthur zu Tapiau, Eberhard Schenck Hauskom⸗ 
thur zu Mognit, Georg Truchſes Spittler zu Königsberg und eine Une 
zahl Pfleger, als Franz v. Herſchel zu Raſtenburg, Joſt Aruchſes zu 

Neidenburg, Chriſtoph Auer zu „Georg v. Kolbitz zu Johannis⸗ 
hurg, Philipp v. Kreitzen zu Anfterburg u. a. 
2) Bericht des HM. Fol. Z. 404. 498. 
. 3) Bericht des HM. Fol, 2. 408: 096. 
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Berhanbiungdtag zu Wredlau in Anferuch zu nehnen. Die 
befchäftigte ihn faſt den ganzen Winter hindurch. Am wichtig: 
ſten war es fir ihn, das Intereffe bed Röm. Königes für den 
Orden vege und lebendig zu erhalten; er ſprach deshalb wicht 
bloß den Kurfinften Frieverih von Sachfen, ber den König. 
auf feiner Reiſe nach Italien begleiten ſollte, um fein förber: 
liches Fürwert bei dieſem in ber Sache bed Ordens an, !) fon- 
dern er erbat fich auch beim Könige. felbft die Erlaubniß, daß 
ber an ihn abgefandte Landkomthur an ber Etſch Heinrich von 
Knorringen fich beftänbig am Löniglichen Hofe ald ein Sollici⸗ 
tator aufhalten duͤrfe, weil es ihm hoͤchſt nothwendig fchien, 
fietd von allem, was bein Könige in der Sache bed Ordens 
vorgehen mochte, genau unterrichtet zu werben. ? Die Regen: 
ten in Preußen erbielten bie Weiſung, bis zum Tage zu Bres⸗ 
Lau fich in Feine weiten Verhandlungen mit dem Könige von 
Polen einzulaflen, vorläufig aber bie nöthigen Anflalten zu 
treffen, daß auch Abgeorbnete aus Preußen ımb Livland auf 
dem Tage erfcheinen koͤnnten. 

Der Hochmeifter hatte theild zu biefem Zwecke, theild mit 
andern wichtigen Aufträgen in ber Verwaltung feinen Ober: 
Tompan Heinrich von Miltig nach Preuffen gefandt. Da nun 
im Anfange des Jahres 1508 auch die Nachricht einlief, daß 
durch einen neuen Einfall der Mostowiter und Tataren in 
Litthauen auch die oͤſtlichen Ordenslande in großer Gefahr 
fländen und bier ſchleunigſt Vorkehrungen zur Landesvertheidi⸗ 
gung nothiwendig feyen, * ba überbieß auch ein wichtiger Bau 


1) Schr. des HM. an d. Kurfürften Sriederih v. Sachſen, d, am 
Abend Eliſabeth 1507 Fol, Aa. 39. 

2) Schr. des HM. an d. Röm. König, d. Freit. nach Katharina 
1507 u. Schr. deſſelb. an 6. Sroflonnhur an der Etſch, d. wie vor; 
Sol. Aa 9 —- 41. 

3) Schr. de6 HM. an die Regenten in Preuffen, d. Dienft. nach 
Nicolai u. Donnerfi. nad Eoncept, Mariä 1507 Bol, Z. 395. Fol; 
Aa, 46. 47. 

4) Schr. der Regenten an bie Komithure v. ‚Rhein, Memel, 
Ragnit, d. Sonnt. nach DBefchneid, Chr. 1508 Fol, Z. 156. Gar. 
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am Tief und allerkei Streithaͤndel zwiſchen dem "Mathe und 
der Gemeine ber Altſtadt Königäberg und zwiſchen ben Alt⸗ 
ſtaͤdtern und den Kueiphöfern eine gemeinfame Berathung er 
forderten, ? fo ward in ber Mitte bed Ianuars eine Tagfahrt 
zu Heiligenbeil veranftaltet, ) wo bie Landesregenten, bis 
übrigen Gebietiger, Pfleger und Abgeorbnete des Landes bie 
Aufträge des Hochmeiſters durch den Kompan vernahmen. Er 
billigte alle ihre biöherigen Schritte gegen den König vom Por 
Ien, namentlich auch ihnen Beichluß wegen einer Gefanbtfchaft 
an ihm zur Darlegımg ihrer Unfchulb in Rüdfiht des Straßen» 
raubes, wobei er jeboch rieih, fich aller „hitzigen Worte” zu 
enthalten und dem Könige alled im geziemenber Weiſe vorn 
fielen. Er beflimmte ferner, wie fidh Die Landesregenten bei 
einer etwanigen wiederholten Forderung wegen Leiflung Des 
Huldigungseides verhalten follten.d? Man ernannte hierauf 
den Vogt von Brandenburg Hans von ber Gablenz unb bay 

Ritter Bot von Eulenburg als Gefanbte an ben König und 
fhrieb ihnen aufs genaueſte die Art ımb Weife vor, wie fie 
den Drben gegen die erwähnten Anfchulbigungen rechtfertigen 
folten.? Man fanb dabei zweckmaͤßig, ben Unterkanzler des 
Koͤniges durch Geſchenke wo möglich für den Orben günftig 
zu flimnen. Endlich wurden auch Lie nöthigen Anorbnungen 
wegen Belendung bed Zaged zu Breslau getroffen und bie 
Anforderungen bed Hochmeiſters zu Unterflügungen für den 
Ordeniprocurator zu Rom, ben Sefchäftötzäger. beim Roͤm. Kb: 
nige und für feine eigenen Beduͤrfniſſe, für die er ſechdtauſend 
Gulden verlangte, fo viel ald möglich, erfuͤllt. 9 





des HM. and. Biſchof v. Pomeſanien, d. Mittw. ach Pauli Bekehr. 
1508 Fol. Aa, 61. 

1) Darüber das Einzelne Fol, Z. 189 — 160. 

2) Fol. Z. 186, 163, 

3) Die volftändige Werbung des Oberfompans, mit einer Menge 
anderer Einzelnheiten über die Landesverhältniffe Sol. Z. 185 —169. 

4) gel, Z. 390 % 

5) Sol. Z. 170 182. 
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Man erſtattete barauf dem Hochmeifter Bericht über bie 
innere Landeöverwaltung, bie ber Großkomthur vorzüglich von 
Zapiau. aus leitete, denn borthin hatte er jegt feinen Aufent⸗ 
halt verlegt theild aus dem früher erwähnten Grunde, theils 
auch wegen Erfparniß im Haushalte, die der Meifter fort und 
fort anenpfahl, und endlich auch um ben Anforderungen und 
Befchwerden in Sachen auszuweichen, Die er ohne ber uͤbrigen 
Regenten Beirath und Zuflimmung nicht abmachen konnte und 
verichoben werben mußten, weil unter ihnen - die Einrichtung 
getroffen war, daß ſie nur an jedem Quatember zuſammen⸗ 
kamen oder, wie ſie es nannten, zur Ordnung ſaßen, um 
anzubringende Klagbeſchwerden ber Unterthanen zu hören. ® 
Brachte ſchon biefer Umftand einen gewiſſen fchleppenden Gang 
in die ganze Verwaltung, fo kam noch hinzu, daß obgleich 
die Regenten mit einer Vollmacht in ihrer amtlichen Thaͤtigkeit 
verfehen waren, doch eine Menge von Einzelnbeiten in der 
Berwaltung,, felbii oft von minder bebeutendem Gewichte, 
z. B. Bauangelegenheiten, Befegungen von Amtöflellen, Bes 
forgungen einzelner Perfonen und viele andere gewöhnliche 
Landeöangelegenheiten an ben Hochmeiſter berichtet werben muß⸗ 
ten oben doch. berichtet wurden, worüber oft Monate vorüber 
gingen, che es zu einer Gntfcheibung kam. Mitunter hatten 
deshalb auch Berathungen und Verhandlungen über fehr wid): 
tige Angelegenheiten gar Feinen weitern Erfolg. Dieß war 

B. auch mit dem ſchon erwähnten Plane des Ordensmarſchalls 
der Fall. Die Sache warb auf einem Landtage im Anfange 
biefed Jahres abermald zur Sprache gebracht. Die Gebietiger 
wurden aufgefordert, Mittel vorzufchlagen, wie dem Erwerb 
und Befig von Eigenthum unter den Ordensbruͤdern, ald einer 
gegen Regel und' Geſetz flreitenden und offenbar zum Verderben 
des Ordens führenden Sache am beften vorzubeugen fey. Es 
kamen barlıber manche feltfame Meinungen zum Borfchein. ® 


1) Sol. 2. 188... 
2) Im Berichte darüber Bol, Z. 198 Heißt 6: uf ſoich frage 
feint vil wande ſelhame Rede, davon zu fchreiben nicht von noͤthen, 


f 
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Einer ber verfländigften Vorſchlaͤge betraf eime beffere Einrich⸗ 
tung der Firmarien, worin alte und kranke Ordensbruͤder mit 
alten nothwendigen Beduͤrfniſſen auftändig verforgt werden moͤch⸗ 
ten, fo daß man nicht nöthig habe, wie es jest der Fall fen, 
in ber Jugend an Eigenthum etwas zu erwerben, damit man 
im Alter nicht darben muͤſſe. Man ertheilte Darauf dem Or⸗ 
densmarfchall den Auftrag, einen Plan auszuarbeiten, wie dem 
Erwerb von Eigenthum vorzubeugen und überhaupt eine Aen⸗ 
derung in ber Sache einzuleiten ſey. ) Er follte dem Hochs 
meifter auf dem Zage zu Breslau zu näherer Prüfung vor 
gelegt werben. Nach einigen Zagen theilte der Marſchall ihn 
: ben Gebietigern mit; ? er lief auf folgende Vorfchläge hinaus : 
es müßten nur rechtſchaffene und tlchtige Ordensbruͤder zu 
Aemtern zugelaflen werben, ohne Rüdficht auf Verwandtſchaft 
oder. Landsmannſchaft; jebes Jahr müffe eine Viſitation der 
Lebensweiſe der Ordensbruͤder und der Befchaffenheit der Aem⸗ 
ter angeftellt, eine flrenge Prüfung der Rechnungen vorgenom> 
men und jebe Unordnung babei fireng gerügt, Orbnungswibrige . 
und Leichtfinnige zurechtgemwiefen oder nach den von Alters her 
daruͤber beftehenden Borfchriften beftraft werden. Da bie Alten 
die Löbliche Einrichtung ber Firmarie getroffen, fo möge man 
ein bequem und gefund gelegenes Schloß mit Gotteöbienft und 
allen nöthigen. Bebürfniffen dazu einrichten, alte und gebrech⸗ 
liche Gebietiger, Beamte und gemeine Ordensbruͤder darin 
burch einen Schäffer mit Allem verforgen zu laffen; es werde 
dann den Beamten ſtets eine Freude und Luft feyn, dem Or⸗ 
den mit Nugen zu dienen, wenn fie dem Alter ohne Sorgen 
entgegengeben Pönnten. Aber räudige Schaafe muͤſſe man nicht 


ergangen und wie wol die herren befunden, das Suchung eigens nup 
In an Iren felen und gewiſſen befwerung brecht, und wider Ir Statut 
oder Regel were, fo wuften ſy fi doch folches nicht zu enthalten.‘ 

1) Zel. Z. 199. 238. 

2) Ein fehr zweckmaͤßiger Dan wird zol. 2. 208 ff. mitgetheilt; 
er ſcheint aber deshalb nicht angenommen worden zu ſeyn, weil er ſich 
auf ganz neue Anordnungen gruͤndete. 
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zu Hirten fegen, und wenn fie es winden, fie austiigen. Da 
im Gerichtöwefen viel über die Gebietiger geklagt werde, fo 
möüfle man bier auf Abhülfe denken und flrenge Gerechtigk.it 
walten lafien. Die Gerichtdeinnahmen müßten nur zu. bed 
Ordens gemeinem Nuten,‘ nicht aber zum Beſten Einzelne 
verwandt werben; fie Tönnten am zwedimäßigften zur Unten 
haltung der Zirmarie dienen. Der Ordensmarſchall ſchlug zu 
dieſem Zwecke dad gefund und fchön gelegene Schloß Kreuzbutg 
‚vor und fandte darauf Diefen ganzen Plan an ben Hochmeiſter 
zur Genehmigung. Allein wir hören nicht, daß biefer auf bie 
Sache eingegangen fen. 

Ihn befchäftigte jetzt faft wicht weiter, als der für ihn 
ſo wichtige Tag zu Bredlau, denn ed war ihm äußerft viel 
Daran gelegen, ihm fo zahlreich als möglich beſucht zu fehen 
Er wandte fi) deshalb an mehre Fuͤrſten und. Bilchöfe, ze 
gleich mit der Bitte, die Zulaffung ber Commiſſarien, bie ut 
Einfammlung des vom Papfte dem Linländifchen Meifler zur 
Bekämpfung der Rufen bewilligten Jubiläums und der Ene 
data ausgeſandt werben follten, in ihren Landen zu erlauben. 
und ihr Unternehmen zu fördern. ? Beſonders wirnfchte er ben 
dem Orden fehr geneigten Biſchof von Bamberg ald Bevolk 
mochtigten bed Roͤm. Königed auf dem Tage zu fehen d und 
Marimilian betrieb auch felbft die Sache mit allem Eifer; der 
genannte Biſchof und Graf Michael von Wertheim follten alb 
Pönigliche Abgeordnete dort auftreten. Auf erſtern ſetzte der 
Hochmeiſter das meiſte Vertrauen: ba indeß bald die Belorg 
niß entſtand, daß dieſer Prälat wegen ſchwaͤchlicher Geſundhei 
die weite Reife nicht werde unternehmen koͤnnen, fo beſtimmte 
der Roͤm. König, daß im Falle feines Nichterfcheinend entweden 





1) Der Plan des Ord. Marſchalls vollſtaͤndig im Sol, 2.282 — 283. 

2) Schr. des HM. an mehre Fürften u. Bifhöfe, d. Don necſt. 
nach Converſ. Pauli 1508 Fol. Aa. 65. Schr. des HM. on d. DM, 
u. die Orbensgebietiger In Deutfchland, ebenda. 7: 

3) Sahr. des HM. an d. Landkowthur an d, Etſch, d, Donnerf' 
nach Sonverf. Pauli 1508 Fol. Aa 62. 
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der Biſchof von Augsburg oder der von Eichfläbt von ihm 
geſandt werben folle. D_ Ebenfo ergingen von ihm auch Aufs 
forderungen an ben Kurfürften von Sachfen ımb viele andere 
Finften, an Luͤbeck und mehre andere Städte. D Richt minder 
Ahätig war man in Preuffen in den Vorbereitungen zu ber 
wichtigen Tagesberathung. Um vom Lande das nöthige Geld 
aufzubringen, warb fir gut befunden, das ganze Land mit 
dem Zwede des Tages zuvor bekannt zu machen; ed wurben 
bereits auch die Geſandten auserkoren, unter ihnen ber Biſchof 
Hiob von Pomefanien, mehre Landesritter, der gelehrte Doctor 
‚Georg Prange und mehre andere. Es fanden fort und fort 
Berfammlungen und Verhandlungen Statt, denn man fah 
auch bier wichtigen Erfolgen bed Tages entgegen. Indeß 
‚wurden diefe Erwartungen ſchon dadurch bald bebeutend herab: 
‚geftimmt, daß jene Gefandtfchaft an den König von Polen, 
die den Orden bei ihm wegen allerlei Anfchuldigungen hatte 
rechtfertigen follen, nicht den ermwünfchten Erfolg hatte, denn 
fie hatte m Thorn Gründe gefunden, ihre Reife nicht weiter 
fortzufegen, ſondern dem Könige von dort aus nur eine Recht: 
fertigungdfchrift zuzufenden.® Dieß uͤbel beutend hatte er die 
Schrift als. unglaubhaft zuruͤckgewieſen und wiederholte jetzt 
nicht nur bie früheren Klagen gegen den Orden, fonbern ließ 
auch melben: er werde nächftens einige Commiſſarien nach 


1) Schr. des HM. an den Kurf. v. Sachſen, d. Sonnab, nad 
Juliana 1508 u. Schr, deffelb, an d. Herzog Georg v. Sachen, d. am 
T. Mathiaͤ 1508 Zol. Aa. 81 — 84. 

2) Schr. des HM. an Herzog Georg, d. Sonnab. nah Schola⸗ 
ficä 1508 Sol. Aa. 72. 

3) Sol, Z. 104 - 185. 197. 

4) ol. Z. 207. 214. 217. 229. 229. 

5) Fol. z. 208 — 208. Schr. der Gendboten an d. König, d. 
. Shom Dont. nach Eonverf. Pauli 1508 Sol. Z. 205 — 206. Als 
Gründe gab der Biſchof v. Pomefanien an, daß in Polen große 
Sterblichkeit herrſche, daß die Zagfahrt von. Petritau nach Krakau 
derlegt fey und man beforge, der König werbe dort nicht perfönfich 
zugegen fegn u. ſ. w. 
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Preufien ſchicken, um alle Beſchwerden, über die er von meh⸗ 
ven Jahren her ein langes Verzeichniß mitfandte, ‚grlmblic 
unterfucden zu laſſen. ) Daraus ſah man ſchon, daß ber 
König nichts weniger als verföhnliche Sefinnungen bege. 

Da mittlerweile aber bie Bevollmächtigten aus Livland, 
der Bogt von Karkus und bes Meifterd Kanzler Heinrich Schubbe 
in Königäberg angelangt waren, fo ward alles zur Abreife nach 
Breslau vorbereitet. Die zweiundvierzig Bernflein : Paternofter 
und anbere Gefchenke, womit der Hochmeifter die Gönner des 
Ordens auf dem Zage beehren wollte, hatte man bereitö an ihn 
abgefandt. 2 Man verhandelte nur noch mit den Livlaͤndiſchen 
Bevollmächtigten Uber manche innere Drbendangelegenheiten, 
namentlich über die erwähnten Aenderungen im Ordensgeſetz⸗ 
buche, die ber Meifter von Livland ebenfalld für zwedimäßig 
befunden und worüber man mit bem Hochmeiſter auf dem Tage 
Berathung halten wollte.” Da erhielt der Biſchof von Po⸗ 
mefanien ganz unerwartet die Nachricht, daß der König von 
Polen befchloffen habe, feiner Seits keine Bevollmächtigte auf 
den Zag zu fenden. Die Regenten geriethen daruͤber in große 
Verlegenheit, denn man wußte Anfangs nicht einmal, ob bie 
Nachricht nicht mit Arglift bloß erdichtet fey, noch weniger, ob 
man nun bie Bevollmächtigten nach Bredlau abgehen laſſen 
foute. d Ein Schreiben des Königes indeß brachte bald Gewiß: 
beit, indem er den Tag zu Breslau für unnöthig erflärte, 
binzufügend, er werbe darüber dem Meifter felbft dad Nöthige 
melden. Man befhloß jest. ebenfalld die Sendung nach 
Breslau einzuftellen, den Hochmeiſter aber erfuchen zu laſſen, 
von neuem bie Beihllfe des Papftes, des Roͤm. Köhiges und. 





1) Schr. des Köntges v. Polen an d. Regenten, d. Cracorias 
XXIV Februar. 1508 u. das Berzeichniß dee Befchwerden vom 3.1503 
an Fol. Z. 289 — 253. 

2) ol, Z. 258. 248. 270. 

3) Fol. Z. 248. 266. 

4) Zol. Z. 269. ' 

5) Schr. des Königes v. Polen an den Biſchof v. Ponefanien, 
d. Cracoviae feria II in cresiino 3. Gregorü 1808 Zel. 2. 287, 
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der vornehmſten Meichöfhrften zur Schlichtung des immer ge⸗ 
fährlicher drohenden Streites mit Polen aufs eifrigſte in Ans 
ſpruch zu nehmen. Sofort begab fich der Biſchof von Pome⸗ 
fünien mit dem gelehrten Rath Georg Prange zum Hochmeifter 
nach Sachfen. ’ 

Die Verhaͤltniſſe in Preuffen wurben jeht von Tag zu Tag 
bedenflicher. Die immer wiederholten Befchwerben bes Koͤniges 
über Ungerechtigkeiten und Mißhandlungen an feinen Untertha⸗ 
nen, bie Ernennung von Commiflarien, die jetzt bie volle Schulb 
des Ordens erweiſen folten, ? und die Art, wie ex ganz uns 
erwartet alle Theilnahme an frisblichen Unterhanblungen mit 
benz Orden aufgekuͤndigt, machten es den Regenten faft ſchon 
zur Gewißheit, daß er feindliche Plane im Werke habe. Der 
Großkomthur ließ daber den Meiſter von Livland erſuchen, 
fih mit dem Könige, dem man in feiner Welfe mehr trauen 
konnte, in kein weiteres Bündniß gegen den Modcowiter mehr 
anzulafien.? Die Lage des Ordens aber warb noch gefahr 
voller durch die feindliche Stellung, welche von neuem ber bes 
nachbarte Biſchof Lucas von Ermland gegen ihn genommen 
batte. Diefer verfolgte jest nämlich Fein geringeres Ziel, als 
ih zum Erzbiſchofe erheben zu Laffen, um ſich des Supsriorität 
bed Erzbiſchofs von Riga zu entziehen und die Biſthuͤmer Pos 
mefanien und Samland unter feine erzbiſchoͤfliche Gewalt zu 
bringen. d Die Regenten in Preufien wirkten ihre hierin mit 





1) Sol. Z. 288. 289. 

2) Schr. des Stöniges v. Polen an die Regenten ‚ d. Brsese 
Lisikusniao 2% Meji 1508 Eddi. XXV. 6. 

3) Fol. Z. 800 — 308. 

4) Hol. Z. 183. Es heißt: „Er (der Bifhef) hat ſch beoliiien 
und ficht noch in arbeit, von Bäbfil. Helligkeit gu erlangen, das er 
und feine nachkommen zu Erzdifhoven gemacht werden, damit er ſich 
der Superioritaͤt des Erzbifcheves von Riga entziche und die Bifchofe 
von Mifenburg und Samland under fih prenge und das Biſchtumb 
Heylsberg und Eolmienfee, weldes bißher durch rechtlichen grundt nicht 
beſchehen, alfo durch zulaſſung bebſtlicher deucleit dem Orden a 
lid, entzogen würde.” 


L. 23 
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aller Entſchiedenheit entgegen, denn wie der Biſchof ſchon waͤh⸗ 
rend ber letzten Zeit des vorigen Koͤniges don Polen im Frie⸗ 
den gegen ben Orden Immer wankend und zweideutig bageflans 
den, fo hatte ex bereitd feit der Regierung Sigismunds allerlei 
feindliche und argliftige Plane gegen ben Hochmeifter verfolgt. 
Er follte es vorzüglich geweſen feyn, det den König gegen bie: 
fen aufgehetzt und zu feindlichen Maaßregeln aufzureizen gefucht ; 
von ihm waren, wie der Großlomthur dem Meifter berichtete, 
auf den Verhandlungstagen zu Elbing und Marienburg allerlei 
„giftige, unehrbare, böfe und hinterliflige Anfchläge” auöges 
gangen, die alle zum Verderben und Untergange des Ordens 
ätten führen muͤſſen. Er hatte fie den König eine Hülfes 
—* vorgeſchlagen, um ihn bei einem Kriegszuge nach Preuſ⸗ 
-_ fen.damit zu unterſtuͤtzen; fein Landpropfſt war, von ihm bes 
auftragt, im Ordensgebiete umhergezogen, um unter ben Or⸗ 
densbrüdern Zwietracht anzufliften, unter dem Vorgeben, daß’ 
fie uͤberall zuruͤckgeſetzt und nur die Meißner, des Meifters 
Landsleute, vorgezogen würben. . Er hatte fogar unter jenen 
eine Partei zu dem Plane zu gewinnen gefucht, ben abweſen⸗ 
den Hochmeifter feines Amtes zu entfegen und einen andern 
an feiner Stelle zu erwählen. Während gegen ihn felbft erſt 
im vorigen Jahre in Braundberg ein wilder Volksauftuhr ents 
flanten war, indem er im Verdacht fland, die Stadt mit frem⸗ 
bem Kriegsvolke überfallen und zur Entrichtung einer Kriegs: 
ſchatzung für den König von Polen zwingen zu wollen, wobei 
zur Nachtzeit fein Schloß erfliegen und allerlei Gräuelthaten 
begangen worben waren, welche nachher die Anheber des Aufs 
ruhrs mit der Todesſtrafe buͤßen mußten, ? batte er feit laͤn⸗ 
gerer Zeit Doch Fein Mittel unverfucht gelafien, unter den Unters- 
thanen ded Ordens Zwiefpalt und Empörung anzufliften, indem 
er überall die Meinung im Volke geltend zu machen ſuchte, 
das Land ſey jetzt weit mehr als je zuvor mit Neuerungen in 


1) Wir erfahren dieß durch ein Schr. des Biſchofs Fabian 
v. Ernland and. HM. d. Heilsberg Mont. nach Eircumcif, 1513 
Echbl. LXVI. 108. | 
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Auflagen, Dienſtleiſtungen und andern Beſchwerden belaſtet. 
Man hatte von ihm auch einen Wrief an den König von Po: 
len aufgefangen, worin er diefen geradezu aufforderte, jetzt mit 
einem Kriegözuge ind Land nicht Länger zu ſaͤumen, weil ihm 
alles jeßt leicht gelingen werde. So und aͤhnlich waren bie 
Diane, duch welche der Biſchof ded Ordens Dafeyn in Preuſ⸗ 
fen völlig zu untergraben bemuͤht war: In nicht weniger als 
fünfunbzwanzig Punkten. zählte der Großkomthur in einem Bes 
richte an den Hochmeifter die Umtriebe und arglifligen Anfchläge 
auf, durch die der Bifchof unter. Mithilfe des Königed von 
Dolen an das Ziel feiner Wünfche zu kommen hoffte; ? und 
biefeö Biel war, wie erwähnt, fein anderes als bie erzbiſchoͤf⸗ 
liche Winde, morin ihm die Ordensgebietiger auf alle Weife 
entgegenarbeiteten. ?. Der Saame ber Unzufriebenbeit aber, 
den ber Bifchof. Überreichlih ausgeworfen, keimte bie und ba 
bald auf, ine Anzahl: von Städten traten bald mit allerlei 
Klagen und Befchwerden über die Landesverwaltung bei deu 
Regenten auf, unter andern, baß bie Gerichte unterdrüdt und 
in ihrer Wirkſamkeit geſchwaͤcht winden, daß der Städte Sies 
gel und. Briefe bei den Ordensbeamten Feine Achtung mehr 
fanden und verworfen würden, daß man. mit angeflorbenen 
und Erbguͤtern ganz nach Willtühr verfahres fie verlangten 
dabei, daß man ihnen von XZeflamenten ben zehnten Pfennig 
zum. Beflen des flädtiichen. Gemeinweſens, zur Wegebeflerung 
u, dgl. zugeſtehen folle, daß Mann und Frau vor ihrem ode 
fir einander Zeflamente machen dürften, wie in andern Lan⸗ 
den u.f.w.. Andere Hagten darüber, daß der Hochmeifter nicht, 
wie feine- Vorgänger, jedermann vor fich laſſe und Gehör gebe, 
ſondern dieß feinen Raͤthen anheimftelle, daß er die Stabträthe 
und Bürger nicht zu Zeiten zu fich zu fröhlichen Feſten einlade 
oder ſich zur Theilnahme an ihren Feften herablaffe, ferner aud) 
daß die Regenten nicht ſelbſt Rede und Antwort gäben, gleich 


1) Diefe Anklagen fänmtlich in einem Berichte an d. HM. Fol, 
z. 183 — 1%. 
2) ol, Z, 210, 
23 * 
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als wenn fie nicht reden koͤnnten, fo daß man oft fagen hoͤre: 
„der Großkomthur tft wohl ein frommer Mann z aber wo Dans 
won Schoͤnberg, fein Secretaͤr, bad Kalb anbindet, ba ſteht es 
feſt. u) 

Aiſo deohte Dem Orden in Preuſſen von mehren Seiten 
manche Gefahr, ES that daher auch doppelt Roth, daß die 
Landesregenten auf Sicherheitöengaßregeln bedacht ſeyen. Hand 
von Schönberg ward eiligſt zur Befichtigung der Landesburgen 
burchs Rand gefandt ; die Komthure, Wögte und Pfleger erhiel⸗ 
ten Befehl, ihre Schlöffer ohne Verzug mit Lebendmitteln zu 
vetſorgen, auf beſte befeftigen unb bewachen zu laſſen, zugleich 
auch aud den Nachbarlanden Kundſchaft einzuziehen, babei vor 
allem aber die Untesihanen mit Milde und Schonung zu bes 
handeln, damit fie nicht Uber Bedruͤckungen, Neuerungen ober 
Beläfligungen im Gericht, beim Schaarwerk u. dgl. fich zu bes 
ſchweren Anlaß faͤnden.“ VWorzuͤglich galt es ben Regenten, 
die bie und ba im Bande erwachende Unzufriedenheit burch Be⸗ 
weife einet ebenfo wöhlwollenden als umfichtigen Landesverwal⸗ 
tung mögtichft zu befchwichtigen, und eine zweckmaͤßigere und 
geordnetere Einrichtung ber Hospitaͤler, beffete Anordnungen in 
der Armenpflege, eine nach dem Gewichte feſtbeſtimmte Brot⸗ 
tare u. bgl. waren bie Erfolge davon, D Auch die Kaͤumung 
und Schiffdarmachung des Alles Fluffes werd zum Beflen ded 
Bandes mit. Eifer fortgefeßt. ? Ueberhaupt trat allenthalben 
ſichtbar das eifrige Bemühen der Regenten hervor, durch Ab: 
ſtellung von Unordnungen, Mißbraͤuchen und Unregelmaͤßigkei⸗ 
ten einen geordheteren Zuſtand ber Landeseintichtungen herbei⸗ 
zuführen, To Durch Verbeſſerungen im Muͤnzweſen, ſtrenge Unter 
ſuchung und Beſtrafung aller Fälfchereien in Waaren und Ge 


1) Die Beichwerden der Städte Sol. Z. 233 — 235. 

2) Wusichreiben der Regenten an die Komthure u. ſ. w. d. Mittw. 
nach Laͤtare 1508 Sol. Z. 305 — 309. 

3) gol. Z. 255. 250. 312. 

4) Fol. Z. 323, 
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wichten, ? durch beſtimmtere SBerschmungen dıber Bergegeib 
und geſtrandete Güter, % durch thätige Werfolgung und nadhs 
drürcklichſte Mefttafung aller Menmirenmgen, Diebayion und 
Räubereien, denn noch i immer hatte das Unweſen der Raͤuber⸗ 
und Diebsbanden im Lande nicht ausgerottet werben koͤnnen. >) 
Auch die Mönche mußten in ihres Anmaßungen unb Anforde⸗ 
rungen jetzt mehr ald je in Zaum gehalten werden, benn halb 
verlangten die zu Wehlau bie Erlaubniß zum Anfbay «ines 
neuen Kloflerd vor der Stadt, bald traten bie heil. Geiſt⸗ 
brüber, bie ind Land eingewanderten Antoniter mit dem Geſuche 
vor, ihnen zu geftatten, ihre f. g. Stationen halten und Almo⸗ 
fen einfammeln zu dinfen; ) bald erhoben bie Bernharkiner 
zu Oliva an den Orden Anforderungen wegen eined einſt vom 
Hochmeifter Winrich von Kniprode ihnen zugeſchriebenen Zins 
feö,® bald wollten die Moͤnche des Kiofterd der heil, Drei⸗ 
faltigkeit fi gegen die Landesorbnung liegende Gründe an⸗ 
eignen n. |. w. 

Dabei —* ber Koͤnig von Polen unb ber Biſchof 
von Ermland in jedem ihrer Schritte aufmerkfam bewacht 
werden. Man fand es ſehr bedenklich, daß erſterer chen jetzt 
wieber ben Meiſter von Livland um Huͤlfe gegen die Ruſſen 
angeſprochen hatte, wie man meinte, um dieſe entweder wieder 
gegen Livland aufzureizen, oder im Fall einer abſchlaͤgigen 
Antwort Livland durch feindliche Maaßregeln von Fitthauen aus 


H Sol. Z. 240. 263. 200. 332. 888, namenslid auch über Probe 
der. Heinen Pfennige, Stempelung der Horngulden u. J. w. 
2) Sol. Z. 24 — 3546, wo darüber Intereffanfe Verhandlungen 
und Verordnungen. 
3) Eine Menge von Einzeinheiten darüber Fol. 2. 207. 222. 360. 
968 ff. 
4) Jol. 2. 298. 
5) Sol. Z. 312. 316. 228 ff. Die Antoniter waren feit 1505 in. 
Preuflen; mehres über ſie Echbl. A. 325. B. 397. 
6) Yol. Z. 372 - 323. Der verlangte Bine betrug 50 Marl, 
7) Sol. Z. 877. 
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zu befchäftigen und es an Huͤlfsleiſtung für ben Orden im’ 
Preuſſen zu hindern, ? denn nach dem Vertrage zu Memel 
machten bie Regenten im Fall eines Krieges auf ſolche Hülfe 
Anſpruch. ? Man fpradh ferner von einer Vermaͤhlung zwifchen 
dem jungen Könige von Dänemark und der Schwefter des 
Koͤniges von Polen und einer damit verfnüpften Verbindung 
beider Könige gegen den Orden.“) Es warb fogar bald kund, 
daß unter ben Hauptleuten im Polnifchen Preuffen der Anfchlag 
im Werke fey, ſich des Schloffes zu Preufliich= Mark, welches 
ber Hochmeifter dem Bifchofe von Pomefanien eingerdumt hatte, 
mit Lift oder Gewalt zu bemaͤchtigen. Es mußte baher eiligft 
Befehl: zu feiner beſſern Befeftigung und ſtaͤrkern Bemannung 
gegeben werben, und doch zog ber Statthalter in Pomefanien 
Sacob von Dobened die Sache faumfelig mehre Monate bin, 
bis endlich der Großfomthur mit aller Strenge auf Vollführung 
feines Befehle drang. ?) 

Der Hochmeifter, mittlerweile durch eine lange Verhand⸗ 
lung mit einem Botfchafter ded Königes von Polen fiber die 
wichttaften Streitpunkte wiewohl doch ohne Erfolg befchäftigt, 9 
war mit der bebenklichen Lage ber Dinge in Preuffen nicht 
unbefannt. Er erließ daher, während er felbft immer noch 
auf dem naͤchſten Neichdtage die Beihülfe des Kaiſers in Ans 
foruch zu nehmen hoffte und voll Vertrauen deſſen Ruͤckkehr 
aus den Niederlanden nach Worms entgegenfah, ® aus Wer: 


1) Bericht des Livl. Meifters: an die Regenten, d. Eonnab. vor 
Jubilate 1508 ol. Z. 331 ff. 

2) Untwort des Großfonithurd auf den erwähnten Bericht Fol. 
2. 874. 

3) Sol, Z. 883. Es tft in dem Berichte von dem „jungen fonig 
von Tennemargk“ die Rede; es könnte darunter nur Chriftian TI. ges 
‚ weint feyn, der aber den Thron noch nicht beitiegen batte. 

4) Schr. des Großfonithurs an Sacob v. Dobeneck, d. dreit. nach 
Exaudi 1508 Fol. Z. 379, Sol. Bh. 14. 45. 57. 

5) Fol. Bb. 1—8. 

6) Schr. des HM. an die Regenten, d. Donnerft. nach) Alerii 1508 
Sol. Aa, 116, 
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hät an bie Regenten neue Verhaltungsbefehle theils in Betreff 
ihres Verhaltens und ihrer Stellung gegen den König, theils 
auch in Rädfi icht des innern Verwaltungsweſens. ) Es ward 
darauf im Juli eine Tagfahrt in Koͤnigsberg gehalten, wo man 
die Aufträge des Hochmeiſters und bie noͤthigſten Maaßtegeln 
fire. die bedenklichen Verhaͤltniſſe des Landes näher in Berathung 
3098. Dabei wurbe nach alter frommer Landesſitte verordnet, 
es folle zunächft im ganzen Lande zur Erhaltung des Friedens 
ein allgemeiner Bettag gehalten werden.? Die Beforgniß 
naͤmlich wegen Ausbruches des Krieges fiteg um fo mehr, je 
näher jebt der Tag heranruͤckte, an welchem ber König feine 
Conmiſſarien zur firengen Unterſuchung feiner fo oft und ſo 
nachdruͤcklich geführten Beſchwerden ſenden wollte, denn man- 
glaubte gewiß, er bezwede damit nichts weiter, als Gewalt⸗ 
maaßzegeln gegen den Orden auf diefe Weife zu rechtfertigen. 
Wie beforgt man deshalb war, beweift auch ‚ber Auftrag bed 
Großkomthurs an den Ordensmarſchall, durch Kunbichafter 
erforfchen zu laflen, was zwifchen dem Könige, den Moscowis 
tem und dem Herzog Michael in Litthauen vorgehe, denn auch 
von borther hatte man beforglich Iautende Nachrichten. ? Als 
indeß die Polnischen Commiſſarien im Juli mit den Bevoll⸗ 
mächtigten ded Ordens, dem Vogt von Brandenburg Hand 
von ber Sablenz, dem Pfleger von Neidenburg Joſt Zruchfes, 
dem Ritter Dieterich von Schlieben und dem VBürgermeifler 
von Raftenburg an der Gränze zuſammenkamen, gebiehen bie 
Verhandlungen bei weitem glüdlicher, ald man es erwartet 
hatte. Es wurden eine. Menge einzelner Streithänbel nicht nur 
obne befondere Schwierigkeiten beigelegt, fonbern auch gewiſſe 
Allgemeine Beflimmungen entworfen, wodurch theild Fünftigen 
Mißhelligkeiten zwifchen den Unterthanen beider Lande vor: 


F Die Auftraͤge des HM., d. Dienſt. nad Pfwoft. 1508 Fol. 
Bb. 57—59. 60—67 gol. V. 8. ol. X. 2. 

2) Fol. Bb. 12. 20. 

3) Auftrag an d. Ord. Marſchall, d. Mont. nn Maria Magdal, 
1808 Sol, Bb. 89. 102. 
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gebengt, theils vorkommende Bälle gerichtlich entfehieben werben 
follten. ” 

Je mehr aber die Landesregenten während ber bedrohten 
Lage des Ordens ihr Augenmerk? auf den Zufland der Finanzen 
hatten richten müffen, um fo dringender hatte fich ihnen hierin 
die Nothwendigkeit einer gehndlichen Verbeſſerung und ſtrenge⸗ 
ven Ordnung gezeigt, zumal ba ber Hochmeilter fort und fort 
auf Sparfamkeit im Haushalte drang und nicht felten lıber 
Unordnung in ber Finanzverwaltung Klage führte. 2 Dieſer 
letztern fand jest flatt des längft eingegangenen Treßleramtes 
ein f. 9. Rentmeifter vor und was fonft Treffel hieß, nannte 
man jeht Kammer. Auf einer Tagfahrt ber Gebietiger zu 
Königöberg im Anfange bed Auguſts legten bie Regenten ben 
finanziellen Zuftand des Ordens offen vor und ed ergab ſich 
daraus, daß die gefammte Einnahme des Hochmeiſters au 
Zinsgeldern yon den verfchiebenen Ordenshaͤuſern, an Keutel⸗ 
‚geld, Pfundzoll, Erbs und Budenzins aus Königsberg, em 
Ertrage bed Bernfteind u. dgl. ſich jaͤhrlich im Gamyen me 
auf 15,183 Mark Preuff. belief, ® während die Ausgabe für 
des Hochmeifterd Hausverwaltung, für feine Kanzlei, für Ges 
findelogn, für nochwendige Bauten, für den Ordensptocuratot 
in Rom, Geſchenke uf w. auf 21,485 War Preuſſ. flieg. ® 





1) Das Nähere über die Verhandlungen Bol. Bh. 9° — 98. 

2) Inſtruction für, den Bifchof v. Pomeſanien Sol. V. 17, wo er 
über die Unordnung in feiner Haushaltung au Königsberg und in den 
Kammerämtern klagt. 

3) Wie damals auch in Sachſen; ' Langenn Kerzog breit 
der Beherzte ©. 348. 

4) Dazu trugen bei Brandenburg 1000 Marl, Balga 500, Mei⸗ 
denburg 550, Schalm 500, Reftenhurg 800, Preufj, Marl 600, Some 
land 2450 Marf, andere Häufer mehr oder minder. Bei manchen war 
die Einnahme ungewiß. Lochftädt, heißt es, giebt nichts, verbaut alles. 
Inſterburg giebt Marder. Die Keutelbriefe brachten ein 400 Mart, 
ber Pfundzof, Erb: und Budenzins der Städte Königsberg 1000 Mart, 
der Bernftcin ungefähr 4400 Marf. 

5) In die Ausgabe find gebraht: 600 Mit nah Rom, 
2680 Mit auf die Küche, 1150 Mit für Kleidung mit dem Kons 
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Außerdem hatte n fire dieſes Jahr noch eine Schuld von 
7419 Mark zu —* meiſt aufgeborgtes Geld, weil die Ein⸗ 
nahme zu den augenblicklichen Beduͤrfniſſen oft nicht zureichte, 2 
Dem Hochmeifler war bis zu dieſem Jahre fon die Summe 
von 11,082 Gulden nad) Deutichlanb mitgegeben und nachges 
fandt werden. ? Man hatte ſich bisher durch Verpfaͤndungen 


und Geldaufnahmen bei Kaufleuten und reichen Birgern zu 


beifen gefucht; fo waren z. B. im Jahre 1507 beim Schöppens 
meifter Georg Kramer zu Koͤnigsberg, einem fehr begliterten 
Manne, 5000 Mark fir acht dafuͤr verpfändete Dörfer alß 
Anteihe aufgenommen worben.?? Man fah indeß ein, daß 
biefer Ausweg nur noch zum Schlimmern führe. Man berieth 
Daher, ob und wie ber immer mehr ſteigende Ausfall durch 
Erhöhung der Pachtverträge, 3. B. der Fifchereien, Durch ges 
meine Anlage der Nugumgen in ben Aemtern, durch eine ges 
segeltere Steuerorbnung, Zölle, durch Deffnung der Wildniß 
zu zwedimäßigerer Benugung, durch Ermäßigung ber jährlichen 
Deputote und Lohne, durch Verringerung der Pferde und Knechte 
oder auf andere Weiſe zu verringern ober ganz zu verhindern 
ſey. Man Eonnte zwar noch zu Feiner feften Beſchließung 
Iommen, weil die Vorſchlaͤge nothwendig erft dem Hochmeiſter 
vorgelegt werben mußten; ® vorläufig jedoch kam man darin 
überein, ben in und an ber Wildniß fisenden Pflegen, z. B. 
dem in Johannisburg den fernem Betrieb des Waldwerkes 
und der Holgnugung zu verbieten und folche nur zum gemeis 
nen Beften ded Ordens zu vermenden.d Man legte babei 
dem Hochmeifter auch ein Verzeichniß der 233 Perfonen vor, 
bie zu Königsberg auf feine Koflen geſpeiſt wurden, wahrſchein⸗ 


vente, 300 für den Keller, 60 Mit für Zalkken, 1500 Marl Gefinde: 
lohn u. ſ. w. 

1) Die Berechnung der Einnahme und Ausgabe im 3.1508 Fol, 
Bb. 25— 28 u. Sol. X. 14. 

2) Sol. X. 27— 20, 

3) Urkunde im Bel. X. 10, eoti LXXM. & 

4) Darüber der Bericht Fol. Bb. 28. 68 ff. 

5) $ol, Rh. 29— 80, 155. Sol X. 18. 
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lich um auch hierbei eine Beſchraͤnkung zu veranlaffen. ? Der 
Meiſter genehmigte dad Verbot des Waldwerkes in der Wild⸗ 


| niß, verordnete eine vegelmäßigere Steuereinnahme unb ermahnte 


den Sroßfomthur zu aller nur möglichen Sperfamkeit im Haus⸗ 


balte, fowie zur Einftellung aller neuen Bauten, namentlich 
im Schloſſe zu Königöberg.? Zur Dedung der Ausfälle in 
der Einnahme warb auf feinen Befehl im ganzen Lande eime 
abermalige Trank⸗ und Bierſteuer angeorbnet und bie Ordens⸗ 
beamten aufs firengfte zu beren Cintreibung angewieſen.* 
Auch, in der Gerichtöverfaffung des Landes, beſonders in ben. 
Landgerichten wurde manche zweckmaͤßige Veränderung und 
Berbeflerung vorgenommen, bie bem Lande zur Erleichterung 
diente. Appellationen nach Magdeburg. fing man ſchon an 
als ehrenrührig zu betrachten. ? Wegen der Klagen des Land: 
mannes tiber die oft übermäßige Belaftung mit Schaarwerk 


und Jagddienſt ergingen an die Drbensbeamten von neuen 


die ernſtlichſten Warnungen. 9 

Da kam aus Polen bie Nachricht, der König gehe Damit. 
um, fich mit dem Moscowiter zu verfühnen und zu verbinden, 
um dann durch deſſen und. Litthauend Beihülfe verflärkt ſich 
nach Preuffen zu werfen und ben Orden zum Gehorfam zu 
zwingen. Auch dem Hochmeiſter in Deutfchland ging dieſe 
Kunde zu.” Es waren neue Vertheidigungsmaaßsegeln noth: 
wendig. Während jener beim Deutfchmeifter und beim Abel 
in: Deutfchlanb Kriegshülfe aufzubringen bemüht war, ® muß⸗ 


1) Fol. Bb. 76 ff. 

2) Sol, Aa. 129. Schr. des AM. and, Großfontsur, d. Dittw. 
Aller Hell, 1508 ol, Aa, 133 — 134. 

3) 3ol. Bb. 110-111. 256. Zol, X. 24. 

4) Sol. Bb. 258. 

5) Sol, Bh. 47. 

6) Aufträge an die Pfleger zu Tilfit, Infterburg u. Labiau, d. 
Mont. nach Franciſci 1508 Fol. Bb. 88 — 89, 
7) Schr. des HM. an d. DM, d. Dienft. Aller Heilig. Abend 1508 
Sol. Aa. 124, 

®) Schr. des HM. and. DW. d. Mittw. nach Luciä 1508 Zul. Aa 138. 
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ten in Preuffen abermals Anflalten zur Rüflung getroffen wer: 
ben, denn die Nachrichten von des Königes Friedensunterhand⸗ 
lungen mit dem Moscowiter und von feinem Plane gegen den 
Orden beftätigten fich immer mehr; auch hatte der Biſchof 
von Ermland auf einer Tagfahrt zu Marienburg von neuem 
zu einer Steuerbewilfigung zu bed Königed Kriegszug nach 
Dreuffen einen Antrag gemacht.) Da ber Hochmeifter von 
Deutfchland aus die fchleunigfle Bewehrung aller Ordenshäufer 
befahl, fo warb auf einer Zagfahrt zu Königsberg in der Mitte 
bed Decemberd ein Plan entworfen, wie jede Ordensburg, 
auch die minderwichtigen durch gegenfeitige Mittheilung und 
Ausgleichung der vorhandenen Kriegs» und Lebensbeduͤrfniſſe 
hinreichend verforgt werben follten, fo baß jede in den Stanb 
gefest fey, feindlichen Angriffen Widerftand zu leiften. 2 \ 
Unter ſolchen Kriegdanftalten begann das Jahr 15095 
alles fah m Preuflen unter fchweren Beforgniffen der brohens 
den Gefahr entgegen; noch war nicht abzufehen, wann und 
wie dieſer bebrängte und gepreßte Zuftand des Drdens endigen 
werde, Mit tiefem Kummer fah ber Hochmeifter auf diefe trau: 
rige Lage der Dinge bin. Er hatte, fo lange er in Deutfchland 
verweilte, alles angewandt, um auf irgend eine Weiſe eine 
Loͤſung der Streitfrage herbeizuführen und immer noch ohne 
Erfolg. Den Kaifer befchäftigten lange Zeit bald in den Nie 
derlanden, bald in andern Theilen des Neiched feine eigenen 
Berhältniffe viel zu fehr, ald daß er viel an den Orden hätte 
denken können. Der Reichötag, von dem ber Hochmeifter fo viel 
erwartet, warb von einer Zeit zur andern verfehoben: ? Er 
mußte fich Daher vorerfi. nur darauf beſchraͤnken, durch die Ges 
bietiger in Deutichland die Reichöfinften am Intereffe für den 


1) Das Nähere darüber Sol. Bb. SO— 52. 
2) Kol. Bb. 32— 83; der entworfene Vertheidigungsplan Zor- 
Bb. 85 —43, 


3) Schr. des HR. an den Livl. Meifter, d. Dienft, ©. Stepbani 
1508 Fol. Aa, 141. 
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Orden feftzuhalten. D Glacklicher gedichen mittlerweile Die Ver⸗ 
handlungen in Rom, we ber neue Protector des Ordens, der 
Kardinal S. Georgii und bes Meiflerd gewandter Sachwalter 
Doctor Johann Kigfcher ?? den Papft fire die Sache des Dr 
bend fo weit gewannen, daß er endlich bes Hochmeifterd Wunſch 
erfüllte, einige Breve an bie Könige von Polen und Ungem 
ergehen zus laſſen, worin er jeglichen Theile alle Fehde und 
offene Feindſchaft ſtreng unterſagte und die Streitſache ſelbſt 
in Unterſuchung nehmen zu wollen erklärte. 9. Auch dem Plans 
des Biſchofs von Ermland, ber, wie man vernahm, zwei⸗ 
tauſend Gulden zur Erlangung ber erzbifchöflichen Würde nach 
Rem gefandt haben follte und beffen Hoffnung dadurch nod 
gefteigert worden war, *) daß ber Erzbiſchof von Riga Michael 
Hildebrand in den erſten Tagen des Februars ſtarb, gluͤdte 
es mit Erfolg entgegenzutreten, denn ſobald des letztern Nach 
folger der Domdechant Kaspar Linde gewaͤhlt war, eilten die 
Regenten in Preuſſen, den Hochmeiſter davon zu benachri 
tigen, mit der Bitte, ben Neuerwaͤhlten aufs ſchleunigſte an 
päpftlichen ‚Hofe dringend zu empfehlen. So warb bei Dion 
des Biſchoſs von Ermland vereitelt; allein feine Schritte see 
ten auch bald, wie fehr dadurch fein Haß gegen ben Orden 
gefleigert worden war. 

Der König von Polen ſchien feinen Kriegsplan gegen der 
Drben jetzt mit fellen Schritte verfolgen zu wollen, denn er 
hatte offen erklaͤrt: er wolle lieber alle ihm won den Rufen 


1) Chr. des SM. an d. Landkomthur v. Oefterreich, d. Sonnab. 


na hell. drei Könige 1509 Fol. Aa. 146 — 146. . 


2) Bruder des, Seleitsmannes zum Hayn Seerg von Kitſac; 
Langenn Herzog Albrecht der Beherzte S. 93. 564. 

3) Schr. des HM. an d. Doctor Kitzſcher in Rom, d. ort 
nad Neujahr 1409 u. Freit. nad Qugfimadog. 1509 Hol. As 112 
147 — 148, 

4), Schr. des AM. an d. Dertor Kipfcher, d. am T. Fabian v. 
Sebaſt. 1509 Fol, Aa. 150. 

5) Gr. des Graßfonthurs an d, HM. d. Mont. u. Gornad 
nach Oculi 1509 Fol. Co, 2—3. 
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abgebrangenen Sande an ben Großfuͤrſten von Mosfau abtres 
tn, als bie Oberherrſchaft über Preuſſen aufgeben, und alle 
feine Unternehmungen, feine faft fon feinbfelige Stellung 
gegen ben Meiſter von Livland, fein abfichtliches Bemühen, 

gegen ihn allerlei Streithändel anzuregen, fowie die Nachricht, 
ve der Herzog Michael von Litthauen fich bereits um Huͤlfs⸗ 
wolk an einen Cham der Tataren gewandt habe, fchimen jett 
auf eine. außererbentliche Gefahr für Preuſſen binzumeifen. ' 
Es hieß, det König wolle zuvor noch einmal den Hochmeiſter 
und zugleich auch die Regenten in Pteuſſen zur Huldigung 
und Eidesleiſtung auffordern laffen ımd in Fall ber wiebers 
holten Weigerung ſofort mit feiner ganzen Kriegsmacht In Preuß 
fen einbrechen. Der Spittler von Königsberg Georg Truchſes 
alte mit diefer Nachricht nach Deutfchland zum Höchmeifter. 2 


Schleunigft fandte diefee den Komthur von Koblenz Ludwig 


von Seinßheim an ben Kaiſer, theild ihn von ber ſchwer⸗ 
bebrängten Lage des Ordens zu umterrichten, theils ihn um 
Rettung deſſelben vom drohenden Untergange zu bitten und 
zugleich auch ihn aufs neue zu erſachen, für ihn und bie Mes 
genten in Preuffen einen neuen Befehl ergehen zu laflen, der 
ihnen von kaiſerlicher Macht aufs firengfte verbiete, den ewigen 
Frieden zu vollziehen ‚ mit der Zuficherung, Kaifer und Reich 
winden den Orden in biefer Bedtaͤngniß nicht ohne Hilfe 
und Beiftand laffen.? Dann eilte der Spittler von Koͤuigs⸗ 
berg, vom Meifter geſandt, zum Markgrafen Friederich wer 
Brandenburg, zu den Biſchoͤfen von Würzburg und Bamberg, 
zu den Herzogen von Baiern und Wirtenberg, zum Deutſch⸗ 


1) Schr. des Livl. Meiſters an d. Großkomtbur, d. Wenden 
Mittw. nach Beſchneid. Ep. 1509 u. Antwort des Großkomthurs an 
d. Livl. Meifter, d. am 3. Converf. Pauli 1509 Sol. Dad. 169— 17%. 
3, V. 17 — 52. 

2) Inftruction des DW. für den Lendkomthur v. Dorburp bei. 
feiner Sendung an d. HM. Schbl. 98 nre 86. 

3) Schr. des HM. an d. SKomtbus v. Koblenz, d. Mönt. Hab 


Sebaſtian u. Sonnab. am 3. Echolafiick 1509 Fol. Au. 151. 160. 


206 Kriegeriſche Plane d. Koͤn. v. Polen geg. d. Orden. (1308. 


meifter, an die bamals zu Rothenburg an ber Zauber verfam: 
melte Fraͤnkiſche Nitterfehaft und an den zu Anfpach verfammel: 
* Abel von Franken, um ihre Hülfe für ben bedraͤngten Or⸗ 

den zu erbitten. D Der Hochmeifter wandte ſich ſelbſt auch 
an mehre ber vornehmften Ritter Deutichlands,; um fich ihres 
Einfluffes auf den übrigen Adel: und ihres Beiſtandes zu vers 
fihen. 9 Der Bifhof von Pomefanien, der noch beim Mei 
fier war, warb an den König von Ungern gefanbt, und da 
Frieberih Nachricht hatte, daß feine bisherigen Befehle zur Be 
feftigung, Bewehrung und Verſorgung der Burgen in Praufin 
bei weitem nicht mit der erforderlichen Sorgfalt vollführt wor: 
ben feyen, fo erging ein neuer Befehl an die Regenten, aufd 
fchleunigfte alles auf den Kriegsfuß zu ſtellen und alle Maaß⸗ 
regeln zur Gegenwehr aufs pimktlichſte in Ausführung zu brin 
gen.? Er felbft beichloß mit Beirath feines Bruders, des 
Herzogs Georg: fobald der König ihn zur Eidesleiſtung auf: 
fordere, wolle er ihm melben laffen, daß er ihm naͤchſtens 
nach Pofen Bevollmächtigte mit. geziemender Antwort: auf fe: 
nen Antrag zufenden werbe. ) Dadurch hoffte er den König 
binzubalten und Zeit zu gewinnen, bis entweber ber Papflı 
oder der König von Ungern ober der Kaifer in die Verhaltnifie 
eingreifen werde. | 

Sp mußte nun erwartet werben, welchen Schritt der Ko⸗ 
nig zuerft thun werde. Er hatte in den legten Tagen bed Ja⸗ 
nuard ben Frieden mit dem Großfürften von Moskau wirklih 


1). Schr. des HM. an d. DM. d. am T. Scholaftich 1509 Hol 
Aa, 157. 159. Inſtruction des DM. für den Landkomthur v. Mars 
burg Schbl. 98 nro 68. 

2) Schr. des HM. an Hank v. Schtwarzburg Herrn zu Ehwari: 
burg, an d. Ritter Hans v. Sedendorf, Ritter Kaspar v. Wallenfels, 
Sriederich v. Reigenflein, Wilibald v. Schaumburg, Sigmund v. Thuͤn⸗ 
gen, Ritter Eucharlus v. Aufſeß zu Neuhaus, Hans Stein zw Altenfein, 
Ritter Sigmund v. Wirdberg u.a. Fol. Aa. 

3) ol. Aa. 161 — 162. 

4) Gewerbe des. HR. an die. * in Preuffen, FR ' 
53 — 56. 
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abgefchloffen und befand EN im Anfange ded Februars noch 
zu Wilna, wo ihm bie Uneinigkeit und ber vielfache Hader 
unter den Großen Litthauend viele Sorge madten. Man, 
gewann in Preuffen. dadurch Zeit, -um die Wehranftalten moͤg⸗ 
lüchſt zu fördern und die Orbenöburgen gehörig in Vertheidigungs⸗ 
fland zu feßen. Der Komthur von Königäberg Georg von Eltz 
erhielt den Auftrag, die wichtigften derfelben, beſonders an ben 
Sränzen Polens und Ermlands genau zu unterfuchen und darauf 
zu fehen, ob des Hochmeiſters Befehle in Ruͤckſicht der Bes 
fefligung und Verſorgung derfelben mit den nöthigen Verthei⸗ 
digungsmitteln überall in Ausführung gebracht fyen.? Weil 
aber ber Hochmeifler wohl wußte, wie wenig der Eigennutz 
bei vielen Orbensbeamten ed zuließ, bie Einkünfte ihrer Häufer 
auf die nothwendige Bewehrumg und Verpflegung derfelben zu - 
verwenden, ? fo nahm er bald barauf den Burggrafen Hugo’ 
von Leißnig auf ein Jahr ald Rath in feinen Dienſt und fandte 

ihn mit dem Auftrage nah Preuffen, in Begleitung des Ober 
kompans Heinrich von Miltig einen Umzug durchs ganze Land 
zu halten und ihm über den Vertheidigungs⸗ und Wehrzuftand 
aller Schloͤſſer und Städte den genauften Bericht zu erflatten, 9’ 


1) Schr. des Linländ. Meifterd an die Regenten, ®. Wenden 
Sonnab. nach Apolloniä 1509 Fol. Da. 174 — 175. 177. 


2) Schr. des Großlomthurs an die Komtbure, Pfleger, Voͤgte u. a 
d, Mont? nah Reninif. 1509 Fol. Ce. 21. 47. 


e 3) Wie unzufrieden deshalb der HM. war, fagt er ſelbſt in einer 
Werbung an die Regenten Fol. V. 54. 


4) Ausfchreiben an die Komthure, Voͤgte u. f. w. d. Freit. nad 
Zubilate 1509 Fol. Ce. 231. Die Dienſtverſchreibung des AM. Für 
den Burggrafen Hugo von Leißnig Herren zu Penig, d. Rochlig Mont, 
nach Annuntiat. Woriä 1509 Sol. Aa. 169. Der HM. verfprah ihm 
ale Dienitfold aufs Jahr 600 Rhein. Bulden nebft Hofgewand, Gpeis 
fung und Zutter. Aus Fol. V. 57—58 erfahren wir, daß diefer Burg⸗ 
graf fchon im Dienfte des Vaters des HM. ſich treu bewiefen und bes 
» fondere Kriegserfahrungen gezeigt hatte, Vgl. Böttiger Geh. Sach⸗ 
fens 23. L 341. Langenn SHerzog Albrecht der Beherzte ©, 225. 
282, 569. ' 
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So bedroht indeß eine Zeitlang bie Lage des Ordens auch 
geweſen war, fo nahm doch manche bald fin ihn eine glinflige 


Wendung. Der Reichstag zu Worms war jegt beflimmt aus: 


gefchrieben und der Hochmeiter hatte beichloffen, ihn perſoͤnlich 
zu befuchen und den verfammelten Neichöfländen ben Stand 
feiner Berhältniffe mit Polen offen darzulegen. Dahin ging 
auch der Rath der Zürften und der Nitterfchaft in Franken, 
an welche der Meifter fich gewandt; fie hatten ihn alle durch 
bie Zuficherung erfreut, daß fie auf dem Reichötage des Ordens 
Sache in jeder Weife fördern und ihn in feiner Bebrängnif 
nicht ohne thätigen Beiſtand laffen würden. Ferner hatte der 
König Wiadislan von Ungen und Böhmen bei der Königs: 
kroͤnung feines Sohnes Ludwig zu Prag dem Biſchofe von 
Pomefanien verfprochen, den König von Polen durch eine Ge 
fandtfchaft zu erfuchen, ihm in feiner Streitfache mit dem Dt 
ben eine Vermittlung zu geftatten; gehe der König barauf ein, 
fo wolle er einen Verhandlungstag veranlaffen und wo möglich 
eine gütliche Außsgleihung zu Stande bringen. Vor allem 
günftig aber war für den Orden der Umſtand, daß eben Die 
Tataren einen Einfall nach Podolien gewagt hatten und den 
König von Polen gewaltig befchäftigten, indem fie dort das 
fefte Schloß Kempnig mit flarfer Macht bedrohten, an deſſen 
Erhaltung ihm außerordentlich viel gelegen war. Er hatte des⸗ 
halb nicht bloß das gefammte Kriegsvolk, mit dem er feinen 
Plan gegen Preuffen hatte ausführen wollen, borthin ſenden 
müffen, fondern ed mußten auch, um der Macht des Seindeg, 
ber ſchon Polen felbft my einem Einfalle bedrohte, gewachfen 
zu ſeyn, alle Kriegökräfte ded Landes in Bewegung gefcht 
und ein allgemeines Kriegdaufgebot erlaffen werden. Daſſelbe 
geſchah in Maſovien. Und doch gläcten ihm feine Bemühuns 
gen Feineöwegd nah Wunſch; er hielt eine Tagfahrt ımd einen 
Reichötag nach dem andern, um Kriegöleute und Geld zur Ab- 


1) Schr. des HM. an d. Livl. Meifter, d. Mittw. nad Judica 
1509 Sol, Aa. 170— 171. Sol, V. 51 — 52. 
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wendung ber Gefahr aufzubringen, ? Uster den Großen Po: 
lens und Litthauens herrſchte fort und. fort Unfrtede und Zer⸗ 
wuͤrfniß und unter den erſtern verfagten auch die meiften bem 
Könige ihre Zuflimmung. zur Erhebung des Schoſſes, womit 
Kriegsvolk geworben werben follte. Auch in Maſovien fand er 
ſtarken Widerſtand, denn da er zur Vermehrung feiner Eins 
Timfte auf dad aus Preuffen nach Polen und Maſovien eins 
gehende Salz einen fehr hohen Zoll gelegt und ‘an der Gränze 
ſ. g. Salzwächter angeflellt hatte, die genau auf die Einfuhr 
achten und. den Zoll einnehmen folten, ? fo. erregte dieß unter 
den Großen Maſoviens ſolche Erbitterung, daß ſie dem Koͤnige 


allen Heeresdienſt und Zuzug verweigerten.? So ſah ſich dies 


ſer in allen ſeinen Planen gehemmt und geſtoͤrt. 
Den Regenten in Preuffen kam dieß alles hoͤchſt erwünſcht. 


Zwar drohte der König auch unter dieſen Verhaͤltniſſen immer 


noch, er werde nicht eher ruhen, als bis ber Hochmeifter ihm 
Huldigung und Gehorſam leiſte; 9 zwar ſprach man auch von 


‘einem Plane, nach welchem der Biſchof von Ermland und die 
Städte Danzig, Thorn, Elbing u. a. dem Könige für die Summe 


von achtzigtauſend Unger. Gulden vierzehn Schlöffer in Preuffen 
einräumen, er felbft dann ins Land einfallen und zwei Jahre 
lang darin verweilen wolle, bis der Orden gebemüthigt Friede 


verlange; allein fo viel war gewiß, daß fo lange die Zataren 


Polens Waffen befchäftigten, nichts von diefen zu fürchten ſey. ® 


Daher hatte jener vornehme Pole allerdings Necht, der einem 


Gebietiger fagte: „ihr Preuſſen möget Gott für die Zataren 
bitten, denn wo dieſe und in Diefer Zeit nicht auf den Naden 
gelommen wären, wie fie es leider find, fo hätten wir Polen 
und Mafovier jetzt wohl ficherlich Fiſche in Preuffen” gegeffen. 


1) Schr. des Großlomthurs an d. Pfleger zu Neidenburg, d. Mont. 
nach Mifericord. 1509 Bol. Co. 88 

2) Fol. Ce. 6. 9 

3) Fol. Ce. 5 —7. 

4) 301. Co. 5—6. 

5) ol. Go. 9., wo von dem erwähnten Plane die Rede iſt. 


IX. 24 


0 Retrng zu Worms. (1500) 


Wie fie und bekommen waͤren, bad weiß Bott. Obgleich ale 
das ganze Land Polen und ach bie Maſevier Gott um Heat: 
fahrt nach Preuffen bitten, fo fage ich ihnen doch oft: man 
wird die Vreufſen bie Zurtichen erft recht anhängen Sehen.“ 
Mittlerweile hatte der lange erfehnte Beichötag zu Worm 
endlich wirklich begonnen und am 2öflen Mai war and der 
Hochmeiſter dort angelangt. ? 8 der Tag erfchien, den ihn 
ver Kalſer zum Vortrage feiner Sache beſtimmt, trat er in 
voller. Reichſsverſammlung mit einer ebenfo lichtvollen als kin: 
digen Darftellumg feiner Berhältniffe zus Polen auf und legte 
zuvoͤrderſt den verfammelten Binften ben Hauptinhalt dei aus 
gen Friedens vor, als befonbere Beſchwerden hervorheben, 
DaB ber Hochmeiſter des Ordens nach dem Papfle niemand 
weiter unterworfen ſeyn folle als blog dem Könige vom Polen, 
woburch er aufböre, zum Verbande bed Deutſchen Reches zu 
gehören, daß ferner die Hälfte der Ordensbruͤber ſtets aus Fe 
Ven beftehen und dieſe gleichmäßig zu allen Orbendämten zu 
gelaffen werben follten, auch baß ber Orden in allem, wad er 
noch erobere, dem Könige unterworfen und ber Hodmeiler 
Diefem, fo oft er es fordere, mit aller feiner Macht gewirtig 
und kriegspflichtig feyn und baß es endlich auch ſelbſt dem 
Dapfte nicht zuſtehen folle, einen Hochmeifter von biefen Bes 
pflichtungen zu entbinden. Sodann erklärte ber Meifter, daß 
weil ſonach der erwähnte Friedensvertrag wider. das heil, Koͤm. 
Reich und wider bed Ordens Funbation flxeite, es ihm alb 
KReichsfiirſten mitnichten gezieme, biefen Frieden zu vollzichen 
und als gültig anzuerkennen. Er bemerkte Darauf, wie oft a, 


1) Fol. Ce. 16. 

2) Chr. des HM. an den Großlomthur, d. Worms Freit. neh 
Erandi am T. Urbani 1509 Fol. Aa. 18%. Der DM. fandte nach 
Worms an den HM. ben Landkomthur von Marburg u. den Komathur 
v. Mergentheim, um ihn feine Rathſchlaͤge und den Erfolg der 9 
vathungen mit feinen Gebietigern auf einem Ordenstapitel zu Franl⸗ 
furt a, M. mitzutheilen, woräber die für die Geſandten ausgefeiit 
Inſtruction Schbl. 98 aro 68. Der DM. widerräth aus vielen Grin: 
den, «6 bis zum Kriege mit Polen kommen zu laſſen. 


1 
g 


eichaiag zu Mic. (asaa) ‚a 
wenn ber König fich mer habe neißigen ‚wollen, ſich zur guͤt⸗ 
Berhandlungen 


habe bereitwillig finden laſſen und wie er 
Eh, fo viel es ihm geziemt, zu g Nachgiebigkeit er⸗ 
boten, wie ex bereit. geweſen, bie Sache zum ra 


richterlichen 
keuntniſſe des Papftes, des Kaiſers, des Koͤniges von Ungern 
und Böhmen oder ber Kurfuͤrſten zu ſtellen, was ber König 
jedoch ſtets verworfen, immer nur darauf beflchenb: ber Hoch⸗ 
fiex ſolle ohne weitered und unverändert den Vertrag voll⸗ 
Seht wolle ex mit Gewalt einſchreiten. Sogleich nach 
werditelten Tage zu Breslau habe ber König ihn noch ein⸗ 
—— — thun, was feite Vorfabren gethan, ex 
keiner Verhandlung ferner mehr wiſſen. Seit⸗ 


ichten habe. Endlich ſchloß der Meifler feine Rebe 

den Worten: „dieweil wir uns beun mitſammt unſerm 
aus umterthaͤniger, getteuer Wohlmeinung und Liebe, 
zu —— — sum heil. Reiche und Deutſcher 
tragen, in dieſe Bährlichkeit gegeben und mit unfexer 
ſeres Ordens Macht allein daraus zu kommen nicht 
; auch nichts ferner vornehmen, dieweil es Taiferliche 
, bad Heil, Reich, und hie Ritterſchaft Deutfiher Nation 

meiflen mit beksifft, fa iſt unſere unterthärtige und freund⸗ 
Bitte und Begehr, daß fie anflatt kaiferl. Majeflaͤt ihre 
und Staͤnde von wegen des heil. Reiches uns wollten 
ſceyn und zu erkennen geben, was und und unſerem 
Drben forthin vorzunehmen bient, damit wir und unfer Orden 
aus der Faͤhrlichkeit, darin wir fliehen, kommen mögen, auch 
ob wie und unfer Orden von bee Eönigl, Winde und —* 
zu Polen uͤberzogen und bewaͤltigt wuͤrden, uns mit gnaͤdiger, 
freundlicher, gutwilliger und troͤſtlicher Huͤlfe und Beiſtand nicht 
zu verlaſſen. Das wollen wir mitfammt unſerem Orden nad) 
der Belohnung ded allmächtigen Gottes u, freund» 
lich und günfliglich verdienen. ® 


&8 SIEESERIER 
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Nach Berachung der Reichsſtaͤnde warb ber Beſchluß ge⸗ 
ſaßt: der Kaiſer, Die Stände und der Hochmeiſter ſollten den 
Papſt erfuchen, mit ihnen einen Sotſchafter an ben König 
von Polen zu fenden, um in Verbindung mit einem Bevoll⸗ 
mädhtigten des Königed von Ungern alles aufzubieten, thu 
zu einer gütlichen Werhanblung und friedlichen Belegung ber 
Streitfache zu bewegen; fofern ber König ſich zu Feiner fried⸗ 
lichen Ausgleichung und Suͤhne verſtehen werde, wollten ber 
Kaiſer und bie. Reichsſtaͤnde dem Orden mit ihrer Macht 
Huͤlfe leiften.) Auf dem Reichötage aber war «6 beſonders 
auch bie verſammelte Ritterſchaft, die dem Hochmeiſter den 
kraͤftigſten Beiſtand verſprach, denn fie fühlte, wie fie ſelbſt 
erklärte, fich am meiften verpflichtet, ben Aufbau im Ordens⸗ 
‚ Yande, ben ‚ihre Wäter mit hatten errichten helfen, durch ihr 
Schwert aufrecht zu erhalten, Der Erzbiſchof von Mainz 
warb fofert beauftragt, die Gefuche an den Papft und den 
König von Ungern im Namen ber Reichsftände abzufaffen. ? 

Hocherfreut fandte alsbald ber Hochmeifter den Ordensritter 
Wilhelm Zruchfes an mehre Landkomthure und Gebietiger in 
Deutfchland mit dem Auftrage, unter dem hoben Abel und 
der Nitterfchaft in ihren Gebieten den Beſchluß des Reichötages 
befannt zu machen. Bevor er jeboch-den Reichstag verlieh, 
wirkte er beim Kaifer eine Labung der Städte Danzig, Thorn 
und Elbing ind. kaiſerl. Kammergericht aus, wahrſcheinlich 
wegen des erwähnten Planes zum Ueberfalle des Ordens, 
wobei fie mit an der Spige flanden.® So Eehrte er mit 
erwinfchtem Erfolge in den legten Tagen des Juni von Worms 
nach Sachfen zurüd. > Allein feine Hoffnungen wurden keines⸗ 


4) Antwort u. Beſchluß der Neichöftände Im Fol. Cc. 278— 280. 
2) Beriht des HM. an die Regenten Zol. Ce. 271. 
3) Schr. des AM. an d. Landfomthur v. Eiſaß, d. Worms 
Dienft. nah Eorpor. Chr. 1509 Sol, Au. 194. 
4) Schütz p. 426. — 
5) Schr. des HM. an d. Großkomtihur, d. Mont. nach Vifitat, 
Mariä 1509 Fol. Aa. 196. . 
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wegs fo bald erfüllt. Wie viel warb oft auf Deutfchen Reichs⸗ 
tagen ſchnell befchloffen und wie wenig buvon in ber That 
audgeführt! So gingen jetzt auch trotz aller Bitten des Hochs 


meifterd um Beſchleunigung mehre Monate vorüber, be m 


vom Kalfer bie Bollziehung bed Wormſer Beſchluſſes und 
vom Erzbifchofe von Mainz die abgefaßten Inſtructionen er⸗ 
langen konnte. N 

Da traten neue Beſorgniſſe ein. Es kam dem Hochmei⸗ 
ſter ein Breve des Papſtes zu, in welchen dieſer ihm bie Bes 
ſchwoͤrung bed ewigen Friedens geradezu unterfagte, bem Koͤ⸗ 
nige von Polen Ruhe und: Friede gebot und beiben eröffnete, 
daß er die Unterfuchung der ganzen Streitfache zwei Kardind: 
len uͤbertragen habe.“ Erfuhr nun aber der Papft, daß der 
Hochmeifler die Sache an den Kaifer und ben Reichötag ger 
bracht habe, fo konnte ſolches ihn leicht beleivigen. Der Or⸗ 
densfachwalter erhielt daher den Auftrag, dem Papfte, um ihn 
dem Orden geneigt zu erhalten, fo vollſtaͤndig als möglich alle 
Gründe vorzulegen, die den Meifter zu feinem Schritte bewos 
gen, und alles aufzubieten, um ded Papſtes Gunſt nicht zu 
verlieren. ? Dabei war auch ber Umſtand noch bedenklich, 
dag der Bilchof von Samland unlängft zuvor gegen die Vers 
Hndigung und Erhebung bed ſ. g. Subiläums, womit der 
Yapft den König von Polen für feine Unterthanen begnabigt 
hatte und welches gewilfe Commiffarien auch auf das Stift - 
Samland auödehnen wollten, proteflirt hatte, behauptend, das 
päpftliche Breve enthalte diefe Ausdehnung keineswegs. Da 
nun hinzu Fam, daß auch die dem Orden untergebenen Geiſt⸗ 

1) Sär. des om. an Babınig v. Seinßdein, d. am T. Matgar. 
1508 Zol. Aa. 196. 199. Schr. des AM. an die Negenten u. an d, 
Landkomthur an der Etſch, dv. am T. Donati 1509 301. Aa, 211, 
Sol. Co. 271. 

2) .Inftruchion für Sans v. Schoͤnberg an die Sgenten in Preuſ⸗ 
fen, d. nach Corpor. Ehr. 1509 Tel. Co. 22. 

3) Schr. des AM. an d. Doctor Kitzſcher in Rom, d. Gonnt. 
nach Vincula Petri 1509 u. an d. Ordensprotecter, de 7 “ug. 1509 
Sol. Aa. 206 — 214. 


- 
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lichen ımd Pfarrer in Ermland von deu Commiſſarien In Aus 
foruch genommen worden waren, bie Regenten aber befchloffen 
hatten, ben Ordensbeamten die Weiſung zu geben, auch dort 
bem Anfuchen der Commiffarien Einhalt zu thun, fo Tonnte 
auch hieraus leicht wieder Anlaß zu neuen Zwiſtigkeiten genom⸗ 
men werben, zumal ba das päpflliche Iuterefie Dabei mit im 
Spiele war.” Und endlich fah man auch auf bie neueingelei⸗ 
teten freimbfchaftlichen Verhaͤltniſſe, die zu einer Werbindung 
zwifchen ben Königen von Polen und Dänemark führten, nicht 
obne Beforgniffe bin, denn wenn fie auch, fo viel man wußte, 
nicht offen gegen ben Orden zielte, fo konnte erſterer fie doch 
leicht zu feinem Vortheile gegen Preuffen bemupen. 9 

- Der König von Polm aber führte gegen die Regenten 
Immer noch die Sprache des Zornigen und um gleichlam bem 
Feuer feines Zornes Immer neuen Stoff unterzulegen, klagte er. 
fort und fort über Verletzung und Mißhandlung feiner Kaufe 
leute, obgleich die Regenten wieberholt alle Mittel aufboten, 
um dad Unweſen bed Straßenraubes fo weit es ihnen moͤglich 
war, audzutilgen.® Auch mit dem Hauptmanne zu Marien 
burg entſpann ſich wegen gleicher Verhaͤltniſſe ein langwieriger 
Streit, wiewohl weber vom Könige, noch durch deſſen Beamte 
im koͤniglichen Preuſſen irgend etwas von Bedeutung zur Unter 
brüdung bed Raubunfugd in den koͤniglichen Landen geſchah.“ 


Man erkannte überhaupt im Orden aus allem, was vom R- 


ige ausging, daß er nichtd mehr wuͤnſchte, als feine Waffen 


1) Schr. des Biſchofs v. Samland an d. Sroßkomthur, d. Zreit- 
na Pfingft. 1509 Fol. Ce. 19—20. Schr. des HM. an d. Biſchof 
v. Samland, d. Freit. nah Vincula Petri 1509 Sol. Aa, 208. 

2) Die Verhandlungen bei Schitz p, 4223 über die Verbinbung 
beider Könige el. Ce, Si; eine bfchrift des Bundniffes zwiſchen 
beiden Königen, d. Kopenhagen 24 Aug. 1509 Schbl. XXXI 00 

3) ol. Go, 132. Schr. des Königes v. Polen an bie Regenten 
in Preuffen, d. Cracoviae foria IV fonti s. Marc} 1509 Schbl. XV. Ik; 
Fol. CGc. 89, 

4) Die langen Berhandlungen mit dem Hauptmanne zu Maries⸗ 
burg Fol. Cc. 122 — 180. 
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gen die Tataren niederlegen zu. boͤnen, um fie fogleich 
gegen ben Orden zu wenden. ) Während baber bie Megenten 
in Preuſſen iheen Eifer verboppelten, um unter ber Leitung 
des Burggrafen Hugo von Leißnig die Kriegdordnung im Lande 
überall aufrecht zu, erhalten, die Rüflungen unb Wehranflalten. 
in Stadt und Land immer mehr zu vervollklommnen und Ans 
fchläge zur Aushebung der nöthigen Kriegsmannſchaft aus dem 
Adel und den Freien auszuführen, 2 während ferner ber Hoch⸗ 
meifter auch in Deutfchland auf die Gefahr hinwies, bie dem 
Lande drohe, wenn bie Tataren, mit ben Tuͤrken und Ruſſen 
verbunden, Polen uͤberſchvemmten ımb dann die Grenzen Preuß 
fens nicht mit der gehörigen Wehrmannfchaft verfehen und ge 
fhüst ſeyen, ? war er zugleich auch unabläffig bemüht, durch 
Erinnerung, Bitten und Gefandtfchaften. theils beim Kaifer 
und bem Könige von Ungern, theild beim Popfle und dem 
Erzbiihoie von Mainz die Sendung von Bevollmaͤchtigten, 
wie fie zu Worms verſprochen war, in Ausführung zu bringen. 
Vom Könige von Ungern erhielt er auch bald eine günflige 
Zuſage. Beim Erzbifchof von Mainz folite ein ſchoͤner Marder⸗ 
pelz, ben er deſſen Kanzler, bene Doctor Johann von Dalheim 
fandte, die Sache fürden. Der Kaifer, dem Hochmeiſter im⸗ 
mer fehr geneigt, verhieß endlich auch, feinen Rath den Doctor: 
Beit von Fuͤrſt zuerſt zw einem Verhandlungstage nach Bres⸗ 
lau und dann auch zum Könige von Polen zu fenden. Allein 
vom Papſte erfolgte immer Feine Antwort und bie Sache 308 
fich fo weiter und weiter hin. ® 


1) el. Ce. 88. 

23) Das Einzelne darüber. Sol, Ce. 84 — 36. 140. 

3) Bericht des HM. an die Regenten, d. Freit. nach Vincula 
Petri 1509 Sol. V. 65. Sol, Ce. 271— 277. 

ı .&) Schr. des HM. an d. Erzbifchof v. Mainz u. an deffen Kanz⸗ 
ler, d. Mont. nach Franciſci 1509 Zol. Aa. 218-219. Schr. des 
HM, an d. Komthur v. Koblenz, d. Dienft. wach 11,000 Jungfr. 1509. 
Gar. des HM, an d. Doctor Kigfcher in Rom, d. am Abend Simon 
u. 3ud& 1509. Schr. des HM. an Herzog Georg v. Sachſen, d. Mont. 
nah Simon u. Judä 1508: Zol. Aa, 222. 226 228. Iuſtruction für 
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Da kam gegen Ende des Octobers bie Nachricht, daß ſich 
bei Grodno in Litthauen nahe an den Ordensgraͤnzen bereits 
bedeutendes Kriegsvolk verfammle und ber König, ber ſich mit 
ben Zeinden feined Reiches. befrieden wolle, ſich nach Litthauen 
begeben. werde, um an der Spige jener Kriegsmacht in Preuſ⸗ 
fen einzubrechen. D Von dorther aber hatte man bie Gefahr 
am wenigften befürchte. Niemand war: darüber in größeren 
Sorgen ald ber Großkomthur, denn ihm fchienen namentlich 
in jenen Gegenden bie Vertheibigungsanftalten bei weiten ned) 
nicht zureichend. Er berief daher eiligft die Gebietiger zu einer 
Tagfahrt, um ihnen aufs dringendfle Die Nothwendigkeit einer 
ſchleunigen Kriegsruͤſtung und flärkerer Wehranflalten in den 
bedrohten Gegenden vorzuftellen. Man berichtete fofert auch 
bem Hochmeilter, daß man fich bei einem Einfalle des Königes 
ihm noch keineswegs gewachfen fühle, die Schlöffer noch keine 
hinreichenden Befagungen hätten und wie bedenklich es auch 
fey, daß gar Fein fremdes Dienſtvolk im Lande liege, im Fall 
ed den Verfuchen des Köriges etwa gelingen follte, die Unter: 
thanen bed Ordens zum Abfall und Ungehorfant zu verleiten. 2 
Diefer Umſtand fegte auch den Hochmeiſter fehr in Sorgen; 
allein in Deutichland jest Sölöner anzuwerben, war aus meh⸗ 
ren Gründen unmöglich. Es blieb ihm daher nichts übrig, 
als von der Sendung der Botichafter an den König das Beſte 
zu hoffen. | 

Im Anfange des Novembers befanden fich diefe enblich 
wirklich auf dem Wege nach Polen, von Seiten des Kaiſers 
Veit von Zürft, Pfleger zu Eifenftadt und Scharfened, von 
Seiten der Reichsſtaͤnde Doctor Johann Kuͤchmeiſter und einige 
andere. Der Meifter empfahl ihnen die Sache des Ordens 


>» 


‚den Landkomthur Heinr. v. Knorringen bei feiner Gendung an den 
Koffer Sol. V. 73. 
I) Bericht der Regenten an d. HM. d. Mont. nad 11,000 Jungfr. 
1509 Fol. Ge. 283 — 284. Schr. der Regenten an d. GM. d. Mittw. 
ach Aller Heilig. 1509 $ol. Dad. 115. 
2) Die Verhandlungen im $ol. Co, 308 — 313. 
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wiederholt und aufs dringendſte. D An die Regenten in Preuf- 
fen ergingen zugleich neue Befehle theils in Beziehung auf die 
Berwaltung und zwedmäßige Verwendung ber Landeseinkuͤnfte 
und hochweifterlichen Jahrrenten, theild in Rüdficht auf ſtaͤr⸗ 
tere Befeſtigung der Ordensſchloͤſſer,) denn fo fehr Friederich 
felbft auch winfchte, jetzt nach Preuffen zuruͤckkehren und un: 
mittelbar in die Verwaltung mit eingreifen zu koͤnnen, fo lit 
ten dieß die Verhältniffe doch noch keineswegs. ) Er hielt ſich 
fortwährend in Rochlitz auf, wo ihn außer den Angelegenheiten 
Preufimd auch die Verhältniffe bes Ordens in Deutfchland, 
die Aufnahme neuer Ordensritter, z. B. des Grafen Bernharb 
von Naffau, Friederichs von Heide und vieler andern, die 
füch immer noch zahlreich dem Orden zubrängten, 9 theild Ver; 
banblungen mit dent Deutfchmeifter, theild auch die Streithäns 
del zwifchen feinen Brüdern Georg und Herzog Heinrich von 
Sachſen vielfach befchäftigten. d Auch der Bifchof Hiob von 
Pomefanien verweilte immer noch in feiner Umgebung, benn 
auf deſſen Rath fekte er immer das unbedingteſte Vertrauen. 
Es mußte daher. auch diefer im Anfange des Jahres 1510 
den Herzog Georg nach Boͤhmen begleiten, als letzterer durch 
eine perfönliche Berathung mit dem Könige von Ungern und 
Boͤhmen die Sache des Ordens zu fördern ſuchte. ® 


1) Schr. bes HM. an Belt v. Zürft, d. Sonnt. nad) Aller Hei: 
fig. 1509 u. ec. des HM. an denfeld. u. an Doctor Iobann Küd- 
meifter, d. am T. Katharina 1509 Zol. Aa. 230. 258. Fol. Cc. 288. 
Schr. des AM. an d. Livl. Meifter Fol. Aa. 239. 

2) Schr. des AM. an d. Großkomthur, d. Dienft. nad) Aller Hei⸗ 
ig. 1509 Sol. Aa. 230. 234. 

3) Schr. des AM. an den Livl. Meifter, d. Mittw. nach Leon: 
hardi 1509 Zol. Aa. 238. 

4) Darüber die Schr. des HM. im Sol. 198 — 199. 243.. 

5). $ol. Aa. 228. 287 —258. 264 — 266, Spalatinus de liberia 
Alberti ducis ap. Mencken T. I. p. 2128. 


6) Schr. des AM. an Herzog Georg, d. Dienft. zu Neujahr 1510. ' 


u. Ohr. des HM. an d. Biſchof v. weißen, d, Breit, nad dei, drei 
Könige 1510 Sol, Aa. 266. 274. 
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Mit Sehnſucht erwartete der Meiſter ſchon im Anfange 
des Jahres 1510 den Erfolg ber Berhandlungen ber Geſandten 
mit dem Könige von Polen. Hoffend, daß dieſer für den Dr 
den guͤnſtig audfallen werde, hatte er der heil. Anna ein koſt⸗ 
bares Bild von Silber zu weihen gelobt. Dex geſchickte Mei⸗ 
ler Kilian Rudolph, Goldſchmidt zu Nürnberg, erhielt den 
Auftrag, bad Bild ungefähr achtzig Mark ſchwer mit möglich 
fler Kunft auszuarbeiten. D Aber auch dadurch fuchte Friekerich 
das gute Werk zu foͤrdern, daß er nach Preuflen die ſtreugſten 
Befehle erließ, es folle niemand fich umterfiehen, Feinde des 
Könige von Polen oder ſeiner Untertbanen in irgend einer 
Weiſe zu beglinfligen oder irgendwie ihnen Borfchub zu leiften. ? 
Er fuchte überhaupt alled zu vermeiden, was ben. Zönig nur 
irgend zum Zom gegen ben Orden reizen Tonnte: Und doch 
machte er von biefem balb die tramigfien Erfahrungen. Sigis⸗ 
mund batte insgeheim Botfehafter nach Rom geſandt, die dem 
Papfte in „vermeſſenen Reben” bie gröbften Umvahrheiten und 
Berleumdungen gegen ben Orden vorgetragen und bie Ehre 
und den guten Namen bed Hochmeiſters auf alle Weiſe vers 
unglimpft hatten. Man hörte überdieß, der König wolle auch 
den Biſchof von Ermland nach Rom fenden, von deſſen Ge 
finnung der Orden ebenfalld dort nicht dad Beſte zu erwarten 
hatte. Da man fchon hieraus erfah, daß er alled aufbot, um 
den Papft wieder fir fih zu gewinnen, fo befchloß der Hoch 
meifler, nur noch bie Ruͤckkehr der Botfchafter aus Polen zu 
erwarten, um dann ebenfalls durch Gefandte nach Rom und 


1) GSchr. des AM. u. Vertrag deifeld, wit dem Welſter Kllien 
Rudolph, d. Donnerfi. nad) h. drei Könige 1510 Schbi. LXXH. 78. 
Der HM, benupte zu dem Bilde das von feiner Mutter ihm und feis 
nen Brüdern Georg und Heinrich nachgelaflene Speifes Silber, Inden 
ihm diefe beiden für die Einrdumung des übrigen am Nachlafſe ihn: 
zufalenden Erbtheiles ihre Theile au dem Silber überliefen. Sol. As. 
8231 — 322. Das Bild wurde erſt im I. 1512 fertig; Schr. Rubolfs, 
d. Nürnberg Dieoft. nach Diennf, 1542 Schbil. LXXUL 9 — 81. 

2) Schr. deü HU, on d. Sroßtowthac, d. Breit. nach 9. drei Kös 
nige 1510 Zol. Aa, 272. 
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an den bereit angeliinbigten Reichstag zu Augtburg, best vor 
dem Dapfte und dem Korbinaleollegium und bier. vor ben ge⸗ 
fanmten Reichöftänden bad Gewebe ber Ihgnerifchen Werleums 
bung mit’ der Waffe der Wahrheit zu vernichten. Ließ aber 
ſchon dieß nicht bad Beſte vom Erfolge der Gefandtichaft an 
den König erwarten, fo flieg bie Beſorgniß noch mehr, als 
über zwei. Monate vorübergingen, ohne daß die Geſandten zus 
ruͤckkehrten, denn man hielt fie fortwährend zu Krakau auf, we: 
"bin der König vom Neichötage zu Petrikan kommen follte, D 
Um fo erfreulicher war ed bem Hochmeiſter, daß der Land⸗ 
komthur vom Elſaß Wolfgang von Klingenbeyg und der Or⸗ 
dendritter Wilhelm Truchſes von Walbburg auch ben Abel am 
Bodenſee und in ben nahe gelegenen Landen für den Orden 
geneigt gefunden und zu ‚Dülfe und Beiſtand gewonnen bat 
ten. d_ Da er bald darauf vernahm, daß ber König von Po⸗ 
len erflärt habe, er wolle feine Antwort auf dem Reichötege 
zu Augsbuig den Reichsfiuſten durch feine Geſandten mitthei⸗ 
Ien laſſen, fo eilte auch er, feinen Kanzler Dietrich von Wer⸗ 
terde und den Oberfompan Heinrich von Miltig als Bevoll⸗ 
mächtigte dahin abzufertigen, mit dem Auftrage, bort auch 
den Adel zur Huͤlfe des Ordens zu gewinnen. Nur zu balb 
beftdtigte fich auch bed Meifters Beſorgniß wegen des Koͤniges 
Gefinnung, denn als bie Geſandten endlich kurz vor Oſtern 
aus Polen zuruͤckkehrten, erfuhr er, baß jener fi zwar zu 
einem neuen Verhaublungstage, ber um Iohammi zu Poſen 
Statt finden follte, habe geneigt finden laſſen,“ jehach mit 
der Drohung, da, wen die Gtreitfache auf dieſem Zage 
uicht beigelegt werben koͤnne, er dann unfehlber mit Gewalt 
einfchreiten und Preuffen mit bewaffneter Hand uͤberziehen werde, 


1) YAar. des HM. an den Kanzler m, Werterde, d. Donnerſt. 
nad Oculi 1510 ol. Aa. 288. 

2) Sch. des HM. an den Landkemthur v. Elſaß u. ſ. w. d. am 
T. Sqolaſtica 1510 Fol Aa. 279 — 280. 

3) Echt. det HM. an den Kanıla v. Wertede 1. e 

4) Sol. Dad. 118. 
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um endlich den Orden zu feiner Pflicht zu zwingen, ımb ba 
jebt der König vom Kriege gegen die Zataren. befreit war, fo 
Tonnte man allerdings nun dad Schlimmfte befürchten. Der 
Hochmeiſter fuchte dem drohenden Unheil auf alle Weiſe vor- 
zubeugen. Er wandte ſich zunaͤchſt an feinen Sachwalter in 
Rom, theild um den Papft zu bewegen, feiner Seitd ebenfalls 
einige Bevollmächtigte zur Verhandlung nach Pofen zu fenden 
ober boch wenigftend zwei angefehene Deutfche Prälaten mit 
feiner Vollmacht zu beauftragen, tkeil von ihm zwei Breven 
an ihn und den König auszuwirken, worin ihnen, fofen der 
Tag zu Pofen nicht den erwünfchten Erfolg habe, von Seiten 
bed Röm. Stuhles geboten werbe, alle Gemwaltthätigkeit zu 
unterlaffen, ihre Bevollmächtigten nach Rom zu fenden und 
ihre Steeitfache dem Papſte zu frieblichem Austrage vorlegen 
zu laflen.D Die Regenten in Preuſſen erhielten ſodann den 
Auftrag, den Biſchof Günther von Samland, den Komthur 
zu Oſterode Georg von Eltz und einige Bevollmaͤchtigte von 
der Ritterſchaft und den Städten zum Tage nach Pofen abzu: 
fertigen und fie mit allen nöthigen Documenten zum Erweis 
der gerechten Sache des Ordens zu verfehen, jeboch zugleich auch 
die Ordensburgen mit allem, was zur Befefligung und Ber: 
theidigung diene, aufd Beſte zu verforgen, weil man vor Ges 
waltfchritten des Königed auf Feine Weiſe ficher feyn könne, ? 
Der Meifter von Lioland warb deshalb auch erfucht, drei⸗ bis 
vierhundert Meifige Friegöfertig zu halten, um fie nöthigen Falls 
nah dem Tage alsbald nach Preuffen fenden zu koͤnnen. ?) 
Um aber auch der Dienfte der kaiſerlichen Raͤthe Veitd von Finft 
und Johann Küchmeifterd am Kaiferhofe ſich ferner noch zu 
verfichern, belohnte der Hochmeifter ihre biäherigen Bemühungen 


1) Schr. des HM. an den Doctor Kitzſcher in Rom, d, Mittw. 
nach Palmar. 1510 Fol. Aa. 287 — 289. 

2) Schr. des AM. an die Megenten in Preuflen, d. Roclig 
Mont. zu Dftern 1510 Schbl. LXX. 32. Fol. Z. 382, Kol. Aa. 291. 

3) Schr. des AM. an d. Liolaͤnd. Meifter, d. Rochlitz Mont, 
au Oftern 1510 &ol. Z. 475. ol. Aa. 290. 
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duch die Aufnahme in bie Orbensbrüberfhaft, erklärte fie 
aller. Suabenfpenben des Drbens theilhaftig und feßte anf bes 
erſtern Bitte deſſen Bruber Wilhelm von Zürft wieder in das 
früher von ihm verwaltete Komthuramt zu, Neuftadt in der 
Ballei Defterreih ein. ® 
Seht mußte aber bed Meiſters Beſtreben vor allem dahin 
gehen, den Tag zu Pofen, der fo entſcheidend feyn ſollte, 
theild von den Orbenögebietigern felbft, theil& auch von ben 
einflußreichftien Gönnern und Freunden des Ordens unter ben 
Zürfien ober doch von deren Bevolkmächtigten fo zahlreich als 
möglich befucht zu fehen. Er wandte fich beöhalb an ben 
Kaifer, den König von Ungern ımb Böhmen und durch feine 
Geſandten auf dem Reichétage zu Augsburg auch an bie dort 
verfammelten Reichsſtaͤnde, an verfchiebene Landkomthure, an 
die Grafen Ernſt von Mansfeld, Botho von Stolberg und 
viele andere. In Preuffen mußten — und ed geſchah nicht 
ohne große Schwierigkeiten — die nöthigen Gelbfummen zu= 
fommengebracht werben, 3 deren ber Meifter bebinfte, um fich 

mit einem anfehnlichen Geleite nach Sagan zu begeben unb 
dort den Verhandlungen näher zu feyn.? Der Biſchof von 
Pomeſanien warb an die Univerfität zu Leipzig gefandt, um 
- die Profeffoxen der dortigen Juriſten⸗Facultaͤt Aber die Streits 
fache des Ordens mit Polen gruͤndlich zu unterrichten, werauf 
der Ordinarius der Facultaͤt Doctor Johann Lindemann vom 
Hochmeifter auch die Aufforderung erhielt, „ein Confilium“ 
ober vechtliched Gutachten darüber abzufaffen und ihm zum 


1) Die Urk. über bie Aufnahme ber beiden oben Genannten tn bie 
Drdenöbräderfchaft, d. Rochlitz Oftermont. 1510 Fol. Aa. 293— 298, 

2) Darüber die Schreiben im Kol. Aa, 296. 314 - 318. 

3) Schr. des HM. an d. Großkomthur u. die Komthure v. Rhein 
und Memel, d. Dienft. zu DOftern 1510 Sol. Aa. 200 - 297; er vers 
langt von den beiden Komthuren 2000 Rhein. Bulden. 

4) Sär. des AM. an d. Livl. Meifter a. a. D. Sol, Au. 291. 
Schr. des AM. an Georg v. Schlieben Berwefer zu Sagan, d. Sonnab, 
nach Jubilate 1510 Bol. Aa. 802, nftruetion für den Oberlompan 
Seine. v. Miltig, d. Dienſt. su Pfingfl. 1510 Fol. Aa, 871, 


- 
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Sehaſe des Tages zu Dofen zizuſenden.) Gin ſoiches Sut⸗ 


zu Gunſten des Ordens. ®) 

Zur Freude des Hochmeiſters erhielt ber paͤpſtliche Legat, 
ber auf dem Reichötage zu Augsburg war, ben Auftrag, ben 
Berhandimgen zu Pofen mit beizuwohnen. Bon Seiten bes 
Kaiferd wurden zu Bevollmaͤchtigten emannt ber Coabjuter 
und Adwiniſtrator bed Stifte Fulda, Kanzler Hartmann 
Burggraf von Kirchberg, Graf Ernſt von Bandfelb und ber 
Doctor der Rechte Ritter Dieterich von Witzleben. d Sie folk 
ten fich zuerft zum Hochmeiſter nach Leipzig begeben und von 
ihm über bie obmwaltenden Irrungen unb bie bereitö daruͤber 
geführten Behandlungen genau belehrt, dann nach Pofen ühre 





1) Schr. des HM, an d, Dr. Johann Lindemann Ordinarius zu 
Leipzig, d. Dienft. nach Exaudi 1510 Fol. Aa. 310. _ 

2) Dieß tft noch vorhanden Schbl. XXVIII u. im Original Scehbl. 
C. 896; es fchlieht mit den Morten: Quemadmodum zu 
es oonxiusmum est, ita vidstur miki Hlieronime de Orsarla L. wir. Deo- 
tori oanenum erdinario matutino in famata universitste Ingeulssndiongi 
imzis esse, salva tamen semper saniori sontentia cuiuscungue, im cuins 
fidem me propria manu sabscripsi, sigillumgue meum subimpressi ad 
laudem def. Actum Ingolstadii XXIII Maji a. d. etc. decimo. Das 
bei ik ein Theil eines andern Gutachtens, wahrfcheinti des Leipzigers 

t. 

3) Auch dieß iſt noch vorhanden Schbl. XIX. 28. Es iſt eigent⸗ 
Ha) eine hiſtoriſch⸗ juriſtiſche Deduction. Der Verfaſſer iſt am Schlufſe 
genannt, wo es heißt: Ita sentie ego KLoonardus de Kgloffstein u. L. 
Dector Soclastious Bambergen. ac Herkipolen. Eociesiaraum Oanonicas, 
Dies iſt ohne Swelfel die beſte Schrift. 
4) Jaſtruction für den Werlompan Heinr. v. Millitz, d. Dienſt. 
zu Pfingſt. 1510 Sol, Aa. 871, Lanmgenn Herzog Albrecht ber Bes 
herzte ©. 495. 
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Relſe fortſehen. Dort, fo hatte der Kaiſer Befehlen, Tollten fie 
wit des Papftes und bed Koͤniges von Ungern Senbboten und 
aa a a am Geh ven 
ſochen, die Sache auf gictlichem Wege beizulegen umb.bie Par⸗ 
teien zu vereinigen. Werde Güte nicht Raum gewinnen, fo 
ſfallten fie nach Rath des Hochmeiſters, wegen eines endlichen 
techtlichen Austrages“ verhandeln und werde auch dieſes nicht 
zum Ziele fuͤhren, ſo ſollten ſie den Geſandten des Koͤniges 
von Polen feiert erklaͤren: „ba ber Orden Deutfcher Nation 
umb der gemeinen Chriftenheit zu Ruten und Bebeihen gefliftet, 
durch päpftliche Heiligkeit beftätigt und mit befanden Privilegien 
begnadigt worden, auch bisher gegen bie Ungldäubigen in viel 
facher Weiſe fich veblich und wohl gehalten und bewiefen, fo 
ſey ed des Kaiferd, der Kurfhrften, ber Fuͤrften und Reiches 
Hände Entſchluß, ihn fortan in feinen Mechten. zu handhaben 
und ticht ferner dermaßen, wie biäher bedraͤngen zu laffen. 
In diefer Art follten die kaiſerl. Bevollmaͤchtigten in Verbindung 
wit dem von ben Kurflnften und Reichöfländen zu Ihren Be 
vollmächtigten ernannten Grafen Botho von Stollberg D auch 
dann verfahren, wen die Botfchafter des Papſtes und des 
Könige von Ungern auf dem Tage nicht erfcheinen würben, ? 
Zuvor aber wandten fi der Kaifer und die Kurfürften auch 
felbft noch an den König von Polen mit der Bitte, den Be⸗ 
vollmaͤchtigten geneigtes Gehör zu geben und ſich bean. Dxben 
eiitig md gnädig zu beweiſen. ® 

Aſo warb im Anfange des Juli der ag zu Poſen eroͤff⸗ 
net, nachdem ſich dort außer den erwähnten Botjchaftern 


1) Schr. des HU, au d. Grafen Botho v. Stolberg, d. Disafl, 
sad Trinit. 1510 Fol. Aa. 818. 

2) Inſtruction des Kaifers für feine Geſandten zum Tage in Pos 
fen, d. Uugsburg 17 Mai 1510 SEchbl. XXIX. 28. 

3) Schr. des Kaiſers an d. König v. Polen, d. Wugsburg 
20 Mat 1510 Schbl. KXIX. 25, Gebr. der Rurfürfien an d. Knie 
Pen, d. auf dem Daiitage vu de⸗bas 31 Bet 1640 Schbl. 
V. MM, u 
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des Kaiſers und der Kurfinften auch bie des Koͤniges von Un⸗ 
gern, die des Könige von Polen, die des Ordens aus Preuf- 
fen und Livland und eine große Zahl anderer Gefandten, Praͤ⸗ 
laten und vornehme Herren eingefunden hatten. Der Tag war 
uͤberhaupt fehr zahlreich befucht. Allgemein befremdete es aber, 
daß der päpftliche Legat Achilles de Groſſis nicht erfchienen war; 
vergebens erwarteten bie übrigen Bevollmächtigten eine Mitthei- 
Iung der Urfachen feined Nichterfcheinend. ) Die Gefandten des 
Drdend begannen bie Verhandlungen mit einer Darlegung der 
friedlichen Geſinnungen des Sochmeifterd und ber dagegen biöher 
immer drohenden feindlichen Stellung des Königed von Polen 
gegen ben Drben, wiewohl ber Meiſter fich nie geweigert, dem 
Koͤnige und deſſen Unterthanen in allen billigen Dingen gerecht 
zu werden. Darauf baten ſie im Namen ihres Herrn, den Koͤ⸗ 
nig zu bewegen, daß er von ber von ihm verlangten Oberherr⸗ 
lichkeit über ben Orden und vom Befite ber Bande, welche er 
und feine Vorfahren feit Jahren mit Gewalt inne gehabt, abs 
fiehe und fie dem Orden wieder einrdume. d Die Polrnifchen 
Bevollmächtigten Idugneten, daß ihre König mit Gewalt in je 
ner Lande Beſitz gefommen fey, behauptend, er befike nichts 
weiter, ald was ihm und feinen Vorfahren von jeher mit vol: 
lem Rechte gehört. Sie gingen dann auf die Entflehumg des 
ewigen Sriebend durch einen päpftlichen Zegaten uͤber, um Daraus 
zu bemeifen, daß auch felbft der Papft in diefem Frieden ber 
Krone Polend das Land Preufien zuerkannt babe. Des Hoch⸗ 
meiflerd Vorfahren hätten den Frieden auch anerkannt; warum 
dieß nicht auch. er troß der Zufage feiner Vettern, Brüder und 
Freunde gethan, vwiffe man nicht; gewiß aber fey, daß bad 
Königreich Polen dadurch großen Schaden erlitten, indern der 
Hochmeiſter und fein Orden, während jenes wieberholt von ben 


1) Schr. de6 HM. an d. Doctor Kipfcher in Rom, d. Dienſt. 
nad) Dominici Eonfeff. 1510 Fol. Aa. 328. 

2) Schütz p. 452. Schr, des AM. an d. Biſchof v. Saͤmland 
u. die andern Ordensgefandten in Pofen, d. am T. Divif. Apoſtol. 1510 
Sol. Aa, 328, 
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Ungläubigen überfallen , beraubt aund verheert worden, gegen 
ihre Pflicht ſtets Huͤlfe verweigert. Nur des Koͤniges Sanft⸗ 
mmth habe- dieſe Saumſeligkeit dulden koͤnnen, immer noch 
hoffend / der Hochmeiſter werde zu feiner Pfücht zuricckehren. 
Endlich erſuchten die Polniſchen Bevollmaͤchtigten die Geſand⸗ 
- tem des Kaiſers und bed Koͤniges von Ungern, fie moͤchten, 
‚damit es zu Ruhe unb Friede Time, ben Hochmeifler zu be 
wegen fuchen, daß auch er wie feine Vorfahren die Punkte 
und Seſtimmungen des ewigen Friedens annchme und voll⸗ 
führe.) 

Diefe einander gegenüber: geftellten Forderungen bildeten 
gleichfam das Thema zu langen, wortreichen Verhandlungen, 
indem zuerft die Orbenögefandten auf dem Wege einer gefchicht> 
lichen Exdrterung bie Behauptungen ber Polen Schritt wer 
Schritt zu widerlegen fuchten. Sie erwieſen, mit welchen Uns 
echt und gegen alle Friedensſchluͤſſe fich ber König ber dem 
Orden gehörigen Lande bemächtigt, wie er fih -m.ben Streit 
‚bed Ordens mit deſſen Unterthanen eingemifcht, wie dann bie 
fer mit Zwang und Gewalt zum Frieden und allen darin ent- 
haltenen ungerechten,. unbilligen, ‚gegen alles Recht, bie Freiheit 
Der Kirche und die Stiftung und Orbnung des Ordens firei- 
tenden Beilimmungen gebrungen worden fey, Daß alfo darum 
‚der Friede auch. Feine Kraft und Geltung für den Orden haben 
koͤnne. Sie Idugneten ferner, daß der Hochmeifter gegen feine, 
feiner Vettern und Brüder Bufage den Frieven nicht habe ans 
nehmen wollen, weil er eine folche Zufage nie gegeben, auch 
ohne Werlegung- feined- Gewiſſens nie habe geben können. 
Endlich wiberlegten fie die gegen den Orden aufgebrachte An⸗ 
Tage, daß er nicht mehr gegen bie Ungläubigen kaͤmpfe und 
Darum feiner Stiftung und Beſtimmung nicht mehr nachkomme, 
mit Hinweiſung auf den fortwaͤhrenden Krieg des Meiſters 
von Livland mit den unglaͤubigen Ruſſen, wozu ja auch ber 
Orden in Preuſſen nicht verſaͤumt babe Hüuͤlfe zu leiften, 2 


1) Schütz p. 432. 
2) Schütz p. 433 — 134. 
IX. 25 
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Gegen diefe Behauptungen traten wieder bie Polnifchen Be⸗ 
vellmächigten auf, wollten von echten und Anfprüchen, bie 
Der Orden auf die Bande Kulm, Pommerellen u. |. w. vorgebe, 
nicht weiter wiſſen, Iäugneten ihre Guͤltigkeit und bemiühten 
fich dagegen bie Giektung und ſoridauernde Kraft bed ewigen 
Friedens Darzuthun. 

So gingen mehre Tage in fortgefekten Unterhaublungen 
oder vielmehr in gegenfeitigen Auflagen und Rechtfertigungen 
bin, worin jtber Theil alles aufhot fein vermeinted beſſeres 
Recht darzuthun. Jeder Redner flellte es fich zur Aufgabe, 
des Gegners Behauptungen zu bekaͤmpfen, alled unwahr dar⸗ 
zuſtellen ober wenigflend ihre Kraft zu jchmächen. Immer aber 
wiederholte fich dabei die Hauptfrage: ob der ewige Friede fo 
wohl nach der Art, wie er geichloflen ſey, als nach feinem 
Inhalte für gültig und verbindlich anzuerkennen fey? Die Or 
benögefanbten käugneten dieß, bie Pohniſchen behaupteten «8, 
diefe wie jene fort und fort bemüht, die Gruͤnde ber Gegner 
a widerlegen und gu entlxäften. D Die alles aber Eonnte, 
wie man bald einfab, zu Feiner gegenfeitigen Annäherung fuͤh⸗ 
ven; es machte hoͤchſtens nur Dienen, bie Gefandten bed Kat 
ſers, des Königes von Ungers und ber Kurfürſten über bie 
verſchiedenen Streitpunfte genauer zu belehren. Um daher den 
Verhandlungen enblich einen feſtern Schluß zu geben und den 
Tag nicht ohne Erfolg voruͤbergehen zu laſſen, traten bie kai⸗ 
ferl. Abgeordneten mit dem boppelten Antrage auf: der Streit 
möge entweder durch einen vichterlichen Austrag, durch ein 
fehiedsrichterliches Erkenntniß auögeglichen und beigelegt werben, 
ober die Frage uͤber die Verbindlichkeit bed ewigen Friedens 
möge auf zehn oder fünfzehn Jahre dabingeſtellt bleiben. : Der 


1) Schütz p.135—440, wo man die oben erwähnten Verbands 
(ungen weiter nachleſen kann. Aus einer andern Quelle Schbl. 106 
aro 38 erfahren wir, daß die Polnif. Gefandten unter andern aud 
ertlärten: „ehe der Tonig ſollt mit dem Drden rechten, eher folt er 
das gelt, fo auf das recht ſollt geben, auf reuter und Goldener 
wenden,” 
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Bechmeſter, daruͤber befragt; erfläcke ich: zu beidem geneigt; 
fiannte jedoch am meiften fir einen fchiebörishterlichen Aus⸗ 
ag, fey ed durch den Kaiſer, den König von Ungern, durch 
einige in Worfihlag gebradkte. geiſtüche zmıb weeitiiche. Zärflen 
oder überhaupt durch Schiedarichter, Aber deren Wahl er und 
der König von Polen fich einigen wuͤrden, doch mit dem Be⸗ 
dinge, daß Zeit und Ort feſtgeſtelt werde, wann und wo bez 
Ausſpeuch unfehlbar. erfelgen müfle. Nur wert biefer- Antrag 
vom ben Geguern wicht angenommen werbe, willigte- es In den 
andern ein, obgleich er ſich von dieſem Beissen. befanbene Gufoky 
unb wenig Heil für den Otden verfprach. D Die Peinifchen 
Bevollmaͤchtigten dagegen erblaͤrten fich fir Leinen ber beiden 
Anträge „ bloß bemerkend: der König werbe darüber bie noͤthige 
Antwort ertheilen. So ging der Tag zu Poſen am achtzehn⸗ 
ten Juli wieberum erfolglos auseinander. Der Biſchof Guͤn⸗ 
ther von: Samland eikte alsbald zun Hochmeifler, um ihm 
von allem Bericht zu erfiatten. 2 

Dem Hochmeifler blieb, da er ben hartnickigen Sinn 
ſeines ers und deſſen Whangigrei vom Willen ſeiner 
Reichsgroßen Tanınte, wenig Hoffnung zu einer frierlichen Aus⸗ 
gleichung. Er mußte erwarten, welchen Schritt der König jetzt 
thun werde. Auf jeden Ball aber waren Vorſichtsmaaßregeln 


1) Schr. des HM. an den Biſchof v. Samland u. die andern 
. Hrdensgefandten zu Pofen, d. Sreit. nah Margar, 1510 So Aa. 
324 — 528, 

2) Chr. des HM. an d. Doctor Klpfcher in Rom, d. Dienſt. 
nach Dominic 1510 Fol. Aa. 327. Wir haben über den Verlauf 
des Tages zu Pofen noch eine Menge von Berbandlungen, die im 
Wefentlichen mit der Darftellung bei Schütz 1. e. übereinftinmen und, 
aus denen der Ehronift gefchöpft zu Haben ſcheint; Schbl. 105. nro 148 
u. XXIX. 2% 63. Wichtig ift unter biefen Nachrichten auch die Ab⸗ 
ſchrift eines an den Kaiſer gerichteten Berichtes uͤber den Verlauf der: 
Verhandlungen. Sehr volftändig findet man die Verhandlungen, 
namentlich alle Reden und Gegenreden der beiberfeltinen Bevollmaͤch⸗ 
tigten in der Ordens⸗ Ehron,. p. 347 — 365 u. Ordens⸗Ehron. 
pP. 119 — 137, 
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nethwendig. Er erneuerte daher vor allem au bie’ Negenten 
in Prauffen ben Befehl, nit aller Strenge bavanf- zu ſehen, 
daß ben. Untertkanen bed Koͤniges in Feiner Weiſe etwas Uns 
bilfigeß ober Gewaltthaͤtiges geſchehe, weil «8 jetzt Doppelt ges 
fährlich fehlen, ihn noch mehr ‚zum Zorn zu reizen.” Vor 
allem mußte ihm daran gelegen feyn, den Papft, den Kaiſer 
unb die vornehmſten Reichöfünften in feinem Intereſſe fefl: 
zuhalten. Wohl wiffend alfo, wie eifrig von jeher bie Könige 
von Polen bemüht gewefen, in Streitigkeiten ben Orden am 
papſtlichen, kaiſerlichen und an finftlichen Höfer durch Ver⸗ 
leumdung und Entflellung ber Xhatfachen zu verunglinpfen 
und ihm Freunde und Goͤnner zu erttziehen, ertheilte jeßt der 
Yin Aufträge, dem Papſte, am kaiſerl. Hofe und bei‘ den 
NReichsfirſten den Verlauf des Tages zu Pofen getren und. voͤl⸗ 
ig der Wahrheit gemäß darzulegen und fie zugleich um Bei⸗ 
ſtand anzufprechen, fofern es der: König wagen folte, ben Weg 
der. Gewalt zu betreten. ) 

Int dachte ber Hochneiſter an die Ruͤckeht nach Preuf 
fen. Nichts aber fchien ihm bei der fortbauernd gefahrvollen 
Stellung bed Ordens gegen Polen jetzt nothwendiger und heils 
famer, als die Verſammlung fämmtlicher oberſter Gebietiger 
des Ordens in einem General = Kapitel zu einer gemeinfamen 
Berathung, um dann zugleich auch über die allgemein. als 
zwedmaͤßig anerkannten Veraͤnderungen in den Ordensſtatuten 
die noͤthigen Beſtimmungen feſtzuſtellen. Der alte Deutſch⸗ 
meifter Hartmann von Stockheim war nach langwieriger Krank: 


..1) Schr. des HM. .an die Regenten in. Preuflen, d. Dienfl. nad 
Dominici 1510 ol, Aa. 326. 840. 


2) &hr. des HM. an den Doctor Rikfäer in Rom, d. Dienſt. 


nad Dominic 1510 Fol. Aa, 326. Schr. des HM. an d. Landkom⸗ 
thur an der Etſch Heinr. v. Knorringen, d. Sonnt. nad) Laurentii 1510 
Sol. Aa. 331. Schr. des HM. an die Erzbifchöfe v. Mainz, Trier 
und, Köln, d. wie vor, ebendaf.. p. 336 — 337. Antwort des Lands 
tomıdurs an der Etſch an d, HM. d. Lande 4 Sept. 1510, 


® 
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heit fehon im Fruͤhling dieſes Jahres geflorben? und die Ge⸗ 
bietiger in Deutfchland hatten bereits im Mai: den biäherigen 
Komthur zu Mergentheim Hand Abelmann ‘von Abelmand: 
felden zu ſeinem Nachfolger erkoren; ex erhielt jedoch erſt nach 
dem Zage zu Pofen feine Befldtiging. ? In "einer perfön: 
lichen Berathung mit ihm und dem Komthur von Marburg 
über die Verſammlung eined großen Kapitels fand ed auch 
dee Hochmeiſter zweckmaͤßig, diefem eine vorbereitende Be⸗ 
vathung der Sebietiger zur Bereinigung über die wichtigften 
Gegenflände vorangehen zu laſſen. Allein nad) bed Deutſch⸗ 
meiſters Ruͤckkehr nach Mergentheim fehten es den bort ver: 
ſammelten &Ratbhögebietigern ded Ordens, um’ die unter bem 
vorigen Deutfchmeifter in letter Zeit fehr oft zum Kapitel bes 
rufenen Landkomthure nicht zu fehr zu beläfligen, bequemer, baf 
der Deutfchmeifter und etliche Rathögebietiger aus ber Ballel 
Franken fih in Bonn verfammeln, dorthin auch die Nieder⸗ 
laͤndiſchen und einige andere Lanblomthure einlaben, ber Hochs 
meiſter aber ihnen die wichtigften Artidel, die im großer, Kas 
pitel zur Berhbandlung zu bringen feyen, zufenden folle, um 
dort darüber zu berathen.? Der Hochmeiftler, erfreut, daß 


1) Bachem Ehron. der HM. ©. 50 giebt feinen Todestag nicht 
näher an. Wir finden aber in Jaeger Cod. diplom. O. T. s. h. a. 
einen Kapitelfchluß zu Mergentheim über die Anordnung des Begaͤng⸗ 
niffes des verftorbenen Deutfchmeifters, nach welchen diefes am Mon: 
tag nad) Eantate, d. h. den 29 April mılt Vigilien u. ſ. w. gefeiert 
werden follte.- Da aber diefes ſchon am Montag vor Deuli gehalten 
wurde, fo muß des DM. Tod fchon zu Ende des Februars erfolgt feyn. 

2) Sr. ded HM. an den Großfomthur u. den Ordensmarſchall, 
d. nach Eorpor. Ehr. 1510 Fol. Aa. 819. Der HM. ertlärte, daß er 
abfihilich die Beſtaͤtigung bis nach dem Tage zu Pofen auffchlebe; fie 
erfolgte am Donnerſt. vor Petr Kertenfeier. In diefen Nachrichten 
wird Übrigens ‘der neue Deutfchmeifter nur Hans von Adelmann ge: 
nannt, nicht Hans Adelmann von &delmansfelden, wie bei Baden 
©. 52. In feinen eigenen Briefen, Schbl. 98. 28, ſchreibt et felbft 
feinen Namen fo, wie ihn Bachem hat. 

3) Schr. des DM. an'den HM, d, Mergentheim Mil, nad 
Aegidii 1510 Schbl, LXX. Sb. 


> 
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gen :, wie die Verluſte, welche ber Drben au feinen Beſitzungen 
in Preußen, Böhmen, Welſchland und Spanien ’ erläten, 
wieder zu erfegen feyen und welche Wege man einzufchlagen 
habe, um bie verlorenen Lande wieber zu erlangen?! Wie fer 
Ber De Eiiberwärtigfeten zu bagıpaen Toy, werde ber Mein 
von Lioland täglich von ben Ungläubigen und feinen chriſtlichen 
Nachbar zu erwarten habe? Dann ae an 1, um 
zu verhüten, daß nicht bie Drbendprivilegien fort mb fort 
Und an fo vielen Drkn verfegt würden unb wie man 
aus Diefen Verlegungen bervorgebenden Bedraͤngniſſen vorben⸗ 
gen muͤſſe? Endlich follten auch in der Ordensverfaſſung 
manche Cinrichtungen, etwa vorkommende Gewiſſensſachen, 
Die Abhaltung des Gottesdienſtes, eh un andere der⸗ 
gleichen Ordensverhaͤltniſſe, vorzuͤglich auch die erwähnten 
Veraͤnderungen im Ordensbuche zur Sprache gebracht wer⸗ 


13 


r 


1) Wie der Orden zu einer Befitung in Spanien gelommen war, 
Ik dunkel; fie wird als eine preceptoria bezeichnet und im I. 1422 
in einem Schr. des HM. an den Erjbiſchof von Mailand erwähnt 
im Regiftr,. V. Der HM. fagt von ihr aber damals fon: Mia pee- 
ceptoria per Potram de Luns exstitit fretribus Iorpaimi de facte im 
corporata ; haiusmodi precepipria est de gubernatione precepforis aostzi 
per Alamanjam, qui pro reductione dicte Preceptorie mmltos fecit 
sumptas et expensas et pendet lis in Consisterio domini nostri pape 
super eadem, prout pntamus, ändeeisa. Rad einem Chr. des Dv 
dendprocurators Georg v. Ele, d. Rom 5 Devemb. 1502 Schbi. EL. 121 
hatte ums diefe Beit der DM. einen Gefandten an den König von Spas 
nien gefchidt, um „die Balldi in Hlfpanien wieder gem Orden zu 
dringen”, fie follte damals einen jährlichen Ertrag von 5000 Ducaten 
einbringen. Nach einem Schr. eines gewiflen Den Vohannes Menue 
an den HM. Zriederih von Sachſen vom 28 April 150& Schbl. 100. 15 
dürfte man fchliegen, daß diefe Drdensballei in der Dioͤceſe von Zamora 
gelegen Habe. Schr. der Sebietiger in Deutſchland an d. HM. d. im 
Kapttel zu Frankfurt Mittw. nach Aegidu 14989 SEchbl. DER. 70. 
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vn Es flanb alfe dem Orden in vielen Dingen eine 
merkliche Reformation bevor. Der Hochmeiſter wandte fich 
daher auch an ben Meifter von Livland, um auch biefen baflır 
zu gewinnen, benn er hoffte in jeder Beziehung wichtige Er⸗ 
folge von dieſer Berathung umb er freute fi, ein altes In⸗ 
flitut wieder ind Leben zu führen, welches im Orden faſt ſchon 
vergeflen ‚zu ſeyn ſchien. 

Vergebens wartete der Hochmeiſter bis in ben Herbſt die⸗ 
ſes Jahres auf die verſprochene Antwort bed Koͤniges von Po⸗ 
len. Statt ihrer erhielt er endlich die befremdende Nachricht: 

‚ der paͤpſtliche Legat fen erſt jetzt beim Könige eingetroffen, 
babe fü) lange bei ihm aufgehalten und vieled mit ihm zus 
Nachtheil des Ordens verhandelt; Die Polen, auch jetzt wieber 
bemüht, bie Verhandlungen zu Polen aller Wahrheit zum 
Hohn allenthalben in einem ganz andern Lichte darzuſtellen, 
bitten auch ihm ganz unrichtige Berichte daruͤber mitgetheilt, 
überhaupt den Drben in Preuffen bei ihm fehr .verunglimpft, 
behauptend: er ſichre in Preuſſen ein durchaus böfes und un⸗ 

ordentliches "Leben. Sehr anfehnlich beſchenkt fey dann ber 
Legat ohne weitered wieder von dannen gezogen. Da der Hoch: 
meifter zugleich erfuhr, daß er ſich auf feiner Ruͤckreiſe zuerſt 
zum SKaifer und dann nach Rom begeben und Bericht abflat- 
ten wolle, fo eilte er, durch feinen Sachwalter in Rom ben 
Yapft von allem aufs genaueſte unterrichten zu laſſen.“ Dem 
Komihur von Kobleng Ludwig von Seinßheim trug er auf, 
- 1) Schrt. des HM. an d. DW. d, Nochlis am T. Kreuz⸗Erhoͤh. 
1510 Schbl. LXX- 55. ol. Aa. 340. 

2) Schr. des HM. an den Livl. — d. am T. Kraus Erhoͤh. 
1530. Gr, des AM. an den DW. d. Mont. nach Dionyſ. 1510 
Sol. Au. 362 - 368. 340. 

3) Der König wiederholte nur fort und fort feine Klagen über 
meißhandiungen feiner Unterthanen; Schr. des Königes v. Polen an 
die Megenten in Preuffen, d. Kralau ame T. Hedwigs 1510 Schbl. 
XXIX. Si. 

4) Schr. des HM. an den Doctor Kihſcher in Rom, b, Mitte. 
nad Simen u. Iudä 1510 Bol, Au. 264. 
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ſich mit dem Btiter Eitchwelf von Stein, ben er Überhaupt 
gerne in den Didensdienſt zu ziehen fuchte, ® nn zum 
Kaifer zu begeben, um theils auszuforfchen, was zwiſchen dem 
gegaten und dem Khrfige von Polen eigen beratten mb 
befchloffen ſey, theils auch ben Kaifer zu erfuchen, er möge 
felbft den Legaten von den Unterhanblungen zu Poſen ber 
Wahrheit gemäß unterrichten laſſen, theild endlich auch den 
Drden gegen bie Berleumbungen. ber Polen in Schub zu neh: 
men. Der Hochmeiſter erbot fi), darüber fich auch felbft zu 
verantworten, zugleich ben Kaiſer und ben Legaten erfuchend, 
fie möchten ihrer Seit Bevollmaͤchtigte nad, Preufien fenden 
und dort Nachrichten über den Stanb ber Dinge einzichen, 
um fich feldft von ber Unwahrheit ber Anlagen zu übers 
zeugen. 3) 

Nichts kraͤnkte jest ben Hochmeiſter tiefer als biefe ent⸗ 
ehrende Werunglimpfung bed Ordens gerabe zu einer Zeit, als 
er mit:ber auftichtigfien GSefinnung an Sühne und Frieden 
mit dem Könige arbeitete umb dabei manches ſchwere Opfer 
brachte. Ex vertraute jedoch auf bie Kraft der Wahrheit, in 
dem er theild auf dem naͤchſten Reichstage, der im Anfange 
des Fimftigen Jahres gehalten werben follte, fih vor ben 
Reichöfinften offen und frei außfprechen, ? theild durch bie 
Berathungen und Beſchluͤſſe auf dem großen Drbendkapitel, 
womit er fich noch fortwährenb befdhäftigte, beweiſen zu Böns 
nen hoffte, wie fehr ihm bie Wohlfahrt, das Sebeihen und 
die Ehre bed Ordens am Herzen liege. Großen Troſt 
brachte e8 ihm auch, daß immer noch ber gute Name und bie 


1) Eitelwolf v. Stein hatte fich ſchon in Verhandlungen des Or⸗ 
dens mit Dänemark gebrauchen laſſen; Schr. des HM. an denfelben, 
d. am 3, Simon u. Judä 1510 Zol, Aa. 352 —358, 362, _ 

2) Schr. des HM. an den Lenther ©. Roblen, d. Dicat. am 

T. Martini 1510 Fol. Aa 360. 

3) VSol. Aa. 3A. 

4) Schr. des HM. an den Komther v. "Koblenz, d d. am I, Mars 
tini 1510 Sof. Au. 200 - 462. - 
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Achtung des Ordens in DeutfelWard die edelſten Familien bed 
Baterlandes anlodten, ihre Söhne mit dem Drbendmantel ber 
Deutfchen Ritter geſchmuͤckt zu fehen, und nicht bloß adelige 
Familien, wie die von Stein, die den jungen Edlen Chriſtoph 
von Stein in’ den Orden einkleiden ließ, fondern felbſt auch 
finftiche Haͤuſer bemarben ſich noch um biefe Ehre. So 
wuͤnſchte unter andern ber- Markgraf Friederich von Branden⸗ 
burg in Franken ſeinen Sohn, den jungen Markgrafen Albrecht 
in den Orden aufgenommen zu fehen. Der Hauptmann zu 
Hof, Ritter Philipp von Feilitzſch, ein Oheim bed Biſchofs 
Hiob von Pomeſanien, ſollte die Aufnahme vermitteln. Alein 
der Hochmeiſter war ſchon ſeit den erſten STagen des Decem⸗ 
bers von einer Krankheit befallen, aus der kaum eine Geneſung 
zu erwarten war. 

Da ſtieg zuerſt im Biſchofe von Pomeſanien der Gedanke 
auf: es koͤnne im Fall des Todes des jetzigen Hochmeiſters 
fuͤr den Orden nichts heilſamer ſeyn und vielleicht auch nichts 
die Streitfrage mit Polen leichter loͤſen, als wenn ber erwaͤhnte 
junge Markgraf Albrecht, der Sohn einer Schweſter des jetzi⸗ 
gen Könige von Polen, als Hochmeiſter an bie Spitze des 
Ordens geſtellt wuͤrde. Ex meldete bieß im Vertrauen feinem 
Oheim mit dem Mathe, bei den beiden Markgrafen Friederich 
und Kafimir, dem Bruder Albrecht, bie Aufnahme bed juns 
gen Narkgrafen in den Orden fo viel ald möglich zu befchleus 
nigen; fie möchten daher beide eiligft nach Zwickau kommen, 
um bort indgeheim mit des Hochmeifters Räthen die Sache 
weiter zu berathben.? Des Biichof ſelbſt konnte dabei nicht 
weiter mitwirken, denn bee Hochmeifter fandte ihn bald darauf 
nach Preuſſen zuruͤck, weil er, da der Großkomthur Simon 
von Drahe ſchon im Herbſt um feine Amtsentlaffung gebeten 


1) Zol. Aa. B0-— 351. 

2) Schr. des Biſchofs v. Pomefanien an den Ritter Philipp von 
Beilipfh, Hauptmann zu Hof, d. Rochlid am T. Barbard 1510 
Schbl. LXIX.89. Der Biſchof ſchrieb diefen Brief eigenhändig, weil. 
die Sache noch ſehr geheim bleiben ſollte. 


” 
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hatte, bei Biſchefs Amweionheit und thaͤtiges Ciagrehen it 
die Landesverwaltung fir hoͤchſt nothwendig fanb und ihm des 
ber auch mit amögebehnter Wollmadht verfah, 2 denn da die 
lange Abweſenheit des Hochmeifters fie bie Berwaltung man 
hen großen Nachtheil gebracht, in bie Hauberbnung, Rentei⸗ 
verwaltung, ind Polizeis und Muͤnzweſen u. f. w. manche ver: 
derbliche Unordnung eingeriffen war, fo fehlen es jet unerlaͤß⸗ 
lich, daß ein umfichtiger, Exdftiger und erfahrener Mann, wi 
der Biſchof von Pomefanien bid zu bed Meiſters Ruͤckehr 
wieder mit an bie Spige der Regentſchaft trete. ?? Barfgraf 
Friederich von Brandenburg folgte des Biſchofs Rath; im 
war es ſelbſt erwuͤnſcht, daß fein Sohn nach des jehigen 
iſters Tod mit der Meifterwärbe bekleidet werben möchte; 
er ſprach diefen Wunſch gegen den Biſchof auch offen aus 
und fandte zwei feiner Räthe nach Zwickau ab, wo fie an 
achtzehnten December eintreffen und mit den Abgeordneten dei 
Hochmeiſters die Aufnahme bed jungen Merkgrafen vorhereiten 
ſollten.“ Auch der Hochmeiſter, im Fall er flerben fol, 
wid fein Bruder Herzog Georg von Sachſen wuͤnſchten den 
jungen Markgrafen als Hochmeifter an bie Spige des Didend, 
weöhalb der erflere auch Die Gebietiger in Preuſſen um ihte 
Zufimmung erfuchte, wodurch fich die Berathung auf eimge 
Zeit verzog.*) | 
Mittlerweile aber war bie Krankheit des Hochmeiſters in 
dem Maaße geftiegen, daß ale Boffnung ber Genefung ab 


1) Bol. Au. 8835 der HM. ertheilte ihm die Entlaffung mehl 
md vertröflete ihn auf feine NRadbehr nach Preuffen. 

2) Vokmact für dem Biſchof v. Pomefanten, d. Rechlitz Dial: 
nach Eoncept. Warid 1510 Sol. Aa. B6R— 565. 

3) 3ol. Aa. 887— 394, 

4), Schr. des Markgrafen Zrieberich v. Brandenburg an den BL 
{hof v. Pomefanien, d. Onolzbach Ment. nach Cancept. Marid 150 
Schbl. B. 44. 

5) Schr. des Herzogs Georg v. Sachſen an d. Marigrafen Zrie 
derich ©. Brandenburg, d. Roclig Mont, nach Luis 1510 GA 
B. 380. | 


Tod bes HER. Herzog Fried. v. Sachen. (1510) 305 


ſchwand. Er erlag endlich ſeinem Leiden am ESonnabend den 
vierzehnten December früh ans Morgen auf des Herzogs Georg 
Schloß zu Bochlig,” zum größten Sehmerze dieſes feines 
Bruders, benn von jeher hatte zwiſchen beiben bie imnigfie 
beüberliche Liebe obgewaltet, nie hatte ein Migverfiänbniß- fie 
irgendwie geſtoͤrt, ba fich von jeher beide Bruͤder das aufrich⸗ 
tigfie Vertrauen geſchenkt und Friederich als ber jüngere dem 
ältern Bruder ſtets mit herzlicher Freundſchaft zugethan gewes 
fen. Man fand für gut, wegen ber eingeleiteten Berhanblums 
gen mit dem Markgrafen von Brandenburg des Meifterd Ich 
mehre Tage geheim zu halten. Da fih indeß wegen Wer 
Anderung bed Verhandlungsortes bie Ankunft ber Kaͤthe des 
Markgrafen länger, als man erwartete, binzog, fo mußte bie 
feierliche Beſtattung bed Hochmeifterd am achten Tage nach 
feinem Hinſcheiden erfolgen. Ex warb im feierlichen Trauer 
geleite feined Bruders Georg und deflen ganzen Hofes, bed 
Drbenöfpittlerd Nicolaus von Pflug und des hochmeiftertichen 
Kanzlerd Dieterich von Werterde von Rochlitz nah Meißen 
gebracht. und dort in der Fürftenfapelle, wo ſchon viele feiner 
Borfahten und auch fein Vater ruhten, zur Erde beftattet. 9 
Er endete fein Leben noch in frifcher Manneskraft, denn er 


1) Diefen Todestag nennt auch der Herzog Georg In dem erwaͤhn⸗ 
ten Schreiben u. in einem Schr. an d. Biſchof Günther v. Samland 
und die Negenten In Preuffen, d. Dresden Mont. nad) Thomaͤ 1510 
Schbl. LXIX. 40 (a). Spalatinus de liberis Alberti ducis ap. Men- 
cken T. II. p. 2136 giebt als Todestag den T. Luciaͤ (13 Decemb.) an. 
Mach den Momentis Landgravior. Thuring. ap. Moncken T. IL, p. 855 
farb Sriederih an der Waſſerſucht. 


2) Georg v. Sachſen ſagt dieß In dem erwähnten Gr, an den 
Markgrafen Friederich ausdruͤcklich; Schr. deſſelb. d. Leipzig Mittw. 
nach Luciaͤ 1510 Schbl. B. 881. 48. 

3) Schr. des Herzogs Georg an d. Biſchof v. Samland, d. Dres⸗ 
den Mont. nad Thomaͤ 1510. Schr. des Ordensſpittlers u. Komthurs 
v. Ragnie u. des Kanzlers Dieterih v. MWerterde an den Bifchof 


v. Pomeſanien, 8. Rochlitz Dienſt. am Heil. Chriſt⸗Abend 1510 
Sohbl. LXIX. 80 (a). - 


SOG Nechenhm des HER. Herzog Fried. v. Sachſen. (1510.) 


hatte nur erſt dad flebenunddreißigſte Jahr erreicht. Cs 
wer unter manchen Mühen und Sorgen babingegangen, fo 
lange er das Meifteramt verwaltet. Vieles, was auch er mit 
ganzer Willenskraft erflvebt, war dennoch unter den ungläd: 
lichen Verhaͤltniſſen, die auf ihm und dem Orden laſteten, 
unerreicht geblieben. Aber mit vollem Rechte burfte fein Bru⸗ 
der Herzog Georg ihm nachrühmen: „Das willen wir fuͤrwahr, 
dag unfer Bruder naͤchſt Gott mb. feiner Seele den heiligen 
ritterlichen Orden immerdar vor allen Dingen aufs hoͤchſte ge: 
liebt und nichts mehr als deflen Ehre und Nutzen zu förbern 
auf dieſer Erde begehrt.” 2? Darum folgte ihm auch bie 
hoͤchſte Achtung aller Zürften des Waterlandes ind Grab. 


1) Spalatin. 1. co. fügt hinzu, daß in diefem Sabre (am 1flen 
Zebr.) auch Friederichs Mutter Sidonia oder Bedena, eine Tochter des 
Königed Georg Podiebrads v. Böhmen, geflorben war. 

2) Schr. des Herzogs Georg v. Sachſen an d, Siſchof Günther 

v. Gamland a. a. O. 
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Drittes Kapitel 


E⸗ war am Weihnachtsfeſte des Jahres 1510, als die Trauer⸗ 
botfchaft von des Meiſters Tod ben Landesregenten zu Koͤnigs⸗ 
berg überbracht und alsbald dem Biſchof von Samland und 
ben Komthuren gemeldet warb, mit der Aufforderung, am lebten 
Tage des Jahres zu einer Tagfahrt in Heiligenbeil zu er: 
fcheinen, um wegen ber neuen Meifterwahl nöthige Befchlüffe 
zu faffen, D dem in der Stellung, welche der Orden während 
der letzten Zeit gegen den König von Polen genommen, mußte 
bie Zrage uͤber dad neue Oberhaupt ded Ordens mit aller Um⸗ 
fiht und Befonnenheit erwogen werden. Man durfte diefes 
Berhältniß zu Polen bei der neuen Meifterwahl durchaus nicht 
aus dem Auge laffen. Als daher die vornehmften Prälaten, 
an ihrer Spige die Biſchoͤſe Hiob von Pomefanien und Sim: 
ther von Samland, der alte, ehrwürbige Großkomthur Simon 





1) Wir Haben Hierüber, wie über die Verhandlungen wegen der 
Wahl des Marfgr. Albrecht einen fehr genauen Bericht im Fol.: Allerlei 
Miſſſoe und Haͤndel v. 3. 1511, woraus‘ der Auszug bei Faber 
Yreuff. Archi B. U. &. 1 ff. entnommen if. (Beiläufig muß Bier 
demertt werden , daß der Todestag des HR. Sriederich v. Sachſen in 
dem ermäßaten Berichte nicht, wie Faber a. a. O. angiebt, auf 
Sonnab. nad Lucia gefeht wird, fondern an dieſem Tage wurde das 
Scqhreiben ausgeftelt, worin der Komthur v. Magnit und der Kanzler 
von Werterde aus‘ Mochtig den Regenten in- Preuffen den Tod des 
AM. meldeten. 


. 
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von Drahe, der Komthur von Ofterode, ber Vogt von Branden⸗ 
burg und die andern Orbenöbeamten ? fich zur Tagfahrt ein⸗ 
gefunden, warb vor allem für rathſam erfannt, bem Könige 
von Polen nicht bloß Nachricht von Hinſcheiden des Hoch⸗ 
meifterd Friederih, fondern zugleich auch die Verſicherung zu 
geben, daß die neue Hochmeiflerwahl ganz nach feinem Wunſche 
und Wohlgefallen geichehen ſolle.) Sodann ſchien es ge 
ziemend, zuerft bed verftorbenen Meifterd zu gedenken; ed ward 
ein Zag beflimmt, an welchem in allen Kirchen Preufiend und 
Livlands fein Begaͤngniß in fürftlicher Weile und nach bed 
Ordens Gewohnheit gefeiert werben folle, wozu alsbald bie 
nöthigen . Verordnungen ergingen. Man erfuchte auch ben 
König von Polen, dem verſtorbenen Meifter dieſe letzte Ehre 
zu erweifen. * 

Nun fchrift man zur neuen Meiſterwahl. Es fehlen dieß⸗ 
mal nicht rathſam, wie ed Geſetz ımd Gewohnheit forderten, 
zuvor die Meifter von Deutichland und Livland zur Theilnahme 
an der Wahl einzuladen oder ihre Bevollmächtigten abzuwarten, 
denn man fand nöthig, fo bald als möglich ein nad Haupt 
an die Spige des Ordens zu flellen. Da trat der Biſchof 
Hiob in ber Verfammlung auf, erfiärend: Bei feinem Abſchiede 
vom Hochmeilter habe ihn bdiefer mit Vollmacht und Befehl 
zur Verwaltung des Landes verſehen; ungerne habe er folche 
übernommen, gerne lege er fie jegt nad) des Meiſters Tod in 
bie Hände ber Orbendgebietiger, fofern fie ſolches für gut faͤnden. 
Der Komthur von Oſterode indeß erſuchte den Biſchof un Namen 
aller Drbensbeamten, fi) der Landesverwaltung auch fortan 


1) 30. u. I. 1511 p. 2 Die Komthure vor Memel ud EüGele 
Tormsen mwegew Kuͤrze der Zeit nicht auf Der Tagfahrt erſcheinen. Mehhre 
andere Höhere Ordensbeamte, z. Bi des Drbnsamirfchall Scaf Witheim 
v. Eifenberg, der Oberſt⸗Spittler und Romtbun zu Nagnit Nieotaus 
v. Pſtug u. a. befanden ſich in Deutſchland. 

2) Fol. v. I. 1511 p. 2 Das Schr. an.d. König v. Polen, d. 
Heiligenbell Dennerft. am T. Gtepfant 1511 chendaf. p. 2356, 

3) 80.9.3 1511. 3-4 Faber a. a. O. & 5-8. 
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mit Eifer und eilnahme anzunehmen und fie mit Math zu 
unteren.” Nachdem der Biſchof folches verſprochen, 2 ex; 
öffnete ex der Verfammlung, wie fi) Markgraf Friederich ven 
Anſpach und Baireuth zuerſt an ihn gewandt, um einen feiner 
wen Söhne? in den Orden aufnehmen zu laſſen. Da er 
gefeagt, fir welchen feiner Söhne er bieß wuͤnſche, und bas 
Bedenken gedußert, daß «eb dem Drben bei feinem Unvermoͤgen 
zu ſchwer fallen möge, zwei fürfliche Perſenen zugleich ihrem 
Stande gemäß zu unterhalten, habe ber Markgraf dem damals 
noch lebenden. Hochmeiſter gemeldet: er wünfche feinen Sohn 
Albrecht in den, Orden einkleiden zu laflen und werbe gerne 
zu deſſen "Unterhalt jaͤhrlich eine beſtimmte Beiſteuer geben, 
Der Hochmeiſter habe damald zuvor ben Rath feiner Gebietiger 
. vernehmen wollen; al& er aber darauf ſchwer erkrankt und bald 
alle Hoffnung der Genefung. verſchwunden ſey, habe wilden 
ber Komthur von Ragnit Nicolaus von Pflug, ben Kanzler 
Dietrich von Werterde und Dem Obermarfchall und Rath des 
Herzogs Georg von Sachen Heinrich von Schleinig eine Bes 
rathung zu Ghemnis Statt gefunden, weriu man «3 rathſam 
gefunden, nach bed Meifters Hinfcheiden wieber einen Finfken 
und zwar ben jungen Markgrafen Albrecht von Branbenbung 
an die Spige des Ordens zu fielen. Dan babe befonders 
beöhalb die Wahl auf ihn zu lenken bedacht, weil fein Water 
und fein Bruder Markgraf Kafimir bei Kaifer und Reich hoch 
‚verdient und angefehen, auch zu vermuthen fey, daß, wenn 
Markgraf Mbrecht ald Haupt des Ordens daftehe, die Könige 


1) Fol. v. J. 1511 pe» 4.5. Saber a. @. O. ©. 9 = 10, 

2) Die fchr ausgedehnte Vollmacht des HM. Friederich fir den 
Diſchof v. Poneſanien, d. Rechlis Dienft. nad Eonıept. Maria 1510 
el. v. 3. 1512 9. 5—6, dis näheren Befehle p. &r—12. 

3) Die fpäter auch in Die Geſchichto Preufiens vieifach eingreifenden 
Saͤhne des Markgrafen Briederih waren: Kafımir Markgraf von Kultus 
bach und Baireuth, Seorg Markgraf von Unfpash: und Herzog van 
Zögerndorf, Johann ſpaͤter Gemahl der Bermaine de Joiz, Wittwe 
Zerdinaads des Katholiſchen v. Spanien, Wilbelm ſpaͤter Erz biſchof 
von Riga und Johann kilbrecht nachmals Erzbiſchof von Magdeburg. 
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von Polen und Ungarn ihn als Freund und Schweſterſohm 
nicht bebrängen und ben Orden nicht ferner beunsuhigen und 
verfolgen winden. ?) 

Des Bifchofs Vorſtellung fand allgemeine Zufkinummg; 
es warb einmuͤthig befchloffen, den jungen Markgrafen zum 
Hochmeifler zu erwählen und zur Förderung ber Wahl eiligft 
eine Botſchaft nach Deutichland zu fenden.? Saͤmmiliche 
Gebietiger unb Ordensbeamten 9 ftellten fix ben Orbenbmarſchall 
Grafen Wilhelm von Eifenberg, den Oberſt⸗Spittler und Kom⸗ 
eher zu Ragnit Nicolaus von Pflug und den Kanzler Dieterich 
von Werterbe eine Vollmacht aus, kraft weicher fie „mit Mark 
graf Friederich Verhandlung haben, Zufagen erlangen, Con: 
tracte und Vertraͤge zu des Ordens Nusen aufrichten unb bar 
nah dem Markgrafen Albrecht den Stand des Hochmeiſteramtes 
und eines Oberhauptes des Ordens zufagen follten, boch alfo 
Daß der Markgraf nach gebührlicher Gewohnheit und loͤblichem 
Herkommen nach gehaltener freier Wahl und Abhaltung der 
gebührlichen Eibe und Pflichten, wie fie ber verſtorbene Meiſter 
gethan, den Stand annehme und empfange.”) Weil es not: 
wendig ſchien, daß auch bie beiben Meiſter von Deutſchland 


- 9) Albrechts Mutter Sophie war eine Schweſter Sigismunds v. 
‚Velen und des Königes Wladislav v. Ungern. 

2) Dieſer Berathung zu Chemnitz, wozu beſonders Herzog Georg 
v. Sachſen Anlaß gegeben zu haben ſcheint (denn auch an ihn hatte 
fih der Markgraf Friederih zur Förderung feines Wunſches gewandt) 
erwähnt außer dem Fol. v. I. 1511 p. 14 auch eine Schrift über die 
Mahl Albrechts Schbl. D. 603, nach welcher der Berathung auch Räthe 
des Markgr. Friederich ſelbſt beimohaten, 

3) $ol. 1511 p. 14. Schbl. D. 603. Faber ©, 12. 

4) Außer dem Großlomthur find genannt Rudlof v. Tippelatir 
Oberſt⸗ Trappier und Komthur zu Rhein, Georg v. Eltz Komthur zu 
DOfterode, Michael von Schwab Komthur zu Memel, Sans v. der 
GBablenz Vogt zu Brandenburg, Berthold von Ultmannshofen Haue⸗ 
kouthur zu Königsberg, Heinrich v. Miltiz Oberlompan, Georg Truchſes 
Spittler zu Königsberg, Klaus v. Bach Hauslomthur iy Balga. 
5) ODriginal der Vollmacht, d. Heiligenbell am Neujahrstage 1511 
Schbl. IL 15, Sol. 1511 p. 19— 21. 

J 
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ad Abland zur Theilnahme an der Wahlverhanblung kt 
Binzugezogen wiaden, ſo ward beſchlofſen, ben Deutſchmeiſter 
aufzufordern, bie Waht durch feinen Rath und ſeine Zuſtimmung 
‚za foͤrbern; an den von Libland wurde ber Dberkompan Hein⸗ 
rich von Miltitz geſandt, theils: Ihn von ben bisherigen Vot⸗ 
gaͤngen und Verhandlungen Zu: unkerrichten, theils um Eni⸗ 
ſchuldigung zu bitten, daß man in der Eile, welche ‘die Verhaͤlt⸗ 
niſſe des feinblih gefinnten Könige von Polen zum Orden 
gebeten, feinen Rath und fein Gutdimken micht N babe: ehis 
holen koͤnnen.) Der Antrag einiger Ordensbeauiten, nach 
ſricherer Gewohnheit bis zu des Meiſters Ankunft; einen Statt⸗ 
halter zu ernennen, warb aus mehren Gruͤnden verworfen theils 
als umuͤtz, weil die bereits verorbneten Regenten, der Biſchof 
‚von Pomefanien und ber Großkomthur die Landesverwaltung 
vollkommen zweckmaͤßig leiten koͤnnten, theild als nachtheilig, 
weil ein Statthalter das Anſchen dieſer Regenten nur beeintraͤch⸗ 
tigen und unter den jetzigen Werhältniffen nur Störung ber 
Geſchaͤfte und neue Beſorgniſſe wegen Polen herbeiführen 
‚woerbe, 2) 

. Da jedoch alle dieſe Beſchluͤſſe zuvor auch den abweſenden 
Komthuren zu Rhein und Memel zur Genehmigung und Be⸗ 
fiegelung zugeſandt werden mußten, fo lief mittlerweile aus 
Deutfchland nicht bloß bie Nachricht ein, daß Markgraf Albrecht 
ſich zur Annahme des Meifteramtes bereit und gerteigt erklaͤrt, * 
Tondern es kamen an die Lanbedregenten und Orbendgebletiger 





1) Shr. der Gebietiger am d. Weifter v. Livland, d. Donnerfl, 
nah Beſchneid. Chr. 1511 und die Inftruction für Heinrich d. Miltit 
Fol. 1511 p. 173—176. vgl, Faber ©. 6. 

2) Die genauere Auseinanderfeßung der Gründe, warm man von 
Aleſer alten Unordnung abging, im Kol. 1511 p. 15—17, beweiſt, 
für wie wichtig man jept diefe Beränderng ‚und Abweichung anſah. 
uariqhtig nenne daher De Fall Histoire de F’Ord. T. T. VIE. 1 
den Grafen Wilhelm von Eifenderg ale Statthalter nah Bock Leben 
des Marten. Urt ©. 78, 
3) Zol. 1511 p. 22 
IX. 26 
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hatte, ) bed Miſchefs Anweſenheit und thätiges Eingreifen im 
die Landesverwaltung fir hoͤchſt nothwenbig fanb und ihn da⸗ 
ber auch mit andgebehnter Vollmacht verfah, ?? denn ba bie 
lange Abweſenheit des Hochmeiſters für bie Berwaltung man- 
den großen Nachtheil gebracht, in bie Hausordnung, Rentei⸗ 
verwaltung, ind Poligeis und Muͤmzweſen u. f. w. manche ver 
berbliche Unorbuung eingeriffen war, fo fchien es jekt unerlaͤß⸗ 
lich, daß ein umfichtiger, kraͤftiger und erfahrener Mann, wie 
der Biſchof von Pomeſanien bis zu des Meiſters Ruͤckkehr 
wieder mit an bie Spike der Regentſchaft trete.“ Markgraf 
Friederich von Brandenburg folgte des Biſchofs Rath; ihm 
war es ſelbſt erwuͤnſcht, daß ſein Sohn nach des jetzigen 
iſters Tod mit der Meiſterwuͤrde bekleidet werden möchte; 
er ſprach dieſen Wunſch gegen den Biſchof auch offen aus 
und ſandte zwei ſeiner Raͤthe nach Zwickau ab, wo ſie am 
achtzehnten December eintreffen und mit den Abgeordneten des 
iſters die Aufnahme des jungen Markgrafen vorhereiten 
ſollten.“ Auch ber Hochmeiſter, im Fall er ſterben ſollte, 
und fein Bruder Herzog Georg won Sachfen wänfchten ben 
jungen Markgrafen als Hochmeiſter an die Spike des Otdens, 
weöhalb ber erftere auch die Gebietiger in Preufien um ihre 
Zuſtimmung erfuchte, wodurch ſich die Berathung auf einige 
Zeit verzog. © 
Mittlerweile aber war bie Krankheit des Hochmeiſters in 
dem Maaße gefliegen, daß alle Hoffnung ber Genefung ent: 


1) Got. Au. 8885 der HM. ertheilte ihm die Entlaffung nicht 
uud vertröftete ihn auf feine Madtiche nach Preuffen. 

2) Vollmacht für den Biſchof v. Pomsfanten, d. Rochlit Dienft. 
nach Eoncept. Maria 1510 Sol. Au. 36h-— 565. - 

3) Sol. Aa. 887 — 394. 

4) Schr. de6 Markgrafen Sriederih v. Brandenburg an den Bi: 
ſchof v. Pomefanien, d. Onolzbach Mont. nach Eancept. Mariä 1510 
Schbl. B. 4. 

5) Schr. des Herzogs Georg v. Sadfen an d. Marigrafen Frie⸗ 
derich dv. Brandenburg, d. Rochlig Mont. nach Lucia 1510 Sehbl. 
B. 380. 
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ſchwand. Er lag endlich ſeinem Leiden am Sonnabend ben . 
nierzehuten December frich ans Morgen auf dei Herzogs Georg 

Schloß zu Rochlitz, zum größten Sehmetze biefes feines 

Bruders, benn von jeher hatte zwiſchen beiben bie imigſte 
beitderliche Liebe abgewaltet, nie Hatte ein Rißverſtaͤndniß ſie 
irgendwie geflört, ba fich von jeher beide Brüder das aufrich⸗ 
tigfie Vertrauen geſchenkt und Friederich als der jüngere dem 
ältern Bruder fletd mit herzlicher Freundſchaft zugethan gewes 
ſen. Man fand für gut, wegen ber eingeleiteten Verhandlun⸗ 
gen mit dem Markgrafen von Brandenburg des Meiſters ob 
mehre Tage geheim zu halten.” Da fich indeß wegen Bers 
änderung des Verhandlungsortes die Ankunft der Räthe des 
Markgrafen länger, ald man erwartete, binzog, fo mußte bie 
feierliche Beſtattung bed Hochmeifterd am achten Tage nad) 
feinem Hinfcheiden erfolgen. Ex warb im feierlichen Trauer 
geleite feines Bruders Georg und deſſen ganzen Hofes, bed 
Drbenöfpitilerd Nicolaus von Pflug und bed hochmeiſtertichen 
Kanzlerd Dieterich von Werterde von Rochlitz nah Meißen 
gebracht. und dort in der Fürftenkapelle, wo ſchon viele feiner 
Borfahren und auch fein Vater ruhten, zur Erde beftattet. ® 
Er endete fein Leben noch in frifcher Manneskraft, denn ex 


1) Diefen Todestag nennt audy der Herzog Georg in dem erwähn- 
ten Schreiben u. in einem Schr. an d. Bifchof Günther v. Samland 
und die Megenten in Preuffen, d. Dresden Wont. nad Thomä 1510 
Schbl. LXIX. 40 (a). Spalatinus de liberis Alberti ducis ap. Men- 
cken T. IL p. 2136 giebt als Todestag den T. Lucid (13 Decemb.) an. 
Nach den Momentis Landgravior. Thuring. ap. Mencken T. 1, p- 855 
farb Sriederih an der Waſſerſucht. 


2) Georg v. Sachſen fagt dich in dem erwähnten Schr. an den 
Markgrafen Zriederih ausdruͤclich; Schr. deſſelb. d. Leipzig Mittw. 
nach Luciaͤ 1510 Schbl. B. 381. 48. 

3) Schr. des Herzogs Georg an d. Biſchof v. Sqmland, d. Dres⸗ 
den Mont, nad Thomaͤ 1510. Schr. des Ordensſpittlers u. Komthurs 
v. Magnit u. des Kanzlers Dieterich v. Werterde an den Biſchof 


v. Pomeſanten, d. Mochlitz Dienſt. am Heil. Chriſt⸗Abend 1510 
Schbl. LXIX. M0 (a). 


8U6 RNechenhm dus SER. Herzog Fried. v. Sachſen. (1510.) 


bafte nur erſt das fiebenunbbreißiäfte Jahr erreiht.D Cs 
war unter manchen Mühen und Sorgen bahingegangen, fo 
lange er dad Meifleramt verwaltet. Vieles, wad auch er mit 
ganzer Willenskraft erfirebt, war bermoch unter den unglüd: 
chen Berhältniffen, die auf ihm unb dem Orden laſteten, 
umerreicht geblieben. Aber mit vollem Rechte durfte fein Bru⸗ 
ber Herzog Georg ihm nachrühmn : „Das vwiffen wir fuͤrwahr, 
daß unfer Bruder naͤchſt Gott und feiner Seele den heiligen 
titterlichen Orden immerbar vor allen Dingen aufs höchfte ge⸗ 
liebt und nichtd mehr als deffen Ehre und Nugen zu foͤrdern 
auf dieſer Erde begehrt.” ? Darum folgte ihm auch bie 
böchfte Achtung aller Fuͤrſten des Vaterlandes ind Grab. 


1) Spalatin. 1 co. fügt hinzu, daß in diefem Jahre (am. Iften 
Zebr.) auch Sriederihs Mutter Sidonia oder Zedena, eine Tochter des 
Koͤniges Georg Podiebrads v. Boͤhmen, geftorben war. 

2) Schr. des Herzogs Georg v. Sachſen an d. Biſchof Günther 
v. Samland a. a. O. 
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Drittes Kapitel. 


E⸗ war am Meihnachtöfefte des Jahres 1510, als die Trauer⸗ 
botfchaft von des Meifters Tod den Lanbedregenten zu Königs: 
berg überbracht und alsbald dem Bifchof von Samland und 
ben Komthuren gemelbet warb, mit der Aufforderung, am legten 
Zage des Jahres zu einer Tagfahrt in Heiligenbeil zu er: 
feinen, um wegen ber neuen Meifterwahl nöthige Beſchluͤſſe 
zu faſſen, denm in der Stellung, welche der Orden während 
ber legten Zeit gegen den König von Polen genommen, mußte 
die Frage Über dad neue Oberhaupt ded Ordens mit aller Um: 
fiht und Befonnenheit erwogen werden. Dean durfte diefes 
Verhaͤltniß zu Polen bei der neuen Meifterwahl durchaus nicht 
aus dem Auge laſſen. Als daher die vornehmſten Prälaten, 
an ihrer Spike bie Bifchöfe Hiob von Pomefanien und Gim⸗ 
ther von Samland, der alte, ehrwuͤrdige Großkomthur Simon 


1) Wir Haben Hierüber, wie über die Verhandlungen wegen der 
Wahl des Markgr. Ulbrecht einen fehr genauen Bericht im Fol.: Allerlei 
Mifſſpe und Händel v. 3. 1511, worans der Auszug bei Jaber 
Yreufl. Archiv B. TE. S. 1 ff. entnommen iſt. (Beilaͤufig muß Hier 
bemerkt werden , daß der Todestag des DM, Friederich v. Sachen in 
dem erwähnten Berichte nit, wie Zaber a. a. O. angiebt, auf 
Gonnab. nad Luciä gefeht wird, fondern an diefem Tage wurde das 
Gäpreiben ausgeſtelt, worin der Komthur v. Ragnit und der Kanzler 
von Werterde :aus‘ Rochlig den Regenten in- Preufien den Tod des 
HAM. meldeten . . 
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von Drahe, der Komthur von Ofterode, der Vogt von Branden 
burg und die andern DOrbensbeanten ſich zur Tagfahrt ein⸗ 
gefunden, ward vor allem für rathſam erkannt, dem Könige 
von Polen nicht bloß Nachricht vom Hinſcheiden des Hoch⸗ 
meifterd Friederich, fondern zugleich auch die Verſicherung zu 
geben, baß die neue Hochmeifterwahl ganz nach feinem Wunſche 
und Wohlgefallen gefchehen fol. Sodann ſchien ed ge 
ziemend, zuerft des verflorbenen Meifterd zu gedenken; es warb 
ein Tag beflimmt, an welchem in allen Kirchen Preuffend und 
Livlands fein Begaͤngniß in fürfllicher Weife und nach bed 
Ordens Gewohnheit gefeiert werben folle, wozu alsbald bie 
nöthigen : Verordnungen ergingen. Man erfuchte auch ben 
König von Polen, dem verſtorbenen Meiſter diefe letzte Ehre 
zu erweifen. ® | 

Nun fchrift man zur neuen Meiſterwahl. Es fehlen dießs 
mal nicht ratbfam, wie ed Gefeg und Gewohnheit forderten, 
zuvor die Meifter von Deutfchland und Livland zur Theilnahme 
an der Wahl einzuladen oder ihre Bevollmächtigten abzuwarten, 
benn man fand nöthig, fo bald als möglich ein neues Haupt 
an die Spige des Ordens zu ſtellen. Da trat der Biſchof 
Hiob in der Verfammlung auf, erklaͤrend: bei feinem Abſchiede 
vom Hochmeilter habe ihn diefer mit Vollmacht und Befehl 
zur Verwaltung bed Landes verfehen; ungerne habe et ſolche 
übernommen, gerne lege er fie jetzt nad) des Meiſters Tod in 
die Hände ber Orbendgebietiger, fofern fie folches für gut faͤnden. 
Der Komthur von Ofterobe indeß Afuchte den Biſchof im Namen 
aller Ordensbeamten, ſich der Landesverwalnmg auch fortan 


1) del. u J. 1518 9.2 Die Romthure von Memel nd Iikele 
konnten wegen Kürze der Seit nicht auf der Tagfahrt erfiheinen. Mehre 
andere Höhere Ordenſbeamte, z. B. des Orbensmnrihall Braf- Wiihein 
v. Eifenberg, der Oberſt⸗Spittler und Komthur zu Nagnit Rieolans 
v. Pſtug u. a. befanden ſich in Deutſchland. 

2) 800. v. J. 1511 9% Das Schr. an d. König v. Polen, b. 
Helligenbett Donnerſt. am T. Stephant 1511 ebendaf. p. 256. 
3) 80. v. J. 1511. 3-4 Zabera.a. O. & 5-8. 


Babı d. Markgn. Albrecht v. Deanbenbung sum HE, (4643.)/OD0P 


mit Gifer und Thelinahme anzunehmen und fie mit Math au 
unten. Nachdem der Biſchof folches verſprochen, ? ex; 
öffnete ex ber Verfammlung, wie fih Markgraf Friederich von 
Anſpach unb Baireuth zuerſt an ihn gewandt, um einen feiner 
sen Söhne? in ben Orden aufnehmen zu Iaflen. De « 
gefragt, fir. welchen feiner Söhne er dieß vwelnfche, und das 
Bedenken geäußert, Daß «d dem Orden bei feinem Unvermoͤgen 
zu ſchwer fallen möge, zwei fürkliche Perfonen zugleich ihrem 
Stande gemäß zu unterhalten, habe ber Markgraf dem Damals 
noch lebenden. Hochmeifler gemeldet: er wünfche feinen Sohn 
Albrecht in den, Orden einklsiden zu laflen und werbe gerne 
zu deſſen Unterhalt jährlich eine beſtimmte Beiſteuer geben. 
Der Hochmeiſter habe damals zuvor den Rath ſeiner Gebietiger 
vernehmen wollen; als er aber darauf ſchwer erkrankt und balb 
alle Hoffnung der Genefung. verſchwunden ſey, habe zwiſchen 
dem Komchur von Ragnit Nicolaus von Pflug, dem Kanzler 
Dietrich von Werterde und Dem Obermarſchall und Rath des 
Herzogd Georg von Sachfen Heinrich von Schleinig eine Be 
rathung zu Ghenmis Statt gefunden, vwweriu man ed ratbfam 
gefimden, nad) bed Meiſters Hinfcheiden wieder einen Künfien 
und zwar den jungen Markgrafen Albrecht von Brandenburg 
on bie Spitze des Ordens zu ſtellen. Man babe befonbers 
deshalb die Wahl auf ihn zu lenken bebackt, weil fein Water 
und fein Bruder Markgraf Kafimir bei Kaiſer und Reich hoch 
verdient und angeſehen, auch zu vermuthen fey, daß, wenn 
Markgraf Albrecht ald Haupt ded Ordens daftehe, die Könige 


1) Sol.» 3, 1511 p. 4—5. Faber a. a. O. & 9-10 

2) Die fchr ausgedehnte Bollmacht des HM. Friederich fir den 
Biſchof v. Pomeſanien, d. Mechlig Dienft. nad Eamcept. Marid 1510 
Gel. v. 3. 1512 9. 5—6, die näheren Befehle p. 8:—12. 

3) Die fpäter auch In bie Geſchichte Preufiens vielfach eingreifenden 
Saͤhne des Markgrafen Briederi waren: Kafımir Markgraf von Kulm 
bach und Baireuth, Georg Markgraf von Anſpach und Herzeg von 
Zägeruderf,; Johann fpäter Gemahl der Germaine de Foiz, Wittwe 
Ferdinands des Katholiſchen v. Spanien, Wilhelm ſpaͤter Erzbifchof 
von Riga und Johann Wlbrecht nachmals Erzbifchof von Magdeburg. 
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von Polen und Ungarn ihn als Freund und Schweſterſohn 
nicht bebrängen und ben Orden nicht ferner beunruhigen und 
verfolgen wirben. 2 

Des Biſchofs Vorſtellung fand allgemeine Zufkimenung; 
es ward einmuͤthig befchloffen, den jungen Markgrafen zum 
Hochmeifter zu erwählen und zur Foͤrderung der Wahl eiligfl 
eine Botſchaft nach Deutichland zu fenden.? Saͤnmtliche 
Gebietiger und Ordensbeamten 9 ftellten für ben Ordenbmarſchall 
Grafen Wühelm von Eifenberg, ben Oberfi-Spittler unb Rum: 
thur zu Ragnit Nicolaus von Pflug und den Kanzler Dieterich 
von Werterbe eine Vollmacht aus, Eraft welcher fie „mit Dark 
graf Friederich Verhandlung haben, Zuſagen erlangen, Gous 
tracte und Verträge zu des Ordens Nusen aufrichten unb bar 
nah dem Markgrafen Albrecht den Stand bes Hochmeiſteramtes 
und eined Oberhauptes bed Ordens zufagen follten, boch alfo 
Daß der Markgraf nach gebührlicher Gewohnheit und loͤblichem 
Herlommen nach gehaltener freier Wahl und Abhaltung ber 
gebührlichen Eide und Pflichten, wie fie ber verfiorbene Meifter 
gethan, ben Stand annehme und empfange.“ ) Beil ed noth⸗ 
wendig ſchien, daß auch bie beiben Meiſter von Deutſchland 


- 9) Albrechts Mutter Sophie war eine Schweſter Sigismunds v. 
‚Velen und des Koͤniges Wladislav v. Ungern. 

2) Diefer Berathung zu Ehennig, wozu befonders Herzog Georg 
9. Sachſen Anlaß gegeben zu haben fcheint (denn auch an ihn hatte 
ih der Markgraf Zriederich zur Förderung feines Wunſches gervandt) 
erwähnt außer dem Fol. v. I. 1511 p. 14 auch eine Schrift über die 
Wahl Albrechts Schbl. D. 603, nach welcher der Beratung auch Raͤthe 
des Markgr. Fricderich felbft bei wohnten, 

: 3) $ol. 1511 p. 14. Schi. D. 603. Faber ©, 12, 

4) Außer dem Großlonithur find genannt Rublof v. Tippelatirch 
Oberſt⸗ Trappier und Komthur zu Mbein, Georg v. Ely Komthur zu 
Dfterode, Michael von Schwab Komthur zu Memel, Dans v. der 
Sablem Bogt zu Brandenburg, Berthold von Ultnaunshofen Haus⸗ 
komthur zu Königsberg, Heinrich v. Milttg Oberlompan, Georg Truchſes 
Gpittler su Königsberg, Klaus v. Bach Hauslomthur ap Baolga. 
5) Driginal der Vollmacht, d. Heiligenbell am Neujahrstage 1511 
Schbl. IL. 15, Zol. 1511 p. 10 - 21. 


Made d. Mänrige. Albroche d Braubenberrz zuun x. tassa.) 201 


amd Lirlaud zur Theilnahme an’ der Wahlverhandlung sit 
hinzugezogen vwinben, fo ward beſchloſſen, ben Deutſchmeiſter 
aufzuforbern, bie Wahl durch feinen Rath und feine Buffimmmeiig 
zu foͤrdern; an den von Bieland werde der Oderkompan Hein 
sih von Miltitz geſandt, theils ihn von ben biöherigen Vot⸗ 
Hängen und Berhanblungen zu: unterrichten, theils um Ent- 
ſchuldigung zu bitten, daß man in ber Eile,: weldye die Verhaͤlt⸗ 
niſſe bed ſeindlich gefinnten Königes von Polen: sum Orden 
gebeten, feinen Rath und fein Gutdiimken io babe ehk> 
holen koͤnnen.) - Der Anteag einiger Ordensbeauiten, nach 
fruͤherer Gewohnheit bis zu des Meiſters Ankunft: einen Statts 
halter zu ernennen, warb aus mehren Gruͤnden verworfen theils 
als umuͤtz, weil die bereits verorbneten Regenten, der Biſchof 
‚von Pomefanin und der Großkomthur die Landesverwaltung 
vollfonmen zweckmaͤßig leiten koͤnnten, theils als nachtheilig, 
weil ein Statthalter das Anfehen dieſer Regenten mw beeintraͤch⸗ 
tigen und unter den jegigen Werhältnifien nur Störung der 
Geſchaͤfte und neue Beſorgniſſe wegen Polen herbeiführen 
‚werde. 2) 

Da jedoch alle biefe Beichlüffe zuvor auch den abweſenden 
Komthuren zu Rhein und Memel zur Genehmigung und Be 
fiegelung zugefandt werden mußten, fo lief mittlerweile aus 
Deutſchland nicht bloß die Nachricht ein, daß Markgraf Albrecht 
ſich zur Annahme bes Meifteramtes bexeit und geneigt erklaͤrt, ® 
fondern es kamen an die Lanbeöregenten und Orbendgebletiger 





1) Sr. der Gebietiger am d. Weifter v. Lixland, d. Donnerfl, 
nach Beſchneid. Ehr. 1511 und die Inftruction für Heinrich 9. Miltit 
Fol. 1511 p. 173—176. vgl. Faber ©. 6. 

2) Die genauere Auseinanderfehung der Gründe, warum man von 
Aleſer alten Unordnung abging, im ol. 1511 p. 15— 17, beweiſt, 
tür wie wichtig man jegt diefe Veränderung und Abweichung anſah. 
Unridgtig nennt daher De Wal Histoire de FO. T. T. VIE. 1 
Den Grafen Wilhelm von Eifenderg als Statthalter nad Bod Lehen 
des Markgr. Ulbrecht ©. 78, 

3) Zol. 1511 p. 22 

IX. 26 


OR afıt. Sortza. Ahoi o. Mierubadkurg zum GER (1521.) 


‚wu Schreiben eb Kaiſers Mazimiken, des Könige ilahiäien 
von Ungern und Böhmen und bes Hetzogs Georg vun Sachſen, 
‚weein ihnen die Wahl des Markgraſen Albrecht: zum Dead 
meiſter aufs angelegentlichſte enrpfohlen our. ) „Wir begehren 


mb dem Drben, ——A 
wird, ? 

Bald langten auch Schreiben bes Königed von Polm am. 
Schon vor der Meldung ber Ordensgebietiger vom Tode des 
Hochmeiſters Frieberich unterrichtet, antwortete er jetzt auf ber 
letztern Schreiben : fie hätten ihm zwar erklärt, die neme 
Hochmeiſterwahl folle ihm nicht mißfaͤllig feyn; er müfle fie 
jeboch ermahnen, daß fie dabei, damit nicht Irrung auf Irrung 
gehäuft werbe, ebenfo fehr fein Intereſſe als das ihrige im 
Auge haben follten. 2? Aber noch ernſter war bie Sprache des 
bevolimächtigten Botſchafters, ber biefe Mahnung üͤberbrachte. 
Er erinnerte zuerft in des Königes Auftrag die Gebietiger an 
die traurigen Mißverhaͤltniſſe, welche ber verſtorbene Meiſter 
durch feine Hoffaͤrtigkeit und Hartnädigkeit weranlaßt, wobei 


1) Schr. des Königes v. Ungern an bie Drbensgebietiger, d. 
Breslau Donnerft. nad Eonverf. Pauli 1511. Schr. des Herjogs 
Grorg v. Sachſen, d. Dresden Mont. nach Thomä 1510 Jol. 1511 
Pp 217.228, 

2) Schr. des Kalſers Maximilian an bie Ordensgebietiger, d. Frel⸗ 


burg im Breisgau 3 Jan, 1511 Fol 1511 p. 206-207; vgl. Acta 


Beruss. T. BI. p. 619. De 79a} Histeire de VOrd; T. T. VIIL 
P 6—7. Tireter de ocoles. Varmı p. 780. 

3) Gr. des Königes v. Polen an die Biſchoͤſe und Gebtetiger 
in Preufien, d. ia conmvensione genereli Piötrkorisn. KV ‚Jammar 1811 
Schbli. XXV. 1. 43. Edr. IV Landesfachen ‚Histerica. 
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ex beſonders herverhob, daß nur Die Langnuuth, Gebuib und 
Berwanbtichaft des Koͤniges mit dem Haufe Sachſen biefen bes 
wegen babe, fein Recht nicht mit dem Schwerte geltend zu 
machen. Jetzt aber, fuhe ex dann fort, verlange ber König 
son ben Gebietigern, baß fie, ihrer Pflicht gegen ihn und fein 
Reich eingeben, ohne feinen Rath und feine Eimwilligung keinen 
Meifter wählen follten; er forbere damit nichts Unbilliges und 
Unfuͤgliches, was bed Ordens Hecht etwa ſchmaͤlern koͤnne, 
fondern nur was ihm, dem Könige, nad Recht und Beding 
gebühres geſchehe folches unb einige man fi mit im, fo 
webe der Orden Rube und bei ihm Gnade finden.) Die 
Drbensgebietiger inbeß wieſen, nachdem fie ben verftorbenen 
Meifter gegen bed Königes Anklagen mit aller Freimüthigfeit 
vertheibigt und gerechtfertigt, beiten umbefugte Einmifcyung in 
die neue Meiſterwahl mit ber Erklärung zuruͤck: man habe bes 
reits im Orden vathfam befunden, wieberum in einem erlauchten 
Fürſten „ein hochberuͤhmtes und Löbliche® Haupt” an bie 
Spitze ded Ordens zu flellen, 'und einmüthig, mit Aller Rath 
unb Beiflimmmg und aus freier Wahl, wie Billigkeit, Recht 
und Ordnung folche forderten, fey Markgraf Albrecht von 
Brandenbing ald Regent des Ordens und Fuͤrſt des Landes 
ſchon erkoren und angenommen, in ber Buverficht, ed werbe 
dieſer als des Königed Schweflerfohn und Blutsverwandter 
auch feinen Beifall haben.“ Der König ſchien jetzt beguͤtigt 
und erklaͤrte, daß auch ſein Wunſch dahin gehe, nach des ver⸗ 
ſtorbenen Meiſters Willen den Markgrafen Albrecht zum Ober⸗ 
haupt des Ordens erwaͤhlt zu ſehen. ® 


1) Werbung des Poln. Botſchafters an d. Ordensgebietiger 
Gcqhbl. XXV.43. Ct. Deck liker de Sigismaadi temp. ap. Pistorü 
Polen. Histor, corp. T. II. p. 33%. 

2) Untwort der Gebietiger auf die Werbung des Poln. Botſchaſ⸗ 
ters, Schr. IV. Landesfachen Historie. 

3) Gchr. des Königes v. Polen an d. Komthure in Preufſen, d. 
Breslau Donner, nad Converſ. van 1511 Schr. IV. Laudesſachen 
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So vereinten ſich alle Stimmen tn Albrechts Wahl. Auf 
einem Landtage zu Königsberg dem Tanbfäffigen Adel bekannt 
gemacht, fand fie auch hier allgemeinen Beifall ! und es eilten 
nun Botichafter nach Deutfchland, um bort bie nähern Ber: 
handlungen zu veranlaſſen. Es ward zunaͤchſt ein Tag zu 
Chemnitz anberaumt, wo Herzog Georg von Sachſen, der hohe 
Gönner des Ordens, als Vermittler mit dem Drbensmarfchall 
Grafen Wilhelm von Eiſenberg, dem Oberſt⸗Spittler Nicolaus 
von Pflug und dem Kanzler Dieterich von Werterde die noͤ⸗ 
thigen Berathungen einleitete. Dort erfchienen auch bie beiden 
Markgrafen Kafimir und Albrecht von Brandenburg, erfferer 
mit feined Vaters Vollmacht, in deffen Namen mit den Ordens⸗ 
gebietigern alles, wa8 zur Aufnahme feines Sohnes Albrecht 
in den Orden für nothwendig befunden werde, zu verhandeln 
und feinem Willen gemäß unwiderruflich abzufchließen. ? Nach: 
dem dort Albrecht Öffentlich vor den Gebietigern feinen Wunſch 
und Entſchluß wegen Aufnahme in den Orden ausgefprochen 
und diefe gefunden, „daß der Markgraf ein geſchickter, junger 
Fuͤrſt und gefund an Leib und Vernunft ſey“, ) begaben fid 
die Fürften und Gebietiger in das Ordens⸗ Riofter zu Zſchillen, 
wo am breizehnten Februar der junge Markgraf in gewöhnlicher 
Weiſe in ded Herzogs Georg von Sachſen Gegenwart zuerft 
eingefegnet und zum Ritter gefchlagen, dann mit dem Ordens⸗ 
Preuze geſchmuͤckt und feierlich in ben Orden aufgenommen und 
eingefleidet wurde.“ Darauf warb ihm nach bereit ge 


1) Zol. 1511. p. 19— 172, 

2) Volmacht des Markgr. Friederich, d. Anſpach Sonnt. Purif. 
Mariä 1511 Schbl. IL. 16. Fol. 1511 p. 24— 225. Von der Uns 
nahme des HM, sUntes iſt darin nicht die Rede, fondern nur von 
Albrechts Aufnahme In ben Orden. Es ward zu Chemnit nad dem 
Berichte im Fol. 1511 p 23 auch wirklich nichts weiter als diefe vers 
handelt. 

3) Zol. 1511. p. 3. 

4) Bericht des Ordensmarſchalls und Oberſt⸗Spittlers an bie Bis 
ſchoͤfe v. Pomefanten und Samland und ah db. Großlomthur, d. Zreit. 
nad Scholaftich 1511 Schbl. LXIX. 95; damit übereinſtimmend der 
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an Orbenswahl bad Hochmeiſteramt „unwiberruflich” zu: 
ag.) 

Die Fuͤrſten verfügten fich hierauf mit ben beiden Ordens⸗ 
gebietigern nach Rochlig hinüber. Dort ftellte Markgraf Albrecht 
zuerſt die Erklärung aus, daß er, von fämmtlichen Ordens⸗ 
Prälaten, Gebietigern und dem ganzen Orden zum Annahme 
bed Meifteramted aufgefordert, zufage unb gelobe: er werbe ohne 
alle Wiberrede und Ausflucht zur Stunde, ſobald er nach der 
Wahl zu ſolchem fuͤrſtlichen Amte erkoren feyn werde, alle ges 
bührlichen, ordentlichen und gewöhnlichen Gelübbe, Pflichten 
und Eide, wie bie Ordensregel, Gewohnheit und altes Her: 
kommen es auswiefen, wie feine DMitbrüder, die Prälaten und 
Gebietiger fie ihm vorhalten würden und ber verftorbene Meifter 
fie abgelegt, gleichfalls getreulich ablegen. ? Sofort am nanı- 
lichen Zage noch, am breizehnten Februar ward er von ben 
Drbenögebietigern ‚laut ihrer Vollmacht zum Hochmeifter bed 
Ordens in fürmlicher Weife erwählt und mit den Infignien 
bes Meifteramtes feierlih geihmädt. Am Zage darauf 


Bericht im Fol. 1511 p.23. Wenn andere handſchriftliche Nachrichten 
den Tag Balentint als Tag der Aufnahme Ulbrechts bezeichnen, fo 
weicht Diefe Angabe nur um einen Zag ab. Nady einer handſchrift⸗ 
dichen Nachricht Schr. IV Landesfadhen Histor. geſchah «6 auf des 
Herzogs Georg befondern Wunſch, daß Albrecht zu Zſchillen in feinem 
Lande in den Orden aufgenommen wurde, 
1) Handſchriftl. Nachricht Schr. IV. Landesf. Histor. 
2) Bekenntniß des Markgr. Albrecht, d. Rochlitz Donnerft. nad 

Scholaſtica 1511 Fol. 1511 p. 24— 25. Schr. IV. Landesf. Histor. 

3) Wil man einen beftimmten Tag des Eintritis des HM. Als 
brecht in das HM.= Ant fefthalten, fo kann es nicht, wie Baczko 
B. IV. 78 nad Bock Leben Albrehts ©. 78 annimmt, der 5. Januar, 
fondern nur der 14. Februar ſeyn, denn in einer Urfunde von 13. es 
bruar 1511 nennt er fich felbft noch nicht ale HM., fondern bloß als 
‚Ordensbruder. Erft vom 14. Zebruar an giebt er fich feloft in den 
Urkunden den Titel Hochmeiſter. Ueberhaupt ift unrichtig, was Bod 
«0.9. De Wal T. VIII. p. 8 und Baczko a, a. D. über Uls . 
brechts Wahl zu Mergentheim anführen; ebenfo bei Zireier de eccles. 
Varze. p. 23, wo noch erwähnt wird, daß Albrecht ibidem iuravit Maxi- 
miliano Caesari ot Imperio Romane hdem eı obedientiam. 
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machte er als „bewilligter Hochmeiſter“, wie er ſich zuerſt 
nannte, den Biſchoͤfen von Pomelanten und Samland, bem 
Großkomthur Simon von Drahe und allen Gebieligern und 
ODrdensbeamten in Preuſſen feine förmliche Uebernahme des 
Meiſteramtes befannt, ihnen zugleich meldend, daß, nachdem er 
von den Drbensbevollmächtigten in Erfahrung gebracht, welche 
Bedrängniffe bed Ordens von Seiten des Könige von Polen 
fein Vorfahr Herzog Friederich nach fich gelaffen, die nun durch 
das Meifteramt zu weiterer Bolführung und Beſeitigung auf 
ihn übergegangen feyen, er nothwendig ſich noch eine Zeitlang, 
wie fein Vorfahr, im feinen väterlichen Landen aufhalten muͤſſe 
und daß er deßhalb bie gemöhnliche Pflichtlelflung entweber 
durch feine Bevollmächtigten in Preuffen oder durch verordnete 
Gewalthaber der Gebietiger Taut feiner darlıber gegebenen ers 
ſchreibung in feinen väterlichen Landen vollführen wolle. Die 
beiden Biſchoͤfe von Pomefanien und Santland und den Groß 
komthur ernannte er während feiner Abwefenheit zu Landes⸗ 
regenten mit der Vollmacht zur Ausführung aller feiner Bes 
fehle und verpflichtete ſaͤmmtliche Gebietiger und Drbensbeante 
zu thatigem Beiflandb und pimktlichem Gehorfam gegen die 
Megenten in der gefammten Landesverwaltung. ? Die Staͤnde 
Preuffend, von ihm in Schutz und Schirm genommen, wurden 
zugleich aufgefordert, ben Landeßregenten Hulbigung und Gib 
zu leiften und biefe beauftragt, Lande und Städte feines Schutzes 
zu verfihern, alfo daß er fie umangetaftet bei allen ihren alten 
Gerechtigkeiten, Begnadigungen und altem Herkommen laffen 
werde. © 

So trat Markgraf Albrecht, geboren am fiebzehnten Mai 
1490, alfo erſt einundzwanzig Jahre alt, als Hochmeiſter 


1) Daräber Originals Urk. des Markgr. Albrecht, d. Mochitp Frei. 
am T. Valentini 1511 Schbl. II. 18. Schr. IV. Landeof, Hiisser. 

2) Driginals Url. des AM. Albrecht, d. Rochlig Frei, Batlsatini 
1511 Säbt. II. 19. ol. 1511. p. 283—239. 

3) Handicrifil. Nachricht. De Wal T. Vin. 4. Pauli 
9, IV. 888, Bol ©. 72. 
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des Ordens auf. Dieſe igend mochte ug Deil mit Alaß 
ſeyn, daß ihm fein Druder Rufimir ſagkeich bei. der Annabme 
ſeines ſchweren Amtes in feinem, ſeines Vaters mb. aller 
Wrüber Nasen bie träftenbe Beficherling. ertheilte, daß fie 
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und. That Beiſtand leiſten vr nur mit — 
verwandten und befreundeten Firſtenhaͤuſer, mit denen 
Theil in Erbvereinigung ſtanden. ) ES warb 
Ringen ‚Hochmeifter zugefagt, daß ihm jaͤhrlich für 
Lebenözeit zu feinem fürftlichen Unterhalte and der 
Unfpach zweitaufend Rhein. Gulden gezahlt werben fo 
mon ihm außerbem, wenn ex fich. zum Beſten und 
Verhaͤltniſſen des Ordens im Srankenlaube ‚aufhalten niüfe, 
Schloß und Stadt Erlangen und Baierüdorf nebſt allen. ihren 
Einkünften zu feiner Benutzung einraͤumen und fie ihm auch 
dann überlaffen werbe, wenn ex vieleicht einft durch Krieg ober. 
fonfliged Verderben ded Landes aus Preuſſen werbe vertrieben 
werben. ? 

Offenbar hatte man bei dieſer Zuſage bie bebränglichen. 
Verhaͤltniſſe des Ordens gegen. den König von Pelen im Auge. 
Auf den Rath ber Drbenögebietiger fand daher der Hochmeiſtet 
auch : wohlgethan, in feinem und feines Waters Namen noch 
von Rochlitz aus dem Hauptmann zu Hof Ritter Philipp vor 


ji 
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1) Original⸗Urk., d. Rochlig Donner. nad Scholaſtica 1511 
Schbl. IL 17. Fol. 1511 p. 225—227, Als Fürftenhäufer find aus⸗ 
gensmuien „‚‚roegen unfer Erbeinung, damit wir verfchrieben find“, 
Die drei Häufer Brandenburg in der Mark, Gadfen und Heflen, die 
Krone Böhmen, Herzog Wilhelm von Baisa una, des Haus Wirtens 
berg. 

2) Osiginals Urkınde des Martgr. Kafmir, d. Redlig Frei. Ba: 
lentini 1511 Schtl. U. 2. Schr. IV. Lanbesf Hinter: . 


AB: Guten, Wa HER. Ybcaherıyam Aluige v. Polen. (1511,) 
Yeikii mb na Yusttyeniotar am Siem. Stuhle mb Deikant 
om S. Gumprechtan Seifte ya. Auſpach Seorg Ferber als * 
ſchafter az be. Sb: oo unb Polen zu fenken, 

dem erſtern theils ſeine Meiſtermahl melben zu laſſen, Cs 
ihn dringend yu: bitten, darch Nath: nh Beihuͤlfe bie Irrungen 
zwiſchen dem ib und denr Koͤnige won Polen wo mög 
guͤtlich beizulegen ober durch fernere — — en die 

ſache vorerſt wenigſtens zu ‚dam‘ Aunflanıd m bringen 
der Hochmeiſter gefland es dem Könige offen: «8 mache ihm 
geeße Sorge, daß dieſer Bwoift noch: obwalte, er  wbnfche nicht 
mehr, als baB Mittel und Wege aufgefunden werben moͤchten, 
Damit ein freunblicher, geneigter und „gefippter Wille” zwiſchen 
. Yen mub dem Haufe Brandecburg noch länger erhalten und 
femme auch gemehrt werden möge 2? Dem Könige vom Polen 
kamen beide mit den freundlichſten Sefinnumgen entgegen, 
bittenb, er moͤge vor Allem bie Blutsverwandtſchaft zwiſchen 
ihm und dem Hauſe Brandenburg und das hohe Vertrauen 
beruͤckſichtigen, welches man von Seiten des Markgrafen Frie, 
derich und deſſen Gemahlin, des Koͤniges Schweſter ſtets gegen 
ihn gehegt habe. Der Hoechmeiſter ließ ihm entbieten: er ſey 
geneigt, Alles anzuwenden, um in dem, was gebührlich, des 
Koͤniges Wohlgefallen zu gewinnen, denn bei ber Schwere feines 
Amtes babe er nach Gott nur ihn, ben König, zu feinem, ein: 
zigen Troſt; er möge daher ben Orden in feinen Schug umb 
Schiem nehmen. Dabei erhielt die Botſchaft den Auftrag, dem 
Könige, ſofern er die Beſchwoͤrung bed ewigen Friebend forbern 
werde, zu antworten: es fey Bein Zweifel, Markgraf Albrecht 
werde in dem, was ihm als Hochmeiſter und von Seiten des 
Ordens zu thun gebuͤhre und ‚gesieme , nichts verweigern; es 
ſey ja nicht ſeine Meinung, mit dem Koͤnige in Wiberwaͤrtig⸗ 
keit zu kommen. Wohl ſey ihm berichtet, daß zwiſchen dem 


* 


y Kredenz⸗Schr. des AM. fr die Botſchafter, d. Rochlig Breit. 
Balentint 1511 ol. 1511. p. 23. Schr. IV Tandesf, Histor. 

2) Infttuchlen Ari de Borfihafter — an den Konis v. Ungew. 
Schr. IV. Landesf. Hister. 
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* und Dem verſtorbenen Dleifker in etlichen Punkten des 
Zrichens Zwiſt obgewaltet, ber noch nicht befeitigt ſey; em 
jeboch des jetzigen Meiſters hohe unb drinzende Bitte, der 
König möge deshalb gegen ihn und den Orben keinen Unwillen 
hegen und die Sache vorerſt in Ruhe laſſen, bis der Meiſter 
Die Negentſchaft felbft übernonmmen habe; darm wolle er perfän: 
lich bei ihm erſcheinen und ex hoffe, Alled mit ihm in Guͤte 
und nach Billigkeit auszugleichen. Da bereits die Rehe von 
einer Zuſammenkunft der Könige von Ungen und Polm in 
Deeslau fen, ſo wolle gerne bort auch der Hochmeifter fich ein⸗ 
finden, um :mit ihnen fich über die Steeitfache freundlich zu 
berathen. ® 
Da biefe Zuſammenkunft erſt nach Oſtern Statt finben 
ſollte, fo begab ſich der Hochmeifter mit feinem Bruder Kafimir 
nach Anſpach zuruͤck, mit ihnen auch der Ordensmarſchall, um 
von dort aus beim Deutſchmeifſter Johann Adelmann von 
Melmanndfelden, der obgleich eingeladen bei der Feier ver Auf 
nahme Albrechts zu Chenmitz nicht erfchienen war, 2 die Zus 
ſtimmung zur Meifterwahl auszuwirken, welche nach einiger 
Zeit auch erfolgte, doch fo ald habe auch der Deutſchmeiſter 
ſelbſt fir fich und ben Orden in Deutfchland den Markgrafen 
zum Hochmeifler nen erwählt. 9 Weberall nahmen die Fuͤrſten 
mb die höhere Geiſtlichkeit die Erhebung Albrechts zur hoch⸗ 


1) Snfteuction des HM, und des Markgr. Friederich für die Bot: 
f&hafter an d. König v. Polen. Schr. IV. Landesſ. Histor., vgl. Fol. 
1511. p. 24. 

2) Sol. 1511, p. 24. 30. De Hal T. VOL 8 beachtet ua: 
richtig, daß der DM, den Markgrafen Albrecht zum Ritter geſchlagen 
Babe. 


3) Die urkundliche Erflärung des DM., d. Dienft. nad Iubilate 
1511. Schl. A. 21. Wir erfahren übrigens durch ein Schr. des DW. 
an d. Markgrafen Zriederih dv. Brandenburg, d. Horned Gamft. nach 
Aatomli 1511 Schbl. IE. 21, daß fi damals ſchon der Marlgraf an 
den DM. wegen des HM.s Umtes für feinen Sohn Albescht gewandt 
Yatte mie Ucberfendung einer Empfehlung bes sl: u De Wal 
F. VOL 7-8. _ 
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den Drben erweckt; nicht bloß ſeines Hauſes weitverzmeigte 
WBermanbifehaft, fondern ſelbſt feine Perſonlichkeit machte bay 
viel beitragen, denn —— Bir, meldete ber Drbenömmsfcheil 
dem Großkomthur nach Preuffen, ift von Gott ſchon in feines 
jungen Iabren mit Berfland, Tugenden, guten Sitten umb 
allen, was einen Denfchen zieren kann, im reichſten Menke 
begabt. und feine finfiliche Gnade gefällt auch allen Leuten der⸗ 
maßen, daß ale dem Drben um feinetwillen Gluͤck wuͤnſchen 
und fagen: wir hatten bem Orden fehr wohlgefhan. Viele 
ſeyen daher jetst auch mehr bereit dem Orden Beiſtand zu leiſten 
und man. dimfe das hochmäthige Pochen und Schwaͤren da 
Polen jetzt nicht mehr ſehr fürchten.” " 

As daher die Zeit der verabrebeten Zuſammenkunft der 
beiden Rönige herannabete und ber Hochmeifter, voll Hoffnung, 
daß es auf dieſem Tage zu einer freundlichen Audgleichung wit 
dem von Polen kommen koͤnne,“ fich an eine bedeutende Ans 
zahl Deutſcher Fuͤrſten mit ber Bitte wandte, zur Sösberung feier 
Berbanblungen auch ihre Raͤthe auf den Tag mit zus ſenden, 
erklärten die meiſten auf die freundlichſte Weiſe füch Dazu bereit 
und alle benusten dieſen Anlaß, dem jungen fürftlichen Meifter 
ihre wohlwollenden Sefinnungen und ihre Zheilnahme an ber 
Sache ded Ordens zu bezeugen. Bor allem ſprachen ſich 


1) Schr, des Ordensmarſchalls an db. Großkomthur, d. Neufiadt 
und. Wilch Breit. nad Reminiſ. 1581 Schbi. LRXX. 94. Auch 
I’reter de eccles. Verm. p. 73 fagt von Albrecht: .in-zeims trantendis 
sagax et adeo magni et excelsi animi, ui parem non faeile ferrei. 

2) Schr. des HM. an die Biichöfe v. Poniefanien und Samland 
und an d. Großfomthur, d. Unfrah Mont. nach Remintf. 152 
Gqhbl. ©. 38. 

3) Schr. des ZW. an eine Anzahl Deutf. Zuͤrſten; d. Unten 
Mont. nach Dteminif. 1511 Bol. 1514. p 208 242, 

4) Ge. der: Kurfürſten Friecderich v. Sachſes und- Ludwigs Pfaltz⸗ 
grofen vom Rhein, des Herzogs Johaun v. Kleve Echbl,.- VE, 3. 
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bie Austen von Mainz, Trier und Brandenburg mit vegem 
Intereſſe und freumblicher Geneigtheit für den jungen Hochmeiſter 
ns. Allein der von Dier meldete ihm ſchon, daß wohl wenig 
gänfiger Erfolg von der Unterdandlung mit dem Könige von 
Polen zu erwarten fey, ba biefer fi) gegen des Kaiſers und 
der Kurfürften Geſandten nichts weniger als friebfetig geäußert 
babe.) Und ner zubald wurde auch Albrecht im allen feinen 
Hoffnungen getäufcht, denn bie Antwort, weiche ber König 
trag ber angelegentlichen Zinfpradhe des Könige: von Ungerm 
den Gefandten des Hochmeifters gegeben, ließ vorausfehen, daß 
auf ſriedlichem Wege Feine Ausgleihung mit ihm möglich ſeyn 
werbe; er hatte ihnen erklaͤrt: es fey ihm nicht unlieb, daß 
Markgraf Albrecht auf feiner Aeltern Wunſch das unter feiner 
Oberherrſchaſt fichenbe Hochmeiſteramt in Preuflen übernommen 
babe, ? fofern dieß zugleich mit der Abficht gefchehen fey, ihm 
und feinem Königreiche den im ewigen Frieden angeorbneten 
Ein der Treue unb Ergebenheit bereitwillig zu leiften. . Bet 
halte ſich Markgraf Albrecht in folcher Weite gegen ihn und 
fein Reich bei Uebemahme feined Amtes bem Rechte und ber 
Biligkeit gemäß, fo bürfe ex fi) von ihm als feinem nahen 
Bluttverwandten auch alle Gunft, Wohlwollen und Beiftend 
verſprechen; werde jedoch bes Hochmeiſter anderd verfahren, als 


97. 131. Schr. des Landhofmeiſters und der Megenten des Fuͤrſten⸗ 
shums Heſſen, d. Kaflel Mitte. nad Quaſimodog. 1511 Schbl. LXVI. 
20. 21. Schr. der Herzoge Heinrich und Albrecht v. Meklenburg, d. 
Schwerin am T. Phitippi und Jacobi 1511 Schbl. X. 18, Mehre 
andere Schr. de6 Herzogs Wilhelm von Jülich und Berg, des Pfal⸗ 
genfen Wilhelm vom bein, der Herzoge Uli v. Wirtenberg, Georg 
v. Sachſen u. a. Schol. VE. 25. 

Schr. des Erzbifchofs Uriel von Main; an d. HM. d. Martinss 
der Stadt Mainz Freit. nad Lätare 1511 Gibt. V. 60. 
des En v. Trier an d. HM. d. Köln Donnerf. von 
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ed "ber ewige Friebe verlange, werbe er durch Zoͤgerung ober 
darch ingenb: welche Außflüchte, wie ber Ichte Hockneifter, ih 
feiner ſchuldigen Pflicht zu entwinden fuchen, fo möge er gewiß 
ſeyn: der König werde, weil. dieß bad Recht und feines Reiches 
Ehre forberten, ſolches auf Feine Weiſe dulden, fonbern flaft 
feine Geneigtheit ihm mit voller Feinbfchaft entgegentreten 
miüflen, alle Blutsverwandtſchaft hintanſetzen und ihn durch 
Maffenmacht zu feiner Pflicht zwingen. In dieſem Falle 
wimſche er daher, ber Markgraf möge das Meiſteramt nicht 
übernehmen. Diefe feine Willendmeinng möge man bem 
Hochmeiſter mittheilen, bamit er ſich einft nicht mit Unwiſſen⸗ 
beit en koͤnne ober wie fein Vorfahr ſich Dahin ver 
. führen laſſe, ihn ben Eid des ewigen Friedens zu verweigern. ? 
In gleicher Weiſe erklärte ber König dem Abel und den Drbens: 
unterthanen in Preuffen: er babe mit des verftorbenen Hoch⸗ 
meiſters Pflichtvergeffenheit wegen der nahen Blutsverwandt⸗ 
fchaft hinlaͤnglich Nachſicht und Geduld gehabt; jetzt nachdem 
ein neuer Hochmeifler erkoren fen, werde er, obgleich auch dieſer 
ihm durch Blutöverwandtichaft befreundet, einen ſolchen Schimpf, 
wie ihn der verſtorbene Meifter ſich erlaubt, nicht mehr dulden 
und nur Daun gegen ben neuen Hochmeiſter und deſſen Unter: 
thanen ſich wohlwollend und gnäbig erweilen, wenn ex ber 
Verpflichtung bed ewigen Friedens nachkomme. 2 


So hoͤchſt betruͤbend ftellte fich dem Hochmeiſter ſchon in 
ben erften Zagen feines Amtes die Ausficht in die Zukunft. 
Ale Bemühungen des Königed von Ungern und be Marl: 
grafen Georg von Brandenburg, der von Breslau aus auf den 


4) Antwort des Königes v. Polen an die Gefandten des HM. und 
des Markgr. Sriederih im Fol. 1511 p. 274—279. Der HM. nenut 
diefe Erklärung des Königes öfter „eine rauhe, abfhlägige Antwort” ; 
Zoi. 1511. p. 37. 

2) Schr. des Koͤniges v. Polen an den Abel und die Unterthanen 

Bb, d. in Braenscsc Litthuan. die domis, post fastam 3. Bopbiae 
1511 Schbl. XXV. 2. Fol, 1511 p. 280. 


! 
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Konig einzuwirken geſucht, waren fruchtlos geblieben. Y Ueber⸗ 
dieß entriß der Tod dem jungen Hochmeiſter ſeinen getreuen 
Rath den Ordensſpittler Nicolaus von Pflug, deſſen bisheriges 
Komthuramt zu Ragnit ſich jetzt ber Ordensmarſchall Graf 
Wilhelm von Eiſenberg vom Meiſter erbat, weil ihm fein bis⸗ 
heriges Amt zu Preuff. Holland ohne fein Verſchulden mehr 
Nachtheil als Nutzen gebracht. Zudem ſchwand Albrechten 
auch die Hoffnung, in Preuffen der Verwaltung des Landes 
bald felbft vorftehen zu koͤnnen, immer mehr, obgleich feine Aus 
weſenheit wegen bee Anorbnung der Drbensämter ımb der Leis 
tung der übrigen Landesangelegenheiten in vieler Hinficht ſehr 
nothwendig war. ?) Des Koͤniges drohende Sprache aber vers 
anfaßte ihn zu den Befehl an die Regenten in Preuffen, aufs‘ 
ſchleunigſte Schlöffer und Städte mit allem noͤthigen Kriegs 
bedarf und Lebensmitteln reichlich zu verforgen, alles zum 
Kriege vorzubereiten und auf Bewehrung und Bewachung bie - 
firengfte Aufficht zu halten, zugleich auch auf einer Tagfahrt 
durch die Aclteften der Landichaft und der Städte das Lanb 
mit ber feindlichen Geſinnung des Königes von Polen befannt 
ju machen. ® 

Die Lage des Landes aber warb bei bed Meifterd Abs 
weſenheit noch bebenklicher und gefahrvoller durch bie feindfelige 
Stellung bed Biſchofs von Ermland, veranlaßt durch einen 
heftigen Streit mit dem Ordensmarſchall Grafen Wilhelm von 


1) Schr. des Markgr. Georg v. Brandenburg an feinen Vater 
Marlgr. Friederich, d. Breslau Donnerſt. nad Marid Berkänd, 1511 
Schbl. B. 683. 

2) Scht. dei AM. an d. Biſchof v. Pomeſanien und b. Groß⸗ 
tomthur, d. Anſpach Mont. nad Duafimodog. 1511 Schbl. C. 398. 

3) Schr. de HM. an d. Livländ. Meifter, d. Anſpach Mont. 
Stephans Erfind. 1511 Schbl. D. 320. Schr. des Ordensmarſchalls 
an die Bifchöfe v. Pomefanien und Samland, d. Anſpach Sreit. nad 
unf. KHeren Leihnamstag 1511 Schbl. LXVI. 23. Schr. des HM. 
an d. Sroßkomthur, d. Anſpach Samſt. nach Aegidii 1511 Schbl. D. 589. 

4) Schr. des AM. an die Regenten in Preufim, b- anſpad 
Donnerſt. nach Judica 1511 Schbl. 6. 400. 
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Eiſenberg, den jener. in feiner Abweſenheit bei ben Landes⸗ 
zegenten mit. bitten Gchmähungen awmgeflogt hatte, daß er 
überall, namentlich in Preuſſ. Holland bed Biſchofs Feinde 
und allerlei ar Geſellen gehauſt und beherbergt, bie ind 
bifchöftiche Gebiet einbrechend buch Raub, Mord und Brand 
fühertüichen Gchaben vechbt. Holland fey, hatte der Mifdhof, 
geäußert, eine Bubenfchule geworben unb wer mit den Dxbende 
marfchall zu them habe, fen eben fo ein Bube, wie er ſelbſt. 
Das alled war biefem befannt geworben. Aufs aͤußerſte er⸗ 
gürnt über des Biſchofs binterliflige und unmwahre Anflagen und 
feines redlichen Verhaltens in ben ihm angefchuldigten Verhaͤlt⸗ 
niffen fi) bewußt, trat er gegen ben Biſchof mit einer hoͤchſt 
nachdrucklichen Rechtfertigung feines biöherigen Verfahrens auf, 
worin er nicht bloß zeigte, mit welcher Strenge und Gewiſſen⸗ 
baftigleit er ſtets und in allen Fällen auf die Aufrechthaltung 
ber Landesſicherheit gewacht und wie fehr ex es fich ſtets Habe. 
angelegen ſeyn laſſen, die Unterthanen ſowohl des Bifchofs als 
des Koͤniges von Polen, den beſtehenden Verordnungen gemaͤß, 

gegen feindliche und raͤuberiſche Anfälle und Mißhandlungen 
zu —— und wie oft er durch ſtrenge Beſtraſung aufgefan⸗ 
gener Raubgeſellen die unzweideutigſten Beweiſe ſeiner Gerechtig⸗ 
keit und Friedensliebe gegeben, ſondern zugleich auch die Gelegen⸗ 
beit benutzte, dad ganze argliflige, unredliche und verraͤtheriſche 
Weſen des Biſchofs und deſſen feindſeligen Umtriebe gegen 
den Orden offen an den Tag zu legen. „Um unſere Ehre, 
erklaͤrte der Marſchall, gegen des Biſchofs ungegruͤndete Be⸗ 
zuͤchtigung zu handhaben, muͤſſen wir freilich ſeine biſchoͤfliche 
Wuͤrde ſchonen, woran leider Gott zu viel Chriſam verloren 
hat; wo er aber nicht Biſchof waͤre, wuͤßten wir ihm i in aller 
Wahrheit nachzuſchreiben, daß er uns anloͤge als ein ehrloſer, 
verraͤtheriſcher Boͤſewicht, denn allen iſt ſeine Unwahrhaftigkeit 
bekannt. Aus allem aber iſt klar zu merken, weil der Biſchof 
kein Recht und keinen Frieden liebt, daß er alles nur darum 
thut, damit er, wenn irgend Schaden durch Raub oder Mord 
geſchieht, ſagen moͤge: ſehet ihr, dieſen Jammer haben wir alle 
vom Orden, wir werben ninmer zu Frieden kommen, fo lange 
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feinen Augen untergehen zu fehenz er winbe es geme hören, 
wenn Danzigs und Gibings Vorftaͤbte ſanunt allen Haͤuſern 
feiner Domherren in Flammen aufgingen, um bamit das 
Kriegefeuer anzufhüren. So ſeetzt ———— 
einander, wie der Biſchof keine Erdichtung, keine ge ſpare, 
um die Umerthanen bem Drben ebenen man, Kal 
Haß und Beratung zu bringen, gegen ihn Klagen uh Bes 
ſchaverden aufzuhäufen, ihn ſelbſt, den Marſchall, beim Könige 
von Polen anzuſchwaͤtzen, als habe er z. B. mit ber Stadt Eis 
bing gegen. ven König einen verrätherifchen Vertrag geichleflen. 
Der Biſchof fen es geweſen, der an bie Thore von Preufſ. Holland 
und Mühihaufen auftuͤhreriſche Schriften gegen den Drben habe 
auſchlagen laſſen u. f. w. Diefe nachdruͤckliche Vertheidigun 
ſcheift uͤberſandte der Marfchall wicht bloß ben Landbeöregenten 
und den Einfaffen des Gebietes von Holland, um fie von ba 
aus Iberallhin verbreiten zu laſſen, ſondern er fertigte fie auch 
bem Nathe «von Ahern zu, der fie bem Biſchofe felbft vor⸗ 
zulegen erſucht warb. ” 

Es war demnach beflimmt zu erwarten, daß im Fall eines 
Angriffe gegen den Orden ber Biſchof von Ermiand auf bes 
Abnigeb Seite ſtehen werde. Noch aber befchäftigten biefen 


? 


1) Gär. des Ordensmarſchals an die Bifhöfe v. Pomeſanien 
ua) .Samtand, d. Anſpach am T. Viſitat. Mariä 1511 Schbl. LXVI. 
77. Schr. deſſelben an die Einfaflen bes Gebietes v. Holland, d. Uns 
ſpach Donnerft. nah Bifitat. Mariä 1511 Schbl. LXVIL. 26. Schr. 
deſſelb. an die Biſchoͤfe v. Pomefanien und Gamland, d. Unfpach am 


. 8. Gtepbani 1511 Schbl. LXVI 25. Schr. des Hauskomthurs v. 


Holland Rüdiger Schenck von Lochoem an den Rath v. Thorn, d. Sonns 
abend vor Hedwig 1511 Schbl. Adelsgeſch. 8. 154. Schr. des Ordens⸗ 
marfhads an d. Hauskomthur v. Holland, worin er ihm eufträgs, die 
Bertbeidigungsfchrift uͤberall im Holaͤndiſ. Gebiete, in Danzig, Elbing, 
Koͤnigsberg, feldft dem Kapitel von Frauenburg belannt zu machen; 
Schbi. LXVI. 22. Auch Treier de eccles, Varm. p- 70 ſpricht non 
dieſem Streite, legt ihm aber andere Motive, unter. 
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feine kriegeriſchen Verhaͤltniſſe gegen die ind Polniſche Gebiet 
wiederholt einbrechenben Tataren viel zu ſehr, als daß er vorerſt 
am ernſtere Schritte gegen den Orden denken konnte, denn bis 
in den Spaͤtherbſt verweilte er im Kriegsfelde an den oͤſtlichen 
Graͤnzen ſeines Reiches. “ Mittlerweile hatte fi) ber Hoch⸗ 
meiſter nach ber RKuͤckkehr feiner Geſandten an den Kaiſer, tie 
Kurfinften und mehre andere Reichöfürften gewandt, fie von 
bed Königs Drohungen benachrichtet und aufs dringendſte Kaifer 
und Reich um Hülfe angerufen, fofern es jemer wagen werde, 
ihn mit Kriegögewalt zur Anerlennung des ewigen Friedent 
zu zwingen, ? benn ed war feht zu beforgen, daß nach Aus⸗ 
gang von ſechs Monaten, binnen welchen ber Meiſter nach bem 
Laute des Friedens feine Pflicht erfüllen follte, im Falle fermerer 
Weigerung ber König feinem drohenden Worte mit dem Schwerte 
den nöthigen Nachdruck geben werde. Der Kaifer beeilte 
fi), mehre Deutfche Fuͤrſten, die Herzoge von Sachfen, ben 
Kurfinften Ioachim von Brandenburg, bie Herzoge von Braun⸗ 
ſchweig⸗ Limeburg, Meklenburg und Pommern alöbalb aufzufer⸗ 
dern, mit ihrer ganzen Heeresmacht dem Orden zu Huͤlfe zu 
ziehen und ihn, „den Aufenthalt des Adels des heil. Reiches 
und Deutſcher Nation” in Schutz zu nehmen, weil es feine 
kaiſerliche Pflicht verlange, ihn bei Kalfer und Rech und Deut: 
fer Nation zu erhalten und vor Abfall und unbilliger Be⸗ 


9 Gär. des Herzogt Karl v. Münfterberg an d. Martgt. Ras 
fine d. Brandenburg, d. Dis Samſt. nah Affumt. Mariä 1511 
Schbl. IX. 54. Der Herzog folte im Auftrage des Markgrafen mit 
dem Könige in der Sache des HM. neue Unterhandlungen anfnäpfen 
und perfönlid mit jenem zuſammenkommen, meldet aber obige Um⸗ 
fände als Hindernifie. Sarmicht Annal. Polon, p. 1201 — 2202. 
Decit liber de temper. Sigismumdi ap. Pistorti Polon. Histor. oorpus 
T. U. 318 

2) Schr. des HM. an d. Biſchof v. Pomeſanten und an d. 
Großtomthur, d. Anſpach Donnerft. nach Judica 1511. Schbl. C. 400. 
Un den Kaiſer Hatte der HM. zugleich feinen Rath Welt von Lenters⸗ 
heim gefandt, um ihn von Ukem zu unterrichten; en 1511, p. 37. 

3) 301. 1511. pı 48. 
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ſchwerung zu hanbhaben und zu befchirmen. Dabei legte er 
ed den Fürften ans Herz, welchen Nachtheil es dem ganzen 
heil. Roͤm. Reiche bringen müffe, wenn es bem Könige von 
Polen gelinge, ben Orden feiner Gewalt zu unterwerfen. 1) 
Er uͤbernahm es zugleich auch, ſobald als moͤglich eine Bot⸗ 
ſchaft an den König zu ſenden und ihn zur Güte und Nach⸗ 
giebigfeit gegm den Orden aufzufordem. Won Seiten bed 
Hochmeifterd und feines Bruders Kaſimir warb Herzog Karl 
von Münfterberg erfucht, den König zu friedlichen Verhand⸗ 
Iungen und zu mildern Mabregeln zu gewinnen, ? Des 
lehtern Abweſenheit aber in ben oͤſtlichen Gebieten feined Reichs 
machte ed dem Herzog unmöglich, feinem Auftrage zu genügen. 
Der Kaifer hatte bereit den Abt Hermann von Fulda mit 
Vollmacht audgeftattet, den König aufs ernftlichite zum Frieden 
zu ermahnen und mit Hinweifung auf bie Huͤlfsmacht der ges 
nannten Deutfchen Zürften zur Rube zu bewegen; ? er hatte 
fih dann auch felbfi im einem Schreiben an ihn gemanbt, 
worin er ihm fein Mißfallen über feine feindfelige Gefinnung 
gegen den Orden zu erkennen gab, ibn an bie nahe Bluts⸗ 
verwanbtichaft mit beim Hochmeiſter erinnerte, ihm befien eb: 
liched und aufrichtiged Verfahren gegen ihn vorflellte und ihm 
endlich eröffnete: weil der Streit eigentlich zwiſchen dem Orden 
und dem Königreiche Polen obwalte, fo daß bie Haͤupter beider 
ſich fchwer unter einander vereinigen Tönnten, fo habe ex, um 
fernerem Aergerniß und Schimpf zuvorzukommen, obgleich ihm 
ald Oberherm des Ordens die Sache zu richten zundchft zu: 
ftebe, für gut befunden, fie durch die Kirche entfcheiden zu 
laſſen und deshalb den Papſt erfucht, Die Stueitfeage einem 
Lateran = Goncilium zum Erkenntniß zu übertragen Bis 


1) Sär. des Kaifers an die genannten Fürften, d. Um 3 Mai 
1511 Bol. 1511. pn. 212 — 214 37 — 38. 
2) Bericht Des HM. an die Regenten in Preufien Bol. 1541 
Pe 38, 
3) Inſtruetion des Kalſers für den Abt v. Zulda Sol. 1511 
pP. 282 — 285. 
IX. 27 


418 Stellung des HM. Albrecht zum Könige v. Polen. (1511,) 


dahin folle ſich der König aller Gewalt gegen ben Orden ent: 
halten. ” 
Noch wußte man nicht, ob ve König eine foldye Ent: 


ſcheidung annehmen werde, ald eined Tages der Erzbifchof . | 


Johannes von Gneſen auf ber Ruͤckkehr von Danzig nad 
Marienwerder kam unb fi dort mit dem Biſchofe von Po: 
mefanien über die mögliche Art und Weife beſprach, wie ber 
Streit zwiſchen dem Orden und dem Könige beizulegen fen, 
ohne ihm zu verhehlen, daß letzterer befonders ihn im Verdacht 
habe, als habe er vor allen ben verflorbenen Meifter zur Ber: 
weigerung der gebührlichen Pflicht bervogen. Der Biſchof, 
gegen biefe Beſchuldigung fich rechtfertigend, verfprach feiner 
Seitd gerne zu allem bie Hand zu bieten, was zum Frieden 
führen koͤnne. Bald nach des Erzbiſchofs Abreife langte bei 
ihm ein koͤniglicher Senbbote an, ihm unter eiblicher Ver⸗ 
fehwiegenhett meldend: der König fen entfchloffen gewefen, mit 
Waffengewalt in Preuffen zu erfcheinen, habe dieß aber auf 
bes Erzbiſchofs Rath aufgegeben und fey jetzt nach Krakau 
gezogen; dort erwarte er eine geziemende Gefandtichaft der 
Hegenten Preuffend, bie ihn um eime neue Verhandlung zur 
Befeitigung bed Streites erfuchen folles er werbe dann ver: 
anlafien, daß namentlich ber Bifchof von Gneſen und der Bi 
ſchof von Pomefanien diefer Verhandlung beimohnen follten. ® 
Asbald ging eine Geſandtſchaft, an ihrer Spige der Vogt zu 
Brandenburg Hand von der Gabelenz und der Pfleger zu 
DOrtelöburg Berthold von Altmanndhofen, nach Krakau ab und 
erhielt dort vom Könige den Beſcheid: er wolle auf bed Erz⸗ 
biſchofs von Gneſen Gefuch noch einmal den Weg einer fried⸗ 
Tischen Ausgleichung eröffnen und bazu einen Verhandlungstag 


1) Schr. des Kaifers an d. König v. Polen, d. in castris sub 
Tornaco (Toumay) XXII Sept. 1511 Schbl. V. 160 (a), (Wahr: 
ſcheinlich faͤllt dieſes Schreiben aber erſt ind 3. 1513, doch det es die 
Jahreszahl 1511») 

2) Bericht des Biſchofs v. Pomeſanien an d. HM. im Bl. In: 
fiructionen, Antworten und Miffive p. 1. 
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zu Thorn im December anordnen, wohin auch bie Regenten 
Preuffens ihre Bevollmächtigten fenden follten. ® 

Diefe Tagfahrt zu Zhom fand wirkiih Etat. Es er: 
fhienen von Seiten des Ordens der Biſchof von Pomefanien, 
der Großkomthur Simon von Drahe, der Komthur von Memel 
Michael von Schwab, der Vogt von Brandenburg und einige 
andere, von Seiten bed Königed ber Erzbiſchof von Gnefen, 
mehre Woiwoden und Fönigliche Beamte und am Schluffe der 
Verhandlungen auch der Bifhof von Ermland. Nachdem man 
mehre Tage fich uͤber mancherlei mögliche Wege zur Auss 
gleihung berathen, wurden von ben Polnifchen Bevollmächtigten 
endlich folgende Worfchläge den Ordensgeſandten vorgelegt: es 
ſcheine für dad Königreich Polen, wie für den Orden und bie 
ganze Chriftenheit vielleicht am rathfamften, daß ber jegige 
König von Polen felbft den Orden annehme. und zum Hoch⸗ 
meiſter erhoben werbe, jo baß ber neue Meifter feinem Amte 
wieber entfage und vom Könige auf irgend eine Weife nach 
feinem fuͤrſtlichen Stande verforgt werde. ? Werde ber Papfl 
dieß wegen des jetzigen Königed Verehelichung nicht. zulaffen 
wollen, fo folle nach beflen Tod jeder Nachfolger. im Reiche 
Profeß im Orden werben und ald Hochmeifter eingefleidet fich 
nie vermählen dürfen, „alfo daß das Königreich und der Orden 
ein ewig unzertrennlicher Körper werben ſolle“. Da der Hoch: 
meiſter und deſſen Gebietiger in Deutfchland und Kivland von 
Diefen Borfchlägen in Kenntniß gefeßt werben müßten, fo folle 
der Bilhof von Pomefanien dem Hochmeifter Bericht erflatten 
und dann nach Krakau zum Krönungöfefle der Königin kom⸗ 
nen, um mit bem Könige näher zu berathen, wie bie Vereini⸗ 
‚gung bed Königreiches mit dem Orden „zu einem Körper” 


1) Schr, der Gendboten der Regenten Preuflens an d. Biſchof 
v. Pomeſanien, d. Krakau Sonnab. nach Martini 1511 Schbl, LXV. 64. 

2) Bu diefem Borfchlage konnte vielleiht Markgraf Sriederich v. 
Brandenburg felbft Anlaß gegeben haben, indem ex es durch feine fruͤher 
erwähnte Botſchaft an den König befonders hatte hervorheben Laffen, 
daß ihm die Werforgung feiner zahlreichen Söhne vor allem fehr am 
Herzen liege, 
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am firglichfteri geſchehen koͤnne; es folle alldann auch das No⸗ 
thige wegen des Hochmeiſters Verſorgung feſtgeſtellt und alles 
auf ewige Zeit beſtaͤtigt werden. Werde alles beider Seits ge⸗ 
nehmigt und beſchloſſen, ſo ſolle Markgraf Albrecht perſoͤnlich 
beim Könige erſcheinen und „ihm zu Rath und Getreuheit 
schwören.” — So lautete der Receß ber Zagfahrt zu Thorn. ” 
- Der Erzbifchof von Gneſen fügte noch hinzu: wenn der Hoch⸗ 
mehfter nach Inhalt de Receſſes vom Meifteramte abtreten 
und geiſtlich werben wolle, fo fey er felbft bereit, ihm fein Erz 
biſthum zu übergeben; ſey der Meifter dazu nicht geneigt, fo 
"werde der König ihn in Preuffen oder Litthauen feinem finfl 
lichen Stande gemäß verforgen; jeber König und Fünflige 
" Hochmeifter werde die Krone Polend und alled, was er vom 
"Den babe, vom Kaifer und Reich zu Lehen nehmen. Zur 
Hälfte follten fürthin immer Deutfche und zur Hälfte Polen 
“die Lande und Aemter in Polen, Preuffen und Litthauen ver: 
“walten und ſtets auch eine Anzahl Deutſche an des Könige 
Hof einen koͤniglichen Rath bilden. Endlich follten auch alle 
Prälaten in Polen in den Orden eintreten und bad Ordens⸗ 
Heid tragen. ?) 

So feltfam und unreif biefe Borfchläge auch waren, fo 
eilte doch der Biſchof von Pomefanien, dem Hochmeifter davon 
Bericht zu erflatten. Er traf ihn in den erften Tagen des 
Jahres 1512 zu Kulmbach. Albrecht indeß mochte in einer 
fo wichtigen Sache nicht allein entſcheiden und legte fie zumächft 
feinem Water vor. Es fiel diefem verftändigen und Fugen 
Fuͤrſten nicht fehwer zu entdecken, wo ber König von Polen 
"mit diefem Plane hinaus wollte und wie alles nur Darauf be 
rechnet ſey, dad Ordensland an bie Krone Polend zu bringen. 
Er ſtellte Far an den Tag, daß das Fortbeftehen bes Ordens 
und bie Vortdauer des Föniglihen Stammes in Polen bei 


1) De Receß, d. Thom Freit. nach Luck 1511 im Zol. In: 
ſtruct., Untworten u. Milfire p. 3—4. 

2) Bericht des Biſchofs v. Pomefanien an d. om. im Zol. Sn: 
ſtruct. u. f. w. p. 1—3, 
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biefem Plane undenkbar ſey, denn ed fey ia leicht einzufehen, 
daß wenn inskuͤnftige jeber König von Polen zugleih auch 
Hochmeifter und unverheirathet feyn folle, die Söhne dieſes 
Königed aber anderweitig verforgt werben follten, der Tönigliche 
Stamm gar bald ausfterben müffe. Ueberdieß fey für feinen. 
Sohn, au wenn man ihn wirklich mit einem Erzbiſthum 
oder irgendwie verforge, die Abtretung des Meifteramtes immer 
ſchimpflich. Selbft in Beziehung auf den Deutichen Adel fey 
die Sache fehr bedenklih, wenn: der König von Polen ſtets 
Hochmeifter feyn folle. Jener Abel habe biäher feine Söhne 
im Orben verforgt; Die Polen aber würben bald die Deutfchen 
aus dem Orden verdrängen und ſich darin allein einniften. Zur 
Warnung wied ber Markgraf auf die Johanniter auf Rhodus 
bin, deren Orden fchon ganz aus Franzofen beflehe und aus 
dem der deutſche Adel. fchon völlig verdraͤngt ſey. So werde 
auch der Deutfche Orden durch djefen Plan zu Grunde geben 
und Preuffen eine Polnifche Provinz werben, ” 

Dieß konnte freilich dem Könige von Polen nicht geſagt 
werben, denn jest zumal war die größte Vorficht gegen ihn 
nothwendig, Der Biſchof von Pomefanien warb daher be: 
auftragt, ihm zu melden: ber Dochmeifter habe die Verhand⸗ 
lung zu Thorn mit erfreutem Gemuͤthe vernommen und feiner 
Eeitö werde er ſich auch keineswegs befchwert finden, das 
Meifteramt an ben König abzutreten, fofern dieß allein bei ihm 
flände; er wolle ieboch, da er fich in Eile mit denen, welche 
die Sache wefentlich mit angehe, nicht habe unterreden Fönnen, 
inögeheim den Kaifer, die Kurfürften und die Finften, forte 
den Deutfchmeifter von allem unterrichten, ihren Rath darüber 
bören und dann dem Könige mittheilen, was ihm fowohl 
- für die Krone Polens ald für den Orden heilſam duͤnke. 
Ebenfo wurde der Erzbifhof von Gneſen erſucht, „dad an- 
gefangene gute Werk zu einem guten und glüdlichen Ende zu 


1) Bericht des Markgrafen Friederich v. Brandenburg über dic 
Berhandlung zu Thorn Fol. Inftructionen, Antworten u. ſ. w. 
p- 7— 10. 
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führen.” Während aber der Biſchof von Pomefanien nach 
Krakau z0g, berief der Hochmeifter bie Gebietiger in Deutfchs 
land zu einem Berathungdtage nach Rothenburg an der Tau⸗ 
ber; wis fie, fo fprach fich auch ber Deutfchmeifter, der feine 
Abwefenheit entfchuldigen ließ, aufs entfchiebenfte gegen die 
ganze Suche aus, riet jedoch dem Hochmeifter, fi mit dem 
Könige auf irgend eine Weife auszugleichen oder einen Anftand 
zu gewinnen, um mittlerweile auf einem großen Kapitel ober. 
wenigftens mit den beiden Meiftern von Deutfchland und Liv⸗ 
land zu berathen, wie Preuffen vor der drohenden Gefahr be 
wahrt werde. ? Auch den Kaifer bat Albrecht um Rath und 
Hülfe bei etwaigen Gewaltfchritten des Königed oder um irgend 
welche Mittel, um den Orden aus der Bebrängniß zu retten. ?) 
Es fand bald darauf zroifchen beiden eine perſoͤnliche Zuſammen⸗ 
kunft zu Nümberg Statt, wo der Meifter wiederholt bie Ges 
fahr eines gewaltfamen Einfchreitend des Königed von Polen 
vorftellte, fofern ex nicht entweder den ewigen Frieben befchroöre 
ober in die zu Thorn gemachten Vorfchläge eingebe. In feinen 
jungen Jahren, antwortete der Kaifer, babe er oft als bie 
Haupturfache der in Preuffen ergangenen unglüdliden Händel 
gehört, daß der Orden fich nie, wie andere Fürften und Reichs: 
glieder, zum Kaifer und Reich gehalten und viel zu frei daſtehen 
wolle. Werde der Hochmeifter die angefeßten Neichötage bes 
fuchen, da jeber Zeit feinen Stand und feine Seffion ein: 
nehmen und binfort beim Kaiſer thun, was andere Fuͤrſten und 
felbft auch der Deutfchmeifter, fo halte man baflır, Die Reichs: 


1) Die dem Biſchofe v. Pomefanten mitgegebene Inftruction und 
die Eredenzbriefe für den Biſchof an den König v. Polen und den Bi: 
ſchof v. Bnefen, d. Kulmbach Mont. nach heil, drei Könige 1511 Fol. 
Inftruct., Antwort. u. fe w. p 5—7. De HM. lieh ſich zugleich 
auch als junger Zürft entfchuldigen, der die Berhältniffe des Ordens 
und des Landes Preufien noch nicht genau kenne. 

2) Die weitläuftigen gegenfeitigen Berichte darüber Inı Fol. In⸗ 
firuet. Antwort. u. ſ. w. p- 10—15. 

3) Bericht des HAM. an d. Kalfer im Fol. Inftruct. Antwort. 
uf m p. 15—18. 





Verhandlungen mit dem Könige v. Polen. (1512. 423 


ſtaͤnde wuͤrden dann auch leichter zu Huͤlfe und Rath fuͤr den 
Orden zu bewegen ſeyn. Da ber Hochmeiſter, das Nicht: 
erſcheinen feiner Vorgänger auf den Reichstagen mit den ſchweren 
Kriegen entfchuldigend, bie fie fo lange hätten führen müffen, 
feine Bitte erneuerte, jetzt dem Orden aus feiner Noth zu 
helfen, fo verfprach der Kaifer, die Könige von England und 
Dänemark um Beiſtand erfuchen zu wollen, auch deshalb neue 
. Befehle an die Kurfürflen von Brandenburg und Sachen und 
an den Herzog von Pommern ergehen zu laffen, forderte aber 
den Hochmeifter auf, den naͤchſten noch vor Oſtern angefegten 
Reichstag unter allen Umftänden zu befuchen. Auch der Kur: 
fürft von Sachen und mehre andere Zürften, die um ben 
Kaijer waren, riethen dem Meifter, fi) mehr an dad Reich 
anzufchließen und vor allem ber Weifung bed Kaifers Folge 
zu leiften. D Darauf erneuerte diefer feine Befehle an die ges 
nannten Fuͤrſten zur Unterflügung des Ordens, fofern es der 
König von Polen wagen werde, den Hochmeifter mit Gewalt: 
mitteln zur Befchwörung des ewigen Friedens zu zwingen, „ber, 
wie Marimilian ſelbſt erflärte, in allen Stuͤcken dem Kaifer 
und Reich und der ganzen Deutfchen Nation an feiner Ober: 
berrlichfeit und allen erworbenen Rechten durchaus nachtheilig, 
unleidlich und überhaupt nicht zu dulden fey.” 2 

Mittlerweile war der Bifchof von Pomefanien ſchon im 
Anfange des Februars in Krakau angefommen.? Der König 
hatte beſtimmt, es folle auf nächftem Johannistage ein neuer 
Berhandlungdtag zu Krakau Statt finden, mobei er felbft gegen: 
wärtig feyn wollte. Er wünfchte, daß außer den Bevollmaͤch⸗ 
tigten aus Deutfchland, Preuffen und Livland auch des. Hoc) 


1) Die Verhandlung des HM. mit dem K er zu Nürnberg im 
Zol. Inftruct. Antwort. u. f. w. p- 24—26, Schr. des HM. an den 
Bifchof v. Pomefanien und den Großkomthur, d. Anſpach Mont. nad 
Judica 1512 Schbl. D. 607. Schr, des HM, an den Meijter von 
Livland, d. wie vor, Schbl. D. 317. 

2) Schr. des Kaiſers an die Fuͤrſten, d. geärjburg 23 Kebruar 
1512 ol. Inftruct. Antwort. u. few. p- 19 — 
3) Decii liber de Sigismundi temp. ap- Pistr. T. 1. p. 314. 
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meifter8 Bruder Markgraf Kaſimir den Verhandlungen bei⸗ 
wohnen möge. In einer Berathung des Königes mit bem 
Erzbifhofe von Gneſen und mehren andern Reichörätben über 
die Frage: ob es nicht zwedimäßig ſey, den ewigen Frieden in 
feinen dem Orden befchwerlichen Punkten zu mildern oder ihn 
eine Zeitlang in einen Anſtand zu flellen, war dieß dem 
Könige entſchieden widerrathen worden. Der Biſchof von 
Domefanien hatte baber den Auftrag erhalten, dem Meifter zu 
melden: fofern ber angeorbnete Verhandlungstag und die zu 
Thom aufgenommene Verhandlung abgefchlagen würben, fey 
der König jebt feſt entfchloffen, obne allen Verzug feine Rechte 
geltend zu machen und Anflalten zu treffen, damit ber ewige 
Friede ohne alle Veränderung vollzogen werde. Umſonſt hatte 
der Bilhof um eine längere Frift bed angefeuten Verhandlungs⸗ 
tageö gebeten; ebenfo war fein Antrag, daß auch Bevollmaͤch⸗ 
tigte des Kaiferd und ber Reichöfürften ben Tag mit befuchen 
könnten, von des Königes Näthen als unzuläffig und nutzlos 
zuruͤckgewieſen worben, indem fie erflärten: wenn auf dem 
Zage alles zu gutem Ende gebracht fey, fo koͤnne der Hoch⸗ 
meifter auf nächftem Reichötage dem Kaifer und Reich das 
Nöthige, vorlegen und um Zulaffung und Beſtaͤtigung bitten 
und ebenfo beim Papfte. " 

Der Bilhof von Pomefanien kehrte jetzt nach Preuffen 
zuruͤckk. Des Könige ernſte Sprache bewog die in einem 
Kapitel verfammelten Prälaten und Gebietiger, eiligft alles zur 


1) Bericht des Biſchofs v. Pomeſanien Aber feine Berhandiungen 
su Krakau, durch Hans von Schönberg dem AM. überbracht, Fol. 
- Inftruct., Antwort. u. f. w. p. 30 — 33. In einem Berichte heißt es: 
der König Habe dem Biſchofe von Pomefanien auch gefagt: ſchon zu 
Thorn fey davon die Rede gewefen, daß der Orden feine Profeffion 
nicht erfülle, indem er nicht mehr gegen die Heiden ftreite, fondern 
„daheim in Träghelt verfaule.“ Die Ordensbevolimächtigten hätten 
dieß damit entfhuldigt, daß der Drden dieß nicht füglih auf einem 
andern Wege vermöge, als dur das Königreih Polen. Der König 
babe darauf auf die Vorfchläge in Thorn hingewieſen, die Dem Orden 
es leicht möglich machen würden. 
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Beſendung bed angeorbneten Tages vorzubereiten; man er: 
nannte aldbald auch Die Geſandten. Allein der Meifter von 
Livland fekte bie Landeöregenten in nicht geringe Vetlegenheit, 
indem ex ſich auf Feine Weiſe bewegen ließ, auch feiner Seits 
bevoltmächtigte Sendboten abzufertigen. D Wie er, fo waren 
auch der Deutichmeifter und befonberd der Ordensmarſchall 
Straf Wilhelm von Eifenberg höchft unzufrieden damit, daß ber 
Bifchof von Pomefanien ohne Wiffen und Willen des Hoch⸗ 
meifterd umb ber übrigen oberflen Gebietiger fich in bie Wer 
handlungen zu Thom eingelaffen habe. ? Albrecht felbft aber 
hielt es unter allen Umflänben fir nothwendig, ben angefegten 
Verhandlungstag, um welchen er felbft gebeten hatte, ans 
zunehmen und von feinem Bruder Kafimir befuchen zu Iaffen 
und er hoffte auch die beiden Meiſter von Deutichland und 
Livland dazu noch zu gewinnen. An den letztern wandte er 
fi mit einer fchriftlichen Bitte. 9 m fih mit dem erſtern 
näher zu berathen, begab er fi, um zugleich den Reichstag 
zu befuchen, nach Oſtern an den Rhein. © 

Dem Kaiſer und den Reichöftänden hatte der Hochmeiſter 
bereits vom Erfolge der Verhandlung des Biſchofs von Pome⸗ 
ſanien in Krakau Bericht erſtattet; man war allgemein der 
Meinung, man muͤſſe vor allem noch Zeit zu gewinnen und des⸗ 
halb ben König zu einem längern Aufſchub ded Verhandlungs⸗ 


1) Schr. des Großkomthurs an d. HM. d. Köntgsb. Dienft, nad 
Gantate 1512 Schbl. C. 370. Foel. 1512 p. 2. Schr. des Komthurs 
v. Memel Michael v. Schwab und des Pflegers v. Neidenburg Soft 
Truchſes an d. Großkomthur, d. Neuer: Mühlen Sonnab. nach Eantate 
1512 Schbl. GC. 369. Diele beiden hatte man zum Lidlaͤnd. Meiſter 
gefandt, j 

2) Schr. des Biſchofs v. Pomeſanien an d. HM. d. Wolram 
Sonnt. Remintf. 1512 Schbl. LXV. 101, worin er ſich befonders über ' 
den Drdensmarfhal beklagt. 

3) Schr. des HAM. an die Megenten in Preuffen, d. Anſpach 
Dienſt. nach Quaſimodogen. 1512. Schr. deſſelb. an d. Livlaͤnd. 
Meilſter, d. wie vor, tm FJol. Inſtruct. Antwort. u. ſ. w. p. 33— 3%. 

4) Schr. des HM. an d. DM. d. Freit. nah Oſtern 1512 
Schbl. D. 606, Er reiſte am Montag darauf nach dem Rhein ab. - 
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tages zu bewegen fuchen. Als darauf der Reichotag zu Trier 
eröffnet warb, überreichte Albrecht dem Kaifer und den Reichs⸗ 
fürften ein Borftellen, worin er in einer ebenfo bündigen ala 
lichtvollen Darftellung feit der Entftehung des ewigen Friedens 
den Gang und die Erfolge aller bisherigen Verhandlungen 
zwifchen dem Orden und dem Könige über die wefentlichften 
ſ. g. befchwerlichen Artidel auseinander geſetzt und am Schluffe 
gezeigt hatte, wie bie zu Thorn gefchehenen Vorſchlaͤge ber 
Sunbation ded nur für die Deutfche Nation geftifteten Orbens 
durchaus woiderftreitend und es an fich ſchon unzuläflig fey, 
baß ein Hochmeifter ein Weib habe, daß ferner Preuffen und 
dann unvermeidlich auch Livland, wonach die Polen fchon laͤngſt 
getrachtet, fir dad Deutfche Volk ganz verloren feyn und „das 
neue Deutfchland, die nova Germania”, wie Preuffen in etlichen 
Hiftorien heiße, mit feinen feften Schlöffern, in denen fich fonft 
wohl zweitaufend Ritter des hohen und niebern Adels auf- 
gehalten, in bie Hände der Polen fommen werde, Der Meifter 
bat daher den Kaifer, „er möge ald oberftes Haupt und Be 
ſchirmer der Kirche, deſſen Mannheit in allen Reichen vortreff: 
lich berüchtigt und erfannt, feine mannliche, wehrliche Hand 
in dem Dienfle der Mutter Gotted zur Erhaltung ihres loͤb⸗ 
lichen ritterlichen Ordens erheben, diefen nicht unterdrüden laſſen 
und mitfammt den Ständen Hülfe und Rath ertheilen.” » 
Ungern vermißte der Meifter zur Fürfprache in feiner Bitte 
auf dem Reichstage die Anmefenheit feined Verwandten, des 
Kurfürften von Brandenburg. ? , Der Kaifer verfprach, bei den 
Reichsſtaͤnden wo möglich für den Orden Hülfe zu bewirken 


1) Das Vorftellen des HM. auf dem Reichstage zu Trier im 
ol. Inftruct, Antwort. u. f. w. p. 383—42. Bericht des Komthuts 
v. Diterode über den Reichstag Schbl. LXVIL, 


2) Schr. des HM. an den Kurfürften Joachim v. Brandenburg, 
d. Trier Dienft. nach Iocunditat, 1512 Schbl. D. 609, Fol. Inftrucd. 
Antwort. u, f. w. p- 43 — 44, Der HM. erfuht den Kurfürften, 
die Sache des Ordens durch feinen Geſandten am Reichstage Eitelwolf 
von Stein bei den Reichsſtaͤnden thaͤtigſt befördern zu laſſen. 
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und fobald er fi mit ihnen über bie Hllfsleifkumg geeinigt 
babe, dem Meifter daruͤber Befcheid zu ertheilen. ! 

Albrecht begab ſich hierauf nach Koblenz, um dort mit 
dem Deutfchmeifter und den Landkomthuren aus Deutfchland 
einen Berathungdtag zu halten. Dort erklärte er, um bie 
Gebietiger zum Beiſtand für den Orden zu gewinnen: es gehe 
aus ber Abfertigung des Bifhofs von Pomefanien in Krakau 
Fax bervor, daß der König von Polen weder auf rechtlichen, 
noch verföhnlichem Weg ander mit dem Orden verhandeln 
wolle, als daß entweder die zu Thom gemachten Vorſchlaͤge 
angenommen oder ber ewige Friede befchworen werden folle. 
Da beides zu des Ordens völliger Vernichtung führe, fo fey 
jegt Feine andere Wahl ald Krieg, womit der König auch be⸗ 
reits in Maren Worten gebroht habe. Weil der Hochmeifter 
bie fichere Hoffnung ausfprach, daß Kaiſer und Reich und 
namentlich) auch der Deutfche Adel den Orden in feiner Be: 
drängniß nicht ohne Beiſtand laſſen würden, fo verhießen auch 
der Deutfchmeifler und die Gebietiger, ihm in diefem Falle mit 
einem ÖStreithaufen von taufend Mann zu Hülfe zu flehen, 
boch rieth erfterer ebenfalls, beim Könige vor allem, um wenig: 
ftend noch Zeit zu gewinnen, durch den Markgrafen Kafimix 
einen laͤngern Aufihub ded Verhandlungstages zu Krakau zu 
bewirken. ? Dieß warb auch bald erreicht, da nicht nur der 
Hochmeifter und fein Bruder Kafimir dem Könige vorftellten, 
dag wegen fehr dringender Gefchäfte der letztere nach des Koͤ⸗ 
niges Wunſch den auf Johannistag angefebten Verhandlungen 
unmoͤglich beiwohnen könne, fondern auch ber Kaifer den König 
felbft um eine Werlängerung des Tages erfuchte. Letzterer 
willigte in den Aufſchub bis Martini ein, weil er felbft auf 


1) Bericht des Komthurs von Oſterode über den Reichstag 
Schbl. LXVII. 


2) Verhandlung des HM. mit dem DM. zu Koblenz am Sonnt. 
Eantate 1512 Zol. Inſtruct. Anmwort. u. f. m. p. 36— 38. Bericht 
des Komthurs v. Oſterode vom Reichetage Schbl. LXVII. 
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die Vermittlung des Markgrafen Kafimir großes Gewicht zu 
legen fchien. ! 

Der Hochmeifter Eehrte auf ben Reichstag nad Trier 
wieber zurüd, wo man fich eifrig mit der Eintheilung bed 
Deutfchen Reiches in zehn Landfriedenskreiſe befchäftigte. Da 
kam ed wahrfcheinlich auf Anlaß der Vorfiellumgen ded Hoch: 
meifterd auch zur Sprache, Preuffen und Livland gleichfalls 
ald einen befondem Kreid dem Deutichen Reiche noch näher 
anzufchließen. Allein ber Plan gelangte, weil Albrecht allein 
und ohne Mitrath der Stände Preuffens und des Meiſters 
von Livland darüber nicht enticheiven konnte, nicht zur Aus: 
füprung. ? Der Meifler erfuchte nun wiederholt den Kaifer 
um Antwort auf fein Hülfdgefuch, ihm vorflellend, welche Ge 
fahr im Iängern Verzuge fey und wie fehr man einen feind- 
lichen Einfall des Königed von Polen in Preuffen zu befürchten 
habe, wenn man fich feinen Forderungen nicht fügen werde. 
Da indeg Marimilian die Antwort gab: er habe fi mit den 
Reichsſtaͤnden noch nicht vereinigt, wolle aber dem Hochmeifter 
erlauben, wenn ihm laͤngeres Verweilen befchwerlich falle, den 
Reichstag zu verlafen, fo verabfchiedete fich diefer beim Kaiſer 
und trug dem Komthur von Koblenz Ludwig von Senßheim 
auf, den Faiferlichen Beſcheid in Empfang zu nehmen, jedoch 


1) Schr. des HM. an ben König v. Polen und Schr. des 
Markgr. Kafimir an denfelb. d. Trier Streit. nah Himmelf. 1512 
Kol. Inftruct. Untwort. p. 44 — 45, Der Markgraf fhrieb: er habe 
fi zwar ‚‚ald feiner Majeftät des Kaifers Diener” um die Erlaubniß 
bemuͤht, den König in feinen Gefchäften befuchen zu dürfen, „wir 


haben's aber Gefchäfte halber, die uns vor der Beit von feiner laiſert. 


Majeſtaͤt befohlen, bisher nicht mögen erlangen.” Schr. des Koͤniges 
v. Polen an d. HM. d. Cracoviae octavo Janli 1512 Schol. C. 
367 — 368. 

2) De Wal Histoire de l’Ordre T. T. VOL 12—15. Bfis 
fer Geſchichte d. Deutſch. B. III. 617 fagt: die Preuffiihen und 
Livländifhen Stände Hätten ſich gemweigert, in diefe Verfaffung zu 
treten. Allein wir finden feine Spur, daß die Sache überhaupt an 
die Stände gebracht worden ſey. Pauli B. IV. 388. Olen-⸗ 
ſchlager Samml. der Reihs: Abi. T. L. 149. Bod S. 66. 


Reife bes Hochmeiſters nach Preufim. (1512) 429 


mit der Weiſung, fofern er unguͤnſtig auöfalle, dem Reichstage 
eine Proteftation einzureichen, daß es nicht des Hochmeiſters 
Schuld fey, wenn er aus hoher Noth gedrumgen fich mit dem 
Dee von Polen auf irgend eine Welfe auszugleichen fuchen 

e 

So kehrte der Meifter, ohne feine Hoffnung auf dem 
Reichstage erfüllt zu fehen, nach Anfpach zurlid.D Es gingen 
Monate vorüber, ohne daß ber Komthur von Koblenz eine ent⸗ 
ſchiedene Antwort vom Kaifer erhalten konnte; vielmehr ſchwand, 
„da die Läufe in Deutichland immer wilder und feltfamer” 
wurden, die Außficht zur erwuͤnſchten Meichöhälfe immer mehr. 
Auch die Bemühungen des Komthurd von Koblenz, mehrer 
anderer Sebietiger und beſonders bed Ritters Wend von Eulens 
burg, den hohen Adel in der Pfalz, in Schwaben, Wirtenberg 
mb in den Gebieten von Köln, Trier, Juͤlich und Kleve zur 
Hülfe für den Orden zu gewinnen, fehienen wenig Erfolg zu 
bringen, da alled von dem Beſcheide abbing, den man vom 
Kaifer erwartete: ? Da endlich vorauszufehen war, daß, wie 
diefer Beſcheid auch ausfallen mochte, bei ven mißhelligen Ver⸗ 
haͤltniſſen unter den Kurfürften und Reichsſtaͤnden auf keinen 
erfolgreichen Beiſtand aus dem Reiche zu rechnen feyn werde, ? 
fo fand es der Hochmeifter jetzt rathfam, fobald als möglich 
feine Reife nach Preuffen anzutreten. - Er fandte jeboch zuvor 
feimen Oberkompan Heinrich von Miltig an den König von 
Holen, theils um fi von ihm die Exlaubniß zum Durchzuge 
durch einen Theil feines Gebietes und fichered Geleit zu ers 


1) Bericht des Komthurs 9. Oſterode über den Reichstag zu 
Zrier Schbl. LXVIL 

2, Schr. des Komthurs v. Koblenz; an d. HM. d.. Köln Mont. 
nad Bincula Petrl 1512 Schbl. ©. 366. Schr. deſſelb. an d. HM. 
% Köln Sonnt. Jacobi 1512, ebendaf, Der Reichſstag wurde be⸗ 
tauntlich yon Trier nach Köln verlegt; vgl. Boigt Sranı v, Gidingen 
und der Deutſ. Orden in Beiträgen zur Kunde Preufſ. B. IT. 345. 

3) Schr. des Komthurs v. len an d, AM. d. Mont, nach 
Bincula Petri 1512 Schol. C. 366. 
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bitten, tbeild um feine Geſinnungen näher ausſorſchen zu laf- 
fen, denn man glaubte ihn jetzt noch mehr gegen den Orden 
erbittert, weil kurz zuvor ein Deutſches Spott: und Schmaͤh⸗ 
gebicht auf den König erfchienen war, welches ind Lateiniſche 
überfegt in Polen um fo mehr Aerger und Erbitterng erregt 
hatte, ba man ed, obgleich es zu Metz gedruct worden war, 
einem Ordensgebietiger zufchrieb. 2 

Die Reife nach Preufien fchien dem Meifter um fo noth⸗ 
wendiger, weil theils der Koͤnig ihm gemeldet, daß er den 
fruͤher in Krakau anberaumten Verhandlungstag lieber in Pe⸗ 
trikau, wo ohnedieß um die beſtimmte Zeit allgemeiner Reichs⸗ 
tag ſeyn ſollte, zu halten wuͤnſche, 9 theils weil er auch hoffte, 
von Preuflen aus den Meifter von Lioland leichter zur Theil⸗ 
nahme an ‚ven Verhandlungen mit dem Koͤnige zu gewinnen. ® 
Auch bewog ihn die fortwaͤhrende, ſehr bedenkliche Krankheit 
des Biſchofs Günther von Samland, ben er außerordentlich 
bochichägte, die Reife fo viel ald möglich zu befchleunigen. 9 
Ueberdieß erhielt er vom Komthur von Koblenz auch bald bie 
Nachricht: der Kaiſer folle feine Räthe zwar beauftragt haben, 
mit den Kınflrflen und Reichsftänden wegen eines dem Hoch⸗ 
meiſter zu gebenden Beſcheides in Unterhandlung zu treten und 


1) Bericht des Komthurs v. DOfterode vom Reichstage Schbl. LX VIEL. 
2) Schr. des Biſchofs v. Pomefanien an d. HM, d. am T. Mariä 
Magdal. 1512 Schbl. LXV. 63. 

3) Schr. des Königes v. Polen an d. HM. d. Cracorise VII 
Jan, 1512 Schbl. C. 367—368. Die Sprache des Königes gegen 
den HM, iſt in diefem Schreiben wieder ganz befonders freundlich und 
huldvoll. 

3) Schr. des HM. an die Biſchoͤfe v. Pomeſanien und Sam⸗ 

land und an den Großkomthur, d. Anſpach am Abend Maria Magdal. 
.1512 Schbl. C. 479. 
5) Schr. des Bifhofs v. Pomelanien an d. HM. d. am ©. 
Marid Magbal, 1512 Schbl. LXV. 63. Schon in einem Schr. des 
HM. an d. Großfomtbur, d. Anſpach Dienſt. nad) Judica 1511 
Schbl. D. 317 (15) fpriht der HM. fein aroßes Bedäuern aus, daß 
er vieleicht bei der fehr gefährlihen Krankheit des Biſchofs v. Sams 
land diefen nicht mchr am Leben finden werde. 


4 
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einen Beſchluß zu faflen; und bie Antwort folle auch fchon ab> 
gefaßt ſeyn, jedoch fo viel man höre, dahin lauten: man wolle, 
da die Sache felbft von hoher Wichtigkeit und nur eine geringe 
Anzahl von Kurfuͤrſten und Reichöftände jebt verfammelt fey, 
alles bis zum naͤchſten Reichstage zu Frankfurt im Anfange 
des nächkten Jahres auf fich beruhen laſſen, um dann bei einer 
zahlreicheren Zürftenverfammlung die Sache nach ihrer Größe 
und Wichtigkeit reiflicher zu erwägen. Da fomit der Hoch 
meifter Teinen: weiten Erfolg feines laͤngern Aufenthalts in 
Deutſchland erwarten konnte, bie Geleitäbriefe bed Königed von 
Polen auch bereitd bei ihm angelangt waren, fo beeilte er die 
. Anftalten zu feiner Reife nach Preuffen fo viel nır irgend 
möglih.? Indeß nahmen bie Vorbereitungen zu dem fo 
wichtigen Werhandlungstage mit bem Könige feine Thätigkeit 
eine Zeitlang noch fehr in Anſpruch. Ex fuchte nicht bloß bie 
beiden Meifter von Deutfchland und Livland, fondern auch ben 
Erzbischof von Magdeburg, den Kurfürften Frieberich und ben 
Herzog Georg von Sachen und ben Kurfürften Soachim von 
Brandenburg zu bewegen, den Zag durch ihre Abgeorbneten 
zur Zörberung der Ordensſache befuchen zu lafien,? und da 
er bald vernahm, daß der Biſchof von Pomefanien wahrfchein- 
ich wegen ber Öftern Vorwürfe über die Verhandlung zu Thorn 
und nach ihm auch mehre andere Bevollmächtigte fich geweigert 
hatten, auf ben Zag nach Petrifau mitzuziehen, fo erließ ex 
auch nach Preuffen das ernfte Gebot, der Biſchof von Pome⸗ 


1) Schr. ded Komthurs v. Koblenz; an d. HM, d, Köln. Streit. 
nad Bartholom. 1512 Schbl. C. 366. 

2) Geleitsbrief des Königes v. Polen, worin dem HM. erlaubt 
wird, mit 400 Pferden durch die Gebiete feines Königreiches zu ziehen, 
.d, Cracoviae quarta Augusti 1512 Schbl. XXIX. 83. C, 368. Schr. 
des HM. an die Regenten In Preuflen, d. Anſpach Sonnt, nad Bar: 
tholom, 1512 Schbl. D. 317. 

3) Schr. des HM. an die Biſchoͤfe v. Pomeſanien und Sam⸗ 
land und an d. Großkomthur, d. Anfpah Gonnt. nad Bartholom. 
1512 Schbl. D. 317 (19). Schr. des HM. an d. Livlaͤnd. Meiſter, 
d. Anſpach Sanıft. nach Bartholom. 1512 Schbl. D. 610, 
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fanien, die Komthure von Memel und Dflerobe und Geosg 
von Polenz follten unter allen Umſtaͤnden mit ben Befanbten 
aus Livland auf bem Zag erfcheinen. ? Auch bie Werbungen 
um Hülfe unter dem Adel am Rhein, in Baiern, Franken und 
andern Gegenden ließ der Hochmeifler durch den Komiher von 
Blumenthal Frieverih Sturmfeld und andere Gebietiger noch 
mit Eifer fortfegen, um wenigftend auf einigen Beiflanb von 
dorther rechnen zu können, im Fall ber Erfolg ber Berhanb- 
lungen zu Petrifau fir den Orden ungänflig ausfallen werde. 
Mein die Bemuͤhungen ber Sebietiger wurbden im Ganzen 
wenig belohnt; der Abel fchien ziemlich lau und gleichguͤltig 
fir die Sache des Ordens, fofern fie ihm Opfer koſten follte, ® 

Albrecht follte jeboch feine Heimat nicht verlaſſen, ohne 
einen fehr ſchmerzlichen Berluft zu beweinen. Mitten in feinen 
Vorbereitungen zur Reife flarb feine von ihm zärtlich gelichte 
Mutter, die Markgräfin Sophie, des Königed von Polen 
Schwefter. Wenige Tage darauf, nachdem er ihren Sarg zur 
Gruft begleitet und einen Eilboten an ben Sroßkemthur ge⸗ 
fandt mit der Anzeige, daß er bei feiner Aulunft in Maigs⸗ 
berg ter Dahingefchiedenen ein feierliched Begängniß anorduen 
wolle und feine Diener und fein ganzes Hofgefinde ſchwarz ge- 
kleidet ſeyn follten,? trat er am elften October mit feinen 
Bruder, dem Markgrafen Kafimir die Reife an, von feinem 
Vater und deſſen Hofgefinde eine Strecke Weges begleitet. * 
Beim Biſchofe von Bamberg fand er eine fehr freundliche 
Aufnahme. In Kulmbach ließ er feiner verſtorbenen Mutter 


1) Inftructton für den Sendboten Schbl. D. 566. 

2, Schr, des Komthurs v. Blumenthal on d. AM. d. Gonnt. 
nach Michaelis 1512 Schbl. C. 366. Schr. des Ritters Ludwig von 
Hutten und des Marfhals Otto Boyt an d. Mütter Hans Truchfes, 
Ernft v. Wolmershauſen u. a, d. Freit. nad Franeiſci 1512 Schbl. 
LXI. 29 (a). 

3) Inſtruction für den Gendboten Schbl. D. 566. 

4) Wir haben über die Retfe des HA. nach Preufien einen gleich⸗ 
zeitigen Bericht, woraus Faber im Preuff. Archiv B. U. S. 21 ff. 
einen Auszug geliefert hat. 
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ein feierliche Seelenamt Halten. In Hof ſchloß fich das dort 
verſammielte Geleite, welches mit ihm nach Preufſen ziehen 
ſellte, an ihm an, darunter Graf Bexthold ‘von Henneberg, 
Graf Wilhelm von Eiſenberg ber Ordensmarſchall, Graf Hein⸗ 
ih von Schwarzburg, die Bruͤder Hynzke und Chriſtoph von 
ing, die Ritter Sigismund von Heßberg, Hans’ Truchfes, 
Philipp von Feilitſch, Bernhard von Berlichingen, der Ober⸗ 
kompan Heinrich von Miltig und eine bedeutende Zahl anderer 
Mitter und Edle, das ganze Geleit 237 gerliftete Pferde ſtark. - 
Weber Sechleiz ? und Gera Fam ber Meifter nach Leipzig, wo 
ihn Herzog Georg von Sachfen mit hohen Ehrenbezeugungen 
aufnahm und der Erzbiſchof von Magdeburg ihn mit einem 
Beſuche erfreute. Auch in Wittenberg, wohin ihn ein vom 
Kurfinften Friederich von Sachſen entgegengeſandtes Ehren⸗ 
geleite von 800 Gewappneten führte, fand er eine glänzende’ 
Aufnahme. An der Graͤnze des Kurfuͤrſten von Brandenburg 
empfing ihn der Ritter Eitelwolf von Stein an der Spitze einer 
Anzahl von Abgeordneten und führte ihn nach Berlin, wo ihm 


der Kurfuͤrſt Joachim und deffen Bruder ald Vetter mit zahl: 


zeichen Hofgeſinde entgegemritten und ihm ımter Trompeten: 
amd Paukenſchall und mit großem Bepränge in die Stadt bes 
gleiteten.“ Im Schloffe empfing ihn die Kurfuͤrſtin Elifabeth 
mit ihrem ganzen Hofflaate in feftlichem Schmude mit größter 
Greunbligteit ; ihe junger Sohn bewilltonmte den hohen Gaft 
mit einer Lateiniſchen Rebe, die vom Hochmeifter mit herzlichen 
Dante erwiebert wurde. Zwei Tage verbrachte diefer im Kreife 
der kurfuͤrſtlichen Familie, erfreut durch zahlreiche Beweiſe von: 
Freundſchaft und Beehrung, mit denen man ihm und ben 


13) Faber a. a. D. ©, 24, 

2) Bon Scahleit aus fanbte der HM. den eieeniaten Gaeg v. 
Yolenz an den Biſchof v. Pomeſanien, diefen nochmals dringend er⸗ 
{uchend, den Berhandlungstag su Petrikau mit zu befuchen. Eredenzs 
beief für Georg v. Pelm;, d. en Gomt, Bas Galli 1812 Schbl. 
D. 611. 

3) Faber a. a. O. ©. 77. 
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einigen. von allen, Seiten. entgegenlam. Ber Bali and 
hatte der. Hochmeilter, feinen. Weg tech Ponnnern nehmen 
wollen; ba ihm inkeß: ber Herzog Boguslav von Giektin mel⸗ 
dete, daß im mehren. Staͤdten feines Herzegthums große 
Sterblichkeit herrſche und er ſelbſt mit feinem ganzen Hoflager 
aus: Steuim fich, habs entſernen mäfien, ) fo entfihlog er füch 
mit feinem; Bruder ſeine Reife über, Poſen fortzufeien, wenon 
der. legtere ben König. von. Biplen. wegen etwaniger Verſpaͤtung 
ſeiner Ankunft zu. Petrikau benachrichtete.) Sei der. Abreife 
au, Berlin von ber Kurfuͤrſtin mit manden koſſharen Klei⸗ 
nebien unb vom Kurfuͤrſten und beffen. Bruber mit ſchoͤnen 
Hengften beſchenkt, ſetzten ber. Hochmeiſter und ſeis Bruder in 
den leiten Tagen bed Octobers bie Meife weiter fort. De 
Kurfinft erfüllte. auch. fein früher ſchon gegebenes Verſyrechen, 
indem es das Ehrengeleite bed. Meiſters noch: mit hundert und 
einigen. breifig wohlgefehmückten unb geharniſchten Reiten vers 
ſtaͤckte, die ex in. bie Farben des Hochmeiſters hatte einkleiden 
lagm und ihn, bis Preutſen begleiten ſollten, darunter auch 
eins, Anzahl Maͤrkiſcher Edelleute. 9. In Frankfart a, d. O. 
wurbe Albrecht von ber ganzen Univerſitaͤt und vom Mathe mit 
Ben Eörenbegeugungen enipfangen und- glänzend bewirthet. 
f ind Polniſche Gebiet eintretend, bis wohin Eurfürftliche 
Angeorduste die beiven ‚Firften: begleitet hatten, gelangten fie 


1) Saber a. a. O. S, 2728, 

2) Schr, des Herzogs Boguſlay v. Pommern an d. HM, d. 
Wollin Dienſt. nach Dionyſ. 1512 Schbl. B. 350. 

3) Schr. des Markgr. Kafimir an d. König v. Polen, d. Berlin 
am 3%. Gimon u, Judaͤ 1512 Schbl. D. 612, 

4) Schr. des Kurfärften Joachim an d. HM. d. Köln a. d. 
Spree Gennt. nach Mauritti 1512 Schbl. TE. 145. Der Kurfürf 
baste ihm damala nur 190 Pferde verſprochen, gelb, afchfarb und fchwarz 
gelleidet. aber a. a. D. S. W-20 

9.88. der Oberfis Hauptesahn. Cheifian Burd, Hans v. Bre⸗ 
dew, Beorg v. Loffom, Georg v. Aeuin, Bobel Holzendorf, Zolederich 
v. a ments Lorenz; v. Wedel, anne v. —34 Jacob v. 
3 u. a. 
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über Meſeritz und Pinne nach Polen, wo fie vom Rathe de 
Stadt mit zwei Hirſchen beſchenkt wurden; ” 

. Dort trehnten fich beide Brüder, indem Markgraf Kaftmir 
mit vollſtaͤndiger Vollmacht des Hochmeiſters verſehen ? feine 
Reiſe nach Petrikau fortſetzte, dieſer aber den Weg nach Thorn 
einſchlug, wo ihm bei ſeiner Ankunft die Gemache eingeraͤumt 
wurden, die ber König, wenn er anweſend wer, zu bewohnen 
pflegte. Er fanb auch hier gafbfreunbliche Bewirtung. ? Von 
bort war theild vom Könige, theild vom Biſchoſe von Pan 
fanien alled zu feiner Aufnahme vorbereitet. Auf deö erſtern 
Anordnung empfing ihn zu Graubenz der Hauptmann von 
Marienburg und geleitete ihn nach Marienwerder, wo bei 
ſeiner Ankunft ein feierliched Te Deum gefungen wurde. Dat; 
auf ſeine Reife über Preuſſiſch⸗ Holland und Mühlhaufen fort: 
ſetzend fanb ber Meifter zu Heiligenbeil und an bee Graͤnze 
vor Braunsberg eine Anzahl von Ordensgebietigern und Beaum⸗ 
ten, von den Landesregenten ihm zum Eimpfange entgegengefandt. 
Mit ihnen und dem Bitter Dieterih von Schlieben, ber des 
Meiſters Ehrengeleite noch mit zwanzig auf feine Koſten ges 
harniſchten Reitern verſtaͤrkte, langte diefer am zweiundzwanzig⸗ 
ſten November, einem durch Sturm und Hagel hoͤchſt un⸗ 
freundlichen Tage, in Koͤnigsberg an, vor der Stadt von den 
Regenten, Praͤlaten und Gebietigern, dem Biſchofe GSuͤnther 
von Samland, dem Großkomthur Simon von Drahe, dem 
Ordenstrappier Rudolf von Tippelskirch, Komthur zu Rhein, 
den Voͤgten Hans von der Gabelenz zu Brandenburg, Werner 
von Drachenfels zu Soldau, Heinsich Reuß von Plauen zu 
Eilau u. a. empfangen; ® auch viele von ber Lanbedritterfchaft, 
— — pr 

1) Zaber @. 31. 

2) Vollmacht des HM. d. Peoxanniae IV Nen, Nevonb. 182 


Cast. 71. 1. vol. De 79a} T. VI. 16. 
8) Faber ©. 32, 
4) Schr. det HM. en den Stauhalter zu — d. m . 
GSimen u. Zuda 1512 Schi. D. 554, 
5) Zaber ©. 34. Muffolend ift, daß es Heißt: ‚ade Ordens 
gibietiger feyen „in eines Zarbe, nämlich roth getteiber“ geweſen; 
28 
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Abgeordnete der Staͤdte und eine große Menſchenzahl aus 
Koͤnigsberg waren ihm entgegen gezogen. Am Thore, wo ihm 
die Rathsherten der Stadt ihre Ergebenheit bezeugten, ordnete 
ſich der Zug zu einer Proceſſion mit Kerzen, Fahnen, Schülern, 
Prieſtern und Reliquien der Heiligen; auf beiden Seiten ber 
Straße glänzten in Reihen aufgeftellt bie Jungfrauen ımb 
Frauen der Stadt im fehönften Schmude. Nicht in der pracht⸗ 
vollen Ritterruͤſtung bie er mit fich führte, fondern auf Fraͤnkiſche 
Weile ganz ſchwarz gekleidet wegen ber Trauer z0g ber Meifler 
tiefgerührt durch die Volksmenge auf daB Schloß. Bevor er 
feine Wohngemache betrat, eilte er in bie Kirche, um bem 
Te Deum zur Freude über feine Ankunft beizumohnen. Sechs 
Wochen hatte er auf ber Reife zugebracht. ” 
Der Hochmeifter / benutzte in den erften Tagen die Anweſen⸗ 

heit ber Sebietiger und Ordendbeamten, um fie Davon zu unters 
richten, wa8 er in Deutfchland beim Kaifer und Reich, nament> 
ih auf dem Reichötage zu Trier zur Befeitigung der Streits 
haͤndel mit der Krone Polens gethan und wie fein Bruber_ 
jebt auf dem Tage zu Petrifau nochmals eine gütliche Auss 

gleichung mit dem Könige verfuchen folle. Der Biſchof Guͤn⸗ 
ter von Samlanb bezeugte im Namen Aller ihre volle Zu⸗ 
friedenheit mit allen biöherigen Berfuchen und Bemuͤhungen 
des Hochmeiſters.) Nachdem diefer darauf die Fraͤnkiſchen 
und Maͤrkiſchen Edelleute und das ſaͤmmtliche Ehrengeleite nach 





— t— 


a nicht im Ordensmanteld De Wal T. VL 2. Bod 

. 87-88. 

1) Zaber ©. 35 —36. Eine handſchriftliche Nachricht fagt: 
Der HU. fey „webhmäthig und traurig, in Schwarz für feine Perfon 
gelleidet und auf die Fraͤnkiſche Weiſe verhüllet eingeritten wegen bes 
Todes feiner Mutter; er brachte wit fich eine Häbfche Ruͤſtung, aber 
er mochte in derſelben nicht einretten, wie es wohl, fo das Trauern 
nicht gewefen, Härte gefchehen follen. In einen Schr. des HM. an 
Marfgr. Kaftmir, d. Streit. nad Katharina 1512 Fol, 3513 p. 17 
ruͤhmt er ſelbſt Teinen überaus freundlichen Empfang. Ziveier de 
occles, Varm. p. 73 — 34. 

2) Die gegenfeitig gehaltenen Reden darkber Fol. 1513 p. 13. 
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auiemender Beſchenkung entlafien, wandte er feine Thaͤtigkeit 
zunaͤchſt den Verwaltungsweſen zu, entwarf mehre Berorbnums 
gen, welche theild bie zu leiſtende Huldigung noch vor. Beendi⸗ 
gung des Zaged zu Petritau, theild den Vortrag und bie 
Behandlung ber Regierungsgeſchaͤfte, theils die genaue Rei 
nungsfuͤhrung der Orbenöbeamten, eine befiere Verwaltung des 
Bernfleinertraged für bie bochmeifterliche Kaffe u. dgl. betrafen. 2 
Ueberall ſtieß er auf Mängel und Gebrechen in ber Landes⸗ 
orbnung, zum Theil die traurigen Folgen der laugen Abweſen⸗ 
heit des Landesfuͤrſten, die jest befeitigt werben mußten. Bes 
fanders waren ſtrenge Maafregeln in der Ordnung der Finanzen 
vothwendig. Der Meifter felbft war auf feiner Reife nicht 
einmal im Stande geweien, bem Ritter Eitelwolf von Stein 
eine Anforderung von breibundert Gulden zu entrichten und 
Batte ihn bitten müflen, fich für ‚die ganze Summe mit hundert 
Gulden zu befriedigen. d Außer einer Menge von Forderungen, 
bie jebt bein Meifter einliefen, waren mehre Ordensſchloͤſſer, 
z. B. Lochfläbt in einem fo verwahrloften und baufälligen 
Zuſtande, daß die vorhandenen Mittel nicht einmal. hinreichten, 
die dringendſten Beduͤrfniſſe zu beſtreiten.“ Auch um fittlichen 
Reben der Unterthbanen war vieled aus der Bahn ber Drbnung 
gewichenz es hatte z. B. die alte Sitte des übermäßigen Zus 
trinkens, die Quelle von vielen andern Unfittlichkeiten, fo fchr 
überhand genommen, daß fie mit firengem Nachdrude unterfagt 
werden mußte. Um felbft ein Beifpiel der Mäßigung zu geben, 


1) Zaber &. 37. Schr. des AM. an Markgr. Kafımis, d. 
Zreit. nach Katharina 1512 Fol. 1513 p. 17. 

9) 0. 1513 p 6, De Hal tr. VII.» 2%. Bod ©. 58 

3) Schr. des HM. an den Ritter Eitehvolf v. Stein, d. Dienſt. 
Mir Gulen 1512 Schbl. D. 608. 

4) Schon in einem Schr. des Sroßkemthurs an d. HM. d 
Königs. Dienft. nach Eantate 1512 Schbl. C. 370 made der Groß: 
tomthur den Vorſchlag, das fo ſehr baufälige Haus Lochſtaͤdt den drei 
Drdensbrädern Leo, Adrian und Gauftin v. Weiblingen, ſofem fie eb 
neu ausbauen würden, auf ihre Lebenszeit einzuräumen, weil niemand 
es fonft übernehmen wolle, das Haus wicher in Stand. zu ſetzen. 


' 
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traf Albtedie bie Clarichtung, DaB er mit feinen Dofgefiie 
zufammen in ber f. g. Hofſtube ſpeiſte. ® 

WMWittlerweile hatte der Zag zu Petrikau begonnen. 2 Außer 
bem Markgrafen Kafımiv und den Ordensbevollmaͤchtigten, am 
deren Spitze der Biſchof von Pomeſanien, waren bort auch 
Botfchafter der Kurfuͤrſten von Brandenburg und Sachſen und 
bed Herzogs Georg von Sachſen erſchlenen. Der Koͤnig gab ſchein⸗ 
bar gegen den Orden gnaͤdige Geſfinnungen kund und machte 
beſonders die Iangmüthige Geduld geltend, die er biäher in der 
Streitfache gegen den Orden bewiefen. Er erflärte jetzt ſelbſt, 
daß er ben Borfchlägen feiner Räthe zu horn feine Zuſtim⸗ 
tm verfagen muͤſſe, weil fie feinem Gefchlechte den Unter 
gang bringen würden; er finde baher am rathſamſten, daß ber 
obwaltenbe Streit nach Ausweis bed ewigen Friedens gefchlichtet 
werben möge; zugleich aber forderte er den Markgrafen Kaſimit 
auf, wenn man in dieſe Forderung nicht eingehen wolle, andere 
Vergleihumgdwege in Vorfchlag zu bringen. Diefer rleth, man 
möge ben. ewigen Frieden aufgeben und flatt beffen mit dem 
Orden eimen andern fließen, wobei man ebenfalls ben Bor⸗ 
theil ber: Krone im Auge behalten könne. Da dieß der König 
aber ohne weitered zuruͤckwies, feft Darauf beharrend, man ſolle 
ihm Vorſchlaͤge zur Ausgleichung vorlegen, fo erfuchte ihn bee 
Markgraf um Ernennimg eined Ausſchuſſes aus ben koͤniglichen 
Raͤthen, an deſſen Spitze der Erzbiſchof von Gnefen ſtehen 
möge und wit dem er und bie Abgeordneten aus Preuſſen und 
ber beiden Kurfuͤrſten die etwanigen Vorſchlaͤge zuvor berathen 
und verhandeln koͤnnten. Der König willigte ein. Man 


1) Sol. 1613 p. & 

.2) Ein. Bericht über die Verhandlungen zu Petritau im PR 1513 
p. 7 aeq. Die Nachrichten Aber diefen Tag bei De Hal T. VII. 
16 — 19 find theils urrichtig, theils unvolſtaͤndig. 

3) Bericht tm Bol. 1583. p. 8, 

4) Beriht-a, a. O. p. 9, wo ber gebildete Ausſchuß näher * 
ztichnet iſt. Anker dem Erzbiſchof v. Sneſen waren darin auch die 
Biſchoͤfe von Poſen und Ermland (alſo auf der Seite des Koͤniges), 
der Woiwode von Krakau u. a. 
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vacanicte fh man St diſen Aabſchuſſe Meike Tage lang vet 
ſchr verſchicdenen Borſchlaͤgen, Fonitte ſich aber wegen der 
Cäyaherigbeiten ihrer Ausfuͤheung über keinen vereinigen. D Die 
Volniſchen Raͤthe erkiäiten daher endlich, es heiße nur bie Sek 
werberbeh, wenn man weiter über Mittel und Wege verhandele, bie 
zur Feine Biele führen koͤnnten. Das Einzige, was alle Zwie⸗ 
tracht fällen werde, fen, daß der Hochmeiſter em ewigen Frieden 
gemäß feine Pflicht erfüle. Dem entgegnete aber der Marks 
gef: dieſem Anfinnen koͤnne der Hochmeiſter mit guten Ge: 
wiſſen und ohne Verlehung feiner Ehre nicht Serfägen und dariu 
dem Könige nicht wißfahten; er brachte in Vorſchlag: ber ewige 
Triebe möge noch einige Jahre, jedoch keinem Theile zum Racks 
theli, beſtehen und ber Hochrheifter wmterbeß dem Könige Naths 
pflicht leiſten; werbe letzterer waͤhrenddeß don Unglaͤubigen anı 
gegriffen, fo felle ber Drben ihm zu Huͤlfe fichen und wenn 
ver König mit md Feld ziehe, auch der Hochmenſter neriöntich 
mit erfeheinen. Mittlerweile würben ſich echt Wege finden, 
die Irrungen zu befeitigen.? Aber auc) biefen Worfchlag bers 
warf der König, erklaͤrend: er habe mit feinen Raͤthen bes 
fehloffen, den Meiſter nochmals an feine Pflicht zu mahnen, 
folge diefer nicht, fo muͤſſe er als König thun, was feine 
Mflicht gegen die Krone ven ihm fordere; auf weitern Verzug 
werde er fich nicht einlaffen, weil bereits zwei Könige von 
Polen und der letzte Hochmeiſter während eines ſolchen Ber 
zuged ohne Erfolg ihrer Verhandlungen geftorben feyenz ® 
habe auch einmal fhon erklärt: wenn der Meifter fortan feine 
Pflicht verweigere, fo werbe er ihn mit dem Ernſte des Krieges 
bazu zwingen. Um jedoch noch einen Weg zum 







1) Bericht a. a. O. p. 9 — 13. Es würde aberfluͤſſig ſehn, * 
einzelnen Vorſchlaͤge näher anzufüßren. De Hal T. vi. i 
Decii liber de Sigismundi temp. ap. Pistor. Foloi. Hister. T. 7 


p» 334. 
2 Bericht p. 13-18 
3) Bericht p. 142 18. 
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einzuſchlagen, ward von Könige eine Cawmiſſien auamnt, 
die den Inhalt des ewigen Friedens aufs genaueſte pruͤfen, 
‚bie bereits bekannten beſchwerlichen Artifel noch einmal eundgen 
mb wo möglich ermaͤßigen ſollte. Die Polen ſetzten ſolgenche 
Beflimmungen feft: 1. Der. Hochmeifter folle nad dem Vopfte 
keinen andern Herm ald nur ben König von Polm über ſich 
anerkennen. 2. Er folle ſchuldig feyn, in. allen: Widerwärtige 
keiten ohne irgend eine Auönahme. der Krone Polens mit, aller 
Macht zu Hülfe zu fichen. 3. Wenn der Papſt aus eigemer 
Bervegung ihn von bem Vertrage und dem Eide entbinden 
wolle, fo folle ex folched nicht. annehmen und jenem darin Feigen 
Sehorfam leiften. 4. Er ſolle nach Laut ded ewigen Friedens 
verpflichtet ſeyn, zur Hälfte Polen in den Orden aufzunehmen 
und fie zu gleichen Aemtern kommen zu laflen. 5. Das 
Biſthum Kulm fole dem Erzbifhofe von Riga entzogen und 
aus feiner regulirten Kirche eine weltliche gemacht werden. 
6. Der Hochmeiſter ſolle auf alle ihm abgedrungenen Lande 
Verzicht leiſten. “ — Weitere Verhandlungen führten zu 
feinem Erfolge Der Markgraf. verfprach dem Hochmeiſter 
alles zu weiterer Berathung vorzulegen und nachdem ein an⸗ 
derer Verhandlungstag zu Poſen auf den zwölften April naͤchſtes 
Jahres, wo ber Hochmeifter felbft mit dem Könige zufammens 
kommen follte, aufgenommen war, verabfchiebete ſich ber Marks 
graf vom Könige und begab ſich nach Königsberg, ?) 


1) Beriht p. 16. Von Seiten des Ordens waren in der Com⸗ 
miſſion der Bifhof v. Pomefanien, Dieterih v. Werterde und Doctor 
Johann v. Kitſcher Propſt zu Altenberg. 

2) Beriht p. 17—21. Schürz p. 442, De Wal T. VOL 19 
thut dem Markgrafen Kaflmir völlig Unrecht, wenn er ihn in dieſen 
Verhandlungen fi) ſchwach und lächerlich zeigen laͤßt. Wir finden in 
dem erwähnten Berichte, daß er fi) beftändig fehr würdig benahm. 
Uebrigens fimmt die Darftellung der Sache in Decii liber de Bigis- 
mundi temp. 1. c. mit dem urkundlichen Bericht nicht überein. Bock 
©. 89. 

3) Sof. 1513 p. 17. Zaber Preuff, Archiv 3,37. Der Marl 
prof kam am 20. Desemb, in Königsberg an, 


> 
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Be fanb ber Hochmeiſter in Berathung mit feinem 
und ben vornehmften Gebietigern vor allem nöthig Zeit 
» Man beſchloß, ben König zu erfuchen, den 
anberaumten Tag bis auf naͤchſten Michaelistag zu 
, theils weil es dem Meiſter in jener kurzen Friſft 
nicht — ſey, den Rath und die Vollmacht der beiden 
Meifter von Deutſchland und Livland einzuholen, theils auch, 
weil man die neue Verhandlung ohne des Papfles Mitwiſſen 
nicht eingehen koͤnne.“ Der König aber gab die unbeſtimmte 
Intoort, daß er feiner Seits bed Hochmeifters Bitte wohl zu 
erfhlten bereit fen, jeboch ben Aufichub bed Tages der Wichtige 
keit der Sache wegen zuvor mit ben Reichsrathe überlegen 
mäfe.?_ Dan fand ferner rathfam, nicht Bloß ben Papft 
moch mehr ald biöher mit in die Streitfache hereinzuziehen und 
ihn deshalb im Eile durch ben Ordensprocurator mit den Vers 
handlungen zu Petrikau in Kenntniß fegen zu lafien, d fondern 
auch den Kaifer und bie Reichöftände vom Erfölge bed Tages 
zm unterrichten. Der Pfleger zu Drtelöburg Berthold von 
Altnanndhofen warb aldbald an diefe abgefandt, zugleich um 
fie um Math zu fragen, welche Schritte jebt zu thun ſeyen. 
Dem Kaiſer ließ der Meifler melden: er fey, wenn ihm vom 
Kaifer und Reich fichere Beihuͤlfe verbürgt werbe, feſt ent 
ſchloſſen, ſich des Königes gewaltſamem Vornehmen ſtandhaft 
zu wiberfegen, den Orden mit den ihm abgebrungenen Gaben 


Ni 


1) Die Beratungen und Verhandlungen des HM. mit dem 
Marktgrafen und den Gebietigern im Fol. 1513 p. 23—25. Auch 
Kieräber find die Angaben, die fih auf Schüsz p. 444 fügen, bei 
De Wal T. VII. 20 unrichtig. 

I) Schr. des HM. an d. König v. Polen, d. Donnerfl. vor 
Belt. Wrei Könige 1513 Fol. 1513 p. 36. Bod ©. 91. 

3) Schr. des Königes an d. HM. d. Poznanise XVI Janus 
‚2513 Echbl. XXV. 12. 

4) Schr. des HM. an d. Procurator, d. Donnerft. nach Neujahr 
1513 Zol. 1513 p. 1—2. Gewiſſen, Kaufleuten wurden 50 Gulden 
- verfpeochen, wenn fie dieſes Schreiben hinnen drei Wochen nach Rom 

foͤrderten. 
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in keiner Weiſe won Kaifer unb Bieiih zu tunen Sul unter 
Polens Dbmeiht beingen zu laſſen. Aber ohne Mieipäife ſty 
u8. ih. nicht wohglich, ſich der Uebermacht zu erweisen. Zum 
wenigften bebfrfe ber Orden eine Kriegkhüfe von viertauſend 
Mann auf.brei Jahre. Der Kaifer möge bedenken, ber Deden 
| in der allerhächften Neth; aus eigener Mecht Biume 
nicht seitens; bleibe ee ohne Hülfe und bringe ber König 
alt darauf, bie Artickel zu Petrkkan zu beſchwoͤren, fo 
ſey es ganz gewiß, daß, wenn ber Hochmeiſter ſich wehgee 
uber auch nur zögere, ber Orden aus Preuſſen vertrieben werde 
ba ex rings von bed Koͤniges Landen ıungeben fey u. f w. # 
Der Markgraf Kafimir verweilte wicht lange in Kütuigs⸗ 
berg. Racben beite Brüder dem feierlichen fürftlidhen We 
yinguiß ihrer verfiorbenen Mutter beigewohnt und Abrecht 
dem Markgrafen ein glänzendes Abſchiedsfeſt gegeben batie, 
wobei zur Ergögang bed Volkes ein Fünflliches Fenerwerk ab: 
gebrannt ward, brach biefer mit feinem WBeleite, vom Hoch⸗ 
meifter wit Geſchenken von Pferden ımb andern Gaben es 
feeut, zur Heimkehr nach Deutfchland auf. Er war zuver 
noch mit mehren feiner Begleiter, 3. B. ben Grafen Berthold 
von Hermeberg in bie Halbbrüberfchaft bes Ordens aufgenom⸗ 
men worben, benn ed war jest überhaupt wieder mehr ges 
braͤuchlich, vornehme Perfonen, Fuͤrſten und Ritter, die man 
für ben Orden gewinnen wollte, ſelbſt auch Fürfiimnen und 
edle rauen, wie bie Markgräfinnen Margaretha, Sophia, 
Anna und Barbara von Brandenburg mit der Halbbruͤder⸗ 
und Schwefterfchaft zu beehren. ® 


1) Juſtruction für den Pfleger von Ortelsburg bei feiner Sendung 
an ben Kaifer und wmehre Reichsfürften, d. Montag nad heil. drei 
Königs 1513 Sol. 1513 neo 64, 

2) ©, den Bericht bei Faber a. a. O. ©. 37-38. Zol, 1513 
Pr 20 

8) Sol. 1513 p 16. Die genannten Markgräfinnen waren des 
HM, Sqhweſtern. Auch Maitgraf Zriederih „der Alte” (des DM. 
Vater, zum Unterfäyled von feinem Bruder Friederich fo genannt) 


RX 
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ME Sehnſucht erwartete jeht ber Hochmeiſter die Er⸗ 
Alcungen bed Kaiſers und ber Meichöfheflen, denn da er von 
Könige wegen Aufſchub des Tages ohne Antwört blieb, obs 
gleich ex feine Witte etneuerte, To zweifelte er überhaupt, daß 
et baren wiligen werbe: ? Die erfle warnende Stimme, * 
Mm aus Deutſchland zukam, war bie des Herzogs Georg von 
Sachſen. Er vieth aber, ber Orden möge fich in die zu Pe⸗ 
erikau gemachten Vorſchlaͤge fuͤgen; weiſe ex fie zurlı, fo werbe 
aachher derch Güte gar nichts inchr zu errelchen mn mu 
Gewältfäritte und Krieg bie letzte Looſung fegn.2 - Da tvab 
ein Ereigniß ein, von welchem ber Hochmeifler einen voͤlligen 
Nınilag feiner Berhältniffe zum Könige erwarten zu dürfen 
gaubte; es war ber gewaltige Einfall bed Großfuͤrſten von 
Most Waſilji Iwanowitſch in die Gebiete Litthauens mit 
einer Hertmafle und einer Blenge ſchweren Geſchuͤtzes, wie man 
fie damals noch nicht gefehen haben wollte. Der Großfuͤrſt 
hatte erflärt: „er werbe Litthauen Beine Kuhe laſſen, ſo lange 
feine Roffe noch laufen Lönnten und fein Schwert noch ſchnei⸗ 
de. 9 Der Hochmeifter, dadurch neuermutbigt, hielt für rath⸗ 
ſam, dieſes Ereigniß zur Rettung des Ordens aus feiner ie» 
drängniß zu benutzen. Er wanbte ſich eiligft an den Meiſter 
von Livland, ben ber König bereitd zur Beihuͤlfe gegen bie 
Bee aufgerufen, “ mit dem Plane: man müffe jetzt eig 


wurde unter die Salbbräber des Ordens aufgenemmenz man man 
es jeht „einem die Geſellſchaft des Orbens geben ” 
1) Schr. des HM. an d. König v. Polen, d. Sonnt, NReminiſ. 
1513 Bol. 1513 3. 37.4. - 
9 Schr. des Hetzogs Georg dv. Sachſen an d, HM. d. Diesden 
Sonnt. nad Erhardt 1513 Schbl. B. 836. 

3) Gar. Yes Livlaͤnd. Meifters an d. HM. d. Wenden tm Yas 
nuar 15185 Schbl. XXIX. 43. Das Raͤhere über den Einf der 
Dafften in Linhauen bei Karamfin B. VIEL 42; 'Kojadowicz 
» 350-381, 

4) Ohr. des Vogts v. Geoldau und des Lidenciaten Gearg ©. 
Polen en d. AM. d. Zodenhein Donncrit. nad Faſtnacht 2638 
Schöl. LXX 33. Sie geben das Ruſſiſche Hess auf 300,000 Wlane 


„MAR Wirchanktungen dbee biefiiehhählie xi Potutau. (1313,) 


zum Stiege ſcheeiten; Mittel dazu würden fü guden; bie 
Dalleien mb Dxbenögebiete in Deutſchland und Livland wärben 
“eine Ariegöfumme von viermalhunberttaufend Gulben balb zus 
ſammenbringen, womit auf ein Jahr bad nöthige Kriegövolf 
unterhalten und bie Kriegsbeduͤrfniſſe beſtritten werden koͤnnten; 
wit Geſchuͤtz winden ihn verwandte Fuͤrſten hinlaͤnglich unter⸗ 
ſtigen u. ſ. w. Allein bes Livlaͤndiſche Meiſter ſowohl als 
der Deutichmeifter widerriethen ihm dieſen Plan, beide ber 
Meinung: man ſolle den Einfall der Ruſſen benutzen, um vom 
Könige einen Anftand auf zwei. bis drei Jahre zu erlangen; 
mittlerweile könne man auf Mittel denken, um einen vorteil: 
"haften Frieden zu bewirken; nur wenn ber König folgen Au⸗ 
"Rand nicht bewilligen, fell auf den Beichliffen zu Peitikau 
beharren und fie mit Gewalt. durchſetzen wolle, müffe man zu 
ven aͤußerſten Mitteln greifen, um Lande und Leute für ben 
Drben zu retten. D “ 

Da langte in benfelbigen Tagen beim Meifter auch bie 
entſchiedene Erklärung bed Kaiſers an. Vom ‚Markgrafen 





an mit 800 Stid Geſchuͤß. Schr. des Livlaͤnd. Meiſters an d. HM, 
d. Wenden am T. Eſtomihi 1513 Schbl. XXIX. 3. 

1) Schr. des Livlaͤnd. Meiſters an d. HM. d. Wenden Sonnt. 
Anvocavit 1513 Schbl. XXI. 109. Schr. de6 DM. an d. HM. d. 
‚ Mergentheim am T. Mathiaͤ 1513 Schbl. C. 364. Wir erfahren aus 
erfterm Schreiben zugleich, daß der HM. um diefe Belt auch den Ge 
danken der Wiedereintöfung der Neumark gefaßt hatte — Ganz uns 
richtig iſt übrigens die bei Pauli B. IV. 390, Baczko IV. 79-80 
"u. a. wiederholte Behauptung, der HM. babe dem Livländif. Meifter 
gegen eine Tonne Goldes die jährliche Abgabe an den HM. erlaflen 
und ihn von allen Berbindlichleiten gegen das Hochmeiſterthum loe⸗ 
geſagt. De Wal T. VII. 32 fogt fon: I est assen probable 
quil emprunta une somme de Maitre de Livonie; mais nous ne 
croyous pas que ce fut alors qu’il P’afiranchit du teute vassalitd on- 
vers le chef de l’Ordre, comme le pretendent les historieus Prussions. 

Das ‚geheime Archiv enthält über jene behauptete Loslaffung nicht nur 
nicht das Mindefte, fondern es widerlegt fie auch die nachfelgende Seit⸗ 
geſchichte, vor allen namentlich aud ein Schr. des HU. en deu Bi⸗ 
of von Samland, d. Rärnberg 21 April 1524 im Fol. N. 288-189, 

wovon fpäter die Rede ſeyn wird. 


° 
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Kaſimie Über die Verhandlungen zu Petrikau unterrichtet, legte 
er dad Machtwort ein: weil er erfehe, daß bei Vollziehung 
dieſer Beſchluͤſſe ihm und dem Reiche an ihrer Oberherrllchkeit 
großer Abbruch und Verluſt geſchehen, dem Orden aber daraus 


Schaden und offenbares Verderben erfolgen werde, fo gebiete 


er dem Hochmeiſter, allen Praͤlaten, Gebietigern und Staͤnden 
Sreuffend bei den Pflichten, womit fie ihm und dem Reiche 
verwandt feyen, und bei Strafe der Entziehung aller ihrer Res 
galten, Begnadigungen und Freiheiten, bie ihnen von Kaiſer 
und Reich verliehen worden, kraft Röm. Faiferliher Macht aufs 
ernſtlichſte, die Verhandlung und den Abſchied zu Petrikau in 
keiner Welle anzunehmen, den ewigen Frieden nicht zu bes 
ſchwoͤren, fondern dem Kaiſer und Reiche, denen fie unmittelbar 
zugehörten, freu anzuhangen ‚ fh an diefelben zu halten unb 
ſolchem Befehle ſich gehorfem zu bemeifen.D So ernſt auch 
des Kaiſers Sprache war, ſo erwuͤnſcht mußte ſie dem Hoch⸗ 
meiſter feyn, zumal da er bei dem eben erfolgten Tode bes. 
Papfted Julius des Zweiten vorerfl nicht erwarten binfte, daß 
vom Röm. Hofe her auf den König zu Gunſten bes Ordens 
gewirkt werben Tönne. 2 
Noth und Gefahr aber zwangen jetzt dem Könige ſelbſt 
auch eine mildere Sprache auf. Dem Meiſter meldend, daß 
ber Moskowiter bereits einen großen Theil Litthauens überzogen 
babe und alles anmwende, einige der wichtigften Schlöffee des’ 
Landes zu erflinmen, bat er dringend um Beihuͤlfe zur eiligen 
Bekämpfung des mächtigen Zeindes.? Albrecht, um zu zeigen, 
daß er der Bitte des Königed gerne Gehör zu geben geneigt 
fey, bezeugte ihm nicht bloß feine innige Xheilnahme am Uns 


1) Schr. des Kaiſers Maximilian an d. HM., die Prälaten, 
Gebietiger und Staͤnde in Preuffen, d· Landau Sonnt, Oculli 1513 
©chbl, C. 364, 

. 2) Sär. des Drdensprocurators Dr. Yohann Blankenfeld an d. 
HM. d. Rom 21 Zebr. 1513 Schbt. IL. 132. _ 

3) Schr. des Königes v. Polen am d. HM. d. Posnanias 

XXI Fohrsar 1513 Schbl. XXV. 15, 
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ih feimed Lanbdes, fenbern verbisß auch feinen Beiſtand, for 
balb er des Königed Geſuch nur erſt den Ständen bed Landıi 
zur nähern Berathung vorgelegt habe. Wie der Meifter von 
Livland und die Biſchoͤfe von Pomefanien und Samland, fo 
riethen auch die Kurfinſten von Brandenburg und Sachſen 
und mehre andere Fuͤrſten, au bie ſich ber Hochmeiſter um 
Raih gewandt, ) dem Könige die Beihuͤlfe nicht abzuſchlagen, 
weil, wie ber Kurfuͤrſt von Braudenburg bemerkte, jener erſt 
zu Petrikau wieber fo großes Gewicht auf bie urfprimglice 
Bellimmumg bed Ordens, nämlich auf den Kampf wiber bie 
Ungläubigen und Anfechter des Glaubens gelegt Habe und jetzt 
für den Orden Gelegenheit ſey, vor bed Königes Augen und 
ihm „zum nachbarlichen Dienſt“ diefer Beſtimmung nach⸗ 
zukommen.*) Der Biſchof von Pomeſanien und ber Meiſter 
von Livland gaben ben Rath, an bie Huͤlfsleiſting bie Be 
‚ daß der König bie Verhandlung zu Pe: 


Der Meifer berief jeht auf des Königes wiederholte Mitt 
bie Stände zu einem Landtage am britten April nach Königs: 


1) Eh. des HM. an d. König v. Polen, d. Zreit. nad Oculi 
1513 ot. 1513 p. 38. 

2) Schr. des HM. an die Kurfürften v. Sachſen und Brandens 
burg, Serzog Georg v. Sachſen und die Markgr. Briederig und Kar 
Yınie 0. Buandenburg, d. Dennerft nad Laͤtare 1513 Fol. 1513 p. 20. 

3) GSche. bed Kurfuͤrſten Briederih v. Sachſen an d. HAM. ». 
Wittendeeg Sonnt. Yudica 1513 Schbl, XXI. 72. Er. des Kurs: 
fürften v. Brandenburg an d. HM. d. Köln a, d. Spree Sonnab. 
nad Rudica 1513 Schbl. B. 673. Schr. des Biſchofs v. Samland 
on d. EM, d. Fiſchhauſen Dienſt. nach Judica 1513 Schbl. belt: 
geſch. R. 67. 

4) Ede. des Livländ. Meiſters an d. HM. d. Neuer: Wählen 
Teittw. nah Oculi 1513 Schol. XXIX. 42. Schr. des Bifchofs v. 
Pomeſanlen an d HM. d. Mieſenb. Zreit. nach Laͤtare 1513 Schbl. 
LXV. 61, ‚ . . 
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derg, mm mit ihnen bad Nähere zur —— . Man erkbenut⸗e 
auch hier die Nothwendigleit, dem Koͤnige bad Gefuch zu ger . 
währen. Alshald warb ber jeher von Pomefanien au biefen 
wit den: Xuftrage abgefanbt, ihm bed Ordens SBuscditwilligfelt 
ga. ber nom,ihm erbetenen Arisgäplife kund zu geben, aber ihn 
zugleich auch zu erfuchen, deu angeorbneten Tag zu Poſen 
wenigſtens bis Martini ober weiterhin zu verfchieben.? Der 
Bochmeiſter hoffte jet dem König für feine Mhnfche dh. 
willig zu finden. > Ehe indeß ber Bifchof bei dieſem anlangke, 
war der Großfuͤrſt, nachdem er Smolendl zwei Monate vers 
‚geblich belagert und «lied wmber verwüftet Batte, nicht ohne 
bedeutende Berlufte nach Moskau zuchelgezogen. ? Nun nahen 
zwar der König den Biſchof ziemlich freundlich auf, dankte 
auch bem Hochmeiſter fin bie bereitwillige Huͤlfe, erklaͤrte aber: 
was ben Tag zu Poſen aulange, ſo verdriefte u8 ihn, daß ber 
Meiſter in Bollfuͤhrung feiner Mücht wieder neuen Aufſchub 
ſuche; nach fo vielen Berdamhlimgen habe er beſchloſſen gehabt, 
keinen Verzug mehr zu: geſtatten ımb die Pflicht mit Nachdruck 
zu forderus nur bie Verwandtſchaftsverhaͤltnifſe hätten ihn bie⸗ 
ber noch zuruͤckgehalten. Auch jetzt, obgleich ſehr gekraͤnkt, 
wolle er noch einmal die Slutsverwandeſchaft berüdkfichtigen 
und die Bitte des Schwefterfohne® nochmals erfüllen; jeboch 
ine beflimmte Werlängerungsfrift bed Tages koͤnne er nicht 
fefiftellen; ſechs Wochen zuvor wolle er ihm Zeit unb Ort bed 
Tages anzeigen; vor Martini folle dieß nicht geſchehn; alles 
er boffe auch gewiß, der Meifter werde dann ımfehldar met 





1) Schr. des HM. on d. König v, Polen, d. Gount. Audiea 
1513 Zol. 1513 p. 38. 

2) Schr. des HM. an d. Koͤnig v. Polen, d. Jedi. nach Duafi- 
modogen. 1513 Fol. 1513. 9 W. Jaſti ction für den Bifchof 2. 
Domefanien d. Soant. Miſericord. 1513 Schbl. C. 366. 

3) Schr. des HM. an d. Kaiſer und ben Kusfärften v. Dranden⸗ 
Yung, d. Sonnt. Miferisord. 1513 Sol. 1513 . 5.30=-3. 

4) Sahr. des Aotänd. Meiſters an 3. MER. d. Wenden ia osomn 
demiai 1513 Schbl. XXIX. 4. Koaramfin 9, VII. 43 
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feinen Gebietigern erſcheinen ımb feine Pit afklin.  &o 
wat Ne Alte auch jebt um nichts weiter gekommen. 

Ebenfo unerfreulich waren die Verhaͤltniſſe in den naͤchſten 
Sränlanben. Der Hauptmann von Samaiten erlaubte ſich 
fort und fort in Veraͤnderung ber Graͤnzen unverantwortliche 
Willkuͤhrlichkeiten, verbrannte die Graͤmzzeichen und eignete fh 
Aecker und Wiefen zu, wo es ihm beliebte, ohne daruͤber Rebe 
. zu ſtehen, mit welchem echte bieß geſchehe.) Das alte 
Raubweſen und bie väuberifchen Ueberfälle nahmen wie im 
Biſthum Ermland, fo im Ordensgebiete und in den koͤnigl. 
Landestheilen wieder gewaltig uͤberhand, ſo daß ſelbſt der 
Hauptmann von Chriſtburg eine halbe Meile von der Stadt 
raͤuberiſch uͤberfallen wurde und kaum noch bad Leben rettete. 3 
Der dem Orden feindlichgeſinnte Biſchof Lucas von Ermland war 
zwar im vorigen Jahr geflorben; * fein Nachfolger aber Fabian 
von Lufionis war nach vielen Streitigkeiten über feine Wahl 
auf eine Weiſe und erfi nach einem Vertrage mit dem Könige 
von Polen ind Amt gekommen, bie in Zukunft die Biſchoft⸗ 
wahl in Ermland faſt ganz in bed Ichtern Hände bringen 
mußten, da er mur zu beflimmen hatte, wer ibm als Biſchef 
angenehm ſey. *) Kaum aber ſaß ber neue Biſchof um Anıte, 


. 1) Sär. des Königes v. Polen an d. A, d. Poznaniae XVII 
Mart. 1513 Schbl. XXV. 14, Antwort bed Königes an d. Siſchef 
v. Pomefanien Schbl. C. 365. 

2) Schr. des Ordensmarſchalls an d. HM. d. Labiau Sonnab. 
nach Cantate 1513 Schbl. XVI. 44, 

3) Schr. des Hauptmannes v. Chriſtburg Hans Rabe an d. Bis 
ſchof v. Pomefanten, d. Chriſtburg Himmelf. 1513 Schbl. LXV. 34. 

4) Tireter de ooeles. Varm. et episcopis p. 70. 

5) Die Verhandlungen darüber, an denen unter den Ermiändif. 
Domherren auch Nicolaus‘ Kopernitus Theil nahm, im Originel im 
geb. Staatsarchiv zu Berlin Nro 230. 5t— 54. Die vertragsmäfige 
VUebereinlunft des neuen Biſchofs Zablan v. Erniland mit dem Könige 
v. Polen über die. Art der künftigen Biſchefewahl, d. in oomvenuone 
generali Piewkov. VII Decembr. 1542. Tysier de eceinsla Varm. 
os episcopis p. 73, 


ud 
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fo erhob auch er bittere Magen uͤber, die unaufhörlichen Fehden, 
wmaebührlichen Angriffe und Plackereien im Lande”, aufs drin⸗ 
gendſte um geeignete Maaßregeln bittend, um „” ſolcher halt: 
baften Uebung“ Einhalt zu thım. ® 

Daß der König von Polen jebt zu Feiner Milderung feiner 
Forderungen zu bewegen feyn werde und ber Tag zu Pofen 
Beinen erfreulichen Erfolg bringen koͤnne, war dem Meifter nur 
zu gewiß. Nur auf den Roͤm. Hof ımb auf den Kaifer und 
dad Meich blickte diefer noch mit einiger Hoffnung bin. Auf 
bem Roͤm. Stuhle faß feit dem März der Papſt Leo der Zehnte. 
Der Orbensprocurator Johannes Blankenfeld hatte nicht ver: 
ſaͤumt, ſchon wenige Tage nach feiner Wahl ihm bie fo hoͤchſt 
bebrängte Lage bes Ordens in Preuffen umſtaͤndlich vorzuftellen 
mb ihn um feine. Mithälfe zu bitten. Der Papft hatte auch 
mit regſter Theilnahme an den traurigen Berhältniffen des Or⸗ 
dens ‚nicht nur verfprochen, fich beflelben in aller Weife ans 
zunehmen, fondern zugleich auch das Karbinal» Collegium zur 
Berathung über die zwedmäßigften Maaßregeln aufgefordert, 
um bie Imungen auf dem Wege der Verſoͤhnung ober bed 
Rechts in Rom auszugleichen. Zwei Breven follten ben Hoch⸗ 
meiſter ımb ben König von feinen Schritten und Wuͤnſchen 
benachrichtigen ?? und feine Öffentliche Erklärung, daß es ihm 
ſehr Leid thue, wenn der Orden burch Verträge ober in anderer 
Weiſe zu etwas gezwungen werbe, was feiner Ehre und feinem 
Nutzen entgegen fey, ließ ben Hochmeiſter die befte Hoffnung 
faffen.? Diefer behielt dad an den König gerichtete Breve 
aus mehren Urfachen zuruͤck, den Procurator beauftragenb: 
heimlich mit Hülfe der Drbendfreunde zwei andere Breven aus⸗ 
zuwirken, worin ber Papft nicht nur beſtimmt awöfpreche, daß 


1) Schr. bes Biſchofs Fabian v. Ermiand an d. HM. d. Heils⸗ 
berg Mont. nad) Johannis ante portam latinam 1513 Schbl. A. 284. 
Treter ec. p. 74, 

. 2) P. Bembi Expkst..L. I. op. 5. 2%. ' 

I) Schr. des Ordensprocurators an d. EM ® Dom 17 Apri 
1513 Schbl. U. 133, 

IX, | 29 
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ex jebt die Ausgleichung des Streites übernommen babe, fon: 
dern den Drben und deu König zugleich auch aufforbere, Bes 
vollmächtigte zu dem beveitö begonnenen Goncilium zu fenben, 
wo ein endliches Erkenntniß in der Sache erfolgen folle, daß 
aber mittlerweile beide Theile ſich aller Gewaltfchritte enthalten 
follten. ® 

Auch die Hoffnung auf des Kaiferd Hülfe hielt der Mei: 
ftee noch feſt.) Er fandte an ihn ben Komthur von Oſterode 
Georg von Eis, um wo möglich enblih einen beftimmten Be 
fcheib bei ihm auszuwirken, denn es war immer noch ungewiß, 
ob man im Fall der Noth auf thätige Beihuͤlfe von Seiten 
des Kaiferd rechnen dinfe.? Gerne wäre Marimiltan, da er 
eben die Städte Danzig und Elbing in die Reichsacht erklaͤrt 
hatte, weil fie in einem Procefje mit Thomas Jodeck wegen 
Wegnahme einer fehr bedeutenden Getreidemaffe auf Weichfel - 
Schiffen vor dem Kammergerichte nicht erfchienen waren unb 
ſich überhaupt troßig und ungehorfam bewiefen hatten, 2 felbft 
mit einer Kriegsmacht nach Preuffen gekommen; allein feine 
Kriege in Welſchland und Frankreich befchäftigten ihn fort und 
fort noch’ viel zu fehr. Die Gefahr für den Orden fleigerte 
fih bald noch mehr. Der König von Polen, der mittlerweile 
durch ein paͤpſtliches Breve zur Ruhe und Frieden und über: 
‚haupt zu milberer Gefinnung gegen ben Orden mit allem 
Ernfie ermahnt und ebenfo wie der Hochmeifter aufgefordert 


1) Schr, ded HM, an d. Procurator in Rom, d. am Abend 
Eorpor. Chriſti 1513 Zol. 1513 p. A—5, Der HM. räth, die Sache 
mit größter Heimlichkteit zu betreiben, damit der in Rom anmwefende 
Erzbifhof v. Gneſen fie nicht erfahre. 

2) Schr. des HM. an d. Kaifer, d. Freit. nach Eorpor. Chrifli 
1513 Fol. 1513 p. 15. 

3) hr. des Bilhofs v. Pomefanien on d. HM. d. Dienf. 
nad) Erasmi 1513 Schbl. LXV. 62. 

4) Die Uchtserflärung des Kaiſers gegen Danzig und Elbing, d. 
Worms 6 Juni 1513. Vgl. Boigt Franz v. Sickingen und der 
Deutſ. Orden in Beiträgen zur Kunde Preufl. ©. IL. 347 ff. 
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werben war, feine Strritſache durch Vevollmaͤchtigte zur 
Entſcheidung des in Rom verſammelten Conciliums zu brin⸗ 
gen,? ließ jetzt dieſem fein großes Befremden und feinen Un: 
willen zu erkennen geben, baß fich der Hochmeifter nicht nur 
beim Papfte, Kaifer und Reich bemühe, bie Erfüllung feiner 
Pflicht immer weiter binauszufchieben, fondem daß man ihn, 
den König, auch Überall, ald „einen ungerechten Gemalthaber 
ber ehemaligen Orbenslande” anzufchwärzen und zu verums 
glimpfen fuche. Er verlangte daher, ber Meifter folle fich 
deſſen binfort enthalten und leiften, was ihm bie Pflicht gebiete, 
"Dann werde er von ſelbſt fchon feine Negentichaft in Friede 
und Ruhe führen koͤmen.? Albrecht erwieberte ihm: daß er 
fih beim Papfte befrage, wie er ſich als Zürft des Haufes 
Brandenburg in ber Streitfache geziemend zu verhalten habe, 
Tonne ihm niemand wehren; übrigens werde er ſich ganz nach 
dem ihm zugelommenen päpftlihen Breve richten. © 

Der Kaifer aber verfolgte bereitd zur Unterſtuͤtzung bes 
Ordens ben Plan, zwifchen bem Koͤnige von Dänemark, dem 
Drden in Preuffen und Lioland und dem Großfürften von 
Moskau ein Huͤlfsbuͤndniß gegen den König von Polen zu 
Stande zu bringen, wozu ihm, wie ed fcheint, bed legtern Ein- 
fall in Litthauen den erflen Anlaß gegeben.) Es war um 


1) Drive an d. AM. gerichtet, d. Romae die XXVII Jalii 1513 
Shbl.:XVI 1. Schütz p. 444. De Wal T. VII. p. 23. P. 
Bembi Epist. L. 1. epist. 5.22, Raynaldi Annal. eocles, an. 1513 
uaro 34. Roscoe Leben Leo X 2. II. 65. 

2) De Wal T. VII. 24. P. Bembi epist. L. I. epist. 5. 

di Annal, eccles, an. 1513 uro 33. 

3) Credenzſchreiben des Königes v. Polen für.den Hauptmann zu 
Marienburg bei deffen Sendung an d. HM. d. Radom XX Junt 
1513 Schbl. 71. 12. Werbung des Kauptmannes beim AM, Somab. 
nah Maria Magdal. 1513 Schbl. C. 389. Schiux p. MA. 

4) Antwort des AM. an d. König v. Polen Schbl. C. 380. 

5) Schr. des Markgr. Kafimir v. Brandenburg an d. Komthur v. 
Koblenz, d. Plafſenburg Freit. nad) Bonifacii 1513 Schbl. B. 672. 
Der Kalſer Hatte dem Markgrafen feinen Plan auf dem Tage zu Auge⸗ 
burg mitgethellt, Kojalomiaz p. 358. 9% 
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die Mitte des Auguſts, als er feinm Rath Beorz Schnitzen⸗ 
painer mit dein Auftrage abfertigte, zuerſt den Kurfirſten 
Joachim und ben Markgrafen Friedetich von Brandenburg, deB 
Hochmeiſters Vater, dann auch ben Kurfirſten Friederich und 
den Herzog Iohann von Sachen für dad Buͤndniß zu ge 
winnen. ) Sie traten ſaͤmmtlich bei. Darauf erſchien ber 
Geſandte auch ‚beim Hochmeiſter und nachdem er mit biefem 
das Nöthige verhandelt, begab er fih zum Großfuͤrſten nad 
Moskau, dem er unter mancherlei Klagen gegen den König 
von Polen in des Kaifers Namen vorftellte, wie „unbillig ges 
gen das Roͤm. Reich, wie faſt verächtlich ſich dieſer beweiſe 
und wie er murhwillig fich unterfiche, den Deutfchen Orden, 
diefe ehrfame Hinterhut und Zuflucht der Deutichen Edellente, 
das gemeine Spital ded Adels Deuticher Nation zu verberben 
und zu unterbricden und wie bed Großfürften Wortheil und 
des Kaiferd Pflicht es erforberten, ſich des gefährbeten Ordens 
‚mit Kraft und Macht anzunehmen und bed Könige von Po- 
len Beginnen zu begegnen.” Es beburfte beim Großfürften 
kaum biefer Vorſtellung, um auch ihn fir das Buͤmdniß zu 
gewinnen.“ Das Nähere daruͤber ſollte durch eine Geſandt⸗ 
ſchaft des Großfuͤrſten an ben Kaiſer verhandelt und dann 
von diefem auch König Chriftian von Dänemark mit in den 
Bund gezogen werben; mit dem Fürften ber Walachei wollte 
Marimilian einen befondern Vertrag abfchließen, nach welchem 
auch diefer gegen Polen bewaffnet auftreten follte. 9 

So großartig diefer Plan auch fehlen, fo fah der Hochs 


1) Eredenzbrief des Kaifers für feinen Rath Georg Schnigenpais 
ner, d. am 11 Auguſt 1513 Schbl. 81. Tester p. 74. nennt audy den 
Herzog von DBraunfchweig. Mecii liber de Sigismundi temp, ap. 
Pistor. T. IL. p. 817. 

2) Inftruction des Kaifers für Georg Schnigenpainer bei defien 
Gendung an d. Groffärften v. Moskau, d. in Aire 11 Muguf 1513 
Schol. 81, Nach Karamſin B. VII. 45 kam der taiſ. Geſandte 
erſt im Februar 1514 in Moslau an. 

3) Inftruction des Kaifers für feinen Rath und Grfandten Mel⸗ 
chior v. Manſmuͤnſter Schbl. 81. 
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meifter doch bald ein, daß ein foldes Biimbaiß fo weit von 
einander entfernter und von fo verfchlebenartigen Intereſſen ges 
Leiteter Firſten ihn gegen bie nahe drohende Gefahr nicht 
werde fehlten Finnen. War ed doch ſeinen Sefandten Georg 
son Eis und dem Komthur von Koblenz Ludwig von Senf 
heim noch nicht einmal möglich geweſen, beim unftät hin und 
herziehenden Kaifer einige Schreiben an den Papft ımb feinen 
Geſandten in Rom auszuwirken, um bort die Sache bed Or⸗ 
dend mehr zu fördern unb den Umtrieben der in Rom befinds 
lichen Polnifchen Gefandten, samentlic bed Erzbiſchofs von 
Snefen zu begegnen.) Da eb biefen aber bereitö gelungen 
war, ben Papft Durch ihre Borftellungen fo weit umzuſtim⸗ 
men, daß diefer dem Orden und dem Hochmeifter den Befehl 
zufandte, ihrer Verpflichtung gegen ben König von Polen ohne 
weiteres nachzufommen,, 2? ba ferner bie Zeit, wo biefer den 
Meifter zu dem früher erwähnten Tage aufforben konnte, jetzt 
näher beranrücte und ein beftimmter Entfhluß gefaßt werben 
mußte, welcher Weg dann einzufchlagen ſey, und ba enblid) 
der Deutſchmeiſter, ben Albrecht beshalb um Rath gefragt, 
ihm meldete, daß auf eine Beihülfe vom Kaifer und Reich 
unter den in Deutfchland obmaltenden Werhältniffen gar nicht 
zu rechnen fey und er daher rathen müfle, dem Könige das 
Erſcheinen auf dem Tage nicht abzufchlagen, ſondern wie es 
nur irgend möglich und leiblich fey, ſich mit ihm auf eine 


1) Schr. des Komthurs v. Dfterode Georg dv. Eid and. HW. d. 
Mecheln Mont. nach Aegidii 1513 Schbl. C. 864. Er fagt: der Kals 
Ter bleibe nach alter Gewohnheit nicht Über zwei Nächte an einem Orte. 
Schr. des Komthurs v. Koblenz an d. HM. d. Köln Zreit. nah 
Nativit. Martä 1513 Schbl. C. 364. 


2) Schätz p. 44, De Wal.T. VII. 7—2. Wie moͤchten 
es aber faſt noch in Sweifel fielen, ob ein folder Befehl vom Papfte 
- wirfti ausgegangen fen. Die Schreiben bei Bembo Epist. L. I. 
epist. 5. 22 fprechen wenigſtens nicht dafür; nur könnte eine Stelle 
in einem andern Schreiben an den HM. Epist. L. II. ep. 20 wohl 
dahin gedeutet werden Aaysaldi Annal, eccles. an, 1813 no. 37. 
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gütliche Weiſe abzuſtnden, ? fo ſchien auch jebt dem Hoch 
meifter Fein anderer Ausweg mehr übrig. 

Kaum aber hatte der Kaifer vernommen, daß zwiſchen 
dem Hochmeifler und dem Könige Unterhandlungen zur Ber 
legung des Streited im Werke feyen, als er fofort an jenm 
die Mahnung erließ: „weil ihm als Roͤm. Kaifer in folden 
Verhandlungen und Verträgen darauf zu fehen und zu verpi: 
ten gebühre, daß fie dem Orden nicht zum Abfalle und Scha⸗ 
den gereichten,, fo gebiete er Eraft Taiferlicher Macht bei Ben 
meidung feiner Ungnade und ſchwerer Strafe aufs ernſtüchſte, 
Daß wofern eine folche Verhandlung mit dem Könige vorge 
nommen fey, ber Hochmeiſter fi auf Teine Weile ohne deö 
Kaiferd Wiffen, Willen und Befehl auf einen Vertrag einlaſ⸗ 
fen folle, da er foeben auch den Papft erſucht habe, ſich mi 
ihm ber Sache des Ordens anzunehmen und fie beilegen zu 
helfen oder auf dem jekigen Gondlium vornehmen und ver 
bandeln zu lafien.”? Somit fchnitt dieſes Mandat dem 
Meifter num auch die Möglichkeit ab, fich nach eigenem Bil 
len mit dem Könige ausgleichen zu koͤnnen. Ueberdieß langten 
in Denfelben Tagen wieder zwei Breven an ben König md 
an den Meifter an, ihnen gebietend, ihre Streitfache dem Con 
cilium zum tichterlichen Austrage vorzulegen. ? Wie die Sache 
fih nun geftalten werbe, war vorerft kaum abzufehen, denn 
daß der König unter keinen Umftänden nachgeben werde, 
konnte man ſchon aus feiner Aeußerung entnehmen : er wollt 
lieber ganz Litthauen den Feinden Chrifti überlaffen, als auf 
nur das Mindefte in Preuffen verlieren. Albrecht ſtellte ihm 
jest vor: er habe fich aufs möglichfte bemüht, zur weitem 
Berhanblung mit ihm auf die Beflimmungen zu Petrikau bed 


1) Schr. des DM. an d. HM. d. Horneck Sonnt. nad) Kreuz⸗ 
Erhoͤh. 1513 Echbl. C. 364. 

2) Schr. des Kaifers an d. HM. d. im Lager vor Doormid 21 
Gept. 1513 Schbl. IV. 150 (a). P. Bembi Epist, L. I. epist. 2: 

3) Schr. des HM. an d. Marker. Kafımir, d. Dienſt. nah Die 
nyſ. 1513 Set. 1513 pı 26. Der König erhielt das Brede zu Wine 
Darüber auch P. Bembi Epist. L. I. ep. 6. 22. 
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Dayfies und des Kaiſers Beiflimmung zu erhalten, bei beiden 
aber ohne Erfolg; vielmehr habe er vom Kaifer ein Verbot und 
vom Papfte ein Breve befommen, woraus der König entneh⸗ 
men koͤnne, daß er dem Papfle Gehorfam Ieiften und das 
Goncilium befenden muͤſſe; er bitte ihn daher aufs freundlichfte, 
auf andere Wege zu benken, die jenen beiden annehmlicher und 
der Krone Polend und bem Orden nüglicher ſeyen; was er 
ohne Verlegung feiner Fürftenehre dem Könige zu Gefallen 
thun koͤnne, werbe er willig leiten.” Der König aber ant⸗ 
wostete: des Papſtes und bed Gonciliumd Erkenntniß in ber 
Sache werde er nicht annehmen‘, weil ed beffen nicht beduͤrfe, 
vielmehr zu gelegener Zeit ben Meifter nochmals auffordern, 
ſeiner Pflicht zu genügen und den Frieden zu befchwören. 
Wbrecht befand fich fonach in einer hoͤchſt verwickelten 
Lage. Sein Bruder Markgraf Kafimir, der Meifter von Live 
land und andere riethen ihm, es nicht aufs dußerfte kommen 
zu laſſen und ben erzimten König nicht noch mehr zu zeigen, 
fonbern in ber Noth fich feinem Willen zu fügen, um nicht 
Rande und Leute ind Berberben zu führen.? Der Meifter 
ſah wohl ein, daß er bed Königed Aufforderung, wenn fie er 
folge, nicht werde abweiſen bürfen; allein er war doch auch 
dem Kaifer und dem Papfle Gehorfam fihuldig, er mußte 
nothwendig auch das Concilium befenden, wozu er auch den: 
Meiſter von Lioland aufforderte, zugleich mit der Bitte um 
ein Darlehn von fechötaufend Gulden, weil e8 ihm zur Be 
ſtreiumg der Koften an den nöthigen Mitteln gebrach.“ Im 
dieſer Bedraͤngniß fuchte er vor allem ber Aufforderung des 
Königed möglichft vorzubeugen; ex wandte fich nicht nur 
Rligf nach Rom, um von borther durch ben Papft auf den 

1) Schr. des HM. an d. König v. Polen, d. Gonnab. ns 
Simon u. Judä 1513 Zul. 1513 p. 40, 

2) Schr. des Martgr. Kaſimir an d. HM. d. Plaffenburg Dienſi 
nach Leonhardi 1513 Schbl. B. 675. Schr. des Livlaͤnd. Meiſters an 
d. HM. d. Ruyen Sonnt. nach Calixti 1513 Schbl. XXIX. 52. 

3) Inſtruction für den Geſandten des HM. bei feiner Gelfung 
an d. Livländ, Meifter, d. Mittw. nah Martini 1543 Sol, 1513. 
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König und die Polnifhen Reichöflänbe durch geeignete Mittel 
einzuwitken, weil bad legte Breve von jenem kaum beachtet 

M ward,» fondern er fandte zugleich auch an ben König ſelbſt, 
um ihm vorzuftellen, wie ſehr ed ihn ſchmerze, daß biefer voll 
Argwohn und Verdruß ihm Unbeflänbigfeit und Wankelmuth 
vorwerfe, meinend, baß er Überall nur unnüge und argliftige 
Berzögerungen. und Audwege ausfinne, da es doch klar am 
Tage liege, wie er, fein Water Friederich und fein Bruder 
Kafimie biöher alle Mittel aufgeboten hätten, bie obwaltenden 
Irrungen auf frieblihem Wege zu befeitigen. Dem Kaifer 
aber und dem Papſte, deren Befehle dem Könige binlänglich 
bekannt feyen, muͤſſe er ſich unter allen Umftänden gehorfam 
beweifen; der König möge doch alles reiflih erwägen und ben 
Streit zum Exkenntniffe ded Papſtes und des Conciliums Tomas 
men laffen oder auf andere, dem Kaifer und Papfte genehme 
Mittel denken; er felbft werbe alled vermeiden, was den König 
zum Zorn reizen koͤnne.“ Es war indeß Faum zu enwarten, 
daß Albrecht mit diefer Bitte Gehör finden werbe. 

Seine Lage warb baburch noch troftlofer, daß ihm faſt 
niemand unter ben Gebietigern zur Seite ſtand, ber in frifcher 
Kraft mit ihm im bie wirren Berhältniffe thätig hätte eingreis 
fen Eönnen. Der alte Großkomthur Simon von Drake, 
ſchwach, frank und lebensmübe, hatte ſchon im Auguft diefes 
Jahres um Entlaffung von feinem Amte gebeten, um bie 
legten Zage feined Alterd in Ruhe hinzubringen. Der Meis 
ſter bewog ihn zwar, bad Amt noch bi ins nächfte Jahr zu 
verwalten und bot ed dann bem Ordensmarſchall Grafen 


1) Schr. des HM. an d. Procurator zu Rom, d. Koͤnigsb. Mont. 
nad Eliſabeth 1513 Schbl. C. 387. 

2) Inftructton für den Hauskomthur zu Königsberg Joſt Truck 
ſes Bei feiner Sendung an den König v. Polen, d. Sonnt. Nicolai 
1513 Fol. 1513 p. 36. Schr. des Kaſtellans Chriſtohh von Schyodlo⸗ 
wis an Yoft Truchſes, d. Punya Feria IV quatuor tempor. s. Luciae 
1813 Schol. XXX. 67. Schr. des Joſt Truchfes an d. HM. d. Kauen 

. Dongerft. nach Lucd 1513 Schbt. XXIX. 34, 


Sär, des Großkomthurs an d. HM. d. Donnerfl. nad Dass 
tholom. 1513 Schbl. LXX. 95. 
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Miſhelm von Stfenberg an, der ihn früher mehrmals darum 
erfucht. Diefer indeß, ebenfalls durch Körperfchwäche unb 
fortwähnenbe Krankheit ſchwer niebergebeugt, bat ben Meifter, 
ihn aller feiner Aemter zu entheben und ihn außerhalb Preufs 
ſens irgendwo zu verforgen, um in veränderter Luft und mit 
Huͤlfe verfländiger Aerzte feine Gefundheit wieber zu befeftigen. 
Dex Hochmeifter, ihm bie Bitte erfüllend, erfuchte den Deutfchs 
meiſter ihm in der Ballet Elſaß ein Haus anzumeifen, wo er. 
in der Nähe eined Klofters fi aller Welthändel entſchlagend 
nur der Sorge fin fein Seelenheil ungeftört leben könne, D 
Das von ihm biöher zugleich verwaltete Amt zu Ragnit warb 
ſeitdem mit zur Beſtreitung allgemeiner Ordensbeduͤrfniſſe zur 
‚Kammer ober Treſſel des Meifterd gezogen. ? Die uͤbrigen 
GSebietiger waren meift noch neu in ihren Aemtern und ohne 
Reiſe der Erfahsung. ? Bon den beiden Bifchöfen griff der 
von Samland Gimther von Bimau feit des Meiſters Anwes 
fenheit wenig mehr in die Öffentlichen Werhältniffe ein theils 
wegen fortdauernber Kränktichkeit, theild auch wegen langwie⸗ 
tiger Streitigkeiten mit den Ordensbeamten, namentlich bem 
Pfleger zu Lochſtaͤdt.) Am thätigften hatte mehre Jahre 
hindurch der Bifhof Hiob von Pomefanien dem Hochmeifter 
zur Seite geflanben und ſich manche hohe Verdienſte um ben 
‚ganzen Drben erworben. Gerne hatte ihm daher auch Albrecht 
‚von dem ſchon von feinem Vorfahr dem Bifchofe wegen feiner 
Armuth verfchriebenen Gebiet von Preuffiich = Mark: dad jaͤhr⸗ 


1) Schr. des AM. an d. DM. und den Landtomchur v. Eliſaß 
o. D. 1514 Zol. 1514 nro 52. 

2) Ebendaf. 

3) Als ſolche werden unter anderen im Anfange des 3. 1514 ge⸗ 
nannt Rudolf v. Tippelskirch Oberſt⸗ Trappier u. Komtur zu Rhein, 
Mihael v. Schwab Komtur zu Memel, Werner v. Dradenfeld Vogt 
zu Soltau, Philipp v. Ereig Pfleger zu Infterburg u. a. 

4) Beſonders betrafen die Streitigkeiten Gränzangelegenheiten, 
worüber das Nähere Schbt. LXVII. 69— 71. LXX. 87. Das Schloß 
Lochftädt hatte bereits der HM. unter den bereits erwähnten Bedin⸗ 
gungen den drei Brüdern Leo, Adrian und Zauftin v. Welblingen auf 
Lebenszeit und „zu ihrer Firmarie“ übergeben, Schbl. XXXVI. 4. 
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lich der Orbenblaffe abzuleiftende Deputat auf ein Jahr ent 
laſſen und als im Anfange des Jahres 1513 der Biſchof bei 
ihm mit der Bitte einfam, ihm das Gebiet für feine ganze 
Lebenszeit zu feinem Unterhalte zu überlafien, weil er fich im 
feinem Stifte auf Feine Weiſe erhalten konnte, erfüllte ihm 
Albrecht in Rüdficht feiner vielfachen Verdienſte um ben Dr 
den auch dieſen Wunſch und übergab ihm das Schloß und Gebiet 
Preuffifch = Mark nebft den Kammerämtern Liebmühl, Deutſch⸗ 
Eilau und Douftädt auf Lebenszeit gegen eine jährliche Zimölei- 
ftung von dreihundert Mark an die hochmeifterliche Kammer, !) 

So begann dad Jahr 1514 mit hoͤchſt trüben Ausfichten. 
Die Hoffnung auf Beihülfe von außenher ſchwand mit jebem 
Zage mehr. Das Bimdnif, an welchem der Kaifer gegen 
den König von Polen arbeitete, fehim wenig Erfolg zu ver 
fprechen. Der König von Dänemark, an den fich Alrecht 
durch die Kırflarflin Elifabetb von Brandenburg, Schweſter 
des Daͤniſchen Könige, deshalb gewandt, ließ ihm die Balte 
Antwort geben : er ſey zwar bereit, dem Meifter Beifland zu 
leiften, jegt aber mit zu vielen Gefchäften befaben ; um Pfing⸗ 
fin, wo er feine Neichöräthe verfammeln werbe, möge der 
Hochmeiſter ihm einen Botfchafter ſchicken.“ Der Kurfürſt 
von Brandenburg , ded Hochmeifterd naher Verwandter , den 
biefee um Math fragen ließ: was er thun folle, wenn be 
König von Polen die Entſcheidung des Papfte und bed Gon- 
ciliums verwerfe und mit Gewalt einfchreiten werbe ? ertheilte 
bie Fable Antwort: er müfle aus der Noth eine Xugend 
machen und wie mancher andere König und Herr, ber nicht 
weiter Tönne, alled leiden, bis Gott die Zeiten aͤndere; ) umd 


1) Schr. des Biſchofs v. Pomefanien an d. HM. d. Miefenburg 
am 2. Erbardi 1513 Schbl. LIU. 54. Die Verfhreibung des HM. 
über die genannten Gebiete, d. Holland Sonnt. nad &. nnd 1513 
Schbl. L. 44. Der HM. hebt die großen Berdienfte des Biſchofs um 
den Orden ganz beſonders ruͤhmend hervor. 

2) Schr. der Kurfuͤrſtin Eliſabeth von Brandenburg an d, HM. 
d. Köln-a. d. Spree Sreit, zu Weihnachten 1514 Sqhbl. B. 060, 

3) Schr. des Komthurs Georg v. El an d. HM. d. Berlin 
Dienft. aach Neujaht 1514 Schbl. GC. 363, 


Eimeirken d. Papfus u. bed Kaif. in bie Gteoitfade. (1514) 459 


fügen wenige Wochen darauf fchloß der Kurfuͤrſt mit dem 
Könige von Polen einen Vertrag ab, worin unter anbern auch 
beſtimmt war, daß Fein Theil des andern Feinde in feinem 
Landen hegen und unterflügen oder ihnen den Durchzug ges 
flatten fole.D Wenn daher auch: der Kaifer den Kurfuͤrſten 
und die Herzoge von Pommern, Meklenburg, Braunſchweig 
und Lüneburg auf bed Hochmeiſters dringendſte Vorſtellung 
ſeiner hohen Noth von neuem aufforderte, dem Orden bei et⸗ 
wanigen Gewaltſchritten des Koͤniges von Polen zu Huͤlfe 
zu fleben, ? fo ließ ſich davon doch wenig ober Fein Erfolg 
erworten. Der Hochmeifter vernahm daher nicht ohne Freude, 
daß ſchon im Januar d, 3. der Großfinft von Moskau von 
neuem mit gewaltiger Macht in Litthauen eingefallen fey und 
abermald Swolensk belagere, ? denn biefer neue Kriegsſtuem 
nahm nun wieder bed Koͤniges ganze Thätigkeit in Anſpruch, 
während er felbft alles im Lande eiligft rüflen und in Friegbs 
fertigen Stand ſetzen, beſonders die Schlöffer in den Graͤnz⸗ 
landen mit allem Nöthigen verforgen ließ, um etwanigen Ein» 
fällen ind Ordensgebiet zu begegnen. *) 

Während aber der Hochmeifter immer noch hoffte, daß 
vom Concilium aus, welches ja eben nach feinem Hauptzwecke 
zur Schlichtung ber Steeitigkeiten der Fuͤrſten verfammelt 
worben war, 5) wenn auch nicht eine völlige Loͤſung und Aus⸗ 


1) Der Bertrag zwiſchen dem Könige v. Polen u. den Kurfür: 
fien v. Brandenburg, d. Wilnae feria IV ante Festum s. Mathiae 
1514 bei Gercken -Cod. diplom. Brandenh. T. V. p. 318. Dogiel 
Cod. diplom. Polen, T.I, p. #18. 

2) Schr. des Kalfers an die genannten Fürften, d. Inſpruck 29 
Januar 1514 Schbl. IV. 147. 147 (a) XXIX, 36. 

3) Raramfin 3. VII. 49. Kojalowicz p. 352. Decit liber 
de Sigismundi temp, ap. Pistor. T. II. p. 318 — 319. 

4) Yusfchreiben des AM. an die Aemter, d, am T. Blaſii 1514 
Zol. 1514 nro 62, 

5) In dem päpftl, Breve an d. HM. d. Romae die XXVII Ju- 
Bi 1513 Schbl. XVI. 1. heißt es ausdruͤcklich: Instituerimus oeptum 
sacrosanctum Lateran, concilium, ut christianorum principum Odia et 
simultatos componerentur, continaaro. P. Bembi Epist. L. I. ep. 8., 
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gleichung aller Streitpunkte, fo doch wenigſtens eine Ermaͤſi⸗ 
gung ber Forderungen bed Koͤniges bewirkt werben kön, 
Pam aus Rom bie Nachricht, daß ber Erzbiſchof von Gadan 
fich beim Papfte auf eifrigfte bemüht habe, den Karbinal ven 
Gran als Legaten nach Preußen zu fenden,. mit dem Auftrag, 
dort über bie obwaltenden Streithändel ein ſtrenges Berker 
anzuftellen und bann in Namen bed Papftes eine Entſcheidung 
zu geben, auch daß vom päpfllichen Stuhle aus bem Orden - 
befohlen werben folle, dem Könige wider bie ungläubigen 
uffen zu Hüffe zu ſtehen. Beidem mußte auf jede Bee 
entgegengeroirft werben, theild weil der Kaifer immer noch an 
dem Bündniffe mit dem Großfürften von Moskau arbeitete, 
theils auch weil man erfuhr, daß nicht nur ber erwähnte Kar 
dinal weit mehr bem Intereſſe bed Königes von Polen ab 
dem des Ordens zugethban ſey, ſondern auch ber Ehzbiſchof 
von Gneſen bei dieſer Sendung eines Legaten nur die argfiflige 
Abſicht verfolge, auf dieſe Weiſe die Streitſache dem Concilium 
wieder zu entziehen und vom einſeitigen Urtheile eines Legaten 
abhaͤngig zu machen. Eiligſt wurde daher der Komthur von 
Dfterode Georg von Eltz nad) Rom geſandt, um wo moͤglch 
beim Papfte ein Breve gegen bie Senbung des Kardinals 
‚ ober bach wenigftend ben Befehl auszuwirken, baß er niit 
gegen den Orden vernehmen folle, was nicht auch bie Gen 
migung bed Conciliums erhalten werde. Zugleich aber erfucht 
ber Hochmeifter auch feinen Bruber den Markgrafen Kalt 
ben Kaifer zu ber Erklaͤumg zu bewegen, daß ex ben Karbinel 
al Legaten in den Reichslanden unter Feiner Bedingung a 


wo in einem Briefe an den König v. Polen es ebenfalls von dem 
Eoncilum heißt: a quo porro maxime convenit Regum et Daun d 
magnorum principum oOntentiones controversiasque terıminarl; ch, epifl. | 
L. II. ep. 39. 

9 Schr. des HR, an den Komthur v. Diterode Georg o. Eh 
d. am Ubend Antonit 1514 Zol, 1514 nro L Scht. des HM. an) 
Procurator Iohann. Blankenfeld 0. D. Zol. 1514 nre I. uf bie 
Sendung bezieht fih ein Schreiben des Papftes an ben Meike ! 
Livland in P. Bembi Epist. L. IX, ep, &, oo. 
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nehmen unb dem Hochmeiſter, ber mit feinen Banden bem Neixhe 
unterworfen fey, auf ernfllichfte gebieten werbe, ben Legaten 
in den Dridenslanden nicht zugulaffen. U Man fieht daraus 
fig wie wichtig der Hochmeiſler die Sache nahm. Um fo ers 
freulicher war ihm nad) eitigen Monaten die Nachricht, daß 
bie Legation bed Karbinald durch Einwirken mehrer Kardindie 
unb bed Taiferlichen Geſandten nur auf die Länder Unger, 
Böhmen, Dalmatien und Kroatien befchränkt. worden ſey, 
denn wenn es babet auch hieß: ber Erzbifchof von Gnefen fey 
als Legat fir Polen und Preuſſen beſtimmt oder folle dazu 
beſtimmt werben, fo hatte dieß bei weitem nicht die Wichtigkeit, 
ſchon weil ber Erzbiſchof im Streite mit Partei war. ®) | 
Yet gingen Momate vorüber, in denen in dem fireitigen 

Angelegenheiten Bein weiterer Schritt geichah, denn in Rom 
wurde Alles immer mehr in bie Länge gezogen, fo baß ſelbſt 
im Derbft dieſes Jahres dort die Steeitfache um nichts weiter 
gefördert war.? Den König befchäftigten feine Kämpfe mit 
ben Rufen, Über bie er im September am Dniepr einen gläns 
zenben Sieg errang, während des ganzen Sommers bis tief 
in den Herbft fo unabläfftg, ? daß er an feine Streithändel 
mit dem Drben weiter gar nicht denken mochte. Doch Eonnte 
er es fich nicht verfagen, dem Hochmeiſter von bem erwähnten 
Siege über die Moskowiter ſelbſt nähere Nachricht zu geben 
und dieſer benußte bie Gelegenheit, in feinem Glädnunfge 


1) Sär. des AM. an d. Markgr. Kafımir v. Brandenburg, ‚» 
am X. Blafit 1514 gol. 1514 aro 5, 

. 29) Sän des AM. an d. Komthur v. Ofterode u. d. Procurator, 
d. Sonnt. Reminif. 1514 Fol. 151% uro I. Schr. des HM. an dies 
fen, d: Mittwoch nach Vincula Petri 1514 ebendaf. 

3) Ohr. des HM. an d. Komthur v. Oſterode, d. Dienſt. nach 
Dionyſ. 1514 Fol. 1814 nro I. 

4) Ueber die Kriegseteigniffe nähere Nachrichten Schbl. 81; vgl. 
Karamfin B. VI. 44. 49 ff. Index osrpor. histor. diplom. Livo- 
nlae T. II. p. 188-180: Schlitz p. 5 — 446. Kojalowiaz 
p. 888-— 350. Deck liber de Bigismundi temp. ep. Fiuor. T. Ik 
p- 315 — 816. 
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gegen ben Koͤnig bie freimblichfien Gefinnungen aubzufprechen. 1 
Albrecht war waͤhrenddeß bemüht, mit den Nachbarlanden bie 
freundlichen Berhältniffe zu befeftigen. Die Herzogin Anna 
von Mafovien war ihm bei einer Audgleichung einiger Streitig⸗ 
keiten zwiſchen ihren beiderſeltigen Unterthanen ſchon im Anfange 
dieſes Jahres mit ſehr geneigten Geſinnungen und mit dem 
Wunſche nachbarlicher Einigkeit entgegengekommen. ?? Auf ihre 
Bitte ſandte er an fie nach Warſchau ben Hauskomthur vom 
Königdberg Joſt Truchſes und feinen Hofmarſchall Michael 
von Wirdberg ald Bevollmächtigte. Der Zweck ihrer Senbung 
betraf zunächft eine Doppelheirath des dem Brandenburgiſchen 
Haufe als Schwefterfohn des Markgrafen Friederich nahever⸗ 
wandten gefürfteten Grafen Berthold von Henneberg mit der 
Prinzeffin Sophia aus dem Mafovifchen Haufe und des jungen 
Herzogs Stanislaus, des aͤlteſten Sohnes ber Herzogin, mit 
einer Schwefter bed Hochmeifters, 3) eine Verbindung, welche 
biefer zur Befefligung der Freundſchaft ber beiden Fuͤrſtenhaͤuſer 
von Maſovien und Brandenburg auch feiner eigenen Berhält: 
niffe wegen ſelbſt fehe wünfchte und zu befördern fuchte. ® 
Auch mit dem Biſchofe Fabian von Ermland waren die Ver⸗ 
haͤltniſſe ungleich freundlicher geworben, Eine Menge einzelner 
Streitfälle der beiderfeitigen Unterthanen, namentlich ein Streit 
bed Hochmeiſters mit dem Ritter Dieterih von Schlieben, 
werin ber Biſchof als Vermittler auftrat und gegen ben Dr 


1) Schr. de6 Röniges v. Polen an d. HM. d. in castris apud 


‘ Borissow in die exaltat. crac. 1514 u. Antwort des DW. on ihn 


Schbli. XXIX. 82. 


2) Schr. des HM. an die Herzogin v. Maſovien, d. Donnerſt. 


nach Eonverf. Pauli 1514 Sol, 1514 nro 11. 

3) Wagner Gef. Polens 8.386; Welche Schweiter de HM, 
gemeint war, wird nicht erwähnt. 

4) Inſtruction für die Seſandten ded HM. an die Herzogin 
v. Mafovien, d. Koͤnigsb. Dienſt. nah Viſit. Mariä 1514 Schbl. 
XIX. 79. $ol, 1514 nro 64. Sericht der Sefandten an d. HM. 
dv. Warfgau am 3. Margarethaͤ 1514 SchbL XII 80. Die Sade 
kam, wie es fcheint, nicht zum Schluffe. 


Hiafebundniß für den Orden. (1514,) 463 


den eine geneigte und friebfertige Gefinnung zu erkennen gab, 
batten, weil ber Meifter und der Biſchof ſich in dieſen An⸗ 
gelegenheiten oͤfter perſoͤnlich ſprachen, eine erfreuliche Anndhes 
rung zur Folge gehabt. ” 

Da erhielt der Hochmeifter die Nachricht, ber König babe 
mittlerweile jenes päpftliche Breve erhalten, nach welchem ex 
dem ewigen Frieden ohne Verzug Genüge leiſten folle; es habe 
am koͤniglichen Hofe außerordentliche Freude erregt, weil man 
baburch um fo mehr Zug und Recht erhalten habe, den Meis 
ker mit Gewalt zu feiner Pflicht zu zwingen; aus gewifien 
Grimden babe man noch Anfland genommen, es dem Hochs 
meifter zu überfenden, bis man fehe, daß nur Krieg und Ges 
walt ihn zur Nachgiebigkeit bewegen winden. ? Albrecht, ber 
ſich gegen alle Erwartung nım auch vom Papfte und dem Gon: 
cilium verlafien ſah, glaubte fich jetzt nur dadurch noch reiten 
zu Eönnen, daß er bem Könige „zum Schein” die gewöhnliche 
Rathöpflicht Leifte, die Ausgleichung der Streitfahe aber dem 
Erfenntniffe und der Vermittlung bed Kaiſers anheimſtelle, 
benn auf diefe Weife fehienen ihm zugleich auch die Polnifchen 
Reichsſtaͤnde, die bisher unabläffig auf ‚Krieg gegen den Orden 
oder auf unbebingte Vollziehung bed ewigen Friedens gebrungen 
beiten, einigermaßen befriedigt werden zu Tönnen.  Diefer 
Ausweg war ihm bereitd auch vom Kurfürften von Branden⸗ 
burg und feinem Bruder Kafimir angerathen worden und bie 


1) Schr. des Biſchofs v. Ermland an Dieterich v. Schoͤnberg u. 
Chriſt. Gattenhofer, d. Heilsberg Sonnab, nah Magdalend 1514 
Schbl. A. 344. Schr. des Bilhofs an d. HM. d. Braunsberg 
Mittw. nah Vincula Petri 1514 Schbl. A, 346. Schr. des HM. 
an den Bifchof, Kol. 1514 nro 14. 

2) Inſftruction des HM. für feine Geſandten Heinrich v. Miltie 
Pfleger zu Neidenburg u. den Licenciaten Georg v. Polenz an den 
Kaifer Zol. 1514 nro 64, 

3) Der HM, fagt ſelbſt: „Domit Ire Srlucht, die gemeinen 
Rende der Eronen, die allzeit emiBiglich begert, den orben mit krieg 
und gemalt zu nöttigen, den ewigen friede zu fweren und demfelben 
feines Inhalts nachzulommen, fetigen mochte, 
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Sebietiger unb Stänbe hatten ihn gebilligt. D Doch ohne Bi: 
wiſſen und Genehmigung des Kaiferd, auf den er jeht ach 
feine einzige Hoffnung feßte, wollte ex auch hierin feinen Schritt 
thun uub fertigte deshalb eiligft den Pfleger vom Neidenburz 
Heinrid von Miltig und den Licenciaten Georg von Pela; 
als Gefandtn an ihn ab. Sie fanden ihn zu Gemimb um 
erhielten von ihm auf ihre Vorftellung bie Antwort : ber Grof: 
finft von Moskau habe das ihm angebotene Buͤndniß angenem: 
men, in Anweſenheit ber kaiſerlichen Botſchaft darauf das Army 
gekuͤßt und dann auch feine Botſchaft an den Kaifer geſandt 
der in ihrer Gegenwart gleichfalls durch Kreuzkuͤſſung ben Bund 
feſt geſchloſſen habe. Jetzt fey aber nothwendig, daß de 
Bundesverwandten durch Bevollmaͤchtigte zuſammenlaͤmen, um 
theils das Buͤndniß auch mit dem Könige von. Daͤnemat 
förmlich abzufchließen, * theild ſich zu vereinigen, auf wie sd 
Hülfe man gegen Polen zu rechnen habe. Da nun ber Kae 
rathfam finde und mit dem Großfuͤrſten darin uͤbereingekommen 
ſey, daß man von Seiten aller Bundesverwandten an ben Ab 
nig von Polen’ zuvor gewiſſe zu Ruhe und Frieden fuͤhrende 
Forderungen ftelle und wenn biefe nicht gutwillig zugeitanden 
wirden, fämmtliche Verbündete auf, S. Georgs⸗Tag mit ihen 
ganzen Macht zu Feld ziehen follten, um ben, König du 


1) Inftruction des HM. für feine Gefandten an den Kalfer do 
1514 nro 6%. j 

2) Inſtruction für die Sefandten an den Kaiſer a. a. O. 

3) Das Nähere über diefes Buͤndniß mit dem Groffürften Tann 
man bei Karamfin B. VII. 45. 450 u. De Wal T. vu. Al. 
nachlefen, welcher Ichtere eine Leberfegung des weſentlichſten Stellt 
des Bündnifies dat. Nah Karamfin Fehrte der kaiſerl. Grand 
Schnigenzainer im März mit den Ruſſiſchen Gefandten nach Deutſch 
Iond zuräd und Maximilian beRätigte den Verttog am 4 Mugıf 
durch feinen Eidſchwur und feine eigenhaͤndige Unterfchrift. 

4) Der Kaiſer machte es bei der Werlobung feiner Entelin es 
belle mit dem Könige Ehriftian v. Dänemark 1514 dieſem zur Pfidt, 
an dem Bundniffe Theil zu nehmen. Lünig Cod, Gem. dipl. p TI: 
Lancizolle Bild. des Preuff. Staats B. L 395, 
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. MWoffengewalt zur Erfüllung jeber Forberung zu zwingen, fo 
Babe er zu ber erwähnten gätlichen Verhandlung auf kuͤnſtige 
Lichemeß einen Tag zu Lübeck feflgeflellt und den König von 
Polen bereitö aufgefordert, dorthin feine Bevolimdchtigte zu . 
ſenden. Mittlerweile folltn der Hochmeiſter und der Meiſter 
von Libland fi) mit Macht riften, um fofeet, wenn: die Wer 
banbiung mit dem Könige feinen erwünfehten: Erfolg bringe, 
am genannten Zage mit den übrigen Verbundeten zu den Waf⸗ 
fen zu greifen. ) 

Der Hochmeifter, von diefer Anorenung des Kaiſers be: 
nachrichtigt, traf alöbalb die nöthigen Worbereitimgen, Allein 
beim Könige von Polen hatte feitben bad Mißtrauen wieder 
neue Rahrung gewonnen. Er hatte ebenfalls beim Kaifer Ge 
fanbte gehabt, die nicht bloß das ihnen vorgelegte Exbieten des 
Hochmeiſters ohne weiteres zuruͤckgewieſen, ſondem jetzt auch 
beim Kaiſer darauf angetragen hatten, den Meiſter ohne Ver⸗ 
zug zur Bellführung feiner Pflicht gegen den König anzuhalten; 
fie hatten dem Kaifer geradehin erflärt: es befrembe den König, 
daß er fig des Streited zwiſchen Polen und dem Orden „alſo 
hart” ammehme, da doch fein Water Kaifer Sriederich nie von 
einer Unbilligkeit der Krone Polens gegen ben Orden gewußt, 
vielmehr die Verträge zroifchen ihnen beftätigt habe. ? Da nun 
wahrfcheinlich durch dieſe Sefanbten der König auch Nachricht 
von dem Buͤndniſſe nit dem Großfürften erhalten hatte, fo 
erließ er alsbald an den Hochmeifler die Anfrage: ob er wirds 
lich auch Theilnehmer dieſes Bundes gegen ihn feyt Albrecht 
laͤugnete jede Verbindung und ber König fehlen darüber bes 
ruhigt, 9 es erklärte jedoch, daß er feiner Seits ben Tag zu 
Luͤbeck nicht annehmen werde, denn auf folche Tage wolle er 


8) Die Erklärung des Kaiſero, d. Seuänd 17 Auguſt 1514 
Schbi. 81 u. Zol. 151% aro Sk, mo fie aber viellelicht durch einen 
Gärcibfchter am 7 Auguſt datirt if. a 

2) Zu .cine Jaſtruction an den DAR. Sol. 1518 nro GR. 

3) Gr. des Koͤniges v. Polen and. HM, d. Wilnne XXV Sep- 
sem. 1514 Schbl. 71, 53.. 

IX. 30 


466 Verſuche des HM. zur Verbeſſ. d. Finanzen. 11514.) 


Wh ‚nicht meht einlaſſen kberhaupt. gehe die Streitſache nit 
mand an als ihn.:und den Hochmeiſter. ) Man ſah Darams, 
daß der König euch. die Enmifchung bed Kaifers nicht weiter 
gelten laſſen wollte. Da bisfer indeß bereitö feinem Rath Mel⸗ 
chior von Manſmimfter an den Markgrafen Friederich und an 
Die Kurfuͤrſten von Brandenburg und Sachſen als Gefanbten 
abgefertigt hatte, um biefe Fürften jetzt aufzufordern, ihre Be 
vollmächtigten mit ihm zum Abfehluffe des WBimbniffes mit 
bem Könige von Dänemark und zur Vereinigung über bie zu 
leiftende Kriegshuͤlfe nach Stopenhagen zu fenben, ſo -verfah 
mm auch ber Hochmeifter zu dieſem Zwecke feine Sefanbten 
Hand von ber Gabelenz Vogt zu Soldau ımb Heinrich von 
Miltitz Pfleger zu Neidenburg mit der nöthigen Weltnzacht. 3 
Die wichtigfte Aufgabe aber für ben Hochmeifler war jetzt, 
theils zur Koftenbeftreitung ber fo häufigen Botfchaften bald 
nach Rom, bald an den Kaifer, bald an andere Fuͤrſten, 
theild auch zus der vom Kaifer angerathenm Kriegsruͤſteng bie 
nöthigen Geldmittel aufzubringen. Da es ihm nicht möglich 
fhien, daß das verarmte Land bie nothwendigen Opfer werbe 
bringen koͤnnen, ? fo wandte er fich an feinen Bruder ben 
Markgrafen Kafimir, um beim Kaifer zu bewirken, ein f. 9 
Jubeljahr durchs ganze Reich für ben Orden ergehen zu laſſen 
und wenn es dieſer bewillige, ihn zugleich zu erfuchen, ſolches 
durch feine Gefandten in Rom und butch eine Zinbitte beim 


1) Schr. des Königes v. Polen an d. HM. d, Wilnae XX 
Septem. 1314 Schbl. XXV. 32. 

2) Inſtruction des Kaiſers für feinen Gefandten Melchlor v. Manfs 
mänfter 0. D. Schbl. 81. Unrichtig wird dieſe Inftruction im Index 
corpor. histor. diplom. Livoniae T. II. p. 148 ins J. 1512 oder 1513 
geſedt; weit in ihr von den auf Lichtmeß 1515 zu Luͤbeck zu haltenden 
Tage Die Rede ik, fo gehört fe unzweifelhaft in den Spärbertft 1514, 
3) Bolmaht des HM. für die Gefandten nad Dänemark, d. 

Holand am T. Michaelis 1514 Schbi. XXIX. 2. ol; 1544, ure 64. 

4) Der HW, fagt bei dieſer Gelegenheit feldft:. eu habe „als ein 
vegierender Fuͤrſt das lant gan; nadent und bloß an Barſeft, gelt 
und anderm, ſo zu ſolchen ſachen gehoͤrig, gefunden, “ 


\ 


Steueraulage des HM. (1514.) 467 


Venfte ſobald als möglich, ausziehen; als Grund dazu möge 
Der Kaiſer dem Papfie die große Armuth bed Ordens und 
des Landes Preufien, ben Verfall der Kirchen, des Gottes⸗ 
dienſtes u. dgl. anführen. D Da indeß biefe Außficht zu den 
nöthigen Mitteln noch in weiter Gerne lag, fo berief Albrecht 
im Nevember die Gebietiger und bie Stände zu einem Lands 
tage nach Heiligenbeil, ihnen vorflellend, daß, ba feine Schags 
Tammer durch die wegen ber langwierigen Irrungen mit Polen 
nothwendigen häufigen Sendungen an den Kaifer, Papft u. ſ. w. 
bereitd gänzlich erfchöpft fen und er bie fernen Koſten ohne 
Beihilfe bed Landes nicht mehr erfchwingen Time, er aufß 
dringendſte um eine Huͤlfsſteuer bitten muͤſſe. Obgleich ex in⸗ 
deß erklaͤrte, dag die aͤußerſte Noth ihn hiezu zwinge, fo woll⸗ 
ten doch Adel und Städte die Sache erft zu näherer Berathung 
an ihre Ackteflen und Communen bringen. Der Meifter wollse 
dieß zwar nicht geflatten und ließ ihnen auf ihe Gefuch eine 
Steueranlage übergeben, nach welcher auf ein Jahr eine bes 
ſtimmte Abgabe von Getränken, Kom, Flachs, Holz; Honig, 
Wachs, Hopfen, Salz, Del u.f.w., namentlich bei ber Aus⸗ 


fuhr diefer Artidel aud dem Lande verlangt wurde; allein Lande _ 


und Städte verſtanden fich doch erft auf einer zweiten Zagfahrt 
im December zur Leiſtung diefer Abgabe und zwar der Abel, 
wie fie umter dem Hochmeiſter Friederich von Sachfen, und 
die. Städte, wie fie unter dem Meifter Hand von Tiefen ges 
geben: worden ſey. ? Sonad) entrichteten die legten eine bes 
- Bimmte Haus⸗ und Vermoͤgensſteuer, das Land dagegen eine 
beftimmte Biehfteuer, bie man auch füfort nach einer ſeſtzeſch⸗ 
ten Steuerordnung in allen Aemtern einforberte, 9 


1) Inſtruction für den Hofwarſchall Michael v. Wirsberg bei fels 
ner Sendung an d. Marfgr. Kafmir Fol. 1514 nro 64. 

2) Die Berhandlungen auf den Tagfahrten zu KHelligenbeil am 
Soant. nach Aller Heilig. u. am 2, Barbard 1514 $ol. 1514 aro 16. 

3) Husfchreiben des HM. an die Gebietiger u. Aemter, d-. am 
T. Ludä 1514 Fol. 1514 mo @, Das Nähere der Steuerordnung 
ebendaſ. 
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Es kam aber auf dieſem Landtage auch die Berbiubung 
mit dem Großfuͤrſten von Moskau zur Sprache, über welde 
die Öffentliche Meinung im Lande ſich fchon mehrmals tadelnd 
ausgeſprochen hatte. Der Hochmeiſter fand rathſam, Öffentlich 
zu erklaͤren: eine folche Verbindung habe nie in feinem Willen 
gelegen; ba ber Kaiſer fich jetzt mehr als je bemühe, dem Des 
den behuͤlſlich zu erſcheinen, fo Eönne ed wohl ſeyn, daß er 
eine ſolche un Plane habe. War dieß nun auch nicht bie 
Sprache der Aufrichtigkeit, fo ließ fie ſich in der Lage, im 
weicher fich Albrecht jet befand, bach in jeder Weiſe rechtfer⸗ 
tigen. Noch galt in ber Meinung ber chriſtlichen Welt ber 
Modfowiter immer ald Unglaͤubiger. Erſt vor kurzem noch 
hatte der Orden ſelbſt von ben Ruffen als vom ungläubigen, 
abgefonderten Heiden gefprochen. Durſte nun jet” der Hoch⸗ 
meifter, er, ber bie Verpflichtung hatte, gegen Heiden und 

ige zu kaͤmpfen, offen bedennen, daß er mit ihnen im 
Buͤndniſſe ſtehe? Hatte ihn nicht eben erſt der König von Bas 
Ien barliber gewiffermaßen zur Rebe geflellt und wuͤrde nicht 
ein ſolches Buͤndniß biefem neue Waffen gegen den Dxrben 
in bie Hänbe gegeben haben * Beſchuldigte man doch ohnedieß 
fehon den Drben, daß er ben Groffürften in feinem Kriege 
gegen Polen mit Gefchüg und Marmfhaft: heimlich unterſticht 
babe ? unb wurde doch fchon auch m Rom bee Hochmeiſter 
feined angeblihen Bimbniffed wegen mit dem Moskowiter 
ſtatk angeſchuldigt und ihm bieß zum. Schimpf und Schmadh 
audgebeutet, fo daß er den Procurator dringend erfuchen mußte, 
ihn gegen bie Beſchuldigung an geeigneten Drten zu rechtfer- 
tigen. Es war aljo wohlgethan, wenn er alle Klugheit an= 
wandte, um nicht neued Mißtrauen und neue Anlagen gegen 
ben Orden anzuregen. Wenn man daher in Preuffen und Liv⸗ 
land immer fehr bemüht war, bie hin⸗ umb herziehenden Bot: 


1) Jol. 1514. uro 16. . 

2) Schr. des HM, an den Procurator, d. am T. Nicolai 1514 
&ol, 1514 nro A. 

3) Schr. des HM, an d, Procurator a. a. O. ’ 
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hqhaſter des Kaiferd und bed Großfleften auf: ihren Seifen zu 
ſorbern unb auf alle Weiſe zu unterflügen, fo mußte boch auch 
dieſes nur mit großer Vorſicht gefchehen, ® 

Schon im Anfange des Jahres 1515 aber erfuhr der 
Hochmeifter, daß die Verhandlungen in Dänemark einen fon 
berlihen Erfolg bringen würden, Der Kaifer hatte feinem Ab» 
georbneten Melchior von Manfminfter gemeldet, daß die Koͤ⸗ 
nige von Ungern unb Polen den Tag zu Kübel nicht befenden 
wollten, wohl aber fich bereit erflärt hätten, -auf einem Tage 
zu Preßburg zu erfcheinen;?? er forderte daher jebt die Kurz 
fürften von Brandenburg ımd Sachfen auf, ihre Abgeordneten 
mit denen ber übrigen Verbündeten auf diefen neuen Verhand⸗ 
Inmgstag zu fenden, doch wänfchte er, daß zuvor auf dem Tage 
zu Lübed das Bimdniß förmlich abgefchloffen werde, denn er 
hoffte, daß dieß auch auf dem Zage zu Prefburg fir den Or⸗ 
den von großem Wortheil ſeyn werde. ? Theils dieſer Umſtand, 
theils auch die jetzt Häufig wieberholten Klagen des Königes 
von Polen bald Uber Beraubung und Mißhandlung feiner 
Kaufleute im Orbensgebiete, ? balb über die Aufnahme eines 
gewiſſen Simon Matern, der von ben Ordenslanden aus mit 
feinen Raubgefellen bie Danziger unb andere koͤnigliche Unter⸗ 
thanen fort und fort beläftige und befchädige, ® bald uͤber eine 
Menge anderer ähnlicher Ereigniffe, alled Beſchwerden, durch 
welche der König faft täglich feinen Unmunth über die Verhaͤlt⸗ 
niſſe in Preufien an den Tag legte, . bewogen jetzt ben Hoch⸗ 


— — — — 


1) Schr. des Livlaͤnd. Meiſters an d. HM. d. Burtnick Dienſt. 
nach heil. drei Koͤnige u. Wenden Wittv. nad) Dorotfei 1515 Schbli. 
XXL. 18. 17. 

2) Schütz p. MT. 

3) Schr. der Abgeordneten bes AM. d. Sonnt. nad Eonverf. 
Pauli 1515 Schbl. C. 354. Schr. des Kaiſers an die Kurfürften 
v. Sachſen u. Brandenburg, d. Infprud 5 Januar 1515 ebendaſ. 

4) Schr. des Königes v. Polen an d. HM, d. Wilna Sonnt. 
vor Uler Heilig. 1514 Schbl. 71. 56. 

5) Schr. des Königes v. Polen an d. HM. d. Grodao ferla IV 
post wium Rogem 1515 Gchbl, MEIX. 4. Schatz p. 48T. 
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meiſter um fo mehr, feine Rüflungen fo viel als möglich zu 
befchlamigen, zumal da bald auch aus Polen Rachrichterr vom 
friegerifchen Bewegungen anlangten. Y Er erließ daher ſchon 
im Anfange diefes Jahres ein allgemeines Landgebot in alle 
Aemter und Gebiete, daß jeder nad) Laut feiner Hanbfefte fi 
Friegöfertig halten und bie Beamten mit Strenge darauf fehen 
folten, daß überall Harniſch, Wehren und Roſſe bei nädchfter 
Heerſchau in Ordnung befunden winden. Den Gebietigem 
unb übrigen Beamten fertigte er ſodann eine Ruͤſtordnung zu 
mit dem Befehl, die erforderlichen Kriegsleute zu Roß und Fuß 
indgeheim aufs eiligfte in die Schlöffer einzuziehen, um fie im 
Fall der Noth alsbald ind Feld ſtellen zu können.” Seiner 
Seit fuchte er fo viel ald möglich die wichtigſten Ordenshaͤu⸗ 
fer mit dem nöthigen Geſchuͤtz zu verforgen. Er hatte fich des⸗ 
balb auch an den Kaifer um Zuſendung einiger Stüde ſchwe⸗ 
en Gefchligeß gewandt; weil jedoch Diefer die Transportkoſten 
zu bebeutend fand, fo fandte er dem Hochmeifter einen tuͤch⸗ 
tigen Bhchfenmeifter und Kupfer zu mehren Feldfchlangen, bie 
auf feine Koflen gegoffen werden follten, um fie dem. Meifier 
„als Hausfterer” zu fchenten.? Außerdem erfuchte Albrecht 
auch den Erzbiihof von Magbebing, den Biſchof von Wuͤrz⸗ 
burg und feinen Bruder Kafımir um einige geſchickte Buͤchſen⸗ 
oder Zeugmeifter, denn in bem früher fo kriegsgeuͤbten Orden 
waren jest dieſe Leute fchon fekten geworden. * Und doch trog 
aller diefer Bemühungen fand er, ald ihm nach abgehaltener 


1) Schr. des HM. an d. Markgr. Kaſimir u, an d. Kurf. v. 
Brandenburg, d. Mittw. nad) Laͤtare 1515 Bel. 1515 nros. Schütz 
pP 47. 448. 

2) Landgebot des HM. d. Donnerſt. nad Epiphan. 1516 Kol. 1515 
nro 625 dort auch die erwähnte Rüftorbnung, nach welcher Königeberg 
De weiften Kriegsleute, nämlich 100 Reiter und 400 Mann zu Fuß 
fielen ſollte. 

3) Schr. des Georg Goldadır an d. HM. d. Augsburg 24 De 
cemb. 1513 Schbl. LXI. 3%, 

4) Schr. des HM. an d. Erzbifchof v. Magdeburg u. d. Biſchof 
v. Würzburg, d. Mittw. nach Sätare 1515 Sol, 1515 aro 2. 5 
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Heerſchau die. Muflerverzeichniffe eingeliefert wurben/ daß nir⸗ 
gends ſeinen Befehlen vollkommen Gnuͤge geleiſtet worden ſey, 
den Leuten in ben Städten wie auf dem Lande es uͤberall am 
erforderlichen Harnifch fehle und daß weder die Exiegöpflichtigen 
Landsknechte mit den nöthigen Waffen, noch die Burgen hin⸗ 
reichend mit Geſchuͤtz und fonfligem Kriegsbedarf verfehen 
ſeyen. 1) | 

: Dee Grund davon lag in ber großen Berarmung bes - 
ganzen Landes und beionders auch in dem dußerft zerruͤtteten 
Finanzzuſtande ded Hochmeiſters ſelbſt. Die alten Wunden 
waren noch immer nicht. alle geheilt; jährlich noch traten Er⸗ 
ben der früheren Soͤldnerhauptleute mit Schuldforberungem. 
gegen den Orden auf, ohne immer befriebigt werben zu koͤn⸗ 
en. ?? Ferner waren wie fehon unter dem Hochmeiſter Frie⸗ 
derich von Sachſen, fo. auch unter Albrecht die Koften zur 
Beftreitung des fürftiichen Hofhaltes ungleich bedeutender als 
in frühen Zeiten, denn je. mehr in ihnen der Hochmeifter in 
feiner einfachen Lebensweiſe gleichſam zuruͤckgetreten war, beflo 
mehr war der Zunft mit den zahlreichen Anforderungen‘ und 
Bedinfniffen eines fürfllichen Hofflaates hervorgetreten. Aem⸗ 
“ter und Anftellungen, früher am Hofe bes Hochmeifterd gax 
nicht gefannt, forderten jest einen viel bebeutenderen Haus⸗ 
und Hofetat, 3.3. bie beſondern Aemter eined Hofmarſchalls, 
eined Hofkanzlers, eines Hofiägermeiflers, die Anftellungen 


3) Ausſchreiben des HM. an bie Prälaten, Sebietiger und Bes 
amte wegen der Heerihau, d. Mittw. nad Judica 1515 Fol. 1318 
aro 62. Schr. bes Paul Milifh an d. HAM. d. Tilſit Zreit. nad 
Viſit. Mariä 1515 Schbl. XVI. 78. Die Angabe von 237 Buͤchſen 
und 50 Mörfern zum Zeuerwerfen, die der HM. um diefe Beit Habe 
gießen lafien und von den 800 Laſt Pulver, die in Balga als dem 
Hauptzeughauſe aufbewahrt geweſen ſeyn follen, wie wir bei Baczko 
B.1V. 82 leſen, iſt ſchwer zu glauben; es vwolderfpricht Ihr ein Schr. 
des HM. an feinen Bruder Markgr. Kafimir, d. Freit. nah Miferl: 
cord. 1515 Sol. 1515 mro 5 Ihre Quelle iß auch nur Stmon 
Grunau; |, Bod S. %. 

2) Darüber mehre Schr. aus dem 9, 1515 es, LXXV. u. 
Teasgeiä, W. 3, 
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eines Hofmalzık, eines Hoffccheueiſters mb cin jahluihel 
Hofgelinde. D Und doch klagte der Meiſter über Mangel m 
brauchbaren, zu Gefchäften tichtigen Männern an feinem Hofe 
und wandte ich, weil auch unter den Ordendgebietigern foldhe 
jetzt ſchwer zu finden waren, an feinen Bruder den Markgta⸗ 
fen Kaſimir, um durch deſſen Zürfpeache beim Herzog Georg 
von Sachſen zu bewirken, daß Dans von Schönberg, Hamt 
mann zu Radeberg, eine Zeitlang ald Rath in feine Dienſte 
treten bürfe.? Dieß alled nahm natimlich Die Kammerkaſſe 
bed Hochmeifterd fehr bebeutend in Anfpruch, fo daß obgleich 
außer Balga.und Brandenburg auch bereits Ragnit umd einige 
andere Aemter mit ihren Einkünften zu Diefer Kaffe hinzugezeo⸗ 
gen waren, fie dennoch fat beſtaͤndig exichöpft war, beſonders 
unter den jegigen Verhaͤlmiſſen zum Könige von Polen. De 
die zu Heiligenbeil bewilligte allgemeine Landſteuer nur wenig 
eingebracht hatte, fo fah ſich der Hochmeiſter genoͤthigt, fen 
un Februar d. 3. einen neuen Landtag nach Koͤnigsberg aub 
zuſchreiben, um fich mit den Ständen fiber eine andere Hilft: 
feuer zu berathen, ? Allein er fand auch hier in feiner For 
berung, ihm eine außerorbentliche „Bife”, wie feinem Vorſake 
zu bewilligen, beharrlichen Widerſtand, indem bie Abgeordneten 
erflärten, daß fie ohne Zuſtimmung der Bande und Staͤdte 
in die Erhebung biefer Abgabe nicht einwilligen koͤnnten und 
es fomit bei ber zu Heiligenbeil gegebenen Zufage fein Be ' 
wenden haben müffe. Hoͤchſt unzufrieden über dieſe umenwartele 
Erklärung entließ der Meiſter bie Abgeordneten, berief aber 
bald darauf die Stände zu einem neuen Tage und Heß ihnen 
auf diefem kund thun: er habe ihnen ſchon auf ber Tagfahrt 





.„.D Sl. 1615 mo 2. Der Hofmaler hieß Wolfgang Rieden 
. 9 Chr. des HM. an d. Marfgr.. Rafimir, d. Mittw nad ko⸗ 
tare 1515 Fol, 1515 aro 6. Schr. des HM. an Hans I 
d. wie vor Bol. 1515. nro 6. 
3) Ausfchreiben des HM. an alle Aunter, d. Genmch. mh Va⸗ 
lentini 1515 Zol. 1515 nro 62. Der HM. verlangt ausbriliih, di 
Abgeordneten folten eine Vollmacht haben „ohne allen Hintewanß 


* 
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zu Gelfigenbeil- bie dringenden Urſachen feiner Steuötforbesung, 
namentlich bie Kofifpieligkeit der fo langwierigen Zwiſtigkeiten 
mit Polen, andeinandergefegt und ihnen zur. Erwaͤgung vor⸗ 
geſtellt, welchen hoͤchſtnachtheiligen Einfluß biefe Irzungen fos 
wohl für die Lage des Edelmannes, des Freien und des Bauers, 
als für bie Gewerbsͤthaͤtigkeit des Bingerd, Kaufmannes und 
Handwerkers mit ſich führten und alfo das Heil und die Wohl⸗ 
fahrt des ganzen Landes eine baldige Beendigung diefer Streits 
haͤndel - dringend forderten. Die Sendung nach Lübel und 
auf ben neuen Tag zu Preßburg erforberten von neuem außer: 
ordentliche Ausgaben, die er ohne bed Landes Beihuͤlfe un- 
möglich beftxeiten koͤnne; feit dem Antritte feines Meiſteramtes 
habe er bereits zehn⸗ bis zwoͤlſtauſend Mark allein nach Rom 
geſandt und wenigſtens eine gleiche Summe auf bie Sendungen 
an ben Kaiſer und viele andere Orte verwenden müffen. x 
vertraue alfo jet fefl darauf, daß man ihm mit ber verlangten 
Ziſe zu Hülfe kommen werde.) Mir wiffen nicht, ob bie 
Stände fich in des Meifters Verlangen gefügt. Zureichend aber 
war ber Ertrag der Abgabe keinedwegs, denn bie fortbauernden 
Verhandlungen am kaiſerl. und paͤpſtl. Hofe zwangen ihn halb, 
beim Bifchofe von Samland, der eine Gelbfumme in Sachſen 
zu forbern hatte, eine Anleihe von zweitaufend Gulden auf⸗ 
zunehmen. | 

Da der Hochmeifter jegt vom Roͤm. Hofe aus wenig ober . 
nichts mehr zur Förderung feiner Streitfache mit dem Könige 
von Polen erwarten burfte und bie Thaͤtigkeit des bortigen 
Procurators fi mar darauf befchränkte, daß nicht noch nach⸗ 
theiligere Mefchtäffe durch die Polnifchen Sachwalter gegen ben 
Orden durchgeſetzt würben, fo blieb ihm nur noch die Hoffnung 
auf den Beiſtand ded Kaiſers uͤbrig, der nicht nur einen Reichs⸗ 





1) Ausichreiben des HM, und Infruction für dis Gebietiger und 
Drdensbsamte, d. Donner. nach Reminif. und Mont. nach Lätare 
1515 Sol. 1515 aro 62, 64, 

2) Verhandlung des HM. wit dem Bifchafe v. Samland, Dienfl. 
nach Duafimodeg. 1515 Schhl, C. 362. 


TR ob des Deutkimeifles. - (8945:) - 


tag nach Freiburg ausgefchrieben ‚Hatte, um dori die Bundes- 
verwandten unter den Kurfimſten ımb den andern Keichsfuͤrſten 
zum endlichen Abfchluffe des Buͤndniſſes, der zu Luͤbeck nich 
cefolgt war, zu bewegen, ſondern auch dem Hochmeifter das 
teöftende Verſprechen gab, er werbe feiner Exitö beim Könige 
von Polen alles aufbieten und folche Wege einfchlagen, daß 
der Streit zu völliger Zufriebenheit des Meiſters und zum 
Vortheil des Orbens beigelegt werde. ? Auch eine Veränderung 
im Orden in Deutſchland eröffnete eine Zeitlang günfligere 
Autfihten auf wirkffameren Beilland. Der alte Deutichmeifter - 
Johann Adelmann von Adelömansfelden, ver fih ſchon mehre 
Jahre lang wenig um die Verhältniffe in Preuffen befkanmert 
unb nicht einmal feine Abgeorbneten auf den Tag zu Lübed 
zeitig gentig abgefertigt hatte, ? war im Frühling dieſes Jahres - 
geftorben. 9 Nicht ohne Zwiſt zwiſchen dem Landkomthur vom 
Franken Wolfgang von Eifenhofen und ben übrigen Lands 
komthuren und Statthaltern über bie Wahlart eines Deutſch⸗ 
meiſters waren nach hergebrachter Drbnung im Wahlkapitel zu 
Frankfurt dem Hochmeiſter zwei Erwählte zur Beſtaͤtigung ver: 
gefchlagen. Diefer fandte dem bisherigen Landkomthur von 
Heſſen Dietrich von Glen die Kappe und ben Ring als 


1) Schr. des HM. an den Procurator, d. Mont. nach Mifericord. 
1515 &ol. 1515 nro 1, 

2) Inſtruction des HM, für Berthold von Altmannshofen, 
Sonnt. Eantate 1515 Zol. 1515 are 6. 

3) Schr. der Komthure Burchard v. Gedendorf zu Virnsburg 
und Hans v. Welden zu Heilbronn, d. Sonnt. nach Apollonia 1515 

Schbl. C. 361. 

4) Bachem Verſuch einer Chronol. dr AM. S. 52 giebt uns 

richtig das Todesjahr 1514 an, denn nad) den: erwähnten Schr. der 


- SKomthure v. Virnsburg und Hclldron lebte der bisherige DW. noch 


im gebruar 1515. Der HM. erläßt auch erft am Montag nad 
Eorpor. Ehr. 1515 an alle Gebietiger und Drdensheamte den Befehl 
zum Begängniß des verfiorbenen DM. in ihren Kirchen, Fol. 1515 
nro 62, 

- 9) .Die Landlomthure nannten ihn als „Lo wegeſten und 
beiten. 


i 
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Infignien feiner Befldtigemg zu, jeboch zugleich ihn an die 
Hinfsleiſtung mahnend, die ſchon fein Vorfahe dem Orden in . 
Preuſſen zugefagt habe und jest vom Hochmeiſter mit aller 
Zuverſicht erwartet werde. 2) 
Des Miftrd Hoffnung aber auf den Kalfer warb nur 
zu bald aufs bitterfle getäufcht. Der Tag zu Prefburg war 
zu Stande gelommen und ber Kaifer hatte dorthin auch Die 
Ordensgefandten von Luͤbeck befchieden, um ihnen feinen Bes 
ſcheid zu ertheilen. d Allein die Verhandlungen, vorzüglich vom 
Kardinal Mathied von Gurt geldtet, nahmen eine Wendung, 
vote fie der Hochmeiſter nicht im entfernteften geahnet hatte, 
Der König Wladielan von Ungern und Böhmen nämlich, der 
dort mit feinem Bruder, dem Könige von Polen zuſammen 
kam, ® ſtand bereitö in ziemlich hohem Alter. - Nun hatte aber 
der zwifchen ihm und Maximilian fchon im Jahre 1491 ge 
ſchloſſene Friedensvertrag dem letztern die Ausflcht geftellt, nach 
Wladislaws Tod oder nach dem Auöfterben feines Manns⸗ 
ſtammes ben Königsthron von Ungern und Böhmen einzuneh⸗ 
men, und diefe Hoffnung hatte er auch nicht aufgegeben, nach⸗ 
dem Wladislav mehre Jahre nachher noch eine Tochter Anna 
und einen Sohn Ludwig erhalten hatte, er fuchte fie vielmehr 
burch eine Wechfelheirath noch mehr zu befeftigen, indem er 
den genannten Prinzen mit feiner Enkelin Maria, der Tochte 


1) Schr. der Landkomthure von Franken u. ſ. w. an den HM., 
d. Frankfurt Mittw. nah Miferkcord. 1515 Schbl. DM. 69. Ueber 
den Streit der Landkomthure ein Interimsvergleih bei Jaeger Cod. 
diplom. O. T. s. h, a. Die Präfentation der beiden Erwählten Dietes 
richs v. Cleen und des Komthurs von Frankfurt Walther v. Kronberg, 
d. Sranffurt Dienft. nah Miſericord. 1515 Schbl. DM. 52, Die 
urkundliche Beftätigung des DW. Dieterih v. Eleen dur den HM. 
d. Mont. nah Eorpor. Chr. 1515 bei Jaeger 1. c. 

23) Inſtruction für den Statthalter der Ballei Sachſen Wigand 
Holzfattel von Nafiens Erfurt, d. Mont. na Eopor. Chr. 1515 
Schbl. 106, 70. . 

3) Inftruction für den Statthalter der Ball Sachſen a. a. O. 

9 Sommersberg Scriptor. rer, Siles. T. II. p. 386. 


» 
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feines Sohnes Philipp unb Wladislavs Tochter Anna wit 
einem feiner Enkel Karl oder Ferdinand vermäblt zu fehen 
winfchte, D Se mehr er aber jegt dieſen Wunſch mit Eifer 
verfolgte, um fo weniger hielt ex es für vatbfam, fich in der 
. Streitfache bed Ordens den Forderungen bes Könige von 
Polen, des Bruberd Wladislavs, ferner noch entgegen zu ſtellen; 
es mußte vielmehr aus mehren Gründen fein Streben ſeyn, 
biefen für ſich zu gewinnen, und fo war bei Warimilian leicht 
alled vergeffen, mas er dem Meifter Jahre lang als troͤſtende 
Hoffnung zugefagt. Es kamen daher auf dem Tage zu Preis 
burg Befchlüffe zu Stande, bie allem, was biöher ber Kaiſer 
geboten und verheißen, widerſprachen. Der kaiſerliche Sach⸗ 
walter und Bevollmaͤchtigte, Karbinal Mathias von Gurk und 
ber König von Polen vereinigten fi in folgenden Punkten: 
der Kaifer wolle «8 fich gefallen laffen, daß bie Stellung ver 
Berhältniffe zwifchen der Krone Polend und dem Diden in 
Dreuffen ganz fo verbleiben folle, wie fie nach Laut des ewigen 
Friedens zur Zeit des Königed Kafimir beflimmt worben, alfo 
daß der Kaiſer den Hochmeifter von der Leiflung feiner Pflicht 
gegen den König ferner nicht mehr abhalten wolle, ihn auch 
ſorthin weber mit Rath noch Beihuͤlfe zum Nachtheile Polens 
unterflügen werde. Treten innerhalb fünf Jahren Irrungen 
und Streitigkeiten zwiſchen dem Meifler und dem Könige ein, 
fo folle jener diefen zuerſt um eine gütliche Ausgleichumg er: 
ſuchen; gelinge folche nicht, fo follten die Streithändel ber güt= 
lichen Entſcheidung bed Kaifers, des Koͤniges von Ungern, des 
paͤpſtl. Legaten Thomas Erzbifchof von Gran und bed Kars 
dinald von Gurk anheimgeficltt werden. Um bed Friedens 
willen wolle ber König nicht ſerner darauf befiehen, daß zur 
Hälfte Polen in: den Orden aufgenommen werben follten. Es 
follten geeignete Wege ergriffen werben, um auch die Streit 


1) Okspiniani Diar. de congressu Maxiniiimi . Freier 
T. DL. 305. Decä liber de Sigismundi temp. ap. FPisor, T. H. 
p: 323. 
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fadhe der mit der Reichbacht belegten Stäbte Dangig und Gi 
bing auszugleichen. Der Kaifer folle in Berbimbung mit dem 
Könige von Ungern und ben beiben genannten Karbindien vers 
fischen, den Streit zwifchen Polen und dem Hochmeifter guͤtlich 
beizulegen; wem aber dieß auch nicht glüde, fa ſollten doch 
die ebenermähnten. Beflimmungen in voller Kraft ımb Geltung 
bleiben. ® 

So weit hatte man fich bereits über bie wichtigſten Punkte 
verſtaͤndigt, als ber König Sigisnund nebſt feinem Bruder 
mit dem Kaiſer in der Mitte bes Juli eine Zufammenkunft in 
Bien hatte. Der Wichtigkeit ber Berfammlung der. Monarchen 
entforach ber außerordentliche Glanz und Pomp, in bem bie 
Könige wetteiferten.? In ber Verhandlung über die Streit 
fache bed Ordens erflärte der König von Polen zwar, daß es 
über die Gültigkeit ded ewigen Friedens ſich die Entſcheidung 
des Papftes, des Kaiferd und der Könige von Frankreich und 
Ungern gefallen lafien wolle; aber an bemfelben Zage, am 
zweiundzwenzigften Juli, an welchem bie verabrebeten Heiraths⸗ 
verträge abgeſchloſſen wurden und jomit bed Kaifers Wuͤnſche 
efüllt waren, wieberholte biefer den Beflimmumgen zu Preß⸗ 
burg gemäß auch ſelbſt dad Werfprechen, er werde, Damit mau 
mit vereinter Macht die Waffen gegen den Feind des Slaubend 
wenden koͤme und mit den Könige von Polen ein freundliches 
und brüberliches Wohlwollen begründet und aufrecht erhalten 


- 1) Die über die erwäßnten Beſtimmungen abgefaßte Urkunde, 
d. Posonli die XX Maji 1515 bei Dogiet Cod. Polon. T. IV. p. 199. 
De Pal T. VIU. p. 44. Durch Verwechſelung bei Namens Po- 
soiam mit Romania hat Baczkho B. IV. 81 bie Verhandlung auf 
einen Reichstag nach Pofen verlegt. Schätz p. 449. Baynaldö 
Annal. eccies, an. 1515. aro 48, Ddecii liher de Sigismundi somp, 
L c, p 325, 

2) Bel. Chuspiniani Dier, do congressu Maximiliani etc, apnd 
Bereher T. I. 38-310. Hege wiſch Geld. der Aegierung Katfer 
Merimilian ©. 151. Dubrau. Histor. Boemica L. XXXIE p. 805. 
MDeocũ liber de Sigismnadi temp, 1. c. p. 326, 
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werben möge, ben Drben in Preuffen nicht ferner meht der 
Lebenöheheit der Krone Polens entziehen, ben ewigen Frichen 
als ferner gültig anerkennen und dem Orden fortan zum Nade 
theil des Königes von Polen weder Hüilfe noch Rath ertheilen, 
auch die Meichbacht gegen Danzig und Elbing aufheben mb 
den Reichägerichten verbieten, gegen biefe Stäbte fernerhin gericht⸗ 
lich einzufchreiten. D So hatte alfo der Kaifer, ber Jahre lang 
fo_viel vom feiner wichtigen Pflicht als bed Reiches cerſtes weis 
liches Oberhaupt zu Schu und Schirm der Reichöglicber ja 
fprechen gewußt, der es fich mehrmals zu Schmach und Schimpf 
angerechnet, wenn er die Losreiiung bed Ordens vom Reihe 
werbande dulden werde, diefen dennoch feinem traurigen Schid⸗ 
fale ohne weitered Preis gegeben und der Ausficht aufgenpien, 
einft die Königreiche Ungern und Böhmen fir dad Haus Die 
weich, zu gewinnen. ?) Zu 
Der Hochmeifter erhielt die traurige Botfchaft aus Bien 
nicht ohne großed Erſtaunen in einer höchft jammervollen Zei, 
gerabe als. dad ganze Land, befonters die Hauptſtadt Koͤnige⸗ 
besg durch eine Peſtkrankheit fo ſchrecklich heimgefucht war, daß 
bei ber außerorbentlichen Sterblichkeit in Stadt und Land auf 
eine bebeutenbe Zahl von Ordensrittern hingerafft wurden und dab 
ganze Land mit Trauer und Noth erfüllt war. > Gr hielt deht; 
um feine Untertbanen nicht noch mehr zu entmuthigen, and 


1) Die urkundlichen Erflärungen bes Kaifers; d. Wiennse KAM 
Julii und IV Augusti 1515 bei Dogiel T,IV. 200-202. De Wal 
T, VIH. 46—48. Bod 6. 9. 

2) Bon der Thaͤtigkeit der Drdensgefandten bet den Berhands 
lungen zu Wien hören wir nichts weiter; es waren dort gegenwärtig 
der Ordensmarſchall Georg v. Eid und der Pfleger zu Reidenben 
Heinrich v. Miltie. Nach Merbersiein Ber. Moscorit. Commeniet: 
p. 136 wurde von Wien aus eine Geſandtſchaft an den Großfarſtea 
von Modfou abgefertigt, um zwiſchen ihm und dem Könige v. Poll 
einen Frieden zu vermitteln. Decii liber de Sigiamundi tomp I © 
» 329. oe ' 

3) Schr. des HM. an den Herzog Karl v. Burgend, ® ger 
nach Srancifci 1515 Zol, 1515 mro 5, Eine Nachricht uͤber die 
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eht für rathſam, die tucnrige Nachticht bekannt zu macheit; 
ſondem ließ durch Gebictiger und Beamte ur kund thun: der 
Kaifer habe ben Orbendgefanbten. den Beſcheid ertpellt: er ſey 
ſehr geneigt geweſen, ben langwierigen Streit mit Polen aus— 
zugleichen; wichtige Geſchaͤfte aber hätten ihn gehindert; er habe 
ſich daher auch eiligft aus Wien: entfernen muͤſſen; bamit jedoch 
der Hochmeiſter und deſſen Unterthanen des Kaiſers geneigte 
Gefinnung erkemten, habe er den Wnig von Polen bewogen, 
feine Bevollmaͤchtigten am Taiftrlichen Hofe zu laſſen, ber Drben 
möge daſſelbe thim und ex ‚hoffe, wo möglich alle Streitigkeiten 
noch auszugleichen. Dabei ließ jedoch der Hochmeiſter alle feine 
Suterthanen auffordern, ihm und bem Orden mit: Treue und 
Gehorſam beizuftehen, wenn etwa ber König ferner mit 8Zwang 
md Gewalt einſchreiten wolle.) Es galt in ber. That jetzt 
alle Klugheit und Vorſicht aufzubieten, um keinen Schritt 
vr en, ber den Orden noch tiefer ind Verderben fingen 


Das Michtigfte, worauf. jetzt Albrechts ganze Thaͤtigkeit 
gerichtet feyn mußte, war eines Theils fich unter den Reichs⸗ 
finſten und wo möglich auch am Kaiſerhofe Freunde und Gönner 
zu erwerben, beren Rath und Beiſtand er in ber Neth ver 
ſichert feyn Eonnte, andern Thells die noͤthigen Geldmittel aufs 
zubringen, denn es war ſehr zu fürchten, daß jetzt der König 
von Polen bald ernflere Schritte wagen werde. Dieterich von 
Schönberg, der ald Rath vor kurzem in des Meiſters Dienſt 
getreten war, ? warb eiligft an ben Kurfuͤrſten von Branden⸗ 
burg, an die Herzoge von Braunſchweig und Baiern, an din 





Sterblichkeit in Königsberg auch noch im Septemb. d. J. Schbl. J. 80. 
Der HM. mußte die verpeſtete Stadt verlaffen, - 

3) -Uysichreiden des HM. an alle Aemter u. Gebiete, d. Donnerſt. 
nah Nativit. Mariä 1515 Zol. 1515 nro 62. 

2) Dieterich v. Schönberg, ein Bruder des Untonius und Hans 
v. Ehönberg / wor auf deren Anfuchen erft in dieſem Jahre in des 
HM. Dienſt getreten, ohne daß diefer ihm jetzt ſchon eine Dienfts 
anterheitung beſtimmte, weil er erſt ſehen wollte, zu welchen Geſchaͤften 
er brauchbar ſeyn werde, Schbl. D. 317 (0) ꝓä 
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Martgeofen Kaſinur und mehre andere Fhuflen geſanbt, um 
ihre Hidfe gegen Polen nachzufuchen. Men Kunfirfen von 
Brandenburg ſprach der Meiſter zugleich um eine Geldauleihe 
an "mit dem Anerbieten, ihm. das Darlehn dadurch ficher yı 
fiellen, daß er «5 als erhöhte Pfandſumme auf bie Remanl 
betvachten wolle, beun er ließ den Ruvfürften ausdruͤcklich darauf 
aufmerkſam machen, daß bie Neumark immer noch aid an 
and. anzufehen fey, zu deſſen Audlöfung der Orden foren 
noch ein Recht habe. Allein der Surfünft ließ ſich babe) 
nicht irren, daß Dieterich von Schönberg beauftragt war, im 
ad Schriſten nachzuweiſen, daß die Neumark immer nad ein 
wieberfäufliched Pfand fen, obgleich er fich breit erklaͤrte, dem 
Meifter durch eine Gelbanleihe zu Hüdfe zu Tonımen. | 
Auch zum Kaifer ward Dietrich) von Schönberg gehnkt; 
ihn konnte und wollte Albrecht in feinen Hoffmmigen noch sit 
ganz aufgeben; ſelbſt der Kurfirſt von. Branbenbitrg unb be 
Erzbiſchof von Mainz hatten ihm den Rath ertheilt, er miſſe 
den Kaiſer von neuem bitten, bie ihm fo oft gegebene Bes 
troͤſtung endlich in Exfälkmg zu bringen, damit der Streit zu 
Enticheldung komme. ? Da aber Marimilian immer mr längem 
Berzugsfuchte, feine Antworten ſtets ausweichend und zweideutig 
waren? und faft ein halbes Jahr voricherging, ohne daß da 
Hochmeiſter von ihm ſelbſt eine Muttheilung uͤber bie zu Preſ⸗ 
burg und Wien gefaßten Beſchluͤſſe erhielt, fo erließ biefer an Im 
mit einem Gefchenke von zwölf ausgezeichneten Jagdfallen ein 
Schreiben, worin er ihm melbete: ber Landkomthur von Defer 
weich Chriſtoph von Auer habe ihm berichtet, daß ber Sal 
immer noch mit Gifer fich der Ordensſache annehme; da dieſa 


1) Inſtruction für Dieterih v. Schoͤnberg bei feiner Smdum 
an d. Kaifer, den Kurfürften v. Brandenburg u. f. w. d. Gonnab. 
nad Auguſtini 1515 Schbl. C. 362. 

2) Schr. des Erzbiſchofs Albrecht v. Mainz and des Kerfürſten 
v. Brandenburg an d. HM. d. Siefer Dienſt. wach Salli 1515 Edbtl. 
Adelsgeſch. G. 42. 

3) Schr. des Landkbuthurs von der Eiſch an d. HA. d. I® 
fprud 20 Sept. 1515 Schbl. 101, 90. 
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ie Sefankten bes Röniges von Yale, bie auch dem 


begeben, um zwiſchen ber Kepublif und. * Keim. einen 
Brieben unterhanbein zu belfen, a einem üble. Em⸗ 


Beine Unterhandlungen mehr Statt, ® 

- Aben. nicht minder betzäbend ‚war die Ausſicht in die Zu⸗ 
Eumft, wenn der. Meiſter auf fein eigenes ‚Land hinſah. Alle 
biöherigen. Geſuche an die. Stände wegen Leiſtung einer Steuer 
waren faſt ohne allen Erfolg geblieben, denn die ihm einmal 
bewilligte . hatte nur wenig Ertrag gebracht. Da:nım feit 
kurzem die Verhältuiffe mit olen wieder ungleich Iabentiiher 


1) Schr. des HM. an ben Laiſer, d. am Abend Martini 1515 
Fol. 4515 aro 4. 


2) Schr. des HM. an den Kardinal vꝛ · Gurk, an an’den “een 
Stallmeiſter, an- den -Rongber- Eyprian vor Sommyn u. am 
Abend Katharind 1515 Bol. 1515 uro 2.6. 

3) Schr. des Landtorkthurs an d. Erich Heinrich v. ‚Snorringen 
en d. HW. d. Infprud 22 Decemb. 1515 Schol. C. 354, Dech 
- Uib. de Sigismundi temp. ap. Pistor.: T. Ih pi 329 
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gewerben waren, fo- berief er im Anfenge des Jahres 1086 bi 
Staͤnde abermate zu einer Aagfahri nach Heiligenbeil. 
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aber Erjehäpfung feines Geldmittel die Stände aufs bringenbfle 
eine ſtattliche Beihuͤlfe und namentlich, um die Steuer er: 
fuchen midffe,.. wie man ſie feinem Vorfahr dem Herzog Frie⸗ 
derich von Sachſen bewilligt gehabt, ®). jchirten bie Abgesrbiarten 


f 


abermals Mangel an hinreichender Vollmacht vor, verlangten 


eine Verlegung der Tagfahrt nach Königsberg und da dieſe 
bes Hochweilter nicht / zugeben weilte, erklaͤrten bie von Könige 
bevg: man habe eine urtunbliche Aufage bed lebtverſtorbenen 


nach langen Verhandlungen bewilligte man bie erbetene 
Steuer auf ein Jahr und eine Betränkfleuer, namentlich vom 
Bier, bie aber erſt von Johanni ab erhoben werben follte. ® 








1) Schr. des HM. an alle Prälaten, Gebietiger, Laube und 
Staͤdte, d. am Abend Thomaͤ 1515 Fol. 1515 neo 62. 

2) Schr. bes HM. und Verhandlungen auf der Tagfahrt, Mitten 
nach Beſchneid. Chr. 1516 ol. 1516 ar0 16, 

3) Verhandlung det Tages zu Heiligenbeil, Zreit. nach heil. drei 
Könige 1516 Zol. 1516 nro ‚16. 

4) Die ſehr weitläuftigen Werfandlungen Darüber Gel. 1516 


Krlegtvorbercltungen im Rande. (1516) ABB 


Da ſich der Hodhenrißer jcht vom Kaiſer aänglich nerlaffen | 
fa, von ben’ Reichsfürſten auch kaum noch Hülfe zu erwarten 
war und an ben Abſchluß des fruher erwähnten Huͤlfshuͤnd⸗ 
niſſes nun gar nicht mehr gedacht werden konnte, ſo wandie 
er ſich von neuem mit einer flehentlichen Bitte an den Papſt, 
ihm vorfiellend, daß feine Hoffnung auf den Kaifer durch die 
Grfolglofigkeit der Verhandlungen zu Wien und durch die ſort⸗ 
waͤhrende Berzögerung ber endlichen Enticheibung am Kaifer: 
hofe fo gänglich geſunken fey, daß er jetzt fein ganzes Ver⸗ 
trauen nur nach auf im, ben Papfl, des Ordens Schub und 
„Hort und beflen wahren, unmittelbaren Oberhern fegen koͤnne, 
darum bitte er ihn aufs demuͤthigſte und inſtaͤndigſte, Wittel 
und Wege aufzufinden, wie der wirre, troſtloſe und zerworfene 
Auſtand bed Ordens endlich einmal zu Ruhe und Frieden ges 
deihen und er der Sorberung bed Königed von Polen, den mit 
Gewalt erzwungenen ewigen Frieden zu beſchwoͤren, uͤberhoben 
werben koͤnne, denn mit dieſer Forderung werde jetzt nach den 
Verhandlungen zu Wien der König ohne Zweifel bald hervor⸗ 
treten. Er bat den Papfi um Rath, wie er fich in diefem 
Bade verhalten folle. Leo antwortete nur kurz und kalt: der 
Hochmeiſter folle in Betreff der Lehen und Rechte des Ordens, 
ohne ben Roͤm. Stuhl um Rath, befragt zu haben, nichts thun, 
was etwa bie Rechte ber Roͤm. Kirche beeinträchtigen könne, 2 

Albrecht ſah jetzt klar ein, daß wenn der drohende Stumm 
hereinbrechen felte, er nur noch in den Hülfsfräften des Or⸗ 
bens und bed Landes eine Rettung fuchen muͤſſe. Er ertheilte 


are 16. 64. Schr. det HM. an den Bifchof v. Pomefanten, d . 
Donner. nach Vincentii 1516 Fol. 1516 nro 48, 

1) Schr. des AM. an den Papft 0. D. (aus dem Anfange des 
3. 1516) Fol. 1516 are 1, 

2) Chr. des Papfted an den HM. o. D. Bol. 1516. are $, 
Der Bapft jagt: Nobilitasem twam hortamer , reqeirimus et momemus 
as ei in virtste samote, obedientie precipimus ot mandamus, me zuper 
eiusdem militie feudis et inribus quidquam, quod in eins ac msstre- 
ram ac occlesio Romane jurinm preiadiclum vergere passit nohls pro- 
sertim inconsultis agere velis, . 
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zwar dem Ordensmarſchall Georg von Eik den Auftrag, den 
Kaiſer nochmals dringend. zu erſuchen, ibn. ber Beſchwoͤrung 
des ewigen Briebend zu ‚entheben und ben König von Polen 
von dem angebrohten Einfall in Preuſſen zuruckzuhalten; er 
ließ ferner zwar auch mehre ber vornehmften Reichöfürften bit 
ten, auf. ben Kaiſer zu Sunften bes Ordens einzuwirken, ®) 
Allein fein eifrigfted Bemühen ging vor allem jetzt darauf bin, 
alle Kräfte: feines Landes zufanunenzufaflen, um fie im alle 
ber Noth fogleich zu feiner Vertheidigung benugen zu können. 
Aus allen Aemtern forderte er eiligſt Berichte ein, wie vid 
Mannſchaft als Befagung in den Schlöffern liege, wie vie 
Platendienſte von den Edlen und Freien jedes Bezirkes ge 
Ieiftet werben müßten u. ſ. w.2? Er hielt dann felbfl einen 
Umzug durch bie wichtigften Theile bed Landes, um alle Ring 
und ertheibigungsanftalten in Augenfchein zu nehmen; 

Kr Anordnungen, um das Land fo viel ald möglich von den 
berumziehenden Iofen Dienftleutn und Müffiggängern zu ſaͤu⸗ 
bern und fie nach Balga fhaffen zu laſſen, wo fie zweckmaͤßig 
befchaftigt wurden. ? Um die Verforgung ber Schlöffer und 
Städte zu fürdem und das Land bei bem Ausbruche des 
Krieges gegen Mangel zu fihern, unterfagte er alle Getreide: 
‚uöfuhr unter namhafter Strafe. * 

Dieß alles zielte mit auf die Ausführung eines Planes bin, 
der, wie ber Meifter hoffte, den Orden endlich aus feiner hoͤchſt⸗ 
bebrängten Lage tetten und fuͤr immer von den Banden be 
freien follte, in welchen ber König von Polen ibn biöher durch 
den ewigen Frieden gefefielt hielt. Albrecht nämlich war jet 





1) Inſtruction für den Ordensmarſchall Georg v. Elh, d. Mont. 
nad) Duafimodogen,. 1516 Sol. 1516 are 64, . 

2) Ausſchreiben des HM. an die Aemter und Gebiete, d. am ©. 
Surf. Mariä 1516 ol. 1516 aro 62. 

8) Ausſchreiben des HM. an die Aemter, Prälaten, Gebietiger 
u. f. w. d, Mittw. u, Donnerfl, nach Quafimodogen. 1516 ol. 1516 
aro 62, 
| 4) Wusfchreiben des HM, an dieſelben, d. Dienſt. nach Miſeri⸗ 

cord. 1516 Fol. 1516 aro 62. 
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eiufthloſſen, den Krieg nicht zu erwarten, ſondern zuerſt das 
Schwert zu ergreifen. Längft ſchon mit dieſem Gedanken be: 
ſchaͤftigt ¶ bewog er jetzt den Meiſter von Livland Mälther von 
Plettenberg, mit dem er wie ſelten zuvor ein Hochmeiſter mit 
einem Lioländifchen Meifter in den vertraulichften und freund⸗ 
lichſten Berhaltniſſen ſtand (er nannte ihn gewoͤhnlich nur 

„Leber Bruder”), gegen Ende bed Februars zu einer perſoͤn⸗ 
chen Zufammentunft in Demel.D Nachdem fich beide nebſt 
ihren vertrauten Räthen zur tiefflen Verſchwiegenheit über ihre 
Berhandlungen verpflichtet, ſtellte Albrecht dem Meifter von 
Livland vor, mie verlafien und huͤlflos er vom Kalle, vom 
Papfte, dem Reiche und dem Deutfchen Adel baftche, wie 
ſchrecklich es fir fie beide ſeyn müfle, wenn gerade in ihrer 
Lebendzeit und unter ihrer Waltung der Orden gänzlich unters 
druckt werben follte und wie leicht ihn doch jet dieſes Schickſal 
treffen koͤnne, wenn es zwifchen dem Könige von Polen und 
dem Moskowiter, wie fehr zu fürchten fey, zum feften Frieden 
komme, denn jener werbe dann, wenn man ben ewigen Frieden 
nicht beſchwoͤren wolle (was er ald Meifter nimmer erleben 
werbe), fofort Preuffen und der Moskowiter Livland mit Krieg 
überwältigen unb ber Orden ohne Zweifel aus beiden Landen 
Vertrieben werben. Dieß zu verbliten, wolle er dem Meiſter 
einen Man mittheilen, über den er fich biöher noch mit nies 
mand ald nur mit feinem gefreuen und vertrauten Rathe Dies 
terich von Schönberg berathen habe. ? „Wir haben, fuhr det 
Hochmeiſter fort, von unfern Blutsverwandten, dem Kurflrften 
von Brandenburg, unferm Bruder dem Markgrafen Kaflmir 


1) Die Sufammentunft und Berathung dauerte vom 24 Febr. bis 
6 März. Wir Haben darüber einen fehr volftändigen Bericht unter 
dem Titel: Sandlung zwiſchen den Herren Hoemeiſter in Preuffen und 
Meitter in Eifflant zur Minmel gefcheben, Anno 1516, Zol. 1516, 
Leider iſt der Bericht in einem mitunter ſehr verwirrten Deutfch ges 
fhrieben, aus den in vielen Stellen der Sinn nur errathen worden 
fann. - 
2) Daß Dieterich von Schönberg. den ganzen Plan mit ents 
worfen Batte, geht aus dem Ganzen ziemlich Har hetvor. 


AS Kechſegtplan des HER, gegen Peim. (15265); 


andern Freunden troͤſtende Zufagen auf Hälfe unb Bei⸗ 
erhalten. Auch ihr verſprecht und Rath und Unterfikkung 
wir danken «3 Bott im Himmel, baß er und und unferm 
en an euch einen fo tapfern Mann befchert hat, ber uns 
Vorfahren Fußtapfen zu folgen Willens iſt, weswegen 
wie euch auch wie einen leiblichen Bruder lieben, ehren und 
fördern wollen. Dffenbar aber wäre es nım flr ben Drben 
großed Werberben, wenn man ben Polen geftattete, ben Krieg 
gegen und anzufangen; vote wollen vielmehr 'auf euere und 
anderer Freunde Zroft und Zufage bad Schwert im Namen 
umferer lieben rauen und Patronin ſelbſt zuerſt erheben, der 


syıpı 


gewiſſen Iuverficht, fie werbe ums zu Süd mid Sieg führen.” 


Darauf legte Dieterih von Schönberg im Auftrag bed 
Hochmeifters den Kriegsplan felbft vor. Es fey laͤngſt daran 


"gearbeitet worden, dem Orden eine Kriegsmacht von achttauſend 


guten Soldfnechten und zweitaufend gutgerüfteten Reifigen zu 
verfchaffen zum Kriege gegen Polen; jeht habe der Hochmeiſter 
mit feinen Verwandten alles fo weit verhandelt, daß man biefe 
Kriegemacht werde aufbringen und vorerft auf acht Monate 
für des Ordens Dienft gewinnen innen. Der Kurfürft von 
Brandenburg habe fich erboten, beim Dänifchen Könige zu be- 
wirten, daß biefer dem Feinde weder Proviant noch Kriegsvoll 
zur See zukommen laſſen werde, dem Orden dagegen freien 
Ankauf aller Kriegöbebirfniffe in Dänemark erlauben folle, 
Auch der Deutfchmeifter habe eine anfehnliche Kriegähülfe zus 
gefagt, bie nicht unter anderthalbmalhimderttaufend Gulden be 
tragen folle. Außer dem ſchweren Gefchlig und Kriegsmaterial, 
welches der Hochmeifter felbft in Bereitfchaft habe, dürfe man 
auch auf bad des Kurfürflen von Brandenburg und das aus 
Livland rechnen. Den Krieg gedenke man auf folgende Weiſe 
zu führen. Das herankommende fremde Kriegsvolk folle zuerf 
vor Danzig rüden. Zu gleicher Zeit werbe der Hochmeiſter 
ſich mit den Streithaufen des Meifters von Livland in Sa⸗ 
meiten vereinigen, bie dortigen Schlöffer erobern, das Land mit 
Raub und Zeuer verheeren, dann in Mafovien und in das 
Biſthum Ermland einfallen, um beide zur-Hüffe für ben Odei 
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Eibing und Marienbing fich von felbft ergeben müffen. Sey 
der Weichſel⸗ Strom und alles Land umher in des Ordens 
Defitz, fo wolle der Hochmeifter alsdann in Polen felbſt „mit 
Mor, Raub und Brand in dem Maaße wirthſchaften, daß 
Sie und Selen c& den Polen veibkten on, Dreffen I 
überziehen." 


Mehre Tage lang ward zwifchen beiden Meiſtern fiber 
diefen Kriegsplan berathen und verhandelt und endlich der Be 
ſchluß gefaßt: der Hochmeifter folle fich uͤber alles mit dem 
Kurfürften und feinen übrigen Freunden genau verftändigen 
und vereinigen und dann dem Meifter von Livland über den 
Erfolg Bericht abſtatten; mittlerweile folle diefer ben niit dem 
Moskowiter vor einiger Zeit gefchloffenen Frieden noch zu be 
feftigen fuchen, damit Livland gegen diefen ficher geftellt werde. 
Vorerſt aber folle alled noch ſtreng geheim gehalten werben, 
und nur zwei der vertrauteften Kathögebietiger bed Meiſters 
von allem nähere Kenntniß befommen. Nach erhaltener Bots 
[haft vom Hochmeifter folle man in Livland mit Eifer fich fo 
zum Kampfe vorbereiten, daß er wenigftens in Jahresfriſt be 
ginnen koͤnne.) Erfreut über ded Meiſters von Livland wil: 
lige unb geneigte Sefinnung kehrte der Hochmeifter nach Könige: 
berg zuruͤck. ? 


1) Diefer Beſchluß wurde gefaßt am Donnerft. nach Laͤtare. 


2) Der HM. befchenkte den Lioländ. Weeifter beim Abſchiede mit 
einer Ehrengabe von füßem Spaniſ. und Rheins Wein. Scht. des 
Pietänd. Meiſters an d. HM. d. an der heil. Ya Zreit. nach Bätare 
1516.68. XIX. 21. 


- 


BB Reigiplan des HER. gest Yolen. (1546) 
EG kam por allem jetzt darauf am, bie nötigen Belbweittel 


fig den Krieg aufzubringen; man glaubte durch folgende Mittel 


yım Ziele zu. gelangen: Man batte ben Kriegsauſchlag auf 
100.000 Gulden beyechnet. Dazu folkten die Balleten Koblenz, 
ifaß, an der Etſch und in Defterieich bund) Gäterverpfänbemgen 
400,000, Galben beifteuern und bie übrige Senmme nom Hoch⸗ 
meiften und den beiben Meiftern von Deutfchland und Lislanb 
dargeliehen werden. , Um Gefchik umb Buͤchſenmeiſter wollte 
men den Kurfürflen von Brandenburg, den Herzog von Pom⸗ 
mern, ben; Erzbiſchof von Magdeburg, ven Kırfürflen von 
Sachſen u, a. anſprechen. Um die beiden erſten benachbarten 
Fuͤrſten um fo leichter zum Beihülfe zu gewinnen, wollte man 
gewiffe Dokumente benugen, in denen der Wieberfauf der Neu 
mark und die Wiebereinlöfung einiger dem Herzog von Pont 
mern früher verpfändeten Städte vorbehalten fey. Beben 
Kürften wollte man den Antrag ftellen, daß der Orden auf bad 
Wiedereinlöfumgsrecht verzichten werde, fofern fie ihm zu feinem 
Kriegsunternehmen mit einer beflimmten Anzahl von Kriegds 
leuten zu Huͤlfe ſtehen wuͤrden. Ihr Kriegsvolk folle fich mit 
den achttauſend in Deutſchland geworbenen Soldtruppen ver⸗ 
einigen und dieſe geſammte Macht ſich vor Danzig werfen. 
Man hoffte dann diefe Stadt, weil man fie nicht für beſonders 
befeftigt hielt, in wenigen Zagen zu gewinnen und auch ber 
König von Polen, meinte man, werbe den Kampf nicht Tange 
aushalten, weil der Krieg gegen bie Ruffen feine Macht ſehr 
geſchwaͤcht habe und fein Reich gegen dieſen Feind immer noch 
in Gefahr ſey. 


Der Hochmeifter fandte alsbald feinen Oberkompan Friede⸗ 
rich von Heideck und den Rath Dieterich von Schönberg mit dem 
erwähnten Kriegsplane an den Kurfinflen von Brandenburg 
und an ben Deutfchmeifter, um ihre Meinung darüber zu ver 


1) Wir Haben zwei folhe Kriegsanſchlaͤge Schbl. C. 853; ber 


eine wurde auf Befehl des HM. mit Beitath des Sugen⸗ v. Pommes 
fonien angefertigt. . 
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wehmen.?. Die Ruſtungen und Kriegsanſtalten im Panbe 
beim Könige sicht. need Mißtrauen zu erregen, gab ber Mei⸗ 
fire vor, glaubhafte Warnung erhalten zu haben, baß ber 
Zürte fih mit dem Wodknviter und den Tataren In einem 
Buiebendfchkuffe vereinigt, um bie naͤchſtgelegenen chriftlichen 
kande zu ‚überfallen; ben Orden fordere daher feine Pflicht 
auf, dieſem Werhaben ver Ungläubigen mit ben Waffen entge: 
genzufreten. ? Ohnedieß bäuften füh die Klagen und : Bes 
fühneerben bes Koöniges über den Hochmeiſter ımb deſſen Be⸗ 
amte und Unterthanen von Zag zu Tag und werben häufig 
offenbar mit Abficht erhoben und vielfach mit bitterem Zorne 
gefiihrt. Die Gefangennehmung eines Ritters im Ordensge⸗ 
biete auf feiner Reiſe nach Rom, bie Feſthaltung einiger ent 
laufenen Menſchen aus Samaiten, die Wegnahme einiger 
Pferde, die man nach dem beſtehenden Geſetze nicht hatte aus 
dem Lande führen laſſen wollen,“ haͤufige Raͤubereien, die 
vom Ordensgebiete aus an koͤniglichen Unterthanen geſchehen 
ſollten, kurz Alles wurde vom Koͤnige gerne als Anlaß ergrif⸗ 
fen, nm über des Meiſters Regierungsweiſe Tadel und Kla⸗ 
gen auszuſprechen und mitunter in ſtrengem Ernſte zu fordern, 
daß man dem Raubweſen im Ordenslande Einhalt thun ſolle. 
In den meiften Faͤllen wußte ſich zwar der Hochmeiſter voͤllig 
zu rechtfertigen; die Wegnahme ber Pferde z. B. war, wie er 


.4) Iaftuuctten für Irlederich v. Heide u. Dieterich v. Schoͤn⸗ 
berg bei ihrer Sendung an den Kurfärfien v. Brandenburg, d. Hol⸗ 
land am 3. Mifericord. 1516 Schbl. C. 353. 

2) Ausſchreiben des HM. an die Gebietiger und Aewter, d. Sonnt. 
JIAubilate 1816 80l. 1516 uro 62, 

3) Schr. der Königes v. Polen an d. HM. % Wine feria IV 
:ante festum,s. spiritus 1516 Schbl. 71. 25. 6. ss. 

4) Schr, des Königes 9. Polen an d, HAM. d. Wilna XVI Jan. 
‚1816 Sabi. XXIX. 10; der Rönig fpricht ſein / großes Defremden aus, 
daß fo etwas aus dem Drbensgebiete gefchehen Tönne, cum itaque ros 
indigus sit malos homines fovere, postalamus ab Iliust. vestra, ut 
‚preeidest ‚ia ‚terra sua, .nu inde sahllitis nostris aliquod dispendiem 
aocidat, nam deinceps nulio modo forre possemis. 





200 Monftegein gegen das Maaweſen Im Bade. (1516.) 
dem Kimige meldete, dem Geſetze gel geſchehen, voll er det 


Verbot Hatte ergehen laſſen, daß man, um das Land wit zu 
ſehr von guten Pferden zu entbloͤßen, keins von einer beflimm 
ten Größe und Kaufpreis aus dem Lande führen ſolle ohne 
obcigkeitliche Bewilligung; ) auf die Seſchulbigung des Könige, 
daß man abſichtlich im Ordensgebiete und liederliche 
Befellen hege, welche von dba aus bie koͤnigl. Unterthanen 
befehbeten, ersieberte der Meiſter: er möge doch nicht gar zu 


falſchen Angaben Glaube ſchenken und feinem Worte 
vertrauen; ; ex verfüchere im, daß niemand mehr alb ur 


4 








nedwegs bloß im Ordensgebiete; auch Im Biſthum Ermland 
mb in ben koͤniglichen Landestheilen ging kaum eine Woche 
vorüber, in ber auf Öffentlichen Landſtraßen nicht föralide 
Kaubangriffe verübt wurden, fo Daß die auf einer Tagfahıt 
zu Elbing verfammelten Prälaten, Woiwoden, Kaftellane und 
Etände fih ſelbſt an den Hochmelfter mit der Aufforderung 
wandten, ſich gegenfeitig zu geeigneten Maaßregeln zu verbin⸗ 
den, um ben väuberifchen Uecberfällen und feindlichen Einritten 
befonderd an ben beiberfeitigen Gränzen aufs möglichkle zu 
deuern. ® 
Nicht minder Hagte über das immer mehr uͤberhandneh⸗ 
menbe Raubweſen ber Bifchof vom Ermland. Auch ihm fehlug 
der Hochmeiſter wie den Polnifchen Ständen mancherlei Maaß⸗ 
regeln vor, wie ben verberblichen Straßenräubereien möglichfl 
Einhalt gethan werben koͤnne und forderte den Biſchof auf, 


1) Schr. des HM. an d. König v. Pelen, d. Dienſt. nah Viß⸗ 
tat, Mariaͤ 1516 Sol, 1516 nro 10, 

2) Ser. des HM. an d, König v. Polen, d. am T. Margareth⸗ 
1816 3ol. 1516 nee 10. 

3) Tireter p. 7%. 

4) Schr. der Poln. Prälaten, Weoiweden u, ſ. w. an d, HM. 
d. Eibing 31 Mai 1846 Schbl. XXIX, 4. 
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fü dethalb mit ihm unb den Gtänben in Veſtpreuſſen zu 
verbinden. Allein ed fehlte überall an kraͤftiger Aus 

ber vorgefchlagenen Anordnungen, denn wenn ber Hochmeiſter 
auch das Gebot erließ, daß in feinem Gebiete alles herren 
und dienſtloſe Geſinde, Müßiggänger und Vagabonden aufge⸗ 
griffen und nach Balga gebracht werden ſollten, ſo fluͤchteten 
fich die nriſten dieſer unnügen Geſellen ins nahe Ermlaͤndiſche 
Gebiet und drangen dann von Zeit zu Zeit immer wieder in 
die Ordenslande ein; wenn dann ber Hochmeiſter ſich dedhalb 
beim Bifchofe beſchwerte,) fo kam ihm dieſer wieder mit den 
Klagen entgegen, daß bald aus dem Gilgenburgiſchen, Hohen⸗ 
fleinischen und Oſterodiſchen, bald aus bem Balgaiſchen und 
Brandenbengifchen Gebiete väuberiiche Einfaͤlle in fem Biſthum 
geichäben, feine Unterthanen oft gräßtich gemißhandelt, mitunter 
gemorbet, ihnen bie Hände abgehauen ober doch wenigftens 
Habe und Gut geraubt würden, wobei ed nicht an Vorwuͤrfen 
fehlte, daß folche Raubgefellen im Ordensgebiete nirgends eins 
mal beſtraft, ja nicht einmal in Unterſuchung gezogen wies 
zen. Der Meifter 'vertheidigte fi) gegen bie Anklagen ; 
allein der Biſchof erwiederte ihm ſpoͤttiſch: ex wiſſe Doch auch, 
daß ſolches Raubvolt nicht in ber Luft fchmebe und feine 
Pfade nicht aus der Erde rupfe.) Ließ nun ber Hochmei⸗ 
Ber folche Raubgefellen aufgreifen, um fie zur Beſtrafung zu 
ziehen, fo verlangte dann häufig ber Biſchof, daß fie in feinen 
SBerichtözwang audgeliefert würden, was Albrecht nie zugeben 
wol, wogüber dann wieder neue Streithänbel entflanben. ® 


— — 1... —— — 


1) Saͤr. des HM. an d. Biſchof v. Ermland, d. Donnerſt. nad 
Erasmi 1516 dl. 1516 nre 14. Schr. des Bifhofs an d. IM. d. 
Heilsberg am T. Barnabaͤ 1516 Schol. LXVI. 88. 

2) Schr des HM. an d. Biſchof v. Erwland, d. Dimt. nach 
Jubilate 1516 Zol. 1516 aro 14. 

3) Chr. d. Biſchefs v. Ermiand an d. HM. d. Heilsberg Breit, 
nach Kiliant 1516 Gchbl. LXVI. 92. 90. 88. 

4, Schr. des Biſchofs v. Ermland an d. H. b. Heilsb. am 3. 
Margaretha 1616 Ghbi. LXVI. 108 

5) Schr. des Biſchofs v. Ermiand an d. HM., d. Heilob. am T. 


VOR Blafongiin. gepen das Baubwefen im Sande. (4516.) 


seitenden Raubgefellen und alles loſe Gefindel, ?? und um den - 
iſchof zu Überzeugen, wie ernſt und vebli er es mit feinen 
um die Öffentliche Sicherheit meine, ſtellte er ihm 

auf fein Berlangen f. g. Fahebriefe aus, woburd er die Er: 
laubniß erhielt, alle feine abgefagten Feinde auch feibft im 
Drbenögebiete, we man fie finde, aufgreifen zu laſſen unb fi 
Dazu auch der Beihülje der Ordensbeamten bedienen zu Eönnen, 
bie zugleich beauftvagt wurben, dem Inhalte diefer Briefe ſtetb 
aufs pünktlichfte Jolge zu leiſten.“ Allein auch ſelbſt durch 
dieſe Anordnungen war der Unſicherheit im Lande noch keines⸗ 
wegs abgeholfen und wie war ihr abzuhelfen, wenn es ſich 
ſelbſt der König von Polen erlaubte, einem kaiſerlichen Bot 


Margaretha 1516 Gchbl. 101 und niehre andere Schr., worin Aberi des 
bifchöfiche Gerichtsweſen und die Gerichtsverhaͤltniſſe in den obener: 
mwähnten Mingelegenbeiten manches Wichtige verhandelt wird Sehbl. 
LXVI. 16. 87. 99. A. 388, 

1) Landgebot des Biſchofs 9. Ermiland, d. Heilsberg am T. Mars 
garetha 1516 Schbl. LXVI. 15. 

2) Schr. des AM. and. Großfomthur, d. Dienft. nah Marge 
retha 1516 ol, 1516. aro 17. Ausſchreiben des H. an die Kom: 
pure, d. Königeb. am T. Eraltat. Erucid 1816 Schbl. LXVI. 14. 
Sär. des HM. an d. Biſchof v. Ermland, d. am : Kreuz  Erhäß. 
1516 30f. 1816 nre 18. 

3) Echr. des HM. an die Gebichiger u. Yemter, d. Dienſt. nach 
Sierenyail 1516 Zol. 1816 aro 63, 


Manfergein gegen das Ranbweſen im Lande. (1816.) AUS 


ſchafter, der zum Geoßfinften von Moskau eilen ſollte, auf 
dem —— Strande auflauern, ihn gefangen "nehmen 


und ſich uͤberliefern zu laſſen, ) waͤhrend er immer aufs bit⸗⸗ 


terſte Aber Das raͤuberiſche Unweſen klagte und deſſen Abſtel⸗ 
lung vom Hochmeiſter mit gebieteriſchem Ernſte verlangte. 2 
Mittlerweile hatte ber Meiſter bie Kriegdanſtalten im 
Lande immer mit Eifer fortgelegt;? allein feine Hoffnung, 
feinen entworfenen Kriegsplan, auf ben fie allg binzielten, ' im 
naͤchſten Jahre ausfuͤhren zu koͤnnen, ſchwand bald immer 
mehr. Der Deutſchmeiſter legte ihm zuerſt große Bedenklich⸗ 
keiten entgegen. Was feine Unterſtuͤzung betraf, fo erklaͤrte 
er: ſeine Gebietiger, bie ex wegen bed Gefuches des Hochmei⸗ 
ſters in einem Kapitel zu Eſchenbach verſammelt erinnerten 
ſich allerdings wohl ber bem Hoczmeifter auf dem Sage zu 
Koblenz früher gegebenen Zufage, ihn von Selten des Ordens 
in Deutichland auf ein Jahr mit Reifigen und Fußvolk gegen 
Polen ımterflügen zu wollen, jedoch in ber Worausfekung, daß 
auch ber Kaifer, bie Neichöflände, ber Adel in Deutfchland 
unb der Meifter von Lisland zuverläffige Hülfe leiſten wuͤrden. 
Da num aber der Kaifer, mit feinen eigenen Angelegenheiten 
außerorbentlich befchäftigt, niit ber Krone Polens im Einver⸗ 
ſtaͤndniß, gegen fie nicht feinblich auftreten werde, ba die 
Reichoſtaͤnde unter den jetzigen Beitereigniffen jeder nur auf 
feine Sande und Leute zu fehen habe und der Abel ohne Gelb 
und Sold fich für nichts gewinnen laſſe, fo fey aller Gebie⸗ 
tiger eruftfiher Bath : "ber Hochmeiſter möge fi in Beinen 
Krieg mit bem Könige von Polen einlaffen, fonbern auf billige 


1) Schr. des HM. an d. Kaiſer, d. Sonnab. na Diviſ. Apoſtol. 
1516 Zol. 1516 aro 4. 

2) Schr, des Koͤniges v. Polen an d. HM, d. Wilna feria V 
"ante festum translat. Btanisiei 1516 Sähbf. KAIX. 26. 

3) Ausſchreiben und Borfchriften über die Räftung an die Geble⸗ 
tiger und Aemter, d. Dienft. nach Hieronymi 1316 Fol. 1516 aro 62. 
In einem Schr. des HM. an Herzog Heinrich v. Braunfhweig, d. 
Donner. nad Girti 1516 Sol. 1816 nro 5. beſtellt er BOO eiſerne 
Kugeln. 
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Bebingungen, die man vorzeichnete, derch einen Bertrag fidh 
wit ihm vergleichen; nehme ber König foldhe Bebingungen 
nicht an, fo müfle der Hochmeifter aus der Roth eine Tugend 
machen und bem bebringlichen Frieden, wie feine Vorfahren, 
fih fügen, „der hohen Hoffnung, die Mutter Gottes ald Pa 
tronin bed Didens werde es mit ber. Zeit, wo fie anbers ben 
Drben in fernerer Erhöhung halten will, in beffern Stand vers 
fügen.” Nur möge man, wenn ed irgend umgangen werben 
Finne, Deutfchland und Lioland nicht mit in ben Vertrag 
ziehen.) 


Somit auch hier ohne Hoffnung, durch ſeinen Kriege⸗ 
ylan zum erwinichten Ziele zu gelangen, blieb dem Hochmei⸗ 
fer nichts anderes übrig, als wo möglich noch beim Kaiſer 
oder am zpäpftlichen Hofe eine Anderung feiner bebrängten 
Verhaͤltniſſe berbeiguführen. Bon bed erſtern Ruͤckkehr aus 
Stalien kaum benachrichtigt, wandte er fi) von neuem an ihn 
mit der dringendflen Bitte, endlich dem langen, fir den Dr 
den fo koſtſpieligen Verzug in ber Entfcheidung der Streits 
fache ein Ende zu machen, bed Ordens Gerechtfame und Frei⸗ 
heiten in Schuß zu nehmen und ihm in feinen Bebrängniffen 
mit Rath und That beizuftehen.® Um auch vom päpftfichen 
Hofe auf den Kaifer einzumirken, beauftragte er den Procura⸗ 
tor Bifhof von Reval, beim Papft ein Breve und Ermah⸗ 
“ wungöfehreiben auszuwirken, wodurch der Kaifer zur endlichen 
Entſcheidung ber Sache aufgeforbert werde, zugleich bittend, 
ber Papft möge auch bie Kurfinflen und andere namhafte 


1) Schr. ded DM. an den HM, d. Eſchenbach Mittw. nach Jos 
bannis Bapt. 1516 Schhl. DM. 40. Den obenerwähnten Rath wies 
derholte der DM. auch in einem fpätern Schr. an d. HM. d. Freit. 
nad Matthaͤi 1516 Schbl. DM. 48 (b). Wis wefentlichfte Bedinguns 
gen ftedte er bin, daß man nicht verbunden feyn folle, die Hälfte Pos 
Ien in den Drden aufzunehmen, ferner dag wenn zwiſchen dem Möm. 
Reihe und Polen Krieg entftehe, der Orden in Preuffen nicht verpflich⸗ 
tes ſeyn folle, dem Segtern wider das Reich Huͤlfe zu leiſten u. f. w. 

2) Schr. des HM. an den Kalfer, d. Sonnab. nad Divif. Apo⸗ 
ftol. 1516 ol, 1516 aro 4. 


Berhandl. m. d. Kaiſer in ber Ötssitfache mit Polcur (1516.) 8B8 


Deutsche: Yarkiaı erſuchen, den Kalfer zum thaͤtigen Giingreifen 
in bie Stzeitfache anzubalten, und ſofern diefer nicht zur That 
ſchreiten werde, follte der Procurator bie erforberlichen Einlei⸗ 
tungen treffen, den Streit wieder zur Rechtsentſcheidung an 
den paͤpſtlichen Hof zu bringen. Vor allem ‚aber ſollte der 
Procurator beim Papfie Befehle fowohl an die großen Stäbte 
im .Rönigätheile und an bie Bifchöfe von Ermland und Ku⸗ 
javien, ald an den Orden zu erlangen fuchen, bag fin Theil 
gegen ben andern irgend etwas anders ald auf dem Wege 
des Rechts unternehmen folle Bei ben Gnabenbezeugungen, 
deren ich der Orden feit einiger Zeit vom päpftiichen ‚Hofe 
wieber zu erfreuen gehabt, hatte der Hochmeifler wieder ehe 
Bertraum zu ibm gefaßt.) ,. 

Auch die Hoffnung auf den Kaifer beichte ſich wieder 
als vom Ordensmarſchall Georg von Eltz aus dem Kaiſerchofe 
die Meldung kam: man habe dort die Ordensſache wieder vor⸗ 
genemmen. Der Kaiſer, überzeugt, daß ber König von Polen 
dem Raifer und Reich nicht entgegen handeln werde, wolle. fie 
nochmals vor eine Anzahl unpazteiifcher Mäthe in Wien brins 
gen, um wo möglich zugleich «inen Vertrag herbeizuführen; 
bis dahin werde der König von Polen fich keinen Einfall und 
überhaupt Feine Feindfeligkeit gegen ben Orden erlauben ; bee 
Hochmeiſter möge ebenfalls feine Bevollmaͤchtigte nach Wien 
fenden,?? wozu ber Kaifer ihn. auch ſelbſt aufforderte. Sa 
gerne ſich aber Albrecht dazu auch bereit erklaͤrte, ſa fchien ihm 
doch jetzt bei den Verhaͤltniſſen bed Kaiſers zum Könige von 
Polen die größte Vorſicht nothwendig. Bevor er ſich daher 
gegen. ben erſtern über die Annahme neuer Friedensantraͤge 
ausließ, trug er dem Drdendmarfchall auf, dem Kaifer zu er⸗ 
Öffnen : der Meifter müffe nothwendig zuvor unterrichtet feyn, 
auf welche Bebingungen jebt unterhandelt werben folle; der 


:3) Inſtruction bes HM, für den Procurator Bifchof u, Reval, d. 
Mont. nad) Jacobi 1516 Zol. 1516 aro 6A. 
2) So sieht der HM. felbit den Inhalt eines Schr. Georgs 9, 
Eltz an ihn, d. Koftnis Samf. nad) Johannis Bapt. 1516 Zol, 1516 
are Gh an. 


md. Aal ad ie mit Polen. 11546.) 
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eine oberen Gebietiger, namentlich ber Meiſter von 
land und Livland nichts feſt befchlichen; auch muͤffe 
ſtets des Ordens Verhaͤliniß zam Papfte ins Auge faflen. 
Werde ber Kaiſer ſich darüber erklärt haben, inwiefern ex bie 


2 


a 


nahme der Polen in ben Orden keineswegs allein —e— 
liche im ewigen Frieden ſey, ſondern daß auch die andern 
Punkte welche der Stiftung des Ordens widerſtritten und 
worüber der Kaiſer ſelbſt Verbotsmandate an ihn habe ergehen 
laſſen, nicht unberuͤckfichtigt bleiben birften. *) 

So leuchtete wieber einige Hoffnung zu. enblicher Ent 
ſcheidung des langwierigen Streits, Mehre Deutiche Fuͤrſten, 


tung gegen den Kaiſer aus. “ Wor allen aber machte ber 


1) Inftruction des HM, für den Ordenſmarſchall GSeerg v. Ep 
zur Verhandlung beim Kalfer, d. Samſt. nah Vincula Petri 28:6 
Sl. 1516 aro 64. Schr. des HM. an den Kalfer, d. Gonnt.’ nach 
Bincula Petri 1516 Fol. 1816 uro &; er verfidert darin dem ‚Radler 
fein feſtes Vertrauen auf feine Gerechtigkeit. und feine unveränderte gü: 
" ige Sefinnung gegen den Orden. 
2) Schr. der Herzoge Georg und Johann v. Sahſen, d. Senat 
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Kurkirft Friederich von Sachſen auf bie Wichtigkeit deſſelben 
für die ganze Ehriftenheit und inöbefonbere für das Deutſche 
Meich aufmerkſam und legte es bem Kalfer ald eine feiner ex 
ften Pflichten and Herz, bie ritterliche Stiftung. flr die Deutfche 
Nation aufrecht zu erhalten und ihr in ihren Streithänbeln 
mit Polen, wie fich gebühre, Gerechtigkeit voibesfahren zu 
Ioffen.? Auch auf ben König von Polen fuchte dieſer Kur⸗ 
Fürft zu Gunften des Ordens einzuwirken, wie et uͤbethaupt 
das waͤrmſte Iutereffe für deſſen Sache zu erkennen gab. ® 
Mittlerweile war ber Ordensmarſchall, obgleich feine zunehmende 
Kraͤnklichkeit, ſein Gelbmangel und feine Schulden feine Thaͤ⸗ 
tigkeit vielfach henmmten,? am Kaiferhofe ımabläffig bemikt 
für den Orden zu wirken. Zu Augsburg verflattete ihm ber 
Kaiſer Gehör über die vom Hochmeiſter ihm ertheilten Auf 
träge. Allein obgleich ihm alle Verhaͤltniſſe jet hinreichend 
befanyt ſeyn mußten und er wohl wußte, auf welche weſent⸗ 
fichen Punkte es bei Befeitigung ber ganzen Streitfache haupt⸗ 


fachlich ankomme, ber Ordensmarſchall ihm auch feine leute 


Inſtruction mittheilte, woraus hervorging, daß ber Orden auch 
die Zurädgabe der ihm entriffenen Lande forberte, fo drang 
Maximilian doch fort umd fort barauf, man möge ihm nur 
‚Mittel ımd Wege vorfchlagen, wie er mit bem Könige von 
Polen in der Streitſache unterhandeln ſolle. Da der Ordens⸗ 
marſchall über feine Inſtruction nicht hinausgehen konnte, fo 
legten endlich der Erzbiſchof Albrecht von Mainz und Marks 


Kreuz⸗Erhoͤh. 1516 Schbl. C. 837. Schr. der Landgraͤfin Anna von 
Heffen, d. Kaffel Dienft. nach Matthät 1518 ebendaf. 

1) Schr. des Kurfärften Kriederih v. Sachſen an d. Kaiftr, d. 
Torgau 8 Sept. 1516 Schbl. C. 337. 

2) Schr. Heinrichs v. Miltig an d. HM. d. Köln Sonnt. nad 
Sranciſci 1516 Schbl. C. 367. „Der HM, hatte diefen Pfleger v. 
Neidenburg an bie obengenannten Züriten wegen Fuͤrſprache beim 
Kaiſer gefandt, Die Inftruction für ihn Fol. 1516 nro 64. 


3) Schr. des DOrdensmarfhals an d. HM. d. Augsburg Dons | 


nerft. nach Luck 1516 Schbl. C. 859. Er hatte a aus Geldnoth feine 8 
Pferde auf vier befchränten müffen. 
IX. 32 
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graf Kafimie von Brandenburg gewiſſe Vorſchlaͤge vor, die ber 
Kaifer in Erwaͤgung zog, um fie dann dem Könige von Pos 
len zur nähern Berathung mitzutheilen. Er erklärte nun zwar: 
„er wolle in ber Sache nicht gerne für parteüifch gelten, daher 
er fie auch ungerne mit vielen Leuten verhandele;“ allein 
man fah aus feiner ganzen Handlungsweiſe, daß er fich ſelbſt 
in feiner Stellung zwifchen dem Könige von Polen, dem Dr 
ben und beilen Goͤnnern unter den Deutſchen Fuͤrſten in 
großer Berlegenheit fühlte. 

Unter folchen Umſtaͤnden durfte ber Hochmeiſter kaum ev 
warten, daß auf diefem Wege ein erfreulicher Erfolg zu ge 
winnen ſey. x fah voraus, daß ber König bie ihm vorgelegten 
fünf Artidel nur mit zweibeutigen. Erklaͤrungen beantworten 
oder fie den Reichsſtaͤnden zur Begutachtung. uͤberweiſen werde, 
woraud nur neue Verzögerungen hervorgehen unb bie eigent- 
lichen Streitpuntte Feine weitere Löfung finden wurden. ? Er 


. batte vor kurzem erſt wieder eine Fönigliche Botſchaft mit einer 


Klagfchrift des Königed erhalten, bie nichtd weniger als fried⸗ 
liche und verföhnliche Gefinnungen verrieth. Dieſer befdswerte 
fih nämlich abermals aufs allerbitterfle über die fortdauernben 
Beläftigungen und Gewaltthaten‘, bie feinen Untertbanen aus 
ben Ordenslanden zugefügt feyn follten. Er ließ den Hoch⸗ 
meifter im firengflen Ernfte ermahnen, endlich einmal Anflalten 
zu treffen, um folden Mißhandlungen Einhalt -zu thum und 
feine Unterthanen anzuhalten, ſolche verbrecherifche Menſchen 
und offenbare Feinde ſeines Reiches nicht ferner zu herbergen; 
oft fchon, ließ der König fagen, habe er ihn erfuchen laſſen, den 
Ränbereien vorzubeugen und immer ohne Erfolg, denn wie zu 
feinem Spott und feiner Verachtung hätten die Uebelthaten fich 
nicht nur nicht vermindert, ſondern fogar vermehrt; von ganz. 
gemeinen Leuten erfolgten an Polnifche Untertbanen Drohungen 
und Entfagungen; häufig wuͤrden ber letztern Höfe in Brand 


1) Schr, des Ordensmarſchalls a. a, O. 
2) Schr. des HM. an Georg v. Ele, d. Taplau am 3 Barbard 
1516 Schbl. C. 359, 
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geſteckt, die Bewohner verfiirmmelt, beraubt und auf alle Weiſe 
gemißhandelt, und dieß alles durch Räuber, die im Ordens⸗ 
gebiete gehanft und gehegt winden. Der König koͤnne baher 
fchon kaum anders glauben, ald daß der Hochmeifter ımb ber 
Orden bie Böniglichen Unterthanen nur deshalb bebrängen und 
beängfligen ließen, um fie baburch zum Gehorſam und zum 
Untertbänigkeit gegen ben Orden zu zwingen oder um von 
ihnen einen Zribut oder ein Schußgelb zu erpreffen: Urfache 
genug fir den König, gegen ben Orden in gleicher Weiſe zu 
verfahren und feinen Unterthanen ebenfalld folche Gewaltthaten 
zu erlauben. Noch einmal indeß wolle er aus Rüdficht auf 
bie Verwandtſchaft den Meifter warnen; er muͤſſe jeboch mit 
allem Emfle darauf dringen, daß ben Graͤuelthaten geſteuert 
werde und feinen Unterthanen Gerechtigkeit wiberfahre, Länger 
Zönne und werbe er Peine weitere Radficht haben. — Der 
Hochmeiſter erwiederte: er bebauere, daß ded Könige Unter 
thanen ſich abermals Über Ungerechtigkeiten beklagt haben folltens 
er feibft wiffe von allem nicht das Mindeſte; idberntann fey 
befarmt, wie oft er muͤnblich umb fchriftfich alle feine Unter 
thanen unter hoher Strafe bedroht habe, bed Könige und feiner 
Untertbanen Feinde und Beſchaͤdiger weder zu herbergen noch 
zu unterſtuͤtzen; die ihm als ſchuldig Angezeigten, habe er auch 
jeder Zeit beftraft, bald aus dem Lande verjagt, balb in Thuͤrme 
gelegt ober fonft beſtrickt; auch fey er jebem Klagenden ſtets 
zu Mecht erbötig gewefen u. f. w.) Wlbrecht erließ zwar 
aldbalb. ein neues feharfed Verbot, DaB man nirgends das lofe 
Raubgefindel beherbergen oder ihm irgendwie behilflich ſeyn 
folle; 9 allein er vermuthete fchon, ber Köntg habe alle biefe 
Klagen gerade jebt nur deshalb erhoben, nm fie auch beim 
Kaifer anzubringen und ben Orden bei diefem zu verbächtigen, 
weshalb er auch im voraus dem Ordensmarſchall auftrug, ber 








1) Werbung der Poln. Gefandten beim HM. und been Antwort 
Schbl. XXX. 69, 
2) Ausſchreiben des HM. an bie Aewmter, d. Freit. nach Aller 
Heilig. 1516 Sol. 1516 aro 62. 
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zu entnehmen. ® 

Nun warb im Anfange des Jahres 1517 auf einer Tag 
fahrt zu Marienburg auf bed Könige Befehl durch bie ver: 
ſammelten Stände eine allgemeine Kriegsruͤſtung und Heerſchau 
in den koͤniglichen Landen Preuffend angeorbnet, wobei ber 
König nicht unterlaffen hatte, atıf des Hochmeifters wiederholte 
Verweigerung bed Huldigungdelbes hinzuweiſen; er hatte felbfl 
die Stände zur Berathung aufgefordert, welche Maaßregeln 
gegen den Meiſter anzumenden feyen, fofern er fortfahre fich 
feiner Pflicht zu entziehen, wobei er felbft auf ernfte Schritte 
gegen dieſen hingebeutet hatte. Da dem Hochmeifter nicht 
befannt war, daß die Stähbe dem Könige den Krieg gegen 
den Orden unter den jebt noch obwaltenden Umfländen ent 
fchieden wiberrathen hatten, fo feste die Nachricht von dem 
Beſchluſſe der Stände, daß bie Rüftung fo beſchleunigt 
werben folle, um dad Kriegsvolk auf S. Georgstag ins Feld 
ruͤcken zu laffen, ihn in die größte Beforgniß, denn er zweifelte 
um fo weniger, Daß dad Kriegögebot gegen ben Orden gesichtet 
fey, da ber König foeben neue heftige Klagbefchwerbem über " 
bie vom Pfleger zu Ragnit veranlaßte Wegnahme einiger ſchweren 
Geſchuͤtze und einiger Faͤſſer Salpeter, die durchs DOrbendgebiet 
bem Woiwoden von Wilna hatten zufommen follen, "erhoben 
und im Zorne erflärt hatte, baß er jest alle nachbarliche Freund⸗ 
ſchaft für verlegt betrachten muͤſſe.“ Der Meiſter erließ Daher 
fofort in alle Aemter dad Gebot, daß man fich überall zum 
Kriege fertig und bereit halten fol. ® Da er bei ben vor 
genommenen Kriegemufterungen häufig noch eine fehr inangel⸗ 


hafte Bewaffnung worgefunden, fo erwartete ex jest mit Sehn- 


1) Schr. des HM. an den Ordensmarſchall Georg dv. Elf, d. am 
T. Aller Heilig. 1516 Schbl. XXX. 69. 

2) Schütz p. 451. De Wal T. vn. 54. 

3) Schr. des Königes v. Polen an d. HM. d. Wilde domia. 
Invocavit 1517 Schbl, XXV. 34, 

4) Ausfchreiben des HM. an bie Aemter, d. Mont. nach Oculi 
1517 Fol. 1517 p. 573. 
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fucht. eine bebeirtende Senbimg von Spießen und Hellebarben, 
die er bei einem Waffenſchmidt in: Schwabach beftellt hatte, 
um fie im Lande zu vertheilen. ’ 

So drohte alfo jegt mehr als je der Ausbruch eined Krieges. 
ie ihn ber Drben werde führen Fönnen, war noch gar nicht 
abzufehen. Die Kräfte des Landes allein reichten unmöglich 
bin. Auf Beihilfe aber aus Deutfchland war vorerſt gar nicht 
zu rechnen. Die verfchiebenen Landkomthure erwieberten auf 
jebed Geſuch des Hochmeifters um Unterftügung durch Geld: 
mittel ober Mannſchaft, daß der dußerft traurige Zuſtand und 
die Schulbenlaft ihrer Balleien fie dazu völlig außer Stand 
ſetzten. ) Der Deutfchmeifter Dieterich von Gleen wiberrieth 
daher auch mit feinen Gebietigern nach jeber Kapitelverſamm⸗ 
lung dem Sochmeifter den Krieg mit Polen aufs entfchiedenfte 
und ſchilderte ihm ben innern Zufland des Deutfchen Reiches 
und dad Zenwiürfniß ber Reichöfürften als fo verwirrt und trofls . 
108, daß ſchon dadurch jegliche Audficht auf Beihilfe von bort- 
aus verichwinden mußte, wie er denn auch feiner Seits dem 
Hochmeifler jede Hoffnung auf Unterflügung benahm.? Es 
fehlte zwar in Deutfchland keineswegs ein gewiſſes Intereſſe 
fir den Orden wie unter den Fürften, fo tm Deutfchen Adel; 
allein .e8 war mehr nur dad Intereſſe des Eigennuges, welches 


1) Der HM. hatte 5000 Spiegeifen und 600 Hellebarden beſtelt, 
Fol. 1517 p. 74. 78. 

2) Schr. des Landkomthurs an der Etſch, d. am T. Leonhardi 
1516 Schbl. C. 357. Schr. des Pflegers v. Neidenburg Heinr. v. 
Miltiz an d. HM. d. Wien Mont. vor Katharina 1516 Schbl. C. 
357. Der Pfleger zog in den Balleien Koblenz, Elfaß, an der Erich 
u. ſ. w. wegen Geldunterftäßung umher, aber überall ohne Erfolg. 

3) Schr. des DM. an den Oberkompan des HM. Friederich v. 
Heideck, d. Rothenburg a. d. Tauber Samft. nad Eſtomihi 1517 
Schbl. DM; 50. Er wiberrietb den Krieg auch aus dem Grunde, 
„weil jetzt zur Zeit uff keyſerl. Maj. ernftlich mandiren ein merllich 
entberung (Empörung) im reich iſt, derhalben ſich dieſelb, Churfuͤrſten, 
fürften und andere ſtende des reichs nit balde zu andern ſachen begeben 
und bewegen Lafien werden.” 
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ver Hochtriſter benutzte, wenn: er vornehmen Ebdelleuten, wie 
dem Grafen Heinrich von Schwarzburg, den Rittern Hinzke 
von Pflug, Sigismund von Heßberg, Philipp von Feilitſch 
Bernhard. von Berlichingen, Ernſt son Wallenfeld, Hans von 
Brebow, MShriſtian von Berg oder auch ebien Jungfrauen wie 
Dorothea don ber Tann, Margaretha von Stein m. a. Die 
Halbbruͤdet⸗ und Schweſterſchaft ertheilte, fie aller feommen 
Werke bed Ordens theilhaftig exrfidrte und fie und ihee Fami⸗ 
lien daburch an diefen kettete.“ Es war bafielbe Imteneffe 
eigennuttziger KLuͤckſichten, wenn man den Orden in Preufien als 
dad Spital des Deutſchen Adels anſah und häufig auch fo 
nannte, wenn ſich demnach auch immer noch von allen Seiten 
bes Söhne edler Familien zur Aufnahme in ihn herzubrängten 
umb fich deshalb von Fürften und berühmten Rittern dem Hoch⸗ 
meifter empfehlen ließen, wie es z. B. von Kurfürilen vom 
Brandenbing für den Grafen von Müblingen und Barby, und 
fir einen von Wallenrod, vom Bifchofe von Bamberg für ben 
jungen Wolfgang von Heide, vom Ritter Eitelwolf von Stein 
für feinen Bruder Wolf Heinrich von Stein und in vielen 
andern Fällen geihab.? Wan betrachtete ben Orden meifl 
zur noch wie eine Verſorgungsanſtalt, in welcher man für 
dungere Söhne abeliger Familien einen bequemen Unterhalt 
und ein anftändiges Unterfommen fuchte. Selbſt die Art der 
Aufnahme bewies, daß meift nur weltliched Intereffe dabei im 
Spiele war. Man Eeidete ſchon niemand mehr in den Orden 


17 Darüber erhielt jeder der Genannten einen |. g. Bruders oder 
Gefellſchaftsbrief, d. Dienft. nad Katharina 1513 Fol. 1513 p. 27—29, 
“Sof. 1516 nro 6. Sie mußten jeden Tag 11 Paternofter und 11 Ave 
Maria beten. Unter den Aufgenommenen werden noch genannt Hein⸗ 
sich und Chriftoph v. Beutwih, Georg und Chriſtoph v. Volmeréhauſen, 
Graf Hans v. Hohenſtein u, a. 

2) Echr, des Kurfürften v. Brandenburg an d. HM, d. am T. 
Matchiaͤ 1514 Fol, 1514 nro 1. Schr. des Biſchofs v. Bamberg, d. 
Bamberg Breit, nach Jacobi 1515 Schbl. V. 29, Schrt. Eitekwokfs v. 
Stein an d. H. d. Berlin Sonnt, nach Eliſaberh 15123 Schbl. Adels⸗ 
gef. 8. 130, andere Bälle Schhl. B. 32, Set. 1515. 3516 
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ein,. dem nicht von feiner Familie zuvor ein jaͤhrliches Leib⸗ 
gebing von minbeflend breibimdert Gulden und eine vollfiänbige 
Ansrufmg mit Hengſten und Harniſchen u. f. w. zugefichert 
waren. Auch Finftenfühne verfchmähten ed nicht, unter 
folchen Bedingungen in den Drben einzutreten. So hatte 
ſchon vor einigen Jahren Herzog Heinrih von Braunſchweig 
fich an den Hochmeiſter mit der Bitte gewandt, feinen juͤngſten 
Bruder Herzog Erich, damals erſt fimfzehn Jahre alt, in ben 
Orden aufzunehmen. ? Gem Wunſch wurde ihm in dieſem 
Jahre erfilit, nachdem auch er zuvor feinem Bruder beffen 
Stande gemäß ein geziemended Leibgebing andgefeht ® und ber 
jenge Herzog vor mehren Abgeorbneten bed Hochmeifterd ſich 
zum firengfien Gehorfam verpflichtet, zugleich aber auch bie 
eibliche Zuſage gegeben hatte, „daß er nie mit einer Ordens⸗ 
perſon oder einem andern Menſchen wider ben Meiſter einen Anz 
bang fliften, nie einen Pan oder Rath faſſen wolle, ber’ wider 
des Meiſters Leib, Gut, Gericht oder Regierung abziele, eben 
fo wenig Parteien oder Meistereien anfliften, vielmehr ſolche 
ins Lande und im Orden mit Rath und Wiſſen des Hoch 
meiſters zu befchwichtigen ſuchen und alles dem letztern zu 
melden nnd abzuwenden bemüht ſeyn werde, was ihn an 
Leib, Gut oder Regierung nachtheilig werben möchte.” 9 Nach⸗ 


1) Aus einem Schr. des HM. an Klaus v. Heßberg, d. am 
Abend Saurentit 1517 Sol. 1517 p. 60 geht hervor, daß gewoͤhnlich 
der junge in den Orden aufjzunehmende Edelmann außer dem zus 
geficherten Leibgedinge drei geräftete Pferde und zwei Manneharniice 
mitbringen mußte. 

2) Schr. des DM. an den HM. d. Horned Mont. nach 11,000 
Sungfr. 1515 Schbl. LXXI, 65. 

3) Rah einem Schr. des Herzogs Heinrich v. Braunfchweig an 
Dieterih v. Schönberg, d. Wolfenbüttel Donnerft. Circumciſ. Dom. 
1517 Schbl. XE 29 war darüber zwiſchen den Raͤthen des Herzogs 
und Dieterih v. Schönberg zu Naumburg ein foͤrmlicher Vertrag ges 
ſchloſſen. 

4) Inſtruction für: Georg v. Polen Haueteuthw zu Königsberg 
und Bernhard v. Eaftelalter Pfleger zu Holland bei: ihren Verhand⸗ 
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dem ber junge Herzog darauf nach Koͤnigsberg gelommen war, 
warb er am Tage bed heil. Ritterd Georg vom Hochnxeiſter 
zuerft in förmlicher Weiſe zum Ritter gefchlagen und dann 
nah altem Brauch in den Orden eingekleibet. Indeß kam 
Herzog Heinrich von Braunſchweig feinem Verſprechen wegen 
eines jährlichen Deputatd für feinen Bruder fo wenig nadh, 
daß der Hochmeifter ihn mehrmald an feine Iufage mahnen 
und bie Schuldfimme einfordern laſſen mußte, ? 

Solche Art der Theilnahme am Orden in Deutfchlanb 
konnte alfo wenig Hoffnung erwecken, ihn von dorther aus 
feiner Bebrängniß gegen Polen gerettet zu fehen. Noch gab 
zwar der Meifter nicht alled Vertrauen auf ben Kaifer und bie 
Rahöfinften auf und es kamen Zeiten, in denen er immer 
noch von borther einen glüdlichen Ausgang erwartete; ? allein 
bie Ausſichten trübten fich bald auch immer wieder. Da faßte 
Abrecht den Plan, fi und den Orden wo möglich dadurch 
feiner troftlofen Lage zu entwinben, daß er fich mit dem Könige 
von Polen Über den Beſitz des Landes auf irgend ‚eine Weiſe 
abfinden, Preuffen dann ganz verlaflen und ben Orden nad 
Friesland verpflanzen wollte; er hoffte, der junge König Karl, 
ber im vorigen Sabre bie Herrichaft der Niederlande über 
nommen hatte und Durch ben Tod bed Königed Ferdinand bed 
Katholiichen auch in den Beſitz der Krone Spaniens gekommen 
war, werde fich Leicht bereit finden Laffen, dem Orden Friedland 
gegen eine namhafte Geldſumme zu überlaffen, Cr theilte 


ungen zu Stettin am Sonnt. Lätare wegen Einkleidung des Herzogs 
Erich dv. Braunſchweig, Schbl. XV. 240, 

1) $ol. 1517. p. 180. Beim Mitterfhlage fianden neben dem 
Herzog der Oberlompan Srieberih v. Heideck und der Hauskomthur 
zu Königsberg Georg v. Polen; in gewiſſer Weiſe rittertich zu Ge 
vatter. 

2) Inſtruction für Anton v. Schoͤnberg bei feiner Sendung an 
Herzog Heinrich v. Braunfhweig Schbl. XV. 240. Der HM. hatte 
dem Herzog Erich zu feinem Unterhalte 2300 Qulden vorſchießen muͤſſen. 

3) Schr. des HM. on Herzog Georg v. Sadfen, dv, om T. 
Georgii 1517 ol, 1517 p. 4. 
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biefen Plan feinem Bruber dem Markgrafen Johann von 
Brandenburg ‘mit, ver ſich damals beim Könige Karl in den 
Nieberlanden befand, um mit biefem das Weitere zu verhandeln. 
Der Markgraf indeß war zwar dem Plane nicht geradezu ent⸗ 
gegen und verfprach unter gewiffen Umſtaͤnden auch feine Mit: 
bülfe zu deffen Ausführung; allein noch fehien ihm die Lage 
ber Verhaͤltniſſe und der unruhige Zufland Frieslands ſelbſt 
nicht geeignet, die Sache jetzt beim Koͤnige in Anregung zu 
bringen; er rieth daher, fie vorerſt noch in Ruhe zu laſſen, bie 
die Zeit ihe günfliger feyn werde. ® 

Es blieb fonach dem Meifter nichts andere übrig, als zu 
erwarten, ob am Kaiferhofe nicht noch irgend eine fuͤr den 
Drben ginflige Wendung der Werhältniffe eintreten werde. Um 
biefe aber durch zweckmaͤßige Mittel zu befördern und im fchlimms 
ſten Falle fich nicht ganz ber Willführ und dem Machtgebote des 
Koͤniges von Polen hingeben zu muͤſſen, ſchien ihm vor allem 
nothwendig, ven Zuſtand feiner Finanzen zu verbeflern ımb ſich 
auch dadurch mehr Mittel zum Kriege zu verfchaffen. Er bes 
rief daher im Frühling dieſes Jahres abermals einen Landtag 
zufammen, theil6 um das Land von der dem innen Betriebe 
fo nachtbeiligen Beſorgniß eined feindlichen Weberfalles von 
Polen ber, ven ber Kaiſer vorerft beim Könige abgewenbet, zu 
befreien, theils um den Lanbfländen bie nothbringenden Ver⸗ 
haͤltniſſe vorzuftellen, durch die er ſich abermals gezwungen 
ſehe, die Stände um eine Hochmalige Bewilligung ber bie: 
berigen Steuer zu erfuchen. Er erflätte ihnen, wie ſchwer es 
ihm falle, dad Land von neuem mit einer ſolchen Steuerleiftung 
beläfligen zu muͤſſen, eröffnete ihnen aber zugleich, daß feine 
und des Ordens Finanzquellen bereitd gänzlich erſchoͤpft feyen, 
da er feit feiner Regierung weit Über hunderttaufend Mark auf 
Geſchuͤtz, Ruͤſtung und überhaupt zum Beten ded Landes vers 
wandt, feine Rathögebietiger auch weit über dad Verhältnig 
ihrer Einkünfte zu den Landesbeduͤrfniſſen beigeſteuert und er 


1) Schr. des Markgrafen Johann v. Brandenburg, d. Bruͤſſel 
Donnerſt. nach Quaſimodogen. 1517 Schbl. XEL 142. 
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ſelbſt auch fehon mehre Aenver zu (der Rentkommer zugezogen 
babe. Die Stände erkannten bie dringende Rothwendigkeit 
ſeiner Forderung und willigten ohne weiteres en. Darauf 
entwarf ber Meiſter auch eine beſtimmtere Zollorbuumg, um 
auch dadurch die Einkünfte feiner Kammer zu vermehren. 2) 
Allein der König von VPolen überhäufte ihn bald auf 
die Klagen der Kaufleute aus Wilna, Danzig und andern 
Städten deshalb mit bitten Vorwuͤrfen und forderte, da 
nach bem ewigen Srieben neue, druͤckende Zölle nicht gedul⸗ 
bet werden Eönnten, fofort deren Abſtellung, widrigenfalls 
er, wie er erllärte, ben Bedfligungen feiner Unterthanen 
durch geeignete Mittel abhelfen muͤſſe.“) Albrecht wied bie 
ungegrünbeten Klagen ber Stähle durch die Erklärung zuchd, 
daß er keinesweges neue Zölle angeorbnet, fonbem nur dem 
Unterſchleif und den Betruͤgereien vorgebeugt habe, bie bisher 
beim Zollweſen ihm zum großen Schaden Statt gefunden. ® 
Bald doch beichwerte ſich der König won neuem auch dDaricher, 
bag man in Königsberg Maſtbaͤume, die er nach Damig be 
finmmt gehabt, aufgehalten habe, und als ihm der Hochmeiſter 
meldete, eö ſey dabei nur der Zweck geweſen, fie fin den König 
um einen beflern Preis zu verkaufen, antwortete ihm dieſer: 
er babe vom Hochmeiſter nie gewänfcht, fi um feinen Nutzen 
zu bekuͤmmern; ed befrembe ihn daher, daß folche Ungerechtig⸗ 
keiten und Beldfligungen num fchon nicht mehr bloß an feinen 


1) Einberufung des HM. an die Bifchoͤfe und Hemter zum Land: 
tage, d. Mont. nach Judica 1517 Zol. 1517 p. 574. Inſtruction des 
HM. für das Anbringen ſeines Gefuches an die Stände, d. Dienft. 
nah Mifericord, 1517 $ol. 1517. p. 575. 

.%) Ueber Die Erhebung der Sife und Abgaben von ben Land: 
bewohnern, eine Brau= und Trankfteuer, wie fie von Johanni 1516 
bis Johanni 1517 eingenommen werden folte und über die Zollordnung 
das Naͤhere Schbl. LVII. 80. 

3) Schr. des Koͤniges v. Polen an d. HM., d, Wilaa feria I 
rogation. 1517 Schbl. XXV. 56, 

4) Schr. des HM. an d. Kanig v. Polen, d. Mittw. ueq ur 
1517 Fol. 1517 15 — 6... .. 
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Unterthawen, fonbern auch an ihm felbfl veriebt würden. D So 
fand er immer wieber Anlaß zu neuen Klagen gegen ben 
Meter und ale geichaben bald im Zone bed Gebieters, bald 
des drohenden Zeinded, denn immer ſollten Pflichten verabfaͤumt 
ober Verträge verlegt ſeyn, auf denen allein ber Friede zwiſchen 
beiden 2anden beruhbe. ® 
- Aus dem allen hieß fi; auch wohl erfennen, daß «8 nur 
noch der Kaifer war, der ben König von Sewaltſchritten gegen 
den Orden zuruͤckhielt. Weil indeß bald ein Ausbruch des 
Krieged oder wenigfiend feindliche Zwangsmaaßregeln taͤglich 
mehr zu befhrchten waren, fo mußte auch die Kuͤſtung im 
Lande, die Berforgung und Befeſtigung ber Schloͤſſer und 
Staͤdte wieber mit neuem Eifer betrieben werben, wozu Al⸗ 
brecht einen fehr erfahrenen Kriegshauptmann Wilhelm von 
Grim ans Anfpach auf eine Zeitlang nach Preuffen kommen 
ließ.» Es wor natinlich unter diefen Umftänden auch nicht 
daran zu denken, des Herzogin Anna von Mafovien, bie wegen 
ber Regentſchaft ihtes aͤlteſten Sohnes Stanislaus mit‘ dem 
Adel ihred Landes in offener Fehde lag, die verlangte Beihülfe 
an — „Geld und Feldgeſchuͤtz zukommen zu laſſen. 
Wie ſchon im vorigen Jahre, ſo erneuerte der Hochmeiſter auch 
jetzt ſein Anerbieten, den Streit zwiſchen der Herzogin und der 
Landfchaft durch eine guͤtliche Vermittelung beilegen zu helfen, 
denn an der Freundſchaft des herzoglichen Hauſes von Maſovien 
mußte ihm gerade jetzt allerdings viel gelegen ſeyn, weshalb er 
auch den jungen Herzog bei ſeiner erſten Ruͤſtung mit einem 
Streitroſſe und einem ſchoͤnen Kuͤraß beſchenkte.“ 


1) Schr. des Koͤniges v. Polen an d. HM. d. Wilna feria II 
intra Octavas Ascens. dom. 1517 Schbl, XXIX. 81. 

2) Solche Riagfchreiben des Königes an d. HM. aus dem Som⸗ 
mer des J. 1517 Schbl. 71. 0. 10, XXV. 35. 

3) Schr. des HM. an Wilhelm v. Grm, d. Dienft. nach Jo⸗ 
cundit. 1517 p» 58. . 

4) Inſtruction des HM. fir den v. Heideck und Hans v. Schoͤn⸗ 
berg bei ifrer Sendung an die Herzogin v. Mafevten, d. Dienft. nach 
Laurent. 1516 Sol, 1516 nre 11, Ger. des HM. an die Herzogin 
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Auch auf die innere Landesverwaltung richtete jetzt Albrecht 
wieder feine Thaͤtigkeit. Bei den fchon feit mehren Jahren 
wiederholten Anforderungen, die er an dad Land hatte machen 
muͤſſen, ſchien es vor allem nothwendig, den oͤftern Befchwerben 
befonderö ber Eleinern Landſtaͤdte wegen Abbruch ihres gewerb⸗ 
Vichen Betriebes und Einkommens fo viel ald möglich abzubelfen. 
E3 warb daher 3. B. bad Verbot erlafien, daß fortan Fein 
Bauer mit irgend welcher Waare auf dem Lande Handel treibe; 
mr was er auf feinem eigenen Boden baue, folle er verfaufen 
oder gegen andere Waare umtaufchen koͤnnen. Alles Haufiren 
mit Waaren auf dem Lande warb fireng ımterfagt und weil 
bieß befonberd won den nahe gelegenen Ermländifchen Städten 
Braundberg und Wormditt aud häufig im Ordensgebiete ge 
ſchah, fo erließ der Hochmeifter die Verorbnung, daß dem Käufer 
folche eingefchleppte Waare, wo fie entDedt werde, weggenonnmen 
und er felbft mit einer namhaften Strafe belegt werben folle. 
Auch den haufig vorkommenden Betruͤgereien im Verkehr, na- 
mentlich beim Verkauf der Alche, des Theers, Pechs u. f. w. 
mußte mit Nachdruck vorgebeugt werben. ® 

Ein großes Hinderniß ber gebeihlichen Betriebſamkeit für 
bad ganze Land, befonders für die kleinen Städte war die fort 
dauernde Unficherheit der Landſtraßen und der Mangel faft aller 
policeilichen Ordnung im Lande. Die Beſchwerden des Bi: 
ſchofs von Ermland beim Hochmeilter und die Klagen bes 
Iehtern bei jenem Über Mord⸗Ueberfaͤlle, Räuberei und Brand: 
fliftung, die in ben gegenfeitigen Gebieten von zufammen- 
gerotteten reitenben Raubgefellen und anderem herumziehenden 
liederlichen Gefinbel verübt wurden, ? hörten gar nicht auf. 


v. Mafovien, d. Sreit. nach Eantate 1517 ol. 1517 p. 122. Aufr 
trag des HM. an Dieterich v. Schlieben bei feiner Sendung an die 
Herzogin, d. Sonnt. Jocundit. 1517 Fol. 1517 p. 614. Schr. des HM. 
an den Herzog Stanislaus v. Maſovien, d. Sonnt. nad Aflumt. Mariä 
1517 Sol. 1517 p. 123; vgl. Wagner Geld. v. Polen S. 386. 

1) Wusfchreiben des HM. an die Prälaten, Gebletiger und Aem⸗ 
ter, d, Mont. nach Divif. Apoflol, 1517 Fol. 1517 p. 576. 

2) Bel. Treter de ecclos. Varm. p. 74—75, 
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Auch die Nitterfchaft und bie Heinen Staͤdte der Gebiete von 
Bartenftein, Raftenburg, Barten, Seeften, Friedland und 
Schippenbeil kamen beim Hochmeiſter mit einer einbringlichen 
Klagfchrift über das immer mehr überhandnehmende Raubwefen 
und die große Unficherheit der Landſtraßen ein, ihm vorftellend, 
daß dadurch die Gewerböthätigkeit ber kleinen Städte ganz und 
gar zu Grunde gehe, weil niemand mehr ohne bie größte Ge: 
fahre ihre Märkte befuchen ober die Binger mit ihren Waaren 
auf andere Märkte ziehen koͤnnten. Gleiche Klagen wurden 
im Gebiete von Preuſſ. Holland und mehren andern geführt. 
Der Hochmeifter indeß konnte fih nur damit entfchuldigen, 
daß er gegen das Unweſen hinlänglich Gefege und Verordnungen 
und insbefondere dem’ Bifchofe von Ermland wiederholt Vor⸗ 
fchläge und Maaßregeln aller Art an die Hand gegeben habe; 
da es aber im Biſthum durchaus an allem kraͤftigen Willen 
und an Eifer zu beharrlicher Ausführung fehle, fo ſtehe es nicht 
in feiner Macht, „ber Pladerei im Lande” ein Ende zu machen. ? 
So füllte fih das ganze Land, befonders dad Biſthum Erm⸗ 
land mit folchem Naubgefindel, welches nur von ber Kauft 
lebte, Immer mehr anz Fam ed doch fo weit, daß man aus 
den Nachbarlanden Bettler und andere lieberliche Raubgefellen 
ind Ordensgebiet mit dem fürmlichen Auftrage zu Brand⸗ 
fliftungen und andern verbrecherifchen Handlungen ausſandte. 2 

Es entſtanden barlıber häufig die ärgerlichften Zwiſtigkeiten. 
Elbing, welches der Hochmeifter befchulbigt hatte, Daß es ſolches 
Raubgefindel abfichtlich in feinen Gebiete hege, fand ſich das 
durch an feiner Ehre fo gekraͤnkt, baß fich der Rath felbfi an 
den König von Polen wandte und ihn um ein vechtliches 


1) ‚Antwort des HAM. auf bie Supplication der Nitterfchaft und 
der Heinen Städte, d. Freit. nad Divif. Apoftol. 1517 Fol. 1517 
-p. 577. Schr. des Johann Krapigs an Hans Haugwitz Landrichter 
im Gebiete v. Holland, d. Frauenburg am T. Mariä Magdal. 1517 
Schbl. XXIX.6 

2) Ausfhreiben des HM. an die Prälaten, Gebietiger und Aem⸗ 
ter, d. Donnerft, nach Jacobi 1517 ol, 1517 p. 580. 
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Erkenntniß in der Sache erfuchte.D Zwiſchen dem Biſchofe 
von Ermiand und dem Hochmeifter kam ed mehr und mehr 
zu ſehr ernſtlichen und nachdruͤcklichen Erklärungen; erfterer 
nahm es nun auch aͤußerſt übel auf, als dieſer ihm fein Berbot 
bed Haufirend aus ben Städten Braunsberg und Wormbitt 
zur Wamung für bie Unterthanen befannt machte. ? Er erließ 
nicht nur fofort ein aͤhnliches Verbot, welches feinen Unters 
thauen mit großer Strenge überhaupt allen Handelsverkehr und 
alte Zufuhr von Getreide, Lebensmitteln und fonfligen Waaren 
ins Ordensgebiet unterfagte und fomit durchaus jede Handels⸗ 
serbindung zwifchen den beiven Nachbarlanden aufhob, ® ſondern 
«8 trat auch bald zwifchen dem Meifter und dem Biſchofe eine 
fo feindfelige Spannung ein, daß, als ein Botfchafter des letz⸗ 
tem ſich gegen jenen ſogar Drohungen erlaubte und bald dar⸗ 
auf ein hochmeifterlicher Diener auf freier Landſtraße nieder⸗ 
geworfen, gemißhandelt und bem Bifchofe überliefert, von diefem 
aber trog aller Bitten des Hochmeifterd nicht frei gegeben wurde, 
ber letztere feinen Math Jacob von Dobeneck an den Biſchof 
fündte, um ihn zu einer Erklärung aufzuforden, was folche 
feindliche Schritte bedeuten follten und ob der Orden im Bis 
ſchofe einen Freund oder Feind zu erkennen habe. d Diefer 
gab nun zwar zur Antwort, daß er feinem Botfchafter feine 
Drohung gegen ben Meifler aufgetragen, auf feinen Befehl 
auch Feine Zeinbjeligkeit verubt worden ſey; jedoch er erklaͤrte 
babei auch, daß er fich in Rüdficht des gefangenen Dieners 
in feinen Gerichtözwang nicht eingreifen laſſe; überhaupt ver: 


— 


1) Schr. des Rathes v. Elbing an d. HM. d. Elbing Sonnob. 
vor Bartholom. 1517 Schbl. 71. 57 (a). 

2) Schr. des HM. an d. Bifchof v. Ermiand, db. Mont, nad 
Divif. Apoſtol. 1517 Fol. 1517 p. 148, 

3) Erlaß des Biſchofs v. Ermiand, d. Helldberg Dienft. am T. 
Midharlis 1517 Schbl. LXVI. 17, 

4) Inftruction des HD. für Jacob v. Dobeneck bei feiner Gens 
dung an d. Biſchof v. Ermland, d. am T. Diviſ. Apoſtol· 1517 Fol. 
1517 p. 613, Treter 1. c. p. 7576. 


Streit mit dem Biſchefe v. Ermland. (1517) 511 


rieth feine ganze Sprache. feine ‚feindliche Gefinnung. 2 Die 
Erbitterung fleigerte fih noch, als bald Darauf vom Biſchofe 
und dem Domkapitel beim Meifter von ‚neuem die Klage ein 
lief: es fey abermald eine Anzahl Raubreiter aus dem Gebiete 
von Balga, die fich bei ‚Heiligenbeil zufammengerottet, ind 
Ermländifhe eingefallen ‚und hätten mehre Dörfer und Die Bor: 
flade von Melfad abgebrannt und Feuerpfeile in die Stabt 
geichoflen; ?? der Hauptmann eined Haufens von 87 Pferden 
babe einigen Ermlaͤndern ein halbes Hufeifen-mit den Worten 
eingehändigt : „bringt dieß Eifen dem Bürgermeifler von Mel- 
ſack zum Wahrzeichen und faget ihm an: wenn bie von Mels 
ſack in vier Zagen ihren Burggrafen und nicht ausliefern, fo 
werben wir die Stadt mit einem Sturm begrüßen und alles 
darin morden und verbrennen und ebenfo alle Dörfer bed Ka⸗ 
pitels; reichen dazu 200 ober 400 Mana nicht hin, fo können 
wir auch mit 600 kommen und nicht etwa bei Nacht, ſondern 
bei hellem Zageöfcheine werben wir die Stabt mit aller Macht 
angreifen. " Man meldete zugleich dem Hochmeiſter: dieſe 
Raubreiter feyen nicht gemeines Raubgefindel, ſondern unter 
dem Orden angefeflene Ebelleute, die in Hanfen fort und fort 
an den Ermländifchen Graͤnzen umberflreiften unb immer mehr 
Volk an fich zögen. Auch die Vorſtadt Braunsbergs hatten 
fie in Brand gefledt.? Man bat ben Meifter aufs dringendſte, 
dieſem Unwefen doch möglichft ſchnell Einhalt zu thun,? Er 
verfprach, gegen die Orte im Balgaiſchen, wo ſich die Rotten 
verſammelt, eine flvenge Unterfuchung anzuordgen und erneuerte 
die dem Bifchofe fchon früher ertheilte Erlaubniß, die Beſchaͤ⸗ 
diger feined Landes im Orbenögebiete, wo man fie finde, auf 


1) Antwort des Biſchofs v. Ermland auf Jacobs v. Dobeneck 
Unbringen Fol. 1517 p. 618. 

2) Del. Schäsz p. 452. 

3) Schiltz p. 182. 

4) Anbringen der: Abgeordneten des Vurggrafen v. Braunsberg 
von Seiten des Ermlaͤnd. Biſchofs an d. HM. d. Freit. Auguſtini 
1517 Zel. 1517 p. 149. Schr. des Domlapitels v. Ermland an d. 
HM. d. Frauenburg Samft, nach Aegidii 1517 Schbl. A. 366. 


612 | Tagfahtt zu Marienburg. (1517.) 


Fr laſſen und gegen fie überall fein Recht zu der 
folgen. ") 

Waͤhrenddeß hatten fich auch die auf einer Tagfahrt zu 
Marienburg verfammelten Stände über zweckmaͤßige Mittel 
zur gründlichen Audtilgung ber befonder& im Ermland immer 
mehr uͤberhandnehmenden „Pladerei”, des faft täglichen Mord: 
brandes und Straßen: und Kirchenraubes beratien. Ban 
hatte für gut befunden, um das Uebel zu gleicher Zeit an allen 
Drten und Enden auszurotten, auch an Hnigsberg, an die 
meiften Feinen Städte und eine Anzahl von Landesrittern im 
Drdendgebiete Aufforderungen ergehen zu laffen, mit geeigneten 
Moafregein gegen dad Unweſen zur Hand zu gehen und ſich 
mit den Ständen ber Eöniglichen Lande zur Ausführung der 
zweckmaͤßigſten Mittel gemeinfam zu verbinden, worlber man 
fi) auf einer angeordneten Zagfahrt näher befprechen und ver 
einigen wollte. ? Es hätte auf biefem Wege allerdings wenig: 
fiend der Anfang eined befiern Zuſtandes der Dinge eingeleitet 
werben Fönnen. Allen es war barin gefehlt, daß man, ohne 
den Hochmeifter in Kenntniß zu feßen, die Aufforberumgen zur 
Tagfahrt unmittelbar an die Städte felbft hatte ergehen laſſen. 
Es erwachte bei ihm Mißtrauen gegen den angegebenen Zwec; 
er ließ ſich daher alle Einlabungsfchreiben von den Stäbten 
einliefern, ſchrieb ihnen felbft eine Antwort an die Polnifchen 
Stände vor und unterfagte dad Erfcheinen auf der Tagfahtt, 
weil, wie ex offen erklärte, wohl zu vernmthen ſey, bag man 
dabei auch andere Zwede ind Auge gefaßt habe? Dig 


1) Antwort des HM. auf das Unbringen des Burggrafen v. 
Braunsberg Fol. 1517 p. 149, 151. 

2) Schr. der Prälaten, Woiwoden u. f. w. auf der Segfahrt N 
Mariendurg an die Städte Friedland, Schippenbeil u.a, bat. Gonnah 
nah Diviſ. Upoftol. 1517 Schbl. LXI. 24, 29. 30. 31. 19. Das 
Nähere über die Tagfahrt bei Schütz p. 451 — 452. 

3) Ausichreiden des HM, an mehre vom Adel und bis Wargen 
meifter der kleinen Städte, d. Donnerſt. nad) Jacobi 1517 Zel. 1517 
p. 576. 579, 
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batte indeß, wie wir ſpaͤter ſehen werben, beim Könige von 
Polen wieder neuen Zorn aufgeregt. 

Mittlerweile waltete auch mit dem Domlapitel von Sam: 
Land ein höchft drgerlicher Streit ob, der nicht nur im gauzen 
Lande außerordentliches Aufſehen erregke, ſondern zugleich auch 
beweiſt, wie tief auch ſelbſt die Domherren in ihrem ſittlichen 
Lebenswandel um dieſe Zeit geſunken waren. Schon im An⸗ 
fange dieſes Jahres nämlich trat eine fehwachfinmige Magd 
gegen ben Official und Domherrn Andreas Brachwagen mit 
der Beichuldigung eines wertrauten Umganges auf, der, wie fie 
vorgab, auch nicht. ohne Folgen geblieben fey. Das Doms 
Eapitel zerfiel daruͤber in zwei Parteien. Die dltern und beffers 
gafinnten Mitglieder behaupteten mit allem Eifer die Unſchuld 
des Angeliagten, welche biefee auch felbf auf Eid ımb Ehre 
betheuerte. Trotz dem Bam es fo weit, daß ihm das Ordens⸗ 
kreuz abgeriſſen und die Schlüffel zu feiner Habe, ſowie das 
Dffictal: Siegel abgenommen wurden. Auf eine und: feines 
nahen Verwandten Michael Brachwagen Klage beine Hoch⸗ 
* — dieſer den Vorfall an den Biſchof von Sams 

ber. fi zur Wiederherſtellung feiner. ſehr geſchwaͤchten 
2 nach Merſeburg begeben hatte. Dieſer beauftragte 
nun zwar ben Hochmeiſter und ben Biſchof von Pomeſanien 
mit einen firengen Unterfuchwng der Sache; waͤhrenddeß aber 
fiel ber angefchulpigte Domberr in tiefe Schwermuth und flarb 
aus Sram über die erlittene Schmach, indem er noch in ber 
Zobesftunde eiblich feine Unfchuld verſicherte. Sein Ver: 
wanbter drang indeß unabläffig auf Unterfuchung ſowohl beim 
Bifchofe ald beim Meifter, behauptend, daß nur Haß und Neid 
der Domberren den Angellagten ind Grab gebracht.) Gie 
erfolgte endlich und legte die Unſchuld Bar an den Tag. Auf 
des Hochmeiſters Bericht daruͤber erließ der Biſchof aus Merfes 
burg an bie Gegner des Verſtorbenen einen aͤußerſt ſcharfen 


9 309. Bretkeras Chron. uͤber Preeuff. @. 287, Schr. des 
Michael Brachwagen au d. Biſchof v. Sawland, d. eidias 20 Upeil 
1517 Schbl. LXVIL 10, 

IX. - 33 


514 Streit mit dem Domkapitel von Samland. (1517.) 


amd nachdruͤcklichen Verweis, ihnen vorhaltend, daß felb im 
Falle der Schuld des Angeflagten fie doch billig bruͤderlicher 
und heimlicher in der Sache hätten verfahren müflen, wohl 
bedenkend, daß ein Theil von ihnen vor dieſer Zeit noch viel 
gröbere Laſter und Schandthaten begangen, die er mit bem 
Hochmeifter damals zu ihrer Schonung unterbrüdt und um- 
beſtraft gelaffen. Am fchmwerften tabelte der Biſchof den Dom⸗ 
propft Stephan Gerd, der an ber Spike der Gegenpartei ſtand 
und dem ed jener mit firengflem Ernſte verwies, „daß er folche 
boffärtige und neidiſche Handel noch mit einer unſchicklichen 
Schrift habe befhönigen und feiner boͤſen Sache gerne noch 
eine gute Farbe anflreichen wollen.“ Er erklärte zugleich ben 
Domberren, daß er „ihre muthwillige, unförmliche umb ums 
bruͤderliche That“ nicht unbeflraft laſſen werde und erfüchte 
ben Hochmeifter, gegen die Domherren, wozu er an fich ſchon 
als Landesfinft vollkommen berechtigt fey, als Richter auf: 
zufreten unb mit feinen nach Preuſſen zuruͤckkehrenden Vettern 
Heinrich und Günther von Buͤnau, die er dazu beauftragt, uͤber 
die Beflrafung der Schuldigen das Nöthige zu verhandeln. 2 
Diefe wurben darauf auch gefänglich eingezogen; da fie indeß 


ihr Unrecht bald offen eingeſtanden, fo flimmten die beiden von 


Bimau dafür, die Sache nun wo möglich in Güte beizulegen, 
wozu fie auch den Bifchof von Pomefanien durch ein Fuͤrwort 
zu gewinnen fuchten. ? Damit aber war ber Streit noch nicht 


9) Schr. des Biſchofs v. Samland an d. Samlaͤnd. Kapitel, d. 
Merfeburg Sonnt. Eantate 1517 Schbl. LXVIL. 15. -- 

2) Schr. des Bifchofs v. Samland an d. HM. d. Merfeburg 
Dienf. zu Pfingft. 1517 Schbl. LXVNL. 9. Der Bifhof fagt ſelbſt: 
er fey überzeugt, daB Andreas Brachwagen unſchuldig und dem armen 
Manne alles durdy den Propft und deſſen Anhang nur aus Neid an 
gedichtet, das Weib auch von ipnen dazu beftelle fen, auf ihn zu bes 
kennen. 

3) Werbung Günthers und Heinrichs v. Bünau an d. Hm, 2. 
Balga Donnerft. nad Johanni 3517 Schbl. LXVIL.6, Schr. der: 


$elben an den Biſchof v. Pomeſanien, d. Stfäpaufen Rens. nad Diotſ. 


Apoſtol. 1517 Shbl, LXVIL 7, 8. 


\\ 
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beenbigt. Schon während. ber Unterfuchung hatten: bie Dom: 
besten dagegen proteflirt, daß ber Hochmeiſter, ein Laie, wie 
fie ihn nannten, ihr Richter ſeyn ſolle. Der Bifchof hatte fie 
zwar auch darüber aufs nachdruͤcklichſte zurecht - gewieſenz U 
allein das Domkapitel trat jet dennoch gegen ben Hochmeiſter 
mit einer ‚heftigen Beſchwerde wegen willführlicher Eingriffe in. 
feine Rechte auf, behauptend, der Meifter verkürze die Priviles 
gien und Emunitaͤten, indem er vorgebe, bie Domherren feyen 
wegen des Ordenskreuzes, welches fie trügen, auch des Ordens 
Strafgeſetzen unterworfen, müßten den Hochmeifter und ben - 
Orden ald ihre unmittelbare Oberfien anerkennen, fich keines: 
wege als eremt vom Gehorfam gegen den Hochmeifter anfehen 
wollen, fonbern feyen ald geordnete Perfonen ebenfo wie ans 
dere Ordensbruͤder den Geſetzen bed Ordens untergeben. Die 
Domberren ließen hierauf alle ihre Beſchwerden gerichtlich zu⸗ 
fammenfaffen,, ernannten Bevollmaͤchtigte zu ihrer Rechtsver⸗ 
theidigung und ſandten dieſe mit einer foͤrmlichen Appellation 
an den Roͤm. Hof.“ Weil ſich dadurch aber der Verband 
zwiſchen dem Domkapitel und dem Hochmeiſter vorerſt faſt 
ganz auflöfte, fo übertrug jegt der Biſchof von Samland wähs 
send feiner Abweienheit die Werwaltung feined Stiftes ‚mit 
Beitath des Kapitels feinem Better Gimther. von Binau. 3) 

Da kamen durch den Kurfürftien von Brandenbing uns 
erwartet tröftende Nachrichten vom Kaifer an. Nach langer Zoͤ⸗ 
gerung hatte diefer auf wieberholted Anregen des genannten 
Fuͤrſten die Drbensfache wieder aufgenommen und eine neue 
Botfchaft an den König von Polen gefandt, auch die Hoff: 
nung gegeben, der König werbe jegt alles‘ auf friedlichen 


4) Im erwähnten Gchreiben Schbl. LXVIL 15. 


2) Die Notariatsinftrumente darüber, d. Königsberg 12 Kuguft 
3517 Schbl, LXVIL, 5. 


'' 3) Schr. des Biſchofs v. Samland an d. HM. d. Raumburg 
Rift. nach Franeifet 1517 Schbl. LXVO, 14. Bebfer Geld. des 
Doms ju Koͤnigsb. B. I. 239 —- 240. FE 
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Wege auszugleichen ſuchen. D Die beſtaͤrkte ben Meier in 
feinen bereits früher gefaßten Entfhlefle, ſich zu einer yerfbns 


Mainz, feinen Bruder Markgrafen Kaſimir und dem Deutſch⸗ 
meifter vieled zu verhandeln für noͤthig fand ii 2) weilte er Rd 
mit feinem ebengenannten Bruder auch über die Aufnahme 
ihres Bruders ded Markgrafen Wilhelm in den Orden, werüber 
fie bereitö im Unterhanblung fanden, näher verflänbigen. ® 
Die Reife hinderten indeß noch mehre Monate manche brims 
gende Angelegenheiten, welche bes —— fortwaͤhrend bes 
ſchaͤftigten, zuerſt Unterhandlungen mit dem Könige Chriſtian 
vor Daͤnemark wegen eines von dieſem dem Orden angebote 
nen Huͤlfsbuͤndniſſes, weshalb er feinen Rath Dieterich von 
Schönberg mit der nöthigen Vollmacht wach Dänemark 
um mit dem Könige dad Weitere uͤber den Abfchluß bed Buͤnd⸗ 
niffe8 zu verhandeln, ? dann wieber Streithänbel mit dem 
Könige von Polen theild über unrechtmaͤßige Gingriffe bed 
Hauptmannes von Samaiten ind Ordensgebiet, worhber mau 
fi ſchon feit Jahten ohne Erfolg hin und bergefifitten, theils 
über bie Erhebung neuer Zölle in ben Dibenslanben, theils 


In 


1) Schr. des Kurfürften v. Brandenburg an d. SM. d. Klin 
a. d. Spree Mont. nah Vincula Petti 1517 Shbl. NIE. 32. 

2) Schr. des Kurfinften v. Brandenburg a. a. D. Schr. des HR. 
an den Kurfuͤrſten, d. Donnerft. nach Nativit. Mariä 1517 Gchbl. XIL 
136. Nach einem Schreiben Schbl. LXT. 21 hatte der HM. ſchon im 
Srühling den Plan zu diefer Reife gefaßt. 

3) Die bereits darüber gepflogenen Unterhandlungen Schbl. B. 
537 — 538. , 

4) Die , „Bertrag6: Motel” ober der Vorſchlag des Kaniges zu 
dem Bündniffe, abgefaßt am T. Matthaͤi 1517 u. die Inſtruction für 
Dieterich v. Schönberg bei feinet Sendung an den König Schbl. E. 54 
Bol. Faber die Verbindung de6 HM. Albredt mit dem Könige Ehris 
flian v. Dänemark in Beiträgen zur Rande Preufl. B. VE &. 5320 530. 

5) Des Streit betraf befonders das Dorf Koadjuten, deſes ſich 
der Hauptmann bemaͤchtigt. 
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über daB Unweſen ber Raubfehden zwiſchen den koͤniglichen 
Landen und dem Ordensgebiete, woruͤber es trotz aller Ver⸗ 
handlungen durch Botſchafter immer noch zu keiner Verſtaͤndi⸗ 
gung gekommen wear; uͤberdieß hatten auch die bereits erwähnte 
Klage des Rathes von Elhing über des Meiſters Anſchuldi⸗ 
gung und bie Verhandlungen der Stände auf des Tagfahrt zu 
Marienburg dem Könige neuen Anlaß zu großer Unzufrieden⸗ 
heit und zu Beſchwerden gegen ben Orden bargeboten. Ins 
deß blieb es vorerſt doch nur eben bei Klagen und Beſchwer⸗ 
den, weil ihm, wie er ſelbſt erklaͤrte, Kriegogeſchaͤfte und ans 
bere wichtigere Meichdangelegenbeiten noch nichtö weiter geflatz. 
teten. \! Seiner Seitd ermühbete der Hochmeilter auch jetzt 
noch nicht, dem Könige feine friebfertige Gefinnumg und wie 
derholt auch feinen Wunſch zu erfennen zu geben, daß ein 
freundliches unb gutnachbarliches Verhaͤltniß zwiſchen ihnen: 
bergeftellt und wo möglich alle Urfachen der Unzufriedenheit 
hinweggeraͤumt werben möchten, und um ben König felbft zu 
überzeugen, welche ungerechte Befchulbigungen man oft gegen 
ipea erhebe und welche unbilligen Forberungen man ihm aufs 
bürbe,, theilte ex ihm ein Anbringen der Polniſchen Reiches 
fände mit, welches ihm dieſe von ber Tagfahrt zu Marien: 
burg aus zugefertigt hatten.) Dennoch eröffnete bald Darauf 
ber Königreben biefen Reicheftänden, daß er fortan nicht mehr 
Willens ſey, vom Hochmeiſter feine Gebulb und Langmuth 
noch länger mißbrauchen zu lafien, fonbern auf naͤchſtem Reichs⸗ 
tage mit ihnen bie nöthigen Mittel und Wege zu berathen, 
wie ber Meifler zur Leiftung feiner Pfliht zu zwingen fey. ?) 

Da geſchah vom Kaifer ein neuer Schritt. Er ſetzte jetzt 
zit dem Papfte alles in Bewegung, um feinen großartigen 


3) Scehr. des Koͤniges v. Polen an d. AM. d. im casıris circa 
Pulocsao feria ZV post fostum Matıhasi 1517 Schbl. XXV. 19, 
Antwort des HM. auf eine Botſchaft der Poln. Reichs⸗ Regenten, d . 
Dienſt. na Zranciſci 1517 Fol. 1517 p. 627. 

2) Schr. des AM. an d. König v. Polen, d. Gonnab. nad 
Dienyf. 1517 el. 1517 2. 108. 622 — 627. Schätz p. 152 — 458. 

3) Schütz p. 45%, 
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Plan eines europaͤſchen Heereszuges gegen bie Titten in Aus⸗ 
führung zu bringen und dadurch die Thaten feines Vebens ges 
wiffermaßen zu kroͤnen. Wie biöher ſchon immer, fo mußte 
jest um fo mehr fein Streben dahin gerichtet ſeyn, ed zwiſchen 
Polen und dem Orden nidt zum Ausbruche eined Krieges 
kommen zu laſſen, weil ex bei feinem großen Unternehmen mit 


” auf beider Beihülfe vechnete. Er fandte daher ſowohl an den 


Koͤnig als an den Hochmeiſter, um dieſem anzuzeigen: er ver⸗ 
nehme mit großem Mißfallen, daß die laͤngſt blohende Fehde 
zwifchen Polen und dem Orden jetzt anheben ſolle; ba fie aber 
gerabe jest der ganzen Ehriftenheit zum größten Nachtheil ges 
reichen werde, fo gebühre ihm ald Kaifer und Oberhaupt der 
hen Melt folch verberblichem, Unheil vorzubeugen, zumal 
da zu beforgen fen, daß jegt ber Türke na feinen Siegen 
verfuchen werbe, weiter in die chriftlichen Länder vorzufhreiten. 
Komme es nun zum Kampfe, fo würben beide ihre Rat 
ſchwaͤchen; breche dann ber Tuͤrke in des Königed Lande ein, 
fo Taufe diefer leicht Gefahr, fein ganzes Königreich zu verlieren. 
Darım habe er diefen auch auf neue aufgefordert, bie Streits 
fache der Bermittlung des Kaiferd anheim geftellt ſeyn zu 
laſſen; man folle Zeit und Ort beſtimmen, um durch beider 
ſeitige Benollmächtigte Späne und Irrungen zu verhören und 
in Güte beizulegen. Auf feinen Fall dürfe ed jetzt ber König 
oder der Hochmeifter zum Kampfe kommen laſſen, um nicht 
bem Chriftenfeinde durch ihre Streithändel Vorſchub zu Ieiften. ® 
So vorerft gegen einen Krieg mit dem Könige gefichert, 

traf jest Albrecht die nöthigen Worbereitungen zu feiner Reife 
zum Kurfuͤrſten von Brandenburg. Obgleich er hoffte, daß 
feine Abwefenheit nur von kurzer Dauer ſeyn werde, fo ernannte 
er doch nach herkoͤmmlicher Sitfe zur einftweiligen Berwaltung 


1) Eredenz = Schreiben des Kalfers Maximilian für feinen Bots 
ſchafter Lorenz Miſchillinger an d. HM. d. Baden in Defterreich unter 
der End 7 Dctob. 1517 SchbL. O. 298. SInftruction für den Gefands 
ten, d. Baden 6 Octob. 1517 Schbl. CO. 301. Ueber diefe Sendung 
des Kaiſers auch ein Schr, deſſelben an d. Markgr. Kaſimir v. Brans 
dendurg, d. Neuftadt 18°Nov, 1517 Schbl. C. 299, 
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be6 Landes ein ſ. g. Landes : Regiment, wozu er den Biſchof 
Hiob von Pomefanien, den Herzog Erich von Braunfchweig, 
den ..Großfomthur Georg Truchſeß von Wetzhauſen und ben 
alten Großkomthur Simon von Drahe auserkor. ) Noch hatte 
er. Königöberg nicht verlaffen, als in benfelbigen Tagen bei 
ihm ein von Herzog Boguslav von Pammern ihm empfohle⸗ 
ner Ablaßkraͤmer Fauſtus Sabeus als Kommiffarius für ein 
. DHoßpital zu Rom mit einem päpftlichen Schreiben erſchien, 
ihn erfuchend, die vom Papite dem Hoßpital verliehenen Gna⸗ 
denſpenden und Ablaffe,ald Giewalthaber folcher Gnaden unter 
Aufrichtung des Kreuzed in ben Ordenslanden verfündigen zu 
dürfen. Die Zürbitte des Herzogs bewog ben Meifler, dieß 
dem Ablaßkraͤmer zu geftatten. “ Zur nämlichen Zeit ließ auch 
Ber Francifcaner - Mönch Simon Neumeifter, der ſich ſchon feit 
dem Frühling in Preuffen aufhielt, um den Hochmeiſter zur 
Errichtung eined neuen Klofterd feined Ordens in Königäberg 
ober in ber Nähe ber Stabt zu gewinnen, ® ebendafelbfi un 
ter großen Feierlichkeiten „zum Lobe Gottes, ber heil. Jung 
frau Maria, des heil. Franciſcus und zu Ehren des Papſtes“ 
ein heiliged Kreuz aufrichten und benebiciren, wobei ebenfalls 
ein vierzigtägiger Ablaß allen denen zugefichert ward, Die vor 
dem Kreuze eine beftimmte Anzahl Paternofler und Ave Marin 
beten würden. So ging auch jest in Preuffen die Ablaßkraͤ⸗ 
merei mehr ald je im Schwange, gerade als in Deutſchland 
der Gonetheld Doctor Martin Luther ſein kraſtvolles Wort 


J 
* 





1) Sär. des HM. an die Prälaten, aehieti iger und Yanter, b. 
Mont, nach Aller Heilig. 1517 Sol, 1517 p 583. 

2) Schr. des Herzogs Boguslav v. Gtettin an d, HM. d. Wol⸗ 
‚lin am 8. Tag aller Heilig. 1517 Schbl. XV. 152. 
83) &hr. des Simon Neumeifter an d. HM, d. Brandenburg Sonnt. 
gätere 1517 Schbl. LVIL. 40; er nennt ſich ſelbſt Castos Livoniae et 
Prussise immeritus; der. Exzbifchof v. Riga bezeichnet ihn in einem 
Empfehlungsſchreihen an den Bifchof v. Pomefanien als Monasteriorum 
ordiais, s, Francisei in Livonis oonsistentium generalis Custos. In 
einem andern Schr. lautet fein Titel: Custos Prussiae et Livoniae 
fratrum ordinis miuorum regularium. 
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gegen das Unweſen erhob. Amar warb im rbenilanb weeh 
keine fo mächtige Stirame Dagegen laut; allein es wagten es 
bad, auch Hier ſchon mehre unter ben Geiſtlichen, bie mit ers 
leuchtetem Geiſte bad Hohle und Lerre des Ablaßhaudels eins 
ſahen, fi mit ernſtem Nachdruck über bad ſchuoͤde Feilſchen 
mit Suabengaben und Suͤndenerlaß auszuſprechen.) Freilich 
ihre Stimme verhallte noch und fand noch wenig Gehör, Deum 
noch war ber Zag ber Erleuchtung für Preuſſen nicht erichiemen. 

In der Mitte des Rovemibers trat Albrecht die Reife am, 
begleitet von Georg von Polenz, Hauskomthur zu Rönigäbeng, 
Eberhard von Freiberg Pfleger zu Tilſit, Friederich von Hei⸗ 
deck u. m. a. Schwer leidend wegen eines Schadens am 
einen Schuld, ber mehr und mehr zu ſchwinden aufüng, * 
kam er nach langſamer Fahrt in Berlin an, mo er den Deutſch⸗ 
meifter, Den Ordensmarſchall Georg von Eltz, den alten ins 
fen Wilhelm von Eifenberg und .mehre anbere Gebietiger beweitb 
anweſend fand. Auch fein Bruber Markgraf Kafimir langte 
Bald an. Ihm hatten der Kırfürfl und Erztruchſeß Ludwig 
unb Friederich Pfalzgrafen vom Rhein ben Auftrag gegeben, 
mit dem Hochmeiſter die nöthigen Verhaudlungen weges der 
Aufnahme ihres Brubers bed Herzogs Welfgang in den Des 
den einzuleiten und wo möglich bie vom Meifter bereitö ge 


1) Schr. des Simon Nermelfter an d. HM. d. am T. Simon 
u. Judä 1517 Schol. LVII. 39. Die Erridrung des Kreuzes folte 
am T. Aller Heilig. oder Martini geſchehen. Er fagt ſelbſt: „Sch 
jede och keyne andere weyße, etlichen Priftern den Mund zu fioppen, 
dy pn widder got und feyne Inechte alzu.meit offen tragen, och mınt dem 
feuer zu floppen, als man fünde off das rechte fpore kommen, welche 
och etlichermoßen fi han Laffen vornemen, (to ewer f. ©. das hebt 
legete) fo wolden fy veht mit uns omme fpringen. ber wohn Yas 
creuze ower ende fteit, fo ſollen fo wol geftiit werden. Ich weis mol, 
das ale gutte Dinge wederftant haben von dene ˖boßen geiſte, Der «ts 
licher zungen gebraucht, eyn folches gu vorſtuͤren.“ 

2) Sär. des Kurfürftien Briederih ». Sachſen an d. SM. 9 
Wittenberg Mittw. nah Katharina 1517 Schbl. LH. 43, Der Kur 
fürft fandte dem HM. ein Heilmittel, und da dieſes mit Janfühlug, 
auch einen erfahrenen Arzt zu. 
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‚ Für ſie befihwerlichen Mebingungen zu ermaͤßigen. 0 
Wem Kaifer ahır war er aukbrucktich bevollmaͤchtigt, in Ver⸗ 
Handlungen mit bem Hochmeiſter alles amumenben , wm bie 
obwaltende Eitreiffjache ut Pelen durch einem gütlichen Wen 
teag auszugleichen unb dem Siege vorzubeugen, ?) 

Zuerſt M- nen bie Verhandlungen mit bem Deutſch⸗ 
ei, wegen der Derbltniffe zum Könige von Polen. Da 
ber Ordensmarſchall, der fich bisher faſt beftänbig am Kalſer⸗ 
Hofe aufgehalten, die Nachricht mittheilte, daß der Kaiſer bis 
jert in der Hauptſache eigentlich noch faſt gar nichts verhan⸗ 
delt habe, fo glaubte der Hochmeifter auch fortan wenig ober 
nicht auf ihn vertrauen zu dürfen. Er ſprach Daher gegen ben 
Deutſchmeiſter feine großen Beforgniffe wegen bed Planes 
aus, den der König von Polen gegen ben Orden auszuführen 
entfchloffen feyn follte, fobald er fi) mit dem Moskowiter im 
einem Frieden vereinigt haben werde; er erwähnte ferner, daß 

fih der König mit bem Papfle wegen eined Zributs vereinigt 
babe, um ihn zur Nachgiebigkeit zu gewinnen, wie er ferner 
den Orden fort und fort verunglimpfe, beſtaͤndig mit neuen 
Klagen beläftige und bereitd auch Kriegsruͤſtungen begonnen, 
bie offenbar gegen ben Orden zielten. Dieß alles, erklaͤrte der 
Meifter, zwinge ben Orden barauf zu denken, Gewalt mit Ges 
walt zu vertreiben. Er forberte demnach ben Deutſchmeiſter 
auf, ben Orden in Preuſſen, wenn es zum Kriege mit Polen 


* 


1) Scht. des Kurfuͤrſten Ludwig und Friederichs Pfalzgrafen vous 
Rhein an d. Markgr. Kaſimir v. Brandenburg, d. Heldelberg Dienſt. 
nach Dionyf. 1517 Schbt. VI. 92. Wolfgang Hatte fi eine Zeitlang 
auf den Hafen Schulen in Itatten und Deutfchiand ausgebilder und 
zuletzt ſich in Wittenderg aufgehalten, um ſich zum geifilichen Staude 
vorzubereiten. Der HM. datte bereits in den kinterhaudlungen wegen 
feiner Aufnahme in deu Orden unter andern au dic Bedingung ges 
Keit, Die beiden Brüber fokten ſich verpflichten, dem HM. bei einem 
wonigen Kriege mit 1500 Zußknechten zu Hutfe zu kommen, Dieſe 
Berpfiichtung fanden fie zu druͤckend. 

2) Kuchen; : Gchwiben Des Rolfers on d. Marge. Kaflwir, d. 
Neuſtadt 18 Non. 1517 SUB. C. 2IB. I. 
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hundert zu Rob und achthundert Mann Fußwvolk ober. flatt 

‚Deren :mit einer Kriegöbelfteuer von hunderttaufend Gulden zu 

unterfiägen, wobe er zu bedenken gab, daß wenn.ber Orden 

in Preufien vom Könige unterdrückt werbe, er auch in Deutſch⸗ 
land feiner Befigungen nicht mehr: lange fiher fy. De 

Deutſchmeiſter, obgleich auch jetzt noch keineswegs fin ben 
Krieg ſtimmend, fagte nach mandyerlei Verhandlungen bie ver 
langte Beihülfe durch Kriegsmannſchaft zu, ſtellte jedoch das 

Naͤhere zunaͤchſt erſt einer weitern Berathung mit feinen uͤbr⸗ 

gen Gebietigern anheim. 

Darauf folgten Verhandlungen mit dem Kırfinflen vom 
Brandenburg. An der Freundfchäft und Beihuͤlfe dieſes vos 
> wandten Fürften mußte dem Hochmeifter vor allem jetzt um 
fo mehr gelegen feyn, weil e8 nur mit feiner Genehmigung 
möglich war, Kriegsvolk aus Deutfchland durch feine Lande 
dem Orden in Preuffen zuzuführen. Er begab ſich daher jekt 
auf Soachimd Verlangen in Uebereinftimmung ber Ordensge⸗ 
bietiger aller biöherigen Anfprüche auf jedes Wiederkaufſs⸗ und 

Einloͤſungsrecht in Betreff. der Neumark, welche der Orden 

beim frühen Verkaufe des Landes on den Kurfirften Friederich 

fich vorbehalten, und lieferte alle darauf Bezug habende Briefe 
und Dokumente aus, wogegen ber Kurfirft ihm und allen 
feinen Rachkommen freien Hin⸗ und Wiederzug wie Durch Die 

Neumark, fo durch alle feine Lande auf ewige Zeiten zufagte, 

"jedoch alfo daß ber Orden ſich zur Verguͤtung alled etwanigen 

‚Schadens im Lande verpflichten mußte. ? Darauf warb zwi 

1) So dis Verhandlungen mit dem DM. in einem Bericht vom 

Jgreit. nach Katharina 1517 Schbl. GC. 295. 

2) Dos Dbige gebt aus den nachfolgenden Verhandlungen berver. 
Daß der DM. feine Bufage erſt zur nähern Grwägung und Genchmi: 
‚gung an die Landlomthure und Mathögebictiger bringen wollte, fagı 
er felbR in einem Schr. an d. HM. d. Srankfurt 0. M. Mittw. nad 

Reminif. 1518 Schbl. 98. 63. 

3) Das Original der vom HAM, ansgefirliten - Urkunde, d. Köln 

a. d. Spree Sonnab. nad Katharina 1517 im geheim. Staatsarchio 
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ſchen dem Meiſter und dem Kimfuͤrſten noch ein beſenbers 
Huͤlftbundniß abgeſchloſſen, in welchem der letztere verſprach, 
dem Orden, ſobald er es verlange, gegen bie Krone Polens 
eine Huͤffsſchaar von fimfhundert gerüfteten Merden auf · dei 
Hochmeiſters Koſten und fehöhundert Fußknechten auf feinen 
eigenen Sold acht Monate lang zuzufenden und fofern ber 
Krieg länger dauern und ber Orden um fernere Krülfe nach⸗ 
fuchen werde, ihm auch aufs nächte Jahr nach Zuruͤckkunſt 
jener Kriegsſchaar abermals auf ſechs Monate einen Reiters 
haufen von dreihundert gerhfteten Pferden auf bes Meifters 
Koſten zulommen zu laſſen. Albrecht verpflichtete ſich daſir 
zu forgen, daß diefe Kriegshaufen durch bed Herzogs von 
Stettin Lande hin und wieder freien Durchzug erhalten folls 
tm.” Gleiche Hülfe verhieß-er feiner Seit auch dem Kurs 
fürften, fofern dieſer einft mit dem Könige von Polen . oder 
fonft in Krieg gerathen follte, 2 

Auf ſolche Hülfe vertrauend fchien Albrecht jett entſchie⸗ 

den zu kriegeriſchen Schritten geneigt, zumal da eben der Koͤnig 
von Polen auch durch andere Feinde noch vielfach beſchaͤftigt 
wurbe; er erklaͤrte affen: obgleich er ſonſt Blutvergießen gerne 
zu vetmeiden ſuche, fo ſcheine es ihm doch jetzt an der Zeit, 
Daß ber Orden bad, was er noch eben beſitze, mit der Kauft 
zu erhalten‘ bemüht ſeyn muͤſſe. Nicht fo bee Kurfärft und 


zu Berlin nro 430 A, gebrudt bei Gercken Cod, diplom, Brandenb. 
FT. V. p. 274 - 278; die vom Kurfürften ausgeſtellte gleichlausende 
url, vom .nämlichen Dat, in. Abfchrift Schbl. II. 21. 

1) Diefer Hülfsvertrag, abgefchloffen am Sonnab. nad) Katfas 
rina 1517 in Abfchrift Schbl. XIL. 23. Der HM, confirmirt den ges 
. fammten Inhalt dieſes Vertrages in einer beſondern, eigenhändig volls 
zogenen Urkunde, d. Köln a. d. Spree Mitte. nad) Andre& 1517 SHE. 
xT. 20. Es {ft unrichtig, wenn Bod Leben Albrechts S. 95 und 
nad ihm Bacjto 8. IV. 82 und Laneizolle Bid. des Preufl: 
Staats ©, 397 von diefem Bertrage erft im 3.1518 fpredden und der 
HAM. auch erſt in diefem Jahre nach Deutfchland'reifen Laffen. Albrecht 
verweilte da6 ganze Jahr 1518 hindurch in Preifffen. Der Yerthumk 
it aus Runau p. 161 in Baezko 3. IV. 82 Übergegangen, 

2) Der Entwurf diefer Bufage 0. D. Sqhbl. XB. 24. 
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aus nicht bloß an ben Herzog. von itets 
zur Beihllfe für den Orden zu gewinnen, 3 
ex ſandte den alten Grafen Wilhelm von Eiſenberg 
on ben Herzog Georg von Sachſen, um biefen von des 
Ordens ſchwerer Bebrängniß näher zu unterrichten und auch 
feine Hilfe in Anſpruch zu nehmen. Den Orbenämarfihall 
Georg von Eltz fertigte er von neuem aa ben Kaifer und ans 
dere Botſchafter an die Kurfuͤrſten und verichiebene Keichs⸗ 
fünften ab mit. dem Auftzage, ihnen vorzuſtellen: wie num ber 
Dreen fon über zwanzig Jahre mit Polen ımterhandelt babe, 
um fich feiner BVedraͤngniſſe zu entledigen, und immer ‚ohne 
Erfolg, Um michts zu verfdumen, was zum Frieden dienlich 
habe er auch eine Botſchaft auf das näcfigehaltene Concilium 
geſandt und den Dapft um Mecht angerufen; ſolches ſey ihm 
in Anwefenheit ſowohl der Polnifchen als vieler andern Fuͤrſten 
Botichafter vom Papfle auch zugeſagt, nachmals aber aus 
Urſachen, die man nicht kenne, wieder abgeſchlagen worben ; 
wie man fage, folle der Papft barob „fein vaͤterliches Be 
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I) Bericht von ber Verbantlung am Dienft, nad) Andreaͤ 1517 
BE €, 29% Ep wird darin aud der Anweſenheit des Bifchafs v. 
Bayal und dar Röcke des Erzbiſchofs u Mainz erwähnte. De Fu 
P. VUI. 58 führt mehre Anweſende on, die ſicherlich nicht zugegen wa⸗ 
un, > B. der Kusfärft Zriederich und Herzog Georg .v. Sachſen. 

2) Inſtruction für eine Botſchaft an den Herzog v. Stettin, d. 
Nannt. nach Conceot. Maxria 1517 Suhbl. C. 294, 

3) Schr. des Grofen Wilhelm v. Eiſenberg an d. HM. d, Leip⸗ 
sig Breit. nach Buch 1517 Schbl. Adelsgeſch. E. 40. 
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banken” gehabt haben. Auf des letztern Verlangen habe "fo 
dann der Kaifer von neuem eine gütliche Berhanblung zwijchen 
Dolen und dem Orden angeknüpft; täglich habe bisher ber 
Hochmeiſter eine friebliche Beilegung bed Streites erwartet. 
Statt. beffen habe er jetzt in Erfahrung gebracht, was der 
König von Polen am paͤpſtlichen Hofe habe anbringen laſſen: 
fobald er namlich mit dem Moslowiter zur Ruhe gelommen 
fey, wolle ex ben Orden mit Gewalt auch aus bem noch übe 
digen heile Preufiend vertreiben und ſich mit dem Papfle 
wegen eined jährlichen Tributs vom Lande vereinigen; der 
Hochmeiſter ſey unterrichtet, Daß des Koͤniges Botſchafter auch 
am Kaiſerhoſe etwas Aehnliches habe vernehmen laſſen und 
daß ber König bereitd Hauptleute und Kriegsvolk in Böhmen, 
Schleſiſen und andern Landen anmerben laſſe; in den koͤnig⸗ 
lichen Landen beginne man Überall Kriegsanſtalten, eunenne bie 
obexiten ‚Dauptleute, halte Zauppenmufterungen u. f. w. Der 
Hochmeiſter müfle daher auf Rettung unb Bertheibigeug ſeines 
Landed denken und freche die Fuͤrſten um Rath un Hülfe 
an, um füh ber Gewalt mit Gewalt zu erwehren; x ſiehe 
denmach auch den Kaifer an, ihn und feinen Osben m der 
Neth nicht zu verlaften. ? 

Darauf Tchrte Albrecht noch im December biefes Sabuss 
nach Preufien zuruͤck. Die Kriegsruͤſtungen nahmen ſogleich 
feige ganze Thaͤtigkeit in Anſpruch. Da dad Land um biefe 
Zeit großen Mangel an geeigneten Kriegspferden lict, je wunkte . 
er fi deshalb an mehre Kiuften und Biſchoͤfe in Deutichlane. 2) 


1) Inſtruction für die Gefandten de6 HM. an die Aurfürften und 
Särften und für Georg v. Ettz bei feiner Gendung an den Kaifer, d. 
Kötn a, d. Spree am T. Eoneept. Marid 1517 Shot. ©. 294, beide 
faſt zleiches Lautes. In der an die Kurfürfken ſteht noch folgender 
@as: „Es ift auch auf den HM. beftelt, mit Gift zu vergeben , wie 
denn folches der HM. mit der Perfon, die er darımı benonimen und 
noch gefängli Hält, zu beweiſen har, die ohne Marter ſolches geſtanden, 
von wer fie beftelt ſey und wer Ihr Geh darum gegeben habe.“ Dieſe 
Stelle ift in der Inſtruction an den Kaiſer ansgeftrihen. 

2) Gr des AM. an mehre Furſten und Mifchöfe Hot. 1517 
p- 20, 44, 


526 Des Kaifers Sricbensoorfäjtäge. (1517.) 


Die Stuͤckgießerei in Knigsberg war Tag für Tag.in Arbeit. 
Weil fie aber in der Kinze der Zeit nicht die gewimſchte Am⸗ 
zahl ſchwerer Geſchuͤtze liefern Eonnte, fo richtete er an den 
Herzog von Sachſen, ber, wie er erfahren batte, noch viel 
ſchweres Geſchuͤtz in Briesland- fichen hatte, bie Bitte, ihen 
folches gegen Bezahlung zu Üiberlaffen.” In diefem Eiler 
Beſtaͤrkte ihn noch eine Meldung bed Taiferlichen Mathe Sigis 
mmb von Herberftein, den Marimilian mit Friedensvorſchlaͤgen 
an den König von Polen gefanbt, freilich Vorſchlaͤgen, von 
denen faſt entfchieben vorauszufehen war, baß fie nicht zum 
Frieden führen würden, beim wenn er den König, wie er bes 
richtete, allerdingd auch zum Frieden geneigt gefunden, wie wer 
zu erwarten, daß diefer Bedingungen annehmen werbe, welche 
von ihm verlangten: er folle alle im ewigen Frieden ber Krone 
Polens abgetretenen Lande gegen einen ber Krone zu leiſtenden 
jzaͤhrlichen Zribut, den ber Papft und ſechs Kurfürften beſtimmen 
Toten, dem Orden wieber einräumen, ober dem Orden Kulmer- 
Lamb und Pommerellen, worauf die Krone nie Anfprüce ge 
habt, wieder abtreten und biefer dann auf alle andern ihm ab» 
genommenen Lande Verzicht leiſten, ober auch. er folle bem 
Drden die Lande jenfeitd der Weichſel, welche biefer vor bem 
Vertrage ruhig befeffen, wieber zuruͤckgeben, fo daß fortan biefer 
Strom «ine feſte Graͤnze bilde oder endlich er möge dem Orden 
flatt jener Lande Samaiten und Pitthauen überlaffen, damit 
die Krone forthin deſto mehr gegen bie. Ruffen geſichert fey. ? 
Dee König hatte auf alles dieſes nur kurz geantwortet: „ex 
wolle in allem bem Kaifer willfahren, fo daß die Werke Zeugen 
Davon ſeyn füllten, und werbe alles in weitern Betracht neh⸗ 
men.” ?) Der größte Theil der Reichägroßen riethen aufs ent 
ſchiedenſte: man wmuͤſſe den a Hochmeiſter zum Frieden zwingen, 





1) Fol. 1517. p- 632 

2) SInftruction des” Kaiſers für Eiyiamond v. Herberſtein bei 
feiner Sendung an d. König v. Polen Schol. C. 359. 
3) Schr. des Ritters Sigismund v. Herberſtein an d HM. d. 
Moflfa (Moskau) 19 Dean, 15417 Gchbl. €. 369 
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zehntauſend Tataren winben binreichen, ben Meiſter Rhorſam 
zu machen und ben Orben zu vernichten. 
- Bald nad). feiner Ruͤckkehr berief Albrecht im Anfange des 
Jahres 1518 einen Landtag, theils um den Gebietigern und 
Ständen von feinen Verhandlungen in ber Drbenöfache 
zu erflatten, theild um ihnen mehre Beichlüffe zum Genehmigung 
vorzulegen. ? Bor allem fuchte er burch eine grünblicdhe Bor: 
flellung der aͤußerſt nachtheiligen Folgen des ewigen Friedens 
nicht bloß für das fernere Beſtehen des Ordens, ſondern vor: 
nehmlich auch fir die Freiheit und den Wohlfland aller Unter: 
thanen (die, wenn ber ewige Friede in Kraft erhalten werde, 
nothwendig in bie unerträglichfte Polniſche Dienfibarkeit und 
Knechtſchaft und unter die Gebote völliger Tyrannei gerathen 
nthäten), die Stände fuͤr fein Geſuch geneigt zu flimmen, ihm 
zur Koftenbeftveitung bei ben noch fortdanernden Verhandlungen 
am Roͤm. Dofe und beim Kaifer, bie Bife, wie man fie ihm 
feit zwei Jahren zugeflanden, noch auf einige Jahre zu bes 
willigen. Er unterließ dabei nicht, den Ständen anzuzeigen, 
Daß. fih feit Furzem am Roͤm. Hofe die Auöfichten fir den 
Orden wieber ungleich gimfliger geflellt hätten, indem des Papft 
flatt des biſherigen Protectors des Kardinals S. Georgi feinen 
eigenen Bruder den Kardinal von Mediti zum Protector bes 
Drbend ernannt habe, einen Mann, von defien Wirkſamkeit in 
den Angelegenheiten des Ordens, da er felbft Zohanniter und 
dem Deutfchen Orden fehr geneigt fen, nur das Beſte fir dieſen 
erwartet werben binfe.? Die Stände erklaͤrten fi) alsbald 
bereit, die Steuer von Iohanni ab noch auf ein Jahr zu bes 
willigen, jedoch den Antrag wegen Bewilligung noch auf mehre 


1) Schr. des Landkomthurs an der Etſch an d. HD, d. 12 Mär 
1518; er Hatte die Nachrichten. aus Herberſteins Munde. 

2) Yusfchreiben des HM. an die Präleten, Gebletiger u. f. w. 
d. am T. der unfhuld. Kindlein 1518 Fol. 1518 nro 62. 

3) · Antrag des HM. an die Stände, den Dieterich v. Schönberg 
vortragen mußte, am €. Fabian u. Schaft. 1518 Sol. 1518 nro 62. 
Sär. des HM. on den DM. und den Meifter v. Livland, d.rabend 
Eircumeif, Dei 15418 Bol. 1518 uro 52% 67. 
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Jahre zuvor Lauden und Staͤdten zus Bexathung vorzulegen, 
um auf einem fpatern Landtage barkber einen Beſchluß zu 
faffen. Dem Heochmeifter genügte dieß, zumal da bie Stänte 
ihm bie feſte Zuficherung gaben, fie würden auch fortan ihm 
wab den Orden als getreue Unterthanen mit Leib und Gut nad 
ihrem ganzen Vermoͤgen zu Hülfe fichen. ' 

Erfreut über dieſe treue Bereitwilligkeit ber Stände beſchloß 
ber Meifter, ihnen feinen Dank durch ein großes Beft zu bes 


und ſtets auch während feiner Regierung bie Verheirathung 
eined oder mehrer Diener des Hochmeifters-und bed für fie 
von ihm angeordnete Hochzeitsſeſt dazu gedient hatte, fir bie 
daun jedesmal zahlreich eingelabenen Gäfte befonberö aus dem 
Adel des Landes ben Ernſt des Lebens auf einige Tage Bun 
Luft und Spiel am fürftlichen Hofe vergeflen zu ne 2 ſo 
berief er auch dießmal eine große Zahl vom Gaͤſten, barunier 

euch die Bicchoͤſe, felbft den von. Ermland, mach Körigäberg, 
un: zunaͤchſt dem Sochzeitäfefte feines Kimserrers Thomas 
Raymann beizuwohnen. Die Anſtalten zu dem Feſte und bie 


je zuvor. Der Meifler verband nämlich mit ben Schie ein 
großes Turnier, das erſte, welches in Preuſſen, fe vie wir 
wiſſen, Statt fand. ? Da den meiſten Theilnehmern, wenigſtens 

1) —* der Staͤnde auf den Yntrag des HM. Fl. 1548 
uro 62. 

2) Ein ſolches Zeit war um Faftnacht auch erft im 3. 1517 au 
Königsberg gehalten worden. Der HM. erlich dann jedesmal ein 
Ausſchreiben an die Aemter zur Lieferung des nöthigen Suitdprete, 
Sol. 1987 9. 512 u. Zul. 1588. ara 62. 

3) Einladunges Uusfchreiben au. bie Prälaten, Gebistiger nad 
Edelleute, d. Donnerſt. u. Sonnab. nach Converf Pauli 3618 Zol. 
1518 aro 14, 62. Dort auch das Verzeichniß der eingeladenen Edel⸗ 
leute, deren Frauen und Toͤchter ebenfalls wit zu Gaft gebaten: wurden. 
Pr HD, begeihnet. das Zeh als Ordnung und Bewohnheit der chriſti. 

e. 

4) Die Nedrichten uͤber früher in Preuffen gehaltene Syaniene, 


Turnier zu Röuigeberg. (1518). - GRO 


ben Sanbesrittern, bie Tumiergeſetze noch unbekanntufeyn moch⸗ 
ten, fo warb zuvor eine Turnierorduumg entworſen und dekannt 
gemacht... Das Waffenfeſt "begann. am Faſtnachtsſonntage, 
nachdem die Braut zur Hochzeitöfeier in Königäberg eingezogen 
war. SHaupitheilnehmer waren ber Meiſter ſelbſt; fein Slingerer 
Bruder Markgraf Wilhelm, der mit ihm nach Petuſſen ges 
kommen war, Herzog Erich von Braunſchweig umd mehre ans 
dere Ordensbramte und “Bandedritter. Am erflen Anuge - hielt 
der Hochmeiſter einen Rennkatmpf mit feinem Ruthe Philipp 
von Greufing; beide wınden wohl getroffen; Der wwfbere kam 
dem Pferde auf dem Halfe zu liegen, ber letztere fld ruͤckwaͤrts 
vom Rofie Ein anderes Kennen erfolgte zwiſchen Dem Ober: 
fompan Friederich von Heideck und Dietrrich von Sehlieben. 
Am Jage darauf fand ein Stechen zwiſchen dem Herzog von 
Sraunſchweig und dem Braͤutigam Statt, wobel der Hetzog 
fiel. Darauf flach Markgraf Wilhelm: mit Peter: von’ Bohne 
in .breimaligem. Treffen, in deren einem beide mit ben: Nofſen 
ſtuͤrzten. Am dritten Tage kaͤnpften zuerſt mehre Barbesritter, 
dann begam ein ſ. g. Wälfches Durnier in zwei⸗Stteithaufen 
mit Schwert und Spieß, deren einen ‚ber Hochmeiſter ſelbſt, 
ven andern Markgraf Wilhelm unter Trompetenſchallauf die 
Rennbahn führten. Auf des Meiſters Seite: Fanıpften ber 
Herzog von Braunſchweig, Friederich von Heibed, Dieterich von 
Schlieben, Kaspar von Muffe, auf der bed Markgrafen der 
Hauskomthur Georg von Polenz, Friederich Truchſeß, Peter 
von Dohna und bed Meiſters Schenk Dieterih von Spor. 
Der. Kampf begann zwiſchen dem Hochmetſter und dem Haus: 
komthur von Koͤnigsberg und dann der Reihe nach zwiſchen 
ben Uebrigen. Die Spieße und Schwertſchlaͤge trafen fo heftig, 
baß bald die Vifiere aufgefchlagen, bald die Spieße zerbwchen, 
die Ritter zaumlod gemacht, die Helmbefche vom Kopfe ab: 





z. B. über das unter Winrich v. Kniprode haben nur ˖ den Simon 
Srunan oder andere unzuverkäffige Ehrontfien zur Duell - 
. 2%) Wir haben noch ein-Frägment davon Sa, LXM. 15, ge: 
dradı in Faber Preuff. Atchiv B. ITE 185, 
IX. ri 
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gehauen warden, bis die |. g. Grieswaͤrtel ober Zumaisranficher 
mit den Griedftangen bie Kaͤmpfer von einander fchieben. Wer 
aber der: Ehren⸗Dank an dieſem Tage errungen, iſt uns nidhe 
berichtet. ®- 
Dem . heiten NRitterfpiele indeß folgte bald wieder. ber 
ſchwere Emft des Lebens. Zunft kam vom Kurfirſten Srie 
derich und ‚Dergeg Jobann von Sachſen bie Kunde, daß fie 
des Meifterd Bitte um Hülfe nicht erfüllen Tönnten, da fie 
felbft mit einigen ihrer Widerſacher viel zu fchaffen Hätten. © 
Auch vom Herzog Georg von Sachien, bem alten Freunde des 
Ordens, ber ſich deſſen fonft immer noch mit vieler Liebe au- 
nahm, erhielt der Meifter ‚Feine tröflende Zufage. Er wies 
unter vielen Lobeserhebungen auf bed Kaiferd Vermittiung bin, ” 
widerrieth dem Krieg mit Polen aufs entichiebenfte, ben Hochmeifter 
erinnernd, wie eö feinen Vorfahren mit dem Soͤldnervolke in fol 
been Kriegen ergangen fey und weldyen Gefahren auch er nat 
ſolchem Volke, wenn er ed. in Solk nehme, entgegengehe, „ba 
ed noch nie fo theuerloͤhnig und fo ungewiß geweien, als es 
leider jeßt fey.” 2 Am meillen aber befrembete Albrechten die 
Meldung des Deutichmeiflerd, daß er feine Rathögebietiger in 
einem Kapktel zu Frankfurt über die von den Deutſchen Orbens- 
balleien verlangte Kriegähülfe oder Kriegsbeiſteuer beftagt, jedoch 
die Antwort erhalten habe, ber traurige Zufland ber Balleien mache 
bie Leiſtung unmöglich 3. man wolle indeß das früher zu Koblenz 
gegebene Verſprechen halten, dem Hochmeiſter, ſofern auch ber 
Kaifer, die Zürften und andern Reichöflände, bie Deutſche 
Ritterſchaft und ber Meiſter von Livland den Orden gegen 


1) Die volſtaͤndige Beſchreibung des Turniers Schbl. LXIT. 15 
und bei Bader a. a. O. 

2) Schr. des Kurfürften Friederich und bes Herzogs Yahann 2. 
Sachſen an d. HM. d. Altenburg Mont. der unſchuld. Kindlein 1518 
Schr. 3. F. 15. uro 3, 

8) Er nenat den Kaifer den „billigſten und nuͤtlichſten Haͤndler, 
den Euer Lich gehaben mögen u. .f. w.“ 

4) Cd, des Herzogs Georg v. Sachen an d. HM, d. Leipzig 
Mont, nah Circumciſ. Dni 1518 Echr, 3. F. 15 are 2. . 
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Yin unterſtuͤzen wuͤrben, mit zweihundert Mann zu Roß 
un achthundert zu Fuß auf ein Jahrlang zu Hülfe zu ſtehen. 
Daß aber ber Hochmeifter bei diefer feiner Huͤlfsforberung den 
Deutfehmeifter an Gehorfam erinnere, fey wider alle Gewohn⸗ 
beit, denn wenn fonft ein Hochmeiſter Hälfe vom Deutſch⸗ 
meter begehrt, habe er diefen frambii darum erfucht ımb 
gebeten; auch habe man dem Deutfchmeifter wohl. Schadebriefe 
ausgeſtellt, um ihm und feinem Gebiete die aufgewandtetr Koften 
wieber zu erflatten. Man müfle daher den Hochmeifler' bitten, 
daß auch er es beim alten Gebrauche laſſe. Wolle er aber 
anf“ feinem Gebote beharren, fe fey der Deutfchmeifler erhötig, 
die Sache zu weiterer Exdrterung vor ein großes: Kapitel zu 
bringen und von diefem bie Entſcheidung geben zu laſſen, was 
er in ſolchem alle zu thun ſchuldig ſey. Nicht ohne Zorn 
Heß Albrecht ihm entgegenſagen: nach dem, was ſie in Berlin 
berebet, habe er eine foldhe Antwort keineswegd erwartet ;- das 
Dentihe Gebiet, Lange Zeit durch Friebe begluͤckt, koͤme um: 
" möglich an Geld ſolchen Mangel leiden wie Preuffen und Liv: 
land; er Hoffe wicht, Daß man ihm mit der Zufage zu Berlin 
werbe :verfpottet. haben, denn taufend Mann Bönnten auf Jahr 
und Zag in fremden Landen unter hunberttaufend Gulden doch 
gewiß nicht unterhalten werben; er erwarte daher, der Deutfch- 
meiſter werbe feinem Gehorfam nach, wie ſich's gebühre, feine 
Zuſage halten und durch Die That bewähren. An biefen Gehor⸗ 
ſam, den der Deutfchmeifter und alle Ordensglieder in Deutfch- 
and ihm ald Oberhaupt bed ganzen Ordens ſchuldig feyen, 
ermahnte er jenen von neuem mit nachdruͤcklichem Ernſte, dro⸗ 
hend, ihm auf naͤchſtem Reichötage, wenn er es dahin komm. ı 
laſſe, felbft durch den Kaifer. die Pflichtleiftung. des ihm fch 1 
digen Gehorfamd anbefehlen zu laflen. Schlage aber wegen 
des Deutfchmeiſters und feiner Anhänger Ungehorſam und Laͤſſig⸗ 
keit etwas zum Schaden und Unglück aus, ſo proteſtire er im 
voraus, es ſey dann nicht ſeine, ſondern des Deutſchmeiſters 


1) Schr. des DW. und der Landkomthure im Kapitel zu Brant: 
furt a, IM, d. Mitt. nad) Reminif, 1518 Sahbi. 98. 63, | 
34% 
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Schuld.” ‚Emblich warb auch bie Ausficht auf Weihälfe aus 
Sivlanb ‚geiriibt, als plöglich der Hauptmann von Semaiten 
den Strand zwiſchen Livland und -Preuffen ſtark beſetzte und 
alle Verhindung unterbrach, ſo daß nicht einmal Kaufleute des 
Weges mehr hin und her ziehen durſten. Der Hochmeilter ließ 
ihn zwar mit ſcharfem Nachdruck auffordern, fein ungewöhnliches 
Vornehmen abzuflellen und drohte mit Maaßregeln ber Gewalt; 
alein.ı bes, Daupfmann war nicht der Mann, der ſich leicht 
ſchreken beß. A... 0. 

Da Sam ein neuer Botſchaſter des Kaiferd au, ben Hoch⸗ 
meifter abermald zur Aufrechthaltung bed Friedens zu ermahnen. 
Übrecht erklaͤrte ihm; ſo weit es dem Orden und ber Ehtiſten⸗ 
heit frommen koͤnne, ſey er gerne bereit, ſich des Kaiſers Wim⸗ 
ſchen zu fügen und ſich ihm gehorſam zu zeigen; ber drehenden 
Gefahr wegen vor. den Türken wolle er gerne feiner Seit bie 
Hehe. mit Polen auf ſich beruhen laſſen.“ Auch beim Könige 
fuchte Marimilian durch wiederholte. Botſchafter friedliche kb 
mildere Gefinnungen gegen ben Orden zu enweden, ihn auf⸗ 
fordernd, feine Kriegöfräfte gegen die Ungläubigen zu verwenben. 
Allein dieß alles brachte den Hochmeifter nicht aus feiner ſchwer⸗ 
bebrängten ‚Stellung. Selbft des Kaifers Forderung, mit dem 
Könige einen Waffenſtillſtand auf ſechs Iahre abzuſchließen, 
hätte ihm wenig fruchten Eönnen, ® Indeß war er fort umb 
fort bemüht, fich, des Kaiferd und der Deutichen Firſten Gunſt 
zu. erhalten; jenen erfreute er auf befien Geſuch mit Geſchenken 


1) Inſtruction des HM. fuͤr den v. Heideck bei ſeiner Sendung 
ind. DM. o. D. Zol: 1517 p. 632; fie ſteht am Schluffe dieſes * 
lianten, gehört aber offenbar ins J. 1518. ER, 

2) Inſtruction für Albrecht v. Schlieben bei feiner Sendung an 
d. Hauptmann v. Samaiten, d. Koͤnigsb. am Neujahräinge 1518 
Schbl. XVI. 53. 

3) Antwort des HM. auf die Werbung bes kaiſ. Botſchafters 
Lorenz Mifchilinger, d. Königsb. Sonnt. nad Dorothea 1518 Schol. 
C. 301, 

4) Schr. des HM. an Georg Klingenheck, d. Dienſt. na Quaſi⸗ 
modog. 1518 Sol, 1518 uro 45, a 


w ‘ v 
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von. filtenen Gehoͤrnen, namentii "vorn MWilönfhiere, D viefe 
sort Jagbfallen, den. Runfinften von: Brandenburg mit einer 
Uhr und mit Wildpret,, welches in der Mark damals felten 
war. ‚Ebenfo mochte‘ er auch dem Könige von Dänemark 
Die Bitte nicht verfagen , ihn zu feinem- Kriege ‚gegen bie vom 
Kaifer in die Acht erklaͤrken Schweben mit ſchwerem Geſchuͤtz 
und ‚Pulver zu verforgen; er fandte ihm namentlich eine‘ treff: 
liche Karthaune, die Singerm genannt, weil das ſchwere Ge⸗ 
ſchuͤtz, des Koͤniges damals noch in ziemlich uͤblem Zuſtande 
und wenig zu gebrauchen war.“) Dagegen erſuchte er dieſen, 
bem Kaiſer, wenn er vielleicht Nachfrage wegen der ‘vom Könige 
dem Orben verfptochenen Kriegshuͤlfe werbe haiten Laffen, nichts 

Darüber anzuzeigen und uͤberhaupt uͤber ihr gegenſeitiges Huͤlfs⸗ 
bindniß vorerſt noch tiefes Stillſchweigen zu beobachfen. “ Den 
Mangel feines Geſchuͤtzes erſetzte er fi nicht bloß durch Be 
flelungen von mehren hundert Hafenbüchfen, die er zu Prag 
verfertigen ließ, © fondern rief auch den jungen Grafen Rein: 
hard von Solms, der fi eine Zeit lang in Frankreich aufs 
gehalten und dort im Artillerieweſen und andern Kriegskuͤnſten 
manche Erfahrung gefanimelt hatte, auf ein halbes’ Jahr nach 
Preuſſen, um deſſen Rath in feinen Kriegsanordnungen zu bes 
nugen. Bon dem erfahrenen Kriegshauptmanne Wilhelm 


1) Schr, des AM. an d. Kaiſer, d. Mont. nach Antonii 1518 
30, 1518 nro 4, | 

2) Schr. des Kurfürften v. Brandenburg an d. HM. d. Köln 
a. d. Spree Aſchermittw. 1518 Schbl. XU. 151. Der Kurfürft machte 
dem HM. ein Gegengefhent mit einem Kreuze, Schbl. B. 552. 

3) Schr. des Königes v. Dänemark an d. AM. d. Kopenhagen 
Sonnab. nah Annuntiat. Marlä 1518. Schr. Georg Klingendeds 
an d. HM. d. Kopenhagen Dienft. nach Palmar. 1518. 

4) Schr. des HM. an Georg Klingenbeck In Dänemark, d, 
Dienft. nach Duafimodogen. 1518 Fol. 1518 nro 45, 

5) Gähr. des HM.’ an Georg Pullenteiter, d. Sonnt. Quaſimo⸗ 
dogen. 1518 Zol. 1518 nro 45, | 

6) Schr. des HM. an den Grafen v. Solms, d. Dienfl. nad) 
Quaſimodogen. 1518 Fol. 1518 nro 6, Der HM. fagt dabei, daß er 
ſich auch täglich mit „der Kunft der Artillerie“ veichäftige, Bol. 
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von Grin erhat er ſich Maſter zu Schiſſbruͤcken nach Stelie 
nifher Art und beishute ihn mit ber gewünfchten Aufuakıme 
in bie Oxbensbrüberfchaft. So verſaͤumte ber Meifter nichts 
was nur irgend zur Ranbeövertheibigung notwendig war, wei 
halb er im Fruͤhling auch wieber einen Umzug durch alle Drbend 
bäufer bielt, un die Wehranflalten zu befichtigen. 2) 
Pittlerweile langte beim Meiſter eine paͤpſtliche Bulle am, 
worin allen Koͤnigen und Fuͤrſten bei Strafe ber Ecommm⸗ 
nication ein fünfjähriger . Gotteöfriebe anbefohlen warb, ım 
während beffen theils auf dem allgemeinen Goncilim Die ge- 
eignetfien Mittel zu berathen, wie der Uebermacht und Zyrannei 
bee Tirken zu begegnen fen, theilö-aud; die Kriegölräfte der 
driftlihen Reiche zum Samıpfe gegen den CHaubensfeinb zu 
vereinigen. ? Der Papfi fandte überbieß als Legaten As 
Predigermönd; Nicolaus von Schönberg an ben Hochmeiſter 
zur weiten Berathung wit ihm über die Zürkifchen Angelegen⸗ 
heiten und über die Verhältniffe mit Polen, 9 Albrecht haste 
ferner durch eimen neuen Baiferlichen Botfchafter, der mit den 
DOrbensmarfchall Georg von Eltz nad Preufien kam, bie Auf: 
forderung erhalten, auf dem Meichötage zu Augsburg, der am 
18ten April eröffnet werben follte, entweder in Perfon zu er 
feinen, oder feine Bevollmaͤchtigte zu fenden. ) Obgleich der 


— — 





Baczko über die militär. Kenntniſſe des Markgr. Lilbrecht in Bei⸗ 
trägen zur Kunde Preuff. 3. III. 347 ff. 

1) Schr. des HM. an Wilhelm v. Grin, d. Mont. nad Judica 
1518 Fol. 1518 aro 6. Schr. des HM. an denfelb. d. Sonnt. nad) 
beit, drei Könige 1519 Zol. 1519 nro 6, 

2) Ausſchreiben de6 HM, an die enter, d. Mont. na Miferts 
cord. 1518 $ol. 1518 aro 62. 

3) Die päpftt. Bulle, d. Romae VI Idus Marti 1517 Scbt. 
XVI. 3. Die Bulle gehört ins J. 1518, weil, wie aus dem Datum 
ſelbſt deutlich wird, Leo bier das Jahr nad Urt der Florentiner zählt. 

4) Wir haben Hierüber nur noch das Ereditiv des Papftes in einem 
Breve, d. Romse XVII Martü 1518 Schbl. XVI. 3 (a), 

5) Das gebrudte Uusfchreiben des Kaiſers zum Reichttage, d. 
Augsburg 9 Zebruar 1518 Schbl. C. 359. Eredenzfchreisen des Kaifers 
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Kurfkrfi von Bumbenburg und der Erzbiſchof von Minz dem 
Meiſter wohlmeinend riethen, der Stimme des Papftes und 
des Kaiſers Gehör zu geben, ben Krieg mit Polen moͤglichſt zu 
vermeiden unb auf ben naͤchſten Bleichötag zu vertrauen, wo 
auch bie Sache bed Drbend zur Sprache kommen follte, fo 
war es ihm, wie er dieſen Fuͤrſten offen geſtand, doch ſchwer, 
auf ben Papft und den Kaifer noch einige Hoffnung zu fegen. 
Die Art, wie erfterer auf: dem legten Concilium zu Rom bie 
Drbendfache behandelt, war noch in frifchen Andenken. Auf 
Reichstagen war ſchon zweiundzwanzig Jahrelang den Streit 
mit Polen zu enticheiben verfprochen worden. Indeß beſchloß 
der Meifter, um fich dem Kaifer und Reich als gehorfamer 
Fuͤrſt zu beweiſen, Gefanbten auf den Reichötag abzufertigen, 
darauf vertrauend, bie. beiben genannten Kurfürſten und andere 
dem Drben wohlgeneigte Reichöflände wuͤrden jet ben Kaiſer 
mit allem Nachbrud an die dem Orden gegebenen Verſprechun⸗ 
gen und Mandate erinnern, um enblich einmal eine Entſcheidung 
zu bewirken.) Was ihn in dem Beſchluſſe noch beftärkte, 
war die Ruhe, welche der König von Polen trog feiner kriege⸗ 
riichen Sprache gegen die Stände Weſtpreuſſens gegen ihn feit 
feiner Ruͤckkehr aus Berlin beobachtet hatte, bie freilich beſonders 
in ber letztern Zeit eine Folge davon war, baß ber Großfuͤrſt 
von Moskau wieder mit. großer Macht an den Graͤnzen feines 
Reiches Iag. 2) 

Der Großfinft aber und der Hochmeifter waren fich längft 
fhon näher getreten, benn beider fortbauernbe Feindfchaft gegen 
Polen machte fie an ſich ſchon zu natürlichen Bundesgenoſſen. 
Bereitö im vorigen Sabre hatte Albrecht feinen vertrauten Rath 
Dieterich von Schönberg nach Moskau gefandt, wo ex mit 


für feinen Rath Jobſt von Oberweimar und ben Ordensmarſchall bei 
ihrer Gendung an d. HM. d. Augsburg 15 Zebr. 1598 Schbl. LXX. 9. 
4) Untwort des AM. auf das Anbringen des Sefandten des 
Kurfürften von Brandendurg, d. Mitt, nach Palmar. 1548 Fol. 1518 
ro 6%. 
2) Sckätz p. 456. 
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hoher Achtung unb Autzeichnung empfangen werben war. Es 
war damals fehon zwifchen bem Großfürften unb bem Orden 
ein - Angriffös und Wertheidigungäbimbniß gegen ben König 
von Polen zu Stande gekommen. Der Hochmeiſter verlangte 
eine monatlicde Summe von fechzigtaufend Rhein. Gulden zum 
Unterhalt von zehntaufend Mann Fußvolk imb zweitaufend 
Keitern und ber Großfuͤrſt verforach fie, fobalb der Orden 
Danzig, Thorn, Marienwerder und Elbing einnehmen und dann 
feine Waffen gegen Polen felbft richten werbe Nur bie Be 
Dingung wollte er in den Vertrag nicht mit aufnehmen, daß 
Rußland keinen Frieden mit Polen fchliegen folle, bevor man 
dem Könige nicht alle ehemald dem Orden zugehörigen Stäbte 
wieder abgenommen habe. Es war bamals befchloffen worben, 
bad Bimbniß noch geheim zu halten, damit der König nicht 
Zeit gewaͤnne, fi zum Kriege vorzubereitn.D Der Hode 
meifter hatte ſchon damals ben Wunfch gedußert, der Großfuͤrſt 
möge das verfprochene Silber nach Königöberg fenben, wo & 
in Anwefenheit Ruffifcher Beamten in Münze verwandelt werben 
folte; allein man hatte ihm geantwortet: das Silber fey bereit; 
bevor man ed aber fende, muͤſſe der Orden ben Krieg eröffnen. * 
Dieß hatte jedoch im Laufe des vorigen Jahres, wie wir ges 
fehen, nicht gefchehen können. Mittlerweile nun hatte ber Kaifer 
Durch feinen ſchon erwähnten Gefandten Sigismund von Herber⸗ 
flein Sriedendunterhandlungen zwiſchen dem Könige und bem 
Großſuͤrſten anknuͤpfen laſſen, weil er feined Tuͤrkenzuges wegen 
ben erftern gegen Rußland ficher zu ftellen fuchte. Es war 
ihm nun zwar. nicht gelungen, ben Nuffifchen Herrſcher zur 
Niederlegung ber Waffen zu bewegen, vielmehr hatte diefer dem 
Kaiſer anfagen laffen: er werde ben Krieg nicht eher beendigen, 


1) Karamfin 3, VII. 66 bemerkt: Dieterih v. Schönberg ſey 
wit eine fammetnen Pelz, 40 Sobeln und 2000 Eichhornfellen bes 
ſchenkt in Begleitung eines Ruſſiſchen Botſchafters nach Königsberg 
zuruͤckgekehrt, wo in deſſen Gegenwart die Eides » Urkunden ausgenig⸗ 
ſelt worden ſeyen. 


2) Karamſinſa. a. O. 
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als bid ber König alle feine Forderungen erfllle. D Allein ber 
Umſtand ſchon, daß ber Großfuͤrſt ſich in friedliche Unterhands 
Umgen eingelaſfen und ber kaiſerliche Geſandte immer noch bie 
Hoffnung hegte, wenn auch nicht einen Frieden, doch einen 
mehrjaͤhrigen Waffenſtillſtand zwiſchen beiden Fuͤrſten zu Stande 
zu ‘bringen, ? bewog den Hochmeiſter ſchon im Februar dieſes 
Jahres feinen Rath Dieterich von Schönberg abermals an ben 
Großfürften zu fenden, theild um ihm die Gründe anzuzeigen, 
warum er feine Kriegdunternehmung gegen Polen nicht habe 
ausführen Finnen, da ihn der Kaifer gehindert, theils ihm zu 
melden, daß er, da jeht die Unterhanblungen ded Kaifers fchon 
faft gänzlich abgebrochen feyen, ben Krieg gegen Polen bes 
ginmen werde, fobalb es nur irgend die Zeit geftatte. Er ließ 
ihn Daher dringend bitten, den Kampf gegen den König jest 
unter allen Umfländen fortzufeben, ihm meldend: die Litthauer 
und Polen wollten dem Könige eine von ihm geforderte Steuer 
nicht eher geben, ald biß er mit Rußland Friebe fchließe; bie 
Fortſetzung des Krieges hindere diefen alfo an der Erhebung 
der Steuer und ohne diefe koͤnne er nicht Krieg führen. Als 
brecht rieth dem Sroßfinften, um Oftern, wo der König mit 
. allen Polniſchen Herren fein eheliches Beilager zu Krakau feiern 
werde, in Litthauen oder Samaiten einzubrechen, wo im 
offenen Lande kein Kriegsvolk und Feine Feftung feinen Waffen 
Widerfland leiften werde; endlich brachte er beim Sroßfürften 
feine verheißene Gelbunterflügung von neuem in Erinnerung. ® 
Diefer verfprach, feinem Bünbniffe mit dem Meifter auch ferner: 
hin getreu zu bleiben, den Krieg gegen Polen keineswegs ein» 
zuftellen, doch in der Hoffnung, daß auch der Hochmeiſter fein 


9) Schr. des Landkomthurs an der Etſch an d. HM. d. 12. März 
15186, 
2) Darüber das Nähere bei Raramfin 3. VL. 67—72. .. 
3) Schütz p. 456. uch der Kurfürft v. Brandenburg war dorthin 
‚ eingeladen, Schbl. B. 551. 
4) Die Werbung Dieterichs v. Schönberg an bie vom Großfürften 
dazu verordneten Raͤthe zu Moslau am Sonnt. Judica 1518 Schbl. 81. 
Schönberg kam nad) Moslau am Sonnab. nach Invocavit. 
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im Bimdniſſe gegebened Verſprechen erfüllen und feine Kriegs⸗ 
unternebmung gegen ben König fabalb als möglich ausführen 
werde ; fobald er dann nach Inhalt des Vertrages biefem bie 
entriffenen Städte und Lande wieder abgewonnen und feinen 
Kriegszug gegen Polen felbft gerichtet habe, verhieß der Groß: 
fürft ihm auch die zugefagte Unterſtutzung aus feinem Schafe. 
Auch des Meiſters Bitte, dem Könige von Frankreich fchrifelich 
zu melden, daß er fich des Ordens hälfreich angenommen und 
zum Schutze feined Landes fich mit ihm verbindet habe, erfitllte 
der Großfuͤrſt durch Ueberſendung eines Schreibens, welches der 
Meifter felbft nach Frankreich befördern follte. ) Endlich fandte 
er auf ded letztern Geſuch auch einen Botſchafter mit nad 
Preufien, welcher der Kriegsunternehmung des Ordens als 
Augenzeuge bewohnen follte, ‚wobei er melden ließ: ſobald 
dieſer Botichafter ihm Nachricht gebe, daß ber Kriegejug be 
ginne, fo werde er ohne Verzug feinem Schatmeifter in Ples⸗ 
cow Befehl ertheilen, mit einer namhaften Summe. fich züm 
Hochmeifter zu verfügen. Gegen Ende ded Mai langte Die: 
terich von Schönberg mit dem Botfchafter in Labiau an und 
ertheilte bort dem Meifter Nachricht vom Erfolge feiner Sen: 
bung. Seitdem beflanb eine fortwährende Verbindung zwi⸗ 
ſchen beiben Fürften, indem beibe von Zeit zu Zeit von den 
Verhaͤltniſſen ihrer Stellung gegen den König fich gegenfeitig 
benachrichtigten. 


1) Warum dieß dr HM. gewuͤnſcht, tft nicht ganz Harz; es heißt 
aber ausdruͤcklich, daß Dier. v. Schönberg gebeten habe ex parte Al- 
berti generalis magistri domini Prucie, ut nos vellemus sibi graciam 
facera mittere pro 00 nostram litteram ad regem Gallie, soinm facere 
hoc, quod nos generali magistro focimns graciam, suscopimus Jpsum 
al nos in unitatem et pro ipso pro ipsiusque terra stamus. 

2) Bericht über die Antwort des Großfürften auf die Werbung 
Schoͤnbergs Schbl. 81. | 

3) Am Dienft. nad Trtnitat. erthellte der HM. dem Rufff. Bot: 
fchafter zu Labiau Audienz; Schbl. 81. 

4) Schr. des HM. an d. Meiſter v. Livland, d. Sonnt. nad 
Kiliani 1518 Kol, 1518 ure 57. Index corp. hister. diplom. Livoniae 
T. 11. p. 179. 
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Dertrend auf biefe Meibiilfe ans Rußland fetzte ber 
‚ Meifler ‚feine Kriegsrüſſaimgen mit boppeltem Gifer fort, bes 
ſtellte in Augsburg Waffen, ließ aus Deutſchland Streithengfle 
nach Preufien Tommen, D gebot allen Triegöpflichtigen Ein⸗ 
faffen der Gebiete fich vollkommen kriegsfertig zu ‚halten, bielt 
ſelbſt Kriegsmuſterung durchs ganze Land, verbot alle Getreide: 
ausfuhr, ließ bie Städte überall mit Proviant verforgen und 
alles in Wehrfland ſetzen.“ Auch auf des Dänifchen Königes 
Hülfögenofienfhaft fah ber Hochmeiſter nicht ohne ‚Hoffnung 
bie, Bei Kopenhagen batte fich bereitd ein Sernhafter Streit⸗ 
haufe von fünftaufenb Soͤldnern gefammelt, deren Hauptleute 
gerne in bed Ordens Dienfte treten wollten. Vergebens hats 
ten bie Danziger verfucht, fie in ihren ober bed Polniſchen 
Könige Sold zu Ioden.? Der König von Dänemark hoffte 
gewiß die Schweden, deren Hauptſtadt Stodholm en im 
Sommer ſtark belagerte, bald zum Gehorfam zu zwingen umb 
verfpsach dem Hochmeiſter wiederholt, ihm ſeine vielfaͤltigen 
Dälfelifumgen im im Kriege gegen Schweden reichlich zu vers 
gelten. Ä 

Des Meiſters Eifer in feinen kriegeriſchen Vorbereitungen 
belebte bald noch mehr bie von neuem fehwer drohende Sprache, 
mit welcher ber König nach ber Feier feined Beilagers zu 
Krakau, wobei er die Klagen gegen den Orden nicht hatte 
vergeſſen Eörmen,? den Hochmeifler durch einen Botfchafter 
abermals zur Rebe ftellen ließ, daß er wiberfpänftiges Geiftes 
immer noch fäume, feinen Pflichten gegen ihn, den Lehensherrn, 


1) Fol. 1518 aro 2.7. 

2) Chr: des AM. an die Gebietiger, d. amı Abend Margareth. 
1518 Fol. 1518 nro 62, 

3) Schr. Georgs v, Klingenbeck an d. HM. d. Kopenhagen Dienft. 
nad Palm. 1518. 

4) Schr. des Königes Chriſtian v. Dänemark an d. HM, d, vor 
Stockholm am T. Divif. Apoſt. 1516, 

.5) Echr. des Kurfäriien v. Brandenburg an d. HM. d. Köln 
a. d Spree am T. Johannis Bapt. 1518 Schbl. B. 552. Der Kur: 
fürft fandte dem HM. die Klagartidel zu. 
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wie ber etvige Friede fordere, nachzukommen. Es Hate" ha wie- 
der ſchr erbittert,: daß Albrecht, von ihm eingeladen, bei jenem 
Befte weber in Perfon erſchienen war, noch auch einen Bot: 
ſchafter geſandt hatte. Markätaf Kafimir, der dem Feſte bei: 
gewohnt,‘ rieth feinem Bruder jeßt dringend, fi) mit dem 
Könige auszugleichen, fo fehr hafte ihn deffen Zorn erfchredkt. * 
Sigismund beſchuldigte jest: in feinen Klagen über Das fort: 
dauernde wilde Raubwelen den Dochmeifter geradezu, baß er 
dieſes Unweſen dadurch am meiften felbft begimflige, daß er 
in feinem Lande allerlei muthwilliges und freched Raubgeſindel 
bulde und fomit felbft dem Rauben, Morden und Brennen 
in des Königed Landen Vorſchub leiſte. Auch uͤber des Mei⸗ 
ferd Verbot ber Getreiveausfuhr ließ er Beſchwerde führen 
und enblich bariber eine Erklaͤrung fordern, warum ber Hoch⸗ 
zmeifter, wie man ficher erfabre, bei mehren Finften gegen Pos 
Yen Hülfe fuche und fich fo eifrig in Deutfchland um Kriegs⸗ 
voll beiverbe.? Albrecht ließ ihm die Antwort bringen: er 
inne nicht zweim Herren, bein Kaifer und bem Könige dienen. 
Vom Kaifer aber hätten feine Vorfahren und fomit auch er 
das Land bekommen und dem Kaifer habe er num einmal ge: 
ſchworen. Bon böfen ımb frechen Raubgefellen wiffe er nichts 
in ſeinem Lande, wohl aber feyen etliche Reiter unb Kriegs 
gefellen mit der Klage gefommen, daß ihnen von Unterthanen 
bed Koͤniges Fein Mecht widerfahre, obgleich fie fi) mehrmals 
an den König felbft gewandt; er habe ihnen daher nicht ver: 
bieten koͤnnen, fich ihres Schadens felbft zu erholen. Den Han⸗ 
del mit des Königed Unterthanen habe er keineswegs unterfagt, 
fondern nur die Ausfuhr der feinem Lande felbft bebürftigen 
Lebensmittel zur Vermeidung allzu großer Theuerung. Ueber 
bie Buͤndniſſe, die er mit fremben Fürften gefchloffen haben 
folle, dürfe man nicht großes Aufheben machen; er habe viele 
verwandte Zürften und Herren, von denen er ſich gewiß Huͤlfe 


1) Schr. des HM. an den Markgrafen Kafimir, d. Breit. nad 
DOctava Eorp. Chriftt 1518 Schbl. B. 561. Bock S. 90 —M 
2) Schiätz p. 458. I 


Zap des Biſchofs v. Samland. (15105 641 


und. Barath verſprechen koͤnne, ſobald ihm irgend Wavalt und 
Gedrang widerfahre. Habe uͤbrigens der König oder einer von 
deſſen Unterthanen Anſpruͤche an ihn, fo ſey ex ſiets bereit, 
ſich darin vor feinen gebuͤhrlichen Richter zu ſtellen. : 

So. die windige Sprache des Meifters ; ſo aber faßte 
man fich gegenfeitig auch immer fehärfer ind Auge: Mit jedeng 
Zage nun flieg die feindliche Spannung höher. Das zeigte 
ſchon deö Königes bald "Darauf erfolgende Verordnung, welde 
allen Polnischen Untertanen den Handel in die Orbenslande 
bei Leibesſtrafe und Verluſt aller Guͤter aufs firengffe unters 
fagte: ? Je mehr aber der Hochmeiſter unter ſolchen Ver⸗ 
haͤltniſſen den balbigen Ausbruch eines Krieged ermarten zu 
muſſen glaubte, um jo mehr kuͤmmerte es ihn, ben Deutſche 
meiſter und bie ihm untergebenen Landfomthuse bei ihren Ver⸗ 
weigerung ber in Berlin zugefagten Kriegshulfe behgmez zu 
ſehen. Er forderte daher den erſtern jegt nochmals auf feinem 
Verſprechen nachzukommen. Ebenſo ſah ber. Hochmeiſter 
nicht ohne Beſorgniß auf Livland hin, dem dert; hindene eine 
bedenkliche langwierige Krankheit den Meile Walther von 
Plettenberg faſt an aller Thaͤtigkeit. )“ 

Dazu kam noch die traurige Nachricht von des Biſchofs 
von Samland Tod, der, nachdem er kurz zunor ſein Andenken 
noch durch bie Stiftung eines Stipenbiumd fir einen Stu⸗ 
direnden aus der Familie von. Buͤnau verewigt ‚hatte, * Dem 
mehrjährigen Leiden einer fehweren Krankheit am ſechzehnten 
Zuli zu Merfeburg hatte erliegen müflen.” Der Hochmeiſter, 


3) Schütz p. 458 — 459, . 

2) Das Manifeft des Königes, d. Kralau am c5. Johannis des 
Zäuf, 1518 bei Schütz p. 459. ' 
. 9 Schr. des AM. an den DM, d. Dienß. nach Alone. Mariaͤ 
1518 Fol. 1518 nro 52, 

4) Mehre Schr. des HM. darüber vom Donnerft. "nad Affumt. 
Mariä bis in den Novemb. 1518 Zol. 1518 aro 57. 

5) Bol, Sehfer Geſch. des Doms zu Königeb. 2. I. 2, 

6) Den Todestag des Biſchofs erfahren wir aus zwei Schr. des 
Biſchofs Yhnlf von Merfeburg, Surfen von Anhalt ag Fin HM, und 
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dem er'firts mit Liebe und Anhaͤnglichkeit zu Rath ımb That 
zur Seite geftanden, ließ feine Gehächtnißfeiet durch einen 
Zrauergotteödienft im ganzen Lande begehen. D Mer‘ aber 
konnte jebt Dad verwaifte Biſthum, welches fo fehr eines kraͤf⸗ 
tigen und durch Bildung fich auszeichnenden Oberhirten be 
durfte, würbiger verwalten, als der Mann, ber einft mit dem 
Hochmeiſter zugleich das Ordenskleid angelegt, biöher in ver⸗ 
ſchiedenen Ordensaͤmtern vielfache Erfahrungen gefannmelt, 
feine einſt in- Italien, namentlid auch am päpfificyen Hofe 
erworbenen Lebend» und Gefchäftöfenntniffe und feitbem viel 
feitig erweiterte Bekanntfchaft mit den Werhältniffen der Melt 
theils im den verwideltfien Angelegenheiten des Ordens als 
Unterhändler beim Könige von Polen, theils durch 

an den Kaiferhof, an den päpfllichen Stuhl und verfdjtebene 
Deutſche Reichsſtaͤnde, theild auf manche andere Weile fo 
trefflich bewährt hatte, Georg von Polenz naͤmlich, der fi 
zuletzt noch als Hauskomthur zu Königsberg durch feine eifrige 
Amtöthätigkeit das hohe Wohlwollen und Vertrauen des Hoch: 
meiſters erworben hatte. ® Auf ihn fiel Daher auch deffen erfiee 
Blick bei der Erledigimg des Samländifchen Biſchofsſtuhles. 
Seine Baht indeß verzögerte ſich noch, ba ber Hochmeiſter 
zuvor um em gerichtliche Inſtrument über ben Tod bed letz⸗ 
ten Biſchofs beim Biſchofe von Merfeburg einfommen mußte, 
weil es nöthig war, ein folched bei ber Wahl eines neuen 
Biſchofs am Roͤm. Hofe einzureichen. ® 


an das Domkapitel v. Samland, d. Merſeburg Sonnab. nach Divtfion. 
Apoſt. 1518 Schbl. LXVII. 17. 18, worig er meldet, daß der Biſchof 
Günther geftern Nachmittag um 4 Uhr geftorben und am heutigen Tage 
in der dortigen: Stiftekicche beftattet worden fey. Die aus Simen 
Srunau Tr. XX von Leo p. 345 u. 378, Henneberger p. 132, 
De Wal Tr. Vin. 66 aufgenommmne Erzählung, die man bei Geb: 
fer a. a. O. nadlefen fann, entbehrt afler Slaubwuͤrdigkeit. 

1) Ausſchreiben de6 HM. an alle Aemter, d. Donnerfl. nach Sau: 
rent. 1518 Sol. 1518 uro 62, 

2) ueber die nägern Lebensumftände George v. Polen; vor feiner 
Biſchofswahl f. Geb ſet a. a. O. &. 244 ff 

3) Schr. des HM, au den Blſchof v. Merfeburg, d. on 2 Ras 





* 
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Mun war im Auguſt ber Reichetag zu Augsburg eroͤffnet 
worden. Der Hochmeiſter hatte ſeinen Rath Sigismund von 
Sichau als Botſchafter dorthin geſandt,“ aber zugleich auch 
dem Ordensmarſchall Georg von Eltz und dem Landkomthur 
an der Etſch Heinrich von Knorringen den Auftrag ertheilt, 
dort feine Stelle zu vertreten und nach einer ihnen zugefertigs ' 
ten ſehr ausführlichen Inftruction vor dem Kaifer und ben 
Reichsſtaͤnden die Verhandlungen hber bie Verhältniffe des 
Ordend mit Polen einzuleiten. ? Sie waren befonberd ange 
halten, fich vor der Verhandlung über alled mit den Räthen 
bed Markgrafen Kafimir und des Kurfürften von Brandenburg 
forgfam zus berathen.. Am 17. Auguft erhielten ſie Gehoͤr beim 
Kaiſer und legten ihm laut ihrer Inſtruction eine gruͤndliche 
Eroͤrterung der Streitſache vor. Er antwortete aber nur: er 
wolle die Sache, da ſie von großer Wichtigkeit ſey, zuvor erſt 
naͤher bedenken und zunaͤchſt auch die Vorſtellung der Pol⸗ 
niſchen Botſchafter vernehmen. Als ſolche waren auf dem 
Reichösage erfchienen der Biſchof von Ploczk Raphael von der 
Lißt, ein Woiwode aus Litthauen und einige andere. Ihnen 
ertheilte der Kaiſer, da ihn die Ordensgeſandten ausdruͤcklich 
gebeten hatten, die Sache nicht zu lange zu verſaͤumen, nach 
einigen Tagen ebenfalls Gehör im Beiſeyn aller Kurfürften, 
duͤrſten und Reichsſtaͤnde. Der Polniſche Biſchof trat mit 
einer langen Rede auf, „die voll von Schaͤndungen und 
Schmaͤhungen gegen den Orden war.“9) Als er geendet, ließ 
der Ordensmarſchall ben Kaiſer durch den Hoſmarſchall um 





tivitat. Mariä 1518 Sol. 1518 nro 2, Es heißt: Nachdem uns dem 
Londesfürften eigen und geziemen wil, das gemelt Biſtumb widerumdb 
mis einem haubte zu verändern, wil uns von nöthen fein, dieweil wir 
folches am Bähftl. Hoff zu Rom fuchen und erheben nrüflen, das durch 
einen Notarien und Inftrument bezeugt werde, wenn und wie unſer 
ZFreund von Samland feine letzte Seit beſchloſſen u, ſ. m. 

1) Snftruction für Sigismund v. Sichau 0. D. Fol. 1518 aro 64 

.2) Die Inftruction vollſtaͤndig Schbl. €. 310. 

3) Davon thellt Georg dv. er in feinem Berichte an den gm. ' 
eine Probe mit, 
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Erlaubniß bitten, auf.biefe Auslaffung der Gegner ihm wer 
ber Vetſammlung ein Wort zu gönnen. Der Kaiſer aber 
flug es ab; umfonft fiel ihn der Marſchall bittend zu Fuͤßen; 
er beharrte bei feiner. Verweigerung, ihn mit den Worten zu: 
ruͤckweiſend: „Es iſt jegund nicht Zeit, ihr folltet doch meiner 
Ehre daran verichonen; ich werbe euch wohl ſagen, wann es 
Zeit iſt, doch ſeyd nicht zu hitzig in der Sache!” — „Alle 
habe ich ſchweigen müffen, fagt der Marſchall, und babe bie 

beiden Kurfliciten von Brandenbing und Mainz und den 
Markgrafen Kafimir gar erbarmlich angefehen, ber Hoffnung, 
fie follten fi der Rebe annehmen. Es hat mir aber leider 
mein faured Ausſehen nicht helfen mögen.” Mehrmals ließen 
die Orbendgefandten ben Kaifer erfuchen, ex möge mit Der Pol 
nifchen Botfchaft verhandeln, damit fie endlich zur Antwort 
kommen Eönnten; fie wollten dann nach Umfländen des Or⸗ 


dens Beichwerniffe auch an die Kurfuͤrſten und Reichsſtaͤnde 


bringen und auf der Polen Schmaͤhworte hinseichende Antwort 
geben. Statt defien aber lieg Maximilian ihnen buch ben 
Kurfürften von Brandenburg den Beicheid erfheilen : "ber Kai⸗ 
fee habe mit ber Polniſchen Botſchaft wegen eines Compro⸗ 
miſſes an ihn, einige Kurfuͤrſten und: Reichsfuͤrſten verhandelt, 
aber zugleichꝰ auch eine guͤtliche Verhandlung zu endlicher Bei⸗ 
legung des Streites vorgeſchlagen. Beides habe fie nicht ans 
genommen. Er wolle jest mit den Reichsſtaͤnden verſuchen, 
bie Botfchafter zur Annahme von Commiſſarien zu gewinnen 
und dann ſolche aus den. Kurfürften und Fürflen ernennen, 
die an einem„geeigneten Orte zufammen fommen folten, um 
den Streit gütlich beizulegen. Wofern dieß nicht gefchehe, fo 
follten die Gommiffarien vom Papſte und dem Kaifer den 
Befehl haben, auf fünf Jahre Friede zu gebieten. Da auch 
der Kurfürft von Brandenburg den Orbenögefandten rieth, 
biefen Beſcheid ohne weiteres anzunehmen, fo blieb ihuen nichts 
übrig, als fich hierbei zur beruhigen, denn der Kaiſer und der 
Reichstag beichäftigten fih nun mit andern wichtigen Reichs: 
angelegenheiten. 

Waͤhrenddeß aber benußten die Ordensgeſandten bie An- 
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weienbeit einer großen Zahl von Grafen, Hittem und Cdel⸗ 
Inechten auf dem Reichötage, mit diefen in nähere Verhandlung 
zu treten. Sie fuchten fie dahin zu vermoͤgen, ben Reiche: 
finften öffentlich zu erklaͤren: da fie vernähmen, daß der Orden 
In Preuffen mit Gewalt und wider Recht von der Krone Pos 
lens ſchon zum Theil verdrängt worden und nun auch um das 
uͤkrige Band gebracht werden folle, ihre Worditern aber dieſe 
Lande den Ungläubigen mit ihrem Blute abgenommen Hätten, 
der Orden ſich auch vor Papfl, Kaifer, Königen und Fuͤrſten 
zu Recht erboten und immer ohne Erfolg, fo ſey jest, ba fie 
Preufien geroiflermaßen mit als ihr Eigenthum betrachteten, ihr 
Wille, den Orden In Eeiner Weiſe zu verlaffen, hoffend, daß 
auch die Kurfuͤrſten und Fuͤrſten, wenn fie bebächten, welcher 
WMachtheil der ganzen Ehriftenheit aus feiner Vertreibung ent⸗ 
ſtehen werbe, ihm nicht minder mit getreuer Hülfe und Rath 
beiftchen würben u. f. w.D Go ging ber Reichötag Hin, ohne 
daß der Orden irgenb eine nahe Ausficht zur Beendigung feiner 
Mißverhältniffe mit Polen gewonnen; der Hochmeifter hatte fie 
auch kaum erwartet; aber au) bie Polen fanden fich durch 
bed Kaiſers Anorbnung keineswegs zufrieden geftellt. 2 
Wie der Reichstag aber von neuem gezeigt hatte, ließ ſich 
von ben Meichöfhrften wenig Beiſtand zur Rettung bed Ordens 
ams ſeiner Bedraͤngniß erwarten; erflärte boch dem Hochmeiſtet 
ſein naher Verwandter der Kurfuͤrſt von Mainz, daß er ihnt 
wegen der unruhigen Bewegungen im Reiche ſein Verſprechen, 
ihn auf ein Jahrlang mit achthundert Mann unterſtützen zu 
vollen, nicht erflillen koͤnne.“ Der Kurfuͤrſt von Branden⸗ 


1) Scht. des Ordensmarſchals Geotg v. Eh und des Lands 
komthurs Heinrich⸗ v. Knortingen an d. HM, d. Augsburg 1 Eept. 
1518 Sqhbi. C. 310, 

2) Daß tn der Ordensſache Auf dem Reichstage ſonſt nichts 
weiter geſchah, beweift ein Schr. des Otdensmatſchalls an d. ZW. v. 
Nugsburg 12 Sept. 1518 Schbi. C. 310. Scht. des Kurfürften v. Brans 
denburg an d. HM. d. Augsburg Sonnt. Decdllat. Johannis 1518 
GSqhbl. B. 550. 

8) Schr. dei Erzbiſchofs v. Mainz an d. HM, d. Kalle. auf der 
Merigburg Gonnt. nad) Aller Heilig. 1518. 
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burg verſyrach .zuar ihm feine Zufage geisen halten zu wollen, 
machte jeboch feine. Beiblilfe von ber feiner Vettern und der 
Brüber bed Hochmeiſters abhängig. ? -Um fo mehr mußte ed 
bed Meifterd Beſtreben ſeyn, fo viel als möglich den Adel in 
Deutichland zur, Hülfe für den Orden zu gewinnen. Wolf 
von Schönberg, ‚in naher Verwandter Disterichd vom Schen- 
berg, erhielt daher den Auftrag, unter dem Deutſchen Akel 
überall Verbindungen anzulnüpfen und Verabredungen zu tref⸗ 
fen. 2 Moehrg adelige Häufer, wie dad der von Plauen, der 
von Sparged arg. Rhein u. a. gewann ber Meifter ſelbſt durch 
die Aufnahme ihrer Söhne an feinen Hof oder in ben Orden. 
Vor allem aber war nothwenbig, die immem Kräfte des Lanbed 
zaufammenzuhalten und fo viel als möglich zu vermehren, wobei 
ſich Albrecht vielfach des Rathes ded erfahrenen und viel⸗ 
verbienten Biſchofs Hiob von Pomefanien zu erfreuen hatte; 
mit, ihm zog er alle wichtigen Angelegenheiten des Landes in 
Berathung. ? Bundchft war es bie ſteigende enorme There⸗ 
rung aller Lebensbedurfniſſe und die dadurch im Wolfe immer 

zunehmende Armuth, auf dern Milderung und Ermäßigung 
beide ihre Thaͤtigkeit richten mußten. Der Hochmeifter berief daher 
zu naͤherer Berathung uͤber zweckdienliche Maaßregeln eine An⸗ 
zahl der angeſehenſten Landesritter nach Koͤnigsberg; 60 - men 
fand aber, ehe man ſolche ergreifen zu koͤnnen glaubte, fix 
nothwendig,  zuerfi über den geſammten GetreivesBefland im 





1) Schr. des Rurfürften v. Brandenburg an d. HE. d. Auges 
burg Sonne. Decollat. Johannis 1518 Schbl. B. 550. 

2) Schr. des HM. an Wolf v. Schönberg, d. Mont. nad Sart 
1518 Zol. 1518 nro 6. 

3) Schr. des HM. an d. Grafen v. Sennebeg, d. Donaafl, 
nad Aſſumt. Marid 1518, Schr. deſſ. an die v. Sparnech, d. Mittw. 
nad Kreuz⸗Erhoͤh. 1518 Kol, 1518 ure 5. 6, 

4) Schr. des HM. an d. Biſchof v. Pomefanien, d, Gonnt. nad 
Matthaͤi 1518 Fol. 1518 nro 48. 

5) Ausſchreiben des HM. an die Landesritter Bot v. Erlenburu 
Dieterich v. Schlieben, Heinrich v. Kitlig, Kant v. Haugwis u. 4. 
d. am T. Praͤſentat. Mariä 1518 Sol. 1518 nro 62, 
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Lande eine Weberficht zu gewinnen, weshalb verorbnet warb, 
daß in jedem Amte gewiffe Beamte in allen Dörfern ben Bes 
ſtand des Getreides aufnehmen und Verzeichniffe barlıber eins 
liefen follten.D Im den wictigften Ordenshaͤuſern wurben 
dann Magazine angelegt ?? und dad Verbot ber Getreide Auts 
fubr. erneuert und gefchärft.? Um den Wohlftand des Lands 
manned zu heben, fuchte ihm der Meifler feine Berpflihtungen 
fo viel ald möglich zu erleichtern. Wenn daher 5. B. bie 
Freien im Gebiete von Snfterburg bei ihm Magten, daß ber 
dortige . Pfleger Philipp von Creutz fie jebt mit Schaarwerks⸗ 
dienſten in Anfpruch nehme und dadurch ganz zu Grunde richte, 
fo zog ihn ber Hochmeifter fogleich zur Verantwortung. d Er 
fhlug ferner aud den Moͤnchsbruͤdern bes heil. Geiſtes und 
ſelbſt auch dem Bilchofe von Pomefanien, an den fie fih um 
Sirbitte gewandt, ihr Gefuch ab, ihnen zu erlauben, im Ordens⸗ 
gebiete Almofen einfammeln oder, wie fie e8 nannten, ihre Sta 
tionen halten zu binfen, benn fo loͤblich auch ihr Zweck war, 
indem fie dad Almofen dazu verwandten, elende Kinder und 
Sindlinge aufzunehmen, zu erziehen und in Schulen zu unters 
tichten, fo fand er die Armuth auf dem Lande jeht doch zu 
brüdend und der Landmann ward in feinen geringen Mitteln an⸗ 
berweitig viel zu fehr in Anfpruch genommen, als daß er das 
Anfuhen der Mönche hätte geſtatten dürfen. Es kam ihm 
ſchwer genug an, nach einem durch den Nuntius Nicolaus von 
Schönberg erhaltenen päpftlihen Mandat bes Zürkenzuged 


1) Ausichreiben des HM. an die Hemter, d. Freit. nach Concept. 
Mariä 1518 Fol. 1518 mro 62, 

2) Ausfchreiden des HM. an die Aemter, d. Donnerft, nad Matı 
thaͤi 1518 Fol. 1518 aro 62. 

3) Yusfchreiben des HM. an d. Aemter, d. Mont, nad Praͤſent. 
Maortk 1518 Jol. 1518 are 62. 

4) Schr. des HM. an d. Pfleger v. Inſterburg, d. am Abend 
Eliaberh 1518 Wol. 1518 nre 38. Schr. des Pflegers dv. Snfterburg, 
d. Mittw. am Abend Katharina 1518 Schbl. Adelsgefch. C. 4. . 

5) Schr. des Biſchofs v. Pomefanien an d. HM. db. Rieſenb. 
Freit. nach Matıhät 1518 Schbl. LI. 52. Schr. des HM. an d. 
Bifchof, d. Donnerft. nach Franciſci 1518 Zol, 1518 nro 48. 
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. wegen bie f. g. Cruciata auch im Ordenslande anfümbigen und 
abhalten laſſen zu muͤſſen, ein Befehl, den er jegt ohne ben 
Papſt zu erzuͤrnen nicht wohl umgehen Eonnte, ” 

In den Verhältniffen zu Polm faßte Albrecht eine Zeit: 
lang wieber einige Hoffnung zu einer frieblichen Verſtaͤndigung. 
Das dem Könige bekannt gewordene Buͤndniß zwifchen ‘dem 
Hochmeifter und dem Großfürften hatte auf ihn fichtbar großen 
Eindrud gemacht, zumal da er bereit6 wußte, daß auch der 
Kırfinft Joachim von Brandenburg entfchieden auf des Ordens 
Seite ſtand. Auch die Berhältniffe des Ordens mit dem Könige 
von Dänemark waren ihm nicht mehr unbefamt. Dieß alles 
hatte ihn zaghafter gemacht. Num war, wie bereits ermähnt, 
der -papftliche Botichafter Nicolaus von Schönberg, ein Bruber 
des hochmeifterlichen Rathed Dieterich von Schönberg, mit einer 
päpftlichen Bulle angelommen, welche allen Königen und Fürften 
einen fünfiährigen Waffenſtillſtand gebot. Er war zuvor auch 
in Krakau gewefen und der König hatte fich zu einem fried⸗ 
lichen Vergleich oder wenn biefer noch Hinderniffe finden folite, 
wenigfiend zum Abſchluſſe eined Waffenſtillſtandes auf zwei oder 
fünf Jahre, fofern der Tuͤrkenzug zu Stande komme, geneigt 
erklaͤrt, ) auch fich zu einer nochmaligen Verhandlung über 
die Haupffireitfrage bereitwillig erboten und zwar in einet perfün- 
lichen Zuſammenkunft mit dem Kaifer und dem Hochmeifter, 
wozu ber päpflliche Botſchafter das Nöthige weiter einleiten 
folte.d_ Diefer legte nun auch dem Meifter des Papſtes Ge: 
bot wegen bed Waffenſtillſtandes und deffen Aufforderung zur 
Fürkenhülfe vor, bezeugte ihm auch des Koͤniges Bereitwillig⸗ 
keit zu einer frieblichen Ausgleihung. Albrecht erflärte ſich zu 
erfterer ſehr bereit, machte fie jeboch infofern von ber letztern 


1) Ausſchreiben des HM. an die Prälaten u. Gebietiger, d. am 
T. Pröfent. Mariä 1518 Zul. 1518 nro 48. 62.. Schr. bed. Bifchefs 
v. Pomefanien an d. HM, d. Eilau am T. Katharind 1518 Sihbl, 
LXV. 24, 
2) Untwort des Koͤniges v. Polen an den päpftl. Botſchafter 
ESchbl. Cc. 381. 
3) Ebendap. 
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abhängig, weil ihm nur durch dieſe bie dazu benoͤthigten Mittel 
zue Hand fiehen wuͤrden. Als erfle Bedingung eines völligen 
Friedens mit Polen flellte er aber die Forderung auf, daß dem 
Orden alle abgebrungenen Lande wieber eingeräumt wuͤrden. 
Wegen Beobachtung bed fünfjährigen Waffenſtillſtandes wollte 
er fich gegen ben Papfl erſt dann erklären, wenn er von den 
Verhandlungen auf dem Reichötage zu Augsburg näheren Be 
sicht werbe erhalten haben.” Der päpftliche Botfchafter begab 
fi darauf nach Krakau zurüd, um mit bem Könige weiter zu 
verhandeln und dann vor feiner Rüdkeife nach Rom auch erft 
den Kaifer zu befuchen, denn ber Hochmeiſter hatte fich eine 
perfönlichen Zufammenkunft mit dem Könige unb dem Kalfer 
nicht abgeneigt gezeigt. | 
Auf den Kaifer freilich hatte Albrecht faſt alles Vertrauen 

aufgegeben. Noch vor dem Reichötage zu Augsburg fehrieb er 
dem Kirfuͤrſten von Brandenburg: Avas die kaiſerlichen Zus 
fagen den Fuͤrſten bisher genügt, habt ihr, ich will andere vers - 
ſchweigen, an und Deutfchen, ald an unferm Herm Vater, an 
Sachſen, Juͤlich, Braunſchweig, Anhalt und andern, auch an 
meinen und meines Ordens Sachen zu erfehen. Ich beforge, 
der Kaifer ſey auch euch im Grunde nicht hold; weil er euch aber 
jet zur Wahl eines Roͤm. Königed bebarf, fo ift dieß in biefem 
Spiele die Braut, um die ex tanzt, denn nach Ausgang dieſes 
Anſchlages der Wahl werben alle Sachen wieber im langen 
Kaflen liegen.” ? Aber auch in Beziehung auf den König 
von Polen verfhwand bald wieber alle Ausficht zu einer frieb: 
lichen Verſtaͤndigung, denn ber päpftliche Botſchafter melbete 
dem Meifter aud Krakau: der König Telbft habe ſich auf feine 
VWorſchlaͤge zu einer Ausgleihung zwar fehr freundlich erklaͤrt, 

indeß glaube diefer nicht, daß feine Reichögroßen, ohne welche 
er nichts befchließen Tönne, zugeben winben, daß irgend etwas 
‚ in Preuffen ſowohl dieſſeits als jenfeits der Weichſel an dem 


— — 


1) Untwort des HM. an den poͤpſti. Botſchafter Schbl. C. 381. 
2) Schr. des HM. an d. Kurfuͤrſten v. Brandenburg, d. Donnerſt. 
nad) Margarethaͤ 1518-Schbl, B. 542. 
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Drden abgelaffen ware; man habe daher ben alten Vorſchlag 
wiederholt, dan Drden etwa ganz Pobslin, ein Lanb etwa 
fünfzig Meilen lang und fehr fruchtbar, und eine verwhiſtete 
Landftredde von Litthauen dieſſeits des Oneprs abzutreten; doch 
auch biefen Worfchlag wolle ber König noch erſt mit einigen 
feiner vertrauteſten Räthe näher berathen. ? Der Meifter indeß 
erwiederte hierauf: „rote wiſſen gar wohl, worauf die Polen 
. audgehen, uns gerne an einen Drt hinzuweifen, wo wir nies 
wand zu und und von und dringen Fönnten.” 2 

Bar fon biernach auf Teine friedliche Zukunft zu rech⸗ 
nen, fo bewies der König auch durch feine fortwährenden Klage 
beſchwerden, mit welchem Unmillen er ſtets auf Preuffen hinfah. 
Es dinfte nur ein Danziger einiger Schulden wegen vom 
Hauskomthur zu Ragnit auf einige Zeit ind Gefängniß ges 
bracht werden, fo klagte jener aufs bitterfie über bie vielen 
Ungerechtigkeiten, Sewaltthaten und Beichädigungen feiner Unter 
thanen im Orbendgebiete und drang mit allem Nachbrud auf 
Abſtellung folcher Uebelthaten, ? oder es durften nur einigen 
Kaufleuten aus Danzig ihre nachgemachten Silberwaaren, bie 
fie als verbotene Waare zum Verkauf auf den Markt nad 
Königäberg gebracht, weggenommen werben, fo mifchte fich, ob: 
gleich der Rath von Danzig die Sache mit bem Hochmeiſter 
ausgleichen wollte, doch auch der König darein und forberte 
mit ernſtem Befehl die Wiederauslieferung. 9 Dabei glaubte 
er oder fchien doch wenigftend alles zu glauben, was ihm von 


1) Echr. des paͤpſti. Runtius Nicolaus v. Schönberg au d. HM, 
d, Krakau Donnerft. nad Bartholom. 1518 Schbl. B. 167. 
2) Gär. des HM. an Nicolaus v. Schönberg 0. D. Schbl. C. 
167. Dadurch beftätigt fi) die Behauptung bei De FYal T. VMI. 18 
von dem Vorſchlage der Berpflanzung ded Ordens nad) Pobdolien, 
welcher Lancizolle Bild. des Preuff. Staats 3. 1. 391 widerſpricht. 
3) Schr. des Königes v. Polen a. d. HM. d. in Brzessczye 
Lithuau, VII Sept. 1518 Schbl. XXV. 29. 
4) Schr. ded Rathes v. Danzig an d. HT. d. am Abend Jacobi 
1518 Schoͤl. A. 63. cr. des Königes v. Polen an d. HM. d. 
Kralau Sonnt. vor Franciſci 1518 Sb. XXV. 28. 
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feinblichgefunten Beamten ‚usb Hofleuten zum Machthel ab 
Unglimpf bed Dibens himerbracht warde. So exhob er in 
mehren :Sichseiben an ben Gorhineifter barlıber einen gewaltigen 
Laͤrm, daß der Hauskomthur von Ragnit mit breilumbert Be⸗ 
waffneten ind Samaitiſche Gebiet eingefallen, Getreibefelber 
verwuͤſtet, Dörfer ausgeplundert, bie Bewohner in bie Waͤlder 
vertagt und andere Graͤuel veruͤbt haben. follte,. und drohte mit 
der firengfien Ahndung, bi ihm ber Hochmeifter ben‘ wahren 
Zhatbefianb meldete und Ihn erſuchte, ſolchen Erbichtunge und 
Entſtellungen boch nicht fo leicht Gehör zu geben. ? Und als 
bie Quelle biefer Klagbeſchwerden einige Zeit zu verfiegen ſchien, 
waren es wieder bie Streithaͤndel uͤber die Ordnen zwiſchen 
Samaiten unb bem Orbemögebiete, welche ber. König wieder 
hervorſuchte, indem er von neuem eine Unterſuchung verlangte, 
in welcher die Graͤnzen nach Laut alter Graͤnzberichte berichtigt 
werden „fetten, woran fehon frübere Verhandlungen geſcheitert 
Waren. 3 

Ä & brach das Jahr 41519 unter manchen triben Aubds 
fihten an. Der Hochmeifter, Längft von dem Wunſche befeelt, 
munter fo drohenden Verhaͤltniſſen vor allem die Mißhelligkeiten 
mit dem Deutſchmeiſter beizulegen, hatte ihn, weil ex fich felbft 
dazu erboten, zu einem großen Ordenskapitel in dieſem Jahre 
‚entweder zu Koͤnigsberg ober zu Kolberg oder an einem andern 
geeigneten Orte eingeladen... Diefer legte indeß, da er offenbar 
einer. perfönlichen Zuſannnenkunft mit dem SHochmeifter aufs 
ziweichen fuchte, allerlei Schwierigkeiten, bie Feindſchaft bed 
Königes von Polen, feine ſchwaͤchliche Geſundheit, bie Weite 
der Reife u. dgl. in den Weg. Dann forberte er au, ber 
Hochmeifter muͤſſe ihm, wenn er fich vielleicht nech. zum 
perfönlichen Erfcheinen oder wenigftend zur Sendung von Be⸗ 





1) Schr. des Königes v: Polen on d. HM. d. Cracovise Forio 
V infra estav. hativit. Marie 1518 u. Sonnt. vor Gimen u. Zubä 
1518 Sähhl. XXV. 30. 31. Schr. des HM. an d. König v. Polen, 
d. Sonnt. nad Matthaͤl 1518 Fol. 1518 nro 10. 

2) Schr. des Königes v. Polen an d. HM. d. Braeitosye Li- 
thuan, Feria V ante Festum metal, domini 1518 Schbl. XVI. 25, 


fich den Yohanniter-, ben ©. Gergbs und den Deitfcien 
Orden zu Einem zu perbinben, N 

Auf zwei Bide hin mußte dee Meifter noch fort und fat 
feine ganze Thätigkeit richten, una dem Sturme, wenn er herein⸗ 
brechen. ſollle, mit Kraft entgegentreten zu können, auf Bes 
wehrung feined Lanbed und Verſtaͤrkung feiner Kriegsmittel 
und auf Beförderung des Wohlſtandes feiner Unterthauen. 
Die Ordensburgen und Städte wurden noch ſtaͤrker bemannts 
um fie veichlicher mit Kriegäbebarf zu verforgen, ließ der Meiſter 
von neuem eine bebeitende Anzahl von Buͤchſen unb ſchweres 
Gefchüs aus Prag kommen 2) und berief aus Deutfchlanb 
Buͤchſenmeiſter, Wagenburgmeiſter, Wagenburgſchleßer umb 
andere im Bau⸗ und Kriegsweſen geſchickte Maͤnner in ſeinen 
Dienfl. N Zur Foͤrderung bed Wohlſtandes ber Unterthanen 
erließ ex im Anfange dieſes Jahres, dem Verbot bed Koͤniges 
von Polen gegenüber, ein neued Handeld: Mandat, worin er 
wicht nur fein Bedauern über die nachtheiligen Wirkungen aus: 
ſprach, welche bad Handelsverbot des Königed auf ben Wohl⸗ 
ſtand und Dad Gedeihen bed Kaufmannöftandes und ber Unten 
thanen beider Lande nathwendig mit fich führen müfe, ſondern auch 
den Wunſch zu erlernen gab, bag er gerne dahin wirken möge, 


1) Schr. des DM. an d. HM. d. KHomed am 2. Ercumckf. 
Di 1519 GAhl. XIV. 02, 

2) Schr. de6 HM. an die Regenten der Krone Boͤhmens, d. am 
Abend Purif. Mariä 1519 Zol. 1510 nro 8, 

3) Schr. des HR an mehre BBagenburgmeifter u. ſ. w. Gonnk, 
nach heil. drei Koͤn. 1519 Fol, 1519 nre 7. Schr. Wolfe u. Schönberg, d. 
Eulenburg am I. Pauli Bekehr. 1519 Schr. UL E. 31. aro 54, 
Sehr. des Herzogs Heinrich v. Braunfhweig an d, HM, d. Waelfen⸗ 
buͤttel Dienſt. nach Untonfi 1519 Schhl. XI. 16. 
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anf :freim und fichern Handelsverkehr bie jett durch Eye 


sung: ber Handelsſtraßen ohne Verbindung und getvennt neben 
eimanber liegenden Lande wieder in freundlichen Verkehr zu 
bringen. , &e verordnete Daher: es folle jeder Kaufmann, er 
möge von Danzig und andern Orten oder von ber See her 
fommen, nirgends im Lande beim Verkaufe feiner Waaren ober 
kberhaupt in feinem Handelsgeſchaͤft gehemmt oder irgendwie 
gehindert werden. Um jeboch eine genaue Aufficht auf den 
Danbeiäbetrieb möglich zu machen und allen Betrligereim im 
Berlehre vorzubeugen, folle jeder die Waare, bie er zum Ver⸗ 
Taufe ſtellen welle, und ebenfo frembe Kaufleute aus Litthauen, 
Mafovien, Danzig, Thorn, Elbing u. ſ. w., bie ihre Waaren 
durchs Land durchführen wollten, folche zuerſt zur Niederlage 
nach Königäberg bringen, dort: zum Verkaufe ftellen oder von 
dort zur See durchs Tief ausſchiffen. Es folle aber keinem 
fremden Kaufmanne weber aus des Königes von Polen Lan⸗ 
ben, Litthauen, Mafovien, Danzig u. f. w., noch aus irgend 
eines Seeflabt der Handel und Verkehr im Ordensgebiete ober 
and) der. Durchzug nach Litthauem, Mafovien, Livland oder 
Moskau auf irgend eine Weiſe fonft befchränft, gehemmt oder 
isgenbwie verwehrt feyn, „damit jeder feinen Nuten und fein _ 
Beftes fuchen und foͤrbern koͤnne.“ Es ftellte fi überhaupt 
in dieſem neum Hanbeld » Mandat ein fo liberaler, wohl 
wollenber und Ianbeöpäterlicher Sinn, felbft gegen den König 
von Polen ein fo fehonender und friebfertiger Geiſt an ben 
Tag, ber dem KHochmeifter in ber That hobe Ehre macht, ") 
Er lieg dieſes Handels» Mandat im ganzen Lande bekannt 
machen, mit dem ausdrüdlichen Verbote, daß fortan auch 
fein Flachs, der damals Im Lande fehr ſtark gebaut wurbe, 
mehr nach Danzig, Elbing, Braunsberg und überhaupt ins 
Biſthum Ermland, wohin er biöher in flarken Ladungen zu 


t) Das Handelds Mandat des HM. d. Königeb. am T. Ste⸗ 
phani 1519 Zol. 1519 are 6, Schbl. D. 326, gedrudt bei Schitz . 
R jr ; einige Ergänzungen und Erläuterungen dazu im Zul. 1519 
na 
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Markte gebracht worben war, auögefhirt, feubern mad; Ar 
neuen Handelsgeſetze ebenfalld zum Verkauf nad Königöbeng 
geſchafft werben follte. D Um auch dem Handel mit dem Ka 
Lande wieber freiere Bahnen zu erbffuen, beauftragte er wicht 
nur den Meiſter von Libland, bie Litthauiichen Landeſherren 
mit feinem Handelsgeſetze bekannt zu machen unb .fie aufs 
zufordern, bie Sperre ber Handelsſtraßen aufzuheben, 2 weil 
beſonders Kauen immer noch in vielfachen Handelsverbinduugen 
mit Königäberg fland, ? fonbern er wandte fi auch am bie 
Städte Stettin, Stealfund, Wismar, Roftod u. a, theilte auch 
ihmen feine nee Handeldorbnung mit und lud fie ein, dab 
Drbendgebiet mit Getreidezuſuhr ımb andern Handelsgegen⸗ 
fländen forthin zahlreich zu beſuchen.“ Auch die Mißverhaͤlt⸗ 
niffe zwifchen den Wendiſchen Stäbten der Hanfe und ben 
Städten Königsberg, deren Senbboten wegen Beleidigungen 
und Verlegung ihrer Privilegien eine Zeitlang auf den Hanſea⸗ 
tiſchen Zagfahrten gar nicht mehr erfchimen waren, fuchte ber 
Hochmeiſter auf den Wunſch der Luͤbecker felbft beizulegen, “ 
fowie er auch bemüht war, bie durch die langwierigen Kriegs 
handel zwifchen Daͤnemark und Schweden für den Handel 
mit den Skandinaviſchen Reichen eingetretenen Hinberniffe fo 
viel ald möglich zu befeitigen. Er erinnerte nicht nur ben 
König von Dänemark von neuem an bie fon früher gegebene 
und bisher immer noch nicht erflillte Zuſage, daß die Könige 





- 3) Publication des Handels⸗ Mandate, d. am I. Stephani 1519 
SL. 1519 aro 61. 

2) Schr. des HM, an ben Sivlänt. Meifter, d. Mont. nad Keil. 
drei Kön. 1519 Fol. 1519 aro 56. 

3) Schr. des Rathes v. Kauen an +. HM. d. Kauen am 8. Tage 
Franciſci 1518 u. Donnerſt. nad Franciſci 1519 Schbl. XXXIV, 
9.8. 

4) Schr. des HM. an die genannten Städte, d. Sonnt. nad 

heil. drei Kön. 1519 Fol. 1519 aro 7. 
5) Schr. bed AM. an Med, d. Mittw. nah Miferkord. Dat 
1519 Zol. 1519 nro 7. Schr. des HM. an die Buͤrgermeiſter der 
ſechs Wendiſchen Städte zu Luͤbeck verſammelt, d. Sreit. nah Dimmelf. 
1517 Fol. 1517 p. 76. 


\ 
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bergiſchen Schiffe im Sund fortan Zeiten hoͤhern Zoͤll mehr 
geben ſolllen, als die Danziger, ſondern er benutzte auch gerne 
den vom Papfte Ihm gewordenen Auftrag, eine guͤtliche Wer: 
Handlung zwiſchen dem Könige und den Schwediſchen Reiche: 
großen einzuleiten, um entweder einen Frieden oder bach einen 
Anfterid zu bewirken. Allein die Werhandblungen hatten wenig 
Erfolg. ?° Endlich Tieß es ber Hochmeiſter auch nicht an Be⸗ 
mühmgen fehlen, dem Handel mit England, wohin von 
Preuffen aus Holy, Pelzwerk u. dgl. singen, wieder mehr 
Leben zu verfchaffen. 2 

Da traf die Nachricht von dem am zwölften Januar ers 
folgten Tode des Kaiferd ein, zugleich mit der Warnung bed 
Erzbifchofs von Mainz an den Meifter, jest nichts Feindliches 
zu unternehmen, fondern bis zur Wahl eines neuen Kaifers ſich 
ruhig zu verhalten, weil auf jeden Fall von bem neuen Übers 
haupte fin den Orden ungleich mehr Hülfe und Zroft zu et= 
warten feyn werde. Albrecht faßte neue Hoffnungen. Er 
wandte ſich al8bald an ben Kurfürften von Sachſen ald Reiche: 
verwefer, an feine Brüder Kafimir und Georg Markgrafen von 
Brandenburg und mehre andere Zürften mit der Bitte, bei ber 
neuen Kaiſerwahl beſonders auch die Rechtsſache des Ordens 
von neuem in Anregung zu bringen und insbeſondere den 
neuzuerwaͤhlenden Kaiſer tiber die verwickelten Verhaͤltniſſe deſ⸗ 
ſelben zu Polen genau zu "unterrichten; ® er unterließ jedoch 
auch nicht, die Fürften zugleich um die ihm zugefagte Beihülfe 


41) Inſtruction für den Hofmarſchall Meichlor v. Nabenftäh und 
Georg Klingendbeck bei ihrer Sendung nach Dänemark, d. Dienſt. nad 
Untonit- 1519. Faber die Verbindung des AM. Albtecht mit dem 
Könige v. Dänemark in Beiträgen jur Kunde Preuff B. VE. 532. 

2) Schr. des HM. an den König v. England, d. Ment. na 
Duft 1519 Fol. 1519 are 8. Schr. des Koͤniges Heinrichs VE an 
d. HM. d. Grenwih 3 Mat 1519 Schol. XXXII. 45 

3) Schr. des Erybiſchofs d. Mainz an d. HM. d. Halle auf der 
Morigburg Zreit. nach Pauli Bekehr. 1519 Sihbl. IV. 150. ° 

4) Schr. des AM. an den Markgrafen Kafımir o. D. (1519) 
Schbl. B. 586. 
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zu erſuchen, im Ball er ihrer bebinfen werbe. ) Die Ungewiß⸗ 
beit aber, ‚wer bie Deutiche Kaiferfrone erhalten und welche 
Stellung ber Reuerwählte gegen den Orden nehmen werke, 
gebot noch fortwährend und jest noch um fo mehr new 
Vorſichtsmaaßregeln und Worbereitungen zu bem immer mehr 
drohenden Kriege, denn ber König, dad wußte der Meile 
wohl, haste bie angebrohten Gewaltſchritte nur aufgefchoben 


und Luſtbarkeiten, wozu er um Zaſtnacht feinen Sanbesabel 
abermals in Königäberg um fich verſammelte, um das Band 
der Anhänglichkeit an die Lanbeöherrichaft immer feftzubalten, 2 
ließ er die Kriegsanftalten auch jest noch mit allem Gifer forts 
fegen, hielt zur Kriegsmuſterung einen abermaligen Umzug durchs 
ganze Land ? und war zugleich auch bemüht, die Noth im 
Lande durch Getreibeeinfuhr aus bem Auslande, namentlich aus 
Pommern und auf jebe andere Weife fo viel ald möglich zu 
erleichtern, *) _ 

Die Zeiten aber wurden bald noch ernfler und ber Kriegb 
flurm drohte immer ſchwerer. Auf einem Reichötage zu Petrikau 
im Anfange bed Februar, alfo bald nach des Kaiferd Tod, 
waren auch Abgeorbnete aus dem Polnischen Preuffen erfchienen 
theild mit bitten Klagen über die Beldftigungen und Beſchaͤ⸗ 


digungen ihrer Städte unb Lande aud dem Gebiete bed Drs | 


dens, tbeild mit wieberholter Bitte um flärkere Befefligung 
und Bemannung ihrer Gränzfchlöffer und Städte und endlich 


1) Schr. des HM. an ben Kurfürften v. Sachſen u. an d. Mark⸗ 
grafen Kaflmir, d. Donnerſt. nad Valentini 1519 Schbl. B. 59% 
D. 317. Edr. des HM. ar db. Markgrafen Georg, d. om Abend 
Mathiaͤ 1519 Schbl. B. 600. Schr. defl. an’ den Herzeg 9. Geſdern, 
% Mont. nad Dorotheä 1519 Fol. 1519 so 5. - 

2) Ausfchreiben des HM. an die Aemter und Einladung an den 
Landadel, d. Dienft. nach Dorothei 1519 Zel. 1519 ara 48, 61. . 

3) Er. des HM. an d. Gebletiger u. Aemter, d. Dienfl. nad 
Oculi 1519 Zol, 1519 sro 61.47. 

4) Er. des HM. an d. Herzog v. Pemmern,.d, Geunt. mad 
©regorti 1519 Zol. 1519 ure 5. 
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auch mm des Koͤniges perfönliche- Anfımft in Preuffen mit 


kriegetiſcher Macht zum Schutze des Landed. Dia ber Großs 


fürft von Moskau der Geſanbtſchaft des Kaiferd vor kutzem 
erſt fein Wort gegeben hatte, im Verlaufe dieſes Jahres Lit⸗ 
thauen und Polen nicht weiter mit Krieg zu bebrängen, fofern 
der König feiner Seit Rußland nicht beunruhigen werde, ?) fo 
gewann dieſer jeht Muth genug, auf dem Beichötage gegen 
den Orden Krieg zu beſchließen, fofern der Meifter jegt feiner 
Pflicht nicht genligen und des Königes Geboten ſich nicht fügen 
werde. 2 Ueberall warb nun ber feindliche Geiſt regfam und 
thaͤtig. Danzig warb flärker befefligt und mit folcher Eile, 
daß außer den Bürgern, Reichen und Armen, täglich nach 
Rebenhunbert Mann felbft an Feiertagen fort und fort an 
Waͤllen und Blockhaͤuſern arbeiteten. Aus Böhnien wurben 
dreitauſend Hakenbuͤchſen herbeigeſchafft und aus ben Schiffen 
alles Geſchuͤz zur Bewehrung der Stadt genommen. d Da 
Abrecht bald Nachricht erhielt, DaB bie Danziger den Plan 
gefaßt, dad Tief zu verſenken, fo erfuchte er eiligfl den dem 
Drben wohlgeneigten oberfien Hauptmann auf Sothland, einen 
ſehr erfahrenen Seemann, zuweilen mit einigen Jachten um _ 
Hela und dortumher zu flxeifen, um ben Danzigern aufzulauern 
und ihr Vornehmen zu binden. Auch Eibing gab bei jeber 
Gelegenheit feinen feindfeligen Geift gegen ben Orden Fund; 
man nahm bort jeben Anlaß wahr, gegen den Meifler: bie 
biterfien Beſchwerden zu führen. © 

Da zeigte der König dem Hochmeiſter an, daß er auf feis 
ner Unterthanen Klagen uͤber die fortdauernden Räubereien und 
Padereim aus bem Ordensgeblete und auf ihre Bitten um Schuß 


1) Schlitz p. 400. 
2) ——— B. VIE 74. 
8) Schuuc p. 460. 
. 4) Schüsz p. 400. Lölhin Geſchichte Danzigs 3. I. 134. 
5) Schr. des HM. an d. oberfien Hauptmann auf Gothland Ges 
verin Norby, d. am T. Annuntlat. Mariä 1519 Zol. 1519 are 9. 
.6) Gr. des Rathes v. Elbing an d. IM. d. Eitine Mont. 
nach Judica 1519 Schbl. A, 131. 13. 
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gegen ſolche Gewaltchaten befihleffen ‚habe, cine Kazahl Beiter 
ind Sand zu ſenden; er erwarte vom Hochmeiſter, daß man 
ihnen, wenn fie zur Verfolgung ber Raubgefellen ind Gebiet 
des Ordens einfprengen würden, ſolches ohne weiteres geflatten 
werde. Albrecht wohl vermuthend, daß ber König hiemit mr 
Anlaß fuche, neues Kriegsvolk ind Land zu bringen und feime 
Städte ſtaͤrker zu befegen, erklärte ihm zwar: er wundere füch, 
daß bed Koͤniges Unterthanen folche umglimpfliche Auflagen auf 
die Bahn bringen und ihn mit jolchen - geringfügigen Dingen 
beläftigen koͤnnten; er dürfe folchen Klagbefchwerben keinen 
Glauben ſchenken, da fie von ſolchen ausgingen, die nur Zwie⸗ 
tracht und Feindſchaft anzufliften frebten; wer Recht fuche, 
finde es im Lande auch überall, es bebinfe zum Schuhe bed 
Landes feiner fremden Bewaffneten.) Demumgeschtet aber 
waren bald alle Stäbte mit Eöniglichen Truppen befeht; Dans 
zig erhielt 600 Mann, wozu bald noch 300 Soͤldner kamen; 
auch in Elbing, Zollemit und Frauenburg zog Polniſches 
Kriegsvolk ein und da die Rebe ging, daß bie dortigen Be 
fagungen ben Plan gefaßt, Braunsberg zu erſtuͤrmen, fo 
fandte ber Meifter zum Schutze der Stadt einen ſtarken Kriegs 
haufen. unter bem Befehl feines SOberlomyand.? An ber 
Weichſel nahm die Zahl des Kriegbichaaren mit jebem Tage 
u und fafl täglich kam es an den Graͤnzen des Drbendgebies 

tes ſchon zu feindfeligen Auftritten, fo daß der fürmliche Aus 
bruch des Krieges faſt außer allem Zweifel land. Wie ihn 
aber ber Drben ohne fremde Beihuͤlfe werbe führen koͤnnen, 
war kaum abzrichen. Einen früher aus Daͤnemark herbeige 
faudten Kriegshaufen hatte der Meiſter, weil er ihn damals 
nicht brauchte, wieber entlaffen. ine andere bedeutende Soͤld⸗ 


1) Schr. des HM. an d. König 9. Polen, d. Freit. nach Palmar. 
1519 $ol. 1519 nro 10, 
2) Sohitz » 400. Lilhin aa. O. 
3) Schr. des Dberlompans an d. AM. d. Brannsberg Sonnab. 
nach Zudica 1519 SchHI.LXX. 11. Tireter de oscies, Verm. p. 76. 
4) Schr. des Markgrafen Wilhelm v. Beandenburg an t Bruder 
Kaßmit, d. Seunt. Ganmmie 1519 Schoi. B 605, - 
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nerſchaar, bie in Deutschland geſammelt durch bie Neumark 
bis an die Weichfel vordringen wollte, auf dem Buge abe 
Meferto oͤbetfiel und niederbranute, konnte, weil die Heerſtra⸗ 
Ben Abesal ſtark befeßt waren, weder Über Poſen, noch über 
Schlochau und Konig welter vorruͤcken unb weil auch Herzog 
Boguslad von Pommern, des Königes Schwager, den Weg 
durch Pommern fperrte, fo kehrten viele nach Deutſchland zu 
rad und ein Theil ging in die Dienfle des Koͤniges von 
Daͤnemark. 

‚Unerwertet kam fuͤr den Orden Rettung. Der: Chan der 
Tataren aus der Krimm Mohamed⸗Girey war ploͤtzlich im 
Fruüͤhling mit dreißig⸗ bis vierzigtauſend Mann, durch bad 
wehrloſe Podolien und Volhynien heranſtinmend, in Litthauen 
eingefallen und hatte zugleich auch Lemberg, Belcz, Lublin und 
bis nach Krakau hin alle aufs fuͤrchterlichſte verwuͤſtet. Dee - 
Litthauiſche Hauptmann Gonflantin von Oſtrog, dem Feinbe 
mit einigen taufend Mann bis an ben Bug entgegengehenb, 
ward im Kampfe bei Sokala aufs Haupt geſchlagen, worauf 
das Zetarenheer nach unmenſchlichen Grauſamkeiten mit ‘einer 
Unzahl von gefangenen Landeseinwohnern ben Ruͤckzug an⸗ 
tiat.) Dieſes ſchwere Unglüd feines Landes hatte den König 
genötigt, die. gegen: ben Orden gefanmelte Streitmacht aus: 
den Weichſelgegenden hinwegzuziehen, um fein Bieich un Dften 
gegen. hie Tataren zu fehlen. ' 

So erfreulich aber fin den Meiſter die Rettung, fo war | 
die Gefahr für ihn doch auch Warnung. ? Eiügſt ertheilte er 
"et feinen Botichaften in Kopenhagen ben ‚Auftrag, bed 
Huͤlfsbuͤndniß mit dem Könige von Dänemark ohne Verzug 
zu erneuem und ed wurden bort ei neue Zuficherun« 
gen feflgeflelt. d Auch anderwärtd bemühte ſich Abrehht aufs 
1) Schätze p. 460. 


2) Kojaloswicz 2. 375. Wagner Seſchichte Polms ©. 397. 
Karamfin 8, VI. 77. 

3) Chr. des HM. an d. Biſchof v. Dormt, d. Mont. acc 
Cantate 1519 ol. 1519 ne 57. 

4) Darüber die Vorſchlaͤge des HM., burch keinen: Betſchafter 
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Ordend aufs bringenbfle zu empfehlen und fand fie auch 
bem Orben freundlich geneigt. Auch an der Freundſchaft 


an jemen mit der Bitte, fih des von Polen aus bedrängten 
Ordens durch Hidfe und Rath in jeber Weife anzunehmen, am 

biefe mit dem Gefuche, einen Kaifer zu erwählen, ber mis 
mächtiger Hand die Chriftenheit gegen die Ungläubigen zu ver 
theidigen unb bie wadere beutfche Ritterfchaft eifriger als Mari⸗ 
milian zu fchliten vermöge.? Die zu Frankfurt eben verfams 
meiten Kutfürften nahmen das Schreiben de Ruffiichen Iaar 
mit großer Framblichleit auf, ihm ihre Freude und Erfenmb 
na bezeugend, daß erden Orden bisher fo —— 

und ihn bittend, er moͤge ihm auch ferner in allem, was 

ligkeit und Recht fordere, zu Huͤlfe ſtehen und ſich file als 
. jenen „Verehrer, Goͤnner, Raͤcher und Vorkaͤmpfer“ Tees 
fen.” Das Schreiben an den König von Frankräch, von 
bes bamald noch ımgewiß war, ob er in feiner Bewerbung 
um Die Kalferktone den Sieg davontragen werde, uͤberſandte 
der Hochmeifter dem Kurfürflen von Brandenburg, mit de 
Witte es dem Könige einhaͤndigen zu laſſen und ibm meldend, 
wie viel den Zaar daran liege, ſich der Freundſchaft des Rs 
niges Franz zu verfidern, weshalb er ihm ald Beweis feined 


Melchlor v. Nabenfteln u. Georg Rlingenbed dem Könige vorgelegt, 
und deffen Antwort darauf, d. Donnerft. nach Mifericord. 1519 Schbl. 
E, 40. Bol: Zaber Verbindung des HM. Albrecht mit dem Koͤ⸗ 
nige v. Dänemark in Beiträgen zur Kunde Preuffl. BO. VL. 583; 

1) Gr. Geergs v. Elß an d. SR % Koblenz; 33 Mai 1519 
Schbl. V. 13. 

2), Karamfin B. VII. 80. 

3) Schr. der Kurfärften an den Rafpf. Kalfer Dapktins, d. Fraui⸗ 
furt 17 Juni 1519 Gqͥti. IV. 151, " 
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hohen Wohlwollens ein Weichen? vom mehren weißen alten 
überfende. D Die Gefandtichaft des Zaars wurbe übrigens in 
Koͤnigsberg mit außerorbentlichen Ehrenbezeugungen aufgenom⸗ 
men und nichts verſaͤumt, wodurch der Meiſter dem Großfuͤr⸗ 
ſten ſeine Ehrfurcht, Ergebenheit und Vertrauen beweiſen 
konnte.) Auch dem Papfte endlich durfte Albrecht feine ges 
rechte Klage. nicht verſchweigen; ex file ihm vor, wie troß 
des von ihm befohlenen fünfjährigen Waffenſtiltſtandes der Kö⸗ 
Big von Polen auf alle Weiſe Feindſchaft uͤbe, wie fein Bot⸗ 
ſchafter der Biſchof von Moczk auf dem Reichstage ſich nicht 
geſcheut, den Orden vor dem Kaiſer und allen Reichsſtaͤnden 
mit Verkehrung aller Wahrheit zu ſchmaͤhen und zu verun⸗ 
glimpfen ‚, wie des Ordens Unterthanen jetzt ſchon Zag für 
Zag durch Gewaltthaten zu Wafler und Land in Gefahr ger 
ſetzt, die Landſtraßen gefperrt und die Orbendlande aus den 
koͤniglichen Landen faft. täglich mit Raub, Brand und Morb 
überfallen wuͤrden. Der Meifter bat daher den Papft aufs 
dringendfte mit einem Machtworte einzufchreiten und ben König 
zum Frieden zu ermabnen, 3 \ 
. Seit dem Reichötage zu Petrilau war in bee Xhat kaum 

eine Woche hingegangen, in ber nicht hier oder dort gegen ben 
Orden und feine Untertbenen Feindſeligkeiten verübt worden 
waren... Der alte Feind ded Ordens, ber Hauptmann vom 
Samaiten hatte jetzt mehr ald je durch Einfälle und Pkindes 
rungen feinem Muthwillen freien Lauf gelaffen und Feine Wars 
nung und Drohung des Hochmeiſters hatte feine Raubluſt zaͤh⸗ 
men Finnen. ? Der Hauptmann zu Marienburg hatte ohne 
allen Anlaß den Marfhall des Herzogs Erih von Brauns 
ſchweig, Komthurs von Memel, auf feinem Hereinzuge mit 


1) Schr. des HM. an d. Kurfuͤrſten v. , Branbenberg, d. Koͤnigob. 
Mittw. nach. Jocunditat. 1519. 
. 2) Karamſina. a. O. Schr. des HM. an d. Biſchof v. vor 
mefanien, d. Dienft. nad) Jocundit. 1519 nro 47. 
3) Schr. des HM. an den Papft o. D. (1519) Schbl. 6. a8t. 
4) Antwort des HM. an einen Botſchafter der Großen Litthauens, 
d. Sonnt, Mifericord. 1519 Schbl. XXIX, 3% i 
X. 36 
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und *— ber um ibm ber wohnmben Beh 
nifgen Beamten und Unterthanen und da bes letztern Klage 
Darüber beim Konige nichts fruchtete, fo fah er fich gemithigt 
eine Anzahl Reiter zum Pfleger von Holland einzulegen, um 
ber Umgegend wenigftend einigen Schutz zu gewähren, zumal 
da auch die Elbinger faft täglich das nahe Ordensgebiet beums 
ruhigten. Auch im benachbarten Mafovien begannen feinb: 
felige Bewegungen und Eriegeriiche Ruͤſtungen, fo daß die Ge: 
bietiger und Beamten von Dflerode, Solbau, Neibenburg, 
Drtelöbing u. f. w. ernſtlich gewarnt werden mußten auf ihrer 
Hut zu fenn.? Länge der Gränze Litthauens und Samaltens 
fielen fort. und fort Meutereien und gewaltthätige Ereigniffe 
vor, wobei ed häufig bid zu Mord und Zodtfchlag kam. Um 
die Berbinbung mit Livland abzufchneiden, hielt der Hauptmann 
von Samaiten ben Samaltifchen Strand noch immer ſtack be 
fegt und es half nichts, daß der Hochmeiſter darüber beim 
Könige Klage führte. ® 

Aus allem war zu fehen, daß es für ben König nur nı 
bigere Zeiten in feinem Reiche bebürfe, um feinen unterbrochenen 
Kriegsplan gegen den Orden auszuführen. Dee Hochmeiſtet 
batte baber dem Ordensmarſchall Georg von Eltz und Wolfen 


von Schönberg, ben er in feinen Dienſt genommen, bereits auch 


1) Schr. des Biſchofs dv. Pomefanien an d. HM. d. Niefenburg 
Mittw. nach Yocundit. 1519 Schbl. LXV. 15. Schr. des HM. an 
den Hauptmann v. Marienburg, d. Sreit. nach Jocundit. 1519 Zol. 
1519 aro 15. 

2) Schr. des HM. an d. König v. Polen, d. Zreit. nah Bi 
1519; Schr. des HM, an d. Bifchof v. Pomeſanien, d. am T. Mar⸗ 
*8* 1519 Sof, 1519 neo 10. 47. 

3) Scht. des HM. an die Gebietiger u. Beamue, d. Mittw. nah 
Jocundit. 1519 Kot. 1519 aro 61. 

4). Er. des HM. on d. König v. Polen, d. Mittw. na Tri⸗ 
nitat. 1519 301. 1519 are 10. 


"Plafogefae des GR. (1519.) 


Aafteäge wthelit, fo dig als mägtih cheiis Reiegtneit 
zunwerben unb nad) Preuffen zu fenden, theils auch bie ; 
Frantkfurt verfammelten Autfärften und Steichöflänbe. mit 
jet fo ſchwer drohenden Gefahr für ben Drben. befannt 
machen und nochmals aufs. bringenbfle ihre Häkfe zu 
Rettung in Anſpruch zu nehmen. Allein es zeigte ſich 
et 27 daß von den Fuͤrſten wenig Troſt zu 
fey. Viele ſchwiegen; andere, wie der Kurflrft von Sachſen 
riethen nicht nur entfchieden von allen offenen Feindſeligkeiten 
ab, fondern verfagten dem Drben auch jeden Beiſtand, mx 
ihre WBeihllfe zu einer friedlichen Wermittiung erbietend, ) 
Seibſt der Deutſchmeiſter wußte in den Rriegöereigniffen wegen 
des Herzogs von Wirtenberg fir feine Unthätigkeit eine Ents 
ſchuldigung zu finden und wollte fich erſt noch mit feinen uͤb⸗ 
rigen Gebietigern wegen etwaniger Hülfe des weitern berathen, ® 
Ebsenfo blieb die Aufforderung an ben Hauptmann- auf‘ Gott 
land Severin Norby, fich eiligft mit einer Anzahl von Schiffen 
vor Danzig zu Iegen, fruchtioß, weil ex fich auf feines Königes 
Befehl mit feinen Schiffen vor Kalmar auffielen mußte, welches 
erftürmt werden follte. ?_ Ob Lübed, an welches fich ber Meifter 
ebenfalls um Hülfe gewandt, folhe leiften werbe, war vorerſt 
noch ungewiß.“ Sonach war wenig Ausficht zu auswärtigen . 
Beiſtande. Nur die Thätigkeit des Ordensmarſchalls, Wolfe, 
Hanſens und Dieterichs von Schoͤnberg und des alten Grafen 
Wilhelm von Eiſenberg, der mit einem Jahrgehalte am Rhein 
lebte und jebt ebenfo wie jene den Deutichen Adel befonberd in 


site 


h 


1) Schr. des Kurfürften v. Sachſen an d. HM. d. Frankfurt 
Freit. nach dem Bten T. des Frohnleichnamsf. 1519 Gchti. VL. 129. 
XXIX. 18, 

2) Chr. des DM. an den HM, d. Mergentheim Donnerſi. 
Biſitat. Mariä 1519 Saoͤbi. XIX. 15. 

3) Schr. des Hauptmannes v. Gothland an d. HM. d. Sothland 
Mitt. nad) Yobannis ante portam Iatinam 1519 u. Mont, nad) Dt 
Itat. Marlä 1519, 

4) Chr. des HM. an Lübsd, d. Sonnab. nad Kiliani 1519 
Sol, 1519 mo 7. 
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364 Georg von Pelon ih Buff von: Samen. (1519.) 


den Rheinlauden für ben: Erben zu gewinnen fuchte, *? gab 
Mittlarweile fand in Königöberg zu Ende bed Juni iu 
‚Anwefenbheit dee Biſchoͤſe von Pomeſanien unb Ermland bie 
AKroͤnungsſeier bed vom Papfle beflätigten Biſchoſs von. Sams- 
dand Georg von Polen; Statt, faſt ein Jahr nad) feines Vor⸗ 
gängerö 300.2). Der Hochmeiſter hatte Diele Berpögerung 
großen Theils ſelbſt verſchuldet, denn fo entfchieben ex fäch A 
fange für bie Wahl George von Polenz zum Bilchefe erklaͤrt 
fo -fcheint er. bei. der Auweſenheit des pänfilichen Nuntius Nico 
laus von Schönberg im vorigen Jahre doch dieſem daS Biflfeum 
haben zumenden wollen, wenigftend meldete er ihm, daß Geotg 
von Polenz nur zum Schein poſtulirt worben ſey unb ihm: der 
biſchoͤſliche Stuhl .zulommen ſolle.“ Sey ed nun, daß Atbreckt 
wirklich bem päpftlichen Nuntius das Biſthum zugedacht hatte 
ober daß er dieſen bamald, wo er deſſen Gunſt beburfte, mur 
mit Hoffnungen vertöflen wollte, gewiß iſt, baß Georg von 
Polenz ald poſtulirter Biſchof galt und feine Befldtigung in 
Rom, wahrfcheinlich aus Mangel an den nöthigen Geldſummen 
zur Beſtreitung ber Koften, erſt im Februar oder März dieſes 
Jahres erfolgte, *) Ä 
In denfelbigen Tagen (28. Juni) war König Karl vom 
Spanien zum Kaifer ermählt worben, „vielleicht nicht nach bes 
Hochmeiſters Wunfch, der es wahrfcheinlich lieber gefehen hätte, 


1) Schr. des Grafen Wilhelm v. Eifenberg an d. HM. d. Zrank: 
furt Dienſt. nach Viſit. Mariaͤ 1519 Schbl. Adelsgefch. E. 44. 

2) Schr. des HM, an den Biſchof v. Pomeſanien, d. Freit. nach 
Corpor. Chr. 1519 aro 47, Die Krönung erfolgte am T. Petri und 
Pauli (29 Juni). 

3) Schr, des HM. an Nicolaus v. Schoͤnberg, d. am T. Exaltal. 
Crucis 1518 Schbl. B. 167. 

4) Daß der HM. die Beftätigung Georgs v. Polen; aus gewiſſen 
Urfachen. verzögert Habe, fagt er feldft in einer Inftruction für einen 
Gendboten an Georg v. Elt 0. D. Fol. 1519 aro 63, woraus zugleich 
dervorgeht, daß es auch am näshigen Selde zur Huswirkung der Bußen 
fehlte; ſ. Geb ſer Seſch. des Doms zu Königsb, &, 252, . 


. 
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wenn der für titterliches Weſen noch ſehr eingemammme Köniz 
Franz von Frankreich ben Preis In ber Bewerbtaig davon yes 
tragen hätte. Uebrigens war in ber Wahlverfammlung zı 
Btankfurt nichts fin den Orden beichloffen worden. In Del 
Dagegen war man fogleich bemüht, dem neuen Kaifer ein an 
Den Hochmeifter gerichtete Mahnfchreiben unterzufikleben, worin 
er dieſen zur fehnellen Erfüllung der gegen den König von Polen 
ſchuldigen Berpflichtumgen aufforberte. Das Polniſche Mach⸗ 
wer? aber fcheint vom Meiſter, wenn ed ihm bekannt wurde, 
weiter nicht beachtet worben zu ſeyn, zumal da ber Kaifer nach 
einigen Monaten dad Mandat erließ, daß bis zu feiner Ankunft 
im Reiche alles frieblich bleiben und Feiner den andern Anlaß 
zu Krieg und Zehbe geben ſolle.“ Der: König von Polen 
indeß war kaum von feinem wilbhaufenden Feinde, den Tataren 


1) Das angsblihe Mahnſchreiben des Katfers au den HM. bei 
Dogiel T. IV. p. 205. Es ift ficher unächt und untergeſchoben, denn 
3. hat es weder eine Adreſſe und eine gehörige diplomatifche Form, 
noch ein Datum. 2. Schrieb um diefe Belt der Kaifer immer Thon 
in Deutfcher Sprache an den AM. 3. Binder fich Im geheimen Archiv, 
wo die Nachrichten für diefe Belt fo reichlich find, keine Spur von einen 
ſolchen Schreiben des jungen Kaiſers. 4. Liegt darin auch ein Wider⸗ 
fprud im Schreiben felbft, daß der Kater erft befiehlt, der HM. folle 
den Kuldigungseid und die Lehnspflicht leiſten und dann binzufägt: 
daturi sumus Oporam, cum primum ia Germanlam veneriuns, quod 
Deo dante propediem futurum sperannus, ut hulusmodi inter vos 
quaestio amioe et pro dignitate utriusque componatur 5. Komme 
Ver Umſtand hinzu, daß gegen Ende des Novemb. de 3. der Ordens⸗ 
marſchall im Auftrage des HM. fi nah Spanien zum ermäßlten 
Kaiſer begeben folte, „damit von diefem dem Orden nichts Nach⸗ 
theiliges geſchehe“. Dieß widerſpricht dem Inhalte des erwähnten 
Mahnſchreibens; Schr. George v. Eltz an Dieterich v. Schönberg, d. 
Aürnderg 22 Rovemb. 1519 Schbl. XXIX. 19. Boͤllig zur Sewiß⸗ 
beit über die Unächtbeit des Schreibens Tonımt man dur ein Gchreis 
ben des Katfers an den König v. Polen aus Brüffel vom 26 Juni 
1520 Schbl. D. 618. XXIX. 44, welches wir fpäter Tonnen lernen 
werden. 

2) Antwort des: Kurfärflen Friederich u. des‘ Herzogs Georg v. 
Sachſen an einen Abgeordneten des HM. o. D. Schol. XH& 120. 


der Raubeinfall einiger Reiter, der aus 
Yin Drbnögebiete in bed Koͤniges Sand gefchehen ſeyn follte 
Ex warf dem Meifter „mit bikigen Worten” vor: er babe bie 
Erevelthat gebilligt und durch fie einen Aufruhe unter dem 
gemeinen Bolt anregen wollm. Die Sache war ihm offen 
bar von ſolchen, die ihm wiber den Orden immer mehr aufzu⸗ 
beten fuchten, febe entflellt berichtet worden. Run gab zwar 
Albredpt ben Könige fein großes Beſrenden darüber zu er⸗ 
fermen, daß er ihm eine ſolche Frevelthat als Schuld beimeſſe 
und fo argiſlige Abfichten unterfchtebe, er rechtfertigte fich auf 
jede WBeife durch die von ihm fa häufig gegen ſolche Gewalt: 
thaten ergangenen Verordnungen und bereitd in folchen Faͤllen 


iffenen Maafregeln ; er berief ſich auf eine beffere Beleh⸗ 
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Kauıpfe gegen den Orden aufftelln. Selbft feine Erklärung, 
daß dem Hauptmanne von Samaiten die Befekung bed Gas 
maitiſchen Strandes und bie Aufrichtumg der dortigen Be 
fefligumgöwerfe von ihm felbft anbefohlen worben ſeyen, um 
das Hin⸗ und Herziehen der Rufflichen Botfchafter zu hindern, 
wor eine Anklage gegen den Hochmeifter wegen deſſen Verbin⸗ 
Yung mit dem Stoßijünften, 

Der Krieg gegen ben Orden winde auch ohne Zweifel 
Balb begonnen haben, wären nicht feit dem Auguft dieſes Jah⸗ 
res drei verfchledene Ruffiiche Deere theils in Litthauen theild 
in bed Königed übrigen öfllichen Bande mit ſchweren Verhee⸗ 
zungen eingefallen, welche bie koͤnigliche Heeresmacht bort fort 
und fort befcpäftigten. ? Der Hochmeiſter hatte, wie es feheint, 


1) Antwort des AM. auf die Unflagen des Koͤniges dv. Polen, 
% Dienft. nah Vincula Perri 1519 Bel. 1519 are 63. 
2) Karamfin S. VIL 81 - 82, 
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den Plan, dieß zu bemten und ben Könige ducch eiurn Ein⸗ 
fol in fein Reich zuvorzukommen. Allen noch war ſeine 
Kriegsmacht nicht ſtark genug. Es lagen zwar ſchon mehre 
taufend angeworbene Soͤldner in der Mark Brandenburg zum 
Deranzuge bereit ; Abrecht erfuchte indeß ben Kurfuͤrſten ‚fe 
dort noch eine Zeitlang zufammenzubalten, bis alles im Lande 
zum Beginne des Krieged vorbereitet fey und ber Graf Wil⸗ 
beim von Eifenberg auch bie Yon ihm geworbenen Söldner 
haufen herbeigeführt haben werde. D Es waren beren gegen 
fechötaufend Dann, die zwiſchen Luͤneburg und ber Branden⸗ 
hurgiſchen Sränze flanden, an ihrer Spige der Graf ſelbſt, 
der nur noch ben Befehl bed Hochmeiflers erwartete, ob er 
den ganzen Heerhaufen ober nur einen Theil dem Orden zu⸗ 
führen follte. Der Kurfuͤrſt wer bereit, fir. Die noͤthigen Sold⸗ 
gelder vorläufig zu forgen, denn auch von Danzig aus waren 
an die Hauptleute fchon Anerbietumgen ergangen, um fie in 
den Sold diefer Stadt zu locken.“ Da, jeboch der Graf von 
Eifenberg lange vergebens auf nähere Befehle des Meiſters 
wartete und endlich ben ganzen Heerhaufen, den er kaum noch 
zufammenbalten Eonnte, ohne weitere in des Kurfinften Land 
einführen wollte, fo kam ed zwifchen ihnen zu Mißhelligkeiten, 
denn Joachim wollte durchaus feinen Unterthanen mit der Une 
terhaltung eines ſolchen Kriegshaufens auf unheſtimmte Zeit 
nicht zur Laſt fallen. Er mußte endlich fogar dem Grafen 
im ſtrengſten Ernſte mit Gewaltmitteln drohen, wenn er feinen 
Plan: verfolgen werde, denn es war wirklich. fchon ein Theil 
des Haufend in die Kurmark eingerüfft. ® 





1) Schr. des HM. an d. Kurfürften v. Brandenburg, d. Dienft: 
nad Bartholom. 15109 Schol. B. 608. Runen Hifterio des Heinen 
Kriegs v. 162 fpricht von 12,000 Mann, Die in der Marl gelegen und _ 
vor Danzig hätten ziehen folen. Der HM. bittet den Kurfürften 
wenigftens 2000 Mann zufammenzußalten. Bod S. 96— 97. 

2) Schr. des Kurfärften v. Brandenburg an d. HM, d. esin 
bed Sonnab. nah Nativit, Mariä 1519 Saͤbl. B. 614. 

3) Schr. des Kurfürften 9. Braudend, an d. Grafen Withelw ® 
Eifenberg, d. Köln 0. d. Spres Gonm. noch Araıze Sahöh, 1529 Schbl. 


508 Könige bes HER. (1540.) 


Mifttleriveile war der Meifter aufs eifrigſte mit ‘der Sie 
fung befchäftigt. Die tiefer im Lande liegenden und deshalb 
am meiften bedrohten Städte wurben zu ſtaͤrkerer Bewehrung 
jede mit zwanzig bis dreißig Buͤchſen verſehen gegen Einzah⸗ 
lung eines beſtimmten Kauſpreiſes.) Da man häufig hie 
and da inmmer noch Verfäumniffe in ber bereit6 mehrmals ans 
befohlenen Bewehrung und Rüflung wahr genommen hatte, 
fo erließ der Hochmeifter nochmals ein fehr ernfted und ſchar⸗ 
fes Wehrgebot, worin bei fernerem Ungehorſam ober Nach⸗ 
laͤſſigkeit mit der nachdruͤcklichſten Strafe an Leib und Gut 
gedroht wurde; jeber Gebietiger und Beamte erhielt die Wei⸗ 
fung, mit größter Strenge darauf zu fehen, daß jeber Kriegds 
pflichtige nach Laut feiner Handfeſte ſich aufs vollfiändigfte 
friegöfertig halten folle. Auf de Meifters Befehl zog bald 
darauf ber Nitter Dieterich von Schlieben im ganzen Lande 
umher und bielt firenge Dufterung. ? Albrecht fandte mm 
auch einen Eilboten, den Ritter Georg von Wittmannsdorf an 
den König von Dänemark, ihn zu erfuchen, feiner Zufage nad 
dem Orden auf ſchleunigſte durch Zufuhr von Getreide und 
Lebensmitteln und mit etwa taufend Kriegdleuten unb einer 
Anzahl Schiffe zu Hülfe zu kommen. Der König inbeß gab 
die untröftliche Antwort: Der Hochmeifter babe ihm ja un⸗ 
längft erft gemeldet, daß er ben Krieg gegen Dolen vorerfl 
noch amftehen laſſen muͤſſe. Die Mißerndte in diefem Jahre 
erlaube Feine bedeutende Ausfuhr und feine Schiffe und Krieges 
leute laͤgen jet meift in der See gegen feine eigenen Feinde; 
überhaupt fey in ber Kuͤrze ber Zeit bed Meifters Bitte nicht 
zu erfüllen. So viel er vermöge, wolle er thun.? Den 
Adelsgeſch. E. 43, Schr. des Brafen Wil. v. Eifenberg an d. HM. 
d. Bornsdorf Donnerft. nad Srancifci 1519 Schbl. Adelsgeſch. E. 42 

1) Schr. des HM. an die Städte, d. Dienft. nach Nativit. Mariä 
1519 Fol. 1519 aro 61, Die Büchfe wurde zu 6 Mark angefchlagen. 

2) Schr. des HM. an die Aemter, d. Zreit. nach Nativit. Mariä 
1519. Schr. del. an Dieterih v. Schönberg, d. Donnerft. nad; Mats 
hät 1519 Bel. 1519 ure 17. 61. 

3) Chr, des HM. an d. Riwig v. Dänemert, d, Dienft. nad 
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König ſchien eb zu verbrießen, daß der Hochmeiſter fein im 
Hälfövertrage gegebened Werfprechen nicht halte, den Krieg 
mit Polen nicht eher anzubeben, als bis der König den Kampf 
mit feinen Feinden anudgefochten babe, ? 

Allein es ſtand keineswegs mehr in bed Meifters Macht, 
den Kriegsſturm noch laͤnger aufzuhalten. Es kamen ihm 
bereits Nachrichten von außerordentlichen Ruͤſtungen in Polen, 
von einer Streitmacht über breißigtaufend Dann ſtark, die der 
König ſelbſt nach Preuffen führen wolle, ebenfo von bebeutens 
Den Kriegsanftalten im Polntfchen Preuffen, befonders der 
Elbinger und Danziger und von dem Plane der legten, das 
Tief zu verfenken.d Der Meifler erließ alsbald an alle Ges 
bietiger denn Befehl, alles m Wehr und Waffen zu halten, um 
ſogleich beim erſten Aufrufe ind Feld zu ruͤcken; allen ſandte 
er eine genaue Kriegsordnung zu mit der Weifung, Tag und 
Nacht auf ihre pimktlichfte Befolgung zu wachen. Gegen 
Ende des Oetobers trat nun ber König fchon offen mit feinem 
Entfchluffe zum Kriege gegen den Orden hervor, als Gründe 
Dazu hervorhebend die fortwährende Verweigerung des Lehen⸗ 
eideö, die unaufhörlichen Bedruͤckungen und Befchädigungen 
feiner Unterthanen durch Raub, Brand, Mord und Einkerkerung 
und bie verrätherifche Verbindung bed Hochmeiſters mit den 
Moskowitern und Tataren gegen die Krone Polens. Zur 
Berathung tiber die Kriegsangelegenheiten kuͤndigte er einen 


Dionyf. 1519. $ol. 1519 nro 9. Bericht Georgs d. WBittmannsdorf, 
d. Donnerſt. nad) Aller Hell. 1519. Schr. des Königes v. Dänemarl 
on d. HM. d. Nykoͤping Mont. nach Luciaͤ 1519, 

1) Schr. Simons zu Effeß an Dieter. v. Schönberg, d. Brauns 
ſchweig Sonnt. vor Martini 1519 Schbl. B, 38. 

2) Schr. des Johann Reymann an d. Bilchof v. Pomefanten, d. 
Bareuthb 30 Sept. 1519 Schbl. LXV. 58. Chr. des HM. an die 
Gebietiger und Aeniter, d. Mont, nah Michael. 1519 aro 6. 

3) Schr. des AM, an die Gebietiger und Uemter, d. Mont. nad 
Midael, 1519 ol, 1519 mro 61. Die dabei befindliche Kriegsorbs 
aung iſt für die damalige Kriegsmanier Ichrreich und Intereflant, 


370, .  _ Oböm:Tlebung. 1519.) 


Reichetag zu Abern an, wozu er andy ben Biſchof Febian von 
Ernland einlub, U oo 

Der Hochmeiſter kam jetzt in eine hoͤchſt bedenkliche Lag. 
Der nahebefreundete Kurfuͤrſt von Brandenburg, an welchen 
er in groͤßter Eile ſeinen Rath Dieterich von Schoͤnberg ge⸗ 
ſandt, erklaͤrte jet, nachdem er biöher immer von fteundſchaſt⸗ 
licher Bereitwilligkeit und Hülfe gefprochen, wegen bei in 
feinen Landen von ben Kriegsleuten erlittenen Schabend vor⸗ 
erft feineh Verſprechens der Beihülfe überhoben zu. jun; « 
ſchien abwarten zu wollen, ob ihm ber Hochmeiſter dieſen 
Schaden auf irgend eine Weiſe vergüten werde.) Diecterih 
von Schönberg war auch beim Kurfürflen von Sachſen, bein 
Erzbiſchofe von Mainz, beim Markgrafen Kafimir von Bram 
denburg u. a., um Hilfe bittend und an bie früheren Zuſe⸗ 
gen in Berlin erinnernd, umhergezogen. Allein ſelbſt dr 
Legtere, bed Hochmeifterd Bruder, mochte fich zu nichts bes 
ſtehen, weder zur Beihllfe durch Kriegsmannſchaft, noch A 
einer Anleihe von zehntaufend Gulden, womit Dieterich 0 
Schönberg einen Reiterhaufen unter der Anfuͤhrung des Ritter 
Franz von Sickingen, ben der Hochmeiſter bereits auf zwe 
Jahre in feinen Dienft genommen, nach Preuffen aufbr 
gen wollte. Große Kriegskoſten in der Fehde wit „Deu 
Urih von Wirtenberg, tägliche Kriegsgefahr von Seiten 
Nuͤrnbergs, Unzufriedenheit Über des Hochmeiſters Buͤndniß 
mit dem Moskowiter u. dgl. dienten dem Markgrafen ab 
Entſchuldigung. d In den Rheinlanden hatte zwar Wolf von 
Schönberg mit großem Eifer eine anfehnliche Soͤldnerzahl zum 


‚ 1) Schr. des Röniges v. Polen an d. Biſchef v. Ermiand, 2 
Cracovige feria VI die KIM. virg 1519 Gchbl. XXIX. Schi 
p 460. Tireter de eoeles. Varm p. 76. | 
2) Schr. des KRurfürften v. Brandenb. an d. HM. u, an Dirt 
d. Schönberg, d. Köln a. d. Spree Gonnab. nach 11,000 Zungft 
1519 Schbl. XII. 137. C. 36. 

3) ©. Voigt Abhandf, Franz v. Gidingen u. ber D- Hrden W 
Beiträgen zur Kunde Preuff, 8. IE. ©. 356 ff, 
- 4) Schr. des Markgr. Kafimir v. Brandend, an d. HU. b, I 

ſpach am T. Elifaberhs 1519 Schbl. B. 604, 
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Dienft für den Orden gewonnen; bie Ritter unb älter 
hauptleute Urban von Hatıflatt, Konrad von -Hattfliin, Johann 
won Herfel, Phillpp Eeplnchter von Erfenftein,. Labwig von 
Disenflein, Hartmann von Kronberg, Mordian von der Med, 
Dans von Sickingen, Sranzend Sohn u. a. hatten fi zum 
Dienfte des Ordens bereit erklaͤrt; man hielt einen Rittertag 
zu Mainz, um mit ihnen bad Nähere uͤber ihre Dienſtverhaͤlt⸗ 
niſſe zu berathen ; allein man konnte fich nicht vereinigen, denn 
die Ordensgeſandten hatten vor allem auf eine Gelbaulche 
von zehntaufend Gulden beim Deutichmeifter gerechnet. ) Dies 
fer zeigte fich jetzt zwar willig, bie bem Hochneiſter zugefagte 
KKriegsmannſchaft von taufend Reitern und Fußknechten ſobald 
als möglich auszuruͤſten, allein wegen der verlangten Geld⸗ 
hälfte wollte er ſich wieder erſt mit feinen. Gebietigern berathen 
und überhaupt ſich nicht eher beſtimmen, als bis er erfahre; 
ob und wann ber Krieg beginnen ſolle.“ Erſt nad) vielen 
Verhandlungen verfiand er fi dazu, bie verlangte Summe 
im Orbendhaufe zu Frankfurt a. M. niederlegen unb vom 
dortigen Komthur Zahlung leiten zu lafien, ſobald irgend jes 
mand auf des Hochmeifters Befehl Soldtruppen aufnehmen 
werde. 9 Unterdeß aber hatte das Geruͤcht, dee Hochmeiſter 
babe mit dem Könige einen Waffenſtillſtand aufgenommen; 
viele Ritter und Söldner vom Dienfie des Ordens abges 
ſchreckt; © auch jener bei Luͤneburg und Braunfchweig liegende 
Soͤldnerhaufe hatte fich fetdem großen Theils wieber verlaufen 
theils nach Dänemark, theild in andere Gegenden und es war 


1) Beſtallungsbriefe für die Söldnerhauptleute, d. Mainz Dons 
nerft. nach Andrei 1519 Schhl. C. 311.312. Voigt ran; u, @idins 
gen u. der D. Drden a. a. D. ©. 360 ff. 

2) Schr. des DM. an Wolf v. Schönberg, d. Horned Eonnab. 
nad Eatharind 1519 Ehst. 98. 62. 

.3) Anbringen Wolfe v. Schoͤnberg on den DM. und die kint⸗ 
wort des Ichtern, d. Horneck Mittw. nad Nicolai 1519 Scbl. 106. 67, 
Bekenntniß Dieter. v. Schönberg über die Bufage des DM. d. Mittw. 
nach Ricolai 1519 Sobl. D. 392. Berhandlungen vu dem DR. 
Sehbl. 106, 66. 

4) Voigt a. a. O. 
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Gigismunden von Sichau kaum möglich, geweſen, einen Meinen 
Haufen bei Braunfchweig noch zufammenzuhalten.? So gin- 
gen Monate bin, ohne daß von Deutfchlaud aus auf irgend 
welche Kriegshuͤlfe zu rechnen war. 

Die Kurfinften, flatt mit Huͤlfe aufzutreten, bemühten 
fih von neuem Unterhanblungen zu einer gütlihen Ausglei⸗ 
hung einzuleiten. Vom nahen Ausbruche des Krieges in 
Preuſſen benachrichtet, hatten die Kurfinften von Mainz, 
Brandenburg, Sachen unb von ber Pfalz; und Herzog Georg 
von Sachſen befhlofien, eine Botichaft an den Hochmeiſter 
und den König zu fenden, um wo möglich vorerft einen frieb- 
Eichen Anſtand und dann einen Austrag ber fireitigen Verhaͤlt⸗ 
niffe herbeizuführen. Hand von Knobelsdorf eilte im Auftrage 
bed Kurfürflen von Brandenburg zuvor nach Preufien, um 
vor allem des Hochmeilterd Rath und Zuflimmung zu bem 
Plane einzuholen, Der Kurfürft ließ ihm vorſtellen, welch 
ein gewagtes Spiel für den Drben der Krieg mit dem maͤchti⸗ 
gen Könige fey, der fich durch Freunde unb Anhänger bebeu: 
tend verftärken Bönne, bereitd auch weit umher fi) um Kriegs⸗ 
yülfe bemüht habe. Der König von Ungern habe fehon er 
Wirt, daß er die Krone Polens nicht ohne Beiſtand laſſen 
und nicht bulden werde, daß bed Hochmeifterd Verwandte um: 
ter den Fuͤrſten den Orden unterſtuͤtzten; er babe zugleich dem 
Kurfuͤrſten gebroht, ihm alle feine Lehen und Pfandfchaften in 
Böhmen zu entziehen, fofern er dem Orden Hülfe leiſte u. f. w. 
Albrecht gab zwar zur Abfertigung einer Geſandtſchaft an ihn 
und den König feine Zuflimmung , erflärte jeboch offen, daß 
“ein f. g. frieblicher Anfland dem Orden und dem Lande nur 
nachtheilig feyn werde, obgleich er ihn nicht zuruͤckweiſen wolle, 
Mas die Drohung ded Königed von Ungern betreffe, fo müfle 
er ben Kurfürften erfuchen,, feinem Buͤndniſſe und dem ihm 
zu Berlin gegebenen Verſprechen getreu zu bleiben und dem 
gemäß zu handeln. ® 


1) Schr. Sigism. v. Sichau an Dieter. v. Schönberg, d. Braun⸗ 
ſchweig am T. Nicolai 1519 Schbl. D. 297. 
2) Verhandlung pwiſchen dem HM, und Hans v. Knobelsdorf, 
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U Mittterwchle war der König von Polen in ben’ erfien 
Zagen bed Decemberö „mit großem Schein unb Gepränge, 
wie einem mächtigen Känige zuſteht,“ mit allen Praͤlaten ber 
Krone und einem Kriegögeleite von fechzehnhumbert Pferden in 
Thorn angekommen. Seine Kriegsmacht betrug nach der ges 
ringſten Angabe zwanzigtaufend Mann; nad übertriebenen 
Gerlichten gab man ſie anf achtzigtaufend Mann an; fie lag 
noch großen Zheild in Kujavien zwölf Meilen weit zerſtreut. 
Der König erwartete nur: noch den Zuzug einer bedeutenden 
Heerſchaar von Böhmen, Mähren und Schlefiern, worunter 
zweitaufenb auderlefene Kriegsleute, welche der König von Ungern 
unter ber Yührung feiner auögezeichnetften Hauptleute zu Huͤlfe 
geſandt. ) Wergebend hatte ein Botfchafter der Markgrafen 
Kaſimir und Georg von Brandenburg zu Krakau vom Bes 
ginne des Krieged abgerathen, man hatte ihn ohne weiteres 
zurüdgewiefen und alle Verhandlungen verweigert. Werges 
bend ſuchte jet auch der zundchft bedrohte Biſchof von Pome⸗ 
fanien ben wilden Sturm von feinem Biſthum abzuwenden. 
und den König durch den Erzbifchof von Onefen zu milberen 
Befinnungen zu bewegen. ? Sigismund ließ ben Hochmeifter 
jet nochmald aufforbern, vor ihm in Thorn zu erfcheinen und 
feiner Pflicht nachzukommen. Da dieß am beflimmten Tage 
wicht geſchah, fo fandten die Polniſchen Hauptleute, nicht aber 


d. Gonnt, nach Eoncept. Mariaͤ 1519 Schbl. 3.615. D. 529. Schr. 
des AM. an den Pfalzgrafen und Kurfürfl: v. der Pfalz, d. Dienſt. 
nad Eoncept. Marik 1519 Sol. 1519 nro. 5. . 

1) Die Ungaben über die Stärke des kön. Kriegsheeres find nicht 
zu vereinigen. Schätz p. 461 giebt die geringere Zahl an; ein Bes 
eichterftatter aus Thorn an d. AM. d. Thorn am Abend -Katharind 
und Zreit. nad Andrei 1519 Schbl. XXIX. Liefert die größern An⸗ 
gaben, fchreibt ‘aber offenbar Polnifche Gerüchte nad, wie er ſelbſt 
fogt Der HM. ſelbſt nennt außer dem Abrigen Heer 1200 Pferde 
und 12,000 Ungern und Böhmen, Schbl. XXIX. 65. 

2) Bericht aus Thorn an d. HM d. Thorn am Ubend Katharinaͤ 
1519 Schbl. XXIX. 

3) Schr. des Biſchofs v. Pomeſanlen an d. HM. d. am T. Jo⸗ 
hannis Evang 1320 Schbl. D. 464. 
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der König ſelbſt, dem Meifter ihre Abfagbriefe und das Kriegd- 
volt ruͤckte num weiter ind Land ein.” 

Als dem Hochmeiſter die Nachricht zukam, ber König 
wolle fi) zuerft des Biſthums Pomeſanien bemächtigen und 
dann weiter ind Ordensgebiet eindringen, erließ er eiligſt 
durchs ganze Land ein allgemeines Aufgebot ; alle Wehrpflch⸗ 
tigen fammelten fi) zu Hauf und rüdten ind Feld. Der Bifchef 
von Samland warb beauftragt, fehleunigfl die Nehring zu bes 
feßen, um bort bie Danziger von einem Einfall ind Sand zu- 
ruͤckzuhalten.) Im Einverfländniffe mit dem Biſchofe ließ 
fig der Hochmeifter, um die erften Kriegsloften zu beftreiten, 
aus allen Kirchen Samlands und Natangens bie Kirchenge⸗ 
räthe und Kleinobien nach Konigsberg einliefern, wo fie ver 
mimzt wurden.“) Auch in alle äbrigen Aemter erging ber 
Befehl, alle Kirchenfchäge und gottesdienſtlichen Geräthe im 
fiheren Verwahrfam zu bringen, denn ed kam bie Nachricht: 
der Feind wolle das ganze Land rein ausplimdern, Die Bewoh⸗ 
ner. größten Theils nach Polen entführen und der Herrfcheft 
des Drbend auf alle Zeiten ein Ende machen, um Preuffen 
unter das Machtgebot eines weltlichen Zinften zu bringen; 
„einen brennenden Krieg” wolle der König führen, der alle 
Spuren ded Regiments bed Ordens vernichten folle. ® 


1) Schütz p. 41. Rumau p. 162 erwähnt einer Ablage des 
Königes vom 28 Decemb. Der HM. aber aullärte {päter mıchrmats, 
Beinen Abſagebrief von ihm erhalten zu. haben. Zwar heißt es auch 
bei Zaber Preuff. Urhiv B. IL 43: Der HM. babe vom Könige den 
ebendaf. gedruckten Abfagebrief erhalten, allein im Mser., welches 
Faber benugte, heißt es ausdrüdtich: „Doch fe Hat En. Majeft. von 
Polen ihrer Ehre wider den Orden dieſer feindlihen That keine Ber 
wahrung gethan.“ Bol. Bod ©. 98. 

2) Schr. des HM. an die Uemter und an d. Biſchof v. Sam⸗ 
land, d. am T. Lucia 1519 Fol. 1519 are. 614. 

3) Bel, Faber Pr, UArch. B. IL 74. 

4) Schr. ded HM. an die enter, d. Donner. nad Thomä 
1519 Fol. 1519 uro 61. Schr. des HM an Dieser. d. Schönberg, d. 
Breit, nach Thomä 1519 Schbi. XXIX. 65. 110, 
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Viertes Kapitel, 


Alſo brach ſchon in den letzten Tagen des Jahres 1519, nach⸗ 
dem bie wichtigfien Städte In des Koͤniges Banden bereits ſtark 
befe&t waren, ber laͤngſt drohenbe wilde Krlegsſturm über das 
Ordensgebiet herein. Seine ganze Macht entlub fich zuerſt im 
Biſthum Pomefanien, in welches ber König noch vor dem Anz 
fange des Jahres 15W einruͤckte. Da ein großer Theil ſeines 
Heeres aus rohen Tatarenhaufen beftand, fo warb an ben Bes 
wohnern faft jede nur erdenkliche Grauſamkeit verübt; es wurben 
Kirchen geplündert, die Altäre umgeſtuͤrzt, die Heiligthuͤmer bes 
fubelt und entweiht, Kinder und Greife erwingt, Frauen und 
Jungfrauen gemißhandelt und entehrt. Das ganze Biſthum 
erlag einer furchtbaren Verheerumng durch Raub, Mord und 
Brand.) „Es iſt eine folche Furcht ind Volk gekommen, 
ſchrieb der Biſchof dem Hochmeiſter, daß alles vom Lande ent⸗ 
laͤnft. Man giebt mir's ſuͤß ums Maul; wie es aber gemeint 
iſt, wird fi am Ende zeigen. Ich muß mich nun ſchon wie 


1) Wir baden über dieſen Krieg ein altes, ziemlich gleichzeltiges 
Manufeript einer Befchreibung, welche hoͤchſt wahrſcheinlich auf Vers 
anlaffung des HM. ſelbſt verfaßt wurde. Uns ihm Hat Yaber Preuff. 
Archiv 3. II. 41 ff. einen Auszug geliefert. Wir werden biefe Duelle 
hier bloß mit der Angabe Mscr. citiren. Sie theilt gleſch Anfangs 
die Abſagebriefe der königl. Hauptleute mit und giebt eine Schilderung 
der Verheerungen und Grauſamkeiten in Pomeſanien. Schürz p. 461: 
Ru 2 au Hiſtorie des zwetjaͤhrigen Kriege p. 168; Drbens Efron. 
p. 1 
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ein armer Reiter ernähren, fo haben fie mich verberbt.“) De 
Polnische Hauptmann Stanislaus Koſtka hatte fi vor Riefen- 
burg, bed Biſchofs Refivenz, geworfen und forberte fie unter 
harten Drohungen zur Uebergabe auf. „Ihe habt zu lange 
gefäumt mit eueren Schreiben, antwortete man ihm, «3 hat 
und unfer Herr mit trefflichen Hauptleuten unb Kriegövell 
verforgt, Die euerer warten. Es nimmt und Wunder, daß ihr 
folche Leute an und fuchet, die ihr nicht finden werdet; ſuchet 
fie im euerer Joppe. Damit wiflet, daß wir unferem Herm 
ſtets treu zur Seite flehen und als fromme Untertanen au 
ihm bandeln werben, und darnach wiflet euch zu richten.” ® 
Nicht folchen Muth bewielen Deutih=Eilau und das Schlog 
Schönberg; fie gaben fich ohne Wiberfland, erfiere Stadt ver 
trieb muthwillig des Biſchofs Hauptmann mit Gewalt aus 
ihren Maum.? 

Bevor ber Hochmeiſter das Schwert ergriff, erließ er nad) 
sitterlihem Brauch einen Abfagebrief, darin bie Grände ven 
Jegend, bie ihn. zum gerechten Kampf gegen ben König ge 
hrungen: die gewaltthätige Wiegnahme bed Ordenslandes vo 
Ren .eryenngenen Vertrag fchon unter feinen Worfahren, bie 
SBerwerfiung jedes billigen, dem. Könige vor Papft, Kaiſer 
Könlgen und Reichöfländen dargebotenen Vergleiches, bie groben 
Schmaͤhungen und Läflerreben bes Biſchofs von Ploczk auf 
Dem ‚Meichötage zu Augsburg gegen des Ordens Ehre umb 
guten Lrumund, die vertragswidrige Anorbnung neuer Zoͤlle, 
Märkte umb anderer Hanbelöheläftigungen zum Schaden bed 
Orbendlanbes, die. Sperre der Land» und Handelsſtraßen, bie 
vielfachen Mißhandlungen an ded Ordens Unterthanen, der aus 
allen Handlungen des Königed hervorgehende Plan ber gänzs 


1) Scr. des Biſchofs v. Pomefanien an d. HM. d. am SZ. aller 
Kindlein u20. 

2) Aufforderung des Poln. Hauptmannes, d. Sonnt. nach Chi 
Schurt 1519. Antwort der Riefenburger, d. Mont. nad Beſchnein. 
Ehe, 1520 Schbi. XIIX, GH. 

. 3) Schr. De iidofs von Pomejanken end. GOR, d. amı hend 
Erinben. 1520 Schbl. D. 479. 
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lichen Vernichtung und Wertreibung des Drbens, „um mit. em⸗ 
figem Durſte auch daB Übrige kleine Erbſtuͤck unferer lieben 
Frauen in Preuſſen dem Orden zu entreißen“ u. ſ. w.; dieſe 
Beraubung der Erblande der heiligen Jungfrau, dieſer Abbruch 
der Gerechtigkeit der Kirche und Deutfcher Nation, biefes Ver⸗ 
derben der Lande Preuffen zwinge ihn, ber Krone Polens oͤffent⸗ 
Ucher Feind zu ſeyn; „doch, fügte ber Meifter hinzu, wollen 
wir hievon auönehmen ded Königed eigene Perfon, die loͤbliche 
Königin und ihre Kinder, wider die wir in biefer unſerer Fehde 
mit unferem Willen nicht handeln wollen, auch das Fuͤrſte⸗ 
thum Mafovien, weil ſolches vom Röm. Stuhle zu Lehen geht, 
und bad Großfuͤrſtenthum Litthauen, weil wir jet zumal von 
ihm Beine Urfache zur Feindfchaft erhalten. Darum wollen wir 
fie beibe gerne verfchonen. ® 

Darauf zog der Meifter ins Feld. Am Reujebedtage, 
: einen dunklen, ungeſtinmen Wintertage ruͤckte er mit einem 
kleinen Beiterhaufen und einigem Fußvolke gegen Braumsberg 
hinan. Er hatte Widerfiand erwartet; die Eroberung ber 
Stabt aber Eoflete nur einem Greiſe dad Leben, der durch Aufs - 
ziehen der Zugbrüde das. Eindringen der Feinde hindern wollte, - 
Die Bervohner ergaben fi ohne Gegenwehr und leifteten dem - 
Meifter ohne weiteres die Hulbigung. ? Man befehte die Stabt 
mit nur geringer Mannfchaft unter dem Befehle Friederichs 
von Heideck, des Unterfompand Friederich Truchſes und des 
Kitterd Dieterich von Schlieben. Der Meifter eilte wieder 
nach Koͤnigsberg, um von dorther die Beſatzung noch zu ver⸗ 


1) Kopie des Abfagebriefes des HM. o. D. (1520) Schbl. 
XIIX. g, 

2) Nscr. p.1, Runau p. 162— 163. GSqhr. des Hauskowmthurs 
o. Kaoͤnigeberg an d. Biſchof v. Pomeſanien, d. Koͤnigeb. Mont. nach 
Neujahr 1520 Schbl. D. 452. Nah Schiz p. 461 Hatte der HR. 
die Stadt durch Liſt gewonnen, indem er nur um Durchzug bat, um, ' 
sole er vorgab, zum Könige zu fiehen; die Erzäßtung aber iſt waht⸗ 
fcheintih dem Simon Grunau Tr. XXI nachgeſchrieben, ber von 
der Ginnahme Braunsbergs munderliche Dinge zu- berichten - weiß, 
De Wal T. VII. 94 - 95 erzählt ihm nach, Dedens » Ehson: pı 189, 

IX. 37 
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ftärfen. Der Beine Heerhaufe aber, den die Stäbte Mönige- 
berg fiellten, reichte bei weitan nicht bin, theild weil man der 
Treue dee Buͤrger noch keineswegs ficher war, theils auch weil 
die Nachricht kam, daß bie Elbinger die feindliche Beſatzung 
in Srauenburg noch anfehnlich verſtaͤrkten, die Straße nad 
Preufi. Holland beiegen, alle Verbindung dorthin abfchneiben 


und die Zuſuhr nach Braursberg aufheben wollten. ? Auch 


Holland bedinfte flärkere Beſatzung, denn bie Polen rüdten 
ſchon mit Macht heran. Soldau war bereitö vom Feinde er⸗ 

ſtiirmt, geplündert und verbrannt; ? Gilgenburg und Hohen» 
Fi ergaben fi fi ohne Gegenwehr. Bor Mohrungen fand cin 
feindlicher Heerhaufe einige Tage Wiberfiand ; der bortige Haupt⸗ 


‚mann, ein Böhme, wollte bie Stabt vertheibigen, ward aber 


bald von ber Beſatzung verlafien, denn ed ergriff das Volk 
folche feige Furcht, daß niemand mehr fich wehren mochte ımb 
große Haufen ber Stadt entliefen.? Auch Raftenburg war 
dem Feinde ſchon zugefallen. Preufſiſch⸗Mark vettete noch eine 
Verſtaͤrkung ber Befagung, welche der Biſchof von Pomeſanien 
fandte. ? Riefenburg und Marienmwerber hielten ſich noch tapfer, 
obgleich letzteres vom ſchweren Geſchuͤtze des Feindes gewaltig 
beſchoſſen ward. Zwiſchen Liebmuͤhl aber und Oſterode wurde 
ein Heerhaufe des Ordens, der beiden Staͤdten zu Huͤlfe eilen 
ſollte, von Polen und Samaiten, die Liebmuͤhl bereits beſett 
hatten, nicbergeworfen und zum Theil aufgerieben. 9) 


1) Faber a. a. O. ©. 44. Schr. Friederichs Truchſes an d. 
HM. d. Braunsberg Mont. nach Neujahr 1520 Schbl. D. 126. 215. 
Schr. Friederike 9. Heideck an d. HM. d. Braunsb. Donderfl nad 
heil. drei Kön. 1520 Schbl. C. 131, 

2) Bock Lehen Albrechts S. 100. 

3) Msce. p. 1. Schütz p. 462... Schr. des Hauptm. Paul Sa: 
felt an d. Biſchof d. Pomefanien, d. Pr. Mark Sonnt. nach h. drei 
Kin 1520 Schot. D. 474. Kriegslied v. I. 1520 in Beiträgen zue 
Kunde Preufl. 3. EL 389. Ordens⸗Chron. p. 139, 

4) Chr. des Biſchofs v. Pomefarira an d. HM. d. Gonnt. nach 
Jelicis 1520 Schbl. D. 485. 

5) Runau p. 163. Schäitz p. 462 De FFalT. vu. 96. 
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Seht draͤngte der Feind immer mehr mach Preuſſ. Holland 
heran; bie Stabt war weder mit Mannfchaft, noch mit Lebens: 
mitteln binlänglich verforgt. Friederich von Heideck bat daher 
den Meifter aufs dringendſte um Hülfe und Verſtaͤrkung dort⸗ 
bin, fowie um Gelb und Proviant für die Beſatzung Brauns⸗ 
bergs, die jet zweitaufend Mann ſtark fich nicht länger halten 
wollte. D Giligft warb ber Hauptmann Georg von Witrams⸗ 
dorf mit einer Huͤlfsſchaar nach Holland hinauf gefandt; allein 
feit des Pfleger bed Haufes fih nach Königsberg begeben, 
wollte feinex jenem Hauptmanne gehorchen; alles war in Zwie⸗ 
tracht, obgleich ber Feind fich ſchon täglich in der Nähe der 
Stadt zeigte. ? Da zog ber Hochmeiſter felbft mit 1800 
Mann gegen Holland hinauf; allein er fand es Bereits vom 
8000 Polen rings umlagert und mußte, da er mit feinem 
ſchwachen Heerhaufen Feinen Angriff wagen burfte, ohne Er 
folg nach Königsberg zurückkehren. Aber auch die Polen 
hatten vorerft dort wenig Gluͤck, denn bie Etabt war unterdeß 
mit Mannfchaft, Proviant und Kriegsbebarf hinreichend ver: 
fehen. Danzig und Eibing beeiferten ſich zwar, die Belagerer 
mit Geſchoß und Lebensmitteln möglihft zu verforgen und 
die Mannfchaft aus Elbing fing eines Tages auch an, am 
Thore und am großen Thurme des Schloffes zu brechen; allein 
es fehlte am nöthigen Belagerungsgefchli 5 die Dörfer ringsumher 
waren geplündert und abgebrannt. Die Beſatzung ber Gtabt, 
befehligt von Dieterich von Schlieben, wehrte fih gegen ben 
Feind mit außerorbentlicher Tapferkeit, fo dag biefer in kurzem 
2000 Todte zählte, die ihm das Echwert, Hunger und Kälte 
bingerafft.” Da endlich bad von Danzig herbeigebrachte Ges 


1) Schr. Fried. v. Helded an d. SM. d. Braunsb. Zreit. u. 
Eonnob, nad Erbardi 1520 Schbl. D. 113, 163, 

2) Echr. Georgs v. Witramedorf an d. HM. d. Mont. nad 
Hilarli 1520 Schbl. D. 242, Witramedorf war ein Sremdling und 
Des Randes untundig. - 

3) Mser. p. 1—2, Schütz p. 462, FJaber a. a. O. ©, 45. 

4) Schr. des Ritters D. v. S (Schlieben) an d. AM. d. Kol: 
land nad Pauli Eonverf. 1520. Schr. des Dauptm. Stephan v. 
| 37 * 
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fehl meiſt zerfprungen war, ein Tühner Livlaͤndiſcher Ritter 

aus Riefenburg den Polen die Proviantzufuhr wegnahm und 
fonft großen Schaden brachte, das Polniſche Belagerungsvolt 
eined Tages auch ben heil. Ritter Georg auf der Mauer von 
Holland mit kaͤmpfend gefehen haben wollte, jo mußte die Be⸗ 
lagerung aufgegeben werben, ! denn es half auch nichts, daß 


der Woiwode von Szandomir, Nicolaus von Dambrowig, ber 


Polen oberfter Felbhauptmann, die Stabt zur Ergebung auf: 


forderte, ihr glänzende Privilegien verhieß und zugleich auch mit 


fchwerem Blutvergießen brohte.? Die Belagerer aber, in un⸗ 
georbnetem Abzuge gegen Braunsberg hinziebend, wurden von 
einer Reiterſchaar aus Holland verfolgt, uͤberfallen und ein 
großer Theil erſchlagen.“ 
Mittlerweile hatte ein anderer Theil des Polniſchen Heeres 
Dftecobe und Allenflein eingenommen und lagerte vor Paſſen⸗ 
beim. d Auch Marienwerbee ward vom Feinde ſtark bedrängt. 
& bot, da dad ganze Biſthum bereitd von ihm befeßt wer, 
jetzt alle Kräfte auf, ſich der Stabt zu bemädhtigen; fie wurde 
täglich berannt; eine Vorſtadt und viele Scheunen gingen in 
Flammen auf, Eibing und Danzig fandten auch hieher der 
Polen Geſchuͤtz, Sturmleitem und Mannfchaft zu; allen es 
fehlte auch bier an grobem Belagerungsgeſchuͤtz und bie Bes 
fagung wehrte ſich auf dem Dom und von den Mauern ber 
‚Stadt mit folcher. Tapferkeit, daß enblih ber Feind, an ber 
Eroberung verzweifelnd, ſich zuruckzog. Ein Raubritter Puſch 
wüthete währendbeß im Gebiete von Preuff. Mark mit Raub 
und Mord. Der Biſchof dagegen: fandte einen Streithaufen 
nach Chriftburg, wo die Worftädte, ein großer Theil der Stabt 


Hatel on d. HM. d. Wormditt Donnerft. nach Pauli Eonverf. 1520 
©äbl. D. 239; Micr. p. 2. Schütz p. 462. Bock S. 106. 

1) Maer. p. 2. Baberp 45. Ordens⸗Chron. p- 139. ' 

2) Die Uufforderung zur Uebergabe, d. im Poln. Heere Sonnt. 
vor Purif. Mariaͤ 1520, . 

3) Schilsz p. 462. Ordens⸗Chron · p. 139. 

4 Schr. des Statthalters zu Ortelsburg, d. Sonnt. nach Felicis 
1520. Schätz 1. c. 
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ſelbſt, Mühlen und Höfe in Aſche gelegt und funfzig Polen 
erfchlagen wurden, währenb zugleich ‚ein anderer biſchoͤflicher 
Haufe die Dörfer im Gebiete von Stuhm ausplänberte. Zwar 
kam dem Biſchofe vom Erzbifchofe von Gneſen dad Auerbieten: 
fofern er fi) in des Könige Schug und Gehuefam ergebe, folle 
ihm das ganze Biſthum wieder eingeräumt, Städte und Schlöffer 
übergeben und der erlittene Schaden fo viel ald möglich ver: 
gütet werden; allein ber Bilchof antwortete: „nun dad Gut 
verloren, will man mich auch um bie Shre bringen? Solche 
"bat fuͤr mich mehr Werth als alled verlorene :Gut!” 
Waͤhrend die Polen Preuff. Holland belagerten, waren bie 
Straßen von Braunsberg borthin vom Feinde fchon überall 
befegt und. alle Verbindung abgefchnitten.? Friederich von 
Heideck wandte daher feine Kriegöthätigkeit ind Innere bed 
Landes. Obgleich der Feind, immer flärker gegen Braunsberg 
beranziehend, im Anfange des Februar ſchon bis über Die Paſ⸗ 
farge vorgebrungen war, ? fo faßte jener doch ben Plan, zuvor 
die Stadt Melfad, deren verbächtigen Burggrafen Michael 
Pfaffe er bereitd aufgefangen, zu erſtuͤrmen. Während daher 
der Hochmeifter ben Adel und die Freien der. Gebiete Balga 
und Brandenburg aufbet, um fie den berandrängenden Pol- 
niſchen Heerhaufen entgegenzuftellen unb Peter von Dohna mit 
eines Reiterichaar den Feind bei Mühlhaufen fort und fort nicht 
‚ohne Gluͤck befchäftigte, brach der von Heideck mit einem Huͤlfs⸗ 
haufen des Meifters gegen Melfad auf. Allein von Mühl 
haufen heranftürmenb hatten ſich bie Polen der Stadt fen 


4) Schr. des Biſchofs v. Pomeſanien an d. HM. » Mittw. 
am T. Pauli Belchr. u. am Abend Purif. Mariä 1520. Schbl. D 
473. 498. Schr. Frieder. p. Heideck, d. Braunsb. Mont. nad) Blafii 
1520 Schbl. D. 132. Schütz p. 462. 

2) Schr. Frieder. v. Heldel an d. HM. d. Braundb, Dienſt. 
nach Sebaſt. 1520 Schbl. D. 105. 

3) Schr. des HM. an d. Biſchof v: Pomeſanien d. Braunsb. 
Sonnt. nach Converſ. Pauli 15%0 Schbl. D. 646, . 

4) Schr. Zrieder. v. Helded an d. HM. d. Braundb. Donnerfl. 
anf. lieb. rauen u. Mont. nad) Blafii 1520 Gchbl. D. 132. 441, 328. 
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bemaͤchtigt. Dee von Heibeck ruͤckte jedoch heran, fie wurde 
mit Macht erftkemt und mehre ber angeſehenſten Hauptleute 
der Polen und Boͤhmen nebſt 300 Mann der Beſatzung er⸗ 
lagen dem Schwerte. Auch Peter von Dohna war herbeigeeill 
und nahm am Kampfe Ahell. Die Stabt warb in Eile ſtaͤrker 
befeftigt und bemannt, benn bie Mlrger waren meiſt ge: 
flüchtet. ' 

Ueberall brannte nun ſchon das Kriegsfeuer mit wild⸗ 
verzehrender Wuth. Der König ſandte fort und fort von Thorn 
herab Sefchlik umd neues Kriegsvolk. Das Biſthum Pome 
fanien lag fen wie eine Eindde da; in ben Doͤrfern um 
Dreuff. Mark wurde täglich geraubt, gemorbet unb gebrannt. ® 
Auch Holland war wieder vom Feinde bedroht, doch wagte a _ 
fih, das Blchfenfeuer der Beſatzung fuͤrchtend, nicht bis am 
die Mauern der Stadt, weil der König noch inehr Mannfehaft 
und Gefchoß verſprochen. Danzig hatte unterbeß einen Heer⸗ 
haufen auf bie Nehring gefanbt, um einem Einfall in Samland 
zu wagen; zeitig genug jedoch davon unterrichtet ließ ber ber: 
tige Bifchof durch den Hochmeifter alled waffenfähige Voll aus 
Samland aufbieten, um dem Feinde mit Macht zu begegnen. ® 
Mittlerweile aber war der Feind bis unter die Mauern Braune: 
berg& vorgedeungen, hatte bie Stadt an mehren Orten beramıt, 
Häufer in der Vorſtadt niedergebrannt und die Dörfer mehre 
Meilen umher geplündert und zum Theil in Afche verwandelt. 
Sriederich von Heibed war wegen Mangel an Reiterei und 


1) Schr. Frieder. v. Selbe an d. AM., d. Braunsb. Sonnt. 
nad Apollonia 1520 Schbl. D. 180. Kriegslied v. 3. 1520 in Beis 
twägen zur Kunde Preuff. B. IL 390. 

2) Gr: des Biſchofs o. Pomeſanien an d. HM. d. Sonnab. 
nach Apollonia 1520 Schbl. D. 405, 

9) Chr. Srieder. v. Heideck an d. HM, d. Braunsb. Freit. nad 
Apollonia 1520 Schbl. D. 159, 

4) Schr. Zrieder. v. Heideck an d. HM. d. Braunsb. Mont. nad 
Apoſlonia 1520 Schbi. D. 173. 1703 er glebt den Danziger Heerhaufen 
auf 500 Mann an. Schr. des Biſtchofs v. Samland an & HM. d. 
diſchhauſen am Abend Valentini 1530 Gibt, D. 220, 
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Krrgabebarf mit nur 500 Fußlnechten nicht im Stande, dem 
doypeltſtarken Feinde eufgegenzutzeten, zumal ba er wegen Feig⸗ 
beit des Volkes nicht einmal Kundſchafter gewinnen konnte, 
um, des Feindes Stellung auszuforſchen, auch der Treue der 
Braunsberger, unter denen er Werräther fürchtete, keineswegs 
noch ſicher war. Da er überdieß unter feinen Kriegsleuten 
die flürmifh ihren Sold forberten, Meuterei beforgen mußte, 
den Hochmeiſter aber eine Krankheit an aller Thaͤtigkeit hin⸗ 
derte, 2) fo ſchwaͤrmte ber Feind ungehindert Meilenweit raubend 
und morbend im Lande umher? CS brach auch ſchon ein 
ſtarker Heerhaufe mit Mord und Brand in Natangen ein, ers 
fchlug eine große Zahl zufammengerotteter Bauern, plimberte 
die Kicchen, erflünmte Domnau, brannte Preuſſ. Eilau ab und 

belagerte dad Schloß; Hoch vertheidigten dieſes ber Ordens⸗ 
hauptmann Friederich Truchfe und ber Livlaͤndiſche Edelmann 
von Biere, mit ritterlicher Tapferkeit und fchlugen ven Feind 
zuruͤck.“) Er warf fich jest vor Binten. Die braven Biuger 
aber, denen ber Meifter zuvor einige Huͤlſe gefandt, fchoflen 
die Häufer und Scheunen vor ber Stadt, die ber Feind befekt 
hatte, während ber Nacht in Brand und trieben biefen zur 
Flucht. Er tramte ſich in zwei Haufen; bie Polen, mit großer 
Mühe uͤher die Paffarge fegend, eilten ins Lager vor Holland; 
die Böhmen aber, 400 Mann ſtark, flünmten abermals vor 
Melfad; ed mußte ſich dem Zeinde, der Sicherheit au Leib 
und Gut verfpradh, ergeben. Die Böhmen aber brachen dem 
Vertrag, plünderten bie ganze Stadt und ließen acht Raths⸗ 
herren enthaupten. 9 


1) Schr. Zrieber. v. Heideck an d. HM. d. Brauneb. Mittw., 
Donnerft. u. Breit. nach Valentini 1520 Schbl. D. 110, 144. 148. 14% 

2) Séhr. Sried. v. Heldel an d. HM. d. Braunsb. Donnerfl, 
nach Kathedra Petri 1520 Schbl. D, 110, 179, 

3) Mser. p. 2. aber ©. 45. 

4) Mser. p. 2. Drbens: Chron. p- 140. 

5) Misch p. 2. Schr. 3. v. Heided an d. HM. d. Braunsk. 
Mittw. nach Invoravit 1520 Ghbl.D. 135. Schr. des Broßlomthurs 
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Die Lage’ bed Ordens warb nit jebdem Tage tramiger. 
Der Biſchof von Pomefanten, an aller Rettung ſchon wer 
zweifelnd, bot beyeitö alle8 auf, burd) den Hauptmann vom 
Solub und den Erzbiſchof von Gneſen von neuem bed Königeb 
Gnade und Gunſt zu erwerben und erklaͤrte ſich beveit, vor dem 
Könige zu erfcheinen, um in perſonlicher Rechtfertigung und 
Vertheidigung feined biöherigen Verhaltens fi mit ihm aus⸗ 
zugleihen. D In Pr. Holland herrfchte fort und fort wie unter 
den Hauptleuten, fo unter der Beſatzung Mißmuth, Uneinigkeit 
und Serwürfniß. Dieterih von Schlieben und Georg von 
Witramsdorf konnten ſich über nichts mehr verfländign. Ein 
Theil der Beſatzung, aus Braundberg dahin gefandt, bat bem 
Hochmeifter um bie Erlaubniß, in letztere Stabt zurüdziehen zu 
dürfen, weil fie in Holland faft verhungern muͤſſe. So konnte 
gegen- ben Feind, ber fi der Stabt immer kuͤhner näherte, 
nichts von Bedeutung unternommen werden. „Bon Holland, 
ſchrieb Frieberich von Heibed dem Hochmeifter, gilt dad alte 
Sprichwort: wenn eine Stute zergehen foll, fo beißen die 
Stritzen einander ſelbſt.“ ) Im andern hart bebrängten Staͤd⸗ 
ten fehlte ed an zureichender Mannfchaft, Geſchuͤtz und Kriegs⸗ 
bedarf oder an Gelb zum Befoldung ber Kriegsleute; zu Paflens 
beim wollte Peiner mehr dem Hochmeifter um den biöherigen 
Sold dienen; alle forderten mit Ungeftim ihre Ruͤckſtaͤnde. 
Raftenburg hatte als Beſatzung nur fechzehn Iofe Knechte und 


nur vier Falfonette.? Um in Braundberg dem Mangel an 


an d. HM., d. Balga Mittw. nad Invocav. 1520 Schbl. D. 129, 
Huanas p. 163. Ordens⸗Chron. p. 140. 

. U Schr. des Bifhofs v. Pomefanien an d. Hauptw. gu Golub, 
d. Rieſenb. Sonnt. nad) Upollonia 1520 Schbl. D. 496. Schr. deſſelb. 
an d. Erzbifchof v. Gnefen, d. Donnerfl. nad Ciaerum 1520 Gchol. 
D. 467, 

2) Schr. 8. v. Helbed an d. HM. d. Braunséb. Donnerfl. nad 
Invocavit 1520 Schbl. D. 156. Schr. Georges v. Witramsdorf an 
feinen Stallbruder Georg Klingenbeck, d. Mont. nad) Snvecan. 1520 
Schol. D, 292. 

3) Echr. des Ordensritters Matthes v. Deben an Berthold v. 
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Blei abzuhelfen, rieth ber Meifter Friederichen von Belbed, 
Kannen und Schuͤſſeln und felbft die Orgeln in den Kirchen 


 engugrelfen; ® vierhundert Bauern mit 60 Zußfnechten mußte 


dieſer aus der Stadt entlaffen, bie ald plünbernder Haufe im 
Lade umherzogen. Kein Wunder, daß bieß alled dem Neiſter 
ſchwer und tief zu Herzen ging. ? 

Da aber der Beind bei Melſack fich immer mehr verflärkte 
und zu erwarten war, daß er fich noch fiefer Ind Land werfen 
und des Ordens Streitkräften noch größern Abbruch thum 
werbe, fo fammelte auf Friederichs von Heideck dringenden 
Kath der Hochmeiſter im Anfange des März eine Streitmacht 
von zweitaufend Mann und zog, während jener den Feind an 
der Paffarge durch wieberholte Angriffe befchäftigte, mit treffs 
lichem Belagerungsgeſchuͤtz verfehen, gegen die genannte Stabt 
heran. Es koſtete einen Kampf von fieben Stunden, ehe fie 
erftirmt ward. Ueber dreihundert Böhmen wurden erfchlagen 
und eine anfehnliche Zahl gefangen, während ber Meifter, ber 
felbft verwundet war, nur 30 bis 40 Mann verlor. Sechs 
erbeutete Fahnen brachte man in ben Dom nad) Königäberg. ? 
Waͤhrenddeß hatte Friederich von Heide den Feind an ber 
Daffarge zuruͤckgeſchlagen, ihm feine Beute und reichen Proviant 
abgenommen und bie Straße nach Preuff. Holland wieber frei 
gemacht, um dieſes mit Mannfchaft und Lebensmitteln wieder 
beffer zu verforgn.® Auch auf Zrauenburg wagte er einen 


Altmannshofen, d. Paflenheim Mont. nad) Invocav. 1520, Schr. des 
Hauskomthurs zu Koͤnigsb. an d. HM. d. Raſtenb. Mittw. nad Ins 
vocad. 1520 Schbl. D. 289. 108. 

1) Bol. Faber Pr. Archiv 3. IL 78. 

2) Sär. Ir. v. Helded an d. AM, d. Braunsb. Mittw. nach 
Syapocad. 1520 Schbl. D. 131. 156, 

3) Maer p. 2. Schr. des HAM. an Wolf v. Schönberg, d. Mittw. 
vor Lätare 1520 bei Faber a. a. D. S. 80 weicht in der Baht der 
Zodten und Gefangenen etwas ab. Aunas p. 16% ſtimmt nicht gany 
überein. DrdenssEhron. p. 140. 

4) Schr. 8. v. Heideck an d. HM. d. Draunsd. Mont. nad 
Remintf. 1520 Schbl. D. 169. 178. 
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Angriff, su, wie er fagte, bad Neft fo zu zerfiören, daß dieſen 
Sommer wenigfiend kein Bogel mehr darin niflen ſollte.“ 
Das Unternehmen aber glüdkte nicht, weil er zu gleicher Zeit 
einen Theil feiner Mannfchaft nach Heiligenbeil hatte ſenden 
müflen. ?- Biertaufend Polen und Koſacken nämlid hatten id 
mittlerweile vor Zinten geworfen und griffen zu. gleicher Zeit 
tie Stadt auf allen Seiten an. Die Hauptleute Hans von 
Heinis, Fris von Knobloch und Wolf von Pad mußten alle 
Kräfte ausbieten, den gewaltigen Kampf zu befichen, bis es 
- endlich gelang, dad feindliche Lager mit Feuerpfeilen in Brand 
zu fleden. Bierzig Pferde, mehre Menfhen, Waffen, Reiſig⸗ 
zeug und Proviant wurben vom Feuer verzehrt, aber zugleich 
auch die ganze Vorſtadt, in die fich der Feind gelagert. Er 
“warf ſich darauf nach Heiligenbeil hinüber, um dieſes zu er⸗ 
firmen. 9 

Wenn bier indeß das Kriegegluck dem Orden auch einiger⸗ 
maßen guͤnſtig war, fo truͤbten es anderwaͤrts manche traurige 
Ereigniſſe. Dem Biſchofe von Pomeſanien, der wiederholt den 
Hochmeiſter um kraͤftigere Huͤlfe zur Rettung der noch uͤbrigen 
zwei Staͤdte Rieſenburg und Marienwerder gebeten und kaum 
ſich des Feindes noch erwehren konnte, hatten Polniſche Haupt⸗ 
leute gedroht, von neuem mit ſchwerem Geſchuͤtz vor Marien⸗ 
werder zu erſcheinen und die Stadt in Grund und Boden zu 
vernichten, ſofern er mit ſeinen Hauptleuten und Unterthanen 
ſich dem Koͤnige nicht zu Gehorſam untergebe. Der Biſchof 
wandte fi) nun zwar eiligſt an dieſen mit der Erklärung: er 
kabe ihn laut des ewigen Friedens immer fir den Schugherm 
ferner Kirche gehalten und anerkannt; er möge daher auch jetzt 
folcye gegen jene Drohung in Echug nehmen und es fie nicht 


1) Schr. Br. v. Heidec an d. HM, d. Braunsb, Breit, nach 
Meminiſ. 1520 Schbl. D. 224 

2) Schr. Zr. v. Heideck am d. Großkomthur Klaus v. Bad, d. 
Braunsb. Dienft. nach Reminif. 1520 Schbl. D. 153. 

3) Schr. des Hans v. Heinitz u. a. an db. AM. d. Mont. nad 
Reminif. 150 Schol. Adelegeſch. H. 50. Rusau p. 163. Ordens: 
Chron. p. 140. 
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„entgeiten laſſen, daß er mit dem Hochmeiſter Krieg führe, U 
Allein am 12. März erſchien dennoch ein ſtarker Polniſcher, 
Heerhaufe mit zahlreichem ſchweren Geſchuͤtz vor Marienwerder. 
Der Biſchof hatte die Beſatzung zwar etwas verfiärkt; 2 trotz 
ihrer Zapferfeit aber wuͤtheten bie Polnifchen Geſchoſſe fo um 
aufhoͤrlich und zwei Zage lang wurben bie Sturmangriffe auf 
die Mauern ber Stabt fo oft und mit folcher Kraft wieberhoft, 
daß bie Befagung endlich nicht mehr widerſtehen konnte. Als 
Daher große eiferne Kugeln, wie man fie fonfl felten noch ger 
brauchte, ?? das Schloß feiner Wehren fchon ganz beraubt, im 
Dom die S. Dorofheens Kapelle und einen Thurm an ber 
Stadtmauer ſchon völlig vernichtet hatten, trat bie Befagumg mit . 
dem Feinde in Unterhandlung. Der Biſchof erfuchte ben Hoch⸗ 
meifter zwar nochmald aufb bringendfle um fchleunige Hülfe, 
um vielleicht die Stabt noch zu retten. Zugleich indeß wanbte 
er fi auch an den König um Schug umb Gnade und um 
ein fichered Geleit, um perfönlich vor ihm zu erfcheinen. % 

- Aber in benfelbigen Zagen fchon ergab fi) Marienwerber dem 

Feinde auf freien Abzug der Beſatzung und dem Könige warb 

gehuldigt. Als einige Zage darauf ein Volnifcher Heerhaufe 

auch vor Riefenburg erichien, um auch diefe letzte Stadt des 

Biſchofs zu erflinmen, fandte diefer eiligft einen Botſchafter 

nach Thorn an den König, bat um Gnade, erbot ſich zu Ge 

Horfam ? und ſtellte dann ein öffentliches Bekenntniß aus, 

„daß er den König laut des ewigen Friedens als feinen Schutz⸗ 


1) &dr, des Biſchefs v. Pomefanien an d. König v. Polen, 
d. Rieſenb. Sonnab. nah Reminif. 1520 Schbl. D. 491. 

2) Schr. des Biſchofs v. Pomeſan. an d. HM. d. Dienft. nad 
Oculi 1520 Shbi. D. 465. 

3) „Größer als die gemeinen Kartfaunen treiben, faft wie die 
ſcharfe Metze“. Schr. des Hauskomthurs d. Königeb. an d. HM. 
d. Dienf. nad) Deuli 1520 Schbl. D. 13. 

4) Schr. bes Biſchofs v. Pomefanien an d. HM. w an d. 
König, d. Rieſenb. Gonnab. nah Oculi 1520 Schbl. D. 409. 490. 
Bock S. 108. 

5) Schr. des Biſchofs v. Pomeſ. an d. AM. d. Mont. nach 

Laͤtare 1520 Scqhbl. D. 468. Schiiz p 462 —463. Geleitobrief des 
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bern anertenne, ihm alles, was recht, treu leiſten, in dieſen 
Kriege mit feinen Schloͤſſern und Unterthanen keinem The 
zu Hülfe flehen, der Krone Polend treu und holb feyn un 
wenn’ ed der König’ verlange, ihm Rathöpflicht zu ſchwoͤrn 
fi) nicht weigern wolle,” U 

Buben droßte bem Orden noch ein anderes Unglüd. De 
Hochmeifterd Rath Dieterih von Schönberg hatte ſich beat 
mit dem Kurfürften von Brandenburg über die Zufendumg 
eined anfehnlichen Kriegehaufend verfländigt, der über Ex 
nach Preuffen gebracht werben follte. Joachim verfprach and, 
dem Hochmeifter eine Hülfsfumme von zwanzigtauſend Gulden 
vorzuftreden, woflr er der dem Orden zugefagten uͤbrigen Hüfte 
für diefed Jahr entledigt ſeyn follte.? Die Danziger aber, vom 
dem allen benachrichtigt, befchloffen, Die Zufuhr biefes De 
volkes zu hindern und bem Orden zugleich auch feine Ber 
dung mit Deutfchland wo möglich ganz abzufchneiden G 
erfchienen von Danzig aus acht große, mit Steinen beladex 
Schiffe, längs der Nehring berfegelnd, am alten Zief bei Balge 
Man vermuthete einen Einfal in Samland; allein am 17t 
März wurden mehre biefer Schiffe im Tief verſenkt und fe 
die Einfahrt ind Haff unmöglich gemacht. Einige Tage daran 
follte daffelbe auch am neuen Tief gefchehen; ber heftige Rot: 
wind jedoch hinderte e8. Einige der begleitenden Schiffe frar- 
beten und verbrannten, die andern mußten drei Zage vor * 
liegen. Mittlerweile aber eilte der Hochmeiſter mit Kriegsroll 
herbei, ſchoß zwei Jachten in den Grund und zwang fomit di 
Übrigen zur Ruͤckkehr. Dan fchrieb dad Mißlingen der Unter 
nebmung der Danziger bem heil. Abalbert zu. ® 


Königes v. Polen für d. Biſchof v. Pomeſanien, d. d. Thoruaii feria Il 
post domin. Laetare 1520 Shbl; 71. 3. 

1) Das Bekenntniß des Biſchofs v. Pomeſan., d. Gonnt, Jediu 
1520 Schbl. D. 466. 
2) Der Bertrag gwifchen dem Kurfärften v. Brandenburg u 
Dieterih v. Schönberg, d. Köln a. d. Spree Mitte. nach Laͤtare 1520 
©ıbl. C. 31. 

3) Ner. p. 2, aber ©, 4. Schr. des Biſchofs v. Gonlan) 
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Bor allem binderten den gluͤcklicheren Fortgang ber Waffen 
bed Ordens theild der fo oft eintretende Mangel an Kriegs- 
bebarf und Lebensmitteln, wie zu Preuff. Holland, theild die 
Unzufriebenheit und der Mißmuth der Büchfenmeifter und Solds 
Inechte, wie zu Braunsberg, Paffenheim, Soldau und andern 
Orten. Häufig drohten auch die Söldner, ohne Solberhöhung 
aus dem Dienfte treten zu wollen und hatte man einem Haufen . 
ben Sold erhöht, fo verlangten folches auch andere. d Ueber: 
dieß war der Orden auch der Treue feiner Städte nicht uͤberall 
gewiß. Die Bartenfteiner hatten laͤngſt erfiärt: fobald bie 
Polen vor ihren Mauern erfchienen, würden fie fich nicht eben 
lange berathen, welchem Herrn fie fich zuzuwenden hätten. ? . 
Auch in Raftenburg fehlte den Bürgern einmüthige Bereitwillig⸗ 
keit; fie waren nicht einmal zu bewegen, ihre Wehren befler 
anzurichten ober fonft irgend ein Opfer zu bringen. ® Ueber ' 
haupt hatte fich der Meifter bisher noch wenig ber beſondern 
Stanbhaftigkeit irgend einer Stadt zu erfreuen gehabt. Daher _ 
fihrieb er feinem Rathe Dieterich von Schönberg: „Rhein, 
Seeften, Johannisburg und andere Städte, die der Feind nun 
inne bat, find boͤswillig abgefallens; es ift mir allein um den 
armen Adel zu thun, den ich mit diefen Troſte ſtetig erhalte, 
fo Gott wieberum feine Gnade verleihe, winde ich fie nicht 
verloffen, fondern ihnen ihren Schaden gnaͤdiglich erfegen. 
Leider, fügt er hinzu, hat mich Gott bei anderthalb Monaten 


4 


an d. HM. d. ZFiſchhauſen Dienft. nah Oculi 1520 Schbl. D. 120, 
Schr. des Hans v. Schönberg an d. AM. d. Zreit. nah Dculi 1520 
Schbl. D. 245. Schütz p. 463. Hunas p. 164. Bod6. 109— 110. 
Drdens s Chron, p. 140- 

1) Schr. Fr. v. Heideck an d. AM. d. Braunsb Dienfl. nad . 
Latare 15205 Schr. des Hauskomth. v. Königeb. d. Raftenb, Dienft. 
nad) Reminif. 15%, Schr. Diet. v. Schlieben an Er. 9. Heideck, 
d. Zaſtelabend 1520 Schbl. D. 152. 240, 

2) Schr. Zr. dv. Heideck an d. HM. d. Braunsb. Mittw. nad 
Blafii 1520 Schbl. D. 132, - 

3) Schr. des Hauskowmth. v. Koͤnigsb. an d. SM, d. Naſtenb. 
Dienſt. nach Reminiſ. 1320 Schbl. D. 240. 
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mit Krancheit geſtraſt, fo daß ih nur noch Haut und Bein 
an ine babe. Jetzt aber bin ich von dem Uebel ganz frei um 
nım wi ih thun als ein Mann, da foll mic Gott helfen un» 
im der Außerften Roth foll ſolches befunden werden.” 2 

An der That bedurfte es jet auch neuer kraͤftiger Ans 
firengung. Die Holm hatten ſich zwar gegen Ende bes Maͤtz 
auß ihrem Lager vor Holland hinweggezogen theild gegen Eb 
bing bir, theils mit der Wagenburg nach ber Paffarge zu. 
Man fürchtefe, fie würden fih von neuem vor Braunsberg 
werfen, weshalb man dieſes flärker bemannte.? Wenige Tage 
nah Oftern aber ruͤckten die Polen, mit vielem ſchweren Ge 
fh&g verfehen, von neuem mit verfiärfter Mad vor Holland, 
umringten jetzt bie ganze Stadt, beſetzten alle Landſtraßen und 
fehnitten ihr alles Waſſer und alle Zufuhr ab. Bald erzeugten 
Hungerönoth und der gänzliche Waſſermangel unter Menſchen 
umd Thieren ein entfegliches Sterben; ber erfiern taffte ber 
Tod nahe an fünftaufend bin, denn es fehlte auch an aller 
ärztlichen Hilfe. Anfangs lag der Feind ruhig vor der Stadt; 9 
darauf aber beſchoß er fie umabläffig mit grobem Geſchuͤtz von 
fimf Seiten ber, fo daß über taufend Tonnen Pulver verbraucht 
wurden. Dennoch hielt fich bie Beſatzung, endlich bis zu andert⸗ 
halbhundert Mann zufammengefhmolzen, noch fafl drei Wochen 
lang und fie winde fi) noch länger gehalten haben, wenn nicht 
immer noch Uneinigleit unter ben Hauptleuten geherricht hätte. 
Erſt ald am WNflen April ein Thurm von den Böhmen er: 
fliegen ward, ergaben fih Schloß und Stadt dem Feinde. 


— — — — — 


1) Der HM. nennt es ein hitziges Sieber, welches ihn dem Tode 
nahe gebracht. 

2) Schr. des HM. an Diet. v. Schönberg, d. Koͤnigsb. Sonnt. 
Deuli 1520 Schbl. XV. 11. 

% Schr. George v. Witrameborf an d. HM, d. Deonnerfl. noch 
Deuli 1520. Gchr. Fried, v. Heideck an d. HM. d. Braunsb. Sonnab. 
nach Judica 1520 Schbl. D. 155. Runau p. 164. 

4) Schr. Zr. v. Heideck an d. HM. d. am grünen Donnerſt. 
1520 Schbl. D. 154. Schr. Philipp Greufing an d. HM, d. Holland 
Frcit. nah Oftern 1520. Macr. p. 2, Sober ©, 48, 
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Die Beſatzung ward gefangen genommen, der Hauptmann 
Philipp Greuſing nach Marienburg gebracht und dort wegen 
eines ihm angefchulbigten Meineides zu Tode gemartert. " 
Waͤhrenddeß wandte der Meifter alled an, um dort wenig: 
ſtens Rieſenburg und Preuſſ. Mark fl den Orden noch zu 
retten. Das letztere behauptete mit einer ziemlich zahlreichen 
Beſatzung ber emtichlofiene Drdenshauptmann Paul Faſolt. 
Den Biſchof von Pomelanien hatte allerdings nur Noth und 
Hülflofigkeit auf des Königed Seite getrieben. In Gefinnung 
immer noch dem Orden zugewandt, mochte ex bieß gerne Dem 
Meifter felbft bezeugen und ſich mit ihm beratben; umſonſt 
aber bat er den König um Erlaubniß, den Hochmeifter in feiner 
Krankheit befuchen zu dinfen.? Diefer hegte auch zum Bis 
fehofe noch Vertrauen, ermahnte ihn, fich mit dem Könige nicht 
zu tief einzulaflen, ſtets fi) als ehrenhaften Mann zu zeigen 
und an feiner Ehre feſtzuhalten; um ihn zu ermuthigen, wies 
er ihn anf bie Hülfe hin, welche er aus Deutfchland durch 
Wolf von Schönberg und vom Kurfürflen von Brandenburg 
baldigft zu erwarten habe. ? Der König indeß, dieſes Verhaͤu- 
niß bald durchſchauend, fchrieb dem Biſchofe gewiſſe Vertrags⸗ 
artickel vor, welche dieſer ohne weiteres genehmigen mußte, 
darin. verſprechend, Rieſenburg und Preuff. Mark weder ſtaͤrker 
zu befeſtigen, noch mit Mannſchaft oder Kriegsbedarf und Ge⸗ 
ſchoß beſſer zu verſorgen, gegen des Koͤniges Schloͤſſer, Staͤdte 
und Kriegsvolk nichts Feindliches vorzunehmen, ohne ſeine Ge⸗ 





1) Mscr. p. 2. Schütz p. 463. Runas p. 164. Schr. des 
HM. an den Kurfürft. v. Brandenburg, d. Dienft. nad) Jocund. 1520 
Schbl. C. 18. er berichtet: Holland fey am Sonnab. nach Jubilate 
an den Feind übergeben, die Befagung gefangen nach Thorn gefandt. 
Bock S. 108, Ordens: Ehron. p. 140. | 

2) Schr. des Bifchofs v. Pomeſanien an d. König dv. Polen, 
d. Dienft. nach Palmar. 1520 Schbl. D. 500. 

3) Schr. des HM. an d. Biſchof v- Pomeſan. d. Mittw. nad 
Dalmar. 1520 Schbl. D. 459. Der HM, fagt: er erwarte vom Kur: 
fürften 8 Tage nach DOftern 40,000 Gulden, 2000 Knechte von Wolf 
v. Schönberg und 2000 Mann von Könige v. Dänemark, 
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nehmigung fich nicht zum Hochmeiſter zu begeben, noch ihm 
Briefe oder Botſchaft zuzuſenden zu des Koͤniges Nachthel 
und wenn es dieſer verlange, fich ſofort zu ihm zu verfügen 
und ihm über fein fernered Verhalten Eid zu leiflen. Daft 
verhieß ihm Sigismund Schub und Schtem in allen feinm 
Befigungen, namentlih in feinen Schlöffen und Gt 
Kiefenburg und Preuff. Marl, D Der Bilchof fandte aldtıd 
diefen Vertrag durch einen heimlichen Boten dem Hecmalle 
zu, fi mit deſſen Krankheit entfcyuldigend, daß er ihn habe 
annehmen muͤſſen und zugleich erflärend : er werde ſich ſtets # 
balten, wie es einem frommen Prälaten gezieme und a d 
vor jedem rechtfchaffenen Manne verantworten koͤnne.) De 
Meifter ließ ihn auffordern, Riefenburg und Preuff. Dart m 
möglich noch dem Orden zu übergeben, ehe er ſich zum König 
verfüge, denn er flirchtete, bie Polem möchten ſich leicht un 
diefer beiden Städte noch bemächtigen.? In Betreff Pre, 
Marks ließ der Hauptmann Paul Zafolt den Biſchof nid 
lange in Werlegenheit, erklaͤrend: er werbe ohne bed Hoch 
meiſters Willen nie einen Polen in bie Stabt einlafen, a 
wenn der Biſchof fie übergeben wolle. Als daher ein Pab 
nifcher Streithaufe, der ſich bei Chriftburg gelagert, bei ihm as 
fragen ließ, ob ex mit ihnen Zreundfchaft und gute Nachbar 
fchaft halten wolle, gab er zur Antwort: fie hätten eb an 
Orden und dem Meifter nicht verdient, daß man mit iham 
von Freundſchaft rede. Dafuͤr mußte er freilich fehen, daß da 
Feind das ganze Gebiet ringsumher durch Raub und den 
verwüftete. ® 


1) Die Bertragss Urtldel 0. D. Schbl. D. 859. 
2) Schr. des Bifchofs v. Pomefanien an d. HM, d. Mifak 
Dfterabend 1520 Schbl. D. 329, 458. | 
3) Schr. des HM. an 8. v. Heide u. an d. Biſchof d. Ir 
mefan, d. Dienft. zu Oftern 1520 Schol. D. 456. 
4) Sr. Paul Zafolts an d. Biſchof v. Pomeſan. d Pr- Rd 
Ebarfei, u. Schr. del. an d. HM. d. Dfteradend 1520 Edtk D. 
801. 
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Jetzt aber drängte fich “ste *Hauphmäffe des feinbfichen 
Heeres gegen ba8 Gebiet des Pregels heran, denn das nächfte 
Stel war num, wie man auskunbſchaftete, die Eroberung Kb: 
nigsbergs und ein Raubeinfall ih’ Samland.? Ein Streit 
Haufe von taufend Dann warf fi) vor Bartenſtein; er kam 
mit der Beſatzung, meilt aüs Fiofändern beſtehend, zu einem 
blutigen Kampfes fimfzig Ritter, Reiſtge und Bürger erlagen 
dem Schwerte. Der Feind erfänfte den Steg” iif zweihun ⸗ 
dert der Seinigen. Bartenſtein aber ging’ an ihn über, 7 
Dann z0g der Heerhaufe weiter" Ins Land, verheerte die Ges 
genden von Friebland, Schippenbeil und. Raftenburg und 
bemädhtigte fi zum Theil auch diefer Städte. 7 ' Eine’ ändere 
große Heermaſſe z0g durchs Biſthum Ermland gegen Braunds 
berg heran; eine Schaar dom vierhtindert Tegte ſich in bie 
Neuftadt und brannte fie gänzlich nieder, nachdem fie acht 
Tage lang Grauſamkeiten aller Art veruͤbt. “ Weberhaupt ers 
lag dad Biſthum jegt einer fürchterlichen Verwüflung. ) 
Vieles hatte der Biſchof felbft verſchuldet, denn er. hatte. fich, 
weder dem Drben noch dem Köhige ganz entfchieben "zuges 
wandt, alfo daß er bei’ beiden für einen heimlichen Feind galt. 
An den Meifter fandte er den Ritter Botho von Eilenburg 
mit der Bitte um Schub und Schonung feiner Stiftslande, 
umterlleß aber nicht, ihm Vorwürfe wegen ber Einnahme 
Braundbergd und Melfadd zu machen. Albrecht ließ ant⸗ \ 
worten : er fehe nicht ab, warm er das Biſthum jest fchügen 


1) &hr, 8. v. Heide an d. HM. d. Braunsb. Gennab. nad 
Quaſimodog. 1520 Schbl. D. 182, 241, 

2) Mscr. p. 3. Aufforderung des Poln. Hauptmanns Nicolaus 
v. Diyalin an Bartenftrin Schbl, XIX. 8, LXI. 14, Bod S. 10%, 
Drdens s Ehron. p. 140. 

3) Schr. des Hauptnanns Hans v. Helb an d. HM. d. Braunsb, 

”Dienft. nad) Duafimodog. 1520 Schbl. D, 241. 

4) Mscr. p. 2— 3. Schr. des Hand v. Helb an d. HM. d. 
Braunsb. Sonnt. Duafimodogen. 1520 Schbl. D. 238. 

5) Bol. das Kriegsgedicht v. 3. 1520 in Beiträgen zur Kunde 
Preufſſ. 3. IL 39 

IK 38 
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folle, aus dem bob Mrbenölanb zuvor fo wikjach beutigt 
worben. ? Auf ber Heimkehr. ward Botho mit feinem Bru⸗ 
der Wend von Eulenburg von Zataren gefangen genommen, 
un Zeuge ber unmenfchlichen Graufamfeiten zu ſeyn, die m 
Biſthum von diefen Barbaren begangen wurden. Als ber 
Biihof einen Polnifhen „Hauptmann bed wilden Wüthens 
und Mordens wegen zus Rebe ſetzte, entgegnete biefer: „Der 
Hochmeifter hat unfen Herm ben König mit Ungläubigen 
beftiegen wollen, ohne zu willen, wie ber Krieg unter Ungläus 
bigen zugeht. Das haben wir ihm jetzt durch eine Heine Am 
zahl zeigen wollen. Doch bie sechten Zataren erwarten wir 
erft noch, dann wird ber Meiſter wohl lernen, was ihre Kg 
find. a2) 

Der Feind ruͤckte num fchon bis vor Heiligenbeil ver, 
denn weder non Braunöberg aus, noch fonft woher konnte 
ihm eräftiger Widerſtand geleiftet werden. Die Straßen nad 
Königöberg waren von ihm fchon alfenthalben befegt und un» 
gehindert ſtreiften bereits mehrmals einzelne Haufen bis an 
die Vorſtadt Königeberge, um fie wo möglich in Brand zu. 
fieden.? Vor allem erhob der Umftand, daß man dem Or: 
den nirgenböwoher aus, anbern Lanben Huͤlfsvolk zukommen 
fah, den Muth der Feinde immer mehr. Bom Großfürfien 
von Moskau hafte der Meiflee bald nach der Eumahme 
Braunsbergs zwar eine anfehnliche Geldfumme zur Fortiegung 
bed Krieges erhalten; feitbem aber war zwifchen ihm und 
Polen ein Waffenſtillſtand auf ſechs Monate aufgenommen 
und ber Orden blieb ohne weitere Huͤlfe.“ Auch bed Köniz: 





1) Schr. des HM, an Botho v. Eulenburg, d. Koͤnigeb. Oſter⸗ 
abend 1520 Schbl. D. 317. 

2) Schr. Wends v. Eulenburg an Konrad Truchſes zu Koͤnigsb. 
d. Heilsberg Mittw. nah Quafimodogen. 1520 Schbl. Adelsgeſch. 
EB 17, . 

3) Schr. des Hans v. Helb an db. HM. d. Braunsd. Senat. 
Quafimodogen. 1520 Schbl. D. 238, 241. Ordens sEhron. p. tl, 

4) Ebendaſ. 

S5) Schr. des HM. an Dieter. v. Schönberg, d. Koͤnigsb. Sount. 
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6 von Dänemark oft verfprochener Beiſtand war bis jebt 
noch nicht erfolge.) Auf Deutfche WBeihlilfe konnte vorerft 
noch wenig geredet werden. Der Ordensmarſchall Georg 
von Eitz war nach langfamer Reife erſt vor kurzem in Spas 
nien beim Kaiſer angelangt, um von ihm Rettung zu erbitten. 2 
Die Deutſchen Landkomchure Plagten fort und fort Lıber ihre 
Geldnoth.) Der Kurfärft von Brandenburg hatte dem Dei: 
fer zwar wiederholt die Sendung einer Hülfsmannfchaft und 
Geld zu ihrer Unterhaltung zugefagt und ihm Muth einge: 
feochen, verfichernb, er werbe ihn und den Orden nrit feinem 
Rathe und Beiſtand nicht verlaffen, man möge nur Vertrauen 
zu ihm faflen. Allen vergebens hoffte ber Meifter auf vie 
Ankunft des verfprochenen Huͤlfsvolkes.“ Die bedeutenbfte 
Miegshuͤlfe follten aus Deutfehland Wolf und Dieterich von 
Schoͤnberg herbeiführen; fie gaben ſich auch in mehren Bera⸗ 
tungen zu Naumburg und Norbhaufen mit den Räthen der 
Kurfürften von Mainz, Sacfen, Brandenburg und mehrer 
derer Fuͤrſten alle möglide Mühe theild wegen Aufbringung 
von Hhlfötruppen theild wegen ihre Durchzuges burch ber‘ 
Finſten Länder. Allein es gebrach ihnen nicht nur an ben 
nöthigen Kriegsgeldern, ſondern fie lebten auch fort und fort 
in feindlicher Spannung gegen einander und einer hinderte die 
Matigkeit des andern. Wenn fich daher auch Kriegsvolk in 
größer Zahl zum Dienft bed Orbens einfanb und anbot, fo 


Oculi 1520 Schbl. XV. 11, De Seeßfarßt hat⸗ 18,000 Mark ges 
ſandt. Karamfin 2. VIL 83. 

1) Schr. des Königes v. Dänemark an d. HM. d. Kopenhagen 
Gonnab. nach Judica 2520 Schbl. E. 45. 

2) Nach einer Nachricht Schbl. XXIX. 21. 

3) Schr. der Landkomthure v. Defterreih u. an der Etſch Schbl. 
xx. 23, 24, 

4) Schr. des Kurfürften v. Brandenburg an d. HM. d. Donnerft. 
na Judica 1320 Schol. C. 319. Schr. des HM. an d. Kurfärften, 
d. Oſtern 16206 Schbl. C. 82. 

. 5) Schr. Wolfs v. Schönberg an d. HR, d. Halle Samſt. nah 
Quaſimodogen. 1520 Schr. 3, F. 31, uro 4 . 
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war es aus Belpmangel · nicht möglih, es anpnscıben un im 
Bewegung zu fegen. " 

Die genannten Fürften aber wollten ver allen ben Er⸗ 
folg der friedlichen Unterhanblumgen erwarten, bie fie bereit® zum 
Bellegung bed Streites eingeleitet. Schon im Februar Hatte 
der Papſt in einem Breve ben Hochmeiſter aufs nachdruͤck⸗ 
lichſte zum Frieden ermahnt ” und im Anfange bed Maͤrz 


doch ohne Erfolg? Da erfchienen im —õ des ae 
zu Thorn beim Könige ein paͤpſtlicher Botſchafter ber ME 
(hof Zacharias von Garda und Bevollmaͤchtigte des Erz⸗ 
bifchofs Albrecht von Mainz, der Kurfuͤrſten Friederich von 
Sachſen und Joachim von Brandenburg, der Herzoge Georg 
und Johann von Sachen, ber Biſchof von Raab als Bots 
fchafter des Königed von Ungern und einige Senbbeten beb 
Herzogs Boguslav von Pommern; der Herzog Friederich 
von Liegnig, des Hochmeiſters Schwager, hatte kä perſoͤnlich 
eingefunden, alle mit dem Auftrage von ihren Fuͤrſten, we 
möglich eine friebliche Auögleichung zu vermitteln oder doch 
wenigftend durch einen einfiweiligen Anftand bem Biatvergießen 
ein Ende zu machen. Obgleich der Hochmeifter wenig Hoffe: 
nung zur Nachgiebigkeit des Koͤniges hegte, ® fo erklaͤrte er 
fih den Botfchaftern boch fogleich zu einer guͤtlichen Unter 
handlung fehr geneigt, auch zu einem frieblichen Anflanbe, ſo⸗ 
fern eine völlige Ausgleichung nicht erfolgen könne. Er ers 


1) Er. Wolfe v. Schönberg an Diet, v. Schönberg, d. Raums 
burg am T. Marci 1520 Schr. 3. F. 31 aro 49, 

2) Das Breve des Papftes an d. HM. d. Rom 26, Sehr. 1520 
Schbl. XVI. 8. (c). 

3) Geleitöbrief des Koͤniges v. Polen, d. Thorn Donner. nad 
Reminiſ. 1520 Schbl. C. 341. 

. 9%) Das Verjeichniß der Bevollmaͤchtigten Schbl. C. 336. CEre⸗ 
denzfchreiden der genannten Fuͤrſten, d. Kalbe Freit. nach Ginerem 
1520 Schbl. C. 321. Spalatini Chron. ap, Mencken T. I. 600. 

5) Schr. des AM. an d. Korfdeſen v. Srandenbare ‚>. nd 
Oſtern 1520 Schbl. C. 32, 
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ſuchte andy den Biſchof von Ermland, werigfiend zu einem 
Waffenſtillſtande mit hinzuwirken.) Allein der König. wies 
den Antrag wegen eines fulchen ald unzuläffig zurüd, ben 
Unterhändlem erflärend : ber ewige Friede müffe unter allen 
tufländen aufrecht erhalten werden, doch wolle er zugeben, 
daß die ſchwierigſten Punkte in ihm theild ausgethan, theils 
ermäßigt werben Eörmten.? Darlber unterhandelte man nun 
mehre Tage lang; auch ber Hochmeifter ward zur Darlegung 
‚feiner Meinung aufgefordert, wie der Friebe herzuftellen fey. 3) 
Meſer indeß beſtand auf einem Waffenſtillſtande von wenig⸗ 
Send zwei Monaten, um waͤhrenddeß über die ihm vorgelegten 
Friedendartikel den Willen des Papfles zu erfahren und fich 
: mit. feinen Ordensgebietigern berathen zu können. ® Der König 
jedoch ließ fich biezu trog aller Bemühungen ber Botfchafter 
auf- Feine Weife gewinnen, erklaͤrend: ber Krieg, zu welchens 
der Meifter ihn „groͤblich“ gebrungen, habe nun fchon fünf 
Monde gedauert ; in diefer Zeit habe man bie Ordensgebietiger 
wohl zufammmenberufen koͤnnen; ed fey nicht denkbar, daß 
der Meifter in einem oder zwei Monaten den Papſt ud bie 
oberften Gebietiger werde befuchen laſſen können; ev wünfche 
ben Anftand offenbar nur, um mittlerweile Kriegövolf aus 
-Deutfchland an fich ziehen zu können. Die Bevollmächtigten 
erreichten demnach nichts; auch ein roch kirzerer Anftand von 
aus zehn Tagen ward vom Könige nur unter Bedingungen 
Zugeſtanden, die der Meifter nicht ammehmen konnte. Ein 


1) Schr. des HM. an Lewin v. Veltheim und Dr. Gtublinger 
o. D. Schbl. C. 337. 334, Schr. des Biſchofs v. Ermland an d. 
HR. d. Heilsberg Sonnt, Subilate 1520 Schbl. A. 263, 

2) Schr, des Ritters Degener v. Bugenhagen und Georg "Bone 
an d. HM. d. Thorn Donnerft. nad) Reminif. 1520 Schbl. E. 70, 
“ 3) She. der Raͤthe der Kurfüriten und Fürften an d. HM. d. 
Shorn Donnerft. Philippi und Jacobi 1520 Schbl. C; 329. 39. Schr. 
des Herzogs v. Piegnip on d. HM. d, Thorn am T. Kreuz: Erfind, 
20 Wh. C. 324. 
4) Sr des HM. an d. Herzog v. Liegnitz, d. Donnerſt. nach 
Cantate 1500 Schbl. C. 331. Schr. des AM. au die Botichafter, d. 
Mittw. nach Jubilate 1520 Schol. C. 320. 
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Theil der Botſchafter, namentlich ber paͤpftliche und bie aus 
Ungern reifen daher gegen Mitte bed Mai von Thorn wieber ab. ) 

Die Nachricht aber, daß alle Friedenshoffnung verſchwun⸗ 
den fey, beugte überall im Ordensgebiete die Gemuͤther tief 
darnieber. Da ed kaum möglich ſchien, bie Laſt des Krieges 
noch Länger zu tragen, fo ſprach ſich balb allenthalben bee 
Wunſch aus, ed möchten Abgeorbnete bed Landes mit bei 
Meifterd Eimoiligung fi zum Könige begeben, um ihrer 
Seits noch einen Verſuch zur Wiederherſtellung des Friedens 
zu machen. Die Stände faßten um fo mehr noch Hoffnung, 
da auf ihr Geſuch ums fichere® Geleit der König zwar: einen 
Waffenſtillſtand ſchon im voraus ohne weiteres abgewielen, 
jedoch zum Frieden fich fehr geneigt erklaͤrt hatte, da ihm ber 
Krieg, wie er äußerte, durch bie Ungerechtigkeiten und Yeinbs 
feligkeiten des Hochmeiſters nur aufgebrungen fey.? De 
Hochmeiſter fandte auch felbft den Pfleger von Neidenburg 
Henrich von Miltig nad) Then, um bie Verhandlungen wie 


der anzufnüpfen; allen bei feiner Ankunft hatten auch bie 


übrigen Botichafter, weil alle ihre Bemühungen ohne Erfelg 
geblieben, bereitd die Ruͤckkehr angetreten. ® 

Der Kriegsſturm hatte fich währenbdeß der Hauptfedt 
ded Landes ſchon fo weit genäbert, daß kaum noch eine Rei⸗ 
tung möglich ſchien. Wiederholt hatte der Hochmeiſter ſowohl 
den Kurfinften von Brandenburg ald Dieterichen von Schöns 
berg aufs dringendſte um fchleunigfle Herbeiſendung beö vers 
fprochenen Huͤlfsvolkes gebeten, ebenfo - feinen Bruder den 
Markgrafen Kafimir und mehre andere fuͤrſtliche Gönner unb 
Sreunde des Ordens, denn bis Pfingften, fürchtete ex ſchon, 
werde der Drben nicht mehr im Lande und „bad Spital des 


1) Schr. der Raͤthe der Kurfürften an d. HER. d. Thorn Gonnab, 
nah Jocunditat. 150 Schbl. C. 36. Schr. bes paͤpſftl. Vorchafters 


an den HM. d. Thorn 20 Mai 1520 Schi. C. 340 325, 


2) Schr. des Königes v. Polen an die Stände Yreuffens, d. 
Thorun feria VI rogation. 1520 Schi. D. 626. Msex. p- 8. 

3) Schr. des HM. an d. Kurfürften v. Brandenbdurg, d. Dienfl 
zu Pfingft. 1520 Schbl. GC. 26. 
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Dertſchen Adels aufs jimmerliäfte für ewige Bet vrrnicheet 
feyn. Wir warten auf Rettung wie die Altvaͤter in⸗ der Hille,” 
ſcheieb ex Dieterichen von Schönberg. ?_ Dennod war er bis 
in die Mite bed Mai ohne alle Hüäfe geblieben. Dieß hatte 
aber auch auf die Stimmung im Lande höchft nachtheilig eins 
gewickt, denn bie Hidfiefigkeit, in welcher der Drben jeht ba. 
fand, mußte je mehr und mehr den Untertbanen allen Muth 
entnehmen. „Sie haben amd, ſchrieb Albrecht dem Kurfürften 
von Brantenbung , bereitö mehrmals erklaͤrt, daß fie, wenn 
wir nirgends Untesftükung finden und fo ganz verlaflen das 
fichen bleiben, auf andere Wege denken muͤſſen. Alſo muͤſſen 
wir und jegt noch mehr vor unfem eigenen Unterthanen als 
vor den Feinden fürchten, denn erhalten wir in laͤngſtens zwei 
Monaten Feine Huͤlſe ‚ſo wird ein allgemeiner Ungchorſami 
anäbreihen und wir dann ſelbſt des Lebens nicht mehr ſichet 


Die bed Meiſters war fürwahr verziweifiungsuok 
Richt einmal viertauſend Mann war er im Stanbe ins Felb 
zu flellen.?? Mehre feiner beften Feldhauptleute, wie Philipp 
Grafing, der Triegegemantte Ritter Sigmund von Zwikopf 
u. a. waren ibm durch Gefangenſchaft enteiffen; ® andere 
wurden mißmuthig und verdroffen. Selbſt der fo entſchloſſene 
Friederich von Heide wollte vom Kriegsſchauplatze abtreten, 
bem da er fich einige Tage aus Braunusberg entfernt gehabt 
und die Feinde währenbbeß bei einem Anfall auf die Stadt 


1) Schr, des HM. an Diet, u - , ‚Shänben, d. Gemnt. Zudied 
15%0 Schr. defleld. an -d. Kurfärften v. Brandenb. d. Sonnt. nach 
Judica 1520 im Rgſtr. Aro 22. 

2) Schr. des HM. an d. Kurfürften v. Bradenburg, d. Diem 
md Jocundit. 1520. Schbl. C. 18, 

83) Ebendaſ. 

4) Nach einem Schr. Fried. v. Heideck an d. HM. GAbE D. 
158 muß Sigmund v. 8witopf (Switauf) auch in Deutſchland In ſehr 
Broßena Anſehen geſtanden haben. Die Polen wollten ihn gerne in 
ihre Dienſte locken; ex ſchlug fie aber aus. Er mußte ſich dem Koͤnigt 
als Defangemer ſicilen; vgl. Voigt Fran, v. Sickingen ımd ber D. 
Drden in den Beisrägen zur Kunde Preufſ. 3. In G. 348, 
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aufs fuͤrchterlichſe gewäthet, in ben — unb Diem 
Birge und Bauen erſtochen, ‚ Wöchnerinnen unb 
Kinder in bee Wiege erwürgt ——⸗z wie Heiden mb 
Barbanın am Sanboolte gräplihe Miilepeten aller At veribe 
Hatten, D fo machte der Meiſter ihm Vorwürfe, daß 
Zeinde nicht kraͤftig genug entgegentrete und * vie 
ſaͤumig betreibe. Friederich vechtfertigte ſich zwar, ſchrieb alles 
Ungluͤck feinem Mangel an Mannfchaft und Lebensmitteln zu, 
da er ummoͤglich das Landvolk in die Stadt nehmen Tinne, 
bat aber zugleich ben Meifter, Tieber einen andern Haupimam 
nach Braundberg zu fenden, ber das Kriegswerk beſſer vers 
ſtehe. Wie in Braundberg, fo fehlte ed überall an Lebenbs 
mitteln, Kriegölenten und Geld zu ihrem Solde; faft überall 
drohten bie Befagungen, dem Dienfte zu entlaufen, denn bie 
Birger, allenthalben verarmt und auögezehrt, konnten zu ihres 
Unterhaltung nichts mehr leiften.) So war unter ſolchen 
Umftänden an Widerfianb gegen ben Feind nirgendd mehr zu 
beten. In Braunsberg mußte man ruhig zufehen, als bie 
Danziger an ber Paflarge landend bad arme Fiſchervolk am 
Friſchen Haff völlig ausplünderten und mißhanbelten. 9 Auch 
Heiligenbeil konnte nicht Iänger behauptet werden und nachdem 
biefed verloren war, rlidte ber Feind mit ganzer Macht vor 
das Schleß Brandenburg und befchoß ed alsbald mit ſchweren 
Steinfugeln.Y Da Saum ſiebzig Mann die Wehren befegen 


% 


1) Schr. Wolfs v. Helde an d. HD, d. Braunsb. Abend Phi⸗ 
Uppi und Sacobi 1520 Schbl. D. 100. Schr. 3. v. Heideck an d. 
HM. d. Mont. nach Eantate 1520 Schbl. D. 157. 

2) Schr. Fr. v. Heideck an d. HM. d. Mittw. nach Cantate 
1520 Schbl. D. 107. 

3) Schr. des Unterlompans Sriebr. Truchſes and. HM. d. Eilau 
Donnerft. nad Eantate 1520 Schbl. D. 97. Schr. der Hauptleute in 
Braunsb. an den HM. d. Abend Philippi und Jacobi 1520 Schbl. 
D. 100, 

4) Schr. 8. v. Heided an d. HM d. Mittw. nach Cantate 3520 
Scqhbl. D. 107, 

5) Schr, Egloffs v. Tippelslirch u. C. v. Beftenderg an d. HM. 
d. Brandenb. Mont. nach Eraudt 1520 Schbl. LXZU. 94. . 
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nab verthelbigen Tonnten, weil bad gemeine Bauernvolk vom 
Göreden betäubt nicht zu bewegen war, bie Mauern zu bes 
ſteigen, fo blieb Feine Hoffnung, die Burg gegen ben achttau⸗ 
ſend Mann ſtarken Feind zu behaupten, denn die Straße nach 
Konigsberg war von biefem befegt und von dorther Feine Huͤlſe 
mehr möglich. Alfo ging die Burg am Freitag vor Pfingften, 
den 26flen Mat an ben Zeind fiber und bie Beſatzung fiel in 
Gefangenſchaft. In denfelbigen Tagen flimmte auch ein 
Barker Polnifcher Heechaufe vor die Burg Balga an; bes 
Wetwode Nicolaus von Dambrowig erließ fofort eine Auffors 
derung zur Uebergabe, drohend, widrigen Falls das ganze 
Gebiet mit Feuer zu verwuͤſten. Allein man gab bem fein 
Gehör. Die beiden Gebiete von Brandenburg und Balga 
waren der fürchterlichften Verheerung Preis gegeben. ? Am 
zweiten Pfingfitage kam bie Nachricht von der Annäherung 
eimer großen feindlichen Heerfchaar nach Koͤnigsberg; ba braune 
ven eiligft die Biͤrger einen Theil der Außerfien Vorſtadt, ben 
Haberberg bis an bie Zugbrüde ab und riffen das S. Georges 
Hospital nebft der Kirche bis zum Grunde nieber, bamit bee 
Feind bort nicht feften Poften faſſen koͤnne. 9 

Afo ſtand nım der Feind in der Nähe Koͤnigsbergs. 
Da erließen der oberfte Feldhauptmann des Polniſchen Heeres, 
Nicolaus von Dambrowitz, der oberſte Hauptmann des Boͤh⸗ 
miſchen Heerhaufens Johann Seredinzki auf Straffnitz und 
die uͤbrigen Woiwoden und Hauptleute eine Aufforderung zur 
Uebergabe nicht bloß an den Rath und die gemeinen Zechen ® 
„der Drei Städte Koͤnigsberg, ſondern zugleich an alle ums 


1) Mser. p. &. Faber S. 50, Schr. der Edelleute auf dem 
Schloſſe zu Brandenburg an d. HM. d. Donnerft. nach Eraudi 1520 
Schbi. LXXIL 100, Schätz p. 463. Bunau p. 165. Bod ©. 111. 
Ordens⸗Chron. p- 14. - 

2) Msor. p. 8. Schr. des Kompans v. Balga an d, HM. d. 
Baitga Sonnt. nach Eraudt 1520 Schbl. LXXU, 98, 

. 3) Msor. p 8. Bader ©. 51 — 52. Ordens » Ehron. p- 141. 

6) D. h. Zünfte, Innungen. 
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herliegenden Stibte, mit dem Verſprechen, man werbe fie, 
wie Danzig und andere Stäbte bei allen ihren Freiheiten mb 
Privilegien laſſen und der König fir noch vermehren, wo richt, 
fo werde man fie zu Mailer und Sand belagern. Cine ſolche 
* Aufforderung erging auch an bie Gchuitheißen und bad ges 
ſammte Landvolk fowohl in Königeberg als in Samlank. ” 
Der Rath und die gemeinen Zechen antworteten mit vide 
Höflichkeit: da die Aufforderung nicht an fie allem, fonben 
auch au. die umliegenden Städte gerichtet ſey, fie alfo ohne 
beren Mitwiſſen und Einwilligung Feine faffen 
Bmuten, fo möge man biefen Stäbter zuvor ficheres Gelit 
geben, um nach Königsberg zur Berathung zu kommen; bann 

wolle man Antwort fenden und „biefe alfo fielen, daß fir 
ben Hauptleuten aunehmlid und den Stäbten unverweilich 
feyn ſolle.“ „Man ficht, ihre fuchet nur Auffchub, erwiederten 
jeme, fo viel ift wohl Voit in ber Gtabt, baß ihr micht nöthig 
habt, euch an andere zu berufen. Man bat fi von euch 


einer andern Antwort verfehen ; doch weil es euch alfo gefällt, 


wollen wir es dabei laflen ; bodh möchte die Zeit wohl kommen, 
we ihr das Dargebotene gerue annehmen würde.” 3 De 
Feind ruͤckte jet vor die Stadt und fuchte die Befakung ind 
Freie zu locken; jedoch won der Stabt aus mit ſchwerem Ge 
ſchich ſtark begrüßt, zog er fich wieder in bad naheliegende 
Dorf Haffſtrom zurüd, um von da einen Einfall in Sams 
Sand zu verfischen. Er mißglüdte indeß, weil die Samlaͤnder 
Past verſchanzt auch dort die Polen mit zahlreichen ſchweten 
Geſchuͤtz zuruͤcktrieben. Und doch ſchien Samland kaum ge 
settet werden zu können, ba eben bie Danziger Memel ange 
griffen, einen Theil der Stabt niebergebrannt hatten und von 


1) Die beiden Aufforderungen der Pola. Hauptleute, d. ine Serm 
onderthalb Meilen hinter Königeb, Dienft. u. Donnerſt. nach Pfinaft. 
1520 Schbl. LVIL 50, 

2) Antwort der Königsberger, d. Freit. nach Pfingfl. 1520. Ent 
geanung der Poln. Hauptleute, d. im kön. Heere Freit. vor Trinitat. 
1520 Schbl. LViL 50. 
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derther ein Landung der Din ia Sanand unterſtichen 
lonnten. 

Wenige Tage zuvor waren bie nach Thorn enifandten 
Abgeordneie der Stände mit einem fichern Gelcisöbriefe für 
ben Hochmeiſter nach Koͤnigeherg zuruckgekehrt, begleitet von 
einigen Hauptleuten aus dem Polniſchen Lager. Der Meiſter 
begann mit dieſen Unterhenblimgen wegen eines WBaffenfitk 
ſtandes, dem nicht nur die Polniſchen Hauptleute umb bee 
Biſchof von Ermland riethen ihen, ſich yerfnlich zum Könige 
zu begeben, um ſich wo möglich mit ihm aubpigleichen, fon 
bern es ſtimmten dem amd; die in Känigäberg anweſenden 
Drbenöbenmte und bie Abgeordneten bee Stände bei, weil wur 
auf biefem Wege Samlanb noch gerettet werden. konnte, 2 
Da Waffenſtillſtand warb dahin abgeſchloſſen, daß vierzehn 
Tage lang bis zu des Meiſters Ruͤckkehr in keine Stadt oder 
Schloß weder Geſchoß und Kriegsbedarf noch Lebenbmittel eins 
gebracht oder die Beſatzungen verſtaͤrkt, noch ſonſt eine Ba 
änderung im Stande der Dinge vorgenommen werden 
Am naͤmlichen Zage noch, den Sten Juni tert Albrecht we 
zwei. Polnifchen ‚Dauptleuten und einigen Oxbensritiern unter 
einem Geleite von Polen, Böhmen unb Zataren die Reiſe 
nach Thom an. Dort angelangt erhirlt ex vom Koͤnige bie 
Forderung geflellt: er folle vor allem, um ben Krieg zu been⸗ 
digen, ben Huldigungseid leiſten. Es heburfte Feiner langen 
. Verhandlungen, wozu auch keine Zeit geſtattet war. Dem 
Meiſter blieb jetzt Feine Wahl mehr, „denn der König bebarrte 
feft auf feiner Forderung. Albrecht hatte fich fchon bereit ers 
Hört, fich in das Gebot zu fügen und den Lehenseid zu voll⸗ 


1) Moer. p. 8, Runov p 165. Sohitz p. 463. Drbens s Ehron. 
» 141. - 

2) Mia. p. 3. Schütz 1. co. Runau p. 165-- 166. Che Yes 
Ungerff. Bilders Johannes Ezepiben an d. Biſchef v. Ermland, d. 
Mrauden, Dienſt. nad) Erinisat, 1520 GapL. VII 46, Bed . 112. | 
Drbene = Chton. p. MI. 

3) Ms. p. 3, Schütz L e. Drdenss Chron. a. 0» o. 
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fahren; 2: ' Da kam ihm von · Felederich von Heldeck Die Racks 
richt zu, daß eben zweitaufend Mann Hülfsvötter, vom Könige 
von Dänemark gefandt, unter Aufſchrung der Hauptleute Georg 
Unger, Moritz Anebel, Heinrich Doberitz, Rudolf von Maſſew, 
VBurchard von Sichau u. a. in Samland gelandet unb im 
Kinigäberg angelangt ſeyen. 2 . Zugleich erhielt er auch troͤſtende 
Botſchaft vom Großkomthur Nicolaus von Bach, ben er zum 
Kurfinflen von Brandenburg, an Wolf ımb Dieterich von 
Schoͤnberg und an ben König von Daͤnemark geſandt, um 
ben Hevranzug ber gefammelteh Soldtruppen aus Deutfchland 
zu beſchleunigen.) Der Kurfuͤrſt felbft meldete: es gebredie 
nur noch an Selb, dann wolle er alles anmwenben, bad Krieg⸗ 
volk eiligfi herbetzuſenden. Der Meifter verſprach ihm ſofort 
in einigen Wochen wenigſtens neuntauſend Horngulden zuzu⸗ 
ſertigen.“ Aber er beſchloß zugleich, das Joch, welches bie 
Moth ihm faſt ſchon aufgedrungen, wieder von ſich abzuwerfen. 
Er brach alsbald die Unterhandlungen mit dem Koͤnige ab, 
vorwendend, daß der Einfall der Maſovier ins Ordensgebiet 
mit Veucung des Beifriedens und die fortwaͤhrenden Räube: 
zeien, Mordthaten und Feindſeligkeiten der koͤniglichen Kriegs⸗ 
voͤlker in Natangen inmitten des Waffenſtillſtandes ſeine eiligſte 
Rüdlehe nach Koͤnigsberg nothwendig machten.) Wie ber 


1) Die Berhanblungen zwiſchen den Könige, dem HM. und des 
sen Räthen volfändig bei Schäitz p. 461-468. Bod ©. 112. 

2) Schr. Br. v. Heideck an d. HM. d. Sreit. nad) Octava Corp. 
Ehr. 1520 Schbl. D. 140. Rumas p. 166 fpriht won 2500 Manu, 
ebenfo da6 Macr. p. 8. Ordens⸗Chron. p. 141. 

3) Schr. des Großkomthurs Nicolaus v. Bah an d. HM. d. 
Kopenhagen Donnerft. nad Pfingft. 1520 Schbl. C. 1%0. D. 218, 

4) Schr. des Kurfürften v. Brandenburg an d. HM. d. Tangers 
münde Mont. nach Exaudi 1520 Schbl. ©. 25. Der Kurfärft wollte 
kein Geld mehr vorfireden, Gedentzettel für den @roßfonithur bei 
feiner Sendung an den Kurfuͤrſten Schbl. C. 27: Chr. des HM. an 
d. Kurfürften, d. Mont. nad) Yohannis Bapt. 1520 Suhbbl. C. A. 

5) Msar. p. 3. Schr. des Ordenerittess Chriſtoph v. Gröben an 
Adrian v. Weiblingen, d. Octada Eomor. Ex. 1520. Schütz p- 466, 
Bock ©, 113. 
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König, ſo frite auch der Meifberzcine Afracuche Vrẽttatlon 
aus, daß Vie Vereitelung be Friedens, zu: dem eri ſich: Kiböten, 
nicht feine Sqhuld ſey. (Exflever war über Awbkeches pideſtchen 
ueckſchrut fo erzimt, daß er Min’ nicht einmal eine Anbienz 
bewilligte, um fich bei ihm zu verabſchieden. „Cr mag zie⸗ 
hen“, Heß er dem Meiſter antworten, und fo eilte dkeſer nach 
Königeberg zuruck, wo er am Aten Full wieder affarigte, v 
Er brachte zu näherer Etwaͤgung und Bexrathuing mit 
feinen Gebietigern und ben: Ständen gewiſſe vom Koͤnige Ihm 
vorgeſchriebene Bedingungen mit, bie- ‚zur Grundlage eines feſten 
Friedens dienen ſollten. 8 er fie indeß bedeutend beraͤndert 
und anders geſtellt zuruͤckſandte, verwarf fie der Koͤnig und 
brach‘ nun alle Unterhandlungen ab.2) Der Krieg: Begamn vor 
wenem. Die Polen fegten ihre Berheertimgen mit noch größerer 
Grauſamkeit fort. Noch am Tage der Ruͤckkehr des Meiſters 
brachen fie ihr Lager in der Nähe von Koͤnigsberg ab, legten 
Haffſtrom und achtzehn anders Dörfer ringsumber: in Wfche, 
z0gen dann nach Brandenburg zuruͤck und uͤbten auch dort⸗ 
uniher dad 'finchterlichfte Morbddrennen. Die gaitze Segend bis 
Balga und Braunsberg ward faſt in eine Wuͤſte verwandelt. 
Balga hielt. noch feſten Widerfland.; Braunsberg wurde von 
neuem belagert. Der Feind verfchtngte fich zuerft fat Bis an 
die Mauern. ber Stadt, fo daß das ſtaͤdtiſche Geſchuͤtz in den 
naͤchften Schanzen ſchon weiter nicht mehr ſchaden konnte. 
Dann bot er alle Kraft auf, ſich der Stadt zu bemaͤchtigen. 
Drei Tage wurde fie ohne Unterlaß befchoffen und Kirchen und: 
Häufer fürchterlich verwirftet. ®' Die Befagung aber, obgleich 
nur noch gering an Zahl, wehrte fi mit aͤußerſter Entſchloſſen⸗ 
beit. Vom Meier durch neue Verſprechungen friſch etmuthigt, 


. 3) Macr. p. 3. Schütz p. 40. 

2) Die. gegenfeitigen Bedingungen und die Antwort: des" Koͤniges 
bei Schütz p. 46B— 471. Ehre. des Hat. and, Biſchof v. Pome⸗ 
fonien, d. Donnerſt. nach Vifitat. Ward 1520 Schbl. C. 283. - 

3) Mscor. 9. 3, Schütz p. 472. Bunasu p. 166— 167. Gr. 
3. v. Heideck an d. HM. d. Braunsb. Donnerft, nad Filiani 1620 
Schbl. O. 108, Ordens⸗Chton. p. 142, 


‚mehr gehoben. Der junge Kaiſer Karl war im Suni- auf 
Spanien in Bräffel kaum angelonmen, ald er von einigen 
Deutichen ‚Reichöflrften ? über bie traurigen Vorgaͤuge im 
Preufien. und über ded Ordens fehwere Bedraͤngniß unterrichtet, 
von dort an ben König vom Pol ein ernſtes Uumahnunge 
ſchreiben erließ, „darin erklaͤrend, daß ed feine Pflicht forbere, 
fich des Ordens mit Kraft und Gifer anzımehmen, „Diewel, 
hieß es, der Großmeiſter in Preuffen ein edel und wärbig Glied 
des heil. Roͤm. Reiches und der, Orden eine Zuflucht und Bes 
haͤltniß ded Adels Deutfcher Nation iſt, will fich's unſerem 
Namen und unſerer Gewalt in keiner Weiſe geziemen, ihn 
unter unſerer Regierung austilgen ober auch mir ſchwaͤchen zu 
laſſen. Die. Reichöfinften. haben und daher mit allem Fleiße 
gebeten und amahat, ihm Hidfe und Rettung zu bringen. 
Da nun, feit wir bie Regentſchaft angehoben, wir mit ‚allem 
Eifer bemüht geweſen, in bee Chriſtenheit Friede und Einig ’ 
‚Leit zu fliften, fo geziemt es uns um fo mehr, und des Hoch⸗ 
meifterd mit Schuß und Hülfe anzstnehmen, weil 88 bem Reiche 
ſchaͤdlich ſeyn winbe, ein ebled Glied von unferem Reichskoͤrper 
tyennen zu laſſen, zumal ba dad Brandenburgiſche GSeſippe, 
worin der Meifler geboren, unſerem Haufe Oeſterreich durch 
Blutöverwandtfchaft verbunden iſt. Es bewegt und wenige, 


des Uuterlompans an dr HM. d. Gonnab. nach Margaretha 1520 
Schol. C. 140. Sriegätieb v. 3. 1920 in Beinägen 1. Kunde Preufl. 
B. IL. 392. 

ı 2) Ramentli des Pfolzgraſen diaaia v. Sen u des Marks 
grafen Johann v. Brandenburg. - . 


LT 
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daß des Meiſters Berfahren ımd und unſern Worfahren fo ger 
ſtreng in Gefahr und Gluͤck ſtets mit Hülfe zugethan geweſen; 
wir verfihweigen auch, baß feine Bruͤder Markgraf Kafimir 
umd Markgraf Johann, ber fih bei und aufhält, ſich und 
durch ihre Verdienſte theuer und werth gemacht. Uns bewegt 
in der obliegenden Sache jetzt nichts anderes, als daß wir den 
Orden und deſſen Meiſter nothwendig beſchuͤtzen muͤſſen und 
daß wir ihm aus keiner Urſache unſeren Beiſtand verſagen 
dinfen, wenn wir nicht dad Roͤm. Reich, deſſen Zügel und gen 
geben find, unfen Namen, unfere Dignität unb uns felbft ver⸗ 
laſſen und aufgeben wollten.” der Kaifer meldete daher dem 
Sönige, baß er beſchloſſen habe, ſobald als möglich feine Bot⸗ 
ſchafter am ihn zu fenden, um alles anzuwenden, was zur 
Schlichtung des Streites zwiſchen ihm und dem Hochmeiſter 
und zur Beendigung bed Krieges dienen könne Er ſorderte 
demnach den Koͤnig auf, bid zur Ankunſt feiner Botfchafter bie, 
Waffen alsbald nieberzulegen. ? 

Erhob ſchon dieſer Schritt des Kalfers ben Meifter zu 
nenen Doffnungen, fo ermuthigte ihn auch bald neuer Troft 
open Kurfürften von Brandenburg, beun biefer gab bie fefte 
Zufiherung, daß dem Orden außer der bereits zugefanbten 
Kriegshuͤlfe aus Dänemark bald wenigfbend noch vier: bis 
fünftaufend Kriegsleute durch Pommern ober aus Dänemark 
und wenn das nöthige Selb vorhanden fey, noch zehn: bis 
zwoͤlftauſend Soldtruppen vom Großkomthur und Wolf von 
Schoͤnberg zugeführt werben ſollten. „Nur bleibet getroſt und 

gutes Muthes, ſchrieb ihm der Kurfuͤrſt, faſſet ein maͤnnliches 
ag haltet euch noch eine Zeitlang aufd Belle; wir werben 
zu euerer Rettung thun, was nur Immer moͤglich.“ ) Er ließ 


1) Schr. des Kaifers an d. König v. Polen, Brüffel 26 Juni 
1520 Schbt. XXIX. AMä. D. 618. Ch De Wal T. VII, 135. Yud 
dieſes Schreiben widerlegt die Aechtheit des Laiferlichen Mandate am 
den HM. bei Diegiel T. IV. p. 206 und Baynald. Annal. eocles. 
an. 1520, wovon wir oben fchon gefprocden haben. 

2) Schr. des Aurfürften v. Brandenb. an d. HM. d. Köln a. d. 
©pree Sonnab. vor Vißtat. Mariä 1520 Ghäl. C. 108, 
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daher den Meiſter auch rathen, ſich in keine verfängfichen 
Friedensverhandlungen mehr einzulaſſen, denn er hatte die biß- 
berigen fchon ungerne gefehen. D Konnte ferner ber Hochmeiſter 
vom Könige von Dänemark auch wenig mehr erwarten, fo ver 
fraute er um fo fefter noch auf den -Großfiirften von Mockan, 
der noch immer mit einer großen Macht an der Gränze Lit⸗ 
thauens lag und deffen Botfchafter mit der verheißenen Gelbe 
ſumme er jeden Tag entgegenfah. War er Im Befige biefer 
Geldmittel, fo konnte e& ihm an bedeutender Hälfe aus Deuts 
land nicht lange fehlen, denn Kriegsvolk war dort fir Gelb im 
Ueberfluſſe aufzubringen. ? Selbſt die ritterlicde Stanbhaftigs 
keit und Treue der Hauptleute in Braunsberg, Paul Faſolts 
auf Preuff. Mark und mehrer andern flärften ben Muth des 
Hochmeifterd,; denn der genannte Hauptmann zu Preuff. Mark 
griff gegen ben Biſchof von Pemefanien, ber ihm die Bang 
entreißen wollte, ſchon zu offenen Sewaltmitteln, um fie dem 
Orden zu erhalten. ® 

So neuermuthigt wagte nım der Hochmeiſter gegen den 
Feind auch ſchon ben offenen Angriff: : Unter bed Ritters Dies 
terih von Schlieben und Morik Knebels Fuͤhrung fandte er 
einen Heerhaufen von Reiſigen und Knechten, ber fidy. von 
Ort zu Ort verflärkte, gegen die Bränze Maſoviens hinab. 
Johannisburg wurde mit Sturm genommen und 200 Polen 
dabei erſchlagen; - die uͤbrige Befasung erhielt freien Abzug. 9 
Bann brach der Heerbaufe in Mafovien ein; zwei Städte und 
zweihunbert Dörfer wurden theild ausgeplündert, theild niebers 


1) Sie. 3. v. Heided an d. HM, d. Braunsb. Mittw. nad) 
Kiliani 1520 Schbl. C. 112 (in Cbiffernſchrift). 

2) Schr. des HM. an d. Biſchof v. Pomefanten, d. Donnerf, 
nach Bift. Mariä 1520 Schbi. C. 283. 

3) Eder. Paul Fafolts an d. HM. d. Preuff. Mark Sreit. nad 
Wit. Marid 1520 Schbl. D. 642. Schr. des HM. an Paul Zafelt, 
d. Königsberg Freit. nah Divif. Apoſt. 1520 Shi, D. 616. 

4) Erklaͤrung der Polen wegen der Uebergabe an den Ritter Dies 
terich v. Schlieben u. Morik Knebel in Stelle des HM. d. Johannis⸗ 
burg Mont. nad) Marla Magdal. 1520 bl. D. 638, 
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gebraunt, worauf er mit. großer Beute Ind Ordensgeblet zuruͤck. 
Fehrte.D) Mittlerweile unterhanbelten der Bliſchof von Domes 
fanten und ber wgckere Zurmielämpfe Ritter Hand von 
Btechenberg, ein beim Könige fehr angefehener- Hauptmann, ® 
ber vor Braunsberg lag, dem Orden aber immer eine fehr ges 
weigte Gefinnung bewahrte, fort und fort uͤber ben Frieden, 
denn beibe fahen das wilde und wuͤſte Kriegsgetreibe als völlig 
erfolglos an. Hans von Rechenberg gab filh alle mögliche 
Brühe, burch den Biſchof den König und ben Meiſter einander 
mehr zu nähern und letzterer erklärte auch offen, baß er fich 
geme mit dem Könige in Suͤhne und Einigkeit vertragen möge, 
gab auch dem Biſchofe den Auftrag, die Sriebendfache auf alle 
Weiſe zu fördern. ? MWBefonders wirkte auf ihn auch ber ernſte 
Math de malt von Livland und beffen Gebietiger; fie 
flellten ihm in einer fehr entfehlebenen Sprache ver, wie noth⸗ 
wendig man jest auf Mittel und Wege zu denken habe, um 
Dad, was der Orben noch im Befike habe, ihm fortan zu er 
beiten und nicht vielleicht zugleich auch Livland in unäberwind: 
liches Verderben zu flürzenz fie warnten, bem Könige nicht 
noch mehr Anlaß zur Exrbitterung zu geben, machten aufmerf- 
ſam auf die immer noch ungeroiffe Hülfe aus Deutfchland und 
auf die unzuverlaͤffigen Zuſagen des Moskowiters; fie legten 
endlich fegar einen foͤrmlichin Proteſt ein, fi) im voraus von 
aller Schuld frei erklaͤrend, wenn ber Hochmeiſter ihren Rath 


1) Mscr. p. 4 Der AM. unternadm diefen Bug nicht felbft, 
wie feine waͤhrenddeß In Königsberg ausgeftellten Briefe ausweifen, 

2) Sans v. Rechenberg nennt ſich felöft Ritter von Windiſch 
Boraw auf Zreiftadt, Slaw und Wartenberg. Daß er beim Könige - 
in großen Anſehen fand, geht auch daraus hervor, daß ihm biefer in 
einem eigenen Schreiben (Schol. 71. 18) die Geburt feines juͤngſten 
Sobnes anzeigtez vgl. über ihn Sommersberg Seript. rer. Biles. 
T. II. 386. 

3) Schr. des HM. an d. Biſchof v. Poweſanien, d. Koͤnigsb. 
Dinw. nach Diviſ. Apoſt. 1520 Schol. D. 471. Schr. des Ritters 
Hans v. Mechenberg an d. Blſchof, d. vor Braunsb. Donna nos 
— “rofl 1530 Gqbi. D. 480. 507. 39 
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verwerfe und den Orden durch boͤſer erule Enreden noch mar 
ias VBerberben filnze. ? 

Albyechts Wertrasen auf den G fing auch wie: 
ich an mehr und mehr zu wanken, bent ein Botſchafter bei; 
feiben berichtete ihm, wie fehr feine Friedensunterhandlungen 
mit dem Könige den Baar befremdet und daß diefer auch bed: 
halb fihen bie. weitere Senbung bed Huͤlſsgeldes umterlaffen 
babe. Er hatte nun zwar feine Iufage nach keineswegs zurick 
genommen, aber boch von neuem erklärt: der Hochmeiſter kenne 
ihr beiderfeitigeö Uebereinkommen, er folle exfl dem Könige eime 
Schlacht liefern und in defien Land einfallen, dann ſolle auch 
daB Hülfögeld erfolgen, womit zwölftaufend Dann zu Ro 
und zu Fuß befolbet werben konnten. Diefe Bebingumg aber 
febte eben den Meifier in große Verlegenheit, denn er bedurſte 
eben des Hälfögelded, um fie zu erfüllen, weil er ohne biefed 
bes Kriegsyolk in Deutichland nicht aufzubringen vermtochte. 
Gr fand deshalb mit bem Großfürften immer noch in Ber 
banblungen und weil ed noch ungewiß war, wie fich dirſer 
endlich noch entfcheiden werbe, fo trug er dem Biſchofe won 
Vomeſanien auf, die Friedensunterhandlungen mit den: Könige 
noch nicht abzubrechen, um wenigſtens vorerſt noch Zeit zu ge⸗ 
winnen, damit wenn alles zuruͤckgehe, ber Drben dann irgend 
einen geeigneten Schritt thun koͤnne.) Die Werhanbluugen 
wurben alfo fortgefebt. Hans von Mechenherg bot jeboch um: 
fonft alle Gruͤnde auf, um den Hochmeiſter von feiner Korbe 
rung ber Zuruͤckgabe allee dem Orden im Thorner Frieden ent 
siffenen Lande zurüdzubringen, eine Forderung, bie wie er fagte, 
„den König nur noch mehr vergiftete”.? Ex fuchte nım zwar 
in einer perfönlichen Zufammenfunft mit dem Bifchofe von 


1) Schr. des Weiſters v. Livland au d. HM, d. Wenden Abend 
Jacobi 1520 Schbi. XXIX, 9. 

2) Schr. des HM. an d. Biſchof v. Pomefanien, d. am T. Jacobi 
1520 Gobl. C. 284. 

3) Schr. des Hans v. Rechenberg en d. HM. d. vor Brauneß. 
Gonnab. nach Vincula Petri 1520 Schbi. D. 390. Untwert des HM. 
d. Königsb. am &. Gtephant 1600 Gqbi. D- 317 BO. . 


/ 
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Pomefakien zu Pteuſſ. Hellanb in ber Diitte: des Kugufts 
eine neue Friedensvethandlung einzuleiten ;. e8: vombbn. auch 
neue Friedensartickel enkworfen, die man zuerſt dem: Hoch⸗ 
meifter amd wenn dieſer darauf eingehen werde, auch bem 
Könige vorzulegen beſchloß. D Albrecht indeß wies fie: ohne 
weiteres zuruͤck, denn wenn nach ihnen dem eben: die ihm 
jet abgewonnenen Lande auch wieder awldgegeben: und Wer⸗ 
dieß auch noch. ein Landgebiet gegen die Ungldubigen eingeraͤun 
werben follte, fo follte doch der Hochmeiſter vor allrm den 
Lehendeib ſchwoͤren, feiner Forderung der früher. entrifſenen 
Ordenslande entſagen, Braunsberg dem KnnigeMerliofern 
u. ſ. w. Nur Mißbilligung bed ganzen Ordens, ecklaͤrte dre 
Hochmeiſter, nur Spott und Hohe ver aller Melt werte ihm 
zu heil werden, wenn er „folche ſchwere Article”. anche, 
wumal da der Eib- geleiftet werben: folle,. che noch bie abgedre⸗ 
genen Bande dem Orden wieder eingerdunt wirden, und vous 
gewinne dann ber Orden Erſprießliches, wem ihm: ein ver⸗ 
derbtes und veröbeteß Land wieber zulommel. :So rue 
Schimpfliches koͤnne er nicht annehmen, wenn. ihn nichtt mach 
ber bie ganze Laſt der Schande allein treffen ſolle. Alſo zer⸗ 
ſchlugen ſich vorerſt alle Unterhandlungen wieber. ® 
Mittlerweile aber war ed auch mit dem Biſchofe von Eims 
land zum Zerwirfniß gekommen. Ohne ſich ganz entichkeben 
für den Orden, noch fie ben König zu erklaͤren, hatte: ſich dirſer 
mit ben Hochmeiſter wegen eines Beifriedens ‚verfbändigt, a 
einzelnen Irrungen zwiſchen ihm umb dem Meiſter übernahm 
Heinrich Reuß von Plauen zu Bartenſtein, dem bes’ Diſcho. 
immer großes Vertrauen ſchenkte, die Vermittlung. Da aber, 
nachdem die Feinde einen großen Theil des Biſthums ‚übers 
zogen, ed nicht fehlen konnte, daß im Kriegsgetimznel hie und 
ba auch engel Heerhaufen des Drdens bald aue Euau, balb 


1) Der Entwurf dieſer Friedensvorſchlaͤge, d. Erik ac erfumt 
Mariä 1520 Schbl. D. 483. 
2, Gär. des AM. an d. Biſchof v. Pomeſanien, d. Rönigeb. 
am T. Kreuz⸗Echoͤh. 1520 Gh. D. 620 . . 
39 
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ats Eyhippenbeil Ins Biſthum einftelen und an bifchöflichen 
Unterthauen vielfache Mißhandlungen ımb Plinberungen veriht 
winden, fofam ed balb zu offenen Zwieſpalt. Der Hoch⸗ 
meifter maß es dem Biſchofe zur Schuld bei, daß bie Feinde 
fih im Biſthum ſeſtgeſetzt und von da aus ben Ordensunter⸗ 
————— —— 
Ihm Zweideutigkelt im Wert und That vorwerfend verlangte 

er endlich: der Biſchof ſolle ſich mit feinem Stifte dem Orden 
untergehen. 3 Da fich dieſer nicht fügte, vielmehr ben Hoch⸗ 
meiſter wegen. Der Einnahme Braunsbergs des Raubed an 
feinen. Beſitzthum befchuldigte, ihm es als ſchwere Schuld ans 
sechnete, daß ber. Feind fich in das Biſthum eingelagert, ihm 
den erfken Anlaß zu allen Feindſeligkeiten, Räubereien und 
Gewaltihaten in den Stiftslanden zuſchrieb und es endlich als 
eine Verletzung feiner Ehre erklaͤrte, wenn er ſich dem Orden 
unfergeben und dem Papſte, „welcher, nicht aber der Orden, 
ſeine Kirche fundirt und dotirt babe”, feines Stiftes Unter⸗ 
thaͤuigkeit entziehen ſolle,“) fo trat ihm ber Hochmeiſter nun 
als offener: Feind entgegen. An der Spitze von fünftaufend 
Manz zu Roß und Fuß und hinlänglich mit Geſchuͤtz verfehen 
brach er in der Witte des Augufts ins Biſthum Ermland ein, 
verbranute und. brandſchatzte eine Anzahl Dörfer.und belagerte 
fofost des Biſchofs Wohnſitz Heilsberg, deſſen Bewohner er, 
wiewohl umſonſt, zur Ergebung aufforberte. 9. Er erließ alb⸗ 
bald aus dem Lager an den Biſchof eine offene Erklaͤrung, 
worin er ihm „die Betruͤglichkeit und den Undank“ vorwarf, 
womit ei, bicher gegen den Orden gehandelt und iha am 





1) Chr. des Biſchofs v. Ermland an Heinr. Reuß v. Plauen, 
d. Heilsberg Sonnab. nach Jacobi 1520 Schbl. A. 261. 260. Schr. 
Botho's v. Eulenburg an denſelb. d. wie vor, Echbl. D. 290. 

2) Schr. des HM. an db. Bifchof v. Ermiand, 0. D. Schblt. 
A. 268. 

3) Chr. des Biſchofs v. Ermland an d, OM. d. Heilsb. Sanıfl. 
nach Affumt. Mari 1520 Schbl. A. 268. 

4) Untwort des Rathes v. Hellsberg auf bie &ufforberung des 
HM. de Sonnab, nad Aſſumt. Marid. 1520 Schbl. A. 251. 
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er ihn zuwor no einmal ermahnen, ſich eines Beſſern zu’ bes 
finnen, damit er nicht in weitered Verderben gerathe; babe er 
Klagen gegen den Orden, fo möge er unter ficherem Geleite zu 
ihm kommen; „iedoch mit Worten, fagte der Meifter, laſſen 
wir und nicht weiter abfpeifen.” Allen der Biſchof kam 
nicht. Wergebens bot dem Hochmeifter Botho von Eulenburg 
friedliche Unterhandlungen an und fuchte ben Biſchof zu ent» 
Fuldigen.? So z0g fich die Belagerung hin. 

Moritz Knebel und. einige andere Hauptleute ſaͤuberten 
unterdeß die Gegenden von Schippenbeil und Bartenſtein vom 
Beinde.? Der Meiſter ſelbſt vertrieb ihn von Raſtenburg. 
Zweitauſend Tataren warfen fich in die Gegend von. Drengs 
furt und ind Gebiet von Barten und machten überall bes 
Deutende Beute. Auf die Nachricht, dag auch zu Nößel ein 
Tatarenhaufe jener erwarte, um ſich mit ihnen zu vereinigen, 
Uberfiel ihn der Hochmeiſter zur Nachtzeit und erfchlug der 
Barbaren ſechshundert Mann; 700 Pferhe wurden ihm zur 
Beute. Nachdem er darauf auch eine Aufforderung an alle 
Bewohner ded Biſthums zur Ergebung an ben Orden erlaffen, 9 
309 er nad) Heilsberg zuruͤck. Mehre Wochen lang wurden 
über 800 große eiferne Kugeln und mehr ald 200 Feuerkugeln 
in bie Stadt geworfen, mehre Thuͤrme und Mauern niebers 
geſchoſſen und beide Worftädte abgebranntz allein trog dieſes 


1) Schr. des HM..an d. Biſchof v. Ermland, d. im Lager dor 
Heilsberg 15% Schbl. D. 635. ' 

2) Schr. Botho's v. Eufenburg an d. HM, d. Heilsberg Sonnab. 
nad Aſſumt. Mariä 1520 Schbl. A. 257. 

3) Mscr. p. 4 Schr. Morig Knebels an d. HM. d. Dienſt. 
nach Aflumt. Marld 1520 Schbl. D. 1%. 

4) Mscr. p. 4. Zaber ©. 57. Schr. Wilhelms v. Schaum⸗ 
- Burg Pfleger zu Barten, d. Barten Mitte. nad Agapeti 1520 Schbl. 
XXIX. 73. Schr. des HM. an Diet. v. Schoͤnberg, d. Abend Na: 
tivit. Marl 150 Schbl. D. 636. Kriegslied v. I. 1520 in Bel: 
trägen zur Kunde Preuſſ. 3. IL. 392, 

5) Aufforderung des HM. an die Ermländer, d. Sonnab. nad) 
Aſfſumt. Mariaͤ 1520 Schbl. A. 268. 


614 Belagerung Beaunsbergs. (1520.) 


„Breubenfeuers”, wie es ber Meifler nannte,  Tonnte ex wicht 
zum Ziele kommen unb feinen eigentlihen Stumm wagen, dem 
Schloß und Stadt waren außerordentlich ſtark mit Böhmen 
und Polen bemannt. Da nun die Nachricht kam, daß em 
Heerhaufe aus bem Lager vor Braundberg gegen Königeberg 
auruͤcken folte, um es durch Ueberfall wo möglich zu gewinnen, 
fo eilte der Meiſter hieher zurüd, 2 


Hier war feine Gegenwart hoͤchſt nothwendig, benn in 
Braundberg fowohl ald in Balga, wo dad Kriegövolf nur 
noch bloßes Waſſer zu trinken hatte und großen Mangel an 
Lebendmitteln litt, waren unter ben Befakungen die größte Uns 
zufriedenheit und ſelbſt ſchon Meutereien auögebrochen, fo daß 
dad gemeine Kriegsvolk „eine Ambaffabe” an den Meifter 
fandte, um ihm felbft feine große Noth vorzuſtellen. Da 
Braunsberg immer noch von fiebentaufend Polen und Böhmen 
belagert war, fo mußten alle Mittel aufgeboten werben, um 
bie Befagung zu befriedigen. ? Man benußte dazu die Branb- 
ſchatzung, welche der Branbmeifter Hans Frank, vom Haupt: 
manne Moritz Knebel unterftügt, in den Dörfern bes Biſthums 
Ermland mit größtem Eifer eintrieb.) Und doch ſchien 
Braundberg kaum noch lange behauptet werben zu fönnen, 
denn aud den Hinterlanden von Morig Knebel vertrieben 
warfen ſich mehre Zatarens und Kofadenhaufen zum Bela⸗ 
gerungäheere vor Braundberg, fo daß diefes in der Mitte des 
Septembers noch um zweitaufend Mann verftärft ward. Der 
Hochmeiſter fand fich viel zu ſchwach, um den Feind in biefer 


1) Er. des HM. an Diet. v. Schonberg a. a. O. 

2) Er. det Kowpans v. Balga an d. HM. d. Balga Mont. 
amı Abend YAuguftini 1520. Schr. Paul Fafolts, d. Pr. Marl am 
Abend Bartholom. 1520 Schbl. D. 484. Schütz p. 472. 

3) Schr. des Kompans v. Balga, d. Breit. nach Afſumt. Marid 
1520. Schr. Fr. v. Helded an d. HM. d. Braunsb. Sonat. nad 
Bartbolom. 1520 Schbl. D. 166. 167. 

4) Darüber mehre Schr. Moritz Knebels und des Brandmeiſters 
aus dem Gept. 1520 Schbl. D. 191 — 19%. 202. 203. 207. 137. 
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Stärke sizugreifen. U Ge hatte fi ber tat ſchon fo ge 
wähert, daß man mit einan Steine hineinwerfen konnte; man 
fing bereits auch an, Me Mauern zu untergraben. ?? Es drohte 
Daher jetzt mehr als je bie Gefahr, daß die Polen doch endlich 
zum Biele gelangen und die Stabt erflinmen würden. 

Da kam bie frohe Botlchaft ind Land, daß. enklich die 
vom Großkomthur Nicolaus von Bach, von Wolf und Dies 
terich von Schönberg und den Grafen Wilhelm von Eifenberg 
geworbenen Deutfchen Sölbnerhaufen zum Heranzuge in Ber 
wegung feven. Lange hatte außer dem Gelomangel auch pie 
fortwährende Uneinigfeit zwiſchen Dietrih und Wolf von 
Schönberg die Sammlung und Zufendung biefer Kriegsvoͤlker 
verhindert. „Sie raffen fich uns meines Orbend Haar und 
fo gebt der Verzug immer weiter” fagte ber Meiſter.) Wolf 
von Schönberg hatte endlich mit Beihülfe ded edlen Bitters 
Franz von Sidingen, ber fir ben Orden außerorbentlichen 
Eifer bewies, 9 alle andern ‚Schwierigkeiten befeitigt; er er: 
wartete nur noch die vom Hochmeilter zugefagte Geldſumme 
von fechzigtaufend Gulden und wandte fich deshalb auch an 
den Kurfürften von Brandenburg, weil er es bebenklich fand, 
das Soͤldnervolk unbefriedigt und ohne Gelb in die Nähe des 
feindlichen Landes zu führen. Da trat aber unerwartet ber 
Deutfhmeifter Dieterich von Cleen mit einer neuen Forderung 
auf. Man war nämlich mit ihm übereingelommen, baß er 
fiatt der zugefagten Kriegähülfe durch Mannichaft dem Orden 


1) Schr. des HM. an Diet. v. Schönberg, d. Abend Rativit. 
Mariä 1520 Schbl. D. 636. 

2) Schr, des Hauskomthurs zu Koͤnigsb. an d. HM, d. Raſten⸗ 
Burg Gonnt. nad Erucis 15%0 Schbl. D. 232. 

3) Schr. des HM. an den Biſchof v. Pomeſanien, d. Donner 
nah Viſit. Mari 1520 Shbl. C. 283. 

4) Vgl Voigt Zronz v. Sidingen u der D. Orden in Beiträgen 
zur Kunde Preufi. B. 11. 375 ff. Münd Braun v. Sickingen Bd. L 
©. 340. 
5) Schr. Wolfe v. Schönberg an d. Kurf. v. Brandenburg, d 
Main, Mittw. nach Margar, 1520 Schbl. ©. 19, 


616 Anyng Deutſcher Hlsfreitter. (1520.) 
* in Preuffen Die Gemume von aqhtzigtauſend Gulben zahlen fe. 


balten wor 
früher fi ‚an dieſen ihres Schabens erholen wärben, fo vers 
langte ex: bevor er bie verfprochene Geldſumme leifie, folle ihn 
der Hochmeifler gegen diefen Fall im voraus ficher fielen. Der 
Sroß komthur mußte ihm daher in bed legtern Namen bas Ver⸗ 
ſprechen geben, daß der Deutſchmeiſter und deſſen übrigen Ge 


ſchadlos gehalten werben follten, alfo daß der Deutſchmeiſter, 
wenn dieß binnen einem Jahre nicht geſchehe, das Recht haben 


Nun meldete zwar ber Aurfleſt von Brandenburg dem 
Meiſter die frohe —* der große Zug, dreitauſend zu Roß 
und elftauſend Knechte ſeyen jetzt in Bewegung; der Hochmeiſter 
möge fich darauf einen guten Trunk ſchmecken laſſen; man hoͤre 
auch, daß die Kriegsleute manche gute Voͤgel, die Singerin 
und Nachtigal und anderes gutes Feldgefchlig mitbringen waͤr⸗ 
ben, nur möge er eiligſt die zugeſagte Geldſumme ſenden, um 
Schimpf und Schaden zu verhuͤten; der Hochmeiſter meldete 
ihm auch, die Summe von ſechzigtauſend Gulden liege bei ihm 
bereit, nur trage er der Gefahr wegen vor den Feinden Be⸗ 
denken, ſie zu Waſſer oder zu Land hinauszuſenden; er bat 
daher den Kurfuͤrſten, bad Gelb vorläufig vorzuſtrecken. Statt 


1) Schr. des Großkomthurs u. Wolfs v. Schönberg an d. HM. 
d. Main; Mittw. nach Margar. 15200 Schbl. C.133. Das vom Sroß⸗ 
bomthur im Namen des HM. für den DR, ausgeſtellte Zeugniß, d. 
Zreit, nach Margar. 1520 Schbl. 106 aro 35, 65. 
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beffen aber verlangte biefer wieberhoft die Ruͤckzahlung ber Für 
ben Orben ſchon audgelegten Summe von zehntaufend Gulben, 
Da ex ſelbſt Geldmangel litt. ) Dieß brachte neue Berzögerun: 
gen.‘ Der Hochmeiſter bat ımb mahnte aufs bringenbfte um 
Elle. Um den Kurfürften und bie Soͤldnerhauptleute ſicher 
zu ſtellen und Vertrauen zu gewhmen, ſtellte er jenem eine 
Vfandverſchreibung auf die Ballet Oeſterreich, diefen eine gleiche 
auf vie Balleien Elſaß und an ber Etſch ans und ſandte fie 
dem Großkomthur, doch mit der Weiſung, fie nur In ber legten 
hoͤchſten Roth zu gebrauchen. )  Diefen Mitteln umd feinen 
flehentlichſten Bitten gelang es endlich, noch tm Verlaufe des 

bie Soͤldnerhaufen zum Heranzuge in Bewegung 
zu fegen. Die Deutfchen Einften hatten bazu nur — 
geſtellt, des Meiſters eigener Bruder Markgraf Kafimir z. B. 
zur zweihundert Pferde, Herzog Heinrich der Juͤngere von 
Sraunſchweig nur ſechs Feldſchlangen. ? 

Eine Folge dieſer Nachricht vom Heranzuge einer fo bes 
deutenden Kriegählilfe war ohne Zweifel, daß der König von 
Polen num auch felbft in die zwifchen dem Hauptmanne Hans Ä 
von Rechenberg und dem Bifchofe von Pomefanien biöher im: 
mer noch fortgeſetzten Briedendunterhanblungen mit eingriff, 
indem er beiden ben Auftrag ertheilte, fih nit Wo'imacht zu 
neuen Verhandlungen zum Hochmeiſter zu begeben, erflärend: 
er werbe fi, wie es einem chrifllichen Könige gezieme, gerecht 


mb’ billig finden laffen, wenn man ihm annehmliche und bem 


1) Schr. des Kurfürften v. Brandenburg an d. HM. d. Köln 
a. d. Spree Donnerſt. u. Zreit, nah Aſſumt. Darik 1520 Schbl. C. 
2) Schr. des AM. an d. Kurfürften v. Brandenburg, an d. 
— an Wolf u. Dieterich v. Schoͤnberg u. an die Soͤldner⸗ 
Hauptieute, d. am Abend Nativit, Marid 1520 Schbl. D. 617, 
631 — 637. 

9) Schr. des Markgr. Kaſimir v. Brandenb. an d. HM. d. Neus 
Badt on d. Aiſch Mittw. nach Uegidii 1520. Schr. des Herzogs v. 
Braunſchweig, d. Wolfenbüttel Donnerſt. nach Nativit. Mariaͤ 1520 
Schbl. C, 207, 212, 
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ige: Frieben nicht nachtheilige Bebingungen in BVorſchlag 
bringe. Hand von Btechenberg gab ſich auch die moͤglichſte 
Muͤhe, ven Hochmeifter noch vor der Ankımft der neuen Hülfs- 
völfer zu frieblichen Gefinnungen zu bewegen. „Cuere Gnade, 
fehrieb er ihm, laſſe nur das junge Gehlüt ruhen und gebrauche 
der alten Vernunft, bie euch ber allmädtige Gott uͤbermaͤßig 
gegeben hat”; er flellte dem Meifter auch die Hoffnung vor, 
daß er, wenn ed zur Verſoͤhnung komme, als angeborener 
Freund beim Könige gewiß weit mehr gelten werde, als jegt 
ia Preufim.? Dabei aber unterließ der König nidht, nachbem 
er einige Fehdebriefe von ben Anführern ber heranziehenden 
Ssldnerhaufen erhalten hatte, einen Theil feines Belagerungs⸗ 
volkes vor Braunsberg und feiner- Befagungen aus Deiläberg 
und andern Stäbten zuruͤckzuziehen, um, nur bie nothwendigſten 
Befasungen in Preuffen zuruͤcklaſſend, mit einer ſchnell geſan⸗ 
melten Krieggmacht jenen Kriegäfchaaren entgegenzugehen und 
ihren Einzug nach Preuffen zu hindern. D Dieß benugenb zog 
ber Hochmeifter, da ihm eben auch einige Verſtaͤrkung aus 
Livland, Deutichlmdb und Schweden zugelommen war, einem 
Theil feiner Streitkräfte aus den Lande zufammen und brach 
mit diefen zu einer neum Belagerung nad Heilsberg auf, * 
während bie Hauptleute Dieterih von Schlieben und Merig 
Knebel in Schippenbeil und Bartenftein Befehl erhielten, von 
ber andern Seite her ind Biſthum Ermland gegert Roͤßel und 
Heilsberg hin einzufallen. Da jeboch die Unzufriedenheit ihres 

Eoldtruppen, bie flinmifch ihren Sold fordernd kaum noch im 


1) Schr. des Hans v. Rechenberg an d. HM. d. am Abend 
Eralt. Erucid 1520 Schbl. D. 385. 386. Schr. des Königes v. Dein 
on Sans v. Rechenberg, d. Dienft. vor Michael. 1520 Schi. 71. 
Mser. p. 4 Faber & 57. 

2) Schr. des Hans v. Mechenberg ah d. HM. d. vor Braunst. 
im Böhnif. Heere Freit. nady Dionyf. 15%, Schbl. D. 388, 

3) Mser. p. 4,  Schüsz p. 473 — 474. 

4) Msar. p. 4. Schr. de6 HM. an die Kammeraͤmter, b. Ko⸗ 
nigsb. Mitt. nah Dionyf. 1520 Schbl. D. 300. Schr. der Megenten 
an d. HM. d. Königsb. Sonnt. Ealirti 15%0 Shi, D. 125, 
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Behorfem zu erhalten waren, dieß wicht zuließ,“ fo blieb der 
Meifter vor Heildberg ohne dieſe Beihuͤlfe und mußte fich ſo⸗ 
mit nur begnügen, die Stabt zu umlagern und. fiark zu bes 
fehießen, ohne fie erflürmen zu Tönnen, 2 
Während der Meifter aber noch vor Heilsberg Ing, ruͤckte 
Das Deutfche Kriegsvolk viergehntaufend Mann ſtark, unter der 
Anführung Wolfs von Schönberg und des Grafen Wilhelm 
von Eiſenberg, mit denen Stanz von Sidingen feinen Sohn 
Dans von Sidingen ald Rottenfuͤhrer eines Reiterhaufens weit 
geiandt, ? von Zrankfurt, wo ed feine erſte Soldzahlung erhielt, 
gegen Meſeritz heran. Am 12ten Detober wurde die Stada 
erftinmt und von den Polen, die fich eiligſt ind Schloß. warfen, 
bis auf den Grund niebergebsannt; aud) dad Schloß warb mit 
Sunm erobert und die ganze Polnifche Befagung, mit Aus⸗ 
nahme von zwei Hauptleuten, erichlagen. Nachdem die Deuts 
ſchen dann mehre Dörfer in Afche gelegt, ging ber Fortzug 
Lber Driefen, Tug und Krone, wo bie Polen fchon vorher alle 
Dörfer verwuͤſtet, dann weiter nach Lande. Weil dort große 
Unnnfriebenheit unter den Reiſigen und Knechten wegen Mangel 
an Lebensmitteln entiiand, fo mußte dad Kriegsvolk von neuen 
in Eid und Pflicht genommen werben. Konig indeß, ohne 
MWiderſtand gewonnen, bot ihm wieder Erholung dar. Man 
ließ bort eine Beſatzung unter einem Hauptmanne ® Die 
Schloͤſſer Tuchel und Schlochau ließ mar ungewonnen im 
Minden liegen. Bon dorther erhielt der Meifter die erfreuliche 
Botlihaft vom Heranzuge bes Sölbnerfchaaren, zugleich mit ber 
Aufforderung, eiligſt in eigener Perfon mit einem Kriegshaufen 
ſich an die Weichfel zu begeben, um fid mit ihnen zu vereinigen. 


4) Schr. Dieter. v Schlieben u. Moritz Knebels an d. HM. d. 
Schippenbeil u. Bartenftein Mittw. nad Michael, u. Dienſt. nad 
Mewigii 1520 Schbi. D. 197. 209, 

2) Mser. p- 4. 
3) Boigt gran p. Gidingen u. ſ. mw. in den Beiträgen zur 
Kunde Preufl. B. U. 378 ff. Manch Franz v. Gidingen 3. J. 145. 
4) Rumau p. 167. Schütz p. 474, Dead Dieterichs v. 
ESchoͤnberg 1520 p. 71 - 73. 
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Er uͤberlich alsbald die Welagerumg Heilkbergs dem oberſten 
Hauptmanne Georg Anger und eilte nach Königeberg.? Die 
Unzufriedenheit feiner Kriegöleute, die wicht cher wieber zu ben 
Waffen greifen wollten, als bis fie ihren ruͤckſtaͤndigen Sold 
erhalten, hatte abermals alle Bemühungen vereitelt, zumal ba 
auch das Kriegsvolk bes Biere von Samland ſchon früher 
aus dem Lager weggezögen war. ® 

Unterbeß wınden vom Deutſchen Kriegsvolke in ben erfin 
Zagen des Novemberd auch ‚Stargard und Dirfdau -ohme 
Widerfiand eingenommen und befeit. Die dort umber erhoben: 
Veandſchatzung reichte ziemlich hin, den Beſatzungen ihren Gelb 
zu entrichten, Man wollte vom ba uͤber bie Weichſel ſeten 
und einige Faͤhnlein auf ber Nehring bis an bad Tief voraus 
fenden, um bort ben Hochmeifter mit Gelb, Pulver unb Ge 
ſchuͤtz zu empfangen und ihn bis zum Heere zu geleiten. Da 
aber der Mangel an Fahrzeugen bieß nicht zuließ, fo brach das 
Kriegevolt am Glen November gegen Danzig auf. Der 
König aber hatte mittlerweile den Danzigem taufend Mann zu 
Hülfe geſandt; breitaufend Polen blieben im Werder längs der 
Weichſel liegen, um alle Verbindung der Deutichen Haupfiente 
mit dem Hochmelfter abzufchneiden.? Ad ber Rath von 
Danzig von Anzuge des Zeinded Nachricht erhielt, ließ er in 
aller Eile alle Häufer, Scheimen und Hospitäler vor ber Stabt, 
felbft auch mehre umberliegenbe Dörfer nieberbrennen, um es 
dent Feinde unmöglich zu machen, in der Nähe der Stadt 
feſten Poften zu falten. Wolf von Schönberg und Graf 


— 


1) Schr. des HM. an d. Hauptmann Georg Anger, d. am T. 
Simon u. Judaͤ 1520. 

2) Schr. des HM. an den BSerretär Epriftoph Gattenhofer, d. 
Heilsberg amı 3. Aller Heilig. 1520 Schbl. C. 105. 

3) Die Brandfchagung betrug 3048 Gulden. Regiſtr. v. 3. 1520. 
RBunau p. 168. Schütz p. 474, Schr. Peter Greifenberge an einen 
Ungenannten über die Einnahme von Dirſchau 0, D. Schbl. D. 300 (a). 

4) -Regifir. v. 3. 1520 p. 76 Schiäz 1. c. Runze p. 168. 

5) Schütz p, 473.. Rımas p- 160, -- 

6) Schütz p. 474. Runau p. 166. Faber S. 64, 


Belagerung Danziss. (1520.) | e2r 


** von Eiſenberg lagerten ihr Kriegodolk theils ‚unter 

Den Mauern der Stadt, theils auf dem Biſchoftberge und be⸗ 
ſchoſſen vie Stadt von ba aus mehrere Tage lang, jeboch 
obne ige wegen Mangel an fehweran KBelagerumgbgefchli; gro⸗ 
Han Schaden zufügen zu innen, denn unter neunzehn Kano⸗ 
suen hatten fie nur zwei große Belagerungöftüidke. ? Ihre Aufs 
farberung zur Uebergabe blieb daher. audy ohne Erfolg. ? „Ihr 
hechmuͤthigen Danziger, ließ ihnen ber Graf’ von Gifenberg 
fagen, ihr habt wohl. jeht an ben Spießen viele gebratene 
Sane; ter mihffen. fie mit euch aufeffen“” „In Dem Ckaf, 
ward ihen erwiedert, das: Zugamüße iſt auch ſchon beigefeht; 
ihr koͤnnet zur Mahlzeit Tommen, wenn. ed euch beliebt, fonft 
ımüflen wir es allein effen.” ® 

Mit Sehnfucht erwartete man bes Meifters Ankunft mi 
dem fihweren Geſchuͤtze. Diefer indeß hatte fich wieber ins 
Eager vor Heilsberg begeben, hoffend, die Stabt in kurzer Zeit 
gewinnen zu koͤnnen, und den. Hauptleuten melbenb, er werbe 
ihnen, .werm Danzig gewonnen fen, näher anzeigen, wohin 
fie fih zu wenden hätten. ® Seine Hoffnung aber blieb un 
erfuͤllt. Der Muth des Biſchofs und feiner getreuen Bürger 
ward durch die Nachricht. near gehoben, daß der König mit 
einem ſtarken Heere bald heranrlidien werde, um die Stabt 
zu befreien und ihre wadern Vertheidiger koͤniglich zu beloh⸗ 
nen. Nachdem. ber Hochmeifter die Stabt mehre Tage mit 
Feuerkugeln befhoffen, zog er nach Guttſtadt hinuͤber, ſtuͤrmte 
und pluͤnderte; viele der Bewohner wurden grauſam ermorbet. 
Daun ridte er vor Wormbittz der. erfte Sturm mißglädte 


1) Schätz p. 47%. Regiſtr. v. 3.1520, aber 64. 

2) Schütz p. 474— 475. Runau' p. 168, 

3) Schütz p. 476. Bod ©. 117. 

4) Schr. eines Ungenennten an d. HM. d. Lauenburg Freit. nach 
Element. 1520 Schbi. D. 627. 
5) Schr. des Kaſtellans zu Danzig Johann Balynsfi an d. Die, 
ſchof v. Ermland, d. Maricab. -Donnerft. nad Martini 1520 Schol. 
XXIX. 13, ’ 
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mit einem Wechufte von achtzig Kriegbleuten; wenige Tage 
darauf aber ergab ſich die Stadt auf freien Abzug ber Poli 
ſchen Beſatzung. in. So wergeubete ber Meiſter nit ber Grabe: 
rung diefer und anderer Heinen Städte is Ermland Zeit und 
Kräfte. Die ihm aus Livland zugelommenen Hülfsudlfer wur⸗ 
ven großen Theils aufgerieben; andere, bie ihm ber Livlaͤndiſche 
Meifter noch zufenden wollte, Tonnten nicht herankommen, 
weil der Strand durch die Samatten ſehr ſtark befegt und 
durch tiefe Graben geſperrt war, der König auch dem Staro⸗ 
Sem von Samaiten und allen Bajoren mit Todesſtraſe gebroht 
hatte, wenm ein einziger Menſch auf dem Serande Imschgelaf: 
ſen werbe. ?) 

Weberdieß verlor ber Meiſter auch feine Zeit mit Feucht 
loſen Friedmdverhanblumgen. Anlaß dazu gab fein Schwager 
Herzog Friederich von Eiegnig, der vom Markgrafen Kafiais 
and dem Kurfirfen ven Brandenburg bringend gebeten, ſich 
yerföntich zuerfl zum Könige und vom dieſem mit Friedens⸗ 
aufträgen: werfehen nach Königöberg begeben. ?? Dert traf auch 
bald der Hochmeiſter ein und es begaunen Verhandlungen, bie 
fich jedoch bald wieder zerſchlugen, weil ber König Teine Ein 
miſchung des Kurfürfien von Brandenburg geflatten wollte. ® 





1) Mscr. p. 4— 5. Schr. des Achatus Fremd an feinen Schwa⸗ 
ger Hieronymus Schirmer, d. Heilsb. Freit. nah Martini 1520 
Schbl. D. 641. Schr. der Domberren v. Ermland an d. König 
v. Polen, d. Allenftein 16 Nov. 1520 Schbl. D. 640. Schr. des Ra= 
thes v. Wormditt an d. Rath v. Ubing, d. am Abend Etifaberh 3520 
Schbl. D. 638. 
2) Schr. des DOrbensritters Eberhard v. Schönberg an d. HM. 
d. Mont. nah Martini 1520. Schr. Belt Sattenbofers an f. Bruder 
Chriſtoph Battenhofer, d. Memel Mont. nach Martini 1520. Gahr. 
des Statibalters zu Memel, d. Dienſt. na Martint 1520 Schbl. C. 
121 — 123. 126. 
3) Schr. bes Herzogs Friederich v. Piegnis an d. HER. d. Eibing. 
om T. der 411,000 SYungfe. 1520 Schbl. XXIX. M. 
4) ©cr. des Herzogs Friederich v. Liagnig au d. HM. d. Broms 
berg Dienft. nach Martini 1520 Schbl. XIX. 74. 


Die Belagerung von Orllab⸗g aufgeheken, (1420). ORB 


Miterweite -aber hatten die Kriagdereigniſſe im’ Ermland bie 
txaurigſtt Wendung genopmen, "Während desß Meiſters Abs 
weſenheit hatte der Hauptmann Myoxitz Knebel ‚die Belagmung 
Heilsbergs fertgeſetzt. Ahore und Mauern der Stadt waren 
was ſchon ganz niedergeſchoſſen. allein es Schütte, fe uud 
em ungewöhnlih tiefer und breiter Wallgreben und es per⸗ 
theidigte..fie noch fort und.forteige ſtarke und Iapfere Mer 
fang. Das. Belagerungsvolk dagegen, ſchrie Tag für- Tag 
nach Sold und Brot; mancher hatte in fünf Zagen ſolches 
nicht gegeſſen, denn acht Tage lang war dem Lager nichts 
mehr zugeführt worden. Das hungerige Kriegsvelk wach imwer 
trotziger und widerſpaͤnſtiger; niemand folgte mehr einem Be⸗ 
fehle, Feiner wollte an einem ernſten Streite mehr Theil neh⸗ 
men. Der Feind ritt taͤglich frei und ungehindert vor den 
Zelten auf und nieder. Es entſtand bald Aufruhr und Men⸗ 
terei, fo daß der Hauptmann ſich endlich genoͤthigt ſab, bie 
Belagerung gänzfih aufzuheben mar ih mit dem Gefhüg 
nach Bartenfein und Schippenbeil zuruͤckzuziehen, we jedoch 
ebenfalls großer Mangel an LZebenämitteln herrſchte.) Es 
brobte fees auch ſchon ber Verluſt von Wormditt, denn dort 
mochte niemand mehr bie Wache befepen und wenn dey Daspts 
mann Georg Anger dazu Befehle extheilte, fo ſchrien die Rei⸗ 
fige ihm entgegen: er folle erſt Brot und Bier ſchaffen. Es 
bersichte auch dort die ſchrecklichſte Neth, fo daß der Hause 
komthur von Riga endlich gezwungen war, bie auögehungerte 
Stadt mit feinen Liolaͤndern zu verlaſſen.) Der Meifler 
mußte ſelbſt dahin eilen, um die Stadt wo moͤglich noch zu 
erhalten. 

Noch trauriger waren bie. Ereigniſſe bei Daups. Wolf 
von Schoͤnberg und bie übrigen Dauptleute beiten den Hoch⸗ 
meifler wiederholt und immer aufs dringendſte gebeten, ſich 


1) Mi. pı 4. Schr. des Hauptm. Merid Knebel an d. EM. 
d. Bartenftein Mittw. nach Katharina 1520 Schbl. D. 186." 

2) Ehr, Georg Angers an d. HM. d. Mormöltt Cana, u. 
Mont. nach Andreü 1520 Gil. D. 173. 100. 


624 . Abzug der Deutſchen Huckerblker. FISEO.) 
eifigft mit Biingerungögefäikt zu ihnen en Mer: 


durchkoumen können ımb das ungefliime Wetter andy ihre 
Ueberfahrt zu Waffe unmoͤglich gemacht. Als dann enbidh 
Dort bie Meldung bed Bkeifterd anlangte: er Flame vielleicht 
erft in. drei Wochen bei ihnen eintreffen, bam er mäffe erſt 
feiner Sache im Ermland ein Enbe machen ımb vor allem 
Heilsberg und Rößel erobern, weil ihm fonft, ohne das ganze 
DBiſthum unterwerfen zu haben, großer Schaben unb Gefahr 
drohe, d ag erben eh 
Unwille aus. Ein Theil des Selagerungsheeres warf ſich in 


De eh —— a der noch einmal mi 
dee dringenbfien Bitte an ben Meifter, er feinen Zug 
befgleunigen; „wofern ihr nicht alsbald yerfänlich kommt, 
ſchrieb er ihm, fo wird euch nicht allein Spott und Gchaben, 
ber darauf gegangen ift, zu. Theil werden, fonbern es ſteht 
euer und bed Ordens Werderb Darauf, den ihr nimmer wieber . 
verbeffern koͤnnet, denn es iſt zu vermuthen, daß die Kriegs⸗ 
leute ale zu ben Zeinden übergehen, fonberlich die Knechte.“ 
Einige Tage nech wurde Danzig mit einem Gefchüge befchof: 
fen. Weiter und Fußknechte aber verliefen: ſich immer mehr, 
denn vielen kam im der rauhen Jahreszeit die Gelegenheit er 
wünfcht, mit Ehren wieder zuruͤckzuziehen. So ſah ſich endlich 
Wolf von Schömberg gezwungen, bie Belagerung völlig aufs 
zugeben. Vergebens wandte ſich nun der Meiſter mit drin 


1) Schr, der Haupfleute an d. AM. d. im Selbe im Pupiger 
Winkel Sreit. nah Martini 1520 Schbl. C. 129. Schr. Wolfe v. 
Schönberg an: d. HM. d. im Feidlager vor Danzig Sonnab. nad 
Leonhardt 1520 Schbl. Adelögefch. 8. 8. Diefes Schreiben beweiſt, 
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genben Bitten an den Grafen von Eifenberg, fih um Dliva 
sub im Pusiger Winkel noch eine Zeitlang zu halten; vers 
gebens verfprach er jetzt Wolfen von Schönberg, fich mit ihm 
in kurzer Zeit auf der Nehring mit dem fchweten Gefchüge zu 
nereinigen, wenn es ihm gelinge, das Kriegsvolk bei Oliva 
oder im Werder zufammenzuhalten. d Die Kriegöhaufen hats 
sen fich bereitd nach) Pommern zerſtreut; ein Theil warb von 
den Bewohnern wegen ber verübten Plünderungen und von 
ben nachfolgenden Polen aufgeriebenz; die Uebrigen nahmen in 
eiliger Flucht ihren Rückzug nad) Deuticland. ®) 

So wan dort durch des Meifterd eigene Schuld alles wies 
der verloren. Die Städte Dirfhau, Stargard und Konig, 
ws nur aͤußerſt geringe Befagungen geblieben waren, wurden 
von ben Polen leicht wieder gewonnen. ® Aber ed war ferner 
auch zu beforgen, daß das nach Deutfchland zuruͤckkehvende 
Kriegsvolk wegen des ruͤckſtaͤndigen Soldes die Deutichen Or⸗ 
densballeien in Anſpruch nehmen würde. Mit ſchwerer Be⸗ 
truͤbniß vernahm der Hochmeiſter den Abzug ſeiner Huͤlfsvoͤlker; 
er maß das Ungluͤck dem Umſtande bei, daß man ben Kriegs⸗ 
leuten gefagt habe, der König von Ungern und andere Fürften 
bemübten fich, einen Waffenſtillſtand oder Frieden zu vermit⸗ 


Daß die Belagerung Danzigs nit fhon am ©. Martini (11 Nov.), 
wie Baber ©. 64 angiebt, fondern erft nad dem 17 Novem. auf: 
gehoben wurde: Hanau p. 169 läßt das Heer vor Danzig fhon am. 
Abend Martini abziehen. Del Schütz p. A74 - 478. Schr. eines 
Ungenannten an d. HM. d. Lauenburg Zreit. nach Element. 1520 


Schbl. D. 627. 


1) Schr. des HM. an d. Grafen v. Eiſenberg, d. Wornditt am 
3. Katharinaͤ 1320 Schbl. D. 619 (Ehiffernfchrift). 

2) Sr. des HM. an Wolf v. Schönberg, d. Dienft. nad Ka⸗ 
tharinaͤ 1520 Ecqhbi. D. 317 (27). 

3) Rumau p. 169 — 120. Schütz p- 475. Kajalowicz 
377 — 878. 

4) Schr. eines Ungenannten an d. HM. a. a. D, Bunau 


Pr 171. Schütz lo 
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teln. Zudem wear aus Rußland auf feine Mahnung ums 
Geldhuͤlfe abermals die Antwort gelommen: ber Großfärft 
wolle die zweite Hälfte der Hlilfögelder nicht eber ſenden, ai 
bis der Hochmeifter Danzig, Thorn und andere dem Diben 
entriffenen Städte wieder gewonnen ober feinen Kriegdgug gegen 
Krakau gerichtet habe. Diefe Nachricht drückte ben Meiſter fo 
ſchwer darnieder, daß er ausrief: „eher hätte ich mich des 
Todes, als dieſes Abſchlages fo vielfältiger Zuſagen ver- 
muthet.” 9) 

So war Albrecht wieder nur auf feine eigenen Kräfte hie 
gersiefen. Die Branbfhagung im Biſthum Ermland beachte 
wenig mehr ein, weil bie Feinde von Liebftabt aus die Gegen 
den von Wormditt, Guttfladt und Melſack faft täglich durch 
Streifereien beunruhigten, plünderten, morbeten und Jung und 
Alt vertrieben. Braunsberg, von Koͤnigsberg aus noch mehr 
mit ſchwerem Geſchuͤtze verfehen, hielt ſich noch unter dem Be 
fehle des Hauptmannes Peter von Dohna.“ Wormbitt aber 
und Guttſtadt, wo die Orbendritter Melchior von Rabenflein 
und Wilhelm von Schaumburg befehligten, waren ſchon im 
December in der größten Gefahr, von den Polen erflirmt zu 
werben, denn bie Ordensbeſatzungen, wegen ihres ruͤckſtaͤndigen 
Solbed und Mangeld an Lebensmitteln hoͤchſt unzufrieden, 
bielten nicht nur Beine Zucht und keinen Sehorfam mehr, ſon⸗ 
dern bie Feinde hatten fich auch beiden Städten ſchon bis auf 
wenige Meilen genähert. Im Bromberg war bereitö in einem 
Kriegsrathe aller Hauptleute und Woiwoden in Prarfien und 


1) Schr. des HM. an einen Uingenannten, d. Koͤnigsb. Dienf. 
nad Concept. Mariä 1820 Schbl. D. 817 (28). 

2) Echr. de6 HM. an Wolf v. Schönberg, d. Dienfl. nach Kos 
tharind 1520 Echbl. D. 317 (27). 

8) cr. des Branbmeifters Hans Frauk an d. HM. d, Suttſtadt 
Mont. nad) Eoncept. Mariä 150 Schbl. D. 190. Selbſt Kinder von 
6 Jahren wurden gemartert und aufgehängt, wenn fie den Aufenthalt 
ihrer geflüächteten Aeltern nicht angeben wollten. 

4) Schr. Frieder. v. Heide an d. HM. d. Wormditt am TS. Bars 
bardä 1520 Schbl. D. 106. 
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aus Groß: und Kleins Polen beſchloſſen worden, alle Kriegs: 
ſchaaren, an ‚achtzehntaufend Mann flarl, zu vereinigen, mit 
diefer Macht in Ermland einzufällen, es von ben 

pen ganz zu fäubern, dann auch Oſterode, Licbnlihl, Eitan 
und andere Städte zu erflürmen und fo bie Ordenswaffen wo 
möglich völlig unthätig "zu machen. Auch Braunsberg ſchien 
bald nicht mehr ficher, denn ein Haufe unzufriedener Krieges 
leute follte den Elbingern unter ſchwerer Anklage bed Hoch⸗ 
meifterd gemeldet haben: man werde, wenn bie Polen wieber 
zahlreicher vor bie Stadt ruͤckten, ihnen biefe ſobald als möglich 


übergeben; und ebenfo drohten die Kriegsknechte in Guttflabt.D 


So brach daB Jahr 1521 an, fir den Hochmeifter mit 
hoͤchſft traurigen Ausfichten. Seine Kriegsmacht befland zwar 
woch aus etwa fiebentaufend Fußknechten, zweitaufend Reifigen 
und mit dem bewaffneten Landvolke aus etwa funfzehn- bis 
fechzehntaufend Mann, fo daß er ſich damit noch eine Zeitlang 
aufrecht zu erhalten hoffte. ? Allein auf die Dienfitreue eines 
großen Theiles biefed Kriegsvolkes war auf die Länge nicht zu 
rechnen. Unter der Beſatzung von Guttſtadt brach ſchon in 
ben erfien Tagen dieſes Jahres eine wilde Meuterei aus. Dub 
gemeine Kriegsvolk forderte ſtuͤrmiſch feinen Kriegsſold, 
aͤnderte ſelbſt ſeinen ſ. g. Artickelbrief und ſchrieb dem oe 
meifter andere, fir fie vortheithaftere Dienſtbedingungen vor. 
Die Hauptleute Moritz Knebel und Georg Klingenbeck fuchten 
zwar bie Rottmeifter, Faͤndriche und Doppelſoͤldner durch Bors 
ſtellungen zu beguͤtigen; allein der gemeine Kulegöhaufe ver⸗ 
weigerte die Muflerung, wenn ihm nicht der Sold entrichtet 


werde.” Auch in Balga war das Voll wegen Mangel an 


41) Schr. Melchlors v. Rabenſtein u. Stephans v. Herbilſtadt au 
d. HM. d. Wormditt am T. Thomaͤ 1620 Schbl. D. 246. 247. 

2) Schr. des Kurfürften v. Brandenburg an d. Marfor. Weorg 
v. Brandenburg, d. Köln a. d. Gpree am T. Beſchntid. Chr. 1521 
Schhl. B. 466. De Kurfuͤrſt hatte die Ungaben wedejcheialich vom 
HM. ſelbſt. 


3) Schr. Georg Klingenbecks u. Morig Knebels ah d. HM. 
d. Guttſtadt Freit. nach heil, drei Kön. 1521 Schbl. D. 276. 277. 
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Lebenämitteln ſo ſtoͤrrig und wiberfpänflig, daß ber bortige 
Kompan dad Haus kaum noch behaupten konnte.) Der 
Hochmeiſter eilte jet ſelbſt nach Braunsberg, Wormbitt und 

Guttſtadt und bot alle Mittel auf, die Unzufriedenen in ihren 
Forderungen möglichft zu begütigen. Alles Silberwerk, weis 
ches ibm in Braundberg die Mönche und Pfaffen eingeliefert 
und zum Xheil Friederich von Heideck bei einem Ueberfall in 
Frauenburg und mehren Dörfern erbeutet, auch das Kirchen» 
geraͤthe aus Guttſtadt und aus den Drbendfirchen wunde in 
Münze verwandelt, und ba drei Ermlaͤndiſche Domberren be 
ſchuldigt wurden, mit Beihilfe eines andern Geiſtlichen einen 
Theil der Kirchenkleinodien heimlich: vergraben zu haben, fo 
ließ fie der Hochmeifter, um fie zum Geſtaͤndniſſe zu bringen, 


nach Tapiau in firengen Berwahrfam bringen. ? Und doch 


gelang ed ihm nicht, mit den ihm zu Gebote ſtehenden gerin⸗ 
gen Mitteln die aufrlihrerifchen Sölbnerhaufen überall zu be 
ruhigen. In Guttſtadt brach ein neuer wilder Aufruhr aus 


- Er hatte Befehl erteilt, es folle fich eine Kriegemacht zufams 


menzichen, mit ber er einen Einfall ind Kulmerland ıimterheb- 

men wollte, theils um das unrubige Soͤldnervolk, theils auch 

den Feind zu befchäftigen. Allein die Unzuftiebenen, die ihren 

Hauptleitten fon gar Feinen Gehorfam mehr leifteten und bei 

denen auch Ermahnungen und Drohungen fruchtlos blieben, 

verweigerten hartmädig den Zuzug, bis man fie völlig befriedigt 
3) 


Der Kriegbzug ind Kulmerland warb nım zwar mit einis 
9) Echr. des HP. an d. Seeretaͤr Chriſt. Sattenhofer, d. Mont. 
en) Beil. drei Kön. 1521 Schol. C. 84. 87. 

2) Chr: des HM. and. Gecretär Eprift. Gattenhofer, d. Braunsb. 
Mitte. nad) heit. drei Kön. 1521 Schbl.C. 86. Schr. des SM. an 
denf. d. Guttſtadt am T. Erhardi 1521 Schbl. C. 76. 95. 

3) Schr. d. HM. an Ghrift. Gattenhofer, d. Guttfladt Sonnt. 
nad Erhardi 1321 Schbl. C. 95. Schr. Ernſts v. Rechenberg an d. 
HM. d. Guttſtadt Mont. nad Erhardi 1521 Schbl. D. 816. Séhr. 
des Statthalters zu Surtftadt and, EM. d. Mont. nad) Erharti 1521 

Sqhol. A. 282. | 
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gen zuſammengebrachten Heerhaufen dennoch in ben Mitte des 
Januars unternommen. Der Meiſter legte ſich vor Löbau 
kam mit ben Polen. in einige Gefechte und warf. fie in bie 
Slucht; damit aber begnügte man fih auch. Man brannte. 
bie Vorſtadt ab und z0g dann vor Neumark, Es glüdte, die 
Stadt einzunehmen, bevor noch der Polnifche Hauptmann Jo⸗ 
hann Boratynöfi.zu Hülfe ziehen konnte. Dieß war der gauze. 
Erfolg diefed. Zuges. Vom weitern Einbringen ins Land hielt 
den Hocmeifter die Meldung Peters von Dohna ab, da ein 
anfepnlicher ſeindlicher Streitpaufe aus Danzig und Elbing ſich 
nach Holland und Mohrungen begeben habe, wahrfcheinlich 
um ihm in ben Rüden zu fallen. Einen andern Zug, wagte 
der Meifter hierauf auch nah Maſovien und brachte dem 
Feinde durch Raub und Brand dort großen Schaden. Es 
rüdte ihm zwar bald eine bedeutende Streitmacht von Polen 
und Mafoviern entgegen, fo daß nur eine halbe Meile beibe 
Lager trennte, Keiner aber wagte ed, ben anbern in offenem. 
Kampfe anzugreifen, obglexh bie Uebermacht der Polen ganz 
entihieden war. Nachdem, die Streithaufen fechd Tage. einans: 
der gegenüber geflanden, tvat ber Meifter den Rüdzug an,. 
ohne daß ber Zeind ihn nerfolgte. ? Mittlerweile war das 
ſchoͤne Schloß zu Preuff. Holland bis auf dem Grund abs. 
gebrochen worden. Die Elbinger hatten den. König, weil ihnen, 
von dorther jo mancher empfigliche Schaden. gefcheben. war, 
ausdruͤcklich um die Erlaubniß gebeten, das alte Ordenshaus 


4 


1) Maer. p. 5. Faber ©. 60. Schr. Peters v. Dohna an d. 
DM. d. Braunsb. Freit. nach Antonii 1521 Schbl. D. 273. Schr. 
Paul Faſolts an d. HM. d. Eilau Freit. nach Antonii 1521 Schbl. 
D. 383. Schr. Melchiors v. Rabenſtein an Chriſt. Gattenhofer, d. 
Neumark Dienſt. na Fabian u. Sebaſt. 1521 Schbl. E. 93. Schr. 
des Poln. Hauptmannes Johann Boratynsli an d. Rath v. Neumarf 
d. Loͤbau Sonnt. am I. Fabiani 1521 Schbl. D. 382, 

2) Mscr. p. 8. Es heißt:. „Die Polen wollten den Zuchs nicht 
beißen, wiewohl als fie ſich ſelbſt ruͤhmen, find fie 8000 ſtark geweſen 
und der Hochmeiſter nicht 3000 ſtark zu Roß und zu Fuß.“ Kriegolied 
v. J. 1520 in Beiträgen zur Kunde Preuſſ. B. IL 38... . . 
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vernichten zu dinfen. Diefer ertheiite ſolche nicht nur ſehr bes 
reitwillig, fondern ließ auch ſelbſt durch ben auf Holland lie⸗ 
genden Kriegsſhaufen die Vernichtung des Schlofſes mit be 
ſchleunigen, denn er wuͤnſchte aus mehren Gruͤnden, daß die 
Zerſtoͤrung deſſelben vollendet werde, bevor noch die bei ihm 
bereits angemelbeien kaiſerlichen Botſchafter angelangt ſeyn 

Bald darauf kamen die dem Koͤnige ſchon im November 
bes vorigen Jahres vom Kaiſer angekuͤndigten Friedensunter⸗ 
haͤndler, von Seiten des Kaiſers Georg von Rogendorf Ba⸗ 
son zu Mellenburg und Sebaſtian Sperancius Dompropſt zu 
Bern, ) von Seiten des Koͤniges von Ungern der Markgraf 
Georg von Brandenburg, der Herzog Friederich von Liegnitz 
und verſchiedene andere Sendboten zu Thorn an. We 
der Erſchoͤpſung beider kriegfuͤhrenden Theile gluͤckte es ihnen 
zuerſt, einen Waffenſtillſtand herbeizufuͤhren, der vom Ende 
des Februars bis acht Tage vor Oſtern dauern ſollte. Es ward 
beſtimmt: die Staͤdte beider Theile ſollten keine Handels⸗ 
gemeinſchaft mit einander haben; Schloͤſſer und Städte jeg⸗ 


liches Theiles ſollten mit Proviant nur aus den Landſchaften 


verſorgt werden, die jeder inne habe; Vergehungen Einzelner 
gegen dieſe und andere Beſtimmungen ſollten nicht als Bruch 
des Beifriedens betrachtet, wohl aber unterſucht und beſtraft 
werben. Sobald der Anſtank beginne, ſollte dad noch im 
Felde liegenbe Kriegsvolk in bie Schlöffer und Städte zuruͤck⸗ 
“gezogen werben unb barin verbleiben bi8 zum Ausgange bes 


1) Nsar. p. 6. Schr. des Königes v. Polen an d. Math v. Eis 
Ging, d. Breßte am T. Prifc 1521 im Rathsarchiv zu Eibing. Die 
Elbinger werben aufgefordert, die Berftärung des Schloſſes zu Holland 
su beſchleunigen. Bod S. 119. 

2) Schr. des Katfers Karl an d. König v. Polen, d. in civitmte 
Gelonia XV Novemb. 1520 Schbl. D. 628. Dogiel T. IV. p. 217, 
Den Dompropft von Briren nennt der HR, in einet urfunde (eis 
26. 3) Schaſtian Gprenpe. 

3) Ms. p. 5. Baber 6. 65. 
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Beifriebend.  E8 fielen mm zwar theils noch vor Beginn 
des Waffenſtillſtandes, theild auch im Werlaufe deſſelben hie 
und da noch) einzelne feindliche Ereigniffe vor; bei Rößel 3.8. 
hauſten die Feinde mehre Zage lang auf. die fürchterlichfte 
Weiſe, brannten Dörfer, felbft die elenden Hütten und Buben 
wieber, die ſich das anne, vertriebene Laudvolk erbaut hatte, 
ebenfo bei Bartm und Gerbauen.? Allein folche und dh 
liche Ausbruͤche Eriegerifcher Wildheit, nır ven einzelnen Haupt: 
leuten ausgehend,” hatten auf bie nachfolgende Geflaltung, 
der Verhaͤltniſſe keinen befondern Einfluß weiter. 

Der Hochmeifter begab ſich jetzt in der Mitte des März 
unter des Königed ſicherem Geleite nach Riefenburg, wo fich 
Die erwähnten Friedensvermittler ebenfalld eingefunden hatten. ® 
Man kam dort uͤberein: ber Meiſter folle gewifle Abgeordnete 
‚zur Friedensunterhandlung zum Könige nach Thorn fenden. 
Er erkor und bevollmaͤchtigte als folche den ehrwärbigen Bi⸗ 
ſchof Hiob von Pomeſanien, den Pfleger zu Neidenburg Hein⸗ 
rich von Miltitz, den Landesritter Georg von Kunheim und 
Hans Federau aud der Altſtadt Königsberg. Da ſowohl 
‚ber Kaifer als der Papft wiederholt den König aufs dringendfle 
.yum Srieden esmahnt, ® ihm ſelbſt auch der Andrang der Tuͤr⸗ 


1) Eine Abſchrift dieſes Beifriedens vom Könige v. Polen aus: 
geſtellt, d. Thorn Sreit. vor Savscavit 1521 GSchbl. 71.29. XXIX. 87. 
Dogiel T, EV. pP 217. 

.. 9) Schr. Heinrichs v. Kittiig an d. HM. d. Schippenbeil Gennt. 
Mewiniſ. 1521 Schbl. XXIX. 45. 

3) Dahin gehört auch, daß fich die Polen durch einen Ueberfall 
der Etadt Paſſenheim bemächtigten. Sakiuæ p. 4706. Schr. des Stati⸗ 
alters v. Ortelöburg, d. Mitiw. nach Druli 1521 Schol. D. 578. 

4) Seleitsbrief des Könige v. Polen, db. Thoran feria V post 
domin. Reminise. 1521 Schti. XXV. 21. XXIX. 101. Dogiel T. V. 
p- 217. Schr. d. HM. an d. Biſchof v. Pomefanien, d. Mobrungen 
Mittw. nach Pätare 1521 Schbl. D. 384. Mscr. p. 6. 

. 5) Bolmadı db HM. für. die Abgeordneten, d. Riefenburg am 
grün. Donnerfl. 1521 Schbl. 26. 1. Dogiel T. IV. p. 218, 
6) Dogiel T. IV. p» 208 — 212.. 


632 Abſchluß eines vierjihrigen Waffenftiſtandes. (1521.) 


fen in Ungern und an ben Gedszländen Polens, außer bein 
innern Verhaͤltniſſen feined Reiches, den Frieden jetzt mehr 
als je herbeiwuͤnſchen ließ, ta ferner die Sriebensunterhänbler 
bereitd manche Schwierigkeiten in vorläufigen Verhandlungen 
aus dem Wege geräumt,” beive Theile auch in ihren Kriegds 
kraͤften völlig erfchöpft baftanden, fo gingen die Unterhandlun⸗ 
gen ziemlich fchnell und glüdlich von Statten. Schon am 
fünften April kam man in folgenden Beflimmungen überein: 
1. Zwiſchen dem Könige, den Herzogen Stanislaus unb es 
hannes von Mafovien und dem Hochmeifter und allen ihren 
Unterthbanen fol vom 10ten April ab ein Waffenſtillſftand auf 
vier Sabre aufgenommen ſeyn und waͤhrenddeß Feine Feinb⸗ 
feligfeit irgend welcher Art verübt, auch von Eeinem helle 
Diebe, Räuber und Mörder im Lande dem andern zum Scha⸗ 
ben gehauft und geherbergt werben. 2. Der König ſtellt bie 
Verpflichtung bed Hochmeifters, ihm und ber Krone Polens 
nach Laut des ewigen Friedens ben Hulbigungseid leiften zu 
müflen, zum Erkenntniffe ded Kaiferd ober in deſſen Abweſen⸗ 
heit zum fchiebörichterlichen Ausfpruche des Erzherzogs Ferbis 
nand und des Königed Ludwig von Ungen und Böhmen, 
dergeflalt daß dem erſtern ald Mitfchiebörichter noch der Kar⸗ 
dinal Matthäus von Salzburg und Herzog Georg von Sach⸗ 
fen, dem andern ber Karbinal Thomas von Gran und der 
Biſchof Georg von Fünfficchen beigegeben werben follen. Diefe 
- aber follen ihr Erkenntniß noch vor Ablauf des vierjährigen 
Anftandes auöfprechen. 3. Die Söldner und Kriegöleute beis 
ber Theile follen binnen vier Wochen von Oſtern ab ohne alle 
Sewaltthätigkeiten und Beſchaͤdigungen abziehen, bie bed Or⸗ 
dens zuerft nach Königäberg, Balga oder Braunsberg, von 
da dann ſtracks uͤber die Nehring nach Danzig und Pommern, 
jeboch ohne irgend welchen Schaden zu veriiben, nirgends auch 
in einer Stadt, fondern nur im Felde oder in Dörfern fid 
lagern und übernachten. Der.König fol dad abziebende Krieges 


1) Dogiel T. IV. 2.212. 
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volk für Selb, wie ed vor dem Kriege im Bange gemwefen, 
noͤthigenfalls mit Schiffen und Proviant verforgen. Etwanige 
Bewaltthätigkeiten und Beſchaͤdigungen der Kriegsleute follen 
den Erkenntniſſe der genannten Schiedsrichter anheimgeftellt 
werben, 4. Auch über den Beſitz der von beiden Xheilen er: 
oberten Schlöffer und Städte und Über den gegenfeitig zu lei: 
Beenden Schadenerſatz follen die Schiedörichter erkennen. 5. Alle 
Sefangmen follen von beiden Zheilen ohne Löfegeld frei ges 
geben werben. Damit aber, hieß ed am Schluffe des Ver⸗ 
trages, dieſe Friedenspunkte durch eine ‚hinreichende und voll 
kommene Auctoritdt betätigt und in Zukunft durch Feine Neue 
zungen verlegt und gebrochen werben möchten, fo fole der Papft 
erfucht werben, den erwähnten beiden Kardinaͤlen zu befehlen, 
bei den mit der Verhandlung dieſer Angelegenheiten beauftrag- 
ten Fürften allen Fleiß anzumenden, daß ein fleter und wohls 
begründeter Friede aufgerichtet werde. Auch follten die beiden 
Karbindie felbft den Vertrag beflätigen und kraft paͤpſtlicher 
Vollmacht zu ewiger Dauer mit Pönen und Strafen befeftigen. 
Das über diefen Beifrieden abgefaßte Inftrument warb von 
allen Friedensunterhändlern eigenhändig unterzeichnet. D Weber 
die Freilaffung der Gefangenen warb noch ein befondere® 
Uebereinfommen’ getroffen und zugleich auch beftimmt, daß bie 
beiderfeltigen Unterthanen, welche in biefem Kriege von ihren- 
Gütern ihrem Oberherin Feine Kriegödienfte geleiftet ober dieſem 
abtrimnig geworden feyen, bis auf Iacobis Zag zu ihrem Obers 
herrn zuruͤckkehren und fich mit ihm audgleichen koͤnnten. Wo 
eine ſolche Ausgleihung nicht erfolgen Pönne, ſolle die Sache 
zur fchledörichterlichen Verhandlung auf einem anberaumten 





- 4) Dos vom Könige ausgeftellte Original dieſes Beifriedens, d. 
in civitate nmostra Thoran die domin. Quasimodog 1521 Schbl. 71. 
5. Dogiel T. IV. aro CLXV. Die Urkunde des HM. ebendaf. aro. 
CLXIV., beide in mehren gleichzeitigen: Abſchriften Schol. XXV. 41. 
Das von den Zriedensunterhändlern, im Wefentlihen gleichlautende 
Original des Beifriedens, d. ia oppido Thoran V April. 1821 Schbl. 
71.6. De Hal. T, VII. 150-184, 
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Tag nach Graudenz gebracht werben. ? Wenige Tage nach Abs 
ſchiuß dieſes Beiftiedens kehrte der Meifter nach Königäberg zuhd. 

Aber felbft während biefer Friebensverhandlungen. halten 
die Kriegsfehden noch fortgebauert. Friederich von Heided 
hatte durch einen Ueberfall Heilsberg erſtirmen wollen und 
da ihm dieß nicht gelungen war, fo hatte er mit feiner Reiter⸗ 
ſchaat das Biſthum unter Raub und Brand weit und breit 
durchzogen. Heilsberg würde ohne Zweifel in feine. Hände 
gekommen ſeyn, wenn nicht bad unzufriebene und aufrührerifche 
Soͤldnervolk, „ehrs und treulofe Buben,” wie ex fie. nennt, 
feinen Plan vereitelt hätte.” Auch bie Dangiger hatten nicht 
ruhig gefefien. Sie verfolgten und trieben die Kriegsſchiffe des 
Drvend auf dem Friſchen Haff bis in ben Pregel zuräd. 
Eine Kriegsjacht der Kneiphoͤfer von fiebenzig bis achtzig Zah, 
mit allem reichlich ausgeruͤſtet, trieben fie an der Einminsbung 
des Pregels auf den Grund und bemaͤchtigten ſich ihrer nach 
einem ſiebenſtimdigen Kampfe.) Damit eudigte dieſer Krieg, 
„armſelig an wichtigen Begebenheiten, großen Maͤnnern und 
Thaten, aber um fo reicher an Graͤueln und Verheerungen.“ 
Er hatte ungeheuere Geldopfer gekoſtet. Obgleich er nur ein 
Jahr und einige Monate gebaut, fo beliefen fich doch bie 
Kriegäkoften auf 174,200 Mark, wozu ber Meifter von Eis 
Yand 75,000, der Großfürft von Moskau 30,000, der Hoch⸗ 
meifter ſelbſt 50,000 Mark aus feiner Rentkammer an Silber⸗ 
gefchire und Baarſchaft beigeileuert hatten, ungevechnet die 
Geldfummen, welche die Städte Königsberg zum Kriege ge: 
geben. d Der dem Lande zugefügte Schaden ward weit über 


1) Das darüber vom Könige ausgeftellte Driginaldocument, db. The- 
rau Keria III. post domin, Qussimodog. 1521 &chbl. 71. 4., das des 
HM. vom nänlichen Dat, bei Mogiel T. IV. p. 223. 

2) Scht. des Oberkompans Zr. v. Heideck and» HM. d. Koͤnigeb. 
Mont. nah Palmar. 1521 Schbl. D. 577. 

3) Schätz p. 476. Runau p. 178. 

4) Baczto B. IV. X. 

5) Faber ©. 69 nad einem im geheim. kirchiv befindlichen Huf: 
fag des Lucas David. Ä 


| 


| 





Audytioflgkeit der Goͤtbner. (1521.) 085 


400,000 Marl geſchaͤtt. Und doch hatten alle biefe Opfer 
nicht hingereicht, die Soͤlbnerhaufen in ihren Borberungen zu 
befriedigen. Der Großkomthur Nicolaus von Bach allein 
hatte flr das Kriegsvolk Wolfs von Schönberg die Summe von 
48,600 Rhein. Yulden gezahlt? und ber Kınflr von Bran⸗ 
denburg für dieſes ‚dem Orden fo völlig nuklofe Soldnerheer 
die Summe von 20,000 Gulden vorgefchöffen, 2 und doch 
war auch dieſes Kriegsvolf,, „welches fi, wie Wolf von 
Schönberg feibft fagt, wie Buben gehalten,“ noch nicht befries 
digt, denn Faum nach Deutſchland zuruͤckgekehrt, erhoben dort 
tie Söldner, Hauptleute nicht weniger als Doppelſoͤldner und 
Reiter, drohende Forderungen an die Deutihen Ordens « Bals 
leien. Franz von Sidingen, ber felbft Anforderungen an den 
Drden batte,? Be beiden Grafen Eberhard von Koͤnigſtein 
und Wilhelm von Naffau mußten fih mit dem Strafen Wil⸗ 
beim von Eifenberg, Georg von Eis, Ludwig von Senßheim 
und Wolf von Schönberg ins Mitte fchlagen, um bie Unges 
flümen zu berubigen, und doch gelang dieß bei den meiſten 
nicht. Sie verlangten durchaus Bezahlung. © 

In Preuſſen felbft aber kannte das himgrige Böldnervolf 
fon Iängft Feine Zucht und Ordnung mehr. Wo s als 
Beſatzung lag, war Aufruhr und Meuterei faſt an ber Tages⸗ 
ordnung. Won Zolfemit, von wo der Hauptmann Heinrich 
Doberig einen Soͤldnerhaufen in den Werber führen folite, 
ſtuͤrmte dieſer trog feines Hauptmannes Befehl mit Gewalt 


1) Schr. des Großkomthurs Nicol. v. Bad) an d. Gecretär Jo⸗ 
Bann Pain, d. Berlin. Sonnab, nah Kreuz » Erfind. 1521 Schbt. 
Adelsgeſch. P. 70. 

9) Schr des HM. an d. Sroßkomthur, d. Koͤnigeb. Eonnab. 
nach Mifericord. 1521. Bekenntniß des HM. über die Anleihe des 
Kurfuͤrſt. v. Brandenburg, d. Koͤnigsb. Donnerſt. nah Aegldii 1521 
Schbl. XV. 91. 

3) Voigt Franz v. Sickingen u. ſ. w. in Beitraͤgen zur Kunde 
Preufſſ. B. U. 379 ff. Münd Franz v. Sickingen B. I. 146, - 

: 4) Schr. Wolfe v. Schoͤnberg an d. HM. d. Worms Dienſt. 
nach Indocavit 1521 Schol. LXXV. 70. 
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nach Koͤnigsberg; ihm folgten bald andere Rotten und veran: 
laßten in der angeflillten Stadt eine ſolche Theuerung, daß 
man eine Zonne Mehl mit drei Marf, ein Huhn mit eine 
halben Mark und ein Kalb mit drei Mark bezahlen mußte, ! 
An Deutfch s Eilau mußte Paul Kafolt alle erfinnlichen Mittel 
anwenden, um Die borfigen Kriegöfnechte einigermaßen im 
Baum .zu halten. In Guttſtadt waren dem dortigen Statt⸗ 
balter Wilhelm von Schaumburg fchon eine Anzahl der wilde⸗ 
fin Schreir aus ben Doppelföldnen entlaufen und zum 
Feinde übergegangen, . Der noch übrige Haufe wüthete in der 
Stadt und der Umgegend foft wie in Feindes Land; es blieb 
kein Bette mehr in einem Haufe. Eiſenwerk, Glesfeufiern 
u. dgl. wurden von ben Kriegsknechten verlauft, die Ställe 
ausgeräumt und nicht felten Haus und alles verbrannt, * 
Um fo mehr eilte jet der Hochmeifter, dad nutzloſe Volk fa: 
bald als möglich aus dem Lande zu entfernen unb gerne er 
theilte der König zu feinem. Zortzuge über Elbing und Danzig: 
bie nöthigen Paͤſſe.“ Sehr erwuͤnſcht Fam daher dem Meier 
Frieberih von Rechberg mit dem Plane entgegen, bad .in 
Dreuffen noch liegende Soͤldnewolk in den Dienſt des Königes 
Franz von Frankreich zu nehmen. Ä 

Wie aber follte nun dem verwüfteten und verädeten Lande, 
den auögehungerten und nahrungdlofen Städten, ben ausge⸗ 
plünderten, zum Theil niedergebrannten oder doch menfcheniee- 
ren Dörfern wieder emporgeholfen werden? Gelpmittel weren 
wagen mehr vorhanden, und wo der Hochmeiſter fie fuchte, 
z. B. bei ſeinem Bruder dem Markgrafen Johann, wurden 


1) Schr. des Hauptmannes Heinr. Doberitz an d. HM. %: Koͤnigsb. 
Mont, nach Palmar. 1521 Schbl. D. 574. 575. Faber ©. 63. 

2) Schr. Paul Faſolts an d. HM. d. Deutſch⸗-Eilau Sonnab. 
vor Oſtern 1521 Schbl. LXXV. 107. Schr. des Ordensritters Wil: 
helm v. Schaumburg an d. HM. d. Mont. nad Tiburt. und Bale 
riani 1521 Schbl. XIX. 46, 

8) Schr. des Koͤniges v. Polen and, HM. d. een Goanat. 
vor Jubilate 1521 Schbl. 71. 28. 
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fie ihm abgeſchlagen. “ Die Lanbeömänze war während bed 
Krieged fo fehr verſchlechtert, daß fie nun auf- ein Drittheil 
des ehemaligen Werthed herabgefeht wurde „Mag fie immer 
bin roth ausfehen, fchrieb Albrecht noch im Anfange dieſes 
Sahres feinem Secretaͤr, wir fragen nicht fenderlich danach, 
wenn wir nur die Knechte damit zufrieden ftellen können.” 2 
An neue Hülfsquellen durch den. Handel war borerft nicht zu 
denen, denn dieſen hemmten nicht nur die Schlechtigkeit bes 
Bandeömünze und die allgemeine Berarmung und Verwuͤſtung 
des ganzen Landes, fondern auch die Handelseiferſucht der 
Danziger und Elbinger, die Koͤnigsbergs Handel fo viel als 
möglich niederzubrücden fuchten. Gerne mochte der Hochmeifter 
den alten, erfahrenen Großkomthur Nicolaus. von Bach nach 
Preuſſen zutuͤckkommen fehen, um fi mit ihm uͤber die Drittel 


und Wege, dem Lande wieder emporzubelfen, näher zu: beras 


then. Er rief ihn daher nach Preuffen zuruͤck; allein es feffel> 
ten ihn in Berlin bedeutende Schulden, bie ber Hochmeiſter 
nicht befixeiten konnte. Er fiel dann in eine gefährliche Kranke 


heit, der ex im Juni dieſes Jahres erlag. ® . 


Albrecht hatte ‚bereitd im Mat ben Gedanken geſaßt, ſich 
nach Deutſchland zu begeben, um theils bei ſeinen Verwandten, 
theils bei andern Reichsfuͤrſten die Sache ſeines Ordens zu 
foͤrdern und wo. möglich den Eifer und das Intereſſe für die 
Aufrechthaltung bed Ordens neu zu beleben, zumal nachbem 


er erfahren: hatte, dag am Sommer biefed Jahres ber Kaiſer 


unb der König von Ungern einer Heirat des letztern wegen 
eine yerfönlihe Zufammentunft halten würben, wobei er beide 


1) Schr. des Markgr. Kafimir v. Brandenburg an d. HAM. d. 
Anſpach Donnerſt. na Eraudi 1521 Schbl. E. 106. 

2) Schr. des HM. an feinen Gecretär Chriſt. Gattenhofet, d. im 
Lager zu Dieterichsdorf Mittw. vor Antonii 1521 GSchbl. C. 77. 
Saber Pr. Archiv B. II. 74. 

3) Schr. des Großkkomthurs an d. AM. d. Berlin Sonnt. Lätare 
1521. Schr. des HM. an d. Großkomthur, d. Koͤnigsb. Sonnab. 
nad Miferkcord. 1521. Schbl. C. 459. Schr. Johann Pains an d. 
HM. d. Berlin Sonnt. nady Viti und Modeſti 1321, 
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auch hiezu gebrach es ihm an den nötdigen Geldmitteln. Er 
wandte fi) an den König von Daͤnemark mit ber Bitte: er 
moͤge ihm jetzt das zu feinem Kriege gegen bie Schweden ihen 
zugefanbte Pulver mit einer Gelbfumme wieder vergkten mb 
dem Orden zugleich auch den Schaden, den biefer wegen ber 
in ihrem Vertrage zugelagten, aber nicht geleifleten Kriegkhälfe 


ſchall die Wichtigkeit diefer Reife, ſelbſt auch für bie Verhaͤu⸗ 
niffe Livlands ans Herz legte und fo viel er ihnen auch Bes 
ſchlaͤge machte, das nöthige Gelb durch Anleihen, durch einen 
Schoß auf das Band u. f. w. zufammenjubringen, fo ware 
fie doch in Feiner Weile zur Beiflung einer Beihhlfe zu be 
wegen; fie wiefen alles mit der Antıoort zuruͤck? ben Hoch⸗ 
meifter mit Gelb zu unterflügen, fey nicht in ihren Kräften; 
er wiſſe ja ſelbſt, mit welchen ſchweren Summen man ihm 
von Livland aus im vorigen Kriege geholfen; jet fey ihnen 
an Baarſchaft nichts weiter Abrig geblieben, als etwas Kirchen 
und Tiſchgeraͤthe; ber Hochmeifter möge alſo ben Orden in 
Livland fortan nicht mehr beldfligen.? Auch andere Verſuche, 
die nöthigen Reiſemittel aufzubringen, blieben ohne @rfolg. 
Braundberg, welches im Kriege fo außerordentlich gelitten, ver⸗ 
fand fich zwar auf des Meiſters Aufforberung wegen einer 
Blachöfteuer zu einer Summe von breitaufend Marl, verbat 


1) Inſtruction des HM. für Georg Klingenbeii bei feiner Gens 
dung an d, König v, Dänemark, d. Mont. nach Trinitat. 1521 SM 
E. 42, 

2) Berichte des Hauskomthurs v. Königsberg an d. HM. R 
Ruyen Mittw. nad Eorp. Ehr., Mont. u, Minw. nad win un? 
Modeft, 1521. Schol. XXIX. 26. 66, 67. 
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ſich aber inskuͤmſtige alle weitere Beſchwerungen durch Sinfen, 
Schoß oder fonflige Abgaben. ) 

Der Papft empfahl dem Könige von Ungern, dem & 
bifchofe von Salzburg, ſowie den übrigen Schiedsrichtern bei 
Bollfuͤhrung ihres Auftrages die möglichfte Worficht und Be⸗ 
hutſamkeit. ) Rom Kaifer und dem Könige von Ungern er 
hielt der Hochmeifter auch balb bie erfrenlichften Buficherungen ; 
überhaupt verfprachen fämmtliche ernannte Schiedsrichter, fich 
der Sache des Ordens zu beffen Heil und Gedeihen mit allem 


Eifer anzunehmen ımb die Enticheibung bed Streites fo viel 


als möglich zu befchlamigen. 9 Auch andere Finften, wie der 
edle Landgraf Philipp von Heſſen fprachen fich fir den Orden 
und deffen Sache aͤußerſt guͤtig ans und verhießen dem Meifter 
In ſeinen Angelegenheiten ihre Dienfle, ihren Rath ımb Bei⸗ 
ſtand.“ Um fo weniger mochte er feinen Plan zu einer Reiſe 
nach Deutfchland aufgeben, zumal da ihn nicht bloß bie Ordens⸗ 
gebietiger, fonbern auch die Stände zur Beſchleunigung feiner 
Sache rathſam fanden; er berief daher fchon ben ihm vom Lir⸗ 
Ländifchen Meifter als in Verhandlungen und Im Lateiniſchen 
Vortrage ſehr bewanderten Biſchof Iohannes von Reval, um 
ihn auf feiner Neife zu begleiten und in den Verhandlungen 
zu unterftüßen. d Da inbeß fowohl ber Kurflrft von Brandens 
burg, aid Heinrich Doberitz, ben ex zuvor mit einigen Aufträgen 


1) Schr. des Rathes v. Braunsberg an d. HM, d, Sten T. des 
Keil, Leichnams 1521 Schbl. A. 272. 273. 

2) Die Breven des Papftes an den König v. Ungern, an den 
Erzbifchof v. Salzburg, an d. Biſchof v. Sänfticchen, d. Romae XIII 
Jalii 1521 Schbl. XVI. 4—6. 

3) Schr. des Kaiſers an d. HM. db. Köln 9 Juni 1521 Echbl. 
VI. 119. Schr. des Königes v. Ungern an d. HM. d. Dfen Mittw. 
vor Viti 1521 Schbl. E. 107. Schr. des Kardinald u. Erzbiſch. v. 
Salıburg an d. HM, d. Samft am T. Viti 1521 Gchbl. B. 105. 

4) Schr. des Landgrafen Philipp 'v. Heſſen an d. HM. d, Kaffel 
Donnerſt. nach Viti 1521. 

5) Schr. des HAM. and. Blfhof v Reval, d. Saplau ° Mitt. 
nad; Viti 1521 Schbl. L.9. 
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‚an den Kaifer gefanbt, ihm melbeten, Daß es jetzt nicht Die ges 
eignete Zeit ſey, die Sache bei biefem anzubringen und auf 
Cie zu dringen, indem er ſich eben aus. bem Reiche begebem 
babe und noch zur Zeit kein beflänbiges Regiment beſtehe, fo 
ftellte der Meiſter feinen Reifeplan noch ein, !) denn ed ſchlag 
ihm überdieß auch die Hoffnung fehl, von dem Berufleinhändier 
Andread Granden zu Augdburg eine Belbanleihe «ld Vorſchuß 
fie den ihm zu liefernden Bernſtein zu erhalten. 2) 
Waͤhrenddeß traf den Hochmeilter ein fehr ſchwerer Bars 
luſt. Der hochbejahrte und vielerfahrme Biſchof Hiob vom 
Pomefanien, der wie unter ben vorigen fo auch umter Diefems 
Meifter ſich fo vielfache Verdienſte um den Orden unb das 
Land erworben, deffen feflen Muth nur erft die ſchrecklichſte 
Verheerung feines Biſthums in dem unheilvollen Kriegsjahne 
bis zur Ergebung an den König von Polen hatte nieberbeugen 
koͤnnen, farb, wie es fcheint, ſehr plöglich am 2öften Mai Diefes 
Jahres, dem Hochmeifter zu um fo tieferer Betruͤbniß, weil 
ihm gerade jegt die reife Erfahrung, die tiefe Einſicht und ber 
befonnene Rath diefed Prälaten in allen Verhaͤltniſſen von ber 
größten Wichtigkeit war. ? Man fand rathfam, Dad verarımde 
und verwuͤſtete Bifthum, in welchem fich ohne befondere eigene 
Gelbmittel Fein Biſchof mehr erhalten konnte, eine Zeitlang 
unbefegt zu laffen, bis die äußeren Umflände fich würden ge 


1) Schr. des HM. an d. Kurfürften v. Brandenburg o. D. (1521) 
Schbl. B. 505. Scht. Keinr. Doberig’6 an d. HM. d. Berlin Sonnab, 
nach Viti 1521 Echbl. XL. 6. 

2) Schr. des Andreas Granden in Augsburg an d. HM. d. 8 Juli 
1521 Gdbl. LXI. 43, 

3) Es iſt unrichtig, wenn Harttuoc Kirchengeſch. Pr. S. 169, 
Arnoldt Kirchengeſch. ©. 169 u. a. den Tod des Biſchofs Hiob ak 
ins 3. 1523 fehen und ibn im Stillen dem Lutherthum geneigt feon 
laffen. Ueber das Letztere fprechen durchaus Leine gültigen Beugnifie. 
Gen Todestag geht aus einem Schreiben im Fol. Roͤm. Handlung 
p- 69 hervor, wo «6 heißt: Vacavit die 25 Mensis Maji proxime pre 
teriti ecclesia Pomesaniensis per obitum episoopi Joh älies dum.vixis 
norissimi Episcopl, Das Gar, iſt vom 3. 1521. 
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beſſert haben, 2) mittlerweile es jedech unter: eine fichere und 
fehle. Verwaltung zu ſtellen. Es geſchah daher wahrſcheinlich 
anf des Hochmeiſters Veranlaffung, wenighens mit deſſen Zu⸗ 
flimmung, daß das Domlapitel von Pomeſanien den Biſchof 
Georg von Samland zn Verwaltung des bifchäflichen Autes 
der Vemeſaniſchen Kirche poſtulirte. Dieſer erHlänte zwar, daß 
zur Berwaltung zweier Biſthumer ſeine Kraͤfte Laum ausreichten 
wies jedoch ben Antrag nicht geradezu zuruͤck, ſendern ſtellte 
alles dem weitern Ermeſſen des Papſtes anheim. Der Hach⸗ 
meiſter wandte ſich deshalb an feinen Sruder, den Markgrafen 
Zohann Albrecht, der ſich zur Zeit in Rom aufhielt, um beim 
Barfte zu bewirken, eine neue biſchoͤfliche Wahl und beren Ve⸗ 
flaͤtigung fo lange anflehen zu laſſen, bis er fich ſelbſt daruͤber 
näher erklaͤren werde. Die Propſtei Zſchillen verlieh der Papſt 
dem erwähnten Markgrafen ſelbſt, obgleich dieſer weder wußte, 
wo fie lag, noch was. fie einbrachte.“) Die einſtweilige Bari 
waltung der weltlichen Angelegenheiten des Biſthums Ubeyiaug 
der Hochmeiſter dem Hauskomthur von Königkberg: 9 Shgleich 
man nun bald erfuhr, baß der König von Pelen ben Play 
vor, ve den an. Su mit einem ihm von 


yo Es heißt in einem Chr. des viſchofe Hohennet von Domal 
an den Kardinai Baneiorum quatuor, d. Tarbati VI Februar. 1522 
Echbl. LXV. 10: Das. Domfepitel habe nad forgfamer Berathung 
zub Erwägung mis dem HM. den Biſchof v. Samland pofktulirt, ap 
gam, ocelosia Pomesaniensis proximo beilo Prategioo vehementer at- 
trita sit ao redditus et possessiones elusdem magna ex parte, immp 
forme emnes desolate ac direpte, ita ut bowa ad monsam episcopalem' 

prelstum iuxta 'pontiicelis decentian titel sustontare - mom 

possiat, ‚presidente reverend, in Christo patre domino episcope Sam- 
Iiensi epelesia sliquantisper reapirure ac ia pristiaum tandem statum 
testitui possit. 
. 2) Wotarietsiaftrument, d. in arce Fischhansen die XXIH Juni 
1521 Schbl. L. 46. . 
: 3) Schr. des Marie. Sofann Aldrecht v. Brandenb. an d. HM, 
d. Rom 26 Zul 1521. Gil, B. 510. 

4) Sde des Hauskonuhurs v. Koͤnigeb. on d. HM. d. Dice 
kurg am Mbsnd Gimen u. Sudà 1521 Op. D. 274 | 

X, al 


GE yian bdes HR mi Anm Nünkeriäge.- (1921,) 


Marne :zu böftifen?, 'wstıseber mit bene päpflfichen Regaten, te 
filber: bei ihen in Thorn geweſen, ober wit einem Bolm,% 
wittrante der Hodnmeifter dech auf den Papfl und wibeirich 
baher auch ben Antrag fehred Brubers des Markgrafen Se 
fheite, das Mifkhuni wo möglich einen feiner Druͤder zijimen 
Yen; aus mehren Gtunden, beſonders wegen“ der jetzt tar 'geiei 
ifthum hertſchenden Atnuth.) So zog ſich die Sache mi 
umentfchleden bis ins naͤchſte Jahr hinein, denn es war in dei 
That auch nicht leicht, einen Mann zu finden, ber außer den 
übrigen - erforderlichen Eigenſchaſten auch bie nöthigen Geh: 
mittel. und babei auch den Willen hatte, dieſe zum Beſten dei 
verarinten unb verwüflsten Bikhumd anzuwenden. U 

ſen Der Hochmeiſter auch erſt abwarten au wollen, vie Mi) 
die Verhaͤltniſſe Im Biſthum Ermland geſtalten winden bit 
Diſchof „an ben Franzoſen“ ſehr gefährlich krank Ing. Mini 
Wirfehte, namlich jetzt auch dieſes Biſthum dem Orden m ® 


Michts beſchaftigte aber den Hochmeiſter eine Beitläng 16 
bendiger, als ber Gedanke, bie ganze vereinte Kriegemach hd 
Ervens gegen die Tinken u wenden «ein Bruder ber Bub 
graf Georg, der ſich lange ſchon am ‚Hofe bed Koͤniges v 
Ungern aufhielt, ‚hatte ihn, wie es ſcheint, zuerſt bei im a 
geregt, als er fich.im Frühling dieſes·Jahres in. Peuſſa De 
fd Seine Auzfäheung konnie gerabe auch under den 
Serhaͤltmiſſen fhr-den Orden vom größter" Mugen feyn. DM 
Kaifer, beim Papfte, der ben Hochm-tfler und ben König SM 
Polen in den legten Sahren fo oft zum Kampfe gegen. bin 


4 


Glaubensfeind aufgeforbert hatte, being, Koͤnige von Urgen. 





M Sot. des Hn. an d. Marker, Kaſtmir, dr Srelt. nad) Mi 
ritt 1521, Schbl. B. 523. | PR 
2) Schr. des HM. an Dieter. v. Schönberg, d. Königeb. Kerl 
nach Matıhäi 1521 Schöl. C. 458. Die erwähnte Ktamfeit dr 
damals häufig in "Preuffen. Auch des HR, Bruder, der morinef 
Wilhelm litt eine Zeitlang daran; Schok B. 273. 
:'3.@, die Schreiben ds Papfiee an d. Koönig v. Polen Pet Am“ 
mald. Annel, echie. a: 1820 ure Sf-B2;" Dr Pape MAT 
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beffen Reich feit Dahren fo ſchwer von den Türken Bebrängt 
war, alſp gerabe bei ben Fürften,: in beren jetzt vor⸗ 
zuͤglich die Entfiheisung der Gtreitſache mit lag, konnte 
ſich der Hochmeiſter durch eine ſolche Unternehmung nur Gımfk 
und. Beifall nnd für ſeinen Orbden neues, lebendiges Intereſſe 
veeſprechen. Selbſt auf ben König von Polen konnte fie mer 
giftig wirken. Ueberbieß Tomte der Orden auch von neuen 
beweifen, daß er feine Beflimmung umb Verpflichtung des Kam⸗ 
pfes gegen. die Ungiäubigen, wie ihm fo oft fehen vorgeworfen 
war, noch keineswegs vergeffen habe und enbfich Tonnte, was 
ber Meiſter auch ſicher erwartete, dieſer Plan auch eine ſchnellere 
Gutkbeibung feiner Streitſache mit Polen herbeifichren. Er betrieb 
ie daher auch eine Zeitlang mit dem größten Eiſer. Seineni 
Rute Dieterich von Schönberg trug er auf, die Sache beim 


son Liola 
als des Drbend Oberhaupt bei dem Tuͤrkenzuge mit —* 
und Hatfe zur Hand zu ſtehen und ihm in allem Folge zulei⸗ 
ſten. Seinen Bruder den Markgrafen Kaſtmir erſuchte er; 
den Kaiſer von feiner Bereitwilligkeit zum Kampfe gegen bie 
Kürten zu unterrichten und ihn zu bitten, dafuͤr zu forgen, daß 
währenb feiner Abweſenheit dem Drben und dem Lande Preuffet 


au feinen Bruder den Markgrafen Georg mit dem Auſtrage, 
dem Könige von Ungern feine bereitwilligen Dienfle zum Kampfe 
gegen die Türken, fofern er fie wänfche, anzubieten unb mit 
ihm darlıber dad Nähere zu verhandeln, bamit bie Unterneh⸗ 
mung auch zum Ruben und. Gedeihen bed Ordens gereiches 


Die Aufforderung an den HM. zum Zürlenfriege In zwei Breven, d. 
Bomae IX. Soptemb. u. prima die Octahr, 1522 Gchbil. XVL 1. 2, 

1): She. des HM. an Dieter. v. Schoͤnberz, d Koaises. Freit. 
nach Matthaͤi 1621 Schbl. 6. 458. 

2) Schr. bed HM. an —— v. Sabnberg, d. Frelt. nach Mat 
thal isgoi Sqbi. 0.458. Schr. des HM. au d. Vartgiafen Keſmir, 
Xggreil. nad Mauritii 1521 Scqhol. B. 528. 
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babei verſchwieg en ihm bie Beforgniffe nicht, die er im Fale 


feined Abwefend immer noch in Ruͤckſicht des Königed von 
Polen hegen muͤſſe. Ex bat daher, ber König von Unger: möge 
givor die Sache des Ordens und. des Könige: auäzugleichen 
bemuͤht feyn. ? An biefen letztern ſandte er einen Botfchaftes 


mit der Meldung feined Kriegoplanes gegen die Tinken. Er 


ließ bei ihm ganz beſonders hervorheben, Daß der Orden michts 
ſehnlicher wuͤnſche, als feiner urfpriingiichen Beflinmumng und 


„Profeſſion“, an deren Ausuͤbung er nach feiner Berplauzumg - 


von Akkon ımb nach der Unterwerfung der ungläubigen Vreuſſen 
obne fein Verſchulden in fodtern Zeiten verhindert worden fey, 


jetzt wieber nachzukommen, hoffenb und bittend, der König werde 
bad Vorhaben des Hochmeiſters mit Wohlgeſallen aufnehmen. 


und ihm dabei mit Rath und Hülfe beiſtehen. Er ließ. endlich 
nicht unerwaͤhnt, daß der Papfl ihn wiederholt zu einem ſolchen 
Kampfe gegen den Chriftenfeind aufgefordest habe. Der Bot⸗ 
ſchafter follte baher den, König erfuchen, Mittel und Wege vor 
zuſchlagen, wie bie nach dem zwifchen ihmen befichenten An⸗ 


flande noch obwaltenden Steeitpunfte und. Irrungen aufs bal⸗ 
bigfle befeitigt werben und der Hochmeiſter um fo forgenferie- 


fein Unternehmen vollführen Tönne. ? . Sigismund aber nahm. 
Die Sache mit einer Kälte auf, die den Meifter ſehr befrembete. 
„Es fey bekanntlich, antwortete ex, zwifchen ihren Worfahen 
ein ewiger Zriede geſchleſſen und durch iin mancherte nicht 





1) Schr. des HM. an d. Marker. Georg v. Brandenburg, d. 
Koͤnigsb. Freit. nach Matthät 1521 Schol. C. 453. 
2) Inſtruction für Heinr. v. Miltig bei feiner Sendung an d. 


Koͤnig v. Polen, d. Taplau Mont. nach Matthaͤi 1521 Schhl, XXIX. 


43. Mertwärdig if, wie fih der HM. entihuldigt, daß der Orden 
lange Seit feiner erfien Beſtimmung nicht nachgelommen ſey. Er babe 
fie nänslih ſo lange erfült, ‚„Bi6 die oderfien Haͤupter der Chriſtenheit 
bedacht gut zu. feyn und dem Orden flille gu fichen geboten, weiches 
der Orben als ein gehorfam Glied päpfl, Heiligkeit und ein Surf des 
Roͤm. Reichs und Deuticher Nation wiewohl mis befchwertem Se⸗ 
mathe alfo bat thus verfolgen. Des Orden Bus ſich van ie eine 
langwierige Rubs bexeen muͤſſen. ·“· 
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unabequeine Aükitel vorgeſchlagen, wie biöher nach aicht vollzogen 
feyenz andere Mittel in Vorſchlag zu beingen;. finde: er. jetzt 
nicht zwedmaͤßig; kenne der Hochmeiſter hequemere, die dem 
Könige leidlich und annehmbar, fo wolle er fie gerne vernehmen; 
man möge. fie auf Die jetzige Reichsverſammiung / nad; Petrikau 

bringen; was daraus zum Frieden diene, falle ihm nicht de· 

ſchwerlich fon.” - 

Machte ſchon dieſe Antwort den Hochmeiſter wieder ſcheu 
gegen des Koͤniges friedliche Sefinuung, fo ſteigerte ſich das 

Mißtrauen bald noch mehr durch bie wiederheiten Werfuche des 
Polniſchen Dauptmanned zu Mohrungen, ben Pfleger zu Worm⸗ 
diet aud den Gebiete vom Liebſtadt zu verdraͤngen;:) Durch bie: 
Bemuͤhungen der Polen, ſich bes Schloffes zu Preuffiich: Marti 
zu bemäcktigen und durch Die NRachsichten von neuem krlegeriſchen 
Ruͤſtungen in Polen und von Truppenſannnlungen an ber Das 

ſoviſchen Graͤnze, weraus man entnahm, daß. das Band Ivo’ 
bei Waffenſtillſtandes gegen Gewaltthaten von Selten der Polen 
wahtE weniger als ſicher fy.? Man fand rathſam, dem Rd« 
nige noch einen Worſchlag zur friedlichen Auſsgletchung vor⸗ 
zulegen, Gewiſſe Mittelsperſonen, namentlich der Kurflrſt von 
Brandenburg und Herzog Georg von Sachſen ſollten Friedens⸗ 
artickel eutwerſen, die man als Grundlage dued. Wergleiches 

apnſchen wollte. Obgleich dieſer Plan, van den Raͤthen bes: 

Hochmeißers ausgegangen, bei ihm ſelbſt wenig. Hoffnung. en» 
regte, fo ſandte Albrecht doch vorläufig Heimichen von Miltis 
an beide genannte Fuͤrſten, um ihren Rath in der Sache zu 

vernehmen. Zur Sendung an ben Kurfinflen aber bewog auch 

noch ein anderer Anlaß. Idachim hatte ſchon a um 


1) Antwort des Koͤniges v. ꝓelen auf tus —* — * 
v. Miltitz, d. Krakau 20 Oectob. 28. 
.2) Schr. des Pflegers v. Woruditt an d. om. % Won. m 
Calleti u. Sonnab, nach Eliſabeth 2321 Gchbl. E. AB 363: sl 
: 3) Gär. des Haustemthunk,n. Koͤnigs berg —B— 
burg am Abend Simon u. eh SSR SEM WS nn 

4, Gr. des DER. an: Dieter, d. Badanen, 2. Riigeb, Eomat, 
nad Eliſabeth 1521 Schbl. D. 335. wat Lou. .dl 
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nahete, aller Mitten aber beim Meiſter von Livlaud es 
nicht moͤglich geweſen war, bie verlangte er⸗ 
hiten, fo mußte eine neue Friſt erbeten werdn.? Der 


unſeren Suchen Detmaßen beiveifen, daß wir auch hinfort eueren 
Willen, Rath,‘ Huͤtfe und Troß empfinden, denn wir ſtellen ia 
euch all unfer Them und Laſſen.“ 9) 

Wie feht:eh aber nöthig war, den König von Polen bei 
jan ſeinet Sehtitte zu beobachten, zeigte fi dem Meiſter 
im: den erflen Tagen bes Jahres 1522. Er erhielt aus Rom 
bie befremberibe. Nachricht, daß der Papfl Leo der Behnte kurz 


)) Echt. des Kurfuͤrſten v. Brandenburg an d. HM. d. Köln 
Donnerſt. nach der Octava der heil. drei Kon. 1522 Sdol. B. 466. 

2) Schr. des Meifters v. Livland an d. HM. d. Ruyen Dienſt. 
nach Simon w..Yud& 1621 Schi. XXX. 88. 

3) Schr. des HM. an d. Kurfuürſten v. Brandenburg, d. Gennt. 
nah Alled Bälig. 1521 Echbl. B: 505. Inſtruction für Dieter. v. 
Schönberg v. Grorg Klingenbetk, d. Lohfläbt o. D. Schbl. B. 308. 
Echt. der Kurfurſten: v. MWtändent. an d. HR. d. Kötn a, %. Spree 
Sonnt. Octava Goncept! Martä 12 GEchdl. B. 52%. 

4) Schr. des HM. an d. Kurfuͤrſten v. Brandenburg 0. D. 
(1524) Schbl. B. 505. u 


Beſchung Ins Biliuns Domuinuiem 115221 RAN 


Pr ſeinem Tode ( der am, Aſten Oecrub. 1321 erſolgt · war) des 
Miſthum Pomefanien dem Kardinal Achilles be: Guoſſcs auf beſon⸗ 
dere Finſprache bes Koͤniges von Polen, dem biefer ſchon fruͤher 
als Legat bekannt gewerben, ? verliehen babe und zwar detholb 
weil bed Koͤniges Geſandte der Biſchof von Noczk wor einiger 
Zeit in Rom behauptet hatte: Rieſenburg ſey, vom Koͤnige im 
vorigen Kriege erobert, noch jetzt in beflen Wichts ‚wenn babe 
der Papft das Biſthum jeht einem Drbenähten uerleibe,: 
werbe dieß den von ben faiferlihen und Ungeriſchen Friedent⸗ 
unserhändlem - fefigefeßten Beftimmungen des Beifrichens ent: 


gegen ſeyn und neuen Zwiſt veranlaſſen. gSum Unglüd wa 


damals gerade auch Fein mit den Verhaͤltniſſen genau. hekannte 
OMrdenẽprocutater ia Rom, dann Georg Buſch kam als folder 
dort ek im Januar biefed Jahres an. E gab nun zwir 
Heffmng, die ‚Sache werbe, ba offmbar Umpahrheiten zu 
Grunde lagen, unter dem neuerwaͤhlten Papfle Hadeiau dem 
Sechſten fi) wohl anders geflalten; allein er ſah bie Schwierige 
keiten voraus, bie eB Toflen werde, um dem Diben red Biſthum 
zu erhalten. Dee Hochmeiſter ließ nun zwar alsbald durch 
den Biſchof Johannes von Dorpat is einer Scheift, die er neh 
Mom fandte, dad Vorgeben des Biſchofs von Ploczk gruͤndlich 
widerlegen, die Wahlrechte des Domkapitels und die Recht⸗ 
maͤßigkeit der Poſtulation des Samlaͤndiſchen Biſchofs mit 
altem Nachdruck befxäftigen und bot überhaupt alles auf, um 
‚die letztere vom Roͤm. Stuble betätigen zu laſſen und fo das 
Biſthum dem Orden zu erhalten. Da indeß mehre Monate 
vorübergingen, ehe man auch nur in Rom erfuhr, ob Hadrian 
das päpfiliche Amt angenommen habe und nad Rom kommen 


1) Achilles de Groffis war fchen im J. 1510 unter dem Papfle 
Zulius U heim Könige ala Legat; f. Jodoci Deecii liber de Sigis- 
mundi tempor. ap, Pistorki Polen, Histor, T. 15. 309. 

. 2) SEchr. des Ordensprecurators Georg Buſch an d. HM. d. 
Rem 12 Ian. 1522 Kol. Röm. Handl. p. 3. 

3) Schr. des Bifchefe 9. Dorpat.an den Kardinal Banctar. qu- 
auer, d. Tarbasi VI Eebr 1522 Schbl. LXV. 10. Gr. det. HM. 
an d. Procurator, d Oſtern 4522 Bol. Roͤm Handl. p. 24. 
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werde, fo zog ſich bie Sache weit in-bie Dinge. Miistierweite 
wende fie dadurch noch verwickeller, Daß der Kaubinai Ndpilie 


dad Verſotechen erhalten hatte; daß dem Kardinal von den Ein 
Bnften des Sin dum ahelich deeihunden Ducaten nach Sam 
geſandt werben ſollten. 2) 

Ad in ande Werbättsiffen (and der Hochmeiſter neh 
fortwährend in Verhandlungen mit den Könige Nach Lat 
des Vertrages zu Thom war zur Schlichtung der einzelnen ges 
vingeren Streithaͤndel, bie der legte Krieg herbeigeführt, eime 
Tagfahrt zu Graudenz ſchon Im vorigen Jahre gehalten ab 
einige jener Streitpunkte auch befeitigt worden, namentlich was 
Vie Dierfigflichten ber Unterthanen, bie Aublieferung entflehener 

Bauern, die Eamdebficherheit gegen bie Raubreiterei und Plackeri 
u. bel. betraf.) Da aber manches anbere noch umerörtert ges 
Slieben und ein deshalb angeorbneter anderer Tag durch bie im 
Herb auch in Preuſſen herrſchende Peſtkrankheit verhindert 
worden war, fo ſchrieb der König auf Dienſtag nach Remis 
nifcere eine neue Tagfahrt aus und forderte ben Hochmeiße 
auf, zur Begründung eines frieblichen Werhältniffes unter ihren 
Unterthanen feine Bevollmächtigten zu fenden. Weil jebech 
wie abſichtlich die Zagfahrt in fo kurzer Friſt anberaumt war, 
daß der Dieifter feine Bevollmaͤchtigten nicht dahin abfertigen 
konnte, fo bat erden König um Werlängerung bed Toges, er⸗ 
hielt aber Feine Antwort. Vergebens wandte er fich auch an 


1) ls folcher beftätigt er z. B. den von feinem’ Bergänger Hiob 
0. Pomeſanien der Prieſterbruͤderſchaft in Insula maier gegebenen Stih⸗ 
tungsbrief, d. Marien. 12 Mai 1522 Shbl, LVILL 12, 

2) Chr. des Drdensprocurators an d. HM. d. Rom 6 Juli 1522 
Fol. Röm. Handl. p. 36. 

3) Das Nähere bei Schütz p. 479, 

4) Schr. des Königes v. Polen an b. HR. d. Gredae Foria HH 
post fest, purlioat. Marias 1522 Schbl. 71. 68. 


"Simanzsrchliniffe des HM. (1522. 649 
Deffen Mitte. Deß machte th noch mißtrauiſcher gegen des 
Königes verliche Abſichten. Er fandte baber jekt auch an dem 
‚ von ihm ſelbſt beſtimmten Zage feine Bevollmaͤchtigten nicht 
und fe ging bie Zagfahrt ohne Erfolg vorüber, denn ſelbſt die 
von ben Polnifchen Räthen bort gepflogenen Verhandlungen 
Uber vie Verbeſſerung der Münze gebiehen zu keinem feften 
Beſchtuſſe; fie hatten jeboch. Die Jolge, daß ber beriihmte Erms 
laͤndiſche Domherr Nicolaus Kopernicus uͤber das Muͤnzweſen 
eine belehrende Abhandlung abfaßte und ben verſammelten 
Seäthen mitteilte. ? Darin indeß Fam man überein, daß man. 
Die während ber Regierung biefeß Hochmeiſters in Gang ges 
brachte Ordenbmimze, ebenfo wie alle Zufihr ins Ordensland 
ahne weiteres verbieten wollte, was wirklich auf gefchah und 
vom Hochmeiſter als ein neuer feindfeliger Schritt. betrachtet 
wrbe. c | 
Reue Verhaͤliniſſe veranlaßten den Hochmeiſter jeht noch 
naͤher, feine Reife nach Deutfchland zu befchleunigen. Der 
Kurfürft von Brandenburg hatte abermals fo dringend an 
Zahlung - feined Anlehens gemahnt, daß: bie Ordensgebietiger 
fogar den Plan faßten, wenigfiend dem Meifter von Livland 
Damit deobten, dem Kurfinften, wenn ber Meifter Feine Bei⸗ 
flener geben koͤnne, ganz Livland für die Schuldſumme als 
fand zu verfchreiben. ‚Dadurch bewogen hatte biefer einen 
Landtag audgefchrieben, um mit den Staͤnden die Beifchaffung 
Des Geldes näher zu berathen. d Die Gebietiger fuchten baher 


3) Schr. des HM. an d. Biſchef v. Ermiand, d. Tapiau Breit, 
nad Eftomihi 1522 Schbl. 71. 68. Schr. des HM. an-d. König v. 
Polen, d. Koͤnigsb. Sonnt. nach Balentini 1522 Schbl. 71. 67. 
2) 'Schäsz p. 479— 480. Schr. ber auf der Tagfahrt zu Gran: 
denz verfaunmelten Raͤthe bes Königes, d. Brauden; 18 Mär, 1522 
Sdet, 71. .65. 66. Diele Schreiben zeigen, daß die Otdensgeſandten 
sche auf dem Tage erfchienen waren, wie es nach Schüszt. e. ſcheinen 
tönnte. oo. 
3) Shr. des HM. am d. König v. Ungen. o. D. Schbi. VIL. 21. 
4) Gr. des Avlaͤnd. Meiſters an Herzog Erich v. Braunfchweig, 
Komthur zu Memel und andere Gebletiger, d. Werden am T. Was 


N 
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ben Kiufluſter wenigfiens nel eine Zeiflang zu beruhigen, 
indem fie verficherten, daß der Meifter jest alle Mittel aufbiete, 
ihn zu befriebigen. ? Kerner hatte ber Kaifer auf vielfältiges 
Bitten des Markgrafen Johann, dei Bruders bed Hochmeifters, 
noch vor feiner Reife nach Spanien feinem Bruder dan Ey 
herzoge Ferdinand als Reichöftatthalter und. bem Reichäregiment 
zu Nunnberg den Auftrag ertheilt, während feiner Abweſenhei 
in allem dem, was ber zwifchen Polen und dem Drben aufs 
genommene Anſtand in Beziehung .auf ben fchiebörichterlichen 
Austrag ihm uͤbertrage, mit eraftem Eifer vorzufcreiten, dawit, 
weil ſchon eine ziemliche Zeit des Anſtandes werfiofien fey, ber 
enblihe Audtrag nicht zu lange verfaunt werbe. ? Auch ber 
Herzog Georg von Sadfen war vom Kaifer erfucht worden 
bad. Vertrauen, welches beide Parteien. vorzliglich auf ihn ſetzten, 
zu benugen, um ſobald ald moͤglich felbft auch außer dem Com⸗ 
promiß ber Schiedörichter einen gütlichen Vergleich zu Stande 
zu bringen, ? Endlich aber hatte der König Ludwig von Un- 
gern den Hochmeiſter um die Dfterzeit nach Prag eingelaben; 
dort wollte ex fich mit ihm nicht bloß über bas ihm fchr an- 
genehme. Anerbieten in Betreff des Tuͤrkenzuges, fondern and 
über andere bem Orden wichtige Angelegenheiten gerne mimd⸗ 
lic) näher berathen. Albrecht verfprach best. zu erſcheinen,“ 


Ientist 1922 GäbL. XXIX. 106. Man verlangte vom Livlaͤnd. Wirk 
fier einen Beitrag von 35,000 Gulden. 

1) Schr. des Biſchofs Georg v. Sanıland, des alten Großlom: 
thers Simon v. Drabe, des Haustowthurs zu Balga Sans D. der 
Gabrlenz u. a. an den Kurf. v. Brandenburg, d. Perl Suuhlfei 
1522 Schbl. B. 470, 

2) Schr. des Kaiſers an d. Meicheftatihalter und das MReidheres 
giment zu Nürnberg, d. 25 Febr. 1522 Schbl. XXIX 10 ( Nbfcrifr). 
Sär. des Markgr. Johann v. Brandentun an d HM, d. Bruͤſſel 
6 April 1522 Shi, B. 472, 

3) Schr. des Kaiſers an d. Herzog Georg v. Sachſen, d. 25 Zee. 
1522. Schbl. XXIX. 10, 

4) Gar, des Königes v. Ungern au d. HM. d. Ofen Gonni. 
and Dorothtaͤ 1522 Schol. VII. 60; Bis Untıyort des: H. d. Zreit. 
nach Reminiſ. 1522 Schbl. C. 415. 


Weſſe DES nach Pen. (1522) BSR 


denn was konnte ihm )etzt wichtiger feyn, als eine perſbnliche 
Zuſammenkunft mit eittem Kinften, von bem großen Theils mit 
bie Entſcheidung feiner Verhaͤltniſſe mit Polen abhing. ” 

So trat der Hochineiſter, nachdem ihm ber König von 
Pole vie fefle Zuficherung gegeben, ſeine Unterthanen während 
des Meifters Abweſenheit mit allem Ernſt zur Ruhe und Friebe 
gegen dad Ordensgebiet zu: ermahnen, am 10ten April die 
RKeiſe nach Deutſchland an.? Ein MBnigliches Geleite führte 
ihn duich dad koͤnigliche Gebiet Fiber Marienburg nad) Thorn, 
Feilen; Gneſen, Poſen u. ſ. w.) In Prag angelangt ward 

er ſehr ehrenvoll empfangen; der König Ludwig und die Abrigen 
8* verſammelten Fuͤrſten und Herren ritten ihn bei feinem 
Enguge eine Strecke entgegen. Wenige Tage darauf Ueß er dem 
Könige feine Bitte wegen Beſtimmung eines Verhandlungs⸗ 
tages über feine Streitiache mit Polen vortragen und unter⸗ 
hanbelte bann mit ihm auch wegen bed Zimfenzuges, in welchem 
er in bed Koͤniges Dienſte treten wollte. Er entwarf zu dieſem 
Zwecke auch einen Beſtallungsbrief über die näheren Dienſt⸗ 
bedingungen und Dienftverhältniffe und ließ ihn dem Könige 
überreichen. d Dieſer fcheint indeß in das Anerbieten nicht 
weiter eingegangen zu ſeyn; auch wegen feines andern Gefuches 
erfuhr ber Meifter nur fo viel, baß Ludwig den König von 
Polen aufgefordert habe, auf nähften Johannis⸗Tag Bevoll⸗ 
mächtigte nach Wien zu fenden, wo ee mit dem Erzherzoge 


1) Gr. des SM. an d. Erstihof Albrecht v. Mainz, d. Breit. 
nah Meminif. 1522 Schol. C. 415. cher. des HER. an d, Koͤnig v. 
Ungern 0. D. Schbl. VIE 21, 

V Gar. des Königes v. Polen an d, HM. d, Orany V April 
9522 Schbl, XXV. 39. 

3) Sär..de6 SW. an d. Daupimann v. Marienbwg md an d. 
Erzbiſchof v. Gneſen, d. Leflau Dienſt. nad Palmar. 1522 Shbl. © 
262. 283. Das Gelelte beſtand aus 120 Pferden. 

6) Entwurf des Beſtallungsbriefes Gchbi. Vn. 18. 10. Der DW, 
verlangte ſogleich beim Antrin feines Dienſtes 8000 Gulden und jaͤhr⸗ 
II 2000 Qrulden eis -Dienffeld; dafkr woßte er dem Brig wit 
109 geräfteten Pferden gewärtig kon. 


f 


652 Werhanbiung de Dentſchmeiſters mit dem HM. (1522.) 


Serbinanb alles anwenden wollte, um bie Irrungen zwiſchen 
Polen und dem Diben beizulegen und wo möglich einen völligen 
Vergleich zu Stande zu bringen. Der Meifler wimſchte 
freilich tiber, daß Die Verhandlung auf dem naͤchſten Keichs⸗ 
tage zu Nünnberg, auf welchen er auch. bereit durch ein kaiſer⸗ 
liches Sendfchreiben zu erfcheinen aufgefordert war, ) erfolgen 
möge, weil. ex fi) manches Gute von der Einwirkung ber bert 
verfanmelten, dem Orden geneigten Fuͤrſten verfprechen mode. 


Er hatte daher auch fchon Georgen von Eltz an ben Erzhetzog 


Ferdinand nach Ulm gefandt, um biefen für feinen Wunſch zu 
gewinnen. Der Erzherzog indeß mochte füch nicht - cher über 


die nähere Beſftimmung eine Tages erklären, als bis ex bar 


über die Willendmeinung bed Königed von Ungern vernommen 
babe. 3 
Während aber ber Hochmeifter noch im Mei in Prag 


vermeilte, kam borthin der Komthur von Heilbronn ald Be 


vollmaͤchtigter des Deutfchmeifters zu einer wichtigen Verhand⸗ 
Jung mit ihm. Albrecht hatte naͤmlich theils vor, theils in 
und nach dem legten Kriege wiederholt an bie Deutfchen Land⸗ 
Fomthure dringende Aufforderungen zur Beihülfe an Gelb und 
Mannſchaft ergehen laſſen, jedoch meiſt unter vielen Klagen 


__ u... ben verarmten und ſchuldbeladenen Zuſtand ber Balleien 


abfchlägige Antworten erhalten. Solche waren ihm erſt jüngft 
auch wieber von den Landkomthuren vom Elſaß, von Utrecht 
und mehren andern zugegangen.? Die zubringlichen $or: 
derungen aber und ſelbſt Drohungen, welche ſich bed Hoch: 


1) Schr. des‘ HM. an d. Biſchof von GSamland, d. Prag Sonni. 
Exaudi 1522 Schbl. D. 317 (35). 
2) Die Wufforderung un — auf Argidile Tag, d. Rüm: 
berg 30 April 1522 Schbl. VI. 
3) Schr. George v. Elk an r. SR, d MO Mat 1522 und bes 


‚WBorktelien deflelb. an d. Erzherzog Ferdinand und defien Antwort, d. 


ulm Mittw. nach Eraudi 1522 Schbl. XXIX, 26, 9: 
4) Sir. des Grafen Wilhelm v. Eiſenberg an d. om. 1 Kun 
Donnerfi. nad Judica 1522 Schbl. C. 187. 


1} 
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sgiherd ienellmächligse. bie mb da erlaubt," hatten gegen die⸗ 
ſen eine. gewiffe wibrige Stimmung aufgerest,. bie mehr ober 
munder. bei allen Gebietigen in Deutſchland herrſchend gewor⸗ 
ben war. Der Deuffepmeifler ſelbſt, der. von jeher cine gewiſſe 
vrpenirende Stellung. gegen ihn eingenommen und bie gulcks 
geleiſtete Beibülfe nur erſt wach langer Widerſetzlichkeit und 
wer mit Widerwillen zugeflanben hatte, war nach ber Ride 
Behr jener. Soͤldnerhaufen dadurch aufs neue ſchwer erbittert 

warden, daß dieſe nun, was er voraus befuͤrchtet, ſich in Nick: 
ſicht ihrer Soldforderungen an. bie Deutſchen Drbendgüter hal⸗ 
ten wollten. Cr ‚glaubte daher jetzt bie unter den Deutſchen 
Gebiccigern heirſchende Stimmung benutzen zu nüffen, um in 
deu. biäherigen Berwaltungdart des Hochmeiſters eine dieſen 
wehr beichränkende. Veränderung zu bewirken. Rachbeih en 
fih daruͤber mit den wichtigften feiner Gebietiger berathen, 
wanbte er fich mit einem. Vorfiellen auch an ben Meifter von 
Lirland. Es habe, ſchrieb er ihm, ſchon feit Jahren in Preuſ⸗ 
feh in vielen Stuͤcken eiu viel zu freied und weltliched Regi⸗ 
ment ‚geberricht, indem der Hochmeiſter faft alles nur mit welt: 
lichen Rüthen verhandelt und die Orbendgebietiger gar nicht 
binzugezogen habe, woher ed auch gekommen fey, daß fich ber 
Hochmeiſter ohne. feinen, des Deutſchmeiſters unb feiner Gebie⸗ 

tiger unb wohl auch ohne des Meifterd. von Lidland Rath in 
den verberblichen Krieg mit Polen eingelaſſen babe. Welchen 
Erfolg dieſer gehabt, liege offen. am. Tage. Preuffen ſey ver 
heer und verbrannt; er und feine Landkomthure hätten flatt: 
liche Beihhlfe geleiftet; jegt nehme das zurickgekehrte Soldner⸗ 
voll dad Deutiche Ordensgebiet wegen feined. Soldes in Ans 
ſpruch und wolle befriedigt feyn. Ron ben Deutſchen Ordens⸗ 
guͤtern feyen wegen Anleihen ſchon fo viele verkauft und vers 
pfaͤndet, daß es ber Orden in hundert Jahren nicht werbe vers 


4) Sraf Wilhelm v. Eifenberg rieth z. B., der HM, moͤge gegen 
den Landkomthur dv. Utrecht das brachiam secalare gebrauchen und ein 
Drrme gegen feine Perſan autwirken, „um ben en is den ver⸗ 
langten 10,000 Gulden zu zwingen. _ u 


G5A Verhandlung des Dieutfihmeifieee wit di PM. 8522.) 
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"rad babe, zur SBefräftigung —* —533 


von rede, fo habe ex in Berathung wit feinen Gebictigern «8 
für unerlaͤßtich mothwenbig befunden, fi mit dem Meiſter von 
Livland über eine Veränderung zu verſtaͤndigen, „ben Hoch⸗ 
meiſter zu bi km mb u waren. ſolches Regiment abzuftellen 


und es zu des Ordens Ehre, Nutzen und Wohlfahrt rinzu> 
su, wre ee Gewohnheit und 

tatuten gebächre.” Der Deutfihmeifler forberte baber den 
* nd auf, jetzt beim Aufenthalte des Hochmeiſters im 


Livla 
und deſſen Bieife nach Deutſchland eine Geſandtſchaft 
von einigen ber vornehmſten Gebietiger zu ihn: nach Hormeck 
fenden, um nach näherer Berathumng mit biefen dann das 
Nbthige e an ben Hochmeiſter gelangen zu laſſen. Er ſprach bie 
Hoffnung aus, letzterer werbe fich wohl gütlich unterweiſen 
laſſen und ſich in alles fügen, was ihm gezieme unb was des 
Drdend Ehre und Nutzen verlange; wibrigenfald. werde man 
fi) doch wenigftend von aller Verantwortlichfeit gegen Gott 
md Menſchen befreien. 


— — [m — 


8 Dieſe⸗ mertwärdige Schr. des DW. an d. Meiſter v. in, 
d. Rürnberg Donnerſt. nad Oſtern 1522 Gh. DM. 31. 


Verhandlung des Deutfihmaflers we dem HM. (1522., 065 


- Ba der Meier von Lidland bem Deutfäpewiiftd Yen 
auf gemtwortet, ift mmbelannt; es feheint, als habe bei ihm 
vie Sache keinen Anklang geſunden. Ohne inbeß bie Ants 
wort abzuwarten, fandte der Deutichmeifler, um feinen Diem 
auch beim Hochmeiſter vorzubereiten, wie bereits erwähnt, den 
Komthur von Heilbronn zu ihm nach Prag, theils um den 
Komtur von Koblenz, der eine von ibm geforderte GSeldſumme 
nicht hatte entrichten wollen, gegen Die ihm zugebachte Beſtra⸗ 
fung wegen Ungehorſams in Schutz zu nehmen, theil® um 
ven Hochmeiſter bie Verwickelungen und Verlegenheiten aus⸗ 
einander zu ſetzen, in bie er den Deutſchmeiſter durch: die Wol⸗ 
fen md Dieterihen von Schönberg gegebenen Befehle wegen 
Auforingung von Soͤldnern und der Aber biefe anzuordnenden 
Befehlshaber gebracht, theils auch um ihm bie nachdruͤcküch⸗ 
Ken Vorflellingen darüber zu machen, daß daB uus Preuſſen 
zaruickgekehrte Soͤldnervoll in ſeinen Soldforderungen, tvog der 
von Hochmeiſter dem Deutſchmeiſter ausgeſtellten 
wegen Schadloshaltung, ſich dennoch an den Deutſchen Or⸗ 
vensgutern befriedigen welle. Gr forderte daher, das Deutſche 
Drvensgebiet für die zur Befriedigung ber Solbner theils fon . 
aufgewanbten, theild noch aufzuwendenden Summen burch eine 
Schuldverfehreibung über a ne 
zus halten.) Der Hochmeiſter indeß, eben nicht gendat, ſich 
jetzt mit dem Deutfchmeifter in lange Werhandblüngen einzulaſ⸗ 
für, Heß ihm bie Eurze und etwas ſpoͤttiſche Antwort bringen: 
ee koͤnne nicht umbin, ſich wegen bed bei ihm — 
Anfinnens fein gnaͤdig zu bedanken; bie erwähnten Pu 
aber ſeyen zu wichtig, als daß er fie nicht erſt felbſi und ie 
feinen Gebietigern näher erwägen muͤſſez ex werde ohne Zwei⸗ 
fel bei feiner Reife nach Deutfchland ben Deutſchmeiſter felöft 
Zu ſprechen Gelegenheit haben und fi bis dahin ‚auf cine 
—2 bedenken und ſie ihm Darm mittheilen. 2 Damit 


1) Inſtruction des DM. für den Komthur v. Hellronn bei - feiner 
Gendung an d. AM. Shut. 108, 64. 

2, Uuswert bes HM. auf Das Yobringen des Remihurs d. Hehe 
bronn, d. Prag Dienſt. nad Iühllate 2622 est 108,64, . 
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einen neuen 

die ſich durch die —* Jahre —*ãſ De * 
meifter verweilte übrigens in Prag noch bis in den Juli und 
begab Ge bamm nad Hranten, um bort dem .Reichötage zu 
Rirnberg näher zu ſeyn. 

Mittlerweile hatten ſich auch bie Verhaͤltniſſe in Lioland 
und Preuffen für ben Hochmeifter keineswegs günfliger gefellt. 
Der Kurfuͤrſt von Brandenburg hatte unterbeß bie Gebietiger 
von neuem gufs bringenbfle um Gntrihtung wenigſtens ber 
Hälfte ber Schulbfunme gemahnt. Sie fuchten ihn zu bes 
Hhtigen, ihn immer auf bie Beihuͤlfe des Livlaͤndiſchen Meiſter 
vertröftend,, *) bid endlich nach mehren Monaten von biefem 
bie Erklärung tom: ber Orden und die Stände Livlands 


ſeyen nicht im Stande, dem Hochmeiſter ‘mit ber. verlangten 


Sunme von 35,000 Gulden fir ven Kurfürflen zu Dülfe zu 
ſtehen.“ Zür biefen aber mußte es im hohen Grabe ſchmerz⸗ 
lich ſeyn, einem Zürften, der ihm feit Jahren mit Güte und 
Wohlwollen entgegengelommen war, nicht einmal feine gerech⸗ 
teften Forderungen befriedigen zu koͤnnen. In Preuſſen feibft 
hatte ſich bald nach des Meiſters Abreiſe faſt allgemein eine 
hoͤchſt ungufriebene Stinnuung verbreitet und am lauteſten in 
ber Dauptfiabt Königäberg geaͤußert. Die Belchlüffe ber.Pols. 
niſchen Abgeorbueten auf ber lebten Tagfahrt zu Graudenz 
wegen bed Verbotes ber Ordensmimze und wegen Aufhebung 


1) Wir Gaben noch ein Schr. des HM. aus Prag vom Streit, 
nad Bifitat. Mariä 1522 ol. Roͤm. Handl. p. 33. Der HM. fagt 
darin feld, er habe fih In Prag acht Wochen aufgehalten. 

- Chr. d. Kurfuͤrſten v. Brandenburg an d. HR. d. Ale 
Sonnt. Zudica 1622. Schbl. B. ATi. Das Schreiten tm nach des 
HM. Unreife an die Sebietiger. 

. 3) Schr. des Biſchofs v. Samland u. enſerer Gebietiger an d. 
Rurfärften 9. Brandenb., d. Montag zu Oftern 1522. Schbl. C. 286 240, 
4) Schr. des Liolaͤnd. Meiſters an d. HM., d. Rige am T. Lau⸗ 
rentii 1622 Ghbl. XXIX. 107. 
dex corper, hister, plom. Airouian T. IL 208 
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Handels ſperre an den Graͤnzen Polms, (1522). 657 


alter Handelsverbindungen mit den Ordenslanden bis zur Abs 
ſtellung der vom Hochmeiſter neu angeorbneten Zölle, die man 
von ihm verlangte, hatten bereits ihre fir den Handel im 
Ordenögebiete Augerft nachtheiligen Wirkungen gezeigt. Alle 
Straßen zu Waffer und Land nad Polen, Mafovien und in 
des Königed Übrigen Lande waren flr dad ganze Ordensgebiet 
mit einemmal gefchloffen und alle Hanbelögemeinfchaft unters 
brochen; auch hatte es babei an ben Graͤnzen zwifchen ben 
beiberfeitigen Unterthanen nicht an allerlei feindlichen Reibun⸗ 
gen und Haͤndeln gefehlt, wodurch bie des Ordens vieljhatten 
leiden muſſen. ) Der Biſchof Georg von Samland hatte ſich 
zwar als Landesregent mit der Bitte an den Koͤnig gewandt, 
ben Befchluͤſſen der Tagfahrt feine Genehmigung zu verſagen 
und bie Verbote wieder aufzuheben, jedoch ohne Erfolg, denn 
der König erfiärte vielmehr: er fehe jene Beſchluͤſſe nach feis 
wen dem Hochmeifter fo oft vorgelegten Klagen feiner Unter⸗ 


thanen über die ihnen fo hoͤchſt machtheiligen Zölle in den 


Ordenslanden, die Überbieß allen Verträgen wibderftritten, ala 
vollkommen gerecht und billig an. Wie aus befonderer Gnade 


hatte ee nur erlaubt, daß bie Ordensunterthanen in feinen 


Landen bei puͤnktlicher Entrichtung der Zölle alles, was fie 
wollten, aufkaufen koͤnnten, doch nur „für gutes Gelb”, denn 
bie nit werthhaltige Münze folle in feinem Lande nicht ans 
genommen werben, weil ex nicht zugeben koͤnne, daß fich 
jemand auf Koften unb Schaden feiner Unterthanen bereichere, 2 
Und doc) war auch diefe Gnade des Königed nur auf Berei⸗ 
cherung feiner Unterthanen berechnet, benn ber gegenfeitige 
Handel blieb auch forthin immer noth gehemmt. 

Der Hocmeifter hatte aber ferner auch kurz vor feiner 


Abreife, um feine Reifeloften zu beftxeiten, eine neue Handels 


1) Schr. d. Biſchofs v. Samland an d. HM. d. Koͤnigeb. am 
Oftertage 1522 Schoi. LXVU. 78. „Muͤſſen das Spiel, fagt er, 
nech eine Seitlang anfchanen, Ban der Unglimpf unfern Theile nicht 
zugemeflen werde.“ 

2 Schr. des Königes v. Polen and. Sit v. Samland, d. wa- 
IX, 42 


und eingeführten Handelsguͤtern nämlich follte von ber Mark 
fofern die Waaren wirklich zum Verkaufe oder zum Ummauſch 
kaͤmen, em Schilling gezahlt wertun und nur unverkaufte 
wieder auszufuͤhrende Kaufguͤter von der Abgabe 
i) Auch dieſe neue Anordnung hette bald die verderbliche 
daß aller Handel und alle Schifffahrt beſonders nad 
fafl ganz aufhörten. Kein Kaufmann and anbem 
dort mehr Geſchaͤfte treiben und ba bald ale 
rer Waaren eingefbellt war, fo brachten auch 
oder nichts michr ein. Die Bürger Koͤnigk⸗ 
endlich, daß fie die Auflage fermer nicht mehr 
Es fruchtete nichts, daß der Biſchof von 
Yan vum 
Weiblingen ihnen Darüber Vorſtellungen machten. Rathmanne, 
Schöppen, Kaufleute und Maͤlzenbraͤuer widerſetzten fich - ber 
willkuͤhrlichen Anorbuung, „die, wie fie erklaͤrten, nothwendig 
ven größten Theil der Birgerfchaft am ben Betrine um 
um allen Erwerb bringen muͤſſe.“ Bei ber allgemeinen Auf- 


— 


* 


dem zu bewirken. Bu dieſem Zmede ſandte er gegen Ende 


1) Verhandlung auf der Tagfahrt zu Marienburg Schbi. XXIX. 
38 Unordnung des HM. zur Abſtelung mehrer Beſchwerden der drei 
Staͤdte Königsberg u. zur Erhebung einer Yandesabgabe, d. Königs. 
sat. nad) Purif. Mariaͤ 1522 Schbl. XXXILII. 23. 

2) Schr. des Biſchofs v. Sanıland an d. HAM. d. Fiſchhauſen 
Diestt. nach Yubllate 1522 Schi. LXVIL 35, Schr. d. Hauslomtb. 
v. Koͤnigsd. an d. HM. d, Freit. nach Jubilate 1522 Gchbl. C. 252. 
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des Mai auf eine von Könige nen angeordnete Tagfuhrt zu 
Mortenbinig einige Bevollmaͤchtigte, theils um den bort ver 
ſammelten  töniglichen Raͤthen und Abgeorbneten dir Urſachen 
der Reiſe des Hochmeiſters und bie daraus hervorgegangene 
noethwendige Anordnung ber nenen Handelsauflage im richtigen 
Lichte darzuftellen, theil® ihnen die Nothwendigkeit einiger im 
Drdensgebiete noch beſtehender Zölle, z. B. an der Schlaufe 
bei Tapiau auseinander zu fegen, vorzuͤglich aber fie durch 
eine Vorfielung ber vielen feindfeligen Irrungen ımb Störmm: 
gen, welche die Verbote ber Orbensmünze und ber Einfuhr 
Inb Ordensgebiet zur trautigen Folge hätten, wo möglich zur 
Aufhebung dieſer Verbote zu bewegen. Die Sperte ber Zu⸗ 
fahr, ließ der Biſchof erklaͤren, ſei eigentlich eine feindliche 
Maaßregel, die dem beſtehenden Anſtande widerſpreche mb 
in Rickſicht der Orbensmunze habe bereits ber Hochmelfler 
Befehle zu einer Veraͤnderung ertheilt, mt laſſe ſich biefe 
ohne großen Schaden nicht fo ſchnell ausfliten. D Die koͤ⸗ 
wigl. Räthe ließen fich indeß darauf nicht weiter ein. Die 
neue Handeldanflage erklaͤrten fle für eine neue Beſchwerde 
ber Untertianen des Königes, die im und durch Bas Ordens⸗ 
land ihre Handelögefchäfte betrieben, deren Abſtellurg alſo 
auch fie verlarigten. Dann erhoben fie auch wieder Klagen 
auf Klagen uͤber Mißhandlungen und Beraubungen koͤnigl. 
Unterthanen In verfchiebenen Theilen bed Ordensgebietes, wo⸗ 
für fie Schadenerſatz forderten. 2 Man geht nur barauf auf 
bes Oidens Unterthanen zu kruaͤnken und zu vetrberben“, Arch 
Der Biſchof dem Meiſter in Folge biefer Tagfahrt. U 
Sonach zeigte ſich noch gar Feine Ausſicht, wie-fich dab 


Lad aus feiner Amuth und Ürmattung irgend weder zu 


H Inſtruction des Biſchofs v Banıland für bie Abgeordneten zut 
Sagfahrt in Marlindurg Schdl. XXIX. 8% 

2) Antwort der Poln. Märhe auf der Tagfahrt zu Marienburg auf 
Bas Anbringen der Drbensbevoßmächtigten, d. Zreit. had Urbani 1577 
Schr. XXIX, 89. 


3) Schr des Bifhofs v. Sanıland an d. HM, o. o. D. Schbl. 
LXVII. M. 42* 


660 Trauriger Zuſtand Preuſſens. (1822,) 


einigem Wohlſtande werde erheben koͤnnen. Zwar brachten es 
die Litthauiſchen Kaufleute, namentlich die in Kauen- beim Rb- 
nige durch vieles Witten endlich dahin, daß bie Sperre der 
Handelsſtraßen nach Preuffen wieder aufgehoben wurbe; es 

Inüpften ſich auch bald wieder Hanbelöverbindungen an, be 
fonberd kam der Litthauifche Holzhandel theild nach Könige 
berg, theild uͤber Königdberg nach Danzig wieber zu eimiger 
Lebendigkeit, weil ber Biſchof von Samland fi) geneigt fin 
den ließ, die beſchraͤnkenden Verordnungen wegen Der Hol; 
brake in Königsberg zu milden. Allem fir das Land trug 
dieß wenig aus. Die Herzöge von Mafovien blieben trot 
aller, Bitten ebenfo wie der König feft bei ber angeorbneten 
Sperre. Ueberbieß traten auch wieder neue Mißhelligkeiten 
mit dem Biſchofe Fabian von Ermland ein, ber ſich aufs bits 
terfte bei ben Landeöregenten befchwerte, daß ber Pfleger m 
Guttſtadt Wilhelm von Schaumburg feine Unterthanen in bi- 
ſchoͤflichen Waldungen auffangen, pfänden und in ihren Ge⸗ 
fchäften auf,alle Weiſe hindern Iaffe Der Streit wınde vor 
zuͤglich dadurch langwierig und in feinen Zolgen nachtheilig, 
daß, während ber Biſchof von Samland bem. Pfleger fen 
„unbiliges Bornehmen” aufs ernfllichfte verwies und ihn mit 
Nachdruck zur Ruhe ermahnte, der Hochmeifter, bem andere 
Berichte zugelommen waren, von Nürnberg aus den Pfleger 
ebenfo ernſtlich aufforberte, feinem Amte zu Guttflabt in dem, 
was ihm.zugehöre, durch ben Biſchof nichts abdringen zu laſ⸗ 
fen und biefem durchaus Feine Neuerungen zu geflatten. ® 
Dabei fehlte es nicht mitten im Frieben an Audbrächen ber 


;  V. Schr. Dieterichs v. Schlieben an d. HM. d. Koͤnigsb. Sonnab. 
nad Jacobi 1522 Schbl. C. 185. Schr. des Biſchofs v. Samland an 
d, HM. d. Zifchhanfen am T. Bartholom. 1522 Schhl. LXVIL 43. 

2) Schr. des Biichofs Fabian v. Ermland an die Landesregensen, 
d. Heilsberg Sonnab. nach Auguſtini 1522 Schi. A. 210. 217. Schr. 
des Biſchofs v. Samland an d. Pfleger zu Guttſtadt, d. Fiſchhauſen 
Dienſt. nach Aegidii 1522 Schbl. LXVI. 65. Schr. des HM. and. 
Pfleger zu Guttfladt, d. Nürnberg Dont, nah ler Heilig. 1522 
Schbl. LXVI. 89, 
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alten Feindſeligkeit faſt in allen Theilen bed Landes. : Balb 
übten die Polen aus Brathean gegen die Stadt Neumark 
„allerlei Büberei”, lauerten auf ben Jahrmaͤrkten den Neu: 
maͤrkern auf allen. Straßen auf, ließen Feine Vaaren in bie 
Stadt zu, plünderten und mißhanbelten bie von baher Toms 
menden Landleute. ) Bald brach ein Haufe bewaffneter Edel: 
leute aus Mafovien raub: und raufluflig plöglich ind Gebief 
ded Pflegerd von Neidenburg ein, erbeuteten, was ihnen bes 
gegnete, und verübten babei allerlei Graͤuel.) Die Pfleger 
zu Wormditt und Preuff. Mark klagten über ähnliche Feind: 
feligkeiten des Polnifchen Hauptmanned zu Mobrungen, ber 
Pfleger zu Ortelöburg über den Hauptmann zu Paflenheim. 
Allgemein beſchwerte man ſich auch über bie Danziger und EL 
binger, daß fie nicht bloß koͤnigliche Unterthanen, fonbern felbft 
fremde Kaufleute, die mit ihren Gütern das Orbendgebiet be⸗ 
fuchen wollten, auf offenen Straßen anbielten und eine Bus - 
fuhr erlaubten, auch den Ordensunterthanen ihre Güter und 
Waaren mit Arceft belegten u. ſ. w. Man faßte endlich alle 
diefe und Ähnliche Klagbefchwerden zufammen und üuͤberſandte 
fie dem Könige mit ga Bitte, dafuͤr zu forgen, daß folchen 
Verletzungen bed Beifriebend Einhalt gefchehe, zumal da mit 
unter Polnifche Beamte offen erklärt hatten: alles geſchehe 
auf des Koͤniges ausdruͤcklichen Befehl.” - 

. Der Bilhof von Samland aber ald Lanbesregent Tonnte 
und mochte bei folchen Klagen zu keinen ernſten Maaßregeln 
greifen; bald erklärte er: „wir müflen vorerft flille bleiben”, 
bald: „wir müffen bem Dinge zufehen.” Ueberbieß fand ihm 
unter ben Ordensbeamten auch Fein Mann zur Seite, ber mit 


Kraft und Energie in ber Verwaltung ihn hätte unterflügen 


1) Schr. Paul Zafolts an d. Biſchof v. Samland, d. Deutſch⸗ 
Eilau Mittw. nah Martint 1522 Schbl. C. 189. 

2) Echr. des Koͤniges v. Polen an d. Biſchof v. Samtand, d. 
Vilnae XX Novemb. 1522 Schbl. XXV. 24. 

3) Klagartidel der Auitleute u. than de6 Ordens, v. Mont. 
nach Thomä 1522 Schbl. zXX. 88. 


GORB Eqla Berwaktung des Drbiuttsphurntt. (1522). 


von Bach war dad Amt reine Zeitlang unbeſetzt geblieben. 
Der Meiſter Vor ed im Sommer dieſes Jahres den Grafen 
Wilhelm von Cifenberg an und wollte ihn wieder nach Preufe 
fen verſetzen. Dieſer lehnte indeß die Wiude wegen feiner 
ſchwaͤchlichen Geſundheit ab, worauf der Meiſter fie dem De⸗ 
dendritter Jobſt Truchſes übertrug, der ſich jetzt aber ebenfallß 
micht im Preufien befand.” Die faſt ſchon ganz bebeufngäs 
loſe Würbe des Ordensmarſchalls bekleidete eigentlich immer 
noch Georg von Eig, der auf dem Reichſtage zu Nürnberg 
die Sache des Ordens fo viel als möglich wahmahn. De 
ihm der Hochmeiſter die Landfomihure im Elfaß übergeben 
hatte, welches Amt ihm jedoch der vom Deutſchmeiſter als 
Landkomthur im Elſaß erwählte Rudloff von Fridingen ſtreitig 
machte, 2? fo trug der Hochmeiſter auf Georgs von Eltz eige⸗ 
nen Wunſch bei den Gebietigern in Prauffen darauf an, im 
den Zitel eines oberften Marſchalls fire feine Lebendzeit zu laſ 
fen. Diefe indeß verfagten ihre Zuftimmung, weil ſolches dem 
Lande feinen Nuten bringe; welle Georg von Eltz dad Amt 
behalten, fo müffe er ed nad) alter Gewohnheit in Preuffen 
ſelbſt verwalten. 

Noch aber war gar nicht abzufehen, wann der Diden 
aus feiner bebrängten Lage gegen Polen werbe befreit werben. 


4) kr. des Orafen Wiſhetm v. Eiſenberg an d. HM. d. Alle 
Donner. nad Viſttan. Maris 1522 Gahbl. Adelsgeſch. R. 45. Der 
GSraf bifigt die Wahl des neuen Großkomthurs fehr, „dieweil ich weiß, 
dag Herr Jobſt viel guter angeborener und erfannter Freunde ia 
Preuſſen hat u. der Lande Gitten erfahren u. mis den Polen weiß ju 
handeln,” 

2) Schr. des Landlomthurs in Elſaß Georg v. Elz an d. HM. 
d. Nürnberg 11. Upril 1522 Schbl. 103. 62. Schr. des Secretaͤrs 
Ehrift. Gattenhofer an d. HM. d. Nuͤrnb. Mittw. nah Eraudi 1522 
Schbl. 103. 74. 77: 

3) Schr. des alten Großkomthurs Simon dv. Drade, Adrlans 
dv. Weiblingen, Hemfens v. d. Gabelenz, Heinrichs v. Mittih =. a, an 
den HM. d. Königeb, am T. Hedwigs 1522 Sb. C. 1. 
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Weder in Wien, noch auf dem Reichſtage zu Rinnberg war 
zur Löfung der Hauptſtreitfrage auch nur das Mindeſte ge: 
fchehen: ” Es konnte auch nichts feuchten, wenn ber König 
Heinrich ber Achte von England dem Könige von Polen feine 
große Zuneigung grgen den Hochmeifler und. ben Orden zu 
erkennen gab und ihn dringend erfuchte, fich mit jenen auf 
billige Bedingungen auszugleichen und feine Streitkräfte gegen 
Die Tinken zu verwenden. ? Gelangte doch die Streitjache 
auch ſelbſt dadurch nicht weiter, daß der Kaifer von Valladolid 
and wie an den König von Polen, fo an ben Meifter und 
Die Sebietiger in Preuffen den Befehl erließ, fich feinem Statt: - 
halter und dem NReichöregiment zur Beilegung ihres Streites 
grfügig und geneigt zu zeigen, damit fo bald als möglich ein 
friedlicher Vertrag zu Stande kommen koͤnne. “ Der Hoch⸗ 
meifter hatte fich im Herbſt felb nach Nurnberg begeben und 
von borther dem Livländifchen Meifter die tröftende Hoffnung 
gemeldet, die Sache werde nun nach täglicher Mühe und Ans . 
firengung fehr bald zu einem frieblichen Ende gedeihen; allein 
er bezwedte mit biefer Nachricht offenbar nichts weiter, als 
ben Meifter zu einer Geldunterflügung geneigt zu ſtimmen, 
wozu ihm freilich diefer auch jetzt noch wenig Hoffnung gab, 
da fich, wie er ihm meldete, weber in ben Verhaͤltniſſen des 
Landes, noch in den Anfichten ber Prälaten, Gebietiger und 
Stände biöher irgend etwad geändert und er alfo auch noch 
Feine andere Antwort ald die bereitd gegebene erhalten habe. 
Er erflärte fich jedoch bereit, auch ferner alled aufzubieten, 
um wo möglich eine Hülfsfumme zur Foͤrderung ber Ordens⸗ 


1) Schr. George v. Elh an d. HM. d. 24 Juni 1522. Gr. 
EHrift. Gattenhofers an d. HM, d. Nürnd, Mitt, nach Eraudt 1522 
Schbl. 103, 74, 

2) Schr. de6 Königes Heinrichs VEIT. v. England an d. König 
v. Polen, d. ex Regia nostra apud Nowhal, XXL Sept. 1522 Scqhbl. 
XXXU. 4. 

3) Schr. des Kaiſers an d. HM. u. die Gebietiger in Preuffen, 
d, Valladolid 3 Nov, 1522 Schbl. VI. 100, 
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ſache aufzubringen. D Wiel hartnädiger bewieſen fi nach 
fortwährend die Städte Königöberg, deren Raͤthe fich gegen 
den Biſchof in ihren abfchlägigen Antworten mitunter fo un⸗ 
ſchicklicher Ausdruͤcke bedienten, daß er dem Hochmeiſter ſchrieb: 
„Summa Summarum es iſt ein Haufe grober Bauer. Kann 
nicht anders ſpuͤren, denn daß fie gerne einen Widerwillen 
bei der Gemeine erwecken möchten.” 2? Dabei fehlte es au 
nicht an „Obhrenbläfern”, die den Bifchof beim Meifter wegen 
mandyer Schritte in feiner Werwaltung zu verbächtigen unb 
Mißtrauen anzımegen fuchten, fo baß ed wirklich auch zu.man- 
cherlei Mißverſtaͤndniſſen zwiſchen beiden kam, bie ſich jedoch 
immer bald wieder ausglichen. 9) 

So nothwendig und heilfam aber ımter foldyen Umfänden 
die Rückkehr des Hochmeifterd auch geweien wäre, fo zeigten 
fih dazu doch auch mit dem Anfange des Jahret⸗ 15233 noch 
gar keine Ausſichten, denn da der Erzherzog Ferdinand und 
der König von Ungern Tag und Malflatt ihres ſchiedsrichter⸗ 
lichen Ausſpruches nur mit Vorwiſſen und Eimwilligung bed 
Königed von Polen beſtimmen wollten, biefer aber den Aufs 
fhub der Sache eben nicht ungerne zu fehen fchien, weil er 
nach Ablauf des vierjährigen Anſtandes bei der Schwädhe und 
Ermattung bes Ordens um fo ficherer an fein erwänfchtes Ziel 
zu. fommen hoffte, fo war kaum abzufehen, ob überhaupt 
die Entſcheidung auf dem eingefchlagenen Wege werbe erfelgen 
koͤnnen. Albrecht, dieß alles wohl erfennend, erfuchte daher 
feinen Bruder den Markgrafen Johann, beim Kaifer einen 


1) Schr. des Meifters v. Lioland an d. HM. d. Ruyen Sreit. am 
eibend Nicolai 1522 Schr, XXIX. 110. Schr, des Livlaͤnd. Meifters 
an d. Bifhof v. Samland, d. Runen Zreit, nach Barbara 1522 
Scholl. XXIX. 112. 

2 Schr. des Biſchofs v. Samland an d. HM. d. Fiſchhauſen 
Donnerſt. nad Concept. Mariaͤ 1522 Schbl. LXVU. 76. . 

3) Schr. des Bifchofs v. Samıland an d. HM. d. Fifchhaufen am 
T. Lucià 1572 Schbl. LXVII. 78; namentlich ein Streit über die bis 
ſchoͤfliche Jurisdiction bei Veftrafung eines Pfarrers, 
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Befehl” auszuwirken, nach welchem die Schiebsrichter fofort 
ohne weitere Anfrage beim Könige von Polen oder bei ihm 
fetbft Tag und Malftatt feflfegen follten, wie bieß auch dem 


Compromiſſe volfommen gemäß ſey.) Was dem Hochmeifter 


aber feinen Aufenthalt in Deutichland beſonders druͤckend machte, 
war die Hülflofigkeit und finanzielle Bebrängniß, in der er fich 
befand. Er wandte ſich um Beihilfe an den Fränfifchen Adel 
und an die Grafen und bie NRitterfchaft des Steigerwalbes, 
die fich eben bamald zu andern Berathungen verfammelt hats 
ten. Allein von beiden Tamen nur weitaußfehende Verfprechuns 
gen, bie mm gegeben fchimen, um ben Hochmeifter mit einer 
abfehlägigen Antwort zu verfhonen.d? Er hatte fich ferner 
auch wieder an ben Deutfchmeifter wenigſtens um eine Hülfss 
ſumme von zweitaufend Gulden gewandt und ihn zugleich um 
eine perfönliche Zufammenkunft erfucht. Fuͤr diefe indeß bes 
flimmte der Deutichmeilter eine fir den Hochmeifter ganz uns 
gelegene Zeit, und auf das erfte Gefuch erhielt diefer nicht ein⸗ 
mal eine Antwort. D Ueberdieß traten jet zwifchen beiden 
nme Berwidelungen ein, denn ald der Hochmeifter erfuhr, daß 
ber Deutfchmeifter es beim Kaifer zu bewirken fuche, zum 
Reichsfurſten mit den einem folchen gebührenden Privilegien 
ernammt zu werben, war er bemüht, dieſes auf alle Weife zus 
bintertreiben, weil eine folche Stellung des Deutichmeifters ſich 
mit dem Gehorfam und der Untergebenheit, die diefer ihm als 
Oberhaupt bed Ordens ſchuldig war, unvereinbar zu feyn fehlen. 
Daß der Deutfchmeifter früher fchon zu einem Fürften erhoben 
worden war, ſchien ihm nur deöhalb gefchehen zu feyn, damit 


1) Schr. des HM. an d. Warlgr. Johann v. Brandenburg, d. 
Nürnberg Dienft. nach Antonii 1523 Schbl. C. 418. 

2) Schr. des Fräntif. Adele an d. HM. d. Schweinfurt Zreit. 
nach Converſ. Pauli 1523. Schr. der Grafen u. der Ritterſchaft des 
Steigerwaldes an d. HM. d. Sonnt. Oculi 1523 Schbl. XXIX. 
37. 38, 

3) Schr. des DM, and, gm, d. Horneck am T . Sonverf. Yauli 
u. Titten, nah Purif. Mariä 1523 Schbl. DM. 64. 71, 


066 Ungufrirbene Stimmung in Preufſen. (1523.) 
er in des Hochmeiſters Abweſenheit feine Stelle im Beide, 
uamentlich auf Reichötagen vertreten koͤnne. D" 

Aus Preuſſen konnte Albrecht wenig auf Beihilfe rechnen. 
In Königeberg hatten die fortwährenden Bemühungen bed Bis 
ſchofs und der Orbensbeamten wegen Erhebung ber erwähnten 
Dandelöabgabe die unruhigſten Bewegungen zur Folge gehabt. * 
In einer Kicche vor dem Sarramente hatten fih Rath und 
Gemeine verbunden, Alle für einen Mann zu ſtehen und fies 
mit entichiebenem Willen und allem Nachörud allen Anforberuns 
gen entgegenzufreten, Gegen ben Bifchof zumal, der bei einem 
großen Theile der Buͤrgerſchaft verhaßt war, hatten wieberholt, 
fo oft er die aufgeregten Volkshaufen durch Vorſchlaͤge umb 
Beorftellungen zu beruhigen gefucht, die wildeften Ausbrüche des 
Zoms und ded Ingrimd Statt gefunden. Er befaß überhaupt 
wenig Vertrauen in der Stadt und konnte baber auch wenig 
zur Wieberherfiellung der Ruhe wirken. Viele verlangten Hein- 
richen von Miltitz zum Landeöverwalter, weil diefer bed Landes 
Rechte und Gewohnheiten am beften kenne. Man vermuthele 
indeß, daß auch ein Theil ber Orbenöherren, unter benen eben: 
fals Hader und Zwietracht herrſchten, bei diefen Unruhen ihre 
Hände mit im Spiele bitten. Gegen ben Hochmeifter ſelbſt 
börte man täglich netse ſchwere Auflagen. „Nun er alles wege 
gegeben, hieß ed, Friedland für einige taufend Marl verfekt, 
Kaimen einer Gevatterichaft wegen verfchenft, Lösen und an- 
bere Guͤter an Dietrich von Schlieben verliehen, Angerburg 
an Chriſtoph Schenk verfchrieben hat und auch Wehlau fchen 
feil geboten ift, num follen bie Birger Koͤnigsbergs ihm Hulfe 
leiften; find denn die Bürger nur da, um feine Beutel zu fuͤl⸗ 
In! u. ſ. w.) Das Beifpiel Königöbergd aber wirkte natür- 
lich auch auf die kleinern Städte, denn fo ernſt und nachdruͤck⸗ 


1) Schr. ded AM. an d. Marker. Johann v. Brandenburg, d. 
Nürnberg Dienſt. nad Antonii 1523 Schbl. €. 418, 
2) Schr. des Secretairs Chriſt. Sartenhofer an d. HM. d. Freit. 
nach Lichtmeß 1523 Schbl. C. 169, 
3) Schr. CEhriſt. Sattenbofers an d. HM. d. Donueft. nad 
Apollonia 1523 Schbl. C. 164, 
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Uch . auch der Biſchof die Einglehung: ber vun den Staͤnden für 
Das vorige Jahr zugefagten Ziſe den Ordensbeamten anbefahl, 
fo befchwerten ſich daruͤber nicht bloß viele, ſondern verweigerten 
auch die fernere Leiſtung.“ Selbſt der Vernſtein⸗Ertrag, ber 
fonft zumeilen in ber Noth außgeholfen, war im vorigen Herbſt 
nur fehr umbebeutend gewefen.? Die Finanzverhaͤltniſſe in 
* Dreuffen waren daher in einem fo traurigen Zuftanbe, baß ber 
Bifchof von Samland dem Hochmeifter bei br Meldung des 
Todes bed Erxrmlaͤndiſchen Biſchoſs freudig hinzufuͤgte: num 
werde ber Meiſter auch nicht mehr um bie fünfhunbert Mark, 
Die er dem Biſchofe ſchulde, gemahnt werben, denn die Waͤl⸗ 
ſchen ſpraͤchen: ein Todter macht keinen Hader. ? 
Auch dieſer Todesfall erregte neue Beſorgniſſe. Kaum 
war ber Biſchof Fabian am ZOften Sanuar verſchieden, 0 als 
der Polnifchgefinnte Ermländifche Vogt Georg Preycke fich des 
Schloſſes zu Heilöberg bemächtigte, um ed zur weiten Ver⸗ 
fügung bes Königes von Polen zu flellen, fo daß ex nicht ein» 
mal den Domherren von Srauenburg eine Verſiegelung erlaubte, 
fogar des verflorbenen Biſthofs Bruder und Mutter fofort aus 
dem Schloſſe vertrieb, ihnen ben Leichnam am Schloßthore 
audlieferte, damit er burch einige Bürger nach Frauenburg ges 
bracht und da beftattet werden konnte. Das alled aber gefchah, 
wie man vermuthete, auf bed Könige heimlichen Befehl, ® 


3) Schr. des Pilegers v. Wormditt an den Haustomthur zu Ka⸗ 
nigsb. d. Wormditt Sonnab. nach Invocav. 1523 Schbl. A. 312, 

2) Schr. des Biſchofs v. Samland an Chriſt. Gattenhofer, d. 
Fiſchhauſen am T. Simon u, Judä 1522 Schbl. LXVIL 40, €in 
großer Sturm hatte faum einen Hut vol Bernſtein Brad 

3) Schr. des Biſchofs v. Samland an d. HM. d. Koͤnigsb. 
Donnerft. nad Apollonia 1523 Schbl. LXVIL 60. „Die Walen 
ſprechen: Mortuo non fa guerra.“ 

4) Diefen Todestag giebt ein Schr. des Gecretärs Chriſt. Gatten⸗ 
Hofer an d. AM. d. Freit. nach Lichtmeß 1523 Schi. C. 169 am. 
Er führt an: man fage, der Bifchof fen erflidt. Andere Nachrichten 
über feinen Tod bei Hartknoch Kirchengeſch. S. 156. 

5) Schr. des Biſchofs v. Samland an d. HM. b. Röcke, 
Deonnerfi, nad) Upolionla 1523 Schbl. LXVIL 60. 


008 Die Biſthaamer Ermland u. Pomeſanien. (1523.) 
and 


&o Hand in Preuffen ein zweites Biſthum ohne Dberhaupt 
da. Daß bei der Wahl eines neum Biſchofs von Eimnland 
der König von Polen fein Intereſſe verfolgen ımb feine Wün- 
ſche durchzuſetzen fuchen werde, war ſchon völlig gewiß, denn 
wie ſchon vor bem Tode bed letzten Biſchofs der Hochmeiſter 
bemüht gewefen, durch feine Brüber die Markgrafen Johann 
Albrecht und Gumprecht in Verbindung mit bem Ordensprocu⸗ 
rator Georg Buſch in Rom zu bewirken, daß das Biſthum 
bei einer neuen Bifchofewahl in die Hände des Ordens ge 
bracht werben möge, fo hatte auch bereitd der König mit bem 
Domkapitel zu Frauenburg wegen ber Wahl einer ihm wehl: 
gefälligen Perfon in Unterhanblungen geflanben, ber er ſein 
Beneplactum ertheilen koͤnne. Der Hochmeifter hatte nun 
kaum Nachricht von des Biſchofs Tode, ald er feinem Bruber 
Johann Albrecht und dem Ordensprocurator aldbald den Auf: 
trag ertheilte, dem Papfte bie Wichtigkeit und alle die Vortheile 
- auBeinanber zu ſetzen, bie eine Bereinigung bed Biſthums Erm- 
Iand mit dem Orden für die Ruhe und den Frieben bed Landes 
haben werde, zumal ba biefer im letzten Kriege fchon ben göß- 
ten Theil deffelben erobert habe, Er wünfchte dieß jest um 
fo mehr, da er vernahm, daß auch im Biſthum Pomefanien - 
die Polen fich immer mehr in bie bifchöfliche Jurisdiction ein- 
miſchten und in Die Gerechtfame des Ordens eingriffen, benn 
auch die Streitfrage, wer hier eigentlich Biſchof ſeyn folle, war 
am päpftlichen Hofe noch nicht erledigt. Der Papſt fchien 
zwar geneigt, biefes Biſthum dem Drben wieber zuzumenben; 
allein letzterer follte fein Recht auf baffelbe erſt durch eine 
Summe von mehr ald taufend Ducaten gewiſſermaßen wieder 
erfaufen, worauf ſich der Hochmeifter auf Feine Weife einlaffen, 
fonbern fein alted Recht durch ben Rechtögang geltenb machen 
wollte, „Mit Bullen und Briefen, ſchrieb er dem Procurator, 
fol doch der Kardinal de Groſſis dad Schloß Riefenburg mir 


. 1) Schr. de6 HM, an He beiden genannten- Markgrafen in Nom, 
d. Mont, nad) Franciſci 1522 Fol, Roͤm. Handl. p. 93. 
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mm und nimmermehr nehmen.“ ) Dieb verbroß ben Pay 
aber bermaßen, daß er auf den Antrag wegen bed Biſthums 
Ermland unwillig antwortete: „er wolle in ber Sache gar 
nichts thun, weber fin den Hochmeifter noch für den König vom 
Dolen, fondern Überall barin flille ſtehen“32 und fo gefchah 
vorerft auch nichts weiter. 
Ueberall alfo, wo der Hochmeifter in feinen Bedraͤngniſſen 
Hülfe und Rath erwarten zu duͤrfen glaubte, beim Deutſch⸗ 
meifter, beim Meifter von Livland, beim Papfle, ſtand er vers 
Iaffen da. Auch bei dem fchlaffen Könige Ludwig von Ungern 
batte er mit feinem erwähnten Antrage Fein Gehör gefimben. 
„Man habe Feine Luft, fehrieb ihm fein Bruder ber Markgraf 
Georg aus Dfen, ben Hochmeifter oder andere Ausländer im 
Dienft zu haben; eher fänden Teufel dort Kunden als er mh 
der Meifter”.? Es hatte auch Beinen Erfolg, daß ſich Als 
brecht durch Die Grafen Bernhard von Solms und Eberhard 
zu Königäflen um Beihülfe an den Rheinlaͤndiſchen Adel 
wandte, denn die Streithändel der Fuͤrſten, des Erzbifchofs von 
Trier, des Pfalzgrafen Ludwig vom Rhein und bed Landgrafen 
- Philipp von Hefien nahmen dort alle Kräfte in Anſpruch und 
erlaubten nicht einmal, daß fich der dortige Adel flr bie. er⸗ 
wünfchten Zwecke bes Hodhmeifters verfammeln Eonute. 9 Gerne 
nahm biefer daher dad Anerbieten feines Wetters des Erzbiſchofa 
von Mainz an, ihn beim Reichöregiment zu Nuͤrnberg auf ein 
Vierteljahr neben dem Faiferlihen Statthalter in ber Seſſion 
zu vertreten und feine Gefchäfte dabei zu beforgen , wofür. ihm 
biefer dad damit verbundene Einfommen von tauſend Sulben 


1) Schr. des HM. an d. Procurator Georg Buſch, d. 24 April 
1523 Zol. Röm. Handl. p. 86. Schr. des HM. an denſelb. d. Nuͤrn⸗ 
berg 4 Mai 1523 Schbl. D. 581. 

2) Schr. des Markar. Johann Mlbreht an d. HM. d. Rom 
30 Mai 1523 Zol. Roͤm. Handl. p. 90. 

3) Schr. des Markgr. Georg v. Brandenb. an d. HM. d. Ofen 
Dennerft. nach Petri u. Pauli 1523 Schbl. B. 724 (a). - 

4) Schr. der Orafen v. Solms u. Köntgftein an d. HM. d. fi 
nigflein Sreit, nach Oculi 1523 Schbl. XXIX. 39. 4; 
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zufidierte. Machern er ſich daher im Yrähling einige Beit ie 
Schleuſingen unb dortumher aufgehalten, feffelte ihn diefe Stel⸗ 
Iung wieber an Nürnberg, wo er nun an ben Beichögefchäften 
mit Theil nahm. ? 

Dort aber fam ex bald in neue Argerliche Verhandlungen 
mit dem Deutfchmeifter. Diefer nämlich glaubte bie jetzigen 
VBedraͤngniſſe des Hochmeifterd benuten zu müflen, um feinen 
friiher erwähnten Plan der Beſchraͤnkung ber hochmeiſterlichen 
Gewalt, fo ‚viel ihm möglich war, burchzufegen und ſowohl ſich 
ſelbſt als dem Deutfchen Ordensgebiete uͤberhaupt eine freiere 
Stellung gegen ben Hochmeiſter zu verfchaffen. Ex erbot ſich 
denmach jet, bens letztern mit einer Summe von fiebertaufendb 
Gulden zu Hidfe zu kommen, unter der Bedingung, daß er 
zehn ihm vorgefchriebene Artidel genehmige. Darunter waren 
De wichtigſten: ber Hochmeifter folle fich gegen ben Deutſch⸗ 
meiſter und das Deutfche Gebiet fin ſich und feine Rachlommen 
verpflichten, der Wahl eines Deutfchmeifters in Feiner Weite 
einen Eintrag zu thun, niemand zu beffen Amt zu forbern ober 
vorzufchreiben, fondern den, ber nad) geſchehener Wahl ihm 
als ber Tuͤchtigſte präfentirt werde, ohne weiteres zu beſtaͤtigen; 
er ſolle ferner der Regalien wegen, bie ein Deutichmeifter bereit 
babe ober noch erhalten werde, Feine Neuerung oder Verhinde⸗ 
sung einlegen ober vorwenden; er folle fortan Feine fo beidflis 
genben Berfipreibungen, wie fie den Preuſſiſchen Sölbnern ge 
gegeben feven, mehr auöflellen, worin er bad Deutiche Gebiet 
mit verhafte unb des Ordens Freiheit aufhebe; er folle fich auf 
Beine Weiſe mehr unserfangen, Obrigkeiten im Deutſchen Ges 
biete eins ober abzufegen oder Anweifungen auf Praͤlaturen, 
Komthureien ober fonflige Aemter zu geben; er folle bad Deutfche 


1) Sehr. des Erzbiſchofs v. Mainz an d. SM. d. Halle in der 
Morsburg Diittw, nach Lätare 1523 Schol. V. 69, Schr. deſſetb. 
an d. Tatf. Statthalter und vie Mithe des Neichsregiments, d. Halle 
mittew. nach Jubilate 1523 Schol. V. 71. Schr. des AM. an d. 
Eribiſchof, d. Schleufingen Mont. nad Exaubdi 1523 Shbl. V. 70. 
Echr. des HM. an d. Erzbiſchof wegen Uebernahme der Seſſſton, d. 
Nürnberg Dienſt. nach Phillppi u. Zacebi 1523 Schbl. D. 580, 
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Gebiet hinfort im Peiner Art mehr. mit Anſchlaͤgen, Steuern 
ober Auflägen beldfligen, ſofern nicht die Gebietiger es ſelbſt 
fir billig und nöthig erkennten und ber Deutfchmeifter aus⸗ 
druͤcklich darein gewilligt habe; im Fall, daß gegen biefe Punkte 
oder auch nur einen berfelben von Päpften, Kaiſern ober Koͤ⸗ 
nigen eine Befreiung, Briefe oder Mandate ausgewirkt würden, 
welche dem Deutſchen Gebiete nachtheilig wären, folle der Hoch⸗ 
meiſter fich derfelben nicht bedienen, fondern fie fir kraftlos 
und ungültig erklaͤen. Der Papft aber umb der Kaiſer als 
Die zwei Oberhäupter im Geiftlichen und Weltlichen follten dieſe 
Punkte beftätigen, ® 

Eine Geſandtſchaft der vornehmſten Deutfchen Gebietiger 
Uberbrachte tem Meifter biefe Artickel nach Nurnberg.) Um 
thn zu ihrer Annahme zu bewegen, war ihnen eine befonbere 
Inſtruction mitgegeben, welche bad Reſultat einer Berathung 
ded Deutfchmeifters mit feinen Gebietigern enthielt und worin 
die Forderung aufgeflellt war, daß der Hochmeiſter laut der 
für das Deutiche Gebiet gegebenen Verfchreibung über Schab⸗ 
Isshaltung wegen ber zur Befriedigung ber Soͤldner vorgeſtreck⸗ 
ten Geldſumme jebt dem Deutichmeifter die beiden Balleien 
Koblenz, und an ber Etich fo lange einräumen folle, bis daraus 
Die Ausgabe fin bie Soͤldner gedeckt ſey. Ueberdieß ließ bis 
Deutichmeifter auch bie Vollfuͤhrung ded mit dem Koͤnige ven 
Polen aufgenommenen Gompromifjed ald fehr nothwendig bars 
fellen, um dem Könige Feinen weiten Anlaß zu neuen Irrungen 
zu geben, erklaͤrte aber dabei, daß bad Deutfche Geblet dazu 
Burch eine Selöbeifteuer mitzuwirken außer Stanb ſey, da es 
beveitd dem Hochmeifter in feinen Bedraͤngniſſen fo bebeutende 


1) Die zehn Artickel in zwei Abſchriften Schbl. 106. 59; im 
Driginal in der vom HM. ausgeftellten Urkunde, d. Nürnberg 28 Des 
cemb. 1525 Schbl, 98. 13. | 

2) Rab den vom DM. für bie Geſandten ausgeſtelten Credem⸗ 
Schreiben, d. Horneck Sonnt. Audica 1523 Schbl. 106. 56 warm «6: 
Wolfgang 9. Eifenhofen Landlomthur v. Franken, Walfgang v. Bibra 
Komithur 9. Birnsberg, Wilhelm v. Reubaufen Komthur v. Kaffen⸗ 

burg und Zriederich Sturmfeld (1) Komsher v. Blumenthal. 
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Opfer gebracht. Sam «8 war alles darauf berechnet. bie 
fen zur Amnahme ber ihm vorgelegten Artidlel zu zwingen. 
Abrecht fehlen nad) veiflicher Erwägung - feine Verhaͤltniſſe 
nicht ganz abgeneigt, einige dieſer Punkte zu gemehmrigen, 
jevoch nur unter Mobificationen und „nicht ſo grümblich und 
Yauter ald der Buchſtabe ausweiſet“, wie er ſich ausbrüdte 
Da indeß bie Gefandten den Befehl hatten, nom Laute bex 
Artickel in keiner Weife abzumweichen, ‚weil fie nun einmal fe 
feft beſchloſſen ſeyen“, fo brach er die Verhandlung ohne wei- 
tered ab, 2) ließ aber dem Deutfchmeifter durch die Geſandten 
erklaͤren: man entnehme aus den Artickeln, daß fie auf nichts 
anbered binzielten, als auf Freiheit von bei. Hochmeiſters Obriß 
keit, ſchon darum ſeyen fie ihm „unleidlich, beſchwerlich wre 
unthunlich“; er hoffe nicht, daß er durch (fine bisherigs Re 
gierung bad Mißtrauen verdient habe, welches der Deutſch⸗ 
meiſter gegen ihn zu begen fcheine, benn er habe fich biaher 
in allem feinen Thun fürftlich und bergeftalt;gehalten, daß ua 
es fi von ihm nicht verfehen folle, al& merke. er wiber altes 
Herlommen irgend etwas vomehmenz. er werbenftets fo. haus 
dein, wie es ihm als Hochmeiſter und. Fuͤrſten aus don Heufs 
Brandenburg ehrlich und fuͤrſtlich anſtehe. Er. machte ba 
auf mehre einzelne Punkte aufmerkfam, durch welche nicht Pleß 
vor dem gemeinen Manne in dieſer Zeit, „wo olmehieß der 
die Geiftlichkeit viel Gefchrei und Mafen gehe“, der, gute Name 
des. Ordens verunglimpft und biefer „ald eiye umnüge, Reli 
gion” betrachtet, ſondern auch der Papſt und ber Kaifer zum 
Zorn und Umvillen aufgereizt werden muͤßlen. Ex forbeis 
daher endlich den Deutichmeifter und befien Gebietiger auf, 
auf leidlichere und geziemmbere Mittel und Wege zu, denken, 


1) Inftructton des DOM. für die eben genannten Sefandten, Schbl. 
106. 60. Die für den H. zu feiner Unterftügung verwandten Koften 
werden bier auf 80,000 Sihein. Gulden, und dann ade einzelne Opfer 
und Leiſtungen des Deutichen Gebietes auf 70,000 Bulden angegeben, 
die befonder6 das Meißeramt und die⸗Ballet Franken geleiftet Hätten. 

: 2) Eine Berhandlungsihrift daruͤber Schbl, XEIL. 20... -- 
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mn efudte fie nochmals, ihn zur Aubſuͤhrung bes Compro⸗ 
miſſes mit einer Hulfeſunnn⸗ von funßzehntauſend Gulden zu 


Der Desiömdfe: gab biesauf die Antwort: die Vers 
ſchreibung ber Artickel verlange- ex aus gewichtigen Urſachen 
uud wegen ber Verhaͤltniſſe ſeines Gebieles, nicht aber aus et: 
wenigem Mißtrauen gegen ben Hochmeiſter; ex koͤnme ſelbſt 
ermefien, daß es einem Deutfchmeifter nicht gebühre, nach ein⸗ 
mal gefaßtem Befchluffe eine Weränderung der Artidel vor⸗ 
sunehmen; er möge alfo bie ihm vorgelegten Beſchwerden und 
fein, des Deutichmeiflers, und der Ballei Franken gänzliches 
Unverndögm und Berberben, forte ihre biöherige Treue unb 
WBereltwilligkeit forgfam erwägen und es an der Berfchreibung 
ber Artickel nicht fehlen laffen, weil fie nicht Neues verlangten, 
feubern des Dibend Regeln und Statuten ſolches alled aus 
wielen. Dann folle auch über bie won ihm ‚erbetene Huͤlſe zux 
Ausführung des Compromiſſes weiter yerhanbelt werben. Ver⸗ 
weigere jedoch der Hochmeiſter die Verſchreibung, fo werde er, 
ber Deutſchmeiſter, „der jetzigen geſchwinden, aufrihverifchen 
und beferglichen Zeitläufte wegen, die dem Orden bevorfländen ”, 
feine Gebietiger zu einem Geſpraͤche berufen, ihnen bes boch⸗ 
meiſters Entgegnung vorlegen und deren weitere Beſchluͤſſe ihm 
— 2) 

Es ſchien bem Hochmeiſter nicht rathſam, den Streit mit 
Dems Deutſchmeiſter jetzt weiter zu treiben; ex ließ ihn mehre 
Monate ruhen, weil er für nothwendiger hielt, zuerſt bie 
Streitfache mit Polen fo viel als möglich zu foͤrdern. Der 
König ging darin mit allee Schlaubeit zu Werke. Waͤh⸗ 
zenb er feine Botichafter bis nah Spanien an den Kaifer 
fandte, um buch allerlei Vorftellungen eine Veränderung bes 


* Die Erklaͤrungen des HM. u. feiner Abgeordneten George v. 
Ei und Friederichs v. Heide über die zehn Areal, d. Freit. A 
Dftem 1523 Echbl, 106, 57. DW. 56, Sl. 

2) Gar. des DER. an d. HM. J— Sanſ nah Phitippi 
u. Jacobi 1523 Ghbl, XL. 13, 
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Gonrpromiffed zu bewirken, was ibm jedoch burch ben Mark: 
giafen Johann von Srandenbung vereitelt ward, 1) bot er 
in Preuſſen alles auf, um jeden Vorwurf ber Unfriedfertig 
keit zu vermelden, ordnete daher auch auf bie Klagen des De 
ſchofs von Gamland über Ungerechtigteiten feiner Beamten gegert 
Untertbanen des Drbens fogleich eine Zagfohrt zu Sraudenz 
an, auf welcher alles ſtreng verhoͤrt und gerichtet und ‚ges 
fehtichtet werden follte. Sie fand auch wirklich Statt; ) es 
warb zwar wie gewöhnlich wenig von Bebeutung Dort ent 
ſchieden; allein breit und kuͤhn konnte der König doch num 
beim Neichsflatthalter, den Reichsfuͤrſten und Reichsſtaͤnden 
gegen die vom Hochmeiſter bei Dielen angebrachten Klagen Über 
Berlebung ber Ordenögebiete und SBeldfligung. ber Ordent⸗ 
untertbanen mit ber Gegenbeſchwerde auftreten: es ſey feiner 
Seits alles geſchehen, was zum Frieben biene; allein er babe 
laͤngſt gewußt, daß der Hochmeifter ihn aller Orten anlage, 
wiewohl doch allbekannt Tey, daß gerade alles, weflen er bit 
Unterthatten des Mönige ober ihn felbft Begehtige, vom we; 
den Hochmeiſter und deſſen Unterthanen veruͤbt werde. 

babe auch zur Anordnung neuer Zölle der Hochmeiſter 3 
Anlaß gegeben, denn es ſey doch billig, daß man Gegen⸗Zoͤlle 
eingerichtet habe, „Aber wir achten wahrlich dafuͤr, erklaͤrte 
der König, daß alles Klagen des Hochmeiſters ſich nur dahin 
wendet, und in ber Fürften Ungunft zu bringen und ſich wider 
uns Hlife und Beiſtand, dem Compromiſſe entgegen, zu vers 
ſchaffen. Wollen die Fürften ihm aber ja mit Rath und Huͤlfe 
beifiehen, fo feyen fie ihm darin beifländig, daß durch ihn der 


1) Schr. des Markgr. Sodann v. Brandend. an d. HM. d. 
Balladolid 14 Febr. u. Freit. nad Reminif. 1523 Schbl. R. 730. 731. 
Schr. des Hofmeiſters Georg v. Wolmershauſen an d. HM. d. Ballas 
dolid 14 Febr. 1523 Shbl. XXIX. 40, 

M Schr. des Biſchofs v. Samland an b. HM. d. Dienſt. neh 
Reminif, 1528 Ochbl, LKVIL 47, Gdr. des Koͤniges v. Polen an v. 
Biſchof v. Samland, d. Ktafau 8 April 1523 Schbt. 71. 71. Balls 
macht des Biſchofs dv. Samland für die Sendboten zur Tagfahrt, d. 
Fiſchhauſen Dienſt. nad Miſericord. 1573 Schbl. 71. 33, L. 46. 
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Krieg nicht wieber erneuert, fonbern Friche und Einigkeit zul 
Sehen und laut bed Anlaffed aufgerichtet werden, was wir vom 
Herzen wuͤnſchen, indem wir alle Urfadden des Krieges flies 
ben.” Der Reichöflatthalter und bie Reichsſtaͤnde erwieder⸗ 
ten dem Könige : keineswegs meſſe ber Hochmeiſter Dem Könige 
felbſt, ſondern nur deſſen Anıtleuten die Bebrängungen bes 
Drdensunterthanen bei; er habe auch keineswegs beöhalb ges 
klagt, um dem Könige Ungunft und Haß zu erwecken ſonbern 
der Weifter winfche felbft, daß ber Compronmiß einen: guten 
Erfolg haben möge. Ihrer Seits würden fie. alle Hat, was 
nur- irgend. zum Zrieben führen Eönne.? . 
So winfchte und verhieß jeder bie Herſtellung dB Fries 
dens und boch geſchah dazu nirgends ein entſcheidenden Schritt, 
Der Meiſter ſelbſt zweifelte ſchon mehr und: mehr, daß es 
überhaupt im Verlaufe des friedlichen Anſtandes zu einer Aus⸗ 
gleichung kommen werde, und wandte fi) Daher an mehre 
Kürften, an ben Kurfuͤrſten Friederich und den Herzog Johann 
von Sachſen, an den Erzbiſchof von Trier, den Pfalzgrafen 
LEidwig vom Rhein, den Landgrafen Philipp. von Heffen u. a, 
ons fich ihrer Beihuͤlfe zu verfichern, im Foll es zu. feinem 
Frieden mit dem. Könige kommen koͤnne. Allein bei allen ges 
neigten Gefinmungen, welche die Zinften gegen den Orden an 
ben Tag legten, gaben fie bei ben vielfältigen Unruhen und 
Fehden, in Pie fie im Reiche und in ihren eigenen Landen 
verwidelt waren, wenig Troſt und Hoffanng zu ceiner chaͤtigen 
Beihilfe.” Ex wandte ſich ferner auch wirder an feinen 
* on 

4). Schr. des Königes v. Polen om d. Pfalzgrafen Friederich v. 
‚MRbein als Statthalter u. andere Zürften und Stände des Meiches, d. 
Kratau 1 April 1523 Schbl, C. 29. 

2) Ohr. des Pfalzgrafen Friederich v. Rhein als, Statthalter 
und der Reichsfürſten u. Reidhsftände an d. König v. Polen, d. Ries 
‚Berg 2 Mei 1523 Schol. C. 91. 

.3) Sr. des Kurfürken v. Sachſen und des Herzogs Johann % 
Sachſen, d. Altenburg Mittw. nach Cantate 1523 Schbl. 6. 243. 
Schr. Wolfs v. Schönberg on & HM. d. Glauchau Breit. nad) Cantate 

1523 Schbl. Udelsgefh. 8. 12. Schr. bes Erzbilp- v Erle und der | 
43 
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Brad dn Markgrafen Johann, ihm vorftellend, daß er num 
ſchon ein ganzes Jahr bei ben —— ernannten 
Schiedsrichtern, beim Papſte, beim kaiſerlichen Regiment und 
bei allen Reichsſtaͤnden alle Muͤhe und Fleiß angewandt habe, 
am eine Entſcheidung in ber Streitſache herbeizuführen, und 
ihn dringend bittend, beim Kaifer zu bewirfen, daß von ihm 
peremtoriſch eine Zeit feftgefegt werde, binnen welcher bie 
Bade entſchieden und beigelegt feyn muͤſſe, ober daß, wenn 
Säte und Billigkeit beim Könige von Polen nicht Statt faͤn⸗ 
den, dem Orden vom Kaifer thätiger Beiſtand geleiflet werde. " 
Karl erließ auch auf des Markgrafen Vorftellen einen neuen 
Befehl an dad Reichsregiment in Nürnberg und. an ben Ber: 
309 Seorg von Sachſen, bie Streitfache zwifchen Polen und 
dem Orden noch im Berlaufe bed Anftanbes zur Enticheibung 
zu bringen. ? Endlich wandte ſich Albrecht auch an bie 
Schiedärichter ſelbſt, an den Erzherzog Ferdinand und ben 
König von Ungern, fowie an feinen Bruder den Markgrafen 
Georg, um durch diefen auf den König einzuwirken.“ Erſte⸗ 
ver indeß ſchob alle Schuld der bisherigen Verſaͤummiß auf 
biefen legten, von dem er troß aller feiner oͤſtern Erinnerun⸗ 
gen nie eine beflimmte Antwort hatte erhalten Zönnen. ® 
Ludwig: felbft, bei bem der Hochmeifter, wie man jetzt erfuhr, 
nicht in fonderticher Gunſt fland, fehte num zwar endlich auf 
eindringliches Bitten feiner . Semahlin, der dem Hochmeiſter 
fee geneigten Königin Maria, des Markgrafen Georg ımb 


andern Fürften an d. HM. d. im Zeldloger vor Landftußl Gonnt. 
Jocundit. 1523 Schbl. C. 244, 

1) Schr. de6 HM. an d. Markgr. Johann v. Brandenburg, d. 
Nuͤrnb. Freit. nad Tiburtii 1523 Schbl. D. 317 (38). 

2) Schr. des Markgr. Johann v. Brandenburg an d. HM. d. 
Brügge 22 Mai 1523 Schbl. B. 733. 

3) Schr, des HM. an d. Markgr. Georg v. Brandenb. d. Närmb, 
Donnerft. nad Trinitat. 1523 Roftr. Nre 22 p. 6. Schr. des HM. 
an d. König v. Ungern, %. Nürnb. Sonnt. nach Pfingft- 1523 ebendaf. 

4) Schr. des HM. an d. Erzherzog Ferdinand, d. Nürmb. Dieafl. 
nad Trifitat. 1523 Schbl. D. 582. - Schr. des Erzherzogs and, HM. 
d. Infprad 17 Juni 1523 SO, C, 247. 


- — 
— \ 
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bes. Erzherzogs Ferdinand den naͤchſten Michaelis⸗ Zag zur 
Verhandlung fell und der Hochmeiſter kauͤpfte nun. alsbald 
auch wieder Verhandlungen mit dem —— m, am 
ihn zu einer Hülföfleuer zu bewegen ober zus Einraͤumung 
zweier Ordenshaͤuſer mit ihrem Gebiete, woraus er feinen 
Unterhalt und. feine Bebürfniffe ziehen Einne, 2) Woͤhrenddeß 
aber kam bald die Nachricht, daß der König von Ungern, ver: 
anlaßt durch eine Botfchaft des Königeö von Polen, den Ver 
bapdiungstag abermald auf mehre Donate: verfchoben habe, 
ohne die Zeit zu beflinmen, wann er nun Statt finden follte, 
Er ſuchte den Hochmeifter mit der Verficherung zu beruhigen, 
es folle nur ein kurzer Auffchub ſeyn und nicht zum Nachtheil 
des Ordens gereichen. I) 

. Somit ging wieder alle Hoffnung einer baldigen Entſchei⸗ 
dung verloren. Es hatte alſo nichts gefruchtet, daß ſich ber 
Papit Hadrian an die Königin Bona von Polen gewandt, um 
durch fie den König zu einem feſten Zrieben zu bewegen, denn ' 
fo friedlichgefinnt und nachgiebig in alle mit der Winbe unb 
ben Rechten feines Reiches verträglichen Bedingungen er ſich 
auch erfiätte und dem Papfte ſich folgfam ſchildern ließ, 
fo fland fein Wort und feine That doch fort und fort im 
Widerſpruch. Neben anfcheinend friedfamen Gefinnungen ſprach 
fih in feinen Erklärungen über den Hochmeiſter an die Deut: 
ſchen Reichsfuͤrſten ein innerer bittere Zom aus, Der alles, 





1) Schr. des HM. an die Königin v. Ungern, d. Nuͤrnb. Mont. 
nach Eorpor. Ehr. 1523 Rgſtr. Nro 22 p.10— 11. Schr. der Königin 
v. Ungern an d. HM. d. Ofen 17 Juni 1523 Schbl. VIE 68. Schr. 
Des Marlgr. Georg v. Brandenb. an d. HM. db. Dfen Donnerft. nach, 
Petri und Pauli 1523 Schbl. B. 724 (a). 

2) Schr. des DM. an d. HM. d. Hornet Mont. nach Viſitat. 
Marid 1523 Schbl. XXIX 14. 

3) Schr. des Koͤniges v. Ungern an d. HM. d. Badas xıx 
Aug. 1523 Schbl. C. UI. Schr. des Markgr. Georg v. DBrandenb, 
an d. HM. d. Ofen Mont. nad Marid Himmelf.. 1523 Schbl. C. 245. 

4) Schr. der Königin Bona v. Polen an d. Dark Hadriar, D d. 
Craoovise XX Jun, 1523 Schhl. XXIX, 77. . 
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was Schulb hieß, auf den Nacken ‚feines Gegners häufte, ı) 
Es Tonnte daher auch nichts fruchten, Daß der Kalfer dem 
Hochmeifter und. deſſen Sache dem Papfte nochmals aufs bein 
gendſte ‚empfahl, ihn ausdruͤcklich bittend, nichts zuzulaffen, 
was dem Orden irgendwie zum Nachtheil gereichen koͤmez * 
es brachte endlich eben ſo wenig Erfolg, daß er auch ſeinem 
Bender dem Erzherzoge Ferdinand wiederholt den Befehl er⸗ 
theilte, die Sache zu beſchleunigen, ſich des Hochmeiſters als 
eines Meichöfinften mit Ernſt und Eifer anzunehmen unb ihn 
als Reichsglied gegen alle Verletzungen und Beeinträchtigungen 
zu (hüten. d Der König von Polen, obgleich auch ihn ber 
Kaiſer mit Ernſt ermahnte, ſchien kaum noch einen Ausſpruch 
von Schiedsrichtern, auf welche der Kaiſer und das Reichs⸗ 
regiment fo bedeutenden Einfluß übten, zu wunſchen; wenig⸗ 
ſtens geſchah von ihm nicht das Mindeſte, um die Verhand⸗ 
lungen zu foͤrdern; oͤfter vielmehr trat er hindernd entgegen. 
So ging die Zeit bis zum De bin, ohne daß bie Sache 
auch nur um einen Schritt vorwaͤrts kam. 

Die Lage des Hochmeiſters wie bie bed Landes blieb das 
her fortwährend hoͤchſt traurig und beklagenswerth. In dem 
letztern herrſchte im Sommer dieſes Jahres eine außerorbents 
liche Teurung aller Lebenöbebinfniffe, ? die dadurch noch be 
deutenb gefteigert ward, daß man nach einem Beſchluſſe der 
letzten Zagfahrt zu Marienburg bie Zufuhr von Getreide und 
fonftigen Lebensmitteln aus den Föniglichen Landen aufs fivengfle 
unterfagte, weil auch in diefen die Theuerung ſchon fehr groß 


1) Sr. des Königes v. Polen an d. Pfalzgrafen v. Rhein und 
die Reichsfuͤrſten, d. Krakau 20 Sun. 1523 Ehbf. XXIX. 78. 

2) Schr. des Kaiſers an feinen Rath und Gefandten am päpfll. 
Hofe Don Ludovico de Kordova Herzog v. Sefle, d. Baladetid 4 
Yug. 1523 Schbt. VI. -122. 

3) Sehr. des Markgt. Johann v. Drandenb. an d. HM. Balas 
dolid 9 Aug. 1523 Schbl. B. 732. 

4) Schr. des Kanzlers des HM. N. Halberg an d. HM. d. 
Koͤnigob. Donner. nah Bifltat. Mariä 1523 Schbl. C. 167. Die 
Laft Korn galt 12 bie 14 Mart. 
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war. Zwiſchen Elbing, Damig und Ränigsberg waltete ohne: 
dieß eine ſolche Erbitterung ob, daß ſich Bürger der einen 
Stadt in der andern ohne Beleibigungen durch Schmähworte 
Baum fehen laſſen konnten.) Handel und Wandel lagen im 


Drdsnögebiete noch ganz. darnieder. Selbſt der Holzhandel aus 


Litthauen ward wieder vieffach geſtoͤrt. Der, Bernfleinhan- 
Del nach Luͤbeck hatte beinahe völlig aufgehört ; ; das dortige 
Bernfleindrehergewert ging faſt ganz. zu Grunde, weil der 
Vochmeiſter fir gemachte Anleihen den an ſich nicht immer 
zeihen Bernfleins Ertrag an einzelne Bernſteinhaͤndler nach 
Augsburg liefern mußte, woruͤber bie Luͤbecker fich bitter beklag⸗ 
$en und um Abänderung biefer Neuerung baten. Die Finan- 
zen waren daher im Drbendgebiete noch fortwährend in bem 
allertraurigſten Zuſtande. Der Rentmeifter konnte in biefem 
Sabre, nachdem er Einnahme und Ausgabe berechnet, dem 
Meifter zu feinem Unterhalte nur breitaufend Mark zufenben 
und auch „diefe waren an allen Orten zufammfengelefen.” 
Man hatte z. B. dazu auch zwölfhundert Mark genommen, 
welche zur Stiftung S. Albrechts unter vielen Mühen gefam: 
melt worden waren. Die Armuth im Sande war überall‘ fg 
druͤckend, daß die Abgaben nur aͤußerſt ſpaͤrlich eingingenz 
viele, bie noch fleuern Fonnten, gaben aus Mißmuth und Un⸗ 
zufriebenheit nicht, denn bie Stimme ber Mißbilligung der 
beftehenden Verwaltung und dad Gefühl des Mißbehagend 
unter den obwaltenden Verhältniffen wurden täglich lauter 
und allgemeiner. Der Biſchof von Samland, bey Rentmeifter, 
. ber hochmeifterliche Secretaͤr Gattenhofer u. q. mußten barlıber 
oft bie bitterften Erfahrungen machen. ® 


1) Schr. des Rathes p. Elbing an d. Biſchof v. Samland, d. 
Zeit. Octava Corpor. Chr. 1523 Schbl. A, 116. 

2) Schr. des Rathes v. Kauen an 9. Biſchof v. Samland, DB. 
Kauen am 3. Marik Magdal. 1523 Schbl. IXIX. 52, i 

3) Schr. der Alterleuse und des Bernſteindreher⸗ Amtes zu Luͤbeck an 
den dortigen. Rath, d. Seit. nach Eorp. Ehr. 1523. Schbi. IXXXIII. 60. 

4) Schr. des Secretaͤrs Eprift. Sastenhofr.a. d. HM. d. Pfingſt⸗ 
abend 1523 Schbl. C. 163. 


-_ 
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So kaͤmpfte auch ber Hochmeiſter fort und fort mit bem 
größten Gelbbebrängniffen, zumal da ſich viele von den Rote 
meiſtern und Relterhauptleuten, die ihm im lehten Kriege zu 
Dienfl gezogen waren, in ihren Golbforderungen jeht auch 
an ihn felbft wandten, bie er von einer Zeit zur andern mit 
ber Bezahlung vertröften mußte. Da er vom Erzbifchofe 
bon Mainz nicht einmal dad ibm zugefagte Deputatgelb für 
bie beim Reichdregiment gehaltene Seffion zu gehöriger Zeit 
erhalten Tonnte, weil jener ſelbſt mit feinen Finanzen in gro⸗ 
fer Unordnung war, fo mußte er Anleihen auf "Anleihen, 
Schulden auf Schulden häufen.? In diefer Noth bot ihm 
die Vertreibung bed Königes Chriſtian des Zweiten aus Daͤne⸗ 
mark, wie er glaubte, die Ausficht zur Weränberung feinet 
traurigen Lage. Wie er früher dem Könige von Ungern zum 
Tinkenkriege und dann auch dem. Kaifer in deſſen Kriegen 
gegen Franz von Frankreich feine Dienfte angeboten, ohne bei 
beiden zum erwünfchten Ziele zu gelangen, ? fo ließ er ſich 
jegt auch leicht geneigt finden, ber Aufforderung bed Kurfürſten 
von Brandenburg zu folgen, fir den vertriebenen König im 
Deutfchland eine Truppenmacht zu fammeln, um ihn mät 
Waffengewalt auf feinen Thron zurüdzuführen, zumal da 
Joachim ihm nicht bloß meldete, daß der König mit einem 
fehr reichen Schage aus Dänemark entflohen fey, fondern daß 
auch er ſelbſt zur Wiedereinſetzung des Königes mit Kriegshuͤlfe 


1) Schr. des HM. an Asmus v. Schoͤnbeck, d. Köln Dienft. nach 
Vincula Petri 1523 Raſtr. Nro 22 p. 32. 

2) Schr. des HM. an d. Erzbiſchof v. Mainz, d. Nuͤrnb. Abend 
Petri u. Pauli 1523 Rgſtr. Nro 22 p. 85. Schr. des erzbifchöfl. Kanz⸗ 
lers Laurentius. Ezech, d. Halle Freit. nah Rativit. Mariä 1523 
Schbl. V. 14. D. 583. 

‚F) Daß der HM. aud beim Kaiſer Kriegsdienfte gefucht: Hatte, 
fehen wir aus einem Schr. des Markgr. Johann v. Brandenb. an d. 
HM. d Brügge 22 Mat 1523 Schbl. B. 783. Del. Faber Geheime 
Unterredung des HM. mit Uchatius v. Zemen u. f. w. in Beiträgen 
zur Kunde Preuſſ. B. IV, ©. 8. 
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nach alien Kräften Beiſtand leiſten wolle. Seine Finanz⸗ 
bebrängniffe, Thatenkıft bei feinen: ſonſt ſaſt fruchtiofen Aurfent: 
halt Mn Deutfchlanb und ſelbſt auch das perfönliche Intereſſe 
an bem Könige, mit’ dem er bißher ſchon in naher Verbindung 
geſtanden , trieben den Hochmeiſter zu außerorbentlichem Eifer 
in: der Sache. Mit dem Grafen Wilhelm von Henneberg in 
Werbindung warb er nicht bloß im Franken uͤberall Kriegsvolk 
an, fondern begab ſich zu gleichem Zwecke duch im die Rhein: 
lande und Rieberlande, wo er. durch die Statthalterin Marga⸗ 
rethe noch mehr in feiner eifrigen Thaͤtigkeit ermuntert, mit 
den vertriebenen Könige über die ihm zu leiſtenden Huͤlfsdienſte 

einen foͤrmlichen Vertrag abfchloß, darauf nach Franken zuruͤck⸗ 
kehrend Im Verlaufe des Septembers fert und fort theils mit 
ben Könige, theil mit den zum Dienfle aufgenommenen 
Soͤldnerhawuptleuten, theils mit dem Kurfürflen von Branden⸗ 
burg: Aber Mufterung ber Solbtruppen, Zahlungsleiſtung und 
Aber den Fortgang des Kriegszuges Unterbandlungen pflog, 
dann fir auch, weil dieß alles von dort aus ſich immer voeiter 
hinzog und. vom Könige trog aller Zufagen Feine Zahlung ge 
Geiftet warb, gegen Ende des Septemberd felbft zum Kurfür- 
ften nach Berlin begab, wo fid) damals auch der König bes 
fand, bis er endlich, nachdem er Monate lang mit diefem über 
bie Zahlung der verfprochenen Kriegögelder fruchtlos unterhan⸗ 
delt, immer durch neue Berfprechungen unnuͤtz hingebalten war 
und bürch bie Aufnahme der Soldtruppen, die von ihm den 
Sold verlangten, eine Menge von neuen Anforderungen auf 
fich geladen und in zahlloſe höchft unangenehme Verhaͤltniſſe 
ſich verwickelt hatte, die traurige Erfahrung machen mußte, 
daß der Koͤnig keins ſeiner Verſprechen halten konnte, indem 
er nur ſeine Kleinodien und ſein Silber an Werth gegen zwei⸗ 
tauſend Gulden zur Beſtreitung der Koſten anzubieten hatte. 
So hatte der Hochmeiſter bis gegen Ende dieſes See alle 


1) Schr. des Kurfürften v, Brandenburg an d. EM d. Köln 
Pfingſt. 1523 Sl, E. 7. - 


ben Rachihel und Ehkupf muihen wabe, Der Deutfdy 
meifter ließ daher mit feinen zu Heilbronn verſammelten (Se 
bietigern eine förmliche Warmıng wegen Uebernahme ber Haupt⸗ 
mannſchaft an den Hochmeiſter ergeben und ihn babet an Die 
eifrigere Ausführung des Compromiſſes ermahnen. 2? Aber auch 
babei wieber hatte er nur fein eigenes Intereffe im Auge Da 
Albrecht nämlich die Nachricht erhalten, daß der Verhandlungs: 
tag nun doch noch auf Michaslid = Zag zu Ofen ‚Statt finden 
folle, und er bie Abficht begte, fich felbft dahin zu begeben, 
fo hatte er den Deutfehmeifier abermals um eine Unterftügung 


1) Die Berhältniffe des HM. zum Könige Shriftian d. Däne 
mark find hier abfichtlih nur im Allgemeinen berührt, weil fie weder 
merklidhen Einfluß auf die Lage des Ordens, noch viel weniger Bes 
ziehung auf Preufien Haben u. folgkich auch der Geſchichte beiber ziems 
lich fern Liegen. Sie gehören mehr einer Biographie Albrechts an, 
weil fie fi mehr nur an feine Perfönlichkeis knuͤpfen. Das geſchicht⸗ 
liche Material über diefe Verhaͤltniſſe tft überaus reich und volftändig 
Schbl. E. B. D. Schbl. V. 358. XXXI. 72. Rogfir, Nro 22, 

2) Eredenzbrief des DM. für Molfgang v. Bibra Komthur d. 
Virnsberg u. den Komthur v. Blumenthal bei ihrer Sendung an d. 
HM. d. Heilbrenn Wont. nad Yegidii 1523 Schbl. Adelsgeſch. B. 
115. Inſtruction für diefelben Schbl. 106. 58. 
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won. funfzehmiaufenb Salten angelpeochen.: Diefer inbeß hatu 
ihm von neuem eine Verſchreibung über die erwähnten zehn 
Artichel gegen Ueberfenbung einer Summe von ſiebentauſend 
Gulden als Bedingung gefleht, jetzt jedoch, mit bir anſcheinen 
des Milderung, daß wenn der Hochmeifter, wie ex geäußert, 
es zu bebenklich finde, feine Nachfolger auf folche Weiſe mit 
ſchweren WBerbindlichleitn zu belaften, er die Verſchreibung 
nur für fi und auf feine Lebenszeit ausſtellen möge; man 
wolle auch damit zufsieben feyn, jedoch unbeſchadet der Wen 
ſchreibung über, bie zugefagte Schadloshaltung.) Danebey 
aber erklärte ber Deutfchmeifter: er und feine Gebietiger gingen 
keineswegs darauf aus, dem Hochmeiſter etwas Unbilliges zu: 
zumuthen; was fie gethan, ſey durchaus billig und unbeichwer; 
lich; fie wollten fich auch mitnichten in Sachen. einmiſchen, 
bie fie nicht angingen; allein fie vertrauten auch darauf, daß 
ihr Werlangen bei feinem Verſtaͤndigen dem Hochmeiſter Nach⸗ 
theil ober Schimpf zuziehen koͤnne. Wenn diefer jedoch fir 
in Betreff der Vollfuͤhrung des Compromiſſes auf ihren. Ge 
borfam verweife, fo thue es ihnen leid, wenn man folchen bei: 
ibnen biöher vermißt haben follte, deun fie hätten zum Bellen 
des Ordens ohne Zweifel mehr gethan, ald fie nach ihrer Pflicht 
fehuldig geweſen oder man vom ihnen habe forbem dürfen, 
Den Gehorſam gegen ben Hochmeiſter würden. fie auch ferner 
ſtets und überall vor Augen behalten, Yarlıber folle man ihnen 
feinen Vorwurf machen. Finde aber ber Hochmeiſter ihr Ans 
erbieten zur Beihuͤlfe unter den erwähnten Bedingungen auch 
jest noch nicht annehmlich, fo erböten fie fich zu einem guͤt⸗ 
lichen Ausgleich durch feinen Bruder den Markgrafen Kaſimir 
oder wenn ihm dieß nicht genehm fey, fo möge die Streitfache 
durchs Recht entichieden werben entweder vor einem allgemeis - 
nen Ordenskapitel, vor welches fie allerdings zundchft gehöre, 
oder auch vor dem Papfle oder bem Kaifer, ald ded Ordens 
DOberhäuptern, oder vor dem Taiferlichen Statthalter, dem 


1) Die Verhandlung Schhl, XXLX. 20. .' 


084 . Weigerung des Gonmeemifs. : (1523:) 


Bickhöregiment, dem Schwaͤbiſchen Bambe u. ſ. w. Asbrechs 
wies dieſen Weg der Entſcheidung ohne weiteres zur. 
„Dieß iſt, antwortete er, unſers Bedimkens nicht vonnoͤthen; 
wir wiſſen und wohl zu erinnern, wie wir und in ſolchem 
alle unferd Ordens Statuten, Rechten und. Regeln gemäß 
gegen euch zu verhalten haben umb was und hierin ber Ge⸗ 
horſam auflegt. Dit uch deshalb an fremden Orten zu rech⸗ 
ten, wäre nach unfers Ordens Statuten nicht weife gethan. 
Wofern ihr aber fammt eueren Rathögebietigern, wie wir uns 
Beffen nicht verfeben, und die Hülfe nochmals verweigert ,. fo 
wellen wir mit diefem Schreiben protefliren und uns fir immex 
entſchuldigt haben, wenn irgend Nachtheil fir und und bem 
gemeinen Deutſchen Orden aus euerem Ungeberfam hervor⸗ 
gebt." D Somit war bie Sache ſchon fafl auf bie Außerfie 
Spitze geftellt, denn auch dieſe Erklaͤrung bewgg- den Deutſch⸗ 
meiſter keineswegs, auch nur bad Mindefte von: feiner letzten 
Forderung nachzulafien. „Es muß bei ber -Autwort bleiben, 
bie im Geſpraͤch zu Heilbronn nad Beſchluß ber Gebietiger 
gegeben if”, antwortete er dem Gechmaifter. ?) . 

Mittlerweile war die Hoffnung, daß der. Berhandiungs- 
tag zu Dfen bie endliche Entſcheidung bringen werbe, wieder 
verſchwunden. Albrecht wandte ſich zwar im Spätherbfl noch⸗ 
mals an feinen Bruber Georg, um durch ihn ben König von 
Ungern von neuem dringend zu erfuchen, ber langen Verzoͤge⸗ 
rung endlich ein Ziel zu fegen und ihn unb ben Orden aus 
der verzweifelten Lage zu veiten; er bat ben König auch ſelbſt 
aufs infländigfie, ihm. vorfiellend, wie traurig und verzweife 
Iungdvoll das Schickſal des Ordens werben müfle, wenn die 


1) Das fehr weitfäuftige Schr. des DM. an d. HM. d. Horned 
Sreit, nach Nativit. Mariä 1523 Schbl. XXIX. 15. 

2) Shr. des HM. an d. DM, d. Anſpach Samſt. nach Exaltai. 
Crucis 1523 Schbl. C. 417. 
:8)- Schr. des DM. an d. HM, d. Horneck am Abend Simon u, 

Sud 1523 Schbl. XXIK. 16, . 


- 
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nur noch kurge ‘Zeit des Auſtandes unbenugt voruͤber ‚gehen 
und "dann unfehlbar ſchweres Ungluͤck uͤber ihn hereinbrechen 
werde. Allein es gingen wieder Monate dahin, ohne daß 
eine Antwort erfolgte. Endlich fand zwiſchen dem Erzherzoge 
Ferdinand und Albrecht auf dem Reichötage zu Nürnberg eine 
perfönliche Zuſammenkunft Statt. ? Exflerer ſchrieb bie Schuld 
der Vereitelung des Verhandlungstages abermals dem Könige 
von Ungern zu und eröffnete dem Meiſter: der König van Por 
Ien babe. biöher die Anorbnung eined neuen Tages verhindert; 
jest aber ſey er mit dem von Ungern Übereingelonmen, baß 
bieſer ſich mit dem von Polen über Tag und Malſtatt von 
ſtaͤndigen und die Abrigen Commiſſarien dann afled aufbieten 
fullten, bie Streitfache zur Entfeheibung zu bringen. Gelings 
fein feſter Friede, fo follten fie dann wenigſtens einen längere 
Anftend zu bewirken ſuchen. Somit ſah fich der Hochmeiſter 
bei allen tröftenden und alles verheißenden Zuficherungen, mit 
been der Erzherzog ihm überhäufte, doch immer noch aufß 
Ungewiffe bingewiefen, 2) denn bei einem neuen Anſtande konn⸗ 
ten auf gleiche Weife noch Jahre hingehen, che der Streit 
ein Ende gewann. 

Bereits aber war im Verlauſe diefed Jahres in Alhrechts 
Geiſt der erfte Gedanke zu dem Schritte erweckt werben, dee 
einft eine Loͤſung feiner verwidelten Verhältniffe herbeiführen 
ſollte. Schon im Jahre 1519 nämlich hatte er vom Papfle 
Leo dem Zehnten die ernfle Aufforderung erhalten, eine gruͤnd⸗ 
liche, Haupt und Glieder Berührende Reformation feines in fo 
tiefen Verfall gerathenen, fittlich und religioͤs entarteten und in 


1) Schr. de6 HM. an den Markgr. Georg v. Brandenburg, d. 
Züterbod Mittw. am T. Urfuld& 1523 Schbl. VII. 61. 


2) Da inladungeſchreiben an d. HM. d. Nuͤrnb. 5 Sept 1523 


Sabli. v 


3) Naldalisge Verhandlung zwiſchen dem Erzherzoge u.. dem 
HM. fand Statt am Mont. nach Luciaͤ 123; der Ruf, daruber 
Schbl. C. 261. 
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feinem Innern Weſen faft ſchon 'oöliig aufzelſten Orbens vor⸗ 
gamehmen.) Der darauf folgende Krieg mit Polen aber hatte 


Rn. Hefe mit dem dortigen Ordendprocnrator verhanbeit 
werben war, fo hatte barin doch noch kein weſentlicher Schritt 
geſchehen koͤmen, weil der Hochmeiſter kaum abfchen mochte, 
wie es möglich ſeyn werde, einem erflorbenen Körper meued 
Leben nd neuen Geiſt zu geben. Leo's Nachfolger aber, der 
Yarft Hadtian der Sechſte erneuerte bie Aufforbermug mit 
ſchaͤrfſftem Nachdruc, ſtreng verlangend, ber Hochmeiſter ſolle 
alle Mittel anwenden, den Orden in ben alten Stand und 
zu feiner alten Wuͤrde zuruͤckzufühhren. “ Der Ernſt, mit dem 
der Papſt jetzt auf die Ausführung ſeines Befehles drang, 
ſchien beſonders unter den obwaltenden Verhaͤltniſſen mit Po⸗ 
len es nothwendig zu machen, irgend welche Schritte zu theutz 
me blieb der Hochmeiſter auch jegt noch ungewiß, was in ber 
Sache gefcheben koͤnne. Nun hatte er während feines: langen 
Aufenthaltes in Nuͤrnberg ben bortigen evangelifchen "Prebiger 
Audreas Dfiander kennen gelernt. Durch die feuereifrigen Pres 
digten dieſes Mannes und deſſen mänbliche Mittheilungen wi 


.1) Breve des Papſftes Leo X. an v. HD d. Roms Vi Desmh, 
1519 Schbl. XVL 3 (6); vgl. Zaber über die Verhältniffe des D 
Ordens zum päpftlihen Stuhl unter dem legten AM. in Schuberts 
Abhandl. der Deutf. Gefenfchaft 3. I. 216. 


2) Wir haben diefe Aufforderung Hadrlans VE. nur noch in Abs 
ſchrift und ohne Datum Schbl. XVI. Sie ſcheint aus dem J. 1523 
zu ſeyn. Der Papſt bezieht ſich darin auf den ſchon daruber gegebe⸗ 
nen Befehl Leo's X. und ſagt: Cum autem, sicht accepimus, littere 
kulusmodi ante prefati predecessoris obitum et forsan nondam tibi 
presentate fueriut noc ad earum quoque execationem proctsseris Nos- 
que capiamus, ordinem predictum ad pristinum statum reduci, Tikd 
per presontes committimus et meamdsmus, qualenus postgquam diote 
Iktere Tibi preseatate fuerint, ad illarum ommimndam execationtwi 
in omaibus et per omnmie procedas, 


> 
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is ‚feinem Seiſte zuerſt das wahre Lit bei Evaugeliums aufs 
gegangen; „bach ihn zuerſt hatte ihn Gott, wie er nachmals 
. FELD befamnte, aus ber Binfiemiß‘ bes. Napftfuuns gesiffet 
smd zu göttlichen, wahrer, rechter Erkenntatß gebracht39 
derrch ihn, den er „feinen geifklichen Water” namnie, zuerſt 
zeit Luthers Lehre befannt geworben, begte er. damals ſchon 
auch zu Luther ſelbſt Vertrauen and hohe Achtung. ' Letter 
aber hatte auch. vom Godemifin ber eins 2 
Meinung gewonnen. „Der Meiſter von Preuſſen ſey es ges 
weſen, ſchrieb er an Wenceslaus Link, dee auf: dem Rerchetagt 
zu Nürnberg dem paͤpſtlichen Legaten Chieregati anf deſſen Ans 
trag, bie ‚Lehre: Luthers mit Feuer and Schwert gu. vertilgen, 
geantwortet babe: ex möge wohl gerne bie Kirche nınterfllibens 
allein die offenbare Wahrheit zu verbammeh und Buͤcher zu 
verbrennen, fey nicht der rechte Weg der Kirche eporzucheld 
fen.“ An Luther wandte ſich nun Albrecht auch in der 
Sache der Ordens⸗ Beformation, indem er ihm im Anfange 
bes JIuni durch feinen getreuen Mash Magiſter Johann Deben 
ein: Anſchreiben und eine Abfchrift der Orbenäftaite Icherreichen 
ließ, mit der Witte, diefem feinem Rathe feine Meinung Aber 
die auf. ben Orund dieſer EStatuten vorzunchmende RMefſormation 
feines Ordens mitzutheilen. Die Sendung würde ſehr geheim 
betrieben. Der Hochmeifter trug feinem Rathe ausdruͤcklich auf, 
Buthern vor allem das Verſprechen abzunehmen, daß er alles, 
was ihm wiütgefheilt werbe, bis ins Grab verfchtweigen wolle, 
Dann folte er Luthern anzeigen, er werde ihm das Hand⸗ 


1) Bol Leben des Herzogs Albrecht S. 123. Hartknoch Kir 
chengeſch. S. 267. Bader Melanchthons Briefe S. 194, \ 

2) Luthers Briefe dv. De Wette 3. IE ©. 266; er ſchreibt: 
Quod de response Principum ad Legatam pontificium scribimns, fao- 
tum est a Blagistro Prussiae Marchione Friderioo : hic enim dixerat, 
sese Ecclesiam libenter adjuturum, zed kum ıon esse modum Eccle- 
siae iuvandae, damnare manifestam voritatem et libros exurere, dieiten- 
que nom muls de Evangelio sontire. (Im Namen des HM. irıte ſich 
Luther, wie man klar fieht.) Der Brief Luthers ft vom 19 Decemb. 
1522, . 
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ſchreiben eines Büren einhaͤndigen, jedoch mit der Bitte, daſ⸗ 
ec a Ar Ärger 


#1; 
J 


Haupt und Gliedern vorzunehmen, sd ſolche auch ind 
gi ſtellen Willens fey; er ſende ihm deshalb ei 
Ordensbuches, mit ber Bitte, baflelbe zu „emenbien” 
was er barin chriftlich finde, auszuzeichnen und ihm 
berüber feine Meinung fchriftlich mitzutheilen. Der 
ne ahe De Ye 
Ordens ganz nach feinem Rathe handeln, „damit di 

Ehre Gottes Ihren Fortgang ohne Aergerniß oder 


7 
Ki 


Hi 


erlangen möchte” Endlich ließ ex ihn aud um feinen Rath 
bitten, weiche Maaßregeln zu ergreifen feyen, um bie Biſchoͤſe, 
Prälaten und Geiſtlichen im Drbenögebiete, deren einige tegu⸗ 
Ust, andere aber ohne Regel und frei wie anbere Bilchefe 
umb Padaen (en, zu einem wahrbfe hrifichen Beben bi 


1) Schr. des AM. an Magiſter Johann Deden, d. Nuͤrnb. Gonnt. 
nad Dctava Eorpor, Ehe 1523 Regfir. Nro 22 p. 16—17. Diefes 
Schreiben tft deshalb fehr wichtig, weil es, fo viel wir wiſſen, bie 
erfie Mittheilung zwifchen Luthern und dem HM. enthält. 

2) Nah Bock 0.0.9. ©. 132, der ebenfalls von diefer Sendung 
on Luther ſpricht, fol dieſer dem HM. ſchon damals ben Rath ges 

geben haben, dem er ihm einige Monate ſpaͤter muͤndlich ertheilte. 
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ſelbſt über die Sache beſprach, rieth ihm biefer: er folle „die 
alberne und verkehrte Ordensregel“ auf die Seite werfen, eine 
Sraıı nehmen und Preuffen in ein weitliches Fuͤrſtenthum oder 
Herzogthum verwandeln. So ging von Luther felbfl ver erſte 
Sedanke zu bee großen Unwandlung ber Werbältniffe aus, 
die bald dad ganze Schickſal des alten Drbenöftantes umge: 
ſtaltete. Auch Philipp Melanchthon ſtimmte Luthers Rache 
wöllig dei. Im des Hochmeiſters Seele ſand er offenbar Ans 
Hang j- er laͤchelte ihm Beifall zu, gab jedoch darauf keiae 
weitere Antwort. ?) 

Die Grdanke, Preuſſen in ein weltliches Furſtenthnn u 
wverwandeln, Hatte feitvem in des Hochmeiſters Seele tiefe 
Muryeln gefaßt: Daß er ind Werk zu ſetzen ſey, war ihm 
Baum noch zweifelhaft. Allein ex mußte mit größter Vorſicht 
und WBelonnenheit- verfolgt werden. Die Verhäitniffe mit Bes 
"Ten, mit dem Kaiſet, mit dem päpftlichen Hofe, mit den ernann⸗ 
ten Schieddrichtern in der Polnifchen Streitfache, die-alle noch 
der alteit Rice - eifrigft zugethan waren, ferner die Stellung 
des Hochmeiſters zum Deutſchmeiſter und dem Meifter- won 
Liland ' verlangten theild vorerſt nochwendig noch das fetnete 
Bortbefichen‘ des Drdens in Preuffen,, theild felfelten fie de 
Aeußern den Hochmeifter noch viel zu fehr an die alte Kirche. 
Dirfe Verhaͤltniſſe mußten erſt fo viel als möglich befeitigt ‚und 
der- Platt, wenn er gelingen follte, zu größerer Reife gediehen 
ſeyn. Obgleich daher nach der von Luther fon im Maͤrz 
dieſes Jahres an die Deutfchen Ordensherren ergangenen 

„Ermahnung , falfche Keuſchheit zu meiden und zur rechten 
ehelichen Keufchheit zu greifen”, ? fich in Deutfhland, Preuf: 


1) Wir erfahren dieß aus einem Schreiben Luthers an Bris⸗ 
"mann vom 4 Juli 1524, woraus Bod a. a. O. S. 133 die "Stelle 
anfuͤhrt. Das Schr. Qurders an Brismann in Luthers Briefen von 
De Wette 3. IL 525— 528. 

2) Luthers Werke v. Walch Tb. XIX. ©. 2157. Luthers Briefe 
v. De Wette B. U. ©. 312., wo die weiten Radwelfungen. In 
einem Schr. des Herzogs Georg v. Sachſen an d. Markgr. Kefimir v. 
Brandenburg, d. Gonnab. nad Reujehräing 1324 Gr, IV. 3. 22 

IX, 44 
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fen ımb Livland bereits mehre Orbentritter vom Orden Iodfas 

gen und. fich verebelicher wollten, fo fand es ber Hochmeiſter 
doch durchaus nothwendig und gleig zu ſeiner Rechtfertigung 

rathſam, dieſem voreiligen Schritte, der leicht bie balbige Auf⸗ 
loͤſang des Ordens noch vor der Ausfuͤhrung des Planes des 
Meiſters zur Folge haben konnte, fo viel als möglich vorzu⸗ 
beugen. Er trug daher nicht nur dem Meifter von Livland 
auf (obgleich auch dieſer bereit mit Luther in Verbindung 
fand), feine Orbendritter fireng zu bewachen und jeben, von 
dem er erfahre, daß er mit dem Gedanken bed Abfalles vom 
Drden und ber Verehelichung umgehe, aufs ernſtlichſte zu 
befirafen ohne Snabe und Schonung, um ben Orden vom 
voͤlligen Untergange zu retten, ) ſondern er wanbte fich auch 
alsbald an ben Ordensprocurator in Rom, um ben Papſt von 
dem verberblichen Vorhaben im Orben zu unterrichten, ihn um 
ein firenges Strafedict gegen die Gefeßwidrigen erſuchen zu 
laſſen und fich überhaupt feine Meinung Über die zu ergreifen 
ben Maafregeln zu erbitten, denn gegen ben Livlaͤndiſchen 
Meifter und den Procurator fprach der Hochmeiſter offen feine 
Beſorgniß aus: ber König von Polen, ber fchon vor Jahren 
dahin geftrebt, den Orden in weltliche Haͤnde zu bringen, 


nro 17 heißt es von diefer Schrift Luthers: Es hat Martinus Lutber 
ein Buͤchlein an Deutfchen Orden laſſen ausgeben, das da gedrudt 
it und Hin und wieder wird umgetragen, darin er fie ermaßnt, von 
den Geluͤbden, die fie in ihrem Orden gethan, abzuftellen und zum ehe⸗ 
‚ lichen Stand zu greifen wit einen Gefhwäg, wie das im Lefen ger 
funden wird. 

1) Schr. Luthers an Spalatin v. 23 Yan. 1523 in Luthers Bries 
fen v. De Wette a. a. S. 302, 

2) Schr. de6 HAM. an d. Meifter v. Livland, d. Rörnt. am T. 
Biti 1523 Rgſtr. Nro 22 p 26. Der HM. fagt: Uns if Dlaubiie 
fürfonımen, wie etzliche Drödensperfonen fi in chelichen Stand von 
Luthers wegen begeben wollen. Wo nun ſolches gefchehe, mochts ein 
endlühe Ausreutung unſers Ordens infunderbeir der Lande Preuffen 
und Liefland geben, und wo diefelben faͤlig, alt dann der Orden ganf 
ausgetilgt wäre, nachdem Polen alwegen darauf gehandelt, baf der 
Orden in weleliche Hand geſtellt waͤrde. 


Vochewitungen zur Beformation in Peruffen. (1528.) 0R1 


werde es gewiß jeht gerne fehen, wenn „vieles fublile Sir“ 
im Drden zu deſſen Verderben Eingang finde, ? 

Aber auch im Volke Preuſſens felbft war das Licht bed 
Evangeliums in biefem Jahre ſchon angezimdet. Dad Land 
wer laͤngſt durch feine inneren Werhältniffe und durch die bißs 
berigen Ereigniffe zu feinem Empfange vorbereitet. Die Ber: 
haͤltniſſe zwifchen bifchöflicher und Iandeöherrliher Gewalt hats 
ten ſich bier ſchon von alten Zelten ber viel freier geſtaltet 
und eine freiere Beweglichkeit in der Entwidelung des menſch⸗ 
lichen Geiftes möglich gemacht. Theils hatten ſchon die dem 
Orden vielfach ertheilten päpftlichen Freiheitsbriefe, wodurch die 
bifchöfliche Gewalt vom Eingreifen in die Firchlichen Ordens⸗ 
verhaͤltniſſe zuruͤckkgewieſen war, theild vorzüglich auch der Ums 
fand, daß bie Landesbiichöfe, mit Ausnahme ded von Erm⸗ 
land, ſtets felbft auch DOrdendglieber waren und den Geſetzen 
und: dee Verfaffung des Drbend gemäß leben ımb handeln 
mußten, bie Ausbildung und feſte Geſtaltung einer firengen 
bierarchiichen Macht nicht zugelaffen. Die einzelnen Verſuche 
bed Ermlaͤnders hatten jeber Zeit kraͤftigen Widerſtand gefuns 
ben und waren vereitelt worden. Selbft die Bifchofswahlen, 
wenngleich fie immer durch bie Domkapitel geſchahen, hingen 
ſchon längft entfchieben vom Einfluffe der Hochmeiſter ab, vor 
welchem ſelbſt der des Erzbiſchofs von Riga in den legtern 
Zeiten nicht mehr hatte geltend werben Firmen. Häufig waren 
Daher folche, bie entweder in des Hochmeiſters Dienfl 
oder in irgend einem amtligen Verhältniffe zu ihm geflanven, 
in bie Biſchofsaͤmter eingeruͤckt. Noch weniger hatte ſich jes 
mals eine irgenb bebeutende Mönchögewalt im Lande empors 
beben innen. Die Klöfter, ohnedieß im Verbaͤltniſſe zum 
ande in ihrer Zahl nur gering, waren durch Fuge Worficht 
bed Ordens fletd fehr arım geblieben und friſteten meiſt ihr 
Daſeyn nur durch kuͤmmerlichen Ermerb. Ihre Borficher 
ſeee ihnen in der Regel der Hochmeiſter, ſo daß ſich von 


1) Ehre. des HM. an d. Procurator zu Rom, d. Nuͤrnb. Mont. 
nach Corpor. Ehr, 1523 Mofir. Nre 22, p 14. * 
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einem bebeutenden moͤnchiſchen Einfluß auf das Volk in ber 
Sefchichte des Landes faſt gar Feine Weifpiele finden. So 
niemald durch hierarchiſche Ketten gefefielt und eben’ fo wenig 
von kloͤſterlicher Finſterniß umfangen konnte fi im Bolke ber 
Geiſt feiner religidfen Richtung ungleich freier entwideln unb 
fih zum Empfange freierer Anfichten in der Erfenntniß goͤtt⸗ 
licher Dinge vorbereiten. Das alte, enggefchlungene Band, 
welches den Orden und mit ihm auch bad Land feit Iaht- 
bunberten an Rom gefeflelt, war zwar noch keineswegs ganz 
zerriffen und aufgelöft, aber feit Tänger als einem halben Jahr⸗ 
hundert doch ſchon immer Ioderer geworden. Man ſprach 
. zwar noch vom Gehorſam und von ber Untergebenbeit gegen 
den Röm. Stuhl, jedoch meiſt nur wenn man es noͤthig fand, 
ſeinen Schutz in Anſpruch zu nehmen oder von ihm die Loͤ⸗ 
fung verwidelter Streitfragen zu erwarten. Päpftlihe Satzun⸗ 
gen ımb Befehle fanden im Lande und im Orden Feine blinde 
Befolgung mehr. Die alte Achtung gegen den paͤpſtlichen 
Stuhl war ſchon im Verlaufe des funfzehnten Jahrhunders 
in Preuffen immer tiefer geſunken, denn eben die enge Ber 
bindung, in welcher der Orden in feinen wichtigflen Verhaͤlt⸗ 
niffen an den Papft als feinen Oberherrn gewiefen war, hatte 
apßerorbentlich dazu beigetragen, bie hohe Verehrung und bie 
heilige Scheu vor bem heiligen Water zu mindern. Nirgends 
mochte man die Laſterflecken und Ungebuͤhrlichkeiten, die Graͤuel 
und Abſcheulichkeiten, die am Roͤm. Hofe im Schwange waren, 
bie Geldgier und Beſtechlichkeit, die Intriguen ımb Umtriebe 
und dad ganze filtenlofe und ſuͤndhafte Unweſen, wie es vom 
Papfte an durchs Kardinalcollegium hindurch bis auf den ums 
terften Thuͤrſteher im paͤpſtlichen Pallaſte herrſchte, fo genau 
kennen, als In Preuffen, wo bie Berichte und Schiiberangen 
der Ordenßprocuratoren und bei Ihrer Rückkehr ihre mimbs 
_ lichen Mittpeilungen fhon durchs ganze letzte Jahrhundert 
hindurch Rom in feiner ganzen nadten Bloͤße und in feiner 
ganzen fittlichen Verworfenheit wie bem Orden fo bem Rolle 


1) Bot. den Abſchnitt aber das Kloſterweſen B. VI. ©. 75 ſf. 
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vor Augen geftellt hatten. Nirgends urtheilte man daher 
auch über Papſt und Geiſtlichkeit imbefangener als in Preuſſen. 
Und daß Rom fi noch in nichts geändert, hatte man 
wiederum an ben lebten Ereignifien im Biſthum Pomefanien 
geiehen. Der Papft hatte, wie erwähnt, wider alles Recht 
und alle biöherige Drbnung den erledigten bifchöflihen Stuhl 
dem Kardinal De Groffid verliehen und e8 war bisher dem 
Ordensprocurator bei allen feinen Bemühungen nicht möglich 
gervefen, weber ben Papft noch den Kardinal zur Zuruͤcknahme 
dieſes unrechtmäßigen Schrittes zu bewegen; felbft auf dem 
Wege des Rechts, den der Hochmeiſter einzufchlagen Willens 
war, konnte in Rom, wie ber Procurator offen erflärte, gegen 
des Papfted einmal auögefprochenen Willen nichts erreicht wers 
den. ? Nur durch eine namhafte Geldſumme, die dem alten 
Kardinal als Penfion aubgezahlt werden müfle, follte es mög: 
ch feyn, diefen zur Verzichtleiſtung auf das Biſthum zu be 
mwegen.?? Der Hochmeifter hatte fich dazu auch ſchon geneigt 
erklaͤrt ımb vier⸗ bis fünfhundert Ducaten jährlich follten ber 
Willkuͤhr ded Papfted geopfert werden, um nur das Biſthum 
den Orden zu erhalten. d Allein auch dieſes fruchtete nicht, 
weil mittlerweile der Biſchof von Kulm nach Rom fandte und 
dem Kardinal mehr bieten ließ. Nun flarb zwar ber Papft 
Hadrian am 14ten September und im November auch der 
Kardinal De Sroffis, mit dem man feinen Vergleich hatte 
treffen Tonnen, weil auch der König von Polen neue Hinder⸗ 


4) ©. darüber meine Abhandlung: Stimmen aus Rom über den 
papfti. Hof im 15ten Jahrh. im Hifter. Taſchenbuch d. Raumer 
Jahrg ˖ IV. 

2) Schr. des Ordensprocurators Georg Buſch an d. HM. d. Rom 
17 März 1523 Jol. Roͤm. Handl. 

3) Schr. des Ordensprocurators an d. HM. d, Row 6 Juli 1523 
Sol. Röm. Handl. p. 134. Schr. deffeld. an d. HM. d. Rom 9 Aug. 
1523 ebend. p. 132. 

4) Schr, des HM. an d. Procurator, d. Nuͤrnb. 13 Herrſtaenet 
1523 Zol. Röm. Handl. p. 172. 
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niffe entgegen gelegt hatte, mb es wäre mın leiche geweſen, 
bie Sache auf —— Wege zum Beſten bed Ordens wies 
* —— der neuerwaͤhlte Papſt Clemens der 
‚ obgleich man ſich von ihm als bisherigen Ordens⸗ 
Deott ih We fr ben Pike ar verlieh das 
Biſthum Pomefanien feinem Nepoten dem Kardinal Rubelphis 
und feste dieſen zugleich auch zum Protector des Ordens ein, 
fo daß nun kaum noch eine Hoffnung übrig ſchien, dem 
Orden das Biſthum zu erhalten.“ Der Hochmeiſter indeß 
gab es noch nicht ganz verloren. Auf die Meldung des Bi⸗ 
ſchofs von Samland, daß es ihm unter ber Laſt der Geſchaͤfte 
forthin unmöglich ſey, zwei Biſthuͤmer zu verwalten, ernannte 
er den Doctor beider Rechte Erhard von Queis, aus Meißen, 
vormaligen Kanzler des Herzogs von Liegnitz, zum Pomeſa⸗ 
niſchen Biſchofe und ſandte ihn ſofort nach Preuſſen, mit dem 
Befehl an den Biſchof von Samland, auf ſeine Poſtulation 
Verzicht zu leiſten und durch das Pomeſaniſche Domkapitel 
eine nene.für Erhard von Queis zu veranlaſſen, und wenn fie 
fo vorfichtig und verſchwiegen als möglich gefchehen ſey, ben 
neuen Poſtulirten alsbald in den Beſitz des Biſthums einzu⸗ 
fegen und bie Unterthanen im biſchoͤflichen Gebiete ohne weiteres 
an ihn als ihren Herm zu weifen. Die alles fand ber Hoch⸗ 
meiſter zuvor nothwendig, um beim Papfle auf bie Beidtigung 
des neuen Biſchofs antragen zu Eünnen. % 


1) Schr. des Procurators an d. HM. d. Rom 10 und 14 Sept. 
‚ 3523 Sol. Röm, Handl. p 187, 191. 

2) Schr. des Marlgr. Johann Albreht an d., HM, d. Rom 26 
Novemb. 1523 Fol. Roͤm. Handl. p. 200. Schbl. B. 735. 

3) Inftggetion des AM. für den Doctor Erhard v. Queis bei 
feiner Sendung an d. Bifchof v. Samland, d. Nuͤrnb. 1523 Schi. 
LXV. 112, Der HM. fchreibt fehr genau vor, wie in der Sache vers 
fahren werden folle, damit die neue Poftulation für völlig rechtmäßig 
ancrlannt werden koͤnne. Erhard v. Queis nennt fich fchon In einem 
Schr. an den HM. d. Liegnitz Sonnt. nach Jacobi 1523 Schbl. LXV 
„zukuͤnftiger Biſchof zu Riefendurg.“ Vgl. Rlesn Programm via 
a Polontis p. 13, 
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So hatte der Horhneifler zur Behauptung eines. alten, 
ſfeſtgegrimdeten Rechts mit dem Roͤm. Hofe, ben auch hier 
mer Geldgier und Neyotiömus trieben, mehre Jahre hindurch 
in Befländigen Widerſtreit geflanden und alles Klagen über 
Sie. Willkuͤhr, mit welcher bie Röm. Curie alle biöherige Ord⸗ 
rung in der Beſetzung der Biſthuͤmer in Preuſſen durchbrochen 
und verletzt, war ohne Erfolg geblieben. "Außerdem war ihm 
von borther auch fein Wunſch vereitelt worden, das erledigte 
Biſthum Ermland mit deut Orden vereinigt zu fehen. Das 
Domkapitel hatte feinem Wahlrechte gemäß mit Eimvilligung 
des Koͤniges von Polen ben Domherrn zu Frauenburg Moritz 
Ferber, ehemaligen Prothonotar bed Papſtes Leo bed Zehnten, 
zum Biſchofe erwaͤhlt. Dee Ordensprocurator hatte ed durch 
alle Semuͤhungen nicht dahin bringen koͤnnen, fäne Befſtaͤti⸗ 
gung am Roͤm. Hofe zu bintertreiben, benn breit Domberren 

and Sraumburg waren nach Rom geeilt, um fie fo ſchnell als 
möglich beim Papfte auszuwirken.) Diefes Feilſchen aber 
und Intriguiren am paͤpſtlichen Hofe bei Beſetzung der Biſthuͤmer 
hatte nicht bloß die bitterſte Unzufriedenheit des Hochmeiſters 
und der ihm naͤher ſtehenden Ordensgebietiger gegen die geld⸗ 
gierige Roͤm. Eurie aufgeregt, ſondern man hatte jetzt wieder 
nase Beweiſe erhalten, daß, während der Orden, bie Biſthuͤ⸗ 
mer, das ganze Lanb mit drüdender Armuth zu Tämpfen 
hatten, der Röm. Hof doch immer fortfuhr, die legten Kräfte 
des Ordens und bed Landes gierig zu verfchlingen. ? 
Hatte dieß alles fchon viel dazu beigetragen, der Lehre 
Luthers im Orden wie im Wolke leichten Eingang zu vers. 
ſchaffen, fo förderte diefen nicht minder auch die Perfönlichkeit 
ber Männer, bie jegt als Biſchoͤfe die Leitung ber Firchlicheni 
Verhaͤltniſſe in Preuffen in den Händen hatten. Erhard von 


1) Schr. des Procurators an d. HM. d. Rom 6 und 20 Juli 
1523 Fol. Raoͤm. Handl. 'p. 146. 189. Gr. deſſelb. an d. HM. d. 
- Rom 9 Yug. 1523 ebend. p. 156 — 157. 
2) Darkber fpricht Rich auch der HM. ſelbſt in mehren Schr. an 
d. Procurasor v. 3, 1523 oft mißbiligend aus; Fol. Roͤm. Handt. 


696 Eingang der Süefermatien in Peijen. (1523.) 


Queis, befien bifchöflihe Wahl beunh das Oemkapitel von " 
Pomefanien am 10ten. Sieptemb. gefchehen war und um deſſen 
Betätigung nun auch ber Papſt erficht warb, war eis 
Mann von dulbfamem Character , heller Einficht und gelehrter 
Bildung. Er foll ſchon vor feiner Wahl des Lehre Luther 
geneigt geweien ſeyn und feine vom Hochmeiſter ſelbſt veran⸗ 
laßte Berufung zum bifchöfliden Amte, bie hoͤchſtwahrſcheinlach 
nicht ohne Luthers Einfluß erfolgt war, galt ald Zeugniß feiner 
geifligen Tuͤchtigkeit in feiner fchweren amtlichen Stellung. 
Wir finden nun zwar nicht, daß er in ber erſten Zeit ſeiner 
Amtsverwaltung, da er immer noch erſt ſeine Beſtaͤtigung aus 
Rom erwartete, ber Verbreitung ber neuen Lehre fürbelich 
vorgearbeitet ober fie beguͤnſtigt habe, zumal ba er ſich im 
naͤchſten Jahre eine Zeitlang wieber in Deutſchland aufbielt; 
allein ed war vorerft fchon hinreichend, daß er ihr nicht binden 
lich entgegentrat, benn in mehren nachbarlichen Stäbten hatte 
fie bereits Gingang gefunden. In Danzig hatte fchen im 
Sabre 1518 der Prediger Jacob Knade verſchiedene Lehren 
und Gebräuche der alten Kirche im Geifte Luthers aufs hefa 
tigfte befämpft und fchon in bemfelben Jahre das erſte Bei⸗ 
fpiel einer Priefiesche gegeben. ? Nach ihm wirkten in glei⸗ 
chem Geiſte Johann Böfchenftein, vormals Profefjor der Debräi: 
[hen Sprache zu Ingolftadt, ferner der Franciſcaner Doctor 
Bernhard Schulz, deſſen Zrinitatid » Kirche die Zuhörer feiner 
Predigten bald nicht mehr faſſen konnte, vorzüglich aber im 
ben Jahren. 1522 und 1523 ber ald Fathöliicher Weltprieſter 
zur Lehre Lutherd uͤbergetretene Jacob Hegge, gewöhnlich Jacob 


1) Das darüber abgefaßte Notariatsinfirument, d. Koͤnigsb. 10 
Sept. 1523 Schbl. L. 47. Ex bezeugt zugleich die Refignation des 
Bifhofs v. Samland auf die Poftulation. In einem Notariatsinftrus 
ment, d. Zifchhaufen 2 Febr. 1524 ernennt und bevolimädhtigt diefer 
Biſchof gewiſſe Perfonen zur Bezesgung feiner Eeffion auf die Pofus 
lation zum bifhöf. Stuhle von Poniefanien zu Gunften Erhards o. 
Queis; Schol. L. 48. 

2) Sralath Seſchichte Danzigs B. J. 497. Loͤſchin Seſchichte 
Dansigs B. J. 170. 
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Wiutenbisd ober Winkelbloch genannt, deſſen ſeuerige Prebigten ' 
gegen den Pupfi, die Sittentofigkeit des Clerus und das ganıe 
Umvefen ber. alten Nische außerordentlichen MBeifall fanden, 
Zarıfende fanden um ihn ber, wenn ex auf dem Dagelöberg 
unter freiem Dimmel gegen „bie Spishlte, Betrüger und 
Besführer des -Wolkes“ fein donnerndes Wort erhob oder auf 
dem Gertruden⸗Kirchhof von feiner Kanzel unter bem Schatz 
ten einer großen Linde die Nichtämlrdigkeit des Pfaffen s ımb 
Moͤnchsthums zu ſchildern begann. Die Maſſe feiner Zuhoͤrer 
vermehrte ſich mit jedem Tage. Es half nichts, daß bes 
König von Polen dem Danziger Rathe befahl, dem gottloſen 
Getreibe des Prieſters Einbalt zu thun. Die große Darims 
kirche wußte ihm eingerhung werden; er verheirathete ſich, 
ging anf ein halbes Jahr nach Wittenberg zu Luther und 
ward Bei feiner Ruͤckkehr mit feinen Begleitern, die ihm Luther 
als Gehülfen mitgegeben, in vollem Zriumpfe von feinen Ans 
hangern in bie Stadt eingeführt. Seitdem nahm das Wert 
ver Reformation in Danzig reißenden Fortgang. » Auch in 
Ahorn hatte Luthers Lehre fchon im Jahre 15%0 fo großen 
Beifall gefunden, daß fich ber König von Polen veranlaßt 
fand, die Einführung und Verbreitung der Schriften Luthers 
mit aller Strenge zu verbieten, ? und doch ließ ſich auch bier 
ber nach heller Erkenntniß duͤrſtende Geiſt nicht durch Gefege 
und Verbote feſſeln, denn als im Jahre darauf der damals 
bort anweſende päpftliche Legat Zacharias und ber Biſchof von 
Kaminiec ed unternahmen, auf dem S. Sohannid = Kirchhofe 
Luthers Bild auf einem Scheiterhaufen verbrennen zu laſſen, 
mußten bie beiden Prälaten, um nicht von den zahllos vers 
fammelten Volkshaufen gefteinigt zu werben, fih durch die 
Flucht zeiten. Auch dort entliefen fchon Mönche und Nonnen 


1) Ulte Danziger Ehron, (Mscr.) p. 153 — 154, Sralath ©, 
48. Loͤſchin S. 170 — 172. 


2) Bernede Thorn: Chron. 114. Hartknoch Kirchengeſch. ©. 
EA — 865. Das Mandat des Koͤniges bei Aaynald. Aunal. oocles. 
an, 1523 aro 80, " 
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ihren Kloſtermauern, um ſich zu verheirathen.). Daſſelbe ges 
ſchah in Elking, wo bereit im Jahre 1522 dad Drigitten: 
Nonnenkloſter nur noch von einer. einzigen Ronne bewohnt 
daſtand. Den Möndyen wurbe bad Nachtläuten und Predigen 
verboten; fie verließen beöhalb die Stabt und ſchon im Jahre 
1523 war der größte Theil des Rathed und der Bingerfchaft 
der Lehre Luther zugewandt. Hier trat nun zwar der firang- 
eifrige Biſchof Moritz von Ermland dem rafchen Fortgange des 
guten Werkes noch hemmend entgegen, wie er denn auch be⸗ 
muͤht war, in ſeinem ganzen Biſthum jeden Keim der auf⸗ 
wachſenden neuen Lehre im erſten Aufleben wieder zu erſticken. 
Ueberall indeß gelang ihm dieß doch keineswegs. In Braunds 
berg z. B. war Peter von Dohna unermidlich thaͤtig, das neu⸗ 
erwachte geiſtige Leben im Sinne Luthers zu foͤrdern. ® 


Am erfreulichſten aber bluͤhte die neue Saat des reinen 
Evangeliums im Gebiete des Biſchofs von Samland und im 
ganzen oͤſtlichen Ordenslande auf. Georgs von Polenz wahr⸗ 
heitsliebender und hellſehender Geiſt, der wenn auch unter 
ſchweren Muͤhen und nicht ohne Undank, doch zu großem 
Segen des Landes als Regent faſt ganz allein die Landes⸗ 
verwaltung leitete, erkannte ſchon im erſten Keime der aus: 
geworfenen Saat die heilbringende Triebkraft zu einfliger herr; 
licher Frucht. ) Ein Mann tiefgebildeten Geiſtes, Eonnte das 
Licht der neuen Wahrheit fein heiled Auge nicht mehr blenden. 
Es geſchah daher offenbar ſchan mit feiner Einwilligung, daß, 
ba er felbft feiner politifchen Stellung nad) als Landesregent 
noch nicht felbfithätig für das neue Werk der Glaubensreinigung 

wirken durfte, einer feiner Domberren Georg Schmidt im Jahre 


1) Sernede a. 0.2. S. 115. Hartknoch a. a. D. &.865, 

2) Hartknoch a. 0.9, ©, 976. 
. 3) Hartknoch a. a, D. ©. 978, 

4) Hartknoch a. a, D. ©. 10388. Arnoldt Kirgengefeh. 
©. 259, Bol Leben Albrechts S. 10%. 

5) Die katholiſche Unficht Aber des Biſchofs Wirken lernt man 
bei Roynald, Annal. eccles. aa, 1523 nro 81 teunen. 
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1523 ‚Öffentliche Vorträge im evangeliſchen Geiſte Beltz D es 
geſchah ferner auch nicht ohne feine und des Hochmeifters eigene 
Genehmigung, daß bes aufgefläste Oberkenwan Friederich vom 
Heideck, der den letztern nach Deutichland begleitet hatte,. bei 


‚feiner Rückkehr nach Preuffen von Luther ſelbſt fich einen Pros 


diger bat, um ihn mit fich nach Preufien zu fühsen. ? Jo⸗ 
hann Brismann, früher Frantiſkaner, dann in Wittenberg vom 
Luther felbft für ‚die Sache der Reformation gewonnen, ein 
gelehrter, durch hummniflifche Studien aufgellärter, in feinen 
Grundfägen gemaͤßigter und menichenfreumbliher Mann, folgte 
zuerſt dem von Luther ſelbſt an ihn ergangenen Rufe nach 
Preuſſen.) Am vierzehnten September dieſes Jahres in 
Koͤnigsberg angekommen, hielt er darauf am fiebenmdzwanzig⸗ 
ſten in der Domkirche, die ihm der Biſchof von Samland baeit 
willig eingeraͤumt hatte, vor einer zahlreichen Verſammlung ſeine 
erfte evangelifche Predigt. d Der Beifall war außerordentlich 
und ein Beweis, mit welcher Sehnfucht man bad erfrifchenbe 
Dort‘ des reinen Evangeliums erwartet hatte Der Biſchof 
von Samland felbft ward Dadurch noch tiefer unb inniger für 
die neue’ Lehre gewonnen. Noch ehe bad Jahr endigte, trat es 
felbft mit einer ganz im ewangelifchen Geiſte durchdachten Prer 
digt im Dome auf, Öffentlich erflärend: „er ſolle wohl alle 
Zeit felbft predigen; da er aber aus mancherlei Urfachen folches 
zur Zeit noch nicht vermöge, fo habe er an feiner Statt bey 


gelehrten ımb in ber heiligen Schrift erfahrenen Doctor Bris⸗ 


mann eingefegt, der feiner Gemeine forthin das Wort Gottes 
prebigen folle. Ihn möge man hören fammt den andern Geiſt⸗ 
Jicherr, die Gotted Wort Elar ohne Menſchen⸗Tand verkuͤndig⸗ 


1) Gchfer Seh. der Domklrche zu Koͤnigsb. S. 265, wo bie 

Enten aus Kaspar Platners Chrom, witgeipeilt find, Blesa Pre- 
s vita Brismanni p. 9. 13. 

2) Luthers Briefe von De Wette B. IL 589580, 

3) Hhesa Programma: via Beismanni p. 8-10, wo man Näs 
heres über die Lebensumftände Brismanns findet. 

4) Sennebergerp; 213. Urnokds Kirchengeſch. ©. 251-252. 
Rhesa vita Brismansi . c. Gebſer a. aD, © 269-270, 
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ten.“ Mittlerweile war gleichfalls auf Friederichs von Hei⸗ 
bed Anlaß auch ber evangelifche Prediger Johannes Amandus, 
aus Bichphalen gebürtig, früher Mönch, dann in Wittenberg 
von Luther ſelbſt für die neue Lehre gewonnen, nach Könige 
berg gekommen, wo er in ber altſtaͤdtiſchen Pfarrkirche am 
neununbzwanzigfien November die erfle evangelifche Predigt 
hielt, jeboch in einem weit beftigeren und ſtuͤrmiſcheren (Seife 
als der gemätöruhigere Briömann. *) 

Freudig und kräftig gedieh und verbreitete ſich num bie in 
Königsberg zuerfi gegründete Pflanzung der evangelifchen Kirche 
Preufiend. Der Biſchof von Samland, obgleich noch nicht 
Öffentlich als Bekenner der Lehre Luthers auftretend, förderte 
bad gute Werk nach allen Seiten hin. Mit den erwähnten 
Begrüundern deſſelben waren auch wieder neue Schriften Buthers 
und anderer Reformatoren Deutfchlandd nach Preufien gekom⸗ 
men, die von Jung und Alt mit außerorbentlicher Begierde ge: 
Iefen und immer weiter verbreitet wurden. Dazu trug nicht 
wenig bei, daß ber Hochmeifter feinem Secretär Chriſtoph Gatten: 
bofer und dem Wolfgang Maler auf ihre Bitte die Erlaubniß 
ertheilte, in Königöberg eine Buchdruderei und eine Papia- 
mühle einzurichten und anzulegen, worliber er die nähere An: 
ordnung bem Bifchofe von Samland von Berlin aus übertrug. ? 
So kam «8, daß fihon mit dem Anfange des Jahres 15% 
eine Menge von Schriften fir und gegen bie Lehre Luthers 
durcho ganze Land verbreitet waren und in ben Fleinen Stäbten, 


, 


9 ueber die Predigt GSeorgs v. Polen; f. Sebſer a, a. D. 


SG. 271—272. Raesac Progr. vita a Polentis p. 14, 


2) Hartknoch a. a. D. ©. 268. 

3) Wir Haben darüber zwei Verordnungen des HW., eine an den 
Secretaͤr Chriſt. Gattenhofer, d. Köln a. d. Spree nad Simon u. 
Juba 1523 Schbl. D. 587, eine andere an den Bifchef v. Samland, 
d. Köln a. d. Spree Mittw. nach Aller Hell, 1523 Sol. Allerlei Miſ⸗ 
five v.3. 1590 — 1525 u. Schbl. LXVIL 59. Er ertheilt die Erlaubniß 
mit dem Vorbehalt, „das die Erbgerechtigkeit und fürftliche obrigleit 
uns daran zuftändig, fampt einer jerlichen Binfung und nukung uns 
vorbehalten und nicht andern verſchrieben werden mogen u, f. m. 
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z. B. im Bartenſtein mit auferorbenttihem Jutereſe gelfen 
wurden. ? 


Während biefer Ereignifie in Preuffen war der Hechmeiſte 
von Berlin, wo er im November mit dem Kurfurſten viel Aber 
bie ihm fehr verbrießlichen Dänifchen Angelegenheiten verhandelt 
hatte, nach Nürnberg zuruͤck gekehrt, um dort auf dem naͤchſten 
Reichötage alles anzumenben, feine Streitſache mit Polen we 
möglich endlich zum Schluffe zu bringen, denn fein längerer 
Aufenthalt in Deutfchlanb wurbe ihm immer Läfliger; er fehnts - 
fi) nach Preufien zuruͤck.) Auf der Rüuͤckreiſe nach Nuͤrnberg 
aber hatte er auch Luthern in Wittenberg von neuem befucht; 
‚viel mit ihm verhandelt, vwoahrfcheinlich ihm damals auch bie 
Fragen über das Papfithum und die paͤpſtliche Macht vorgelegt; 
die ihm Luther bald darauf grimblich beantwortete, ? und end⸗ 
lich ihn auch aufs neue erfucht, ihm noch einige toͤchtige Piss 
biger zuzuweiſen, bie er zur Verkündigung des reinen Evan: 
geliums nach Preuffen fenden könne. Seine Lage warb ſeitdem 
noch ımgleich bedenklicher. Seine Zuneigung zu Luthers Lehre 
war bald ruchbar geworden. Kaum hatte der eifrigglaͤubige 
Herzog Georg von Sachſen, einer der Mitſchiedorkchter in der 
Polniſchen Streitfache, davon Nachricht erhalten, als er fie eis 
ligſt dem Bruder des Hochmeiſters Markgrafen Kafimir mit 
theilte, nädyt ohne auf bie Gefahren binzumelfen, denen Abbrecht 


‚auf dieſemn Wege entgegen gehe. „Man böre auch, meldete er 


ihm ferner, daß auch der Biſchof von Samland, jetzt Statt⸗ 
halter in Preuffen, ber Lutheriſchen Ketzerei etwas flarl an⸗ 
bangig ſeyn folle, welches, wenn es fo wäre, wohl Anzeige 
fey, daß auch ber Hochmeifter in Diefelde Leichtfertigkeit ges 
willig. Da fey nun wohl zu vermuthen, werm bee Abt 


1) Darüber einzefne NRachrichten in einem Berichte v. I. 1524 
&är. IV. F. 22. aro 15— 17. 

2) Chr. des HM. an d. Bifhof d. Samland, d. Köln a. v. 
Spree Mittwoch nach Aller Hell. 1523 u. Nuͤrnb. Freit. nach Thon 
1523 Schol. LXVIT. 5d. 48. D. 535, 

3) Luthers Briefe von De Werte 3. IL 467; 


N 
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ſeiner Streitſache mit Polen hing noch von Finſten ab, bie in: 


gefammt noch der alten Kirche zugethan waren. Auch in Nuͤrn⸗ 
berg hatte er noch Feine fichere Audficht gewonnen, wann ımb 
wie biefe Sache entihieven werben winde. Er erhielt zwar 
Dort die Nachricht, daß der König von Polen jest mehr als je 
eine Gntfcheivung und die Herſtellung eines feiten Friedens 
wuͤnſche, und auf den Antrieb der dem Hochmeifler immer 
noch fehr geneigten Königin Marla von Ungern ? übernahmen 
ed auch der Markgraf Georg von Brandenburg und Herzog 
Friederich von Liegnig, mit dem Könige neue Unterhandlungen 
anzuknuͤpfen. Sie fehlugen gewiſſe Friedensbedingungen vor, 


1) Schr. de6 Herzogs Georg v. Sachſen an d. Marlgr. Kafımir 
v. Brandenburg, d. Sonnab. nad Neujahrstag 1524 Schr. IV. F.22 
nro 17. . 
2) Schr. der Königin Maria 9. Ungern an d. SW. d. Preßburg 
9 Januar 1524 Schbl. VIL. 73. 
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ſuchten ben Hochmeiſter zu deren Annahme zu gewinnen und 
begaben ſich dann auch zum Könige, um mit ihm barüber zu 
verhandeln, bemüht, wenigſtens einen Frieden zu bewirken, der 
auf. des Königes und des Meiſters Lebenszeit dauern ſollte, 
ohne daß der lebtere von, jenem in feinen Ordenspflichten bes 
drängt werden duͤrfe. D Allein bie Unterhandlungen zogen ſich 
erſt lange bin und zerfchlugen fich dann ganz, als ber König 
son Ungern ſich wieder einmifchte und nach Laut des Come 
promiſſes einen nenen Anſtand auf zwei, drei oder fünf Sahre 
gu. bewirken fuchte, ) denn auf einen ſolchen wollte ſich Sigis⸗ 
mund gar nicht weüer einlaſſen, weil, wie er erklaͤrte, die Er⸗ 
ſahrung bewieſen habe, daß ber Orden die Zeit mm benutzen 
werbe, um feine Kriegöfräfte wieder zu vermehren unb dann 
mit ihm von neuem in den Kampf zu treten. ?? Auch wollte 
ber König bereitd Nachricht haben, daß ber Hochmeifter wird 
lich ſchon dieſen Zweck bei mehren Zürften verfolge, weshalb 
es auch dem Erzherzoge Ferdinand nicht gelang, ihn zur Vers 
lingerung bed Anſtandes zu bewegen, obgleich er und der König 
kon Ungern erflärten, bag der Krieg mit ben Tuͤrken eö ihnen 
unmoͤglich machen werde, die Streitſache innerhalb des beſtehen⸗ 
den Anftanded zur Entſcheidung zu bringen. ® 
‚Auch mit den Könige von Dänemark, für den ber Hochs 
meiſter alled fein Silbergeſchirr verpfändet, bedeutende Schulden 
md .eine Menge von Anforderungen ſich aufgebuͤrdet hatte, 
konnte er noch auf Feine Weile aufs Reine kommen. Waͤh⸗ 
send er felbft in Nürnberg mit Noth und Mangel kämpfte, in 
diefer Stadt allein eine Schulbenlaft von eilftaufend Gulden 


1) Schr, des Marlgr. Georg u, des Herzogs Irlederich v. Liegnig 
an d. HM. d. Brotkau Mittw. nad) Pauli Bekehr. 1524 Schbl. GC. 72. 

2) Schr. des Markgr. Georg u. des Herzogs v. Liegnit an d» 
HM, d. Liegnitzz Samflag nad Fätare 1524 Schbl. B, 700. 

3) Schr. des Königes v. Polen an d. König v. Ungern, d. Kra⸗ 
fau 27 April 1524 Schbl. C. 73, 

4) Schr. des Koͤniges v. Ungern an d. König v. Polen, d. 
Pfingf.. 1824, Schr. des Erzherzogs Ferdinand an ' deaf d. 4 Juni 
1524 Schbl. C. 73. 
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hatte anhäufen miiſſen ımb von Preufien aus faft ohne alle 
Unterftükung blieb, war ber König troß aller feiner und be 
Kırfürften von Brandenburg Bemuͤhungen nicht zu bewegen, 
irgend eine Bahlung zu leiſten, benutzte alle möglichen Aus⸗ 
fluͤchte, um feinen Verſprechungen auszuweichen und verlangte 
dabei vom Hochmeiſter dennoch, nad Preuſſen Befehle zu er⸗ 
theilen, daß ſein Hauptmann Severin von Norby, der auf 
Gothland Mangel an Lebensmitteln und Gefchüg litt, von 
Preuſſen aus durch Zufuhr umterftügt werde. ? Um ſich ben 
König noch geneigt zu erhalten, ertheilte der Hochmeifter dazu 
dem Komthur von Demel Herzog Etich von Braunſchweig die 
Erlaubniß, obgleich die Luͤbecker ſich daruͤber beſchwerten. Der 
Biſchof von Samland dagegen hatte bereits bie Zufuhr unter⸗ 
fagt, weil die Königöberger nad) einem ben Luͤbeckern gegebenen 
Verſprechen dem Hauptmanne durchaus Feine Unterfiigung ges 
fletten wollten. Darüber Fam es zu allerlei Irungen; man 
that von Memel aud, was man in Königäberg fireng vers 
boten.” Der Bifchof mußte alle anwenden, um bie Uns 
zufriedenheit in Königsberg, wo ohnedie wegen ber geforberten 
‚ Auflagen alle noch in unruhiger Bewegung war, ſo viel als 
moͤglich zu beſchwichtigen. 

Mit dem Deutſchmeiſter war es noch immer zu keiner 
Werftändigung gekommen. Der Streit mit ihm betraf jett 
eigentlich vier Punkte, zuerft die Forderung bed Hochmeifters: 
der Deutföpmeifter muͤſſe ihm als Oberhaupf bed Drbend ohne 


1) Schr. des HM. an d. Biſchof v. Samland, d. 47 Zebr. 1584 
u. Schr. deſſelb. an den Gecretär Chriſt. Sattenhofer, d. Nuͤrnb. 
18 Febr. 1524 Fol. N. 156— 157. 164. 

2) Schr. db HM. an d. Kurfürften v. Brandenb. d. Nuͤrnb. 
Samſt. nach heil. drei Koͤn. 1524 Edi. E. 313. Schr. des Kurs 
fürften an d. HM. d. Köln a. d. Spree Fteit. nach Sebaſtian u. 
Sonnt. nad Pauli Bekehr. 1524 Schäl. XII. 38. XXI. 90. 

3) Schr. des Rathes v. Kübel am d. Biſchof v. Samland, 8. 
Donner. nach Heil, drei Kin. 1324 Schbl. XXXIV. 40, Schr. des 
Herzogs Erich v. runs an d. HM. d. Demel Sonnt. Yudica 


>» 
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weiteres Schorfam Ielfien, dann bie zweite Forbetung: es follten 
ihm, fo lange ex in der Sache bed Ordens in: Deutfchland 
verweilen müfle, zu feinem Unterhalte einige Ordenshaͤuſer ein 
geräumt werben, ferner folle der Deutſchmeiſter zur Volführung 
bed Compromiſſes den Hochmeifter mit ber von biefem vers 
langten Gelbbeiftener unterſtuͤtzen, und endlich dürfe jener waͤh⸗ 
rend des Hochmeiſters Anweſenheit im Deutfchen Reiche keinen 
Fuͤrſtenſtand und keinen Sitz im Reichörathe auf dem Reichstage 
einnehmen.” Der legte Punkt kam jetzt auf dem Reichstage 
zu Nümberg von neuem zur Sprache, indem der Hochmeiſter 
förmlich Dagegen proteflirte, daß in feines Gegenwart auch noch 
bem Deutichmeifter neben ihn, dem Dberhaupte bed Ordens 
Sig im Deutſchen Reichörathe zugeflanden werde; er that dieß 
zwar nicht Öffentlich, um unter den für den Orden ohnedieß 
fo fehr bebenflichen Verhaͤltniſſen nicht neuen Zwiſt anzuregen, 2 
‚wandte fih aber an ben Kurfuͤrſten von Sachen ald Reiches 
marſchall mit dem Gefuche, dem Deutfchmeifter, „der eigentlich 
nicht mehr feyn folle als ein anderer Komthur“, fobald er felbft 
als Dberhaupt ded Ordens deſſen Kürftenfland vertrete, keinen 
ſolchen Stand einzuräumen ober doch an bie andern Reiche: 
flände die Frage zur Entfcheidung zu bringen, ob ber Deutfche 
Drben, wiewohl er nur Ein Fuͤrſtenthum bilde, zwei Stimmen 
im Reiche haben inne. Der Hochmeifter hoffte eine verneis 
sende Eniticheivung und folglich eine Zuruͤckweiſung des Deutich 
meifterd. ? Weit heftiger wurde der Streit über die übrigen 
Forderungen des Hochmeifters, namentlich über bie Gelbbeiftener 
fortgeſetzt. Dieſer hatte jetzt bie Entrichtung der Summe von 
Paufgehntaufenb Gulden zur Ausführung des Sompromifles mit 


1) 9 Die vier Punkte tete der HM. felb zu Nürnberg als die 
weſentlichſten auf; Schbl. DM. 11. 

2) Die Protefation des HM. gegen die Seſſion des DM. im 
Meichſsrathe, de 20 Zebr. 1524 Schbl. DM. 51. Eine andere Protes 
Bation des HM. In einem Notarlarsinfirument, d. Nürnberg 12 Zebr. 
1524 Gchbl. LXIL 15. 

3) Nach einem Gedentzettel für den HM. aus dem Ende des 
3. 1523 Schbl. D. 584, 

IX. 45 


v 
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wit . 
unb erſuchte ihm endlich, wenn ber Hochmeiſter etwa mit Ges 
walt gegen ihn eimfchreiten werde, bie unter feinem Schirm 
gelegenen Orderahaͤnſer Ellingen, Virusberg und Nürnberg in 
feinen Schug zu vehme. So wer bie Sache nun ſchon 
auf die aͤußerſte Spike geſtellt. Albrecht war allerdings freifich 
in ber verzieifeltfien Bage. Seine Hoffnung auf die Steucr⸗ 
leiſtung in Kaͤnigeberg, dee man ſich bier aufs hartnaͤckigſte 
wiberfetste, war biäher immer getäufcht worden; ? die brüdendfie 
Selbnoth hente alle feine Schritte; überall, wo er fich Unter⸗ 
ſticzung verſprochen, warb er hingehalten ober verlaſſen; alle 
Mittel und Wege, durch die er fih Huͤlfe zu verfchaffen ges 
fucht, vonten ihm fehlgeſchlagen; bie Bernſteinhaͤndler in Augs- 
burg, die er bei dem fortwährenden geringen Ertrage bed Bern: 
fieind nicht befrichigen konnte, verfagten ihm ſchon allen Erebit. * 
Es war ſchon fa meit gekommen, daß, wie ihm der Kurfinfl 
von Brandenhurg insgeheim meldete, Wolf von Schönberg und 
Thiele Knebel den Plan gefaßt hatten, dem Hochmeifter, fofern 


1) Schr. des DM. an d. Marker. KRofimir v. Brandenb. d. 
Närnd. am Eharfreit. 1524 Schbl. XXIX. 17. 18. 

2) Untwort der Würgermeifter, Raͤthe und Gemeinen. ber Städte 
Königeb. an d. HM. d. Dienſt. nad Lucià 1523 Schbl. LVII 70. 

3) Schr. des HM. an Eprift. Gattenhofer, d. Nurab. 4 Mär 
1524. Sol. N. p. 181, 182, Schr. des HM. an d. Landlomthur an 
der Etſch, d. Nuͤrnb. 9 April 1524 Schbl. 101. 125, 
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er ihnen auf naͤchſter Leipziger Meſſe nicht Bezahlung Teiflen 
iaffe, auflauem, ihn wieberwerfen und gefangen nehmen zu 
wollen.’ Auch bie für den König von Dänemark in Solb 
genommenen Rheinländifchen Grafen und Rottmeifter winden 
ſchon zu offener Gewalt gefchritten ſeyn, wenn nicht der Erz⸗ 
biſchof Hermann von Köln einen Theil derfelben mit einem 
Darlehen von einigen taufenb Goldgulden fin ben Hochmeiſter 
zu begütigen gefucht Hätte, aber freiliih nun von biefem bie 
Rüdzahlung der Summe verlangte. ? 

Unb noch Immer eröffneten fi) dem Meifter gar Feine 
Ausfichten zu einer baldigen Rettung aus biefer ſchweren Be 
draͤngniß. Die Zeit des Anftandes nahte ſich fchon mehr und 
mehr ihrem Ende; allein es war gar nicht daran zu denken, 
daß bie Commiſſarien, namentlich der König von Ungern, fo 
Jange fie noch mit ben Xürkifgen Angelegenheiten befchäftigt 
waren, mit Ernſt und Eifer einen entſcheidenden Schritt in ber 
Streitſache thım würden.” Der Hochmeifter war in großer. 
Beſorgniß, daß ber König von Polen nad) Ablauf bes Waffen 
ſtillſtandes ſogleich wieder zu den Waffen greifen werde, zumal- 
ba dieſer bereits mehrmals über deſſen Verlegung geklagt hatte, 
denn das Domkapitel von Ermland befchwerte ſich wiederholt 
bei ihm, baß ber Hauptmann Peter von Dohna zu Brauns⸗ 
berg mehre im Gebiete von Frauenburg liegende Beſitzungen 
weggenommen habe und nle aufhöre, dad Domkapitel nit alles 
lei Ungerechtigkeiten zu beläftigen, indem er 3.8. ben Dörfern 
gebiete, dem. Domkapitel fortan keinen Gehorfam zu leiſten, 
fondern ihn als ihren rechtmäßigen Heren anzuerkennen. 9 So⸗ 


1) Schr. des Kurfürften v. DBrandend. an d. AM, d. Koͤln 
Donnerft. nach Jubilate 1524 Schbl. XEL. 153. 

2) Chr. des Erzbifhefs v. Köln an d. HM, b. Bruͤl Gonnt. 
Eraudi 1524 Schbl. LXXV. 108, 

3) Schr. des HM. an d. Landlomthur an ber Etſch, d. Nürnb, 
9 April 1524 Schbl. 101. 125. 

4) Schr. des Koͤniges v. Polen an d. Biſchof v. Samland, d 
Petritnu Dienft. vor Eoncept. Mariä 1523. Schr. deſſelb. an d. Bl⸗ 
[hof v. Samland, d. Kralau 20 April 1524 Schbl. xxv. 26. 72. 
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‚nach konnte ber König immer leicht neue Grümbe zum Begim 
ded Kriege finden. Der Hochmeiſter ımb mit ihm men. 
Kirften boten alle Mittel auf, um bem vorzubeugen. Auf bei 
erſtern Gefuc empfahl der Erzherzog Ferdinand dem Kaiſer 
von neuem unter ‚Dervorhebung ber großen Verdienſte des 
Haufed Brandenburg um das Deflerreichifche Haus eine flat: 
nige Förderung der Angelegenheit bed Ordens aufs dringendſte. N 
Albrecht wandte ſich auch feibft an ihn. Der Kurfurſt von 
Brandenburg erfuchte den Herzog Georg von Sachen, feine 
Seits dahin zu wirken, daß vor Ablauf des Anſtandes wo 
möglich noch eine Entſcheidung oder wenigftend body ein m 
Anftand noch auf einige Sabre zu Stande komme. Da se 
zog indeß, ber den Meifter ſchon auf dem Wege zur Lutheriſchen 
Ketzerei vermuthete, fprach ſich für ihm jetzt ſehr lau umd gleih- 
gültig aus. „Er fey, antwortete ex, einer ber geringften Unter 
händler und es ‘wolle ſomit ihm nicht geziemen, ſich jegt der 
Sache felbft zu unterfangen.” ? Erſt als Albrecht ihn perfbns 
lich um Förderung feiner Angelegenheit erfuchte, ließ a ſch 
bewegen, in kalten Sendſchreiben an den König von Ungem 
und den Erzherzog Ferdinand die baldige Beflimmung end 
Verhandlungstages in Erinnerung zu bringen. ) Ledterer hal 
ſich auch mehrmals ‚zu dem nämlichen Zwecke wieder an die 
Könige von Ungern und Polen gewandt, aber von feinem ai 
Antwort erhalten. d Endlich hatten auch der Markgraf Gem 


Schr. des Domkapitel zu Srauendburg an die Landesregenten und Ge⸗ 
bietiger, d. Frauenb. Sonnt. nach Corpor. Chr. 1524 Schbl. 4. 206. 
1) Schr. des Erzherzogs Ferdinand an d. Kaiſer, d- Närnd. 
2) Schr. des Herzogs Georg v. Sachſen an d. Kurfuͤrſt. v. Dre 
denb. d. Dresden Freit. in d. Pfingſtwoche 1524 Gchbl. XXL. 6 
3) Schr. des Herzogs Georg v. Sachſen an d. König v. Ungem 
u. den Erzherzog Ferdinand, d. Ehemnig 10 Juni 1524 Schbl. XXIX 
4) Schr. des Erzherzogs Ferdinand an d. Kurfürften v. Brandenb. 
d. Stuttgart 3 Juni 1524 Sqhbl. c. 64. 
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von Brandenbing und Herzog Brieberich von Liegnitz Ihre Unter: 
handlungen mit dem Könige von Polen noch fortgefekt und 
waren felbft zu ihm nach Krakau gezogen, wo fie aber nach 
langem Haren nur ben Beſcheid erhielten: ber König wolle 
ihre Vorſchlaͤge in weiteres Bedenken nehmen, fich darüber crft 
auch mit feinen Reichöftänden berathen und dann gegen Mar: 
tint bin dem Hochmeifter feine Entſcheidung zufenden. ! Da 
er zugleich erflärte: er werde und könne ohne Wiſſen und Be: 
willigung feiner Neichöftände jet keinen weitern Schritt thun 
und der Reichstag koͤnne vor ber erwähnten Zeit nicht verfam: 
melt werben, ? fo blieb auch dem Hochmeifter jetzt nichts übrig, 
ald alles bis auf den Herbſt auf fich beruhen zu lafſen. 
Hatten nım aber ſchon biefe ben Meiſter in feiner trau: 
rigen Lage ſchwer bebrängenden Verhaͤltniſſe ihm die hoͤchſte 
Borſicht und Behutſamkeit in Beziehung auf das Reforma⸗ 
tionswerk in allen feinen Schritten zum Pflicht gemacht, ſo 
traten. balb noch andere nicht minder wichtige Gründe hinzu, 
die ihn bewogen, noch nicht Öffentlich ſelbſtwirkend mit einzu: 
greifen. Die Sache bed Evangeliums hatte feit dem Anfange 
diefed Jahres in Preuſſen immer kraͤftigeres Gebeihen gewon⸗ 
nen und ging in ihrem frifchen Aufleben nnaufhaltſam vor: 
waͤrts. Der Biſchof von Samland erließ fchon am 15ten Ja⸗ 
nuar fir alle Kirchen Preuffend die Verordnung, daß fortan 
in ber Landeöfpradhe geprebigt und getauft werben und bie 
Geiſtlichen Luthers Schriften, vorzüglich deſſen Deutfche Ueber: 
ſetzung der heil. Schrift nebſt den Erlaͤuterungen fleißig leſen 
follten. Er verſprach zugleich, Sorge dafuͤr tragen zu wollen, 
daß auch den Landeöbewohnern, welche Litthauifch, Altpreuf: 


1) Schr. des Markgr. Georg v. Brandenb. u, des Herzogs v. Lieg⸗ 
nis an d. HM. d. Zreienftädtlein Dienft. nad h. Leichnam 1524 
Schbl. B. 708, Schr. des Kurfürften v. Brandenb. an d. HM. 
d. Köln a. d. Spree Sonnt. vor Viti 1524 Schbl. B. 698. 


2) Schr. des Herzogs Zricderich v. Liegnitßz an d. HM. d. Lieg⸗ 
nid Sount, nuch Margarethe 1524 Schbl. B. 815. 


it großen Bei 

Vorleſungen über ben Brief an bie Römer. ? Das Bes 

bed Volkes zu den evangelifchen Prebigern befefligte ſich 
mit jedem Tage mehr unb ebenfo ber Einfluß der letztern auf 
das Boll. Der Hochmeifter vernahm bieß nicht ohne große 
Freude und trug dem Biſchofe auf, biefen Einfluß ber Pre 
diger beim Wolle zu benutzen, um es fir feine Gefuche wegen 
thätigerer Unterfiligumg geneigter zu flimmen. ® Indeß ging 
biefer auch hierin, wie überall mit Mißigung und Beſonnen⸗ 
heit zu Werke.“ Wie er firenge Befehle gegen bie Pfarrer 


zeichnet und von den Amtleuten in Verwahrung genonmen 
wurden. Gchon im Februar waren in Königsberg wie in 


H Lothers Schriften B. IV. 82 (Yen. Ausg.) Arnoldt Kir⸗ 
chengeſch. S. 253. Faber Preufl. Archto B. J. 186. licher. das Mans 
dat des Biſchefs vgl. Gebſer Geſch. des Doms zu Königsb. B. J. 
2773, Aähesa Progrmma; vita G. a Polentis p. 14. Nicolovius 
Die biſchoͤfl. Würde S. 14 — 15. 

2) Gebfer a, a. D, 283. Afesa Programma ı vita Brismanai 
p- 12. " 

3) Schr. des HM. an d. Biſchof v. Samland, d. 20 Zebr. 1524 
301. N. p. 160. 

4) Chr. bes Biſchofs v. Samland an d. HM. t. 21 pri 1524 
Sol. N. p. 185. 

5) Schr. des Biſchofs v. Samland on d. Smtthalter zu Tapiaı, 
d 5 Aprit 1524 in Zaber Pr. Archiv B. II. 96. 

6) Ausfehreiben des Bifhofs an Die Lemter vom 20 März 152€ 
bei Faber a. a. O. S. 86. 
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bee Kirche der Altſtadt fo im Dam alle Altaͤre abgebedt, ein 
Theil derſelben abgebruchen, das Kirchengeraͤth von ben Gilden 
im Beſchlag genommen, die Seifigenbiider aus den Kirchen 
hinweggefchafft u. ſ. w.“) Richt mit der Mihe unb Maͤßigung, 
wie der Biſchof uud Brismann, verfuhr Johann Amandus 
in ber Altſtadt. Am arbeiteten beide zu langfam am Nieder⸗ 
reißen der alten Kirche; er forderte das Wolf wiederholt bon 
der Kanzel zur gewalfthaͤtigen Vernichtung der alten papiſti⸗ 
feben Ueberbleibſel auf um als ex um Oftern dieſes Jahres 
dem aufgerelsten Pöbel don ber: Kanzel herab äurieft „die 
grauen Mönche haben num lange genug mit und gegeffen und 
getrunken, nun gehet hit und effet und trinket auch mit ihnen“, 
da’ fllnemte das Voll in großen Haufen gegen das graue Moͤn⸗ 
chen⸗Kloſter, plünberte es aus ımd vertrieb die Moͤnche ſaͤmu⸗ 
fh ans ihren Zellen. Unter mancherlei Mhhandlungen komm 
ten- fie fich Faum unter bem Geleite des Biwgermeiſters retten. 2 
Achnliche fkurmtiche Pluͤnderungen und Vernichtungen der Al⸗ 
täre, Bilber und Kirchenſchaͤtze erfolgten bald auch an aubern 
Orten. Der Hochmeifler warnte zwar von Ninnberg aus 
„man folle von dee Kanzel nichts Aufrüͤhreriſches, fordern 
«Bein das klare Wort Gottes predigen und beſonders fich alter 
Schmaͤh⸗ und Schaͤndworte enthalten” 53 ed war indeß mich 
moͤglich, das Volk ſiberall m Zaum und Zügel zu halten, 
denn nach ſo langem und ſchwerem Druck der Armuth und 
der Roth mußte unter Ing und Au jedes Wort von Erlbſung 
md Befreiung bie gepteßte Bruſt in Bewegung fehen und bie 
und ba zu maßloſen Schritten treiben. Selbft ehte mißverftans 
dene Predigt des Bifchofd regte mancherlei Umuhen an. Um 
fo mehr fand es biefer nöthig, fich offen und frei auszuſprechen. 


4) Bericht des Secretäͤrs Chriſt. Gattenhofer an d. HM. v. 26 
Sehr. 1524 bei Geb ſer a. a. O. ©. 275. Ebel der Tagesanbruch 
od. Erinnerungen an die Kirchenverbefferung in Preuſſ. &. 35. 

2) Daruͤber die artenmäßige Nachricht im Zol. Allerlei Milfive 
u. Sändel v. 1520 —1325, u, bei aber 2. I. 205 u f. 

3) Schr. des HM. an d. Gecretär Chriſt. Gattenhofer, d. Ruͤrnb. 
22 April 1524 Sol. N. p. 19% | 
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Am Ofter⸗ und Pfingfifefie prebigte er daher mit aller Kueft 
und vwürbigem Eifer gegen die Irrtpiumer. und Miſeraͤnche der 
katholiſchen Kirche, gegen Ablaß, Faſten, Seelenmeſſe, deg 
feuer und Moͤnchsweſen und erklaͤrte ſich nun ſchon ohne Scheu 
fire die große Sache. Luther.) Moll Freude aber ſchrieb dies 
fer ſchon am erfien Februar am feinen Zreund Gpalatin: 
„Endlich giebt auch ein Biſchof Chriſto die Ehre und predigt 
in Preuffen dad Evangelium, nämlich der von Samland, den 
Johannes Briömann belehrt, welchen wir dorthin gefandt he 
ben, um in Preuffen dem Reiche bed Satans ein Ente zu 
machen.“ 2) 

- Der, Hochmeifter, mit biefen Ereigniffen in Preuſſen ned 
wenig bekannt, fuchte alled wo möglich in ber Bahn ber Dibs 
nung. zu erhalten. Da er im voraus bei bed Doctor Amandub 
feuerigem und ſtirmiſchem Weſen manche Wibermärtigkite 
und unruhige Auftritte befuͤrchtete, ſo unterließ er nicht, um 
dieſen möglichft vorzubeugen, deu in vieler Hiuſicht achtng⸗⸗ 
werthen Geiſtlichen im zwei Sendſchteiben ſowohl dem Biſchofe 
von Samland als dem Rathe der Altſtadt Koͤnigsberg als 
einen gelehrten, erfahrenen und in- ber heil. Schriſt ſehr be 
wanderten Mann ihrem Schutz und Schirm zu empfehlen. 
„Dir heben nicht amd gering wichtigen, ſchrieb er, ſondern 
aus bevveglichen Urfachen und bier außen um tapfere und vers 
fländige Leute, die dad heilige Bottewort zu verkuͤndigen und 
dem gemeinen Manne einzubilben geſchickt und erfahren, mil 
allem Fleiße beworben und erſtlich fo viel erlangt, daß euch 
‚vor andern, auch ald ben Getreuen, fo wir mit allen Gnaden 
geneigt, ein gelehrter, erfahrener und ber heil, Schrift veflän 
diger Mann, Doctor Amandus genannt, zu einem Prediger 
zugefertigt. Nun können wir bei und ermeffen, daß vielleicht 
derfelbige nicht jedermann mit feiner Lehre, bie auch den alten 
menfchlichen Mißbraͤuchen in allen Artideln nicht, jedoch der 
rechten, bewährten Schrift gemäß, gefälfig feyn möchte.” Er 


1) Rhesa Programma: vita Georgi a Polentis p. 11 1. 
2) Luthers Briefe von De Wette B. IL ©. 474, 


Fert zang ber NReſormatien ta Pernffen. (1524.) 713 


fordert daher den Biſchof auf, bei ber Eile, mit welcher 
Amanbus alles werbe amdrstten wollen, ihn gegen ehvanige 
Unbill, bie ihm wohl wiberfahren könne, in Schuß zu eben 
und aufrecht zu erhalten „beun wo bad nicht gefchehe, wire 

den ambese fich daran ſpiegeln unb ſich um fo mer ſcheuen, 
ſich nach Preuſſen zu begeben.” ") 

Allein diefe Bemuͤhungen bed Hochmeiſters zur feſten Ber 
grimdung und Werbreitung ber Lehre Luthers in Preuſſen was 
ven trotz aller Vorſicht dennoch von feinen Gegnern belauert 
worben und auch ber Papft hatte Davon bald Nachricht erhal⸗ 
tm. Durch ihn beauftragt hatte ber Erzbifchof von Kapua 
dem Bruder bed Hochmeiſters Johann Albrecht von Branden⸗ 
burg, der fich immer noch in Rom aufbielt, erflären müffen, 
mit der Weiſung, ed auch dem Hochmeiſter felbft zu melden: 
der Papft babe aus glaubwürbigen und gegründeten Berichten 
erfahren, daß etliche Fuͤrſten mit flartem Anhange befondere 
Rathſchlaͤge, Confpirationen und Verſammlungen bielten und 
wider die chriſtliche Kirche, paͤpſtliche und alle geiflliche Obrig» 
keit vornähmen, wobei ber Hochmeifter „als Vorgänger, Haupts 
mann und Anfänger alle Handlung“ genannt werde Di 
müfle ihn an biefen um fo mehr befremben und fehmerzen, 
dba ex ſtets zu ihm bie größte Zuverſicht gebegt, nicht bloß 
wegen ber Güte und Bereitwilligfeit, die ex ihm früher ſchon 
als Kardinal und jet auch ald Papfl fletd gerne und mit 
väterlicher Huͤlfe bewiefen, fonbern auch weil der Hochmeiſter 
in feiner finfllihen Würde und in feinem Stande im ritters 
lichen und geiftlihen Orden ald ein Hauptmann der Kirche 
zum Schug und Schirm des chriſtlichen Glaubens aus goͤtt⸗ 
licher Gnade erwählt worden fey. Well nun aber biefer ohne 


1) Schr. des AM. an d. Biſchof v. Samland u. ben Rath der 
Altſtadt Koͤnigsb. d. Nuͤrnb. 4 u. 24 Mär, 1524 Sol. N. p. 171. 
175—176. Kaber a. a. D. B. IL 103— 104. Luther war fpäte 
wit des Amandus ſtuͤrmiſchem Verfahren unzufrieden; er ſchreibt an 
Brismonn am 11 Jan. 1525: Amandum a vobis discessisse audio, 
nec meltum doleo, quia potius gaudeo:s videtur Cmistadii spirium 
apiraro. Ebel Tagetanbruch ©. 57. 
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ſolches zu achten und aus umgegrünbeten Uxfachen ſich mit 
allein vom Papfle und ber Roͤm. dyriftlichen Kirche trennen, 
fonden öffentlich wider fie rathen, helfen und handeln 
wolle, fo werde fich auch der Papfl veranlaßt und gebrungm 
füblen, „ſich an bie zu ſchlagen und benen Beifland zu kt 
fien, bei welchen er fefte und beharrende Huͤlfe finde, und fih 
davon in keiner Weiſe abwenden zu Iafien.” Die Drohung 
war leid verſtaͤndlich; fie wieß offenbar auf den König von 
Holm bin. Der Markgraf gab daher eiligſt feinem YBrube 
von allem Nachricht und rieth ihm: er moͤge nicht ſaͤnmen 
wenn er ſchulblos fen, dem Papfte feine Unfchuld ar den Laz 
zu legen, damit aus beffen Argwohn nicht großer 

für ihm hereorgehe. ”, 

- Der Hochmeifter indeß verſchob feine Verantwortung auf 
dieſe Anklage am päpfllichen Hofe abſichtlich längere Zeit; 
ex fand vorerſt Schritte nöthig, die er zu feiner Rechtfertigung 
benugen wollte. Ex erließ vor allem an den Bifchof von Sam⸗ 
Iand bie Weiſung: obgleich die Ereigniffe in Preuſſen, umte 
denen die äußere Ordenskleidung vielleicht wenig mehr geachtet 
werben möchte, die Ordensglieder jebt um fo mehr veranlaffen 
koͤnnten, ihren Orbenshabit abzuwerfen, fo fey dieß doch feine 
wegs fein Wille, denn wiewohl das Kreuz weder fromm noch 
Böfe mache, fo koͤnne er den Drden noch keineswegs verläng 
nen, auf welchen er ſich immer noch berufe Da nun noc) 
niemand wiffe, welchen Ausgang bie Zeitläufte gewinnen wir: 
den, fo befehle ex, baß die Ordensglieder, wenn ihnen af 
wegen ber Verachtung und des Spottes des gemeinen Boll 
daB Tragen der Orbendmäntel erfaffen werbe, doch ſtets die 
Ordenskreuze noch an ſich behalten follten, theils damit ſi 
von andern Leuten dadurch unterſchieden werden koͤnnten, theils 
„aus vielen andern beweglichen Urfachen, die zu erwähnt 


1) Schr. des Markgr. Johann Albrecht v. Brandenburg an 
HM, d. Rom Zeit, vor Judica 1524 Schr. IV, g. 22. Noel 


2) Wie werben fpäter hören, wie ſich der GR. veanmmerick 
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unnoͤthig fey.” ? Dffenbar lagen dieſe Urfachen in feinen Ver⸗ 
baltniffen zum Roͤm. Stable. Er fertigte ferner dem Biſchofe 
von Samland die Verordnung zu: bie neuerrichtete Druderei 
in Koͤnigsberg folle, damit nicht Nachtheile daraus hervorgehen 
möchten, unter guter Aufficht gehalten, alle Bücher und Trac⸗ 
tate zuvor einer fleißigen Correctur unterworfen, vor dem Aus⸗ 
geben genau geprüft und burchgefehen, befonbers Schmaͤh⸗ und 
Schaͤndworte, anfrührerifched und anderes ungeſchicktes Weſen 
verhuͤtet werden, (wie dieß auch auf dem Reichstage in glei⸗ 
her Weiſe für alle Druckereien berathen und beſchloſſen fey) A 
bamit ihm, dem Hochmeiſter in biefer Sache nichts Unbilliges 
zugemeffen werben könne.) Ein Feind alled theologifchen 
Schmähens und Schimpfens und ber wilden kirchlichen Stin 
merei, wie er folched Unweſen wielfach in Deutichland kennen 
gelenit, erließ er daruͤber wicberholt bie ernſtlichſten Warnun⸗ 
gen ımb Verbote nach Preuffen, darauf vertzaumb, daß deu 
bereits ausgeſtrrute Saame bed reinen: Evangeliums aus. eiges 
ner Kraft emporkeimen und. zur Frucht reifen werde. Ihm auf 
dem beſſern Wege chriſtlicher Belehrung zu pfiegg, fandte ex 
um Pfingfien den ſchon verheizatheten Doctor Paul von Soret⸗ 
tem oder Speratus aus Schwaben, einen fehr gelehrten, aufs 
geklaͤrten und befonnmen Mann, der auch bei Luther in hoben 
Achtung ſtand, als feinen Eünftigen Schloßprediger nach Koö⸗ 
nigsberg, mit dem audbridlichen Auftrage, bush Prebigten 
auf paſſende Weiſe bei dem gemeinen Wanne ben aufrüͤhreri⸗ 
hen Haß gegen die Geiſtlichkeit der alten Kirche fa viel als 


1) Schr, des HM. an d. Biſchef w. Gamland, d. Ruͤrnb. 22 Apris 
1524 Zol. N. » 185. Zaber Pr. Archio B. IL 105 

2) Vol. Voigt Über Pasquile, Spottlieder u, ſ. w. des 16ten 
Jahrh. in Raumers bier Tafchenbuch Jahrg. IX, ©, 351 — 352, 
Baysald. Aunal, eceles. am. 1524 nro 12, 

3) Sr. des HM. an d. Biſchof v. Samland, d. Ruͤrnb. 22 end 
1524 Sol, N. p. 19%. 

4) Iihesa Programma:: vita P. Speraii p. 8-6. 
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möglich zu dänıpfen. '’ Zu gleicher Zeit aber ſprach er, nicht 
ohne Aickſicht auf fein jetiges bedenkliches Berhäituig zum 
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zu forgen, daß bie Klöfter auf folche Zeile nicht ihr 
thums beraubt, fonben biefed zufammengebalten 
wahrung genommen werbe; geſchehe ed, daß ein Kiofler 

feinen Mönchen verlaffen ober fonft in Kloͤſtern zu ihrem Sche: 
den Haus gehalten werde, fo folle er einen Drbenöritter Darein 
ſetzen, ber f zu fehen habe, baf man alles Eigenthum 
genau verzeichne und nichts bavon entfrembe.? Er befahl fer: 
ner, man folle den aus den Klöftern entweichenden Mönchen 
fortan nicht mehr wie bißher Geld oder eine fonflige Abfertigung 
geben, damit ihm niemand nachlagen koͤnne, baß ex Geifiliche 
und Klofterleute auf ſolche Weiſe verloden laſſe; foldhen, die 
nicht mehr bleiben wollten, birfe man bad Weggehen nicht 
wehren, jedoch auch ſolchen, welche länger noch in einem Klo⸗ 


1) Schr. des HM. an d. Biſchof v. Samland, d. Pfingſt. 15% 
im ol. Allerlei wiffive u. Händel v. 3. 1520— 1525; vgl. Ricas 
Lovius die bifpöfl. Würde u. f.w. ©. 7—& KRhesa Programma: 
vita P. Spersti p. 14. 21. 

2) Schr. des HM. an Georg Klingenbeck, d. Halle am zweiten 
Pfingſtt. 1524 Sol, M. Faber 8. IL 102. Gebſer a. a. O. ©. 
277 — 278. 

3) Gär. des HM. an d. Biſchef v. Samland, d. Halle 7 Mei 
1524 Zol. N. p. 232, 
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fer leben wollten, eine beſtimmte Zeit ihres Bleibens feken. ! 
Alles Aufruhrweſen bed gemeinen Haufens, namentlich die flins 
miſche Audplinberung des Moͤnchskloſters zu Königäberg fand 
bei ihm die gerechtefte Mißbilligung. Er warnte baher nicht 
nur bie Prediger, fich alles befien zu enthalten, was bad Wolf 
zu Aufruhr und Widerwillen aufreize und nichts. anders als 
nur das reine Evangelium zu predigen, ? fonbern er trug auch 
dem Bilhofe von Samland ausdruͤcklich auf, bei Dem ungeflüs 
men Weſen bed Poͤbels fich indbefonbere ber Kloſter⸗Jungfrauen 
in Königöberg zu Schug und Schirm anzimehmen, damit ihnen 
nicht irgendwie Schmach und Unehre widerfahse, denn foldhes 
‚werbe unfehlbar beim Deutſchen Abel nur ihm zur Schuld beis 
gemeſſen werden. Er erließ beöhalb darüber andy die nöthigen 
Mandate an die Städte Königsberg. ? Ferner hatte ber Hoch⸗ 
meifter in eimer neuen Anorbnung feiner Kammer: und Aenıters 
verwaltung, die ex zur Berbeflerung feiner Finanzen für noths 
wendig fand, den Haus⸗Convent zu Koͤnigoberg ſchon ganz 
aufgeloͤſt, indem bie dortigen Ordensbruͤder auf andere Haͤuſer 
und Asmter vertheilt worden waren; auch ein Theil der Prieſter⸗ 
brüber waren anderswohin verfegt und nur einige in Königs 
berg zurlidgeblieben. ? Damit aber auch biefer für ben Fort⸗ 
gang der Reformationdfache in ber Hauptſtadt fo wichtige Schritt 
gewiffermaßen gerechtfertigt werben koͤnne, ertheilte er dem Bis 
fehofe von Samland bie Weiſung: es folle Durch dieſe Anord⸗ 


1) Schr. des HM. an d. Bifhof v. Samland, d. Pfingfl. 1524 
Fol. Allerlei Miffive u. Händel v. 3. 1520 — 1525, 


2) Schr. des HM. an d. Biſchof v. Samland, d. Halle 17 Mal 
u. Joachimsthal 33 Juni 1524 Zof. Uferlei Miſſive u. f. w. u. Sol. 
N. p. 234. 

3) Schr. des DR an d. viſchet v. Samtend, d. Halle 17 Mal 
1524 ZJol. N. p. 234 

4) Schr. des om. an den Biſchef v. Samland, d. 22 April 1524 
u, die Anordnung in Beziehung auf die Kammer⸗ u. Usmters Ver⸗ 
waltung im Zol. N. p. 193—194, 203 u, f. 
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nımg ber Gettesdienſt mit Reſſen und Geeltn keineswegs 
abgeftellt werben, „damit ihm, wie er binzufügt, vom Papfte 
ober jemanb anberem nicht zugemeffen werbe, baf er foldhes 
alles auf einmal fallen laſſe und zum Aergemiß reize“; ber 
Biſchof möge daher dafür forgen, baß noch alle Tage neben 
ber Predigt eine Meile geſungen und bie dazu nöthigen Per: 
fonen unterhalten winben.D Dieß konnte bee Hochmeifter 
auch unbefthabet des gläuflichen Fortganged der guten Sache 
erlauben, benn wie ber Bilchof ibm gemelbet hatte, „nahm 
das Evangelium Chrifli und Wort Gottes fo gewaltiglich uͤber⸗ 
band, daß bei Menfchen: Gedenken folcher Zulauf zu den Pre 
bigern nicht geweſen ift wie jest ımb daß dad Volk auch im 
den allergrößten Kirchen nicht wohl Raum hat.” 2) 

Auch in den kleinern Städten und auf den Lande gewann 
das Evangelium ſchon mehr ımb mehr Eingang und Verbrei⸗ 
tung. Der Hochmeifter trug dem Biichofe von Samland auss 
druͤcklich auf, er möge auch aufs Land unb in die anbern 
Städte gelehrte und bem Evangelium treuergebene Geiſtliche 
ausfenden, damit das göttliche Wort allenthalber verfänbigt 
werde und Wurzel faffen könne? Der Bilhof kam bem 
geme nach; er fandte foldye evangelifche Prediger na) Worm⸗ 
ditt, Braunsberg, Bartenflein, Gerdauen, Neibenburg * und 
andere Orte. Allein fie fanden nicht uͤberall bie erfreuliche Auf: 
nahme wie in Königäberg. Der Math unb bie Gemeine zu 
Wormditt wollten in Abmefenheit des Hochmeiſters den ihnen 
zugefandten Geiftlichen nicht aufnehmen und es gelang Dem 
dortigen Pfleger Wolfgang von Holda, der felbft ſchon evans 


1) Schr. des HM. an d. Biſchof v. Gamland, d. Halle 17 Mai 
1524 ol. N. p. 234, Faber Pr. Arch, B. L 135. 

2) Schr. des Biſchofs v. Samland an d. HM. d. Fifchhaufen .... 
1524 im Fol. Allerlei Miffive u. ſ. w. Faber B. 1. 212, 

3) Schr. des HM. an d. Biſchof v. Samland, d. Joachimsthal 
13 Juni 1524 Sol. Uderlei Miffive w f. w. Zaber 8. I. 135 

4) Schr. des Biſchofs v. Samland an d. Rath v. Nebenburg, 
d. 29 Juli 1524 bei Faber B. IT. 98, 
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geliſch gefinmt war, auf Beine Weile die Gemeine dazu zu bes 
wegen, dem: Geifilichen dort eine Prebigt zu geſtatten. ) An 
andern Sorten hennute der Biſchof Moritz von Ermland bem 
Fortgang der guten Sache. Schon im April dieſes Jahres 
hatte er durch ein allgemeines Landesmandat die Verbreitung 
„des Lutheriſchen Ungeheners“, wie er ed nannte, in feinem 
Biſthum aufs allerſtrengſte unterfagt ? und in allen feinen 
Stäpten bielt er Agenten, die beim Wolke alled aufbieten muß: 
ken, um ed gegen bie neue Lehre und deren Verkuͤndiger aufs 
subeben unb am alten Glauben feflzubalten. So hatte z. B. 
ber Bifchof von Samland auf Bitten bed dortigen Haupt⸗ 
mannes Peter von Dohna auch einen evangeliichen Prediger 
nach Braunsberg gefandt, denn ein großer Theil ber Bewoh⸗ 
ner dieſer Stadt war fchon entichieven ber Lehre Luthers zus 
gebanz;?) allein es gelang ber ſtaͤrkern Tatholifchen "Partei, 
die insbeſondere aus dem gemeinen Wolle befiand, dennoch 
bald, den Geifllichen aud ber Stadt wieder zu vertreiben 9 
und ed ging’ ein ganzed Jahr vorüber, bis ber ganze Math 
der Altftadt Braunsberg fidh von neuem an ben Bifchof von 
Samland mit dem Gefuche wandte, den Buͤrgern Brauns⸗ 
bergö, bie feitbem in noch größerer Zahl fich dem Cvangelium 
zugewendet hatten, einen evangelifchen Pfarrherrn, namentlich 
den Prediger Johannes Kuͤcheler aus dem Dorfe Aruau, zu 
dem fie alle großes Vertrauen gefaßt, zuzufenden. Da diefer 
indeß die Berufung ablehnte, fo Übertrug ber Biſchof dem bes 
redten Prediger Paul Pols, aus Königsberg, bad erſte evan⸗ 


— — 





1) Schr. des Pflegers v. Wormditt an d. Biſchof v. Samland, 
d. Wormditt om T. Viti u. Modeſti 1524 Schbl. A. 200. 

2) Darüber ein Schr. des Biſchofs Morig v. Ermland an d. Buͤr⸗ 
Hermeifter u, Rath v. Guttſtadt m. an d. dortigen Statthalter, den 
Ordensritter Dieter. v. Babenhauſen, d. Heilsberg Mont. nah Duafie 
modogen. 1524 Schbl. A. 206. Hartiaod Kirchengeſch. ©. 1038. 

3) Hartknoch a. a. D. ©, 1038. 

4) Schr. des HM. an Ehrift. Gattenhofer, d. 27 Juni 1524 Fol. 
N. p. 223, ..- 
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gelifche Prebigtamt in Braunsberg.”? Noch weit ſtaͤckem 
Wiverfiand fand dad Evangelium in Bartenflen. Der dort 
gewielen. Der Biſchof von Samland unterließ nım pe nicht, 
in einem Genbfchreiben ſowohl dem Rathe ber Stabi ald dam 
bortigen Statthalter Heinrich Reuß von Plauen die heilfamen 
Segnungen bed Evangeliums — und ſie um ihres 
eigenen Seelenheiles willen zu bitten, den ihnen zugeſandten 
Geiſtlichen zur Verkimdigung des reinen Wortes Gottes im 
ihrer Stadt zuzulaſſen. Allein gerade ber von Plauen war 
ed, ber fi) der guten Sache mit aller Kraft wiberfegte.? Es 
half auch nichts, baß der Biſchof den ebenfalld ſchon evange⸗ 
AUſch gefimiten Oberkonpan Wolf von ‚Deibed an ben Rath 
der Stabt fandte, um biefen gegen ben von Plauen zu ges 
winnen und bie Aufnahme bed Geifllichen zu bewirken, denn 
der Statthalter verband fich jegt mit dem Biſchofe von Erm⸗ 


land, theils auch gegen ben Hochmeiſter, um das Volk ine 
zu leiten umb bie Verbreitung ber neuen Lehre zu 

Bald hieß ed: der Hochmeifter wolle ein Weib mit ins Land 
bringen und alle Ordensherren wollten heirathen, nur darum 
beförbere man Überall den Lutheriſchen Keperglauben; ba 


1) Darüber das Schr. des Bürgermeifters u. Raths der Alıfladt 
Braunsserg an d. Biſchof v. Samland, d. Braunsb. am T. Johanais 
Bapt. 1525 u. die Untwort des Biſchofs, d. Königsb. 27 Juni 1525 
Schr. L 3. 10 are 149. Hartknoch a. a. D. ©. 1089. 

2) Schr. des Biſchofs v. Samland an d. Rath v. Bartenſtein 
0. D. Sär. IV. 8. 22. are 15—17. Zol. Allerlei Miſſive u. f w. 
Aihesa Programme: vita a Folontis p. 9—11. 

3) Der Biſchof fagt vom Plauen: es wunbere ibn, daß fidh dies 
ſer jegt fo emflg wider Bott u. fein goͤttliches Wort fepe, „dieweil er 
in feinen jungen Jahren deſſelben nicht fonderlich geachtet, denn uns 
dieß cin wahrhaftes Exempel giebt, daß ein darrer Baum nicht gute 
TFruͤchte bringen thut.“ 

9) ©. Ebel Tagesanbtuch S. 39— 40 
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brachte ınan dad Gericht in Umlauf, der Biſchof non Sam⸗ 
fand Iaffe uͤberall die Kirchen plündern, mit dem geraubten 
Sitber die Kappen feiner Diener fchmüden und aus den’Meßs 
gewanden der Kicchen und öfter fir feine Leite Kleider mas 
chen u. ſ. w. Da Hinz und Hertraͤger diefer Erdichtungen, 
der Geiſtliche Georg Mochau aus Bartenſtein, der ſelbſt ſchon 
Lutheriſch gefinnt war und Luthers Bücher das, aber im des 
von Plauen Brot ſtand, wurde nachmals gefangen geſetzt und 
bekannte dann alle Umtriebe des Ermlaͤndiſchen Biſchofs und 
des Statthalters. Der letztere hatte ſich dadurch ſo allgemein 
verhaßt gemacht, daß er ed nicht mehr wagen: durfte; mit dem 
Ordenskreuze in Koͤnigsberg zu erſcheinen, ohne befirchten zu 
muͤſſen, vom gemeinen Wolfe geſteinigt zu werben. ?) 

© Auch in Königdberg war bad Werk der Haubendreinigung 
noch keineswegs ganz burcchgefämpft. Es gab: nuch hier noch 
wiele, die von Eifer fir die alte Kirche ober auch von leiden: 
ſchaftlchem Widerwillen und Heß gegen bie Reuerung getrie⸗ 
ben, die evangelifchen Geiſtlichen und die Bekenner der neuen 
Lehre mit den gemeinften Schmähungen und Läfterungen wer: 
folgten, fo daB es der Biſchof für nothwendig fand, : am 
Hten Auguſt an die Raͤthe ber Städte Königäberg die Ber: 
odnung zu erlaffen, daß jeder, ber wiber die evangeliſche Lehre 
oder beven Verkundiger und Zuhörer ſich frevelhafte Schmaͤh⸗ 
reden, Berunglimpfungen oder fonft Ungebuͤhrlichkeiten erlauben 
"werde, bie nachdruͤcklichfte Strafe an Leib und Gut gu:erwarfen 
haben folle; jeder ehrenhafte Buͤrger, ber fich den chüſtlichen 
Namen :beilege, folle bei Vermeidung ernſter Strafe verpflichtet 
feyn, jeden Läfterer Gotted ımb des Evangeliums fogleih auf 
der That dem Rathe anzuzeigen, damit bie Strafe auf der Stelle 
erfolge. Der Biſchof gebot zugleich auch, es folle fortan bei 
Bierzechen und überhaupt an Orten, wa oft. zu viel getrunken 
werde, Über Gotteswort nicht disputirt werden, „bean, fagt et, 


J. 
1) Dieſes weitlaͤuftige Bekenntniß Georg Mochaus Schr. EV. 
J. 22 aro 18— 17; dgl. Urnolde Kirchengeſch. ©. 254. 
2) Erlaͤut. Preuffl. B. IU. 189 — 190. 
IX. 
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bei folgen Diöputationen, wo der Menfch mit Trunkenheit be: 
laden und ſeiner Sinne und Bernunft entfegt ift, herrfcht fekten 
der Geift Gottes, welcher nichts. anders als Piebe und Friede, 
nicht aber Widenwillen, Ehreverlegung, Fluchen, Hauen, Stechen 
u. dgl., wie die That etlichemal mit fich gebracht, gegen ben 
Nächten erwecken thut.“) Auch unter den Ordensgliedern 
ſelbſt herrſchte im religioͤſer Hinficht Unfriede und Zerwuͤrfniß. 
Der größere Theil der vornehmern Ordensritter hatte fich, wie 
wir bereitd an mehren Beiſpielen gefehen, ebenfallö fchon ber 
Lehre Luthers zugewandt und beförverte felbft ihre Verbreitung. 
Die vom Hochmeiſter früher beim Ordensprocurator in Rom 
in Antrag gebrachte Verordnung wegen ernfler Befltafung ber 
Ordensbruͤder, welche ins weltliche Leben zurücdtreten unb ber 
Aufforderung Luthers, ſich zu verheirathen, folgen wuͤrden, hattehr 
der Procurator damald am päpftlichen Hofe aus mancherlei 
Grimden nicht zur Sprache bringen wollen ? ımd es war ihrer 
feitvem nicht mehr gedacht worben. Ein anderer Theil ber 
Ordensritter umb Orbenöglieber hielt zwar noch am alten Stan: 
ben’ feft umb blieb der alten Kirche getreu; 9 allein es Enüpfte 
kein fefled Band fie mehr zuſammen; von einem gefchloffenen 
Zufammenleben im Convente, wie wir es früher kennen gelernt, 
war kaum jetzt noch eine Spur vorhanden, denn ber eigentliche 
Orden fand gewiſſermaßen ſchon faft völlig aufgelöft da. Nur 
noch einige alte beobachtete Bormen, Gebräuche und Sagungen 
hielten fein Scheinbild noch einigermaßen aufredit. Uebrigens 
hatte ſich auch feit bed Hochmeiſters Adweſenheit Die Zahl ber 
Ordensritter in Preuffen fehr bedeutend verringert und wo ber 
Form nach noch eine Art von Conventsleben beſtand, bildeten 
ed nur einige Priefterbrüder und einige wenige Ritter. % 





1) Das Mandat des Biſchofs v. Samland, d. Fiſchhauſen 15 Aug. 
1524 bei Faber B. A. 99. Nicolodius die biſchoͤſt. Wuͤrde 
uf. w. S. 15. Rnesa Progranma: vita a Pelentis p. 19 - 20, 

2) Sol. Roͤm. Handl. 

3) Darunter gehörte auch der Herzog Erich von Braunfdhmeig, 
Komthur v. Memel. 

4) Dieß zeigte fih 1. B. bei der Aufidſung des Konvents zu 
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So erfreut aber der Hochmeiſter auf den gebeihlichen Forts 
gang der Reformation in Preuffen hinfah, fo ſchwer kaͤmpfte 
er in Deutfehland noch fort und fort mit den Hinberniffen und 
Schwierigkeiten im feinen dortigen Verhaͤltniſſen. Während er 
ſich im Sommer eine 3eitlang in Halte und dortumher aufhielt, 
fragte er mehrmals durch feinen getreuen Rath Sebaftian Stars 
Luthern um Rath theild in Eirchlichen Angelegenheiten, theils in 
feiner ärgerlichen Geldfache mit dem Könige von Dänemark, 
denn obgleich er darüber unabläffig theild mit dem Könige felbfl, 
theil8 mit dem Kurfürften von Brandenburg unterhandelte, ?) 
fo am er bei des erftem großer Geldnoth doch fo wenig zum 
Ziele, daß er fich endlich genöthigt fah, alles in feinem Lande 
befindliche Daͤniſche Eigenthum laut der vom Könige ihm in - 
deſſen Verſchreibung ertheilten Vollmacht und Erlaubniß mit 
Beichlag belegen zu müffen, um auf diefe Weife zur Bezahlung 
feinee Koften zu gelangen.? Die böchfle Noth hatte ihn zu 
dieſem Schritte getrieben. Aus Preufien hatte ihm feit Jahren 
wenig ober nichts zugefandt werben koͤnnen.“ Gegen Ende 
des Juli wurben zwar die Stände zu einem Landtage nad) 
Koͤnigsberg berufen, um wegen einer Hülföftener für den Mets 
ſter ſich zu berathen; allein ed Eonnte zu keinem Belchluffe 
tommen. Der Abel, den Albrecht immer fehr beglnftigt, war 
zwar bereit, zu feiner Unterflügung die Hand zu bieten; allem 
die Städte ließen fich auf Feine Weiſe gewinnen. Der wider: 
ſtrebende Geift zeigte fich bald in allen Geſtalten; es brachen 
bie und da allerlei Meutereien aus; es traten öfter fehon uns 
ruhige Köpfe an die Spige ber Parteien, die mit der langen 
Abwefenheit des Hochmeifler8 unzufrieden felbft mitunter ben 


Königsberg, wo man nur vier Ritterbrüber anderswo unterzubringen 
hatte; ſ. Bol. N. p 203 ff. De FFal T. VI. 181. j 

1) Schr. des Sebaſtian. Stark an d. HM, d. Mittenberg 26 u. 
30 Jun. 1524 Schbl. C. 326. 327. 

2) Die Belanntmadung des HM. darüber, d. Torgau 6 Juni 
1524 Schbl. E. 333. 

3) Schr. des HM. an die Räthe der Staͤdte Koͤnigsb. d. Rämb. 
22 Upril 1524 Sol, N. p. 200. 
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Rath gaben, lieber einen andern auswärtigen Herm ind Land 
zu rufen; einige nannten bereits als folchen den Meilter von 
Livland. Die meilten Unruhen zeigten fi im Bürgerfiande 
und unter bem gemeinen Wolfe der Städte. D Außer ber .reli- 
giöfen Aufregung trugen bazu auch bie fortwährende Theuerung, 
die Nahrungdlofigkeit und der Drud aller Gewerbe viel bei. 
Eine Zonne Salz z. B., die man fonft mit drei bis vier Mark 
bezahlte, koſtete jetzt acht bis neun Mark und fo im Verhaͤltniß 
die andern Lebensbedürfnifie. Die Berhältniffe des Hochmeiſters 
zu Dänemark, Schweben, Lübed und ben andern Seefläbten 
bemmten allen Handelsverkehr; die See war lange Zeit für 
das Land gleichfam ganz verfchlofien, denn die f. g. Auslieger 
. diefer Staaten und Etddte fingen auf der See jedes Schiff 
aus Königsberg und Memel auf. Die Handelöflraßen nad 
Polen und Mafovien fperrten immer noch die firengen Hanbel&- 
verbote bed Könige von Polen. Um fo mehr wimfchte man 
im ganzen Lande endlich einmal einen feften und dauerhaften 
Frieden. ? LXübe bot zwar zugleich im Auftrage der Könige 
von Dänemart und Schweden ben Städten Königäberg zur 
‚Wiederauflebung und Eicherftellung des gegenfeitigen Handels⸗ 
verkehrs eine Ausgleichung ihrer freitigen Verhaͤltniſſe an und for- 
berte diefe zu Vorſchlaͤgen auf; allein die Verhandlungen darkber 
wurden ind nächfte Sahr hinausgeſtellt und ohne einen ſichern 
Frieden mit Polen verfprach man fich auch daraus noch Fein 
befondern Erfolg. ? „Die Meuterei im Lande ift fo groß, 
fhrieb endlich ber Kanzler an den Hochmeifter, daß nichts 
wuͤnſchenswerther ift als euere Zuruckkunft, denn ed Liegt ein 


1) Schr. des Serretärs Chriſt. Gattenhofer an d. HM. d. Koͤnigsb. 
30 Suli 1524 Schbl. C. 172. Er fagt: der HM. müfle nothwendig 
auf Mittel denken, die Meutereien in den Städten zu erdrüden, denn 
der Adel fen allenthalben gan; willig und geneigt. 

2) Schr. des Kanzlers des HM. an d. ON. d. Königeb. 
4 Geptemb, 1524 Schbl. C. 68. 

3) Schr. des Rathes v. Lübel an die Bürgermeifter u. Räthe v. 
Königsb, d. Dienſt. nach Michael, 1524 Schhl. XIXIV. 41. 
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großer, ungetreuer Bauer hinter dem Zaune verborgen, ber vom 
rechten Schultheiß zur rechten Zeit überfchlichen werden muß.” » 

Auch der Deutfchmeifter hatte mittlerweile dem Hochmeiſter 
unter allerlei Gründen zum Frieden mit Polen gerathen, felbft 
auch dann wenn er für den Orden etwas nachtheilig ausfallen 
werbe, denn ein neuer Krieg fehien ihm den unvermeidlichen 
Untergang deffelben herbeiführen zu müffen. ? Er hatte freilich 
bei dieſem Rathe auch jebt noch fein eigenes Intereſſe im Auge, 
denn in feinem Ötreite fland er dem Hochmeifter noch feft 
gegenüber. Er wied nach einer Berathung mit feinen Gebies 
tigern zu Winnenden bie Forderung von funfzehntaufend Gulden 
abermals zurüd, indem er jest auch den Grund geltend machte, . 
daß weil in Solge ber Verbreitung ber Lutherifchen Lehre ben 
Ordenspfarrern in Deutfihland an ihren Einkünften und Nutzun⸗ 
gen fehr vieled abgehe, er und feine Gebietiger ihnen mit Er⸗ 
ſtattung der Verluſte zu Huͤlfe kommen muͤßten. An ſein 
Erbieten zu ſiebentauſend Gulden zur Ausfuͤhrung des Com⸗ 
promiffes knuͤpfte er auch jetzt noch die Verpflichtung zur Ver: 
ſchreibung des Hochmeiflerd Über die erwähnten zehn Artidel, * 
Sp z0g fi der Streit bid in den Herbfl hinein. Da nun 
aber die Zeit, wo man bie verſprochene Antwort bed Königes 
von Polen erwarten konnte, näher heranruͤckte, fo ſandte der 
Hochmeiſter den Biſchof Erhard von Pomeſanien, der in den 
Angelegenheiten Preuſſens zu ihm gekommen war, an den 
Deutſchmeiſter, um ihn durch die eindringlichſten Vorſtellungen 
zur Aenderung ſeiner Forderung zu bewegen, zumal da auch 
der Anſtand mit Polen ſeinem Ende ſchon nahe war. Der 
Deutſchmeiſter berief eiligſt ſeine Gebietiger zu einem Kapitel 
nach Mergentheim. Um die Herſtellung des Friedens, die man 
auch von dort aus dem Hochmeiſter wieder aufs dringendſte 


- 


1) Schr. des Kanzlerd ded HM. a u O. 
2) Schr. des DW, an d. HM. d. Winnenden Samft. nad ben 
sten T. Frohnleichnam 1524 Schbl. DM. 4, 
3) Schr. des DM. an d. HM. d. Winnenden Seit, nach dem 
Sten T, Frohnleichnam 1524 Sqbl. DM. 9 
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amieth, nicht zu binden, ließ man ſich darin zu einer Aende⸗ 
rung ber biöherigen Forderungen geneigt finden, daß ber Hoch⸗ 
meifter für die Hülfsleiftung von fiebentaufend Gulden (die a 
jedoch zu Feinem andern Zwede ald nur zur Ausführung des 
Eompromified verwenden follte) die Verſchreibung nicht nr 
bloß für ſich und nicht für feine Nachfolger ausftellen, fondem 
fie auch nicht die Gonfirmation des Kaiſers und bed Papfid 
erhalten folle, weil er diefe auf keine Weiſe hatte zugeben wollen, 
Mit diefem Anerbieten erklärte man fich aber zugleich von alle 
Schuld und Berantwortlichfeit frei, wenn bie Orbensfache fortan 
vom Hochmeiſter verwahrloft, verfäumt oder irgend NRachtheil 
daraus für den Orden veranlaßt wuͤrde. Dabei verlangte man 
abermals, daß dem Deutfchmeifter Iaut der Verſchreibung über 
bie Schablospaltung für die Soͤldner die Balleien zu Koblem 
und an ber Etſch bis zum Erſatz des Schadens zugewieſen 
werden follten.D Da Albrecht indeß jetzt feinen Bruder dm 
Marfgrofen Kafimir um Vermittlung in bem Streite eruht 
batte, fo Fam es auch jet noch zu keinem Schluffe. ? 
Beil unterdeſſen aber dem Hochmeifter bie Nachricht zu⸗ 
gekommen war, daß die beiden Meifter von Deutfchland mb 
Livland beim Römifchen Hofe nicht nur allerlei Auflagen gegen 
ihn und dem Orden in Preuffen angebracht, fonbern fogar auch 
verfucht hätten, durch Auswirkung neuer päpftticher Beflimmur 
gen ſich der Unterthänigkeit und dem Gehorfam gegen ben Hoch⸗ 
meifter mehr ımb mehr zu entziehen, 2 und weil er bei der am 


päpftlihen Hofe gegen ihn herrfchenden Stimmung jet ſeht u 


1) Schr. des DM, an d. HM. d. Mergentheim am T- Matthei 
1524 Schöl. DM. 1. | 

2) Schr. des DM. an den Martgr. Kafimir v. Brandenb. 
Horneck Sonnt. Dionyf. 15% Schol. DM. 3 (a). 

3) Schr. des HM. an Georg Klingenbeck d. Anſpach 23 Revemd. 
1524 Schol. C. 442, Er fagt: er habe vom Drdensprocurator UM 
von feinem Bruder Markgr. Johann Albrecht aus Rom Berichte er⸗ 
hatten, „daß beide Meifter zu Livland umd Deutſchland adaiei bei 
paͤpſtl. Heiligkeit wider uns und unfern Orden und zu Abbrechung U 
Abriehung des Gehorfanss, fo fie uns zu leiften ſchuidig, erlangen und 
ausbringen, " 
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 befscchten hatte, daß es ben briben Meiſtern leicht gelingen 
koͤnne, fih vom Orden in Preuffen gänzlich zu trennen oder - 
wenigſtens gegen den Hochmeifler eine ganz andere Stellung zu 
gewinnen, fo mußte er nun eilen, den Argwohn und Unwillen 
des Papftes fo viel ald möglich zu beſchwichtigen. Er ließ zu: 
naͤchſt eine Schrift abfafien und dem päpftlichen Legaten und 
Karbisıol Gampeggio auf bem Reichstage zu Nürnberg übers 
geben, worin er fich gegen bie vom Papfle ihm wegen feiner 
Untreue gegen den Röm. Stuhl gemachten Vorwürfe und Be: 
ſchuldigungen zu rechtfertigen und fie zu wiberlegen fuchte. Da 
der Papft in feiner Klage ber Lehre Luthers und ihrer Ans 
pflanzung in Preuffen nicht ausdrücklich erwähnt hatte, fo ließ 
auch ber Hochmeiſter fie in feiner Rechtfertigung ganz aus dem 
Spiele, was ihm allerdings feine Bertheidigung fehr erleichterte. ! 
Er überfandte dann von Schwabach aus biefe Schrift auch 
feinem Bruber Johann Albrecht in Rom, mit bem Xuftrage, 
fie dem Papfle mitzutheilen, dieſem feine Schuldlofigkeit in 
allen ihm gemachten Vorwürfen barzuthun, alles anzumenben, 
um bie Ungnade und ben Unwillen bed Papftes zu befeltigen 
und ihm zu überzeugen, daß er nichts Straͤfliches, was weber 
in weltlichen noch in geiftlichen Dingen wider Gott, ben paͤpſt⸗ 
lichen Stuhl und den chriftlichen Glauben fey, unternommen 
babe, weshalb er in bed Papſtes Ungnade habe fallen können, 
„fontern daß er fich allegeit nicht anders befliffen und gethan, 
noch thun wolle, als was päpftlicher Heiligfeit zu fehuldiger 
Bohlfahrt und zu thun gebührt und einem chriftlichen 

des heil. Röm. Reiches eignet und zuſteht.“ Endlich bat ber 
Hochmeifter feinen Bruder, die Anklaͤger und Verleumder, welche 
ihm des Papftes Unmillen zugezogen, fowie das Nähere, wor⸗ 
auf fich die Anklagen ſtuͤtzten, fobald als möglich zu ermitteln 
und ihm zu feiner weiten Rechtfertigung mitzutheilen. 2 


1) Die VBertbeidigungefchrift an den Legaten Campeggio im Sol. 
Roͤm. Handl. p. 205 — 210. Sie ift in vieler Hinficht merkwuͤrdig 
und wichtig. 

2) Schr. des HM. an d. Markgr. Johann Ulbrecht in Rom, d. 
Schwabach 5 Aug. 1524 Fol, Roͤm. Handl. p 201208 
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- Die Quelle biefer Nachrichten erfuhr ber Hochmeilter bald. 
Seitdem der päpftliche Legat Campeggio in Deutſchland war, 
wußte man in Rom alles aufs genaufte, was in ben 
heiten ber Kirche an den verfchiedenen Finftenhöfen vorging. ® 
Es war borthin auch ſchon die beflunmte Nachricht gekonmen, 
daß nicht nur der Markgraf Kaftmir von Brandenburg, fonbern 
auch der Hochmeifter Iutherifch gefinnt feyen unb ber letztere 
fih zu verheirathen gebenke; man wußte bort ebenfalls ſchon, 
daß bie Unterthanen bed Hochmeifterd in Preuffen in großer 
Zahl ber Lutherifchen Lehre anhingen und ber Biſchof von 
Samland fih ſchon Hffentlih dazu befannt habe. Der Marks 
graf Johann Albrecht wandte alled an, um den Papfl und bie 
Kardindie anderd zu belehren, erklärte alled für ein Gewebe 
von Verleumdungen und Erbichtungen, bie von Feinden bed 
Ordens und bes Hochmeifterd überall verbreitet feyen. Allein 
ber Papſt war fo erzimt, daß in einem von ihm gehaltenen 
Gonfiftorium bereitd die Rebe Davon gewefen war, ben Hoch 
meifter durch einen päpftlichen Machtſpruch feined Amtes zu 
entfegen. Es war dem genannten Markgrafen kaum noch mög- 
lich gewefen, den heil. Water einigermaßen wieder zu befänftigen. 
Er rieth daher feinem Bruder, zu feiner Rechtfertigung fo ſchleu⸗ 
nig ald möglich nah Rom zu kommen, fi) eine Zeitlang in 
bed Papfted Dienſte zu begeben und diefen dadurch am beſten 
von feiner treuen Anhänglickeit gegen den Roͤm. Stuhl zu 
überzeugen. 2) 

Unter dieſen bebrängten Verhaͤltniſſen war in Albrechts 
Geiſt, da er feine Pflichten im Orden und feine Stellung als 


1) Raynald, Annal. eocles. an. 1524 nro & ſpricht namentlich 
auch von einer legatio Pratenica, die dem Legaten Campeggio über: . 
tragen mar. | 

2) Ueber ale diefe Verbältniffe giebt noch nähern Aufſchluß ein 
Chr. des Markgr. Johann Albrecht an den Markgt. Kaſimir v. Braun: 
denb. u. ein anderes an d, HM, d. Rom 12. 23. 24 Sept. 1524 
Schi. XIT. 114. 130. 131, u. Fol. Röm, Handl. p- 221. Zaber 
über die Verhättniffe des D. Ordens zum päpftl. Stuhl unter dem 
legten HM. in Schuberts Abhandl, der Deutſch. Geſellſch. B. 1.221, 
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Hochmeiſter mit feiner Weberzeugung immer mehr in Widerſpruch 
treten ſah, der Gedanke erwacht, fein hochmeifterliches Amt zu 
Sunften ded Herzogs Erih von Braunfhweig, welcher um 
Diefe Zeit noch Komthur zu Memel war und fi) meift zu 
Königsberg aufbielt, bei Erledigung ber Ballei Koblenz aber 
die Anwartſchaft auf die dortige Landkomthurei erhalten hatte, 
nieberzulegen, in dad weltliche Leben zuruͤckzutreten und fich in 
Die Dienfte des Königes Franz von Frankreich zu begeben, mit 
dem er auch darlıber in Unterhandlungen ſtand.) Dieß war 
Dem Könige von Polen durch einen Franzoͤſiſchen Botfchafter, 
der nach Krakau Fam, Faum bekannt geworben, «ld beim Hoch: 
meifter in Nuͤrnberg der Polnifhe Hauptmann von Stargard, 
Achatius von Zemen ald geheimer Unterhändler erfchien und 
im Auftrage des Biſchofs von Pofen, Unterfanzler des Königs 
reiches Polen und des Woiwoden von Krakau ihm riethen, das 
Hochmeifteramt, wenn er folchem entfagen wolle, Feinem andern 
als dem Könige von Polen abzutreten, der ihn dafuͤr reichlich 
mit Land und Leuten und auch mit einem Dienftgelbe ver: 
ſorgen werde. Der Hochmeifter fprach fich gegen den Haupt: 
mann unter dem Verfprechen tiefer Verfchwiegenheit Uber feine 
religiöfe Geſinnung ziemlich offen aus, nahm den Antrag zu 
weiterer Berathung und ertheilte jebt feinem Bruder dem Mark⸗ 
grafen Georg und feinem Schwager dem Herzog Friederich von 
Liegnitz ben Auftrag, fich mit dem Könige von Polen Über den 
Vorſchlag in weitere Unterhandlungen einzulaffen. ? Albrecht 
konnte aus dem Anerbieten wenigftend fo viel entnehmen, daß 
er bei Niederlegung des Hochmeifteramted beim Könige Feine 
Schwierigkeiten finden werde. Nun hatte aber wenige Monate 
zuvor. auch Luther Die Sache von neuem angeregt, indem er 


1) Nah einen im Regſtr. betitelt Deutfchmeifter verzeichneten 
Schreiben hatte der HM. den Ritter Wolf Diererih v. Knorringen in 
Diefen Angelegenheiten an den König von Sranfreih gefandt. 

2) Wir haben Hierüber ein eigenbändiges Memorial des HM,, 
worin er feldft die mir Achatius von Zemen gehaltene Unterredung auf: 
gezeichnet Hat, Schbl. C. 253; gedrudt mitgeteilt von Bader in Bei⸗ 

‚trögen zur Kunde Preufſ. B. IV. 81—85. 
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in einem Schreiben an Iohaun Briömann biefen nit nur 
von bem früher ſchon dem Hochmeiſter gegebenen Rath, bym 
Drden zu entſagen und Preuſſen in ein weitliched Fierſtentheun 
zu verwandeln, unterrichtete, fondern ihm zugleich auch au 
forderte, das Volk in Preuſſen auf eine geeignete Weiſe fin 
diefen Gedanken zu gewinnen, damit dieſes ſelbſt eime folde 
Zorderung an ben Hochmeifter richte und dieſer auf folche Weiſe 
Anlaß bekomme, den ihm angerathenen Schritt zu wagen mb 
als weltlichee Herr Preuffend aufzutreten, D Auch von Albrecht 
felbft warb diefer Gedanke jest um fo mehr feflgehalten und er 
ging feiner Ausführung nun auch um fo zunerfichtlicher euts 


gen. 
” Indeß durfte der Hochmeilter diefed Biel nur mit vorfide 
tigem Schritte verfolgen. Seine Verhältniffe im Rom wurden 
fir ihn immer bebenflicher. Er hatte fi im Detober zu 
ſchnellerer Förderung feiner Angelegenheiten mit Polen nad 
Wien begeben. Dort erhielt er in Folge einer neuen Mahnung 
ded Papſtes und der Verhandlungen des Grafen Stephan 
Schlick von Paffaun und Hand von Pflug Herm zu Rabe 
flein beim Könige Lubwig von Ungern (dem übrigend der Hech⸗ 
meifter, um ihn zu gewinnen, eine Audficht zur Wahl als RXoͤm 
König bliden ließ?) bie Zufage, daß zur Ausführung des 
Gompromiffe ein Verhandlungoͤtag zu Preßburg am fechfien 
Janunar bed nächften Jahres Statt finden folle. Der Erzherzog 
Ferdinand lud bald darauf den Hochmeifter auch ein, auf dem 
Tage entweber felbft zu ericheinen ober feine Bevollmaͤchtigte 
zu fenben.? VWoll Freude, daß ed ihm endlich gelungen ſey, 


1) Diefes Höchft merfwürdige Schr. Luthers an Joh. Brismann 
in Luthers Briefen von De Werte 3. TI. 525—528, 

2) Darüber die vom HM. dem Grafen Stephan Schlick ertheitte 
Inſtruction zu feiner Verhandlung wit dem Könige v. Ungern, Schbl 
vo. 38. Bericht der beiden obengenannten Unterhändler an d. HM. 
d. Ofen am Adend Matthäi 1524 Schbl. VI. 37. Das Mahn: 
ſchreiben des Papftes an d. König v. Ungern bei aynald. Anasl 
eccles. an. 1524 are 69. 

3) Schr. des Erzhenogs Ferdinand v. Deſterreich an d. HM. 
d. Medlich X Novemb. 1524 EKbtl. C. 67. 


RM Verhandl. des HM. weg. d. in Preuff. eingef. Reform. (1524.) 731 


hı 
ı% 
L 


die Entfeheidung näher herbeizuführen, erfuchte er mehre Fürften, 
z. B. den Herzog Georg von Sachſen, den Herzog Ludwig 
von Baiern, den Grafen Wilhelm von Henneberg u. a., den 
Verhandlungstag mit ihrer Gegenwart zu beehren und bort 
zum Beſten bed Orbend mitzuwirken. Ex forderte nun auch 
den Deutfchmeifter von neuem auf, ihm zur Abhaltung bes 
Tages mit funfzehntaufenb Gulden zu Hülfe zu kommen, ihm 
vorftellend, Daß es jeht, wenn er die Summe verweigere, feine 
Schuld ſeyn werde, wenn aus Mangel an nöthigen Mitteln 
der Tag von ihm nicht befucht und dann auch nichts Erſprieß⸗ 
liches für den Orden bewirkt werten könne, ) Bor allem aber 
war er bemüht, bie gegen ihn aufgeregte Stimmung in Rom 


: fo viel als möglich zw befchwichtigen. „Das Gefchrei über 


ihn und feine Lutherifche Gefinnung hatte fich dert, wie ihm 
der Procurator meldete, von neuem erhoben.” Es waren aus 
Danzig, Polen und vom Legaten Gampeggio bie ungünftigften 
Nachrichten über die Vorgänge in Preuffen am päpftlichen Hofe. 
eingelaufen; man wollte dort wiffen, daß auf des Hochmeiſters 
ausdruͤckliche Erlaubniß drei Kloͤſter in Preuſſen erſtuͤrmt und 
ausgepluͤndert worden ſeyen, daß dieſer jetzt feſt entſchloſſen ſey, 
ein Weib zu nehmen u. ſ. w. Um alles gruͤndlich zu erweiſen, 
hatte man ſogar eine Predigt des Biſchofs von Samland nach 
Rom gefandt.?? Dieß alles aber konnte jetzt leicht fix den Hoch⸗ 
meifter hoͤchſt nachtheilige Folgen haben, denn wie leicht konnte 
bee Papft durch feinen Zom fich fo weit hinreißen laflen, den 
Hechmeifter, wie ex bereitö gedroht hatte, durch einen Macht⸗ 
fpruch feiner Meifterminde für entfegt zu erklaͤren und dadurch 
dem Könige von Polen Anlaß geben, alle Verhandlungen 
mit ihm abzubrehen? Daß aber ein folder Echritt bed 
Papſtes auch bei den beiden Meiftern von Deutfchland und 
Livland fogleich Anklang finden werde, ſtand außer allem 
Zweifel. 


1) Schr. bes HM, an d. DM. d. Wien 8 Novenb. 1524 Schol. 
C. 449, 


23) Schr. des Procurasors zu Rom an d. HM. d. Rom 27 Sep⸗ 
temb. 1524 Bol. Roͤm. Handl. p. 211, 
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AS daher ber päpftliche Legat in Wien dem Hochmeiſter 
wegen ded vom Bifchofe von Samland erlaffenen Mandats in 
Beziehung auf die Taufe in Deutfcher Sprache und auf das 
Lefen der Schriften Luthers, fo wie auch darüber, daß der Bi: 
ſchof fih nur allen „aus Gottes Gnaden Biichof von Sam⸗ 
land” nenne, ohne in feinem Titel ber päpftlichen Beſtaͤtigung 
zu erwähnen, woburch er fich vom päpftlichen Stuhle offenbar 
Tosfage, ernftliche Worftellungen machte und darauf drang, ben 
Bifchof entweder zur Abflellung feiner Neuerungen zu bewegen 
ober ihn feines bifchöflichen Amtes zu entfegen und biefes einem 
vechtgläubigen Geiftlichen anzuvertrauen, erließ Albrecht an den 
legten am Sten Novemb. ein Öffentliches Schreiben, welches er 
auch dem päpftlichen Legaten miftheilte und worin er dem Bi: 
fhofe nicht nur die Befchwerden des Legaten und Das große 
Mipfallen des Papftes zu erfennen gab, fondern ihm auch fein 
Befremben. über die ohne fein Vorwiſſen vorgenommenen Neue 
rungen bezeugte und befahl, alle bereits eingeführten undrif: 
lichen Gebräuche von Stund an wieder abzuftellen und fortan 
nicht8 wider den Papft und bie Röm. Kirche zu unternehmen. " 
Es war inbeß keineswegs fein Wille, Durch diefen Befehl, den 
ihm nur feine jesige Stellung zum Röm. Hofe und feine Der 
hältniffe zu Polen abgebrungen hatten, bie herrliche Saat bed 
Evangeliums, die er und Luther mit fo großer Freude in 
Preuſſen gedeihlich emporſprießen ſahen, wieder niederzutreten 
oder auch nur in ihrem Aufwuchſe zu hindern. Er erließ daher 
an bemfelben Zage noch an den Biſchof ein geheimes Schreiben, 
worin er ihm eröffnete: er habe jenen Befehl nur „zum Schein 
wegen des Legaten und wegen feines hisigen Gemüthed und 
Anzeigend auöftellen muͤſſen“; der Biſchof möge ſich gegm 
biefen in der Art verantworten, daB ihm mit Mecht Feine De 
ſchwerde auferlegt werben koͤnne und feine Antwort: dermaßen 
begründen, daß fie durchs Wort Gottes und die Wahrheit be⸗ 


1) Schr. des HM. an d. Biſchof v. Samland, d. Wien 8 No: 
vemb. 1524 Sol. N. p. 235—256. Faber a. a. D. 8.11%. 
Gebſer a. a. O. S. 278. Hhesa Programma: vita a Poleatis p. 17. 
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- ftätigt werde. Dabei wolle er den Biſchdf fo Lange fühlten, 
als er von Gott felbft in Gnaden erhalten werde.) Bon 
Wien nach Anfpach zuruͤckgekehrt wandte fich Albrecht auch an 
feinen Bruder Johann Albrecht und an ben Ordensprocurator 
in Rom, beiden betheuernd, daß alle dort bisher wider ihn er 
hobenen Anklagen nur Erdichtungen und lügenhafte Nachreben 
feiner Mißgönner feyen. „Daß wir Lutheriſch ſeyn follen, 
ſchrieb er, wird uns mit Unwahrheit ausgelegt. Das wiſſen 

wir aber mit der That anzuzeigen, daß wir unſer Leben lang 
allen Secten, die dem rechten chriſtlichen Glauben vorgezogen 
werden wollen, feind und zuwider geweſen und bisher unſeres 
Wiſſens weder Lutheriſch noch anders, denn wie einem ehr⸗ 
liebenden, frommen, chriſtlichen Fuͤrſten zuſteht, uns gehalten 
haben. Sobald ſich aber meine und meines Ordens Sachen 
mit Polen zu gutem Ende richten oder ich es fonflimit Fug 
thun kann, gedenke ich mich aufs fürberlichite zu päpftlicher 
Heiligkeit zu verfügen und mid) allwege als ein chriftlicher, 
gottliebender Fürft zu halten und zu erzeigen, bavon nich mit 
ber Hülfe Gottes weder Luther, noch fonft ein Menfh auf 
Erden abbringen foll.” ® 


So beitimmt fi aber auch ber Hechmeiſer uͤber die in 
Betreff ſeines Uebertrittes zum Lutherthum verbreiteten Geruͤchte 
ausſprach, ſo benutzte ſie doch jetzt der Deutſchmeiſter als triff⸗ 
tige Gruͤnde, ihm jede Unterſtuͤtzung zu verweigern. Nachdem 
nämlich bie eingeleitete Vermittlung des Markgrafen Kafimir 
ohne Erfolg geblieben war und ber Hochmeifter fchon von Wien _ 
aus ben Deutfchmeilter abermald zur Leiftung der Beifteuer 
aufgefordert hatte, trat ihm diefer jetzt mit der Erflärung ent: 

"gegen: es habe fich alled geändert, feitdem er umd feine Ge: 


1) Schr. des HM. an d. Biſchof v. Gamland, d. Wien 8 Ne 
vemb. 1524 Hol. N. p- 256. Faber a. a. O. 31138. Gebfer 
a. 0.9. ©, 279. Rhesa Progr. vita a Polentis p. 18, 

2 Schr. des AM. an d. Markgr. Joham Albrecht v. Brandens 
burg u. an d. Procurator, d. Anſpach 27 u. 30 Nov, 1524 Schr. IV 
F. 22 nro 15, Sol. Roͤm. Handl. p. 213225, 
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bietiger von mehren Orten her bie glaubliche Nachricht erhal⸗ 
ten: der Hochmeifter gehe damit um, das Ordenskreuz abzu⸗ 
legen, fich zu verheirathen, dad Ordensland Preuffen in ein 
weltliches Fuͤrſtenthum zu verwandeln und erbli an fein Hans 
zu bringen. Eine Beftätigung biefer Nachricht fand der Deutſch⸗ 
meifter in den Firchlichen Neuerungen in Preuffen, in Verban⸗ 
nung ber alten Kirchengebräuche, in der Verheirathung der Prie 
fir, in der Emführung „der neuen Lutherifchen Weiſe und Ma⸗ 
nier” durch die nach Preuffen gefahdten Prediger und im bem 
beveitö erfolgten ımb völlig unbeflaft gelafienen Austritte des 
Ordensritterd Weit von Rammingen aus dem Orben, der füh 
fogleich ohne Scheu verheitathet. Bei diefer Verachtung und 
Uebertretung aller Gefebe, Statuten und Gewohnheiten bed 
Ordens erklärte e8 der Deutfchmeifter fin eine Gewiffendfache, 
den Hochmeifter zu feinem Unternehmen mit Gelb zu unter 
fügen, bie ex allein nicht auf fidy nehmen und verantworten 
koͤnne. Er wollte zwar gerne bie über den Hochmeiſter vers 
breiteten Nachrichten fie kaum glaublich halten, mahnte ihn 
aber ernftlih von ſolchen Schritten ab, forderte ihn zur Be 
ſtrafung der Ungehorfamen in Preuffen auf, ſtellte ihm ven 
ewigen Schimpf und Spott, den Zabel und den Eintrag vor, 
welchen er fih und dem Haufe Brandenburg beim Kaifer und 
dem Papfte, bei den Kurfürften und allen Reichöftänden zu: 
ziehen werde, „wenn der ehrliche Orden, der vor etlichen 
Sahrhunderten fo Löblich erfunden und erhoben, fo lange Sabre 
geblüht, der ein Ortſchild und Vorwart ber Chriftenheit gegen 
bie Ungläubigen gewefen, durch feinen Eigenwillen und feine 
Schuld fallen und audgetilgt werden follte.” Endlich erklärte 
er, Daß er nur in dem Falle, wenn alle diefe Anfchuldigungen 
gegen den Hochmeifler ungegründet feyen, ihm die Hülfsfumme 
von fiebentaufend Gulden gegen Ausftellung ber ofterwähnten 
Verſchreibung zukommen laffen werbe, womit er ſich auch füg: 
Ti) in dem wohlfeilen Preßburg mit vierzig bis funfzig Pferden 


einige Monate unterhalten koͤnne.“ Der Hochmeifler wider: 


1) Schr. des DM, an d. HM, d. Horned Sonnt. nad) Eoncept. 
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legte alle diefe Beſchuldigungen als bloße Erdichtungen feiner 
Biderfacher und Mißgoͤnner; in Betreff der Verheirathung ber 
Driefter in Preuffen erwieberte er: er fey lange nicht in Preuf: 
fen gewefen und ed koͤnne ihm barin nichts vorgeworfen were 
den; er fey ja auch nicht Biſchof Uber weltliche Pfaffen, folches 
zu ahnden, ſey andern Geiftlichen befohlen. Was die in Preuf- 
fen. gehaltenen Prebigten anlange, fo habe er ſolche nicht felbft 
gehoͤrtz aber. der Deutfchmeifter möge doch nur auf das hin⸗ 
feben, was in Deuffchland vorgehe und felbft vom Papſte, vom 
Kaifer, von Biſchoͤfen, überhaupt von geiftlichen und weltlichen 
Regierungen bei ihrer Anweſenheit in ihren Landen nicht ab⸗ 
gewenbet werden koͤme. Was man ihm vom Austritte des 
Ritters Veit von Rammingen und beffen Berheirathung berichte, 
fo wiffe er davon nichts weiter, ald was der Deutfchmeifter - 
davon erwähnt. Endlich fordert ber Hochmeiſter diefen noch⸗ 
mals auf, ihn wenigfiend mit einer Summe von zehntaufenb 
Gulden aufs ſchleunigſte zu unterflügen. ” 


Während man nun aber in Preuffen, wohin der Hoch⸗ 
meifter den Biſchof Erhard von Pomefanien zurüdgefandt hatte, 
nach deſſen Anordnung auf einem Landtage bereitd die Abgeorb- 
neten ber Stände erfor, welche den Verhanblungstag zu Preß⸗ 
burg befuchen folten, ) während er felbft noch bis gegen Ende 
diefes Jahres mit dem Deutfchmeifter theild über die Höhe der 
Unterftügungdfumme, theild über Inhalt und Form der ver: 


Marik 1524 Schbl. DM. 10 In einem Schr, det AM, an einen 
Ungenannten d. Anſpach 4 Decemb. 1524 Schbl.C. 443 fagt der HM.: 
„Der DM. bätt ih gegen uns, daß er nichts fuͤrzuſtrecken gebentt, 
ſtoͤßt ſich jezt an dem, daß er gehört, wie ich follte ein Weib neh⸗ 
men, firafe die Deutfchen Herren nicht, fo die Mäntel von fi Tegen 
und dergleichen Winkelzuͤge.“ 

1) Schr. des AM. an d. DOM. d. 16 Decemb. 1524 Schbl. D. 
817 (Sı). ©. 449. Die Summe von 5000 Gulden weite der HM. 
erlaflen. ur 
2) Die ausgefertigten Vollmachten, d. Koͤnigsb. Donnerfl. nad 
Micolat 1524 Fol. Allerlei Miſſive v. 1520, 1525; gedrudt bei aber 
Dr, Archiv B. I. 149. Mod ©. 127. 
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langten Verſchreibung unterhanbelte D und beibe nicht ob 
Bitterkeit fi) über einige geringfügige Worte flritten, worin 
ber Hochmeiſter in einem Briefe des Deutſchmeiſters Beweife 
des Hochmuthed und der Verachtung gefunden haben wollte, ? 
tief bei jenem die traurige Nachricht ein, daß der Verhandlungs⸗ 
tag zu Preßburg nicht Statt finden werde, weil ber König von 
Polen erklärt habe, daß ihm der Zag zu fur; anberaunt fey 
und er überdieß zuvor. einen Berathungstag über die Streitſache 
mit feinen Reichsgroßen zu halten habe. So fchienen wies 
derum alle ‚Bemühungen fruchtlod. Johannes Cufpinianus, 
der fuͤrſtliche Anwalt zu Wien, hatte fich bereits tief im alle 
fireitigen Verhaͤltniſſe des ewigen Friedens einſtudirt. Die Be 
- vollmächtigten mehrer Fuͤrſten, des Kurfürflen bon Branden: 
burg, des Pfalzgrafen vom Rhein u. a. waren in Preßburg 
ſchon angelangt.” Der Hochmeifter felbft hatte fi im Ans 

fange bed Jahres 1525 nad) Wien begeben; erft auf ber Reife 
dahin hatte er vom Erzherzoge Ferdinand erfahren, baß biefer 
feine NRäthe von Preßburg wieder abberufen habe, Er führte 
nicht nur bei ihm bittere Befchwerben über die Vereitelung bed 
Tages, die er nur wieder heimlichen Raͤnken des Königed von 
Polen zufchrieb, fondern begab fih auch fofort nah fen, 
um eine gleiche Beſchwerde auch beim Könige von Ungern an- 
zubringen und darauf zu dringen, baß der angeorbnete Ver⸗ 
bandlungstag feinen Fortgang gewinne. Er ließ daher auch 


1) Darüber Schr. des DM. an d. HM. d. Horneck Freit. nad 
Shomä 1524 u, Schr. des HM. an d. DM. d. Anſpach 26 Decemb, 
15.5 Schbl. DM. 2. 6. 7. 12. 13. 

2) Der heftige Streit betraf die Worte in einem Briefe des DM : 
er büte „fleißig u. nicht unterthänig” u. ſ. w. Ueber diefes „nicht“ 
hatte der HM. aͤußerſt aufgebracht den DM. zur Rede geſtellt; 
Schbl. DM, 2. 

3: Schr. des Dratord v. Schönfirchen an d. HM. d. Ofen 23 De 
cenib. 1524 Schbl. C. 69. Schr. des Landkomthurs v. Defterreih om 
d. HM. d. Wien Mont. Stephani 1524 Schbl. 105. 37. 

4) Schr. des Pfalzsrafen Ernft v. Rhein an d. AM. d. Daffau 
Mittw. nad Beſchneid. Chr. 1525 Schbl. V. 36. 
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ſfaͤmmtliche fürftliche Bevollmaͤchtigte in Preßburg auffordern, 
ſich ebenfalls nach Dfen zu begeben. D. 
Kaum bort angelangt, erhielt er durch ben päpftlichen Le: 
gaten Campeggio ein an diefen gerichteted Breve des Papftes 
vom 1flen Decemb. des Jahres 1524, worin diefer unter man: 
chen durch anfcheinende Milde und Güte verlodenden Aeuße⸗ 
rungen über den KHochmeifter feinen ſchweren Zorn über das 
erwähnte Mandat des Biſchofs von Samland, dıber beffen 
Beginfligung und Verbreitung der Lutherifchen SKeßerei in 
Preuffen und über dad ganze ber Kirche und dem wahren 
Glauben verderbliche Unmefen in ber Verwaltung feines Am⸗ 
tes ausſprach, mit dem Auftrag an den Legaten, den verbreches 
riſchen und meineidigen Bifchof vorzulaben, zum Geftänbniß zu 
zwingen und wenn er feiner Anmaßung und Kegeret überroiefen 
ey, feines Tirchlichen Amtes zu entfegen und biefed einem Manne 
zu übergeben, der durch chriftliche Gefinnung deffelben windig 
und zugleich dem SHochmeifter genehm und wohlgefällig fei. 
Der Legat forderte mit Ernſt und Nachdruck, daß dem paͤpſt⸗ 
lihen Befehle Genuͤge geleiftet und vom Hochmeiſter ſelbft 
Maaßregeln ergriffen würden, um bie Befchwerben abzuftellen. ® 
Besterer entſchuldigte fi in einem Sendfchreiben an den ke 
gaten mit feiner langen Abwefenheit aus Preuffen und mit 
feiner Unkenntniß beffen, was mittlerweile dort gefchrieben und 
gelehrt worden, dußerte feine Unzufriedenheit und Betruͤbniß 
ber die durch einige flürmifhe Schreier gegen Priefter und 
Mönche, an Kirchen und Heiligenbilbern begangenen Zrevel, bie 


1) Schr. des HM. an den Gecretär Georg Rudolf in Prebburg, 
d. Wien 9 Januar 1525 Reife. d. 1525 p. 1. Schr. des HM. an 
ben Landfomthur an der Erfh u. an feinen Bruder Markgr. Kaflmir, 
db. Wien 11 u. 12 San. 1525 ebendaf. p. 2—8. Bod ©. 128, 

2) Das Breve des Papſtes an d. Kardinal Legaten Laurent. Cam⸗ 
peggio, d. Romae primo die Decomb. 1524 u. Schr. des Legaten an 
d. HM. d. Budae XV Jan. 1525 im Erläut, Preufſ. B. J. 839 — 815. 
Hhesa Programma: vita a Polentis p. 15 — 16. Nicolovius die 
biſchoͤfl. Wuͤrde u, ſ. w. ©, 18, 
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durch die Sandeizegenten beſtraft worden ſeyen, . wies aber 
dabei auf ‚die nothwendige Elnge Milde und Nachſicht Kia, 
die man zumal jebt gegen das gemeine Volk beobachten mie 
um es nicht zu hartnädigem Trotz und Abfall zu reizen 3 er 
machte auch aufmerkſam auf die Neuerungen in Deutſchland, 
wo es nicht einmal den Fuͤrſten durch Gefaͤngniß, Feuer und 
Schwert moͤglich ſey, den gewaltigen Bewegungen in ihren 
Landen Schranken zu ſetzen. Er erſuchte daher den Legaten, 
den Papft von feiner Schulblofigkeit in der Sache zu überzeu- 
gen, unb veriprach, bei feiner Ruͤckkehr ind Land feine Ber 
waltung zu führen ‚ wie «8 einem rechtfchaffenen und * 
lichen Fuͤrſten gezieme und nichts zuzulaſſen, was ihm des 
Papſtes Zorn zuziehen könne? Ju gleicher Weiſe ſprach er 
ſich auch gegen den Kurfuͤrſten von Brandenburg aus, ihn 
verſichernd: er habe mit Unwillen vernommen, daß ſi 5 feine 
Unterthanen in Preuffen Ungebührlichleiten gegen bie Satzun⸗ 
gen ber Kirche erlaubt hätten; alled fey ohne fein Willen und 
in feiner Abweſenheit geſchehen; fobald er aber nah Preuſſen 
zuruͤckkehre, werde er dort alles abflellen, was wider Gott und 
bie heil, chriflliche Kirche vorgenommen worben ſey. Währenb- 
deß ließ fich jedoch Albrecht fort und fort burch den evange 
Ufchen Secretär feined Bruders Kafimir Georg Bogler „aller: 
lei evangeliiche Tractaͤtlein“ zufenbden, die damals in der Sache 
Lutherd in fo geoßer Zahl erichtenen, ® und gegen ihn, wie 
gegen andere Vertraute fprach er feine innere volle Ueberzeu⸗ 
gung aus, daß er dem Evangelium unmwanbelbar treu bleiben 


1) Der HM. drüdt fih fo aus: Movit pariter ea indignitas facti 
Praesides vice nostra fungentes, qui ea causa curarunt, nt paula- 
«im cum teampore poemas Äuerent antores mali. 

2) Schr. des HM. an den 2egaten d. Buadae 24 Yanuar 1525 im 
Erfäut. Preuff. 8. I. 815 — 848, 

3) Inftruction des HAM, für die Berfürk: Bevollmaͤchtigten bei 
iihrer Ruͤcklehr zum Kucfürſten, d. Ofen 9 Zebr. 1525 Mer. 455 
pP 18— 18. 

4) Ohr. OR um Bora Roger, d. Öfen 00 Don. 155 
Nor. 1525 p. 8. 
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verde und es als feine heiligſte Pflicht erkenne, alles zu hun, 
vas die Verbreitung des reinen Wortes Gottrs foͤrdern Zinne, 
Mehre Wochen hatte Albrecht in Ofen zugebracht, vhne 
nıf feine dringende Bitte an den Koͤnig Ludwig wegen Anbhe- 
—— eines neuen Verhandlungttages auch nur eine As 
vort zu erhalten; mehrmals hatte er ſein Geſuch erneuert, 
yenn er war jetzt entichloffen, kein Mittel mehr unverfuche zu 
affen, um die Eompromiffarten zu irgend’ einem entſcheidenden 
Sehritte zu bewegen.“ Da ber friebliche.: Anſtand jetzt mu 
och einige Monate dauerte, fo hatte er fi auch an bie Bis 
chöfe von Brixen und Tribent, am ben Sanbkomthur an ber 
Eiſch Heinzich von Knortingen und. mehre andere in ber Um⸗ 
zebung des Erzherzogs Ferdinand gewandt um biefen fiir eine 
leunige Foͤrberung der. Sache zu gewinnen. Letzterer war 
ndeß- aus vieleriei Usfschen und Bedenklichkeiten zu keinem 
Ieäftigenn Einfehreiten zu bewegen. Cr. hatte ſich mblich ywar 
nit dem Könige von Ungern bahin verſtaͤndigt/ Sigismmben 
noch zu einer Verlängerung. des Auflandes auf mehre Jahre 
u etſuchen und forberte deshalb aud ben Hochmeiſter zu ein 
Erklaͤrung auf,?? Allem Feiner von "beiden winfdgte 
dieß. Des Koͤniges oͤſtliche Reichsͤlande waren im —— 
Jahre wiederholt durch ſchrectich verheerende Einfälle ber Tuͤr⸗ 
fen und Tataren aus ber Krimm heimgeſucht und große Sands 
ſtrecken in Gindden verwandelt worden. Er mußte auf Mittel 
bedacht ſeyn, ſeine dortigen Graͤnzen durch eine ſtaͤrkere Bring 


3 .. 

1) \ Er. des HM. an Georg Bode, d. Brieg 26 Sehr, 1525 
Raſtr. 1525 p. 15. 

2) Schr. det SM. an Georg Bogler, d. Ofen 30 Jan, 1525 
Raftr. 1525 p 8— 9. 

3) Schr. des Enperiogt Jarinand an d. HM: d. Ipfprug 26 yon 
1525 Schbl. C. 180. Ga des Biſchafs Bernhard .p. Trident an d. 
HM. d. Infprud: 27 Yan. 1825 Schbl. C. 120. Gihr. des Biſcheke 
Gebaftian v. Brizen an: dr HM. d. Inſpruck 30 Van. 1325 chbl, 
V. 21. Gt. des Yandlomshuns an der Ciſch an d. HM, d. ‚Safprud 
28 Yan, 1525 Schbl. B. 222, , R 
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wacht mehr ſicher zu flellen; ) dedhalb aber mußte er auch 
einen dauernden Frieden an der Nordgraͤnze ſeines Reiches 
wuͤnſchen, zumal da er bisher immer ſchon den Argwohn ges 
hegt hatte, der Hochmeiſter werde einen laͤngern Anſtand be⸗ 
metzen, um durch Verbindungen mit den Zürftien und dem 
Adel in Deutfdlaub feine Kriegsmacht zu verftärken und dann 
zu verfuchen, ganz Preuſſen wieber zu erobern und füch ber 
Abhängigkeit von Polen gaͤnzlich zu entwinden. Ueberdieß 
ſehaten fich jetzt auch die Reichsgroßen endlich nach Ruhe und 


Friede. 

. . Dee Hochmeiſter hatte laͤngft eine Entſcheidung des 
jahtelangen Streites und eine Errettung aus ſeiner ſchweren 
SBebraͤngniß herbeigewimſcht. Seine Lage war bie traurigfie, 
die. ed. fir einem Fürſten nur isgenb geben konnte. Wo er 
hinſah, traten ihm für die Pflichten, die ihm als Fuͤrſten obs 
Ingen, Hemmungen und Hinbernifle entgegen. Es war ihm 
Iamı mehr möglich, feine Stellung als Oberhaupt des Ordens 
ſerner noch mit einiger Winde zu behaupten. In Preufien 
berviefen mehre von ben Ordensbeamten und Statthaltern fidh 
gegen den Biſchof von Samland fo ungehorfam unb wiber 
Ppaͤnſtig .oder:in der Verwaltung ihrer Aemter fo eigenmizig 
und habſuͤchtig, daß fie der Aemter entfeht ober auf andere 
Weiſe beſtraft werden mußten. ?? Selbſt der Herzog Erich von 
Braunſchweig hatte. alled barauf angelegt, auch gegen des 
Hochmeiſters Befehle fi im Beſitze Memeld zu behaupten. ® 
Am drücdendften aber war biefem fein Verhaͤltniß zum Deutſch⸗ 
meiſter, der endlich troß alles Wiberfpruches feinen Willen 


1) Bol Wagner Gef. Polens &. 388-389. 
2) Schr. ded HM. an d. Herzog Erich v. Braunſchweig und an 
den Biſchof v. Samland, d. Närnb. 25 April 1524 Sol. N, 'p 22 — 
Der Statthalter "zu Taplau Heinrich v. Haleberg mußte des 
Unttes entfegt und die Statthalter zu Rhein und End wegen ihres 
Eigennuges ju Strafe gejogen werben, Schr. des HM. an d. Biſchef 
“ Samland, d. Halle 7 Mat 1524 Fol. N. 231 — 332, 
+3) Das Nähere hlerũber in einer Abhandlung v. Faber Im den 
Beiträgen zur Kunde Preufl. 3, IV. S. 31 ff. 
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ennoch durchgeſetzt hatte. Albrecht hatte fich mit fichentaufend 
Zulden, die er ausdrücklich nur zur Ausſuͤhrung des Compromiſſes 
nwenden follte, begnügen und Dagegen zur Berfchreibung und Auf: 
echthaltung der öfter erwähnten zehn Artikel verpflichten müfs 
m. Man war babei zugleich darin übereingefommen , daß 
iefe Verſchreibung, weil der Hochmeilter fie ohne Berathung 
mb Genehmigung der Praͤlaten und Gebietiger in Preuſſen 
icht als gültig und rechtökräftig hatte außftellen wollen, vor: 
xſt nur ald Pfand für die Unterflügungsfumme ald Anlehen 
elten folle und daß ber Deutfchmeifter verpflichtet fey, fie dem 
Dochmeifter, wenn diefer binnen einem Jahre die Summe wie: 
er zurüc;ahle, ohne Weigerung wieder audzuliefern, jedoch 
Ihe daß ed einem ber beiden Meiſter dadurch benommen feyn 
olle, feine Rechte andemweitig zu fuchen und zu vermahren.. 
Sefchehe aber die Rüdzahlung nicht binnen einem Sahre, ſo 
olle die Verfchreibung dann in allen Punkten volle Kraft und 
Sültigkeit haben.) Demmach war die Rage bed Hochmeifterd 
n dieſer ſeiner Stellung zum Deutſchmeiſter in jeder Hinſicht 
raurig. Entrichtete er binnen Jahresfriſt die Summe nicht, 
o trug er die beſchraͤnkenden und eben nicht ehrenvollen Fe: 
ſeln, die ihm die Verfchreibung angelegt hatte, fo lange er als 
Hochmeifter daſtand; loͤſte er diefe aber durch Rüd;ahlung der 
Summe wieber ein, fo begann der Argerliche Streit unfehlbar 
von neuem. Auch dad Verhältniß des Hochmeifterd zum 
Meifter von Kivland war keineswegs mehr das freundlichſte; 
auch diefer war. erft nach langen Verhandlungen nur durch 
sine Verſchreibung über die Abtretung der Oberherrſchaft über 
Harrien und Wierland bewogen worben, den Hochmeifler mit 
einer Huͤlfsſumme zu unterflügen, wobei es aber zwilchen bei 
den zu Erklärungen gefommen war, die für den legtern wenig 


‚ 1) Das Driginal der vom HM. ausgeftellten Urkunde, welche das 
Augeftändniß der zehn Artikel enthält, d. Nürnb. 23 Decemb. 1525 
Schbl. 98. 13. | 
2) Das Hriginal der ‚hierüber vom DM. ausgeftellten Urkunde, 
d. Donuerft. nach d. unfchuld. Kindlein Tag 1525 Schbl. 98. 14. 
’ 
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Hoffnung zu fernerem Beiſtande ober zu einer gegenſeitigen 
freundliden Stellung übrig ließen. % 

Auf den Drden in Deutfchland konnte fortan der Hoch⸗ 
meifter in Feiner Beziehung mehr rechnen. Alle feine Bitten 
an die Deutfchen Landlomthure um Unterſtuͤtzung waren ohne 
Erfolg geblieben; überall waren die Balleien verarmt und tief 
verfchuldet; nur mit größter Mühe hatte einmal Jobſt Truch⸗ 
ſes, der Landfomthur von Defterreich in feiner Ballet fir den 
Hochmeifter fiebenhundert Gulden zufammenbringen koͤnnen, 9 
wiewohl auch er fo verfchuldet war, daß die Gebrüder Wins, 
Untertbanen ded Kurfürftn von Brandenburg, wegen einer 
. Schuld von funfzjig Gulden, bie er ihnen nicht entrichtete, fein 
Bild und einige Schand = und Schmähbriefe auf dem Maärkte 
zu Nürnberg an den Schandpfahl anfchlagen ließen. Auch 
auf dem Hochmeifter felbft lagen: noch unmäßige Schulden. 
Die fir den König von Dänemark angeworben geweienen 
Söldner = Hauptleute waren noch immer nicht befriedigt umb 
vrohten dem Verweſer der Ballet Koblenz Grafen Wilhelm 
von Eifenberg immer heftiger mit gewaltthätigen Schritten, 
denn auch durch die Verfprehungen bed Hochmeifterd wollten 
fie fich nicht mehr begütigen Laffen. Die aufgehäuften An: 
leihen bei mehren Deutfchen Fuͤrſten und Bifchöfen, ſelbſt bie 
alte Schuld bei dem Kurfinften von Brandenburg waren eben: 
falls noch nicht entrichtet, bie verpfändeten Kleinodien und 
Eilbergeräthe noch nicht ausgelöft und überhaupt die finans 
ziellen Verhaͤltniſſe des Hochmeiſters in der größten Unord⸗ 


1) Schr. des HM. an d. Livländ. Meifter, d. Echwabach 1 Aug. 
1524 Schbl. D. 595; vgl. die übrigen Quckenangaben im Index 
oorp. histor. diplem. Livoniae T. 11. 205 -— 207. 

2) Schr. des Landkomthurs v. Defterreih an d. HM. d. Wien 
11 Decemb. 15246 Schbl. 105. 4. 

3) Schr. des HAM. an d. Kurfürften vo. Brandenburg, d. Reubef 
24 Juli 1524 Schbi. C. 446. 

4) Schr. des Grafen Wilhelm v. Eifenberg an d. HM. d. Köln 
am &. Ihemä 1524 Schol E. 305. Schr. des HM. an d. Grafen 
Wild. v. Eiſenberg d. Dfen 30 Yan. 1525 Rgfie 1526 4—6. . 
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meng , ’’ fo daß nicht abzufehen war, wohin es damit noch 
kommen werde, wenn nidjt bald ein fefler Friede bergeftellt 
und bei baldiger Ruͤckkehr des Meifterd in fein Land eine beiler 
georbnete Verwaltung eingeleitet werben wuͤrde. 

Konnte aber Albrecht ohne einen dauerhaften Frieden und 
ohne eine völlige Ummandlung feiner biöherigen Verhaͤltniſſe in 
in Land zurückkehren und als Hochmeiſter da auftreten, wog 
Butherd Lehre fchon tiefe, unvertilgbare Wurzeln gefaßt und 
von Tag zu Tag ftärkern Eingang gewonnen hatte, wo ber 
Orden ſchon überall feindliche Sefinnung, Hohn und Vers 
schtung fand, 2? wo fein Drdenöritter mehr ohne bed Volkes 
Geſpoͤtt fi im Ordensmantel zeigen durfte, wo ſchon im vo⸗ 
rigen Jahre mehre Ordensritter wieder aud dem Verbande des 
Ordens ausgeſchieden waren, fich zur evangelifchen Lehre bes 
kannt und bereitö verheirathet hatten, wie z. B. der Karwans⸗ 
here Michael von Dirahe, 2 wo man ferner im Volke, wie e8 
Luther felbft gewünfcht und gerathen, den Landesfuͤrſten nicht 
suche als Hocdmeilter, fondern lieber als fürfllichen Erbherm 
des Landed zurücderwartete und wo zu befürchten ſtand, daß, 
wenn er als folcyer nicht zurückkehren werde, man einen andern 
zum Erbherrn ded Landes erwählen und ihm bie Herrichaft 
über Preufien entziehen werde, wie ihm wirflih gegen Ende 
ded vorigen Jahres von Koͤnigsberg aus berichtet wurde? ® 


1) De Hal T. VII. 183 hat die Nachricht: Albert fit hean- 
esup de depenses à Nuremborg, et l'on remargue comme un grand 
excds, quil y perdit 600 Florins d’or au jen, ce qui proure que 
cette passion ruiuense n’dtoit point alors si oommune ete. Die Duelle 
iR Pauti B. IV. 402. 

2) Den Luther einen abominahilis Principatus nennt, qui herma- 
phrodita quidam, nec laicns neo religiosus est. Luthers Briefe v. 
De Werte 2. II. 527. 

3) Ueber den Austritt des Karwansherrn Ortchael v. Drabe aus. 
dem Orden und feine Verheirathung ein Schr. des Biſchofs v. Sam⸗ 
land an d. HAM. d. Fiſchhauſen 30 Mär, 1524 nebſt einer Medhts 
ferttgung des Drdensristers über feinen Schritt, Shi. LXXL. 7. 

4) Ode. det Remmeifters Cleophas Breuer an d. HR. d. Koͤnigsb. 
nad Buch 1624; fe Ricelonius die biſchoͤt. Wuͤrde S. 9. 
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Konnte ed, unter ſolchen Verhaͤltniſſen Albrecht wagen, als 
Drdensoberhaupt nach Preuffen. zuruͤckzukmmmen? Cs kam 
binzu, daß fich fein Verhaͤltniß zum Röm. Hofe fir die Länge . 
unmöglich) mehr ‚halten ließ. Der Papfl hatte bereitd, um be 
Koͤniges von Polen Freundfchaft zu gewinnen, ihm am letzten 
Weihnachtöfefte einen in der erſten Mefje geweihten, mit Perlen 
geſtickten Hut und ein geweihtes Schwert zugefandt, während 
der Hochmeifter noch fort und fort am Röm. Hofe als eifriger 
Befoͤrderer der Lutheriichen Kegerei auögefchrieen und verwünfeht, 
ber Deutfchmeifter dagegen vom Kardinal: Legatn Campeggio 
um fo mehr ald Beſchirmer bes wahren chriſtlichen Glaubens 
bochgepriefen wurbe. ? Kehrte der Hochmeifter nach Preuffen 
zuruͤck, fo fielen alle feine biöherigen Entſchuldigungsgruͤnde in 
Beriehung auf die Lehre Lutherd hinweg; es gab für ihn dann 
feine Rechtfertigung mehr und Feine andere Wahl, ald Alles, 
was fir jene gefchehen war, gut heißen; er ſelbſt mußte dann 
offen ald Anhänger Lutherd auftreten, was ihm als Hochmeilter 
unmöglid war. 

So war jest Albrechtd Lage. Er mußte in dieſer — 
dad fagte ihm immer auch noch die Stimme Lutherd — einen 
Frieden winfchen, der zugleich auch alle feine biöherigen Or⸗ 
bend:Berhältniffe veränderte. D Ein folcher aber war von ben 
emannten Schiebörichten, dem firenggläubigen Könige von 
Ungern, dem Fatholiichgefinnten Erzherzoge Ferdinand, bem 
religiödeifrigen Herzoge Georg von Sachſen und von dem Erz 
biſchofe von Salzburg unmöglich zu erwarten. Nun erneuexte 
zwar ber Kalfer, ald der Hochmeifter im Herbſt des vorigen 
Jahres auch in dieſer Angelegenheit feinen Rath Georg Klingen: 
bei nach Madrid gefandt ? und er von diefem nicht ohne Miß⸗ 


1) Schr. des Drdensprocurators Georg Buſch an d. HM. d. Rom 
8 Aprif 1525 Schol. II. 147. 

2) Luther fagt in einem Briefe an Brismann von dem früßer dem 
HM. gegebenen Rathe: Interim video huiusmodi placuisse consilium 
et optare, ut id quam primum maturaretar. 

3) Vollmacht des HM. für Georg Klingenbedi bei feiner Sendung 
an d. Kaifer, d. Anſpach 25 Sept. 1524 Schtl. 26. 2. XLUL 5% 
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fallen vernommen hatte, daß in ber Streitfache des Ordens mit 
Helen: inmner noch Fein weiterer Schritt gefchehen fen, an ben 
König von Ungern und den Erzherzog Ferdinand dad Geſuch, 
die Sache jest aufs förberlichfle vorzunehmen, damit. die Zwies 
tracht endlich geſtillt und ein fleter und fefler Friede oder wenn 
dieſer nicht bewirkt werben könne, wenigftend ein längerer Ans 
fund zu Stande gebracht werden möge. Auch gegen den Hoch⸗ 
neifter feibft fprach fich der Kaifer dußerft freundlich und wohls 
vdllend aus, ihn bi zum fchiebsrichferlichen Spruche der Fürften 
u Ruhe und Friebe ermahnend. Allein auch von biefer Ein⸗ 
prache des Kaiferd konnte jetzt Albrecht in feiner ſchwierigen 
dage weiter kein Heil erwarten. 

Da traten von neuem Herzog Frieberich von Liegnitz und 
eb Hochmeiſters Bruder Markgraf Georg von Brandenburg, 
ven Albrecht bei feinem Aufenthalt in Ofen in alle feine Ver⸗ 
haͤlmiſſe eingeweiht, ind Mittel und knuͤpften mit dem Könige 
oa Polen nette Unterbandlungen an.? Nachdem fich ber 
Hochmeifter im: Februar von Dfen nach Brieg und dann nad 
Rreuzburg in Schlefien begeben, ) theilte er ihnen von dort 
ms anf ihe Verlangen aus dem ewigen Frieben diejenigen Ars 
ickel mit, gegen welche er bisher am meiften angelämpft hatte 
mb über deren Veränderung oder Abftellung fie mit dem Könige 
mterbandeln wollten. ? Die beiden Fürften begaben fich dar⸗ 
uuf nach Krakau, der Höchmeifter felbft verfügte fih, um ben 


Br. des AM. an d. Marfor. Sodann v. Brandenb. d. Anſpach 
25 Sept. 1524. Schbl. G. 440. 

1) Schr. der Kaiſers Karl an d. HM, d. Madrid 25 Febr. 1525 
Schbi. IV. 144. Mehre Berichte Georg Klingenbede an d. HM. 
iber feine Sefandtfhaft Schi. D. 534, 

2) Schr. des HM. an d. Biſchof v. Samland, d. Kreuzburg in 
Sätefien 9 Mär; 1525 Roftr. 1525 p. 29—31. | 

3) Au 9 Febr. befand fih der HM. nod in Ofen, am 26 Schr. . 
iber fchon zu Brieg u. am 6 März zu Kreuzburg, nach feinem Schrei⸗ 
ven im Rofir. 1525 p. 17. 35. 

4) Schr. des Markgr. Georg v. Brandenb. u, des Herzogs Fries 
verich 9. Liegnig an d. HM. d. Krippig Breit, nach Cinerum 1525 
Schbi. B. 617. Schütz p. 491. 
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Verhandlungen näher zu ſeyn, nach Beuthen im Gebiete des 
Herzogs Johann von Oppeln, zehn bis zwölf Meilen von 
Krakau entiemt, fo daß er fa täglich Nachricht von dorther 
erhalten konnte.) Es trafen bort auch bald aus Preuffen die 
Übgeorbneten bed Ordens und ber Staͤnde, nämlich ber Bifchef 
Erhard von Pomefanien, Friederich von Heide, Heinrich von 
Kitlig, Georg vom Kunheim, ber Bürgermeifter der Altſtadt 
Königöberg Nicolaus Richau und ber Kompan bed Bürger 
meifterd vom Kneiphof Criſpin Schönberg ein, diefelbigen, welche 
früher fchon zum Berhanblungstage in Preßburg bevollmächtigt 
waren. ? Die Verhandlungen zu Krakau begannen in der 
zweiten Woche bed März. Der Hochmeiſter faßte fogleich im 
Anfange die befien Hoffmingen zum Frieden. Iwar kamen 
die beiden fürftlichen Vermittler am 19ten März mit der Ex: 
klaͤrung zum Hochmeiſter: der König, nicht geneigt, Die vom 
Hochmeiſter befchwerlich befundenen Artidel im ewigen Frieden 
abzuänbern, verlange, daß biefer Friede unverändert in Kraft 
und Geltung bleibe. Ex lege aber dem Meiſter als Grundlage 
eines feſten Friedens folgende Bebingungen vor: 1. Sofem 
der Hochmeifter ihn als feinen Lehnähern anerkennen und dab 
Drbendlanb von ihm als Lehen annehmen wolle, werde er je 
nem alle im vorigen Kriege eingenommenen —** Staͤbdte 
und Fleclen wieder einraͤumen. 2. Solle ber Hochmeiſter alle 
im Biſthum Ermland gewonnenen Städte dem Biſchofe wieder 
abtreten und dieſer ihm jährlich fin feine Lebenszeit dreitauſend 
Marl entrichten. 3. Sollte die Belehnung, werm ber Meifler 
fie annehme, vom Könige erblich ertheilt werden; fterbe jener 
ohne männliche Nachkommenfchaft, fo folle dad Lehen auf feine 
Brüder, die Markgrafen Kafimis, Georg und Johann oder 
die nächften erbberechtigten Fuͤrſten, workber fi) bie Bruͤder 


1) Gr. des Morlgr. Georg u. des Herzogs v. Liegwis an d. 
"HM. d. Krolou Donner. nah Invocavit 1525 Schbl. B. 618. 

2) Schütz p. 491. Baber Preufl. Arhiv B. L 149 — 154. 
Bol ©. 177. 

3) Schr. de6 HM. an d. Biſchof v. Samland, d. Kreuzburg 
6 Mär; 1525 Ragſtr. 1525 p. 9 — 31. 
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weintgeh wuͤrden, ibergehen, dech alfo daß ſie jeder Beit Die 
ehenspflicht ebenfo wie der Hochmeiſter über ſich mähmen, ' 
Ueber biefe Sriebendunsichläge. fanden zwiſchen dem Hoch⸗ 
eiſter, den beiden faͤrſtlichen Bermittiern und deu Abgeordneten 
me Staͤnde aus: Preuſſen lange Verhandlungen Statt, denn 
je letztern  verweigerten Anfangs aufs entſchiedenſte ihre Eins 
Kuigung, weil ihre Vollmacht fie dazu nicht berechtigte. Sie 
«ten deshalb um laͤngem Anſtand ber Sache, um bariıber 
fi von Landen und Staͤdten in Preuffen Rath und nähere 
Befchtießung einzuholen. Dem wiberfprachen aber die Friedens⸗ 
ermitiler. „Ihr habt nur drei Wiege zu wählen: Krieg ober 
en ewigen Frieden cder Annahme ber Belehnung”, entgegneten 
je ben Abgeordneten. ?? Albrecht war fogleich entſchieden für die 
Innabhme ber Belehnung; doch ließ er dem Könige dad Berlangen 
weitellen, fortan auch im Beſitze von Neumark, Brathean, Tol⸗ 
mit und vor allem Braundbergs bleiben zu koͤnnen, wozu ihn 
vichfige Gründe veranlaßten. Er forderte darauf bie Abgeord⸗ 
veten anf, ihre Bedenken gegen die Annahme der Belehnung 
mb ihre Wünfche fir das Land, ſoſern jene Statt finden werde, 
säber audeinander zu feben, und ald dieß geichehen war, bes 
eitigte er nicht bloß alle obwaltenden Bebenklichkeiten, ſonbern 
zab ihnen zugleich auch bie fefte Zuſicherung, daß er ald gen 
reuer Lanbeigirft Lande und Gtädte gegen aller Schaden, 
der aus ber neuen Ordnung ber Dinge fie bedrohen koͤnne, 
ſchuͤtten, mit aller Kraft handhaben und in allen gerechten uns 
billigen Anforderungen fich befohlen feyn laſſen wolle, daß er 
fie ferner auch bei allen ihren Rechten und Privilegien ums 
geſchwaͤcht laſſen und befchirmen und bad Land überhaupt in 
wahrhaft chriftlichern Geiſte regieren und erhalten werde. Durch 
diefe und mehre andere Zuſicherungen*) gewann er endlich auch 
die Zuſtimmung der Abgeordneten zur Annahme der Belehnung. 
Die Friedensvermittler kehrten hierauf mit der Genehenigung ber 


1) Schütz p. 1. Bed E. 130, 
2) Schütz p. 1 - 492, 
3) Dos Nähere darüber bei Schäsz pı 493 — 498. 
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koniglichen Friebensbedingungen und mit des Meiſters Geſuchen 
in Betreff des Beſitzos von Braunsberg, Tolkemit, Brathean 
mb Neumark ober Reumarks, Wormditts und Guttſtadts, ober 
wenigftens Neumark und Tolkemits nebfl einer beſtimmten 
Geldfumme nad Krakau zuruͤck.) Der König indeß konnte 
in Feind diefer Gefuche einwilligen, weil er bei der Uebernahme 
ber Koͤnigskrone geichworen hatte, Feine zum Königreiche ges 
hoͤrige Stadt, Schloß ober Flecken jemals ihm zu entfremben 
und indbefonbere auch die in Preuffen eingeriommenen Lande 
fietd zu fehligen und zu ſchirmen und der Krone zu erhalten. 
Dagegm erklaͤrte er ſich bereit, dem Hochmeifter für Die im vos 
digen Kriege im Biſthum Ermland und fonft noch eroberten 
Städte und Flecken gegen Abtretang an die Krewe Polens 
jährlich fir feine ganze Lebenszeit viertaufend Rhein. Gulden 
zu entrichten und ficher und fefl zu verichreiben und Dagegen 
auch alled, was der Meiſter im Kriege verloren, ihm wieber 
ditzurdumen. 2) 

Man rieth jekt dem Hochmeifter, da alle Worbereitungen 
zum Friedensſchluſſe getroffen waren, fi nun zum förmlichen 
Abfchluffe nach Krakau zu begeben, um in perfönliher Ben 
handlung mit bem Könige dad Nähere zu verhandeln. Er 
laugte am zweiten April dort an. Als Hochmeifter, mit dem 
ſchwarzen Adlerkreuze geſchmuͤckt, hielt er in Krakau feinen Eins 
zug, vom Könige fehr chremwoll empfangen. AS Derzog 
von Preuſſen aber fchloß er, nachbem noch mehre Tage unter 
mancherlei Verhandlungen über die einzelnen SBtiebenöbeftim- 
mungen bingegangen waren, am achten April oder. am Vor⸗ 
abend oe Palmfonntagd den Frieden unter folgenden Bedin⸗ 
gungen ab. | 


3) Schütz 1. c. fagt: am Freit. nad Lätare ſey dr HM. in 
Kralau angefommen; die fcheint unrichtig, denn nad einem Schr. 
Georgs v. Brandenburg u. de6 Herzogs dv. Liegniz an d. HM. d. 
Krakau Sonnab, nad Lätare 1525 Schol. B.619 wurde er von ihnen 
erſt am Tage darauf, am Sonnt. Judica sdes 2ten April erivartet. 


Dre Friebenoſchlaß zu Baal. (1525.) 249 


1. Mer Zwiſt zwiſchen dem Koͤnige, dem Herzoge Al 
hebt von Preuſſen, ben: Herzogen von Maſorien ımb den 
beiten Bifchoͤfen von Ermland und Kulm tmb. allen ihren 
Untertanen iſt fortan beigelegt. 2. Jeder Theil raͤumt dem 
aubern bie im letzten Kriege eingenommenen Schloͤſſer, Staͤdte 
und Flecken mit. dem darin gefundenen ſchweren Geſchuͤtz und 
ben Hekenbuͤchſen: wieder ein. Auch das in dem abgebrochenen 
Schloſſe zu Preuſſ. Holland gefmdene Geſchirh ſoll dem ‚Ders 
joge Albrecht wieder überliefert werden, 3. Wegen - verſaͤumter 
Kriegedienſte ſoll von beiden Theilen Gnade erlaſſen und die 
dedhalb eingezogenen: Guͤter wieder zuruͤckgegeben, auch den 
Rindern. der. Hingerichteten bie unbeweglichen Guͤter gelaſſen 
und wegen ber Strafe ber Vaͤter ihnen keine Schande und 
fein Nachtheil weiter zugemeſſen werben. 4. Wegen Abfall 
deu einzelnen Städte foll Fein Theil irgend eine. Nache -ühen 
und ihn Peiner. Stadt zur Unehre ober Nachtheil zurechnen.“ 
ds Wurde beftimmt, wie e8 fortan mit geifllihen Gütern: und 
mit der geiftlichen Gerichtsbarkeit zwiſchen dem Herzoge und 
den Biichöfen gehalten werben fell. 6. Der Herzog fall dem 
Könige als feinem Erbherrn einen Eid leiſten und ſich forthin 
gegen ihn in allem, wie es einem belehnten Fürfien gegen. den 
Exhherun ‚gebührt, gehorfam erzeigen. Auch fol Markgraf 
Georg von feiner und feiner Bruͤder wegen die Lehendfahne 
mit angreifen und bie Markgrafen Kaſimir und Idhann binnen 
Sahreöfeift dieſen Vertrag durch Brief. und Siegel genehmigen: 
7. Erſt nach dem Ausſterben aller männlichen Lchenderhen ' 
ber vier Markgrafen fol dad dem Herzoge mit Ramhaftmachung 
aller Schlöffer und Städte zugewiefene Land an bie Krone Polens 
fallen. 8.:. Der König foll ben Herzog Albrecht, deffen Erben 
und alle Einwohner bed Landes bei allen ihren Privilegien, bie 
biefem Vertrage und des Koͤniges Oberherrlichkeit nicht entgegen 
find, laſſen und fonft gegen ungerechte Gewalt fchliken und 
vertheidigen. 9. Der Herzög von Preuffen erhält auf Lands 





1) Senannt werben ausdrädtich die Städte Neumark, Hohenſtein 
u, Gilgenburg. ©, oben ©. 57% 
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tagen. unb im Rathöverfammärngen bie erſte Stelle im Eike 
neben dem Könige. 10; Der Herzog ımb feine Erben umb 
Nachfolger in der Wegentichaft fallen von dem Fiſtenthum 
Vreufſen nichts verkaufen unb wofern die Noth fie bringt, was 
verkauſen wollen, bem Kaͤnige ein Jahr zuvor anbieten. 
biefex es nicht kauft, mag ed ber ‚Herzog verlaufen, 
4 unbefhabet der Regalien, Lehenfchaften und Dienfte bes 
. — 7— von Schloͤſſern und Städten follen 

des Herzogs Lehenslente geſchehen koͤnnen, damit dab 
‚vereint unb ungeifeiis Diebe. 11. Der Kiegslehent 
Pegoge auf fehB Jahre erlafn md ex ur in 
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hundert gecüfbeten Reitern zuzitziehen, bie bis an bie Graͤuze 
Preuffens von jenem verpflegt werben ſollen. Erſt wenn fie 
außerhalb der Graͤnzen ſind oder in größerer Auzahl vom Koͤnige 
verlangt werben, erhalten fie Selb und Unterhalt wie des Ks 


und in die Gtäbte verlegt werden. Auch fremde Kaufleute 
follen völige Hanbelöfreiheit genießen. 14. Ohne Benehmi: 
gung beider Theile follen Feine neuen Zölle und Fein neues 
Stapelrecht eingeführt und alle feit Kaſimirs Zeit angeorbneten 
Zölle wieder abgefbrllt werben. 15. Kein Theil fol forthin 
Straßenraͤuber, Diebe oder Landbeſchaͤdiger zu: bed andern 
Schaden begen und herbergen. 16. Der Herzog von Preuffen, 
ſowie die Städte Elbing, Danzig und Thorn follen ſich des 
Münzfchlaged enthalten; doch wolle fich der König binnen be: 
ſtimmter Friſt über bie Münze mit erſterem näher verflänbigen, 
17. Der Henrzog foll auf alle von Püpflen, Kaifan oder 
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tönigen von Polen bem Orden verlichenen Privllegien 'auf 
wig Berzicht leiflen und folche dem Könige einhaͤndigen, ber 
ich verpflichtet, dem Herzoge und dem Lande über Graͤnzen 
‚ber andere, Freiheiten und Gerechtigkeiten, welche diefem Ber 
tage nicht wiberflreiten winben, neue Verfchreibungen zu ers 
heilen. So lautete im Weſentlichen der Friebenäfchiuß zu 
Krakau, ! 

Die Abgeorbneten der Stände Preuſſens genehmigten ben 
Friedensvertrag am neunten April in allen feinen Beſtim⸗ 
nungen und mit ber ausbrädlichen Erklärung, daß bad Land 
den Herzog Albrecht forthin als feinen rechtmaͤßigen Erbherrn 
mb Landeöfärften anerkennen wolle? Am Tage darauf, am 
jehnten April, fand bie feierliche Belehnung Statt. Neben 
vem Rathhauſe war eine erhabene Tribuͤne erbaut, mit gold; 
geſtickten Zapeten und veichen rothen Gewanben ausgeſchmuͤckt. 
Dert erfchien ber König, die Krone auf dem Haupte, mit dem 
mit Perlen und Edelſteinen gezierten Töniglichen Mantel von 
Golbſtoff angethan, umgeben von nem Bifchöfen, bem Ge⸗ 
ſandten des Koͤniges von Ungern, einer großen Zahl von 
Woimoden, Kaftellanen, ben Räthen aus Thorn und Elbing 
und vielen Ritern unb Gdelleuten. Der vierjährige Thron⸗ 
folger Sigisnumd Auguſt ward vom Woiwoden von Sieradz 
auf dem Arme gehalten. In ben Händen mehrer Reichs⸗ 


4) Der Zriedensfchluß, d. Cracorine die demin, Palmar. 1525 in 
einem Trandfunıt des Biſchofs von Ermland v. I. 1348 Schbl. 71. 7; 
gedradt in Dagiel Cod. diplom. Polon. T. IV. p. 225, Baciko 2. 
IV. 441, deutſch bei Schütz p. 495. Rumas p. 176. Pauli B. IV. 
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2) Die Urkunde darüber, d. Cracovian die nono April 1525 be 
Dogiel T. IV. p 231, deutfch bei Schütz p. 497 — 4, Außer 
Virfer Bufage der Abgeordneten der Stände ſelbſt erlieh der Herzog 
fpäter eine öffenttiche Erllärung, d. Konigsb. foria socunda post fosium 
Ascens. domiai, die XXIX Maji 1525 Schbl. LXV. 6, worin er bes 
tannt macht, daß die auf dem allgemeinen Landtage verſammelten 
Stände in Gegenwart mehrer Abgeordneten des Koͤniges v. Polen den 
Sriedensvertrag genehmigt und gut gebeißen und ihm als Erbherrn 
und Landesherrn Treue und Schorſam geſchworen hätten. 


TIL Des Herzogs Albrecht Belehnung mit Preuffen. 11525.) 


Ben glänzten vor den Könige bie Reichöinfignien, Scepter, 
eich6apfel und Schwert. Umſchaart war ber koͤnigliche Sit 
von zweitaufend Dann. Fußvolk in Harniſch, mit Handblchien, 
Spielen und Hellebarden bewaffnet. Ald der König auf ber 
Tribuͤne ſich niedergelaffen,, erichienen vor ihm bed Herzogs 
Albrecht fieben Raͤthe als Botfchafter, an ihrer Spitze der 
Biſchof Erhard von Pomefanien, auf den Knieen den König 
“im Namen ihred Herm um die Belehnung bittend. Nachdem 
diefer durch den Bilhof von Krakau auf ihre Bitte geant: 
wortet und die Belehnung bewilligt, kam auch Herzog Albrecht 
herzu, begleitet ‚von feinem Bruder, dem Markgrafen Georg, 
dem Herzoge Friederih von Liegnig und allen feinen Räthen 
und den Abgeorbneten aus Preuſſen. Mit den beiden Fürften 
bem Könige fi) nahend, bezeugte ihm ber Herzog zuvoͤrderſt 
feinen Dank für die erzeigte Gunft und Gnade und erbot fi 
dann ihm und der Krone Polend zu feller, unmanbelbarer 
Treue. AB er fih hierauf nebft den beiden Fürften vor dem 
Könige auf die Kniee niedergelaffen, ließ ſich diefer bie Kehens⸗ 
fahne reihen, ein Panier von weißen Dammaft, auf welchem 
ein ſchwarzer Adler mit goldenen Klauen, eine goldene Krone 
um den Hald, goldene Streifen in den Fluͤgeln und auf ber 
Bruft den filbernen Buchſtaben S, zur Erinnerung an ben 
eriten Lehensherrn Sigismund. Diefed Panier haltend ſchwur 
Albrecht ald Herr und Erbfürft ded Herzogtums Preuſſen 
bem Könige und der Krome Polend den Huldigungdei® auf 
das Evangelium ‚, welches die Bilhöfe von Gneſen und Kra⸗ 
Tau dem Könige in den Schooß gelegt. Diefer ergriff hierauf 
dad Reichsſchwert. Der Herzog Eniete nochmals vor ihm nie: 
der und warb von ihm mit drei Schlägen von neuem zum 
Ritter geſchlagen, dann mit einer ſchweren goldenen Kette ge: 
ſchmuͤckt und das Panier ihm eingehändigt. Darauf wurde 
der Ritterfchlag auch an fämmtlichen Näthen der drei Kinften 
und vielen Edelleuten aus Polen und Preuffen vollführt. Der 
Lehenshandlung folgte ein feierlicher Gottesdienſt und ein glän- 
zendes Gaftmahl, nach welchem der Herzog vom Könige mit 
reichen Geſchenken beehrt warb, endigte bed Zaged Feier. 
Der König ließ ‚hierauf noch ein befondere® Diplom aus: 
fertigen, worin er dem neuen Derzoge das Land Preuffen als 


1) Wir Haben eine gleichzeitige Beſchrelbung diefer eier, Schbl. 
IV, gedrudt in Faber Preufl. Archiv 3.11. 109— 113. Sie ſtimuit 
im Weſentlichen mit der Befchreibung bei Schüsz p. 500— 501 übers 
ein; vgl, Bod ©. 135—136, Ordens: Ehron, p. 166. 
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Lehen feiner. Krone übergab und förmlich zuerkannte, die Erb⸗ 
lichkeit deſſelben auf — männfi — und nach deren 
Auöfterben auf feine Bruder Kafimir, Beorg und-Iohann und 
deren männliche Erben in abfteigender Linie auseidander ſchie 
und beim Erioͤſchen bed ‚gef 
Brüder und iprer Rachkommen 
Krone Polend dieſer vorbehielt 
erwähnten dehensdienſte in Be 
Auferung oder Verpfändimg ı 
theile u. f- w. urkundlich feitfte 
erzoge auf beffen Lebenszeit 
ein. Gulden 'an, welches & 
yon der Krone entrichtet wurd: 
wurde die Erhaltung aller ihrer 
heiten, wie fie ſolche bisher ui 
dolle, ſowohl vom Herzoge A 
arkgraf Georg in leinem :ur 
Iohann Namen verbürgt und ı 
Herzog Albrecht vieldete nı 
fürften von Brandenburg und 
von Sachſen und den übri, 
feines Friedens mit Polen, fi 
id den er aus Noth und fd 
Kir und Reich ihn verlaffen. 


ieg und beftelite fi von 
Meifter zu Nürnberg den Schmud, den er fortan als Herzog 
von Preuffen tragen wollte, eine goldene Kette und einem 
Adler mit aufgethanen Flügeln, mit guten Diamanten defekt, 
um ben Hals eine goldene Krone, mit Achten Edelſteinen und 





1) Das Original der-Urfunde, d.Ctacoviae ferka IR poit domin) 
Palmar. 1525 Sqhbi. LXV. 2; ein Bidiarus derfelfen dv, 3.°1550 
ebendaf. mro 3, gedrudt bei Dogiel T. IV. 9.233... . . 

2) Das Örininal der Urkunde, d. Cracoviae feria IV post domin. 
Pelmar. 1525 Echbl LXV. 5; ein Widimus derfelden v._9. 1548 
ebendaf, mro 4, gedrudt bei Dogied T. AV. p.235.: Sn eimdr Urkunde, 
d. Wilna 29 Juli 3500 eröffnet der Stönig v. Polen dem werjege v. 
Preuflen, daß er das ihm bemiigte Jahrgeld von 4000 @ulden -fort- 
din jährlich ohne feinen befondern Befehl erheben könne; "Gchbk 
LXV. 12. en 

3) Die trfunde Hierdber, d.' Rrafau 11 Wprit 1585 fr FÜR Trahsz 
fm » 2,126 und 1563 Gchbl. LXXL. 1. 3;:gebrudt Sei Behlitz 
r501— 

4) br . des Herjogs Albrecht an d. Kurfürften v. Brandenburg 
u a. d. Kralau 12 rl 1s2s Sr, DIL 3. 1, aro 77. 
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754 Des Herzogs Albrecht Ruͤckkehr nach Koͤnigsberg. (1325.) 


auf des Ablers Bruſt ein 8.) So kehrte er dem endlich 
nach Koͤnigsberg zuruͤck, wo er dreijähriger Abweſenheit 
am'nelinten Mai feinen glänzenden Einzug hielt, vom Volke 
mit lauter Freude empfangen. ?- u 

. „Beam man eind der drei Geluͤbde der Keufchheit, ber 
Anmut uud ded Gehorſams bricht, fo find die Regeln alle 
gebrochen7“ verkündete das alte Ordensgeſetz; aber fie waren 
längft auch alle gebrochen und der Orden war lange ſchon des 
Untergange® windig geworden. Dreihundert umd vier ımb 
dreißig Jahre hatte er, feit er vor Akkons Mauern geftiftet 
war, Kot bueafben md zweihundert und ſechs ımb — 
Jahre, feitisdie: erſten Ordensritter bei Herzog Konrad von 
ſovien erfchlentti, im Lande Preuffen unter Krieg und Frieden 
regiert. Acht imd dreitis Hochmeiſter hatten ſeit ſeinem Da⸗ 
ſeyn als Oberhaͤupter über ihn gewaltet und vier und dreißig 
derfelben Wie Regentichaft über Preuffen geführt, Sechzehn 
von ihren hatten ihren Wohnfts in dem erhabenen Haupthaufe 
Marienburg und fteben: den ihrigen in Koͤnigsberg gehabt. 
As Herjog' Albrecht jeht dahin” zurädfehrte, war der Drben. 
im Preeufien BE auf wenige Glieder fon umtergegangen. Im 
Dunkel -deb- Mittelalterd ind Land verpflanzt, lange in kraͤf⸗ 
—* Gedeihen und in, hoher Bluͤthe ſtehend, dann durch 
ſchweres Unglück darniebergeſchlagen, tief gebeugt, verarmt, in 
feiner Kraft entnervt, im ſeinem innern Weſen entartet, ent 
fittlicht, in ſeinem einſt fo ehrwuͤrdigen Geiſte und Character 
durch Gebrechen und Suͤnden verwahrloſt, nichtswuͤrdig in 
Geſinnung und That hatte er ſich laͤngſt den Untergang bereitet. 
Das Land war eined andern Landesfuͤrſten wuͤrdig und er⸗ 
fehute ihm Längft herbei. Lutherd Mahnung an Herzog 
war erfüllt und ind Werk geſetzt; das neue Licht des reinen 
Evangeliums. hatte ihn erleuchtet. Hocherfreut fprach jener 
nun die Worte: 2? „Siehe dieß Wunder! In vollem Laufe, 
mit vollen Segeln eilt jebt daB Evangelium nach Preuffen !” 


1) Schr. des Herzogs Albrecht an d. Meifter Arnold Wenk zu 
Nuͤrnb. d. Brieg 18 April 1525 Rgſtr. 1525 p. 39 — 40 


22D ott Leben des Herzogs Albrecht na Sreibergs Ehren. 


® 49. - " . ‚ 

3) Luther an Georg von Polenz im April 1525: Vide mirabilin, 

ad Prussiam plene cursa plenisque velis onrrit Evangelien ! Luthers 
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Eppingen, Wilh. v., Ktb. z. 
Nleidenburg, Großkth. IX.4f3g- 

Erbgelder, Beflimmungen über 
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F. 


Fabian (v. Luſtanis), Biſch. 
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land VI, 474 fgg. VII 13 
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ter, die IL 435 435 fag. IV IV. 596. 
V. 467. VI. 573 fgg.3 —eht 
V. 660. vi. 569 fag. 
Beier ewiger VHI. 24 fa. 
ensbur 


iedeburg, Ord g in 
numaiten VL 18. vi 2 


u Belfreriaos Daten Bild. 


Griederiä, Erabifofv.Btign 


Grieberiä, Bur uragat Wiens 
berg, Kurfürſt v. Brandenburg 
VII. 165 fgg. 

Friederich U, Kurfürſt von 
Brandenburg VIII. 21 fgg. 

Friederich, Markgraf v. Bran⸗ 
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densmarſcha weiter in in 
Dreufien IV. 30 fgg. 
Solin, Martin, 508. III. 
291 'fgg. IV. 20 fog. 
Gorub, erh, u. Be. T. 476. 
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Brewofe, Berg 1. 161 fi 
rewofe, Be 181 
Il. 250. 548, 3 ſes 
Brimaiten, Dreufiihe Prie⸗ 
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141 fgg.; — mit Schweden V. 
456 gg. IX. 323 fag. 9,7 mit 
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Sede, —*8 ob 
Treßler VL M3 fgg. aſter 


X. 


769 


H re König v. Polen VI. 
39 
$ e eıta rfah u ‚ "Reife, Kriegsreife 


® 8» \ 

Seerfgan die VI. 557. 679, 

VII. 337. 

deibenreii, Biſch. v. Kulm. 
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L 413 fag.5; — , Kaffe des, 
VI. 454 f 3 —, Hofmaler 
bes, VI. 3 —, Hofnarr 
des, VI. 401 fgg. 
Hochzeitofeſte auf dem Köo⸗ 
nigsberger Schloſſe IX 269 fgg. 
Hobenbach, Halt v., Land⸗ 
meifter v. Livland IV. 48 a 
Sohenftein, tot. IV. . 
vi 593. vi. 245. VII. 408 


fgg. 1X. 578. 

obenftein, Graf Hans d., 

vıtı. 400 fgg. IX. 249. 311, 
Hohenlohe, Heint. 9, fies 

benter Hochmeifter IL 331 fgg- 

111, 9 fgg, IV. 135. 


Inſter unge Sr, u. Bo. 
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Sohenlohe, Graf Gottfr. 
v., Hocmeifter IV. 135 fgg. 
Holb, Heinr., Kth. 4, Dane 
ig, oberfter Spittler, Vogt 3. 
rathean VTI. 276 gg. 
Soldenftäte, Frieder. v., 
oberſter Marſchall III. 236 fog- 
Honeda,Geb. F.99. 490. 11.354. 
Honorius II, Pabit I. 443 
g. IL. 82 fgg. II. 557 for. 
1. 417 fag. 
HSornhaufen, Burd. v, 
Kth. in Samland III. 63 fag. 
Huldigung, Verhandlungen 
mit Polen wegen ber, IX. 279 


fgg- 

Sunsbad, Walrabe 3, 
Sroßkth., oberfter Marſchall 
vn 378 — 

Suffiten, die VII. 362 fgg. 
— ftener des gemeinen Pfen⸗ 
ninge VII. 516 fag- 


J. 


Ibutè, Withing TIT. 91 fa. 
— Pabſt I. 407 
99. At. 99- 
Innocenz —9* Pabſt II. 449 
fag. III. 3 fgg. 
$nnocenz VI, Pabft V. 112 feg. 
Finnungen (vergl Gewerke) 
die, ber Handwerker 111. 509. 
V. 333 fgg. VI. 703 199 3 — 
Bruderbier, ber, VI. 725 f39-3 
—, Mbftellung ber Bierbußen 
beiden, vilL,20. IX. 138 f38- 


500. III. 3 ‚581. v 5 
fg: VL 192 fgg. VIIL 317. 
9 


JIſarn, Erzbiſch. v. Riga IV. 
164 fgg. 

Iſenburg, Heinr. v., ober⸗ 
ſter Trappier, Kth. z. Koͤnigs⸗ 
berg IV. 295. 402. 

Iſenhofen, Ulr. v., obers 
ſter Treßler, kth. VI, 
11 fgg. IX. 3 u. A. 2), 


Allgemeines Reifen. 11 


ob, 


Sacob v. So e äbſtl 
Begat IL. SOL fan Rider 
Sacob, Bile, . anland IV. 


598. V 
Jacob, z — 
licher Le gat . 342 fgg. 
Sagalı 3ag eRlarfeicw, 
oßfürft v, DSitthauen u. König 
F 1110 I. 214 fgg. VI. 2 fgg- 
Sapbtalten u. Seberfpiel, 
An 
en VI. 89. l m 
200 fgg.; — ſchulen 


104. 
Jagdgerechtigkeit (Klopfs 
rede), die V. 108, 205. VIE. 


582 fgg. 
Kahrbuße, bie VI. 5% fgg 
Jatzwinger, bie II. 183 407. 
IiI. 112 fgg., und ihr Laud 
III. 37 faug. 


Jene, Iohn v. d., Eidechſen⸗ 


ritter, ang pin 3. Mewe 


VIII. reg: 
Serosäin teol., Irdep⸗ 


Kapellan Ill. 621. 626 
Serafalen in Preuſſen IV. 74 
Seknig, Bg. VII. 255 fgg. 


Joachim I, Kurfürft v. Brans 
benburg IX. 336 fg 


Johann XII, Yabllıy. 322 fgg. 


Zobann XXI, Part Val. 
ejenn, gönnt v. hen IV. 
so0nn, Hip. 18 Meklenburg 
Joh bann —* a. v. Mafovien 
Soßann, Ss. v. Sagan IX, 
3opanı I Albreät, König 
. Dolen IX. 148 fg. 
Sohannes 1, Biſch. dv. Rermland 
Sohannes IS, —— tar Biſch. 


Ermland V. 
Johannes I, En Biſch. 


zz Somejanien V. 263 fgg. VI. 


9 
Kohannes IV, Biſch. v. Pas 
mefanten IX. 118 fgg. 
Sobannes I, Bil, v. Sams 
land 1. 661 fgg. IV. 348 fgg. 
Sohannee Senior, Sig. v. 
Mafovien VII. Al fgg. 
Johannes, Ezg. v. Oppeln, 
Biſch. v. lee „Leſlau, 
Kulm VI. 155 fgg. 
Johannes 32 Biſch. 


v. Kulm VIII 
Sohannieburg, —8 u. Bg. 
fag. VII. I 4 


Sobanniter= Mitter, bie I. 
a. — — Hg 
99 118. 25 

Sorban, —8XR Ermlan Y 


Jubeljahr, bas VEIT. 185 fi 
und Pilgerfahrten x 2 99- 
Julius 1, Pabft IX. 316 fog. 
Fun ingen, Ulr. * 2 v. 
Balga, Ordensvogt Sam⸗ 
land, oberſter —R Hoch⸗ 
meifter Vi. 4 fgg. VII. 8 fgg.; 
feine Geſetze IV. 617 
Zungingen, Eonr. 5. oberfter 
greßie, Erappier; 3 l ¶Imeſter 
3 fgg. Vi. 3 fag. VII. 
1.3 "in. 3 feine Fanbeegefege 
Sunigebens Bg. IV. 81 f (ag. 
Fuſte, Empfang der, VI.517 fgg. 


._ fgg. VIII. 875, 


8. 


Kadienen, Bg. J. 
Kalixtus IT, pas vim. 447 


fgg 

Kalmar, Tas zu, VI. 254 fgg. 
vı. 13. 14 

Remenifns, Berg I. 500.501 
A. U II I. 338. 

Kapurnen riassfe I. 570 
u. 2. 1) IV. 593 

Rariesut, Frag Y. 286 fgg. 


49 * 
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Rafimir, Hzg. dv. Kujavien n. 
Zancziz I1. 171 fgg. 11T. 30fag. 
Kafimir, Dartgref v. Braus 
denburg IX. 3 
Kafimir III, ber Große, Kö⸗ 
nig v. Polen IV.401. V. 3 fgg. 
Kafimir IV, Großfürft v. Kits 
thauen, König dv. Polen VIII. 
24 fgg. IX. 2 fog. 
Kafyar, Bild. v. Pomefanien 
VIII. 39 fgg. 
Kattenau, heiliger Berg T. 398, 
Kagenellenbogen, Gerh. v., 
Vice⸗Landmeiſter in Livland 
III. 370. 371. 
Kaufmannsſtand, höhe⸗ 
rer (adliger) V. 328. fgg.. 
Kemnate, Martin v. d. obers 
ſter Marfhall, Kth. z. Thorn, 
ehriftburg vis. 2381 En. 
Kerpen, Otto v., zweiter Or⸗ 
densmeifter II. 55 * 
Kerskorff, Franco, Meiſter 
v. Livland VII. 646 fgg. 
Keſſelhut, Conr. v., oberſter 
Treßler, Großkih. IV. 474 fag. 
Keutelbriefe, bie VI. 63%. 


— in ben 
fgg.3 —, Priore ber, VI. 76335 
—fdufen III. 560. VI. 764. 
Klopfreät, ſ. Jagdgerechtigkeit. 
Kniprode, Winrich v., ober⸗ 
ſter Marſchall, Großkth., Hoch⸗ 
meiſter IV. 390 fgg. V. 2 fgg. 
Königsberg (Twangſte), 
Stdt.u.89.1.503 fgg.TIT.88 fgg. 
IV.21 fgg. V.38fgg. VI. IO fgg. 
VII. 107fgg- VIII. Mfgg. IX.5 
fgg.; — Altſtadt IV. 22 fgg.; 
—, Kathedralkirche zu, IV. 


tädten, IL. 490 - 
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167 fog.; —, Domſchule zu, 
IV. 519 fag.; —, Bernharbis 
nersNonnenklofter zu, V. 65 
fgg.; —er Billtühr VI. 631; 
- —, Drbens-Schäfferei zu, VIT. 
777. VIII. 36 fgg.5 —, Kons 
ventzu IV.24fgg. VII. 753fg9. 5 
— alte Polizeiordnung IV. 24— 
25; Landtag zu, IX. 5275 
Turnier zu, IX. 528 fgg.; 
Wahlkapitel zu, IX. 22 fag. 
Kopeı Martin, Synbicus ber 
dt. Danzig VIII. 506 fag, 
Komtburs, Richthof des, VI. 
6215 — bezirk VI. 546 fꝗg. 
Konig, Stöt. u. Bg. IV. 224. 
V.488, VII. 248 fgg. VIII. 268 
402 fgg. 
Konventskaffe, bieyT.451 as. 
Kopernicus, Ricol., ermlans 
difher Domherr IX. 649. 
Kornre, Alexand. v., oberfter 
Spittler, Kth. z. Engelsburg 


V. 2 fgg. 
Koſtnitz, Concilium zu, YIT. 
253 


99. 

Krakau, Friebensverbandlungen 
u. Sriede zu, IX. 745 fgg. 

Kregmer, die VI. 657. 743. 

Kreuder, Nicol., d. Hochmei⸗ 
fter6 Kanzler, des D. O. Pros 
curator, Bild. v. Samland 
IX. 136 fag. 

Kreuzburg, Stdt. u. Bg. T. 
487 fgg. IT. 402 fgg. IM. 211 
fgg. IV. 311. VII. 52. ER. 
VIII. 439. IX. 216 fag. 

Kriegsdtenft, -gemeflener u. 
ungemefiener VI. 569 rag. ; 


(4 


7 


vımı. 


% 
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484. 306. VI. 388 fgg. 
Var. 68 fag.3 —, Plan 3. 
einer Untverhiät in, V. an 
Be öppenftuhl 

erhof { für en vr. 9 
‚Bil illkühr d. Webers 
80 u, Y. 339. 
ithum I. 452fgg. II. 
159 fgg. IIT. 61 fag. VI 151fa. 
Kulm, Erzbistum IT. 667.6 
Kulmerland, Landid. 7. 170 
fgg. II. 128 fgg. 117. 1.27 fgg. 
IV. dfog- V.3fgg. VI. 15fgg. 
VII. 48 dötag, VII 1}, 3 
oder Land eh, 
v. Kulm IIT. 532 fgg. 


Kulmfee, Stdt. IT 476. IIT.: 


120, 294. IV. 43 fgg. VAN. 300 
454. VL. 215. 
Kundeim, Daniel v., Land- 
rihter d. a nurgifigen 
Gebiets IX. 118 
Kuren ober Kuronen, bie I. 
71 fgg. II. 327 fag. 
anbur ref onrad v., 
ale ‚ oberfter Spitts 
ler u. —8 Ibing VE 26 fag- 
Knnintte, Gedimins Sohn, 
V. 16 fgg. 


2. 


Labiau, Stdt. u, By. 111.157, 
V. 93 fgg. VI. 23. 393. 

Zanfanien, Geb. I. 441 fag. 
IT. 600, III. 285. 

Landding eines Banbgerichtöe 
bezirks VI. 152 to: vo. 

Lanbmeifter (Drop Smt$ur)im 
Morgenlande 11.636 fgg.; —in 
Preuſſen III. 27 fag 

Landridter und ganbf&öppen 
vi. 152 fgg. IX. 26095 —ges 
TEL fa —* großes, VII. 


Bender, Eonr. v., Ordens⸗ 
ritter IL 168 f u. 

Landsberg, Stdt. III. 378. 
VII. 230. 764. VIII. 19. 

Landifee, Ludw, Dir Kth. v. 


7734 
Thorn, Brandenburg, Mewe, 


Chriſtburg, oberſter Trappier 
candeib. v.Elfaß VIE. ‚328 en. 


Landftreifen, basf.g.IX . 


Langerak, Koh. v, oberfter 
Treßler V. 48 fgg- 

Lanfe, Ludw. v, Drdenomar⸗ 
ſchall I. 663. 685. 

Lauben, bie V. 338. VI. 647. 

Lauenburg, Stadt. u. Bg. 
VIII. 427 fag. 

Keanber, Dr., ein albanifcher 
Ketzer V. 721 fog. 

Xeipe, SH. u. Bg. III. 352, 

⸗ IV. 464 fas- VI * 
emptenbur . L. 
IT. Sb4. 9, Bg gg 

gentereheim, Ulri 

Deutſchmeiſter VIII. 8 8 
IX. 2 fge. 

Benzenderg, Be. IIT. 190. 

Leo X, Papft IX. 440 fog. 

Leffen, Stdt. IV. 186. 311. 

III. 408 fag. 

Lepkau, Conr., Bürgermeifter 
v. Danzig VI. II2. 310. 4.1). 
VII. 110 fgg. 

Leunenburg, Bg. V. 35. 56, 

tihtenhagen Daeter. v. Kth. 

Schwet IV._276 fgg. 
eihtenkein, Conr. v., ober⸗ 
ſter Spittler, Großkth. "sr. 232 
fgg. VII. 1. 6 fgg. 

eiebenzell, Krieder 9, 
Haus. v. Bartenflein, Kth. 
v. nr ‚ Bogt v. Ermland 
IV. 1 

Liebmühl, Str. IV. 541, VII. 
250. VIII. 407 fgg. 

Liebſtadt, Stbt. VII. 250. 

Liedelau, Dieter. v. Vogt v. 
Sarıland 111.335 fgg W. ja 

Liedſprecher, bie 398 fgg. 

Ligaschonen, —8 Prie⸗ 
‚fter 1. 564 fgg. II. 627. 

Linden, Gottfr. v., Kth. v 
Balga, oberfter Marfchall v. 
257 fgg. 

Lippe oder Lipze, Namen bes 
Pregels u. des Hafens an ſei⸗ 
ner Mündung I. 30 fgg. 

titthau er, heilige Haine ber, 
V. 4% 


77% 


and & Sunfeftäbte VI. 34. 


98» 
Löbau, Sebt. u. Bg. III. 295. 
IV. 462. V. 84. VII 80 fog. 


VIII. 409 fag.; —, Schlacht 


bei, III. 240 fgg. 

Lobegelbd, Abgabe vom Ges 
treide in Danyis VII. 470 fgg. 
VIII. 169. 

Lohftädt, früher Bitlands⸗ 
ort, Bg. I. 211 fgg. III. 43 
fgg. VII. 4%6. vIll. 370 fag. 
IX. 4375 — , Tief bei, I. 213 
fag. vi. 14. 

Logendorf, 
deritter i. 219 fgg. VII. 35. 

Logendorf, Hans v., Lan⸗ 
desritter u. Landrichter des Kul⸗ 
merlandes VII. 494 fgg. 

Logendorf, Paulv., Bild. 
v8 Ermland VIII. 569 
I ® 

—8 Stdt. I. 497 fgg. IV. 
22. 358. VI. 395. VIII. a4 


fag 
eneſch, Mühle u. Bg. IV. 
91. VII. 292 fog. 

Zuderus (Lutherus), Big 
v. Braunſchweig, SKth. v. 
Ehriftburg, Xrappier, Hoch⸗ 
meifter 1. 621. IV. 311 fag. 
V. 7185 —, Gefege bes, IV. 


624 fgg. 
Sudwia I ber Große, König 
v. Ungern u. Polen V. 8 fgg. 
Ludwig, Bifh. v. Silves in 
Portugal, paͤbſtlicher Legat 
9. 


VII. 220 
Dtto v., Lands 


Luterberg, 
ulm IV. 403. 
IX. 


kth. v. 
Luther, Dr. Martin, 


687 8. 
kyck, Srdt.1. 488. VIII. 474.475. 


M. 


Mad 50, pomeſaniſcher Edler IM. 


3 fg3 
Maywis, Dtto v., Landes: 


Dieter. v., Lane 


99 
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ritter, Woiwode v. Pomme⸗ 
rellen VIII. 361 fgg. IX. BI. 
Macra, Benedict v., Ges 
ſandter d. Roͤmiſchen Koͤnigs 
Sigismund VII. 185 fgg. 
ER a open zu, 
Mahlmere: oder Mahlpfenning 
VI. 640. VIII. 12 fas. 
Mahlberg, Gerh. v., ſechs⸗ 
ter yromeiner II. 425. DI. 


Marburg, Wiganb n. v., preufs 
ſiſcher Ehronift V. 685 
Margaretha, ‚Königin v. Dä⸗ 
nemark VI. I. 32 fgg. 
— ——— u. Bg. 1, 481 
fe Er: 111.277 fgg. 1V. 33. 
99. V.36fgg. VI. 1.3 fgg. VIT. 
7 fgg. VIII. 4 fgg. IX. 239.3 
— , das obere, d. mittlere Haus 
u. die Borburg VI. 105 fgg.; 
—, St. Annen⸗Kapelle u. 
Gruft zu, IV. 340 fgg. V. 
394. 3303 —, Marienbild an 
ber St. AnnensKapelle zu, VIE 
—. Seifen des Heilig⸗ 
une 7 zu, VE. 180 fgg.; —, 
er des — 2— 
VilI. 5 erlegung 
d. —— — v. Bes 
nedig nach, III. 606 ; —r Ges 
neralfapitel zu, IV. 319 fgg. 
= en zu, 
‚ Rehrafhule 


„Ordensſchaͤfferei zu, 
vun. 77. vus. 36. 209. 
Marienhofpital, deutſches, 
iu Ierufalem I. 10 fag.5 —, 
rüber des, IL. 12 fgg. 
Darienwerder, Stdt. u. By. 
II. 234 1, II. 277 fgs. IV. 
473. 342. V. 43 fgg. VI. 18 
- fg. VII. 408 fag.; IX. 113 
fas. 3 — , Bundestag zu, VIII. 


39. 
Marienwerber, Joh. v.,pos 
mef aniſcher Domdechant VII. 


Markttage, bie VL. 24. 481; 
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—, Bodens oder Freis, VI. 
648 fgg. 
Martin, Bild. v. Kulm V. 
557 fgg. 
Matzkow, Hans, Bürgermets 
fter v. Kulm VIIL 303 fg3. 
Maul, Kabianv., Woiwode 
ber gig Gebiete VII. 


710. IX. 27 fag 
De Ino«Eke, Rtiede am, VII. 


447 fgg. 

Melſ na ‚ Stdt.T. 597. IT. 489. 
III. 347. 489. IV. 187 fag. V. 
201. Pf 15. 1 247, VII. 
439 fag. IX. g. 

Memel, Stdt. u. De IV. 208 
fgg. V. 134 fgg. VI 3 fgg. 


ViL 22 fgg. VIII. 140 fog. IX. 


18 rag: —, Ordenskapitel zu, 
IV. 171 fgg. 
M emelb urg, Stdt. u. Bg. IIL 


67 fag. 
Mengden, Joh. v., gen. Oſſt⸗ 
Hof,. Meiſter v. Livland VII. 
Mentonomon I. 19 fgg.' 
Merheim, Thom. v., ober» 
fter Treßler VII. 10 fgg. 
Mewe, Stdt. u. Bg. I. 374. 


467. 11. 389. 468. IV. 137. | 


291. VI.454, 546. VIL 53fg 
Viii. 19 fgg.; — (Wanzte), 
j Geb, von, III. 206 . 
Michael unge, ih. von 
Samland VII. 479 fgg. 
Mindomwe, König ber Litthauer 
It. 574 fag. IL 35 fgg. IV. 


3 f99., 
Mirabilis, Walrad, Or⸗ 
densvogt III. 189 19: 
Miftwin 1, Sohn Subislav's, 
Sag. v. Pommern I 370 fgg. 
Mifitwin II, Sohn bes Hzg's 
Suantepolc, ag. dv. Pommern 
oder Schwey 11. 455 fgg. II. 
47 fap- IV. 26 fgg. 
Mittelgerihte oder Mittels 
böfe Vi. 503. . 
Modena, Wilh. v., pabftlis 
cher Legat III. 6 fgg. 
Mönche, Minoritens, 1. 
166 fag. IV. 236 fgg. 
Mohrungen, Stdt. u. Bg. 


775 


IV. 186. V. 878 fgg. VII. 101- 
25%. VII. 291 fyg. IX, 27 


fss. 

Monheim, Eberh. v., Land⸗ 
meifter in Livland IV. 384 fgg. 
V. 19. 22 


Monte, Herceus(Heinrid), 
natangifcher —2 11. 293, 
111. 193 fgg. 

Mortangen, Ludw. v., Woi⸗ 
wode v. Kulm IX. 80 fgg. 

Müplenzwang, ber VIL 40 


fgg- 

MßViyauſen, Stdt. VII, 250. 
vi. 291 fgg. 

Münze ‚, preuffifhe Landes⸗, 
v. 78. vi 331 fog35 — 
Umſchlag ber Landes⸗, VI. 
6355 —, Verordnung in Der 
treff der Lanbess, V. 0475 —, 
Ordens», in Thorn VII, 409. 
VIII. 301. 3185 — s Meifter 


N. 


Nahcollationen, die VL 
500 u. U. 5) 

Nahtamt, das VI. 493 - 91. 

Nachtſchilling, eine Steuer 
auf d. platten Sande IX, 289, 

NRabrauen, Landſch. I. 180 
fgg. II. 467. 111. 65 fog. V. 
102 fgg. Vi, 52. 62. 

Nalube, Sohn Sclodo's II, 
219 fag. 

Ratangen, Landſch. I. 170 
fag. 11. 354 fgg. II. 1. 103 
fag. IV. 104 fag. V. 42 fgg. 
VI. 562. 681. VII. 107. 114. 

vuL 599, 643. IX. 330. 


716. 


Ratnrallieferungen an bie 
Landesherrſchaft VL. 658 ra9. 

Nchringen, bie L 11 fag. IL 
577 fog- 11, 65 fgg.; —, fris 
ſche ıll. 388. 33885 —, Eurifche 
IV. 5 fog. V. 1% fog5 — 
Dani w. 352, 354. V. 


Neidenburg, Stdt. u. Be. L. 
477. 495. 11. 406. V. 259. VI. 
399. 503. VII. 78 fag. VII. 
408 fgg. IX. 18 fag. 

Nellenburg, Wolfram v., 

Zeur omei er IV, 446 fgg. V. 


7 fa. 

ee Stdt. u. Ba. II. 190 
fag. III, 309. IV. 276 fg. V. 
8. vi. 687. VII, 39 fg 

Neuenburg, Stdt. u 8 III. 
271 fag. IV 192 fgg. VII. 53 
fgg. VII. 355 fgg. 

Neuenburg, Peterv., Sohn 
d. Grafen Swenza, Haupts 
nn von „pommern IV. 192 
99. V. 

ans, B2. Iv.5. V. 134. 
437. 


Neumark, Stot. u. Bg. V. 
84. VIII. 87 fgg. IX. 18. 

Neumarkt, bie IV. 196. 405. 
V. 428 fag. VI. 47 fgg. VII. 
% fgg. VII 24 fgg. IX. 108 


f89. 

Ricslans IV, Pabſt IV. 52 
98- 

Nicolaus V, PYabſt VIIL 127 


f99- 
Nicolaus I, Bild. v. Kulm 
IV. 345. 370. 


Nicolaus II, Biſch. v. Kulm 
VI. 134 


98. 
Ricolaus I, Bil. v. Domes 
fanten V. 189 fg 
Nicolaus U, Bi v. Domes 
fanien VIII. 652 fgg. 
Nicolaus, Biſch. v. Samland 


VIII. 75 fag. IX. 22 fgg 
Fan realer etar. HR, ® ber⸗ 
h. VI 
er 


Nogat, Bel. 211 * II. 484. 
5345 — brüde u. der Brücken⸗ 
kopf bei Marienburg VIL. 104. 
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Viu. 3897. 400; —, Ubleitung 
der, in d. Weichfel” vi 112. 
Ronnenklöfter, Pröbfte der, 
vi. 76 z tag 
Norded, Waltherv., Lands 
meifter in Livland III. 361. 
Nordenburg, Stdt. u. Bg. V. 
180. 707. VIIL 703. IX. 14. 
Nothleben, Heinr. v., * 
v. Jerwen, Meiſter v. Livland 
VIL 708 fgg. 


D. 


Dettingen, Hermann dv, 
oberfter Spittler u. Kth. zu 
Eibing IV. 409 fog. 

Dfen, Tag zu, VIL 175 fgg. 

Digjerd, Sohn Gebimin 6, 
Großfürft v. Litthauen V. 16 


fgg 
Dlisa, Klefter L 352 fag. II. 
254 fgg. 111.23 fgg. IV. 18 
fas- 82 fgg. VI. 630 fag. 
VII. 636. VII. 431 fgg. IX, 
126. 357. 
Dpfergeld, bas VI. 531. 744. 
Dpizzo, Abt d. Kloftere Mes 
ano, päpfkliger Legat TI. 
540 fgg. Il. 48 fgg. 718. 
Oporowstki, Andreas, Bis 
[hof v. Ermiand IX 40 fgg 
aa Zradt bes II. 3 
Streit über den, 
antel i. 61 ſog — ſoza 
ri = Kreuz 1 
gel II. 575 —, "großes, "Same 
ner V. 61 fig. VI SO u. A. 
2); — haus 2 Jeruſalem II. 
211; — sBalleten u. Häufer 
In Deutfchland V. 346 fag. VL 
486. 548. VIII. 433 fgg. IX 
39 fgg.,; — = Güter u. Burs 
gen in Balem VII. 461. 518; 
— = Befigung in Spanien IX, 
IR. A. 1)3 —, bie Driefter> 
. brüder bes, m. 125 fag. V 
297 fag. VI. 180 fgg. 3 — , dies 
nenbe Brüder des, vi. 512 
f39 5 — Halbbrüder bes, 11. 
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104 fag. TV. 592: V. 70 fas. 
VI. 162 fgg.; —, Mitbrüder 
ober Heimliche bes, VI. 524 
199- 3 —, Halbſchweſtern bes, 

1. 475 fag.; —, Aufnahme 
neuer Brüder in den, Vi. 410 
fgg. VIL 184. 205 fgg. VIIT. 
144 fag. IX. 160 fag-5 
Beſtrafung ber abtrunnigen, 
s Brüder VI. 215. 408. VIL 
184 fgg. VII. 143 fgg.; —, 
Lebensweife und Hausorbnung 
ber, = brüber VI. 487 fgg.; —, 
Dieciptin des, VII. 124 fgg.3 
—, Geſetze u. Geſetzbuch des, 
IV. 623. 625. VI. 467. 517. 
VIII. 49 fgg.; —, neue Ges 
fee bes, Vli. 507 fgg.; —, 
nnere Berhältniffe des, VII. 
126 fgg. 5 — Finanzverwaltung 
bes, Vi. 684. IX. 37 fgg.3 
— , Rinanzbebrängniffe des, 
vi. 110 fag. IX. 186 fgg.; 
—, Schap bes, VI. 423 fg.; 
— , die oberften Bebietiger des, 
vi. 1. 3. 282 fgg. VII 1. 2 
99. VII. 7 fgg. IX. 1. 2. 10 
-f99.3 —, Ummanblung b. obers 

en Gebietiger =» Aemter bes, 

1. 544, neue Anordnung dies 
er und der KomthursQemter 
x, 35 —, Plan zu einer Res 
formation bes, IX. 121 fgg.; 
— , Berpflanzung des, an bie 
Donau VI. 502 fgg., nah 
Dodolten IX. 550; — Krieges 
wefen u. Kriegsführung des, 
111. 529 fgg. VI. 443 fag.5 
—, Gefhüge bes, VL. 26. 28, 
ſchwere VIi. 76. 104; 
int. 530 fgg. 5 oberiter 
Marfchall des, V. 69 198. VI. 
437 fgg.3 —, paͤbſtliche und 
kaiſerliche Beguͤnſtigungen des, 
II. 82 fg.3 —, Befreiung 
des, von dem Reichshofgerichte 
VII. 358 fgg.; —, Generals 
kapitel des, IV. 48 fgg.; —, 
Hauskapitel und Strafgeſetze 
bes, VI. 428 fgg.; —, Kits 
chenwefen des, II. 108 Bi 
—, Gotteödienft in den Baus 


nf } 


I 


— 
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ern des, VIII. 141 fag.5 — 
yſterien des, VI. 491 u. U. 
4)5 —, Beindfhaft ber Beift- 
lichkeit gegen den, II, 102 fgg. 
Ill. 3 fgg. IV. 535 — ⸗Eon⸗ 
vente, bie, in Preuſſen V. 100, 
398 fgg.3 —, Vertheilung der 
Aemter bes, nad den brei 
Landen und Zungen VII. 774 
fgg. 35 — Die Amtleute des, VI. 
442. 5495 — , Dienftpflichtige 
bes, VII. 489 fgg.; —, oberite 
Gerichtsbarkeit bes, VI. 620 
fgg.3 — Getreidevorräthe bes, 
vın. 1435 —, die Mühlen 
meifter bes, VI. 474; — Walde 
wirtbfchaft des, VIII. 142. IX, 
055 —, Rechtsſtreit vor dem 
Kaiſer zwifhen dem Bunde u. 
III. 325 f3g. " 


697 fag. VI. 6 fg. IX. 22 


f88- 
Drreleburg, Stdt. u. Bg. V. 
2u fgg. VII. 371 fog. IX. 
Dfericta I. 45 fgg. 


DOfiander, Andreas, IX. 
686 — 87. 


Sffa, Fluß I. 205 fog. II. 194 
19a. It 27 fog. Al, 403. 421. 
ii. 195. 627. VIII, 419. 
fi, Ulr. v. d., Bitter VI. 
258 fgg. VII. 11 fg. 
Dfterna, en v., Lands 
Be. ar Ks ii a 
er ®. [2 II. v 
V. 718. a * ss 
Oſterode, Stdt. u. Ba. I. 477. 
V. 130 fgg. VL 4 fog. VII. 
10 fgg. VIIL 371 fgg. IX. 


Oſtland I. 196 fgg. " 

Dtto, Bild. v. Kulm IV. 452 
fag. V. 5 fss. 

Ott okar, König v. Böhmen 
II. 63 fgg. 

Oukaym, Bg. IV. 19 fgg. 


N 


178 Acugenuines Biogifier. 
b id i ben, 
— u. de rin Dfarrbuben bie HL 47 


tv. 
eifter v. Siofand Yu. 708 
fag. VIAIL 1. 4 fo 


RB. 


Pantaleon, Jacob, Ardis 
diaconus v. Luͤttich, Legat in 
Preufien, Polen u. Pommern 


III. 232 3 

apau, Bg. Vill. 310 fgg. 

archam, ber V. 155. 172. 

arsberg, Leonh. v., ober⸗ 

ſter Treßler VIIl. 111 fgs. 
Paſſarge (Serie), Fluß J. 

484 I. 0 


fgg. II. 99. 
Paffendeim, Stdt. VII. 563 
fgg. IX. 13 


Paftronatsrecht über bie 
Pfarreien im Ordensgebiet III. 
537. VI. 565 fag. 
aul II, geht ix. 9 fgg. 
azlod, Bg. IV. 23. 

e Ipeilto (Heiligenbeil) L 99 
u. A. 2). . 

Pellanb, Sweber v., ober 
fter Treßler V. 174 fgg. 

Helplin, Klofter III. 359.388. 
IV. 193 fog. V. 5 fog. VI. 
757 fg, Vil. 110 fgg. VIIL 
431 fgg. 

Perkunos, preuffiihe Gott 
beit I. 145 fog. Il. 286. 297. 

Heft in Preuſſen VI. 153 fgg. 
vi. %77 fog. VIIL 219 fgg. 
IX. 73 fag. 

Deterspfenning, ber V. 69. 
VI, fa9- 3 —, Streit wer 
gen des, IV. 344 fgg. V. 261. 

Petrikau, Reichstag zu, VIL. 
307 fgg. IX. 24 fas · —, Tas 


u, 1X. 5 fg . 
Dfaffendorf, Dr. Andreas, 


vu. 648 fgg. 
Prahlgeld, das IV. 578. VL. 
Pfonnenberg oder Monts 
fort, Graf Joh. v., VII. 
411 fag. 


pAisborf, Nicol. v., Weis 
wode d. danziger Gebiete VIII. 

p fen 6 sind  eulmifger 

mi a 

AN r w * — ber VI 
erdemarſcha er VI. 
478 fag. ' 

Ziilzzer die VL 480 fgg. 
flug, Ricol. v., Kth. 38 
Ragnit ‚ oberfter Spittler DI. 


f89- 
Dfluggeldb, das VI. 661. 
Dfluglorn, Fulmifches VL 581 
fag. VIIL 76 fag. 
Pitulles, preufiifche Gottheit 


. 145 199 

Hin (Pien), Bg. I. 451 fsg- 
11. 577 ds 

Pipin, Edler aus Pomeſanien 
u. 220 fge-. 

Pius U, ask vılL 566 feg. 

Slate, bie VI. 675 fag3 — 
bie fchwäblige VL 5105 — 
dienft, ber VI. 674 fgs. 
lauen, Heinr. v., Bogt bes 

84 v. ——— IV. 497. 

Plauen, Gene vd, Kth. 3. 
Schwetz, Hochmeiſter, Kth. 5 ' 
Engeleburg V. 713. 719. VL 
434 fog. VII. 53 fg. 

Plauen, Graf Heint. dv, der 
Küngere, Vetter bes Kth. v. 
Schwetz VII. 103 fgg- 

Planen, Heinr.d., bes Pod 
meiftere Bruder, Kth. 3. Dans 
ia Pfleger zu Lochſtädt VE 

28 fgg. 

Plauen, Heinr.NReußv., Kth. 
Elbing, oberft. Spittler, Groß⸗ 
th., Kih. 3. Balga, Hochmei⸗ 

fter VII. 397 fgg. VIIL 34 fgg. 
IX, 1. 4 fag. 

Plauen, Graf Heinr. Reuß 
v., Kumpan des Hochmeiſters, 
oberſter Trappier IX. 148 fag- 

Plauen, Graf Heinr. Reuß 
v., Sölbnerhäuptling VILL 381 
fgg. IX. 187. 
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Dlettenberg 


Gotthard v,, 
Landmarſ 


v. Livland VIII. 


453 fgg 
Plettenberg, Walther v., 
Meifter v. Livland 1X. 198 fag. 
Plogfe, Draf Deine. v., Lands 
im Dreuften, Großkth., 
—— IV. 206 fgg. 
Podiebrad, Georg v., Kös 
nig v. Böhmen IX. 10 ffgg. 
Pegelanjen, Landſch. I. 171 
fgg. 11. 247 foe. 1 m 102 fgg. 
IV. 4 fgg. VI. ſeß 
— Sl it, IE 


89- 
Dolen, die in Preuffen angefies 
beiten, IH. 481. fag. 
Polenz, Beorg v., Bild. v. 
Samland IX. 542 f. g. 
Polexianer, ein Iweig ber 
Ierw ingc 1. 359 fgg. U. 161. 


Polizei, Gefundheits«, VI. 302. 
7055 —, Seuers, V1.703 fgg. 
—, Gitten=, vs. 705. 7143 
—, ftäbtifhe VL 704 fag-3 


Singen Enz. v. Jun⸗ 


Pomefanien, Bisthum V. 44 
f3g. VII. 40 fyg. VIII. 367 fgg. 
IX. 112 fgg. 

Pommern oder Menden, bie 
in Preuffen angeflebelten, III. 


f9g- 

Pommerellen, Landſch. IV. 
225 fyg. V. 444. 475. VI. 181 
fgg. VII. 73 fgg. VIII. 86 fgg« 
IX. 166 fag. 


Pommereheim , Soh. vd, 
Kth. v. Thorn, Schlochau, 
Mewe, heben, Landkth. v. 
Defterreih. VII. 336 fgg. VIII. 


232 fag. 

Donna, Salzquellen bei, VI. 
392 fgg. VII. 32. IX. 324, 
Dostarsti, polniſcher Haupts 

mann 3. Schweß, 3. Diewe 


vıu. 04 fgs. 


179 
Niecol. 
MER a ® Dan 


143 fgg. VII. 86 f fg. — 
Lanbesritter, IV, 263 f ır 
129 fgg. VI. 18 fgg. VIN. kan, 
ihr en u. ihre Burgen 


VE 563 Br der Bürgers 
ftanb, V. 98 fag. VI. 883 fag.; 
ſtar anbber ölmeri in, 111.419 


100. IV. 596 fog. VI. 568 fgo.; 

, Bauernftanb (Dorfbewohs 
ner) in, IT. 444 fgg. V. 107 
fgs. V1.678fgg.35 —, ber deuts 
1% e Bauernftand in, IT. 474.3 

— Betsibung in, 111. 454 

olksbildu 5 
ge Of and * in, 
Ofge. WI —, Mas 

Teich. u. Mufit in y Yı. 308 fgg. 5 
=ı Baukunſtin, VI. 400 fgg.5 
innere Sandesverwaltang 
Vii. 121 fgg.5 —, Landes⸗ 
ordnung u. anbesfagung, VI. 
: 538 fgg. VI. 279 fog. VII. 
70 fag. IX. 6 faa., ‚verbefferte 


fag. IV 
deutſ. Einz. en per vn vr. 559; 
Pfer ezucht in, VI. 395 
fo. ‚und Dferberennen in, IX. 
ESchafzucht u. Rins 
— in, V. 43 fgg. V 
394 fgg.3 —, Weinbau in, Mu 
614 99. V V. 186 fgg. Vi. 305; 


— 
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—, Beredlung ber Baumzucht 
in, VI. 3965 .—, Kreuzzüge 
nach, I. 248 fgg. II. 229 fag. 
Int. 21 fog. IV. 356 fag.5 -, 
Kirchenweien in, II. 2 fgg. 
u. Klofterwefen V. 387 fgg9. 


Vi. 740 fgg. VII. 4875 —, 
erzbifhöflige Würde in, II. 
666 fg . II. 3 — 5 ettel⸗ 


> 198 
mönde in, IV. 6205 —, Ge⸗ 
rihteverfaffung IX 3625 — 
Babftuben in III. 509. 341; 
—, bohmiſche⸗ Geld in, V. 
78; —, Luxus in, V. 648; 
Luxusgefete VI1.506, Ernene⸗ 
rung derſelben VII. 20. 198. 
Preuſſen, bie Stamm⸗, VI. 
454 fog.5; —, die ebeln, II. 
433 fgg. III. 56 fgg.; —, neus 
bekehrte, II. 265 Tag. I. 29 
fag. IV. 36 fgg.; —, Ueber: 
refte d. alten Bögenbienftes 
unter ben alten, VI. 753 fgg3 
— , bie Sprache ber alten, I. 
711 fgg. m. 558 fgg.3 —, 


Erndtefeſt der alten, 1. 61635 . 


— , Frühlingsfeft der alten, L 
615. 


Preuſſiſch⸗Eylau, GStdt. u. 
28. IV. 541. VII. 613. IX. 
Preuſſiſch⸗Holland, Gtdt. 
2.89. Kun. 106 fag. iV. 23 fg. 
VI. 633. VII. 120 fgg. Val. 
291 189: 1X. 8 fog.;5 
Sofpital bei, VIil. 1915 
Tagfahrt zu, VUL 52. IX. 
126 fgg- 
Preuſſiſch⸗Mark, Stbt. ı. 
Bg. Il. 317. V. 408. VII. 101 
fgg. VEIT. 317 fog. IX. 116 fgg. 5 
Herftellung bes Konvents 
zu, VII. 200. 
Drobation, bie, VI 489 fag. 
Yufilie, Joh. v, d., Official 
des pomefanifchen Domftiftes 


Mr . 
R ft Fi en greuſfiſ che Prieſter⸗ 
Putzig, Stdt. VIII. 604 fgg. 


Pyopſe, ermlaͤndiſcher r⸗ 
führer I. 513. U. 386 fgg. 


— 


— 5 


— 4 
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Pytheas, aus Maſſilien 2. 17 
fg9- 


D. 


Queden, Lußw. Der Lanbmei- _ 
fter in Preuffen ITI. 30 fgg- 
Queis, Erhard v., Bild. v. 

Pomefanien IX. 694 Tag. 
Querfurt, Meindbard 9. 
Sandmeifter in Preuffen Il. 
399. 19. 30 fgg- 
Quidino oder Auibzin, Ins 
fel L 483. IL 234 fgg. 


R. 
Nabe, Engelhard, oberfier 
M Kth. 3. horn, 


arſchall, 
Landkth. v. Kulm V. 500 fag. 

VI. 6 fg. 
Mabenftein, Heinr. v., ober 
fter Marfhall, Vogt d. Reus 
mart, Kth. 3. Thorn, oberiker 


32 fgg. 
MRaczans, Friede zu, VAL 5. 
Ragnit, Gtöt. u. 24 I. 171 
ıV. 


fog. UI. 338 fgg- 13 fog. 
v 38 fgg. VI he fa9- vu 
fgg. VII. 336_fgg. 


Naftenburg, Stöt. I. 490 fag- 
It. 488. IV. 280. V..35 fgg- 
VI. 225. VI. 44 fgg. vu. 39 
fog. IX. 146 fog. 

Rapeburg, Ernft v., Land⸗ 
meifter ın Livland III. 361 fgg- 


IV. 4. 

Raubwefen, das, in Preuſſen 
IX. 490 fog. 

Rauened, Fritz v., Söldner 
bäuptling Val. 412 fgg. M. 


2 0 
Raunonia I. 4 189. 
Rechenberg, Belmerid ©. 

Landmeifter in. Preufien HL 

203 199. 
Rechen erde Hans v., Bit 

ter IX. fgg. 
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Reit, Kilmifäee Erbe, MI. 


fi preuffifhe Gü⸗ 
. ter au ununterbrodjenes Erb⸗, 


III. 449 f rb⸗ 
v. 661: on , fämifdee Erbe, 


VI. 580 fog-; 
\ eocenes.oder preuffifches Erbs, 


vi. 603 fı 9-5 — 4 Erb⸗, in 
Bezug auf die Landgüter VIT. 

758 fgg.5 —, veränbertes Erb⸗, 
der auf Erbrecht verliehenen 


Güter, VII. 215 —, beutfches 
IV. 1875 = — , beutfches Weich⸗ 
bilds=, VI. 590; —, Pula 


en a 
z . 98- 
vn 542 fgg. I Lübedifches 
I. 487 fgg. 138. V. 305. 
. 587 f —** — magbeburgts 
fürs I, ir 1V.37 fgg 
564. 660.V1. 342fg „IE —*8* 
beiden Kunnen 0 690-3 
—,m —— — des, 
fgg.3 —, preuffifches 
abe Besrabe: 1V. 505 ſas 
g. VI. 581 I 
Mimi es VI. 588. 
polniſches VI. 587 fı * 
polniſches Ritter⸗, N Pr 
VI. 6105 —, das 
Edlen ber famländ! —* fd 
Withinge: IM. ao 
Weg: und Steg⸗ 6733 
—, das Gtabt=, VII. 7585 
5 Markt⸗ und Handels⸗, 


- 646 f fgg. Strand⸗, 
—— ches Golds 
und reiber erger Silber⸗, Vi. 


hier mn en üben ve 
Hreu en tee VIH . 
Neformation, Morbereitune 
en zur, in Preuffen IX. 691 
—fgg., ihr Fortgang IX. 700 faq. 
Regalien, bie, MT. 542. Vi. 
120: fgg.3 —, ber Forſten VI. 

641 190-3 — ber Gewäffer VI. 


mesenfein, Gieafr.n. Bifh- 
. Gamland I. 681. IV. 


a arnte, M. Joh., bes 
O. Procurator u. Kaplan 
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d. GHochmeiſfters, Biſch. v. Sam⸗ 
land IX. 77 fgg. 


Breite, ‚de, T. 175 gg. IT. 401 
fgg. 111. 443. 

Kein * Schultheiß von Kulm 

meifegeridt, bas V. 504 fgg. 


NReithgothland I. 197 fog. 

Reigenftein, Erasmus v., 
oberen Zrappier, Marſchall 
IX. 136 fgg. 

Remchingen, Joh. v., ober: 
fer Zreßler, Großkth. VII. 774. 
VIII. 41 fag. 

Renfen ©ee, ber MI 3535 —, 
Schlacht am, II. 500 fag. 

Rentetauf, ber VI. 133. 

Reſien, Reyfen oder Nes 
fen Geb. 1. 481. II. 250 fgy. 

Neuß, — oe. v. 
Kulm IV. 523 fı 
Rheden, Stdt. 1u9 21 
198: 18.255 fgg. VII. 119. Yv 

24 109. VI. 148 fgg. ViL. 51 
III. 87 fog. 


Rhein Stdt. u. Bg. I. 497 fgg. 
. 276 ‚9 VIII. gr: fgg 
—* erg, Heinr. Sir. 

Großkth. VIII. 199 fgg. 
Riätenberg, Heinr. Reff⸗ 


le v., Ki i 
a Bel evil 
648 fg 


—*— IX. 3 188- 

Riefenbur ‚e t. u. Bg. IT. 
200 199. 11. og v. 28. 
vIi. 251 fog. IX. 30 fog 

Ritterbant, —— od. 
Landbank VI. 564 fag.; 
—— u. zu —E 


Ritterswerder, Bg. V. 599 
fgg. VI. 22 fg 198-3, —, Verbands 
lung auf, Vi. 272 fgg. 

Roeder, Volkel v. sölbners 
bäuptling VIII. 412 fog. 

Rogobane, Schlacht 19. 


a Rogge, Gottfr. v., Meifter 
ivlanb 211. 512. IV. 143 


fgg · 
Rognenhaufen, Be. IV.204. 
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V. 59. VI. 546 fag. VE. 


365 fg9. 
Nohrbach, Binno v., Meiſter 
ber Schwertbrũder I. 410 fgg. 
Romehnen, Rummove oder 
Romayn, Dorf I. 640 fag. 
Nomowe, I.46 fgg. II. 206 1 
JII. 43 fgg. IV. 444. V. 162 


99- 

Mosbtenft ober ſchwerer Dienft 
VI. 563 fgg. 

Nößel, &tdt. u. 23: I. 496, 
11. 405 f 8. I11. 212 fag- V. 
85 fog. VIII. 445 fgg. 1X. 46. 

Roßiten, Bg. VI. 246. 

oßtäuſcher, Pferdehen- 
bel der, VII. 703. VII. 162. 

Motenftein, Eonr. Zölner 

"9, Hochmeiſter V. 379 fgg- 
VI. 292 fgg. 

Rud (Regowo), Be. I. 451 
fg. I. 1 

Rudanu, Schlacht bei, V. 215 
fag.5; —, Dentfäule auf dem 
Elanıreive von, IV. 591. 

Rucde, Conr., Deutfchnieifter 
V. 349 fgg. 

Rudolf, Graf v. Habsburg, 
deutſcher Kaifer III. 77 fgg. 

RNudolf, Bild. v. Homefanien 


IV. 370 fgg. VI. 764. 
Rudolf, 5. v. Sagan VIE. 


399 fgg. 
Rudolf, Bild. v. Lavant, 
päbfiliher Legat VIII. 692 fgg· 
Rumdorf, Werner v.,oberiter 
Trappier u. Kth. 3. Ehriftburg 
V. 151 fgg- 
Rumpenheim, Soh. v., Ktb. 
- 9, Brandenburg, oberfter Spitt- 
ler, Xrappier VI. 98 fgg. 
Nusdorf, Paul v., Kth. 3 
Viewe, Großkth. oberſter Trap⸗ 
pier, Spittler, Hochmeiſter, 
Dar 3. Raftenburg VII. 263 
gg. VI. 1.9 fgg-· 
Autenberg, Eyffe v., Mei⸗ 
fter v. Livland VII. 520 fgg. 
Kumann, Joh., pomefanifdher 
ompropft, Biſch. dv. Pomes 


Augemeines Sigi 


Sachſe, Johannes, Lanbith. 
v. Kulm IV. 9. MW. 

Sagan, Hans v., königsberger 
Scuftergefelle V. 710 fge- 

Sad, Eonr., Landkth. v. Ku: 
Landmeiſter in Preuflen, Ath. 
3. born, Solub IV. 110 fag- 

Saleiden, Dtto v., Ordens⸗ 
ritter II. 168 fgg. 

Salfeld, GStbt. 1V. 311. 51% 
VIII. 407 fag. 

Salfeld, Foh., Biſch. v. Sam⸗ 
land VII. 2378 fag. 

Sallinwerder VI. 8 fgs-; 
— 2 Friede auf, VI. 98 fgg. 


ermann, v., vier⸗ 
ter Ordensmeiſter 11. 68 f33- 
III. 328 fgg. IV. 73. All. 

Gamaiten, Land IV. 4 fag- 
V. 16 fgg. VII. 22 fa. YA. 
683. IX. 309. 333. 

Samaiten, Bisthum VII. 315. 


33. 

Sambor, Sohn Miftwin’s, Hg. 
v. Pommern 1. 466 fag. 11. 
343 fgg. I1E. 28 fe. 

Samland, Landſch. I. 169 fag- 

11. 290 fag. It. 1. 21 fgg. 
IV. 5 fgg. V. 28fag. 71.158 
fag. VII. 9 fag. VIA. 11 fgg- 
IX. 6 fgg.; —, bänifche Kos 
Ionie auf, 1.235 fgg.3 — iſches 

rivilegium VII.1975 —, bie 
ornehmften, DI. 526 fag. DL 


62 fgg. 

Samland, Bisthum IIE. Gl fag. 
IV. 167 fag. V. 108 fag. VI. 
758. VIII. 70 fgg. IX. 3lfag. 

Samo I. 169 fgg. . 

Sr Albrecht in Preuffen VII. 


Sangerhaufen, Anno v., 
Sodmeifter IH. 107 fag. IV. 


32. 
Saffen, Sand I 476 fgg. IE 
466. 476. III. 112 foe- 
Saunsheim, Eberh. v., 
Deutfchmeifter VII. 376 fus. 
VIII. l. 4 fgg· 


Ulgemeines Resifer. 


Savoyen, Bilh. v., Bild. 

Saba, Graf Bottfr. v., zu 
— cn 126. 

exe ernad, ein Ackertheil 


— ei — v1. 


PArSRTTTM Kon, Hauptmann 
zu Brgenereus Frauenburg 


var. 575 fgg 
Schauen flug, &asp. 
Bft v. Ermlandb VE. & 258 


Sdaumburg, Heinr. v., 
Biſch. v. Samland VII. 40 fgg. 
Schellendorf, Georgv. 
dnerhauptling vım 412, 


Scheve, Berth. v. b., Lans 
desritter VI. 261. 

Scheve, Auguftin v. d., 
Sanbesritter VIII. 209 fag. 
—— (Matroſen), bie 

VII. 
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Fra t. 19 fg. IV 

©uababuno, 
I. 440 fag. 1 . 464. 

Subislav I, gr v. Hinter 
yommern 1. 

Süubislav IR, ve Gambors 
1. 375 fag. 
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JI. 412 fgg. I. 1535 —, die 
Unter, I. 609. 612. 
Waiffelbrobt, Dr. Lucas, 


Bild. v. Grmiland IX. 175 fas. 
Balı beiliger 1. 181 fag. 11. 
230 fg. II. 1 
13 fag. V. 60 fog. 
Waldimter, bie ". 547. 


:: Be * 
1 


. 80 f3g. IV. j 


Ungrmeines Rogifer. 


Walde, Kiofter ber Heiligen 

Dreifaltigkeit zu Große, V.301. 
Waldemar Il, König v. Däs 
‘ nemarf I. 435 fag. HM. 141 fgg. 


Waldemer ern, König v. Dis 


nemark 99- 
— Eberh. v., 
ran —— 
ent Eonr. —3*8 


ſter —2 re 
metfter V L 1. 


fgg. VII. 8. 3 
HER ee 
oberfter , 

Rhein, Straßburg, Mewe V. 
582. VI. 26 fgg. VII. 9 fag. 
WBellewona, ſp. Wifenbarg, 
Be. I. 181 fgg. IL 404 fag. 

11. 237 fgg. 

Banbdofen, Kafp., des D. 
D. Procurator u. Hauptmann 
ed der Engelsburg VI. 322 


—2 Sohn Sclode's I. 


38 
WBarmo I. 170 fgg. 
MW arnsborf, Ricol. v., Solb⸗ 
nerbäuptling VIII. 412 f 
Barnsdorf, Kaſp. v., Soöld⸗ 
nerhäuptling VII. 490 fag. 
WBarpode, Hear dv. Lanſa⸗ 
nien I. 440 fi rap: 
Wartenberg, inoritens Ks 
fter zu, V. 392. 
Wartenberg, Bg. II. 295. 
Wartenberg, Jon. v., Her 
ölbnerpänpts 


Fr rei 443 fgg. IX. 27f 
gg. VIN. 39. 
Martge 4 und (daloifenes Kom 
. V. 301 fgg. VI. 
336 fas. Vi 778. VIE. 12 fag. 
Bart orn, bas IM. 485. 
Baſſerſcheide, bie, Prenfiens 


T. 

Watt, Paul v., Kanzler des 
Hochmeifters u. Dompropf zu 
Borpat, Bild. v. Samland 

x, 308 fge. 


Allgemeines Mesifter. 


Weberfketen, Beine Gans 
v., oberfter Krappier V. 407. 
Wege, Thilemann v., Bürs 
ermeifter d. Thorn VIII. 218 


ee dleben; Son. v., Lande W 


meifter in Preuffen IT. 294 fü. 


Wehlau, Stdt. u. Be. 1. 
FI. 98 fag. IV. 3 fo; Y- 7} 
fag- yur. 764. Vn 445 fog. 


594 fag. V. 6625 — 
thinge er Breiieheneieute 


V 
meicfelfanrt, Sahiffsorduung 
für die, V. 462 fgg. vl. 145 


19 
—— Eonr. v., Erb⸗ 
kaͤmmerer des Roͤmiſchen Reichs 
vım. 233 foe. 
Meiſtote⸗Pil, Bo. I. 403 fas. 
H. 404 fag. MI. 237. 
Weitershaufen, Dieter. 


D 
Main; VII. 373. 

Beizan, Ludolf König v., 
oberſter Treßler, Großkth. 
Socmeiher IV. 482. fgg. v. 
1— 

Belonen preuffifhe Prieſter⸗ 
klaſſe I. bob. 


Wellen, Frieder. * oberſter 


Krappier u. Kth. 3 Ehriftburg 
VII. 174 f 


. Wenden, DE eher, v., Kth. 


Golub, Kom) oberſter 
—* VI. 6 
wenbenland Donmern) l. 
13 
Wenemar Landmeiſter In Liv⸗ 
land IV, 344. 


Wertftein oder Meiner Gtein 


Vi. 135. 

Berner, Dia. v. Kulm IM. 
345. IV. 4 

Werterbe, "Dieter. v., Rath 
des Hodmeiftere Griederic v. 
Sachſen IX. 293 


f 
Wefenthau, Eber v., ober 


ſter Dr äppier, Ki 
en Bechler, Krinpier, 2 5 


Wetlenberg, Bot v., Soͤld⸗ 

nerhaͤuptling VII. 411 fog. 

eg anfen, Martin gen 
fee v., MS. * Oſterode, Ho 

mieiſter IX. 


Biel, Wilken. Kulm V. 


189 fgs. 
Wicked Kaplan des So 
— v. Wall un % 


Bigmann u Thom, Unru⸗ 
ben des Dlönches Meter, vVii. 


wine. deinr. 6 4 ganbmeilter 


in Preuſſen1 
fos- mr. 11 f {os 

8 den ober Witen, bieT.174f, 
Idemmb, une u. Geſchich 
von, I 

Bilbenserg, Brieder, v., 
Kth. v. Koͤnigsberg, oberſter 
ne rt 
en, Großkt . 

Wilßwerk, Das VI. 643, 

Willie oder Beifas. B$. 


Wirsberg, ., Kt 
A — 2— * 


—5 Kath br 
Böhmen VII. 124 fgg. 
Wirsberg, Bicent. v., obess 


er ar Kth. 3. "Thorn 
milfeored, Sriede zu, IV. 
Witgenkeln, Graf Giesfr. 


milpinge, 5 be T. 28 ‚19. de 

vote. vn IH 
V. 42 fgg. 

BWitland oder Biden-Sand 
1. 116 fog. I. 525 fgg.; —, 
das umtergegangene, 3.677 fgg. 
III. 43. 9). 

Witowb, Kynfkutte's Sohn, 
Großfürft v. Litthauen V. 165 
fos. VI. 1-2 fag. ur 2fg9. 

Blabimtr, —8 Domherr 
‚u. Rektor ber Univerficät zu 


189 . 


\) 


780 
Miadislan * ieh, König v. 


Polen IV 2 19- 
miabislan abirspan), 
.v. Oppeln. V. 571 fog. 
8* ede, urch. v., Kth. v. 
Ebrifibneg u. oberiterrappier, 
oberſter fie, Kth. hi Engels⸗ 
burg VI. 98 fag. VII. 10 fgg. 
Wolfersborf, Ricol 9, 


Eöldnerbäuptling VIII. 453 gg. 
Woltenberg, Ludw. v,o 

fter Trappier V. 48 fgg. 
Woplauken, Schlacht bei, w. 


31. 
Mormbitb, Peter, des D. D. 
wm, yır. 66 Tag fgg. 
ormditt u. 
3 * 


Fi us. >. 508; —, Land 
kan’ 6 Beifebericht über 

Mreuffen 1. 207 fgg. IT 288. 
warfelipieh das VI. 503 fo. 

urstaite, preuffifhe Gott⸗ 
beit I. 5 


®=y ant (Aleranber) Ds 
glerb’es Sohn V. 336 fsg. 


8. 


akenzin, Laurent., kulmi⸗ 
a ompropft Yun! BU fg af 2 


Badunenfpiel 
Zanthir, —5* i 467 


.IIſ. 28 
aan, 3 ji 534 fgg. IIT. 


. 393. 
PN 8. v1. 278 fgg. VII. 


.5 
FRA (Atrme) , die, ber alten 
—— —— im Putzi 

o w a ⸗ 
el ober Bei, VII. 


fgg- 
Zartowiß, Bg. II. 420 fog- 


aub erei Beftrafun der, vr. 
u 717 —* Verbot der, VII. 


3 a be rer unb Zauberinnen 


Augemeines Megifter. 


Behente, der, des Ordens IH. 
511. VI. 372 fgg. 

Zemen Adatlne 9, polnis 
[ge aupfmann dv. Stargard 


Ben er, | ulrich, Kth. 4, Ne 
mel, Brandenburg, Balga, 
Thorn VII. 40 fgg ” 
3eno, Dr. — v. Mailand, 
päbftlider Nuntius VIL. 397 


* 
Biegenberg, Bg. I. 612, 
Btnnenberg, —58 d. 


ter IV. 4 
Fine, der, ber 2andgüter TIT. 5415 
reale, ante Authens 
ober Hofſteuer III. 498 fog. 
VI. 615, 695. * — huben⸗ 
gelb vs. 651 fgg 3 — , bäuers 
Fe polnifäer, vi. 653. Vf. 
22 fgg.; — einkünfte VIII. 4% 


| . 2 q and Ze (€ uns 
fag · ınd Sehen lieferun 


en IX. 
aln — Be in Preuſſen V. 


—*88 Gtbdt. I. 487. 489, V. 
ak VII. 250 fgg. VIII. 19 
fa. IX. 216 fgg. 

e, Durhganger, vr. 066; 

‚ Pfunds, V. 197 fog. 

VII. 2 fog. vin. 148 


35 fgg. 
Ber: 


f99- x. 188 fgg.3 
andlun wegen bes 3 Hfunde, 

III. 37 fgg.5 —, Einnehmer 
des Pfund. 3 ‚ ' (Pfundmeifter) 
VL. 463. VII. a -, 
een Dee Yo 37 
‚ung wegen er, 9 

— veränderte», Ordnung | x 
506. 65 


Sollen, Brieber. Sraf 57 


Kıh, 3. Ofterode, B 
&th. VII. 10 fog alga, © 


fgg 
ZBZucfſchwert, Bear, Bun 


Natangen IV. 4 


. 3upane oder Weinaken, die I. 


225 fgg. 


Verbeſſerungen zur Gefhihte Preuffene, 


Heunter Bend. 


Seite 14 Zeile 12 v. 


X 


n vv BD on 


wat nn vn vn 


“ 


2000 
80.0. 
200 
7. 

18 v. o. 
3 v. o. 

12 v. u. 

19 v. o. 
1v. o. 
2v. u. 
9 v. u. 
7 v. u. 

110.0 

2300 
791% 
30.0 

139, 0. 


Van Van 


wg 


0. lies Recht 


Kulm, durch 

Geeburg 

Luckau 

HM. d. Liebmuͤhl 

fuͤr den 

ſeinen 

naͤhere 

Den Biſchof 

in die 

den Pfleger zu Barten Wilhelm 
Hauskomthur 
Landkomthur an der Etſch 
als unwahr 
vornehmen 
Schnitzenpainer 

deren 

von 





S 


D 
ru 
ck 
un 
d 
ne ee 
pi 
er 
der 
9 
ofbuch 
dru 
ckerei 
i zu 
Alt 
en 
bu 
Tg. 


wo 





N 


